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man ein Unrecht darin erkennen, wenn behauptet wird, Daß die faliche Be: 
urtbeilung von Maßregeln der Regierung oder dag Verkennen beſtehender 
Berhältniffe im Staate, von Seiten der Prefje und des Volks, vornehm- 
lich aus dem Dunkel entipringt, in weldyem (durch Nichtachtung der Sta: 
tiſtik) Urfachen, Thatfachen und Wirkungen gehalten werben; ift Doch dieſe 
Wiſſenſchaft eine vorzugsweile auf Zahlengrundlagen geftükte ‘Dar- 
ftelung der geſammten Berhältniffe des Staats- und Volkslebens.“ 

Statiftifhe Congreſſe der neuern Zeit in den Hauptſtädten Euro— 
pad — von Belgien aus, dem Lande der Statiftif, angeregt — beftätigen: 
fein Staat, der auf der Bahn der Gefittung und Bildung erfolgreidy vor: 
geichritten ift, und eine intelligente Leitung feiner Angelegenheiten bedingt, 
fann der Beihülfe der Statiftif mehr entbehren. 

Dbgleih wir in Baden feine neueren Landesbeichreibungen, welche 
den Anfprüchen der Zeit genügen, bejigen, jo ift Doch das Inventar an 
geographiich-ftatiftiichen Nachrichten und Vorarbeiten reicher ald vielleicht 
in andern Staaten.*) Das Land tft und wird in allen Richtungen hin 
erforfcht, und die Nachrichten darüber in einzelnen Werfen, in den Regie- 
rungsblättern, Landeszeitungen und Journalen, und bejonders in neuefter 
Zeit dem jo ſchätzbaren Gentralblatte für Staats- und Gemeinde- 
intereſſen **) niedergelegt. Die Ianditändifchen Protofolle enthalten Schaͤtze 
bejonders in Adminiftrationsgegenfländen, und die Großh. Minifterten des 
Innern, der Juſtiz und der Finanzen gaben aus ihrem Gebiete vortreff- 
liche ſtatiſtiſche Ausarbeitungen, und in neuerer Beit folgen Die gediegend- 
ften Beiträge zu einer umfaljenden Landesitatiftif in befondern Heften. Es 
fehlte aber in unſerm Lande an einem ftatiftifchen Bureau, an bem 
Bentralpunfte der Sammlung aller der literariichen Nachrichten für die 
Bejammt-Antereffen deſſelben. Diele der wichtigſten Nachrichten, beſon⸗ 
der8 der frühern Zeit, gingen auf diefe Weiſe verloren, und eine verglei- 
ende Statiftif, woraus eigentlich der Wechſel der Zeiten hätte erfannt 
werden fünnen, wäre jet felbft einem ftatiftifchen Bureau kaum mehr zu 
bearbeiten möglich. 


*) Piteratur über das Großherz. Baten in allen feinen ftaatlihen Beziehungen 
von ca. 1750—1854 in fyftematifcher Ueberſicht, aufammengeftellt von Dr. A. Bingner 
(Karlruhe Müller’fhe Buchhandlung 1854). 

“s) Red. von Dr. Biffing (Heidelberg, Jul. Groos'ſche Univerfitätebuhhandlung. 
Hbolpp Eimmerling). 


Porwort. 


„Das Großherzogthum Baden iſt mehrfach eine terra incognita; die 
frühern geographiſch-ſtatiſtiſchen Werke von Heuniſch aus den Jahren 
1333 und 1835 find veraltet, und ſeit dieſer Zeit feine neuen Landes— 
beichreibungen mehr erichienen”, jo fchrieb man ſchon lange in aud- und 
inländiichen Blättern, und beſonders in ftatiftifchen, Deutſchland betreffen- 
den Werfen feit 1853.*%) Man wollte den Gang und Erfolg der Ver: 
hältniffe, befonders des badilchen Landes, wo das conftitutionelle Leben 
einen jo Ffühnen Aufſchwung genommen hatte, in feiner fernern Entwickelung 
fennen lernen. Dieſes ift aber im Allgemeinen wohl mehr als je das De- 
dürfniß einer ‚Zeit geworden, welche dem |. g. Fortichritt, d. b. der Herr: 
ichaft der Mafchinen huldigt, die einen neuen Abjchnitt in der Gejchichte 
ter Völker bildet, und geographiich- ftatiftiiche Nachweiſungen mehr ald je 
nothwentig ericheinen laffen. Napoleon I meist und die Forſchungen 
ter Statiftif mit den Worten an: La statistique est le budget des 
choses et sans budget point de salut.**) | 

„Es gibt in der That — jprechen Berliner Nachrichten (1846) vom 
Nutzen der Statiftit für Staat und Volt — faum einen Zweig der 
Wirkſamkeit der Gejeßgebung und Nerwaltung, für welchen die Statiftif 
entbehrlich wäre. Haben nicht die notorlichen Mängel mandyer Ausflüffe 
ter Gefepgebung und Verwaltung ihren Grund lediglich in unzureichender 
ſiatiſtiſcher Kennmiß ter Verhaͤltniſſe, worauf fie berechnet find, ja wird 


— — —— 


*) Die Allgemeine Zeitung vom 13. Nov. 1853 Nr. 317 lieferte eine ſehr gehalt- 
colle Entgegnung, besgleihen bie Bad. Landeszeitung vom 23. Non. unb 1. Dex. 1858 
Nr. 272 u. 279, welche bie reiche fpezielle Literatur des Sronherzeathums herren. 
**) Memoire de St. Helene par Las Casas, Tom. IV. 
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laͤndiſchen Literatur iſt bekannt, und ſeine Beiträge zur Statiſtik tragen das 
Gepraͤge tiefer Kenntniß der Geſchichte, des Volkes und Landes von Baden. 

Die Topographie folte, um das Werk nicht zu jehr auszudehnen, 
eine einfache fein; es jchloß fich aber ein Mann derſelben an, deſſen vater: 
ländifche Literarifche Verdienſte allerwärts geehrt werden. Herr Profeſſor 
Dr. Sidler übernahm die Beichreibung der einzelnen Orte, während 
Dr. Bader die gejchichtlichen Einleitungen zu den einzelnen Landes-Kreiſen 
geliefert hat. Und jo verbanfe ich Diefen beiten Freunden die Wertherböhung 
und Belebung der oft jo ernften und trodenen geographiſch⸗ſtatiſtiſchen 
Gegenftände und der Staatöfunde, 

Auch Die Verlagshandlung bat alles aufgeboten, Das Werk zu 
fördern. Sie hatte eine ſchwere Aufgabe zu löfen, und hat dieſelbe glüd- 
li) überwunden. Möge nun jo dag Ganze jeine Würdigung finden, Flarere 
Anfichten und genauere Kenntniſſe aller VBerbhältnijfe des Großherzogthums 
verbreiten, um bem Yande möglichſt viel Augen zu bringen. 


Baden-Baden, im April 1857. 


A. J. V. Heuniſch, 


Kriegskommiſſär a. D. 
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*) f. Radıträge und Verbefferungen, 


Geſchichtliche Einleitung. 


Das Großherzogthum Baden ift im Ganzen anerfannt eines ver 
hönften, fruchtbarften, bevölfertfien und aufgeflärteften länder deutfcher 
unge. Diefe Vorzüge gründen ſich theild auf feine natürliche Lage 
nd Beichaffenheit, theils auf Umſtände und Verhältniffe, welche aus 
er geſchichtlichen Entwidelung der verfchiedenen Landesgebiete ftammen, 
von bier ein gedrängtes Bild zu geben verfucht wird. 

Die eigenthümliche, fo fehr bevorzugte Yage des Landes, größten: 
ſeils zwifchen der füdlichen und weſtlichen Abdachung des Schwarzwaldes 
nd dem Rheinfirome, mußte eine frühe und reihe Bevölkerung 
ringen. Die verfchiedenen Hocdufer des Stromes und die fonnigen 
ſorhügel des Gebirges, der mannigfaltige Wechſel von Waldungen, 
Biefengründen und aderbarem Gelände, die vielen Bäche, welche fich 
ı den Thälern zu Flüffen fammeln und fo die Rheinebene durchfchneiden, 
re Rheinftrom felbft, der Bodenfee, der Main und Nedar mit ihren 
biffbaren Waffern — alles das Iodte den Menſchen zur: Niederlaffung 
a und bot die Mittel zu einem belchten Anbaue und Verkehre. Gewiß 
fanden ſich die beſſer gelegenen unferer Gegenden unter denjenigen 
itredden des großen Rheinthales, welchen die erfte Kultur dieſes gefeg- 
ten Erdenwinkels zu Theil geworden. 

Die Bewohner Baden aber gehören ihrer Herfunft nad) zuerft 
wer urfprünglihen Bevölkerung, welde man die feltifche nennt, 
lsdann einem gemiſchten Schlage römiſcher Koloniften, endlich vor- 
rwrfchend den zwei deutſchen Stämmen der Alemannen und Sranfen 
n. Diefer Unterfhied macht ſich yoch gegenwärtig, ſowohl in der 
zxperlichen und geiſtigen Natur unſeres Volkes, als in einer gewiſſen 
araus entſpringenden Eiferſucht, vielfach geltend und bemerklich. Denn 
eben der weſentlichen Verſchiedenheit des keltiſch-römiſchen vom deutſchen 
ſeblüte, welche weit zäher nachgewirkt, als gewöhnlich beachtet wird, 
fand auch ein fehr großer Unterfchied zwifchen dem fränfifhen und 
emannifchen Wefen. 

Deunifh und Bader, Großherzogthum Baden. \ 
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Aus der Miſchung und Kreuzung diefer Nacen= und Stamimedeigen- 
thümlichfeiten entwidelten fih, unter dem Einfluſſe der örtlichen, polie 
tijchen und kirchlichen Lagen und Berhältniffe, die guten und ſchlimmen 
Eigenſchaften des badifchen Volkscharakters, deſſen bedeutendfte 
Richtung in ſeiner allſeitigen Empfänglichkeit für die Fortſchritte der 
Kultur auf dem materiellen, wie intellectuellen Wege gelegen fein dürfte. 

Die verfchiedenen Lande aber, welde Das gegenwärtige Großher— 
zogthbum Baden umfaßt, verdanfen ihre Kultivivung erſtlich den Kelten 
und Nömern, aledann in der deutſchen Zeit befonderd den Königshöfen, 
den Stiften, Klöftern und Städten. 

Man müßte Blind fein, um bei der Menge uralter Ueber: 
bleibfel von Namen, Bauten und Erzeugniffen der Kunftfertigfeit, 
welche faft überall in unjeren Gauen ſchon entdedt wurden und nod 
täglich zu Tage kommen, Den erften Anbau vieler Gegenden des Landes 
duch cin vorrömifhes und vordeutfhes Urvolk nit wahrzus 
nehmen. Die väthfelhaften Erdwälle, Steinringe, Lang- und Lochſteine, 
Zridtergruben und Hügelgräber, welde man bei ung chen fo häufig 
findet, wie in Delvetien und Gallien — wem anders können fic anges 
hören, als den erften Bewohnern des Weltend von Europa! 

Dieſes Urvolk aber, mit feiner veralteten Kultur, gerieth endlich 
in die Lage, eine Beute entweder der Deutfhen oder der Römer 
zu werden. Es fan am Rheine zu einem Zuſammenſtoße der beiden 
erobernden Bölfer, wobei Die Römer fiegten. Nach der Eroberung von 
Helvetien und Gallien aber drangen fie auch über den Strom, um an 
demſelben gegen die Deutfhen eine ſtarke Militärfolonie zu grüns 
den. Die Landichaften zwijchen der Donau, dem Rhein, Main und 
Neckar wurden von den Siegern an galliſche Untertdanen und römiſche 
Beteranen mittelft gewöhnlicher Vermeſſung (nad den Winfeln eines x) 
vertheilt (agri decumates) und nad Befeſtigung der Grenzen durch 
den fogenannten Pfalhag und hadrianifhen Wall (limes decumanus) 
zu einen eigentlihen Vorlande des römischen Neiches aemadıt. 

Natürlich befegten die Römer zunädft jene bereits von den 
Kelten angebauten Drte und Gegenden, woher die vielen Tateinifche 
feltifhen Namen ſtammen, welde in den älteften Nachrichten über 
unfere Lande gerade fo vorkommen, wie in denen über ©allien und 
Helvetien. Juliomagus (Stülingen), Bodumgo (Bodman), Brigobanne 
(Bräunlingen), Brifiacum (Breifah), Lupodunum (Ladenburg) find in 
römiſchen Schriften felber erſcheinende Ortsbezeichnungen, einer Menge 
ähnlidyer, welche fih aus den älteften Urkunden des Mittelalterd ergeben, 
nicht zu erwähnen. 

Die keltiſch-römiſche Kultur des rheiniſcheu Grenzlandes war aber 
eine ſehr bedeutende, nicht nur in militärifcher, fondern aud in 
landwirtbfdhaftliher und Pewerblicdher Beziehung. Wo bei 
und ein alter Drt im Herzen einer wohlbebauten Gemarkung liegt, 
reichen die Spuren dieſes Anbaues meiſtens bis in jene vordeutſche 
Reit hinauf, und von den römiſchen Kaftellen, Stationshäufern, Straßen, 
Weges und Denffteinen, Tempeln, Bädern und Ziegelbrennereien find 
durch's ganze Land Bin fo viele Ueberrefte vorhanden, Daß man fich 
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daſelbe während der erſten Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung nur als 
ie vollig romanifirte Kolonie zu denken vermag. 

Durh die Römer kam aud das erfte ChriftentHum an den 
Kein und in das decumatifche Borland. ALS Kaifer Ronftantin der 
Große daſſelbe (325) zur herrſchenden Religion des römischen Reiches 
u erheben begann, war die Bevölkerung der „deeumatiſchen Felder“ 
iden meiſtentheils chriftgläubig. Es entftanden auch fehon mehrere 
disthümer am Rhein hin, wie zu Windiſch CVindonissa), Bafelaugit 
(Augusta Rauracorum), Strasburg (Argentoratum), Speier (Nemetis), 
Vorms (Vangio) und Mainz (Moguntiacum). Dieje letztere Studt 
kildete den Hauptort und Mittelpunkt des ganzen rheinischen Vorlandes 
in Obergermanien. 

Im Bereiche unferer Gaue aber war wohl der bedeutendſte Ort 
ie Bäderſtadt ander Os (civitas aquensis), weldye von den Kaifern 
Dadrian und Antonin gegründet und von Qaracalla mit dem Namen 
Anrelia beehrt worden. Sie erwuchs zum Haupte eines beträdhtlidyen 
Brbieted (respublica aquensis) und ihre damalige Blüthe bezeugen nod) 
ve Trümmer ihrer römiſchen Bauten und Denkmäler. 

Die Deutfhen, nad ihrer Eroberung des Rheinthales, benugten 
efe Heilwaſſer ebenfalls und nannten den Ort daher Baden. Es 
R überrafchend, daß der widhtigite Römerplag im mittleren Grenz— 
biete hernach zufällig auch die Hauptftadt der verfchiedenen Lande 
vard, welche in diefem Gebiete allınälig zu dem gegenwärtigen Staate 
twuchfen und feinen Namen erhielten. 

Bis auf Saracalla hatte das römische Borland am Oberrheine fi) 
8 ziemlich ruhigem Gedeihen entwidelt; diefer Kaifer aber reizte bie 
Deutfchen gegen fich auf, welche im Norboften jenſeits des Pfalhages 
en. Es waren die nächſten Stämme ter Schwaben (Suevi). eines 
weit ausgedehnten Volkes von ächt deutſchem Geblüte. Sie folgten 
mem mächtigen Zriebe, die verhbaßten Wälfchen vom Rheine zu 
Krorängen, und verbanden fih zu diefem Behufe unter dem Namen 
kr „Alemannen” zu einer Eidgenofienhaft, melde nad) ınchr ale 
10 Jahren eines überaus blutigen und wechjelvollen Kampfes die 
römische Herrſchaft im oberrheinifchen Borlande endlich vernichtete und 
daſſelbe in Beſitz nahm. 

Da fielen die Feftunger, Tempel und Denkmale, weldye das Land 
geiert und gefchirmt hatten, und wer von der alten Bevölferung den 
Giegern nicht dienen wollte, warsentflohen: Es blieb größtentheild nur 
des Landvolk (meiſt Abkömmlinge der Kelten) zurüd, bald vereinzelt 
ter den Fremdlingen, bald zufammengedrängt in ein abgelegenes Thal 
er eine einfane Wildniß. Sein gewöhnliche Loos war, in die 
Leibeigen ſchaft der neuen Herren des Landes zu gerathen, welche 
ſiih nach ihrem Gewohnheitsrechte als freie Beſitzer erblider Hof— 
züter darin anſiedelten und unter Venutzung der vorgefundenen Kultur 
die Hauptverhältniſſe des Anbaues und der Bevölkerung begründeten, wie 
ſie durch's Mittelalter herab auf unfere Zeit verpflanzt worden find. 

Wie aber am Oberrheine die Alemannen, fo madten es am Nieder- 
Heine die Sranfen, und bald genug Famen beide Brudervölfer in 
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eiferſüchtige und feindliche Berührung miteinander. Es handelte ſich 
zwiſchen ihnen um die Eroberung Galliens, was endlich zu einem 
Kampfe der Entſcheidung führte, welcher in der Schlacht bei Zülpich 
(496) zu Gunſten der Franken ausfiel. 

Dieſer Sieg über die Alemannen bedingte die künftige Geſtalt und 
Entwidelung der deutſchen Völfer und Länder. Zunächſt rüdten bie 
Sranfen ihre Grenze durch Alemannien herauf bi8 an die Os, mo das 
deutfhe Baden aus den Trümmern der römifhen Aurelia ceritand; 
alsdann famen unter dem fränfifchen Schuge die Boten des Chriſten— 
thums (meift von den britifchen Inſeln) an den Rhein, wo bdaffelbe 
dem deutfchen Heidenthume hatte weichen müſſen; und endlich befeftigte 
fih das fränfifhe Könige- und Volfsthum zu einer Monarchie, von 
welder nach den Stürmen der Völkerwanderung die neue Ordnung der 
firhlihen und ſtaatlichen Verbältniffe im ganzen Abendlande ausging. 

Denn der Kriegsmacht, dem Anfehen und Einfluffe des ımerovin- 
giihen und Farolingifhen Reiches vermochten die einzelnen Völkerſtämme 
Deutfhlandes nicht zu widerftehen; fie mußten fi anfchließen, und 
fo erſchienen jegt Die Schwaben und Bayern, wie fpäter auch die 
Sachſen, als befondere, unter föniglich fränkifcher Oberhohheit ftehende 
Herzogtbümer, nachdem fi im Norden und Weften derfelben die Here 
zogthümer Rhein- und Oftfranfen auf meiftens uralt fränfifchem 
Grunde und Boden gebildet. 

Alemannien (oder Schwaben) erbielt fofort ganz die fränfifchen 
Militär: und Staatseinrichtungen, welche fih in ver Gauverfaffung 
vereinigten. Die Grafen, als Oberricdhter und Kriegehauptimänner der 
verjhiedenen Gaue, waren königliche Amtleute, über denen der Herzog 
als oberfter Gerichtsherr und Heerführer waltete. Diefe Berfaffung 
beftand jedoch nicht Tange in ihrer Reinheit. Die Grafen benusten ihre 
ausgedehnte Dienftgewalt felbftfühtig zum Vortheile ihrer Familien; 
fie erwarben große ®üter in ihren Sprengeln und erlangten die 
Erblidfeit ihrer Acmter. Hierdurch aber wurde die Gauverfaſſung 
untergraben und das Anfehen der Herzoge beſchränkt. Die politifchen 
Berhältniffe im Innern erlitten eine wichtige Ummandlung zu Gunſten 
des dy naſtiſchen ntereffes; denn aus den Grafen und ihren Gauen 
gingen die deutfchen Bürftengefchlechter und Fürftenthümer hervor; die 
alten Herzoge aber erlofchen, ihre Herzogthümer zerficlen, und was von 
ihnen übrig blieb, waren nur Namen und Würden. 

Diefenign Gaue, welde die Landfchaften unferes Großherzogs . 
thumes in fih begreifen, gehören theilweis zu den allerälteft genannten 
in Deutſchland. Vom nördlichen Ufer des Bodenſees und vom Rhein 
bis an die Wafferfcheide der Donau und an den Randen erftredte fi 
der Linz- und Hegau; vom Randen und von der nördlichen Wutach 
über das Hodland bin, wo die Quellen der Donau find, der Bars 
gau; vom Eüden und Weiten deffelben bis an den Rhein und die 
Bleich der Klet-, Alb- und Breisgau, fodanı von der Bleich bie an 
en Osbach die Mortenau, nah welder die rheinfränfifhen Gaue 
egannen. 

Bon biefen zunächſt umfaßten der Uf- und Enzgau mit ihren 


— 3 — 


Interabtheilungen bie Waſſergebiete der Alb, der Pfinz und Enz; dann 
tlgte der Kraihgau bis gegen Wiesloh, wo der Lobdengau 
legann, deſſen Gebiet über den Nedar bis an die Quellen der Weſchnitz 
und auf die Hirfchhorner Höhe reichte; und im Norboften diefer Land: 
idaften bildete dag Waffergebiet der Elſenz und des Schwarzbadhes 
dm Elfenzgau, die Hocdebene des Baulandes von der Jart bis an 
den Mainwinkel bei Miltenberg die Weingartau, und endlid ber 
autere Zaubergrund mit feinen Nebenthälern den Taubergau. 

In diefen Saunen lebte das Volk zur Zeit Karld des Großen 
don unter ziemlich gemifchten Herrfhaftsverhältniffen. Es 
gab börige Leute der föniglihen Kammer, der Herzoge und Grafen, 
der Stifte und Klöfter, und dazwiſchen nod viele freie, Niemanden 
ald Gott und dem Reihshaupte verbundene Familien. Alle Hörigen 
aber waren entweder leibeigene, ober freigelaffene, oder freigeborene 
Leute, wodurd eine lange Stufenleiter von Freiheit und Dienft- 
barkeit entfiand, melde jich freilich geeigneter zum Herab-, als 
(Emporjteigen erwies. i 

In religiöfer Beziehung hatte die chriſtliche Kirche das deutfche 
Heidenihum feit dem 8. Fahrhunderte völlig aus unferen Gauen ver- 
drangt, und die alten Biſchofskirchen am Rheine waren längft wieder- 
bergeftellt worden. Mas Karl Martell und Bonifaz, „der 
Apoftel und Bisthumsgründer der Deutfchen“, wie nah ihnen Karl 
der Große, für Rom und die römiſch-chriſtliche Kirche gethan, ift 
befannt genug, und die Farolingifchen Gefege und Anftalten zur 
Hebung des kirchlichen Lebens gewannen aud) diesſeits des Rheines 
nad ber Alpen unermeßliche Kolgen. 

Die Tomftifte wurden nicht bloß reich, fondern erhielten aud 

Gelehrten ſchulen; die alten Klöfter aclangten zu befferer Aufnahme, 
während zahlreiche neue neben ihnen in’s Peben traten, und überall auf 
dem Lande entitanden wohlbewitmete Pfarrfirdhen mit Lehrern und 
Seelforgern für das Volk. Diefe Kirchen bildeten bald die Mittelpunfte 
geordneter Pfarrfprengel und die gewöhnlichen Verfammlungsorte ihrer 
Beoölferungen, was zu Marfttagen und manderlei Gewerbsbetrieben 
bie nächſte Veranlaffung gab. 
—Die Klöfter aber haben damals weit bedeutender auf die Lan— 
desfultur eingewirft, als man gewöhnlich anzunehmen pflegt. Der 
erdnungsinäßige, firenge und zähe Geiſt, welder fie befeelte, war ein 
augemeiner Hebel für den geiitigen und materiellen Anbau ihrer Umge— 
dungen. Denn als die Schulen der Toomftifte wieder zerfielen, pflanzten 
die ihrigen das Reich des damaligen Wiſſens getreulich fort; daneben 
pilegten fie mit Erfolg die verjchiedenen Künfte und trieben Cdurd die 
praktiſche Anftalt der Raienbrüder) alle nöthigen Dandwerfe, befon- 
ters aber eine mufterhafte Landwirthſchaft. 

Die Stifte und Klöfter bewirften auch eine wichtige Umgeſtaltung 
der politijchen und Standesverhältniffe des Volfes. Während nämlich 
bie Derzoge, Grafen und andere weltlichen Großen ihre leibeigenen und 
börigen Leute meift mit flolzer Härte daniederhielten und die freien 
@runpbefiger unaufhörlich bedrängten, um fie unter ihre Schugvogtei 
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zu nöthigen, zeichnete ſich der Krummftab durch eine mildere, volls⸗ 
thümlichere, vielfach erſprießlichere Herrſchaft aus. Es wurde daher 
zu einer allgemeinen Ausflucht der freigebliebenen Familien des Lands 
volkes, ihre Beſitzthum an'die Gotteshäuſer unter der Bedingniß zu 
vermachen, daß es ihnen als ewiges Erblehen gegen einen geringen 
Jahreszins wieder überlaſſen bleibe. 

Hierdurch entſtand die große, wohlhabende und achtbare Klaſſe 
der gotteshäuſiſchen Erblehenbauern, während auch die leibeigenen 
Gotteshausleute fi folder Rechte erfreneten, daß fie den freien Unter 
thanen weltlier Herren beinahe gleichkamen. Diefes aber waren lim 
ftände, welche die Wirthfchaft und Wohlfahrt des Landvolfes ungemein 
gefördert haben. 

Die weltlidden Großen Tiefen es im Allgemeinen mit ihrer Land: 
wirthſchaft beim Alten, indem fie Diefelbe im gewohnten Geleiſe des 
Herfommens betrieben, ohne fih durd die königlichen Maierböfe, 
welche zuweilen forgfältiger bewirthichaftet wurden, oder die gewöhnlich 
gut beſtellte Mönchshöfe zur Nachahmung anfpornen zu laffen. 
Trugen aber die Meilten von ihnen auf diefe Weife nichts zur Empor: 
bringung des Landbaues und Landvolkes bei, fo aerietben Viele derfelben 
ihnen fihtbar zum Schaden und Berderben. Denn, wo dieſe Herren 
z. B. Schutzvögte waren, trieben fie ihre Vogtſteuern und Bußgelder 
fo unbarmherzig und ungerecht ein, Beläftigten die Vogtleute fo 
unaufhörlich und fogen fie fo gewiffenlos aus, daß diefelben entweder 
binwegzogen oder zu Grunde gingen, wodurd viele Streden alt:bebauten 
Landes wieder verwilderten. 

Die Klöfter dagegen, denen man bei ihrer Stiftung meifteng Wild⸗ 
niffe und Wüſteneien vermacte, baueten nicht nur ſolche allmälig an, 
fondern gründeten zwijchen den Niederlaffungen des Fultivirten Landes 
neue Höfe. Mit bewundernswerther Klugheit, Umficht und Ausdauer 
betrieben fie, neben ihrer geiftigen Arbeit, die Landwirthſchaft plan: 
mäßig, indem fie ihre Güter durch Kaufe und Tauſche zu arrondiren 
und durch Verbeſſerungen möglichſt nugbar zu machen fuchten. 

Da aber die Stifte und Klöfter auf dieſem Wege an Grundbefig 
unverhältnigmäßig veich geworden wären, jo ftellte das indeſſen zur 
allgemeinen Herrſchaft gelangte Lehenwefen das nöthige Gleichgewicht 
dadurch wieder her, daß die weltliden Großen einen ſchönen Theil des 
Kirchengutes zu Lehen erwarben, während fie auch als Shirmvögte 
der Sotteshäufer fih viele von deren Befigungen und Rechten anzııs 
eignen wußten. 

Einen anderen Theil ihrer liegenden Güter verlichen Die Stifte und 
Klöfter ihren Dienftleuten (ministeriales), wie ſolches aud bei den 
Grafen und Fürften gefhah, wodurd der niedere oder Ritterapel 
entftand, während Der eigentlide Kern des hohen Adels, die alten Frei— 
herren (dynastae), weldhe bei ung von den unabhängig gebliebenen 
alemanniichen und fränkischen Geſchlechtern abftammten, endlich ebenfalls 
vom Lehen und Dienftwefen ergriffen wurden, darin verfamen und daher 
meiftens auch frübe erlojchen. 


Eon Hatten fi eimerfeitd die weltlichen Großen, andererfeits Die 
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Stifte und Klöſter auf Koſten ber alten gemeinen Volksfreiheit bereichert 
md zu den vorberrichenden Grundbefigern der Länder erhoben. Die 
Ganverfaſſung war zerfallen und die Grafengewalt eine dynaftifche Erb> 
(haft geworben. Daher finden fi bei ung frühe ſchon eine Reihe 
erblicher Graffchaften mit Stammfigen, Deren Namen fie führten. 
Diefe Gebiete und die Befigungen der Domjtifte und Abteien umfaßten 
beinahe das ganze Bereich der jegt badiichen Rande; denn an kaiſerlichem 
Kaınmergute oder freiem Reichsboden war wenig mehr vorhanden. 

Im Pinzgau walteten auf der Burg Heiligenberg die Brafen 
diefes Namens; im Hegau die von Ramsberg und nach ihnen Die 
lellenburger; im Stletgau auf der Burg Balm und im niederen 
Albgau auf der Veſte Hauenftein Die Habsburger; im oberen Albgau 
die von Stülingen und jpäter die von Lupfen; in der Bar die von 
Sulz und nad ihnen die Kürftenberaer; im Breidgau und in der 
Ortenau die Zäringerz im Uf und Pinzgau, Wirm- und Enzgau 
bie Kalwer mit ihren Aeſten von Eberftein, Staufenberg, Grezingen 
und Baibingen; in den unteren Gauen endlih am Nedar und Main 
die Grafen von Laufen und Wertheim. 

Unter diejen Grafenhäufern wurden für unfere Lande dag zärin— 
giſche und habsburgiſche von überwicgender Wichtigfeit. Jenes 
zunächft erlangte Durch Berchtold I die herzuglide Würde von Kärnthen 
mit der marfaräflichen von Verona, und nad den Wicderverlufte der: 
ſelben durch Berchtold IE die berzonlihe yon Schwaben; dieſe jedod) 
unter ſolchem Kampfe mit dem aufftrebenden Haufe von Hohenftaufen, 
dag es zu einer Theilung des Herzogthumes Fam. Lie Zäringer 
verzichteten auf den Haupttheil, wogegen fie die fürftliche Gewalt über 
ihre Stammgrafſchaften in der Ortenau, im Breisgau, Zürich- und 
Thurgau behielten und für das Uebrige mit Der Reicheverwefung von 
Buraund entfchädiget wurden. 

Durch dieſen Befig behanpteten die Herzoge im ganzen Südweften 
son Deutſchland das vorherrfchende Anfchen, welches fie durch ihre 
ihatige, vielfah zeitgemäße Negierungsmweife rühmlichſt ver- 
mebrten. Denn nicht allein führten fie zum Vortheil der öffentlichen 
Sicherheit, für Landwirchichaft, Gewerbſamkeit, Handel und Wandel 
eine firenge Obwaltung über den unrubigen, anmaßlicden Adel ihrer 
Gebiete, fondern gründeten oder förderten darin auch cine Reihe 
ſtädtiſcher Gemeinweſen, wie Freiburg im Breisgau, Villingen, 
Reuenbura am Rhein, Offenburg und Haslach, Freiburg im llechtlande, 
Milten, Iverten, Burgdorf und Bern. 

Mährend aber fo der Hauptajt des zäringifchen Hauſes im oberen 
Theile unferer Yande feine gejchichtliche Aufgabe glänzend erfüllte, grüns 
dete Der Nebenaſt von Hachberg im mittleren eine Dynaſtie, welche 
das zäringifche Geblüt mit ernenetem Ruhme auf unfere Tage ver: 
pflanzen follte. Denn diefe Dynaſtie wurde der Kern, an welchen ſich 
almäliyg ein wohlgeordnetes Fürſtenthum anjegte, und bildete 
ein Fürſtenhaus, deſſen Leiftungen beinahe noch bedeutender find, ale 
das Mirfen der herzoglichen Ahnen war. 

Die Markgrafen von Baden betraten am Schluffe des Mittels 
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alters nicht nur die wichtige Bahn der Staates und Kirchenverbeflerung 
und erhoben ihr Fürftenthbum zu einem Mufterlande, fondern vers 
einigten bei den großen Umwälzungen der Neuzeit von den Trümmer 
ftüden des deutfchen Reiches auch alle geiftlichen und weltlichen Gebiete 
am rechten Rheinufer vom Bodenfee bis zum Nedar und Main zu einem 
neuen Staate, deffen Begründer unter feinen Mitfürften den böchften 
Ruhm landesväterlicher Negententugend erlangt bat. 

Hermann I, der jüngfte Sohn des erften Herzoged von Zäringen, 
welcher auf die breisgauifche Herrihaft Hachberg abgetheilt und mit 
der Marfgrafenwürde von Verona belehbut worden, hatte zwar im 
damaligen Kampfe zwifchen Altar und Thron all’ fein Beſitzthum cin 
gebüßt und als Flüchtling in einem Klofter den Tod gefunden; aus 
feiner Ehe aber mit einer Tochter des ufgauifhen Grafen von Kalw 
war ein Sohn vorhanden, deffen Nahfommenfchaft wir in unferem 
Sürftenhaufe verehren. 

Denn von feiner Mutter erbte Hermann II (neben Gütern im 
Murrachgau) die Herrichaft Baden im Ufgau (welder damals. die 
Graffhaft Forchheim hieß), und durch feine Ausföhnung mit dem 
Kaifer erhielt er aud das väterlihe Erbe im Breisgau und Die 
marfaräflide Würde von Berona wieder, welche indeifen ein 
bloßer Titel verblieb. 

Während nun in der Folge die Herrſchaft Hachberg mit dem 
Grafenrechte im Breisgau an einen Nebenaft des hermanniſchen Ge: 
fchlechtes fiel, vermehrten die Fortpflanger des Hauptaftes, namentlich 
Hermann V und Rudolf I, das Beftsthum im Uf- und Pfinzgau, 
wie in der angrenzenden Ortenau, durch Kirchen- und andere Vogteien, 
durch Lehenfchaften, erb⸗ und kaufweiſe Erwerbungen, fo anfehnlich, daß 
fih am Schluſſe des 13. Jahrhunderts ihre Gebiete als ein zufammen= 
hängendes Sürftenthum, mit dem Namen einer Markgrafſchaft, von 
Graben bis an die Acer und vom Rhein bis theils auf die Höhe des 
Gebirges, theils über dieſelbe an die Enz und Nagold erftredte. 

Während fih auf diefe Weife in den mittleren Gauen unfereg 
Landes die Markgraffhaft Baden geftaltete, geſchah mit den unteren 
eine Veränderung anderer Art. Die Orafenredhte über den Kraich⸗, 
Enz: und Elfenzgau waren erblih an dag Haus von Yaufen gelangt, 
unter weldem die Grafſchaften von Bretheim, Dilsberg und Enzberg 
fi bildeten, wogegen die Grafenrechte des Lobdengaues und der Meins 
gartau von Kaifer Heinrih II an das Bischum Worms gefchenkt 
worden. Im Tauber- und anftogenden MWaldfaßengau aber gründete 
fh die Dynaftie der Grafen von Wertheim, welde eine der mäd: 
tigften in ganz Oftfranfen ward, | 

Konnten nun im Lobdengau und in der Weingartau unter 
der bifhöflichen Obwaltung Feine feldftftändigen Grafengeſchlechter auf: 
fommen, fo gelang es auch den (obgleich fehr ftarf begüterten) Grafen 
von Laufen und Wertheim nicht, fih zu eigentlihen Fürſtenhäuſern 
emporzubeben. Hiervon Tag eine Haupturfadhe in den befonderen Ver— 
hältniffen der beiden Herzogthbümer, welchen diefe Geſchlechter mit 
ihrem Befistbume angehörten. 


Rheinfranfen war ein Herzogthum, mit beffen Würde ſich bie 
Gründer der karolingiſchen Monarchie und ihre Nachkommen felber 
befleidet, ein Land, wo fie am liebften verweilt hatten, wo daher auch 
die meiſten Königshöfe beftanden und der königliche Pfalzgraf 
das meifte Anfehen befaß. Hierdurch kam es, Daß dieſes NRheinfranfen 
zur „Zierde und Stärke” und fein Verwalter zum „Erzpfalzgrafen“ 
des Reiches wurde. 

Wie aber die Grafen in ihren Gauen ſich Erbherrfchaften gegründet, 
jo wußte der rheinifhe Pfalzgraf die Befigungen und Rechte des alten 
Derzogthumes erblih an ſich zu bringen und daraus ein 'ſelbſtſtändiges 
Fürſtenthum zu geftalten. Es gefchah dieſes hauptſächlich während 
das Haus Hohenftaufen die pfalzaräflihe Würde befaß, worauf Kaifer 
Friedrich II die Rheinpfalz aus Dankbarfeit an das Haus Wittelg- 
bad verlich, Bei deſſen Erbfchaft diefelbe audy big zum Yüneviller Frieden 
verblieben ift. 

In Oftfranfen aber war ein Theil der herzoglichen Gewalt (die 
oberberrlihe Gerichtsbarkeit) ebenfalls von Kaifer Heinrih MH an dag 
Bisthum Wirzburg vermacht worden, und die Bifchöfe beftrebten ſich 
immer auf's Eiferigfte, feinen Gaugrafen mehr aufkommen zu Taffen, 
was ihnen um fo leichter gelang, da in dem Pande eine Menge von 
Gütern benachbarter Domſtifte und Klöfter lagen. Hierdurch gefhah 
ee, daß die Grafen von Wertheim (zwifchen denen von Henneberg 
und Hohenlohe) das einzige Haus waren, weldyes im Weften der ofts 
fränfiihen Lande zu einiger Bedeutung gelangte. ' 

Wieder anders geftalteten ſich inveffen die Gebietsverhältniffe in 
unierem Dberlande. Das Haus Zäringen erlofh 1218 mit Berch— 
told V, welder aus Sparſamkeit Die ihm angebotene Kaijerfrone aus— 
geihlagen, und Das bedeutende Erbe fiel an deſſen beide Echweitern, 
da Die zäringifchen Agnaten von Ted und Baten durch frühere Tod: 
tbeilungen davon ausgefchloffen waren. Agnes, die Gemahlin dee 
Grafen von Urach, erhielt die fhwähifchen oder Diesfeits Des Rheine 
gelegenen Stammaüter, und Anna, die Frau von Kiburg, die jenfei- 
tigen oder burgundifchen, während der Kaifer die zäringifchen Reiches 
leben zu feinen Händen nahm, fpäter jedoch die Uracher mit einem 
Theile der diesſeitigen wieder beichnte. 

Hiernach bildeten die Etadt und Herrfchaft Freiburg, die Städte 
Bilingen und Neuenburg, die Herrfhaften Fürftenderg, Badenweiler, 
Umburg, Hauſach und Haslach, mit der Lehenherrlichfeit über noch 
einige andere ©ebiete, ein anſehnliches Fürſtenthum unter dem urachiſchen 
@rafenhaufe, welches fih bald in zwei Achte fhied, wovon der ältere 
die breisganifchen und der andere die ſchwarzwäldiſchen Befigungen 
erhielt. Jener fchrieb fih von greiburg, diefer von Kürftenberg, 
während neben ihnen auch das Haus Hachberg fih Tamals in zwei 
Linien trennte, deren die jüngere fih von Caufendberg oder Röteln 
benannte. 

Die Grafen von Freiburg mußten aber auf diefe Etadt wegen 
langwährigen Kämpfen mit ihrer Bürgerfchaft endlich (1365) zu Gunſten 
des Hanfes Defterteich verzichten, nachdem daſſelbe auf eine ähnliche 
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Meife bereits die Städte Villingen, Breifah und Neuenburg, 
wie die Herrſchaften Triberg und Kürnberg, erworben hatte. Bon dem 
an vergrößerte fi) das erneucte Haus Habsburg in den oberen unferer 
badifchen Gaue immer mehr und brachte endlich durch diefe Erwerbungen 
den größten Theil des Breisgaues unter feine Herrfchaft. 

Hierdurh gewann das Erzbaus im Südweſten des Reiches, wie 
ehedem die Zäringer, das vorherrſchende Anfehen. Es gründete fi 
durch Bereinigung feiner thur- und argauifchen, albgauifchen und 
eljäßifchen Stammlande, mit den neu erworbenen Graf: und Herrſchaften 
im Borarlberg, in Schwaben und im Breisgau, eines der fchönften 
Fürſtenthümer unter dem Namen Borderöfterreid. 

Auf diefe Meife Haben fih almälig diejenigen zwei Fürften: 
thümer berangebilvet, von welchen das Haus Baden bei der Auflö- 
fung des deutfchen Reichsverbandes fo bedeutende Theile zw feiner 
urſprünglichen Marfgraffchaft gewann. Neben und zwifchen den badi: 
fhen, pfälzifhen und vorderöfterreihifchen Landen lagen aber aud) 
fürſtlich felbftftändige Gebiete ver Häufer Sulz, Lupfen; und Fürſten— 
berg, Geroldseck, Lichtenberg, Eberftein und Wertheim; der Bifchöfe 
von Konftanz, Strasburg, Epeyer und Wirzburg, des Erzbifchofes von 
Mainz, der Reihsritter und Neichsftädte. 

Zu diefen Legteren gehörten namentlich Konftanz, Ueberlingen und 
Pjullendorf, Breiſach und Neuenburg, Offenburg, Gengenbad und ZcH, 
Heidelsheim und Waibſtadt; aber nur ein Theil Derfelben erhielten ihre . 
Reihsunmittelbarfeit, da die deutfchen Kaifer aus Geldnoth gezwungen 
waren, von dem Reichsgute ein Stück nad dem anderen an die Fürften 
zu verpfänden. Die Städte überhaupt unterlagen immer einem großen 
Mißgeſchicke, und doch waren fie ein fo überaus wichtiges Element im 
Entwickelungsgange des deutfihen Geſellſchafts- und National-Lebens. 

Die ftäntifchen Orte im Bereich unferer Gaue hatten einen dreis 
fachen Urfprung; denn entweder ftammten fie von alten römiſchen 
Niederlaffungen ber, wie Konftanz, Breifah, Baden, Pforzheim und 
Yadenburg, oder wurden als Marftpläge eigentlich gegründet, wie 
Villingen, Waldshut, Freiburg, Neuenburg und Offenburg, oder ent: 
ſtunden allmälig bei einem Gotteshauſe oder Dynaftenfige, wie 
Wertheim, Heidelberg, Brudfal, Schwarzach, Malberg, Waldkirch, 
Staufen, Säckingen, Thiengen und bie meiften unferer Landſtädtlein. 

Als Die mittelalterlihen Fürftenthbümer ſich zu bilden begannen, 
fpielten dabei aud die Städte eine wichtige Rode, und in diefer Bezichung 
liefert gerade die Marfgrafihaft Baden ein augenfälliges Beiſpiel. 
Denn bis auf Hermann V gab cs Fein babifches Fürſtenthum im 
fpäteren Sinne; die Feine Herrfchaft der alten Bäderſtadt am Osbache 
und einzelne zeritreute Befigungen Ctheild in der Nachbarſchaft, theils 
in verfchiedener Entfernung) machten feine väterlihe Erbihaft aus — 
ein ungleiches, weitläufig auseinander gelegenes Beſitzthum von Gigen- 
gütern, Lehen und Vogteien, in deſſen Verwaltung Feine Einheit zu 
bringen war, Da erwarb der Markgraf dur feine Gemahlin und 
durch Faiferliche Begünftigung die Städte Pforzheim, Durlad uud 
Ettlingen, Eppingen, Sinsheim und Laufen. Bon diefen Gemein— 
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wein gingen die brei letzteren tem marfgräflihen Haufe wicher ver⸗ 
loren, die anderen aber bildeten mit der alten Stammftadt Baden 
gieichſam Die vier Orundfäulen, an welchen fi das heranwachſende 
Örbäude der badifhen Markaraffchaft anlchnte und befeftigte. 

In Bezichung auf den Fortgang der gefellichaftliden Bildung und 
Wohlfahrt war Tas Städtewefen aud für unfere Landſchaften von 
entſchieden maßgebendem Einfluffe Denn während das Lehenweſen 
alles Leben gleichfam überfponnen hatte und es zu verknöchern drohte, 
waren die Landbevölferungen unter ihren zahlreichen geiſtlichen und 
weltlichen Herrfchaften faft überall in die Feffeln der Feibeigenfchaft 
gefallen. Es gab beinahe nur noch „Herren“ und „arme Leute“ oder 
Knete. Und auf Diefem Wege würden unfere Dörfer und Höfe 
vollends in die EHlaverei der ungarifdhen und polnifchen Bauernfchaften 
gerathen fein, wäre nit das Bürgerthum dazwiſchen getreten. 

In den Städten entwidelte fi jener nene Geiſt, durd welden 
die Bevölferungen ber deutſchen Länder wieder frifch zu gähren und 
aufzuleben begannen. Das fendale Fauftreht hatte fie genöthigt, ſich 
zur Erhaltung ihrer Freiheiten und ihrer Sicherheit politifh und mili- 
tariich zu verbinten, d. h. in größere und fleinere Einungen zu treten, 
und durch diefes Bündnißweſen lernten fie ihre Kräfte fennen. Im 
die Mitte Des 14. Jahrhunderts war dag Bürgers und Städteweſen bei 
und auf dem Wege, eine Rolle vom wichtigften Einfluffe zu fpielen. 

Jene wenigen Städte aber, welde aus den älteren Zeiten 
ſtammten, wie bedeutend fie auch waren, hätten nicht hinreichen fönnen, 
in Durchgreifender Weife die Uebermacht Der aroßen und Eleinen Herren 
zu beichränfen, die Lage des gedrüdten Volfes zu mildern und ven 
verfolgten Yandmanne genugjame Zufluchtsorte zu bieten. Es mußten, 
um dem Bürgerthume den rechten und vollen Wirfungsfreid zu vers 
iharfen, die überall zerfireuten Yandftädte gegründet fein, wo viele 
öreigeborene ſich niederlichen und für die Uebrigen das Joch ter Yeibs 
cigenfchaft gebrochen oder erleichtert wurde, 

Denn in den mittelalterlihen Verhältniffen machte ſich der Standes⸗ 
unterjchied zwifhen Freien und Hörigen überall fo ftrenge neltend, 
daß es vielfacher Wege der Ausgleichung und Vermittelung bedurfte, 
wenn dieſe beiden Stände der Geſellſchaft nicht aegenfeitig verderblich 
in ihrer Schroffbeit verharren follten, Zuerft mußte die Kirche durd 
die Weihen, die Bildung und Freiheiten ihrer Glieder, fodann der hohe 
Adel durch Tas Heranziehen eines Theiles feiner Eigenleure zu waffen: 
fähigen, ſchildbürtigen Dienfllenten und Nittern den fohroffen Gegenfaß 
zwiſchen freier und unfreier Geburt herabgeftimmt Haben, bis in den 
Etädten die guten und edelen Geſchlechter (Patrizier) auffamen und 
eine große Zahl des niederen Adels von feinen befeftigten Landjigen 
chen jo Hinter die jtädtifchen Mauern 309 und dort bürgerlich wurde, 
wie eine Menge leibeigenen Volkes, weldes ſich aus vielfachen 
Gründen in den Haupt- und Lantftädten nicderlich. 

Dieſes aber bedingte eine große und wichtige Veränderung in den 
Berhältniffen der verſchiedenen Stände zu einander. Denn während 
aus ven Hinterfaßen der Etädte durch Fleiß, Talent und Spar 
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famfeit reiche und angeſehene Bürgerfamilien hervorgingen, verbanden 
fih die Junker häufig mit Töchtern der bürgerlichen Gefchledhter und 
befleiveten neben den Bürgern die ftädtifhen Rathsämter, wodurch eine 
wohlthätige, das Bürgerthum hebende und den Fleinen Adel rettende 
Vermiſchung geſchah. Und aus diefen gemifchten Bevölferungen kamen 
Dann meiftens auch jene Männer, welche die Pfleger und Förderer der 
befferen und höheren Kultur in al’ ihren Beziehungen waren, 
in den Künften des Friedens, wie in denen des Krieges, an den Fürſten— 
höfen, wie in den Magiftraten der flädtifchen Gemeinweſen, in den 
Gerichts- und Selehrtenftuben, wie in den Handelscomtoiren und Kunft: 
werfftätten. 

Denn nachdem an den Domftiften und in den Klöftern dag S hul- 
weſen zerfallen war, blühte es in den Städten auf, wo man nicht 
allein bürgerliche, fogdern auch Gelehrten- und Hochfchulen ftiftete, wie 
bei und zu Freiburg und Heidelberg. Sodann trieben die Städte große 
und wichtige Gewerbe und einen darauf gegründeten Handel, wie 
Konftanz, welches feine Leinwand in alle Welt verführte. Hieraus 
aber erwuchfen ein blühender Wohlftand und eine reiche Bildung, wo= 
durch auch die Künſte, namentlich die Bau= und Bildnerfunft, empor: 
lebten, von deren Schöpfungen wir zu Breifah, Freiburg, Konftanz, 
Ueberlingen und anderen Orten fo herrliche Meifterwerfe befigen. 

Das Wirhtigfte jedoch, was in den Städten für die neue, beffere 
Entwidelung unferer Ränder gefhah und die Bedingnig aller übrigen 
Vortheile bildete, waren die freien bürgerliden Berfaffungen. Denn 
nicht alein gelangten die Bürgerjchaften nur eben durch fie zu ihrem 
eigenen wahren Gedeihen, fundern es geftalteten ſich nach deren Vor— 
bilde auch die landſtändiſchen BVerfaffungen in den verfchiedenen 
Sürftentbümern, deren dritten Dauptbeftandtheil Die Städte mit den 
Landſchaften gebildet und ver ganzen Einrihtung dadurd den rechten 
Geiſt und Halt verliehen haben. 

Kehren wir aber zur Marfagrafihaft Baden zurüd. Diefelbe war 
feit 1291 in die obere mit Baden und untere mit Pforzheim getheilt. 
Da nun fpäter zu vielfahem Nachtheile des Haufes noch mehrere Thei— 
lungen geſchahen, fo errichtete Markgraf Bernhard I cinen Familien— 
vertrag, wonach die badifchen Lande ein unveräußerliches Familiengut 
bleiben und niemals in mehr als zwei Theile getrennt werden follten. 
Eben diefer Fürſt, der nur zu fehdeſüchtig und Icidenfchaftlich war, um 
den Beinamen „des Großen“ zu verdienen, ordnete und verbefferte die 
Landesverwaltung, berichtigte die verwidelten Lehensverhältniffe, ließ 
die verfchiedenen Landrechte fchriftlih aufzeichnen und vermehrte (wie 
dies Alles in der benachbarten Pfalz damals aud Kurfürft Nupredt I 
und deſſen Sohn Kaifer Ruprecht I thaten) feine Lande durch nene 
Erwerbungen, namentlich Durch ven Ankauf der breisgauifhen Herrichaft 
Hachberg von dem legten Sprößlinge der dortigen Nebenlinie Des 
badiſchen Haufes. 

Bis dahin hatten die Markgrafen von Baden no nicht Das 
Anfeben und den Einfluß erlangt, wie die benadhbarten, in Vergrößerung 
sdrer Landesgebiete eifrigeren und glüdlicheren Häufer von der Pfalz, 


von Württemberg und Defterreich; aber nach den Zeiten Bernhard's 
traten fie würdig neben diefelben, und durch die Verdienſte dreier aus⸗ 
gezeichneter Fürftlen wurde damals der Ruhm des badiſchen Namens 
jür bleibend bearündet. Ed waren Jacob I, welder die halbe Herr 
haft Lahr käuflich und die halbe Graffchaft Sponheim erbweife erwarb; 
Karl 1, weldem der Kaifer die Reichsvogtei der Ortenau übertrug, 
und Ehriftopb I, welder von dem legten Sprößlinge der hachbergi⸗ 
fhen Nebenlinie von Saufenberg zum Erben diefer Landaraffchaft einge: 
feat wurde. So fehen wir jegt einen aroßen Theil von den Befigungen 
der Zäringer in der Hand ihrer Enfel wieder vereinigt, und inner- 
halb dreier Jahrhunderte fügte es ſich, daß das Meifte davon, und 
zwar die eigentlihen Stammlande, die Bar, der Schwarzwald und 
Breisgau, wieder völlig an diefelben gelangten. 

Mas Bernhard I für den inneren Bau der Markgrafſchaft hegon» 
nen, wurde am Schluſſe des Mittelalters durch Chriſtoph I vollendet. 
Es galt die Ordnung und Berwaltung der badifchen Tante nach dem 
neueren Syſteme, welches durd das römijche Recht und ein demfelben 
entfprungenes SKanzleiwefen jeit den hobenftaufifhen Zeiten allmälig 
begründet worden. GChriftoph ließ überall die Stadt- und Landord— 
nungen nad dem Bedürfniffe der fortgefehrittenen Gewerbs⸗, Dans 
dels- und Gefellfhaftsverhältniffe erneuern; er fuchte fein Landvolf zu 
erleichtern, feine Bürgerfchaften zu heben und erprobte fih als ein 
weifer Fürft und väterlidher Landesherr. 

Diefes erfläret audy den erfreulichen Umftand, daß das Bund- 
ſchuhweſen, oder die Verſchwörungen und Vereine des Volkes zur 
Anflehnung gegen ihre Obrigkeit, in den badiſchen Gebieten nicht fo 
einriß, wie foldhes in den benachbarten Fürftenthümern und ®ebieten 
tamald der Kal war, wo die Unterthanen aus einer Art von Ver- 
zweiflung fi endlich empörten und den furdhtbaren Bauernfrieg 
berbeiführten. 

Die Ueberfhuldung, Gedrüdtheit und Rechtloſigkeit, worein 
die Anmaßungen des Adele und der Beiftlichfeit und die Verdrängung 
des cinbeimifhen Rechtes dur die römischen Juriſten an den 
Zürftenhöfen und Landesgerichten den gemeinen Mann geftürzt, mußte 
man da am Meiften fühlen, wo neben dem größten Drude nody viele 
Refte ver alten Freiheit in den Gerichten, Sitten und Gewohnheiten 
vorhanden waren und wo dur die Nachbarſchaft der Schweiz feit 
Langem ber eine geheime Sehnſucht nach gleicher Befreiung in ben 
Gemüthern genährt worden. Die hauenfleinifche Einung, das Volk im 
öfterreihifchen Breisgau, im Kletgau und in der Bar erhoben ſich vor 
Allen; am wildeften aber, von Franken her fanatifirt, die Bauern am 
Bruchrain und im Baulande, während die badiſchen Unterthanen der 
oberen und niederen Markgrafichaft nur theilmeife zum Aufftande ver⸗ 
leitet und bald wieder zum Gehorfam zurüdgebracht wurden. 

Markgraf Chriftoph hatte den Fehler begangen, nicht dag Erft=- 
geburtsredht und die Lintheilbarfeit der Länder in feinem Haufe 
einzuführen (wic es in Württemberg der trefflihde Grat Eberhart 
gethban), fondern Die in feiner Hand vereinigte Mortgraikgait unter 


— 1 — 


drei Söhne zu theilen, wovon zwei durch ihre Nachkommenſchaft die 
Linien von Badenz- Baden und Baden-Durlad gründeten. Diefe 
Trennung der Einheit des Haufes und Hausbefiges ſchwächte die Bes 
deutung und das Anjeben deſſelben fchon an fidy und wurde für beide 
Theile durch ihr verfehiedenes Glaubensbekenntniß in der Folge 
höchſt verderblich. 

Durch das Mißgeſchick der deutſchen Nation überhaupt, welches ihr 
herrliches, wahrhaft großartiges Aufſtreben am Schluſſe des Mittelalters 
in die Wirren des Bauernkrieges und der Kirchentrennung 
verkommen ließ, fielen die Bevölkerungen alter Länder in eine Zeriſſen⸗ 
heit, einen Fanatismus und Vertilgungskampf, deren Abſcheulichkeiten 
und Verderbniſſe ſich hier im Untergange der nationalen Einheit, der 
edleren Gelehrſamkeit, der alten Sitten, und dort im Emporwuchern 
der theologiſchen Klopffechterei, der finſteren Ketzerverfolgung, des ſchau⸗ 
dervollen Gauner- und Herenweſens geoffenbaret. 

Durch den Bauernkrieg geriethen bei uns zahlreiche Städte und 
Bauerngegenden in eine neue oder verdoppelte Leibeigenſchaſt; durch 
die Kirchentrennung, um nur Einiges anzuführen, verloren die Stadt 
Konſtanz ihre Gewerbsblüthe und Reichsfreiheit und vie Hochſchule 
zu Freiburg ihren wiſſenſchaftlichen Ruhm, während die Pfalz nicht 
allein das Schauſpiel einer Kegerhinricdhtung durd) die Prieiter der neuen 
Kirche, wie das Oberland ein foldyes Durch die ©eiftlichfeit der alten, 
erleben mußte, fondern das noch traurigere eines zehnmaligen gewalts 
fanen Wechfeld der Confeſſion! 

Unter den badifhen Fürften führte Marfgraf Bernhard H, der 
ältere von Chriſtoph's drei weltliden Söhnen und Stammberr von 
Baden-Baden, die Reformation zuerft in feinen Landestheilen ein. 
Markgraf Ernft, fein Bruder und der Stammherr von Baden-Durlad), 
erklärte fi nicht entfchieden Dafür; um fo eifriger dagegen betrieb deffen 
Cohn Karl II ihre Einführung in der niederen Marfgraffchaft, nad 
dem er 1555 der augsburgifchen Confeffion beigetreten. 

Mährend aber feine Nachkommenſchaft der neuen Kirche unter den 
größten Opfern mit entjchiedener Anhänglichfeit getreu verblieb, führte 
fhon Bernhard's Enfel, Markgraf Philipp II zu Baden-Baden, den 
alten Glauben an feinen Hof und in feine Yande wieder zurüd, worauf 
bierin feine Aenderung mehr gefhab. Leider jedoch fiel das badens 
badenfde Erbe, Da er unvermählt ftarb, an feinen Neffen, jenen durch 
vielfache Tafter und Verbrechen berüchtigten Markgrafen Fortunat, 
deffen Urenfel Ludwig Wilhelm mit feinem in 26 Feldzügen und 
13 fiegreiden Schlachten als Feldherr des Reiches erworbenen Helden: 
rubme allein vermochte, ein ſolches Andenken und die übrigen Mafel 
der badensbadenfchen Linie vergeffen zu machen. 

Karl II hatte feine Reſidenz von Pforzheim nah Durlach ver: 
legt, wo von feinen drei Söhnen Georg Friedrid den Stamm 
fortpflanzte, ein chen fo edel gefinnter, als unglücklicher Fürſt, welder 
durch feine eifrige Zheilnahme an dem Kampfe der proteftantifihen 
Waffen im Beginne des FOjährigen Krieges durch die Niederlage bei 
Wimpfen fein Land und Vermögen verlor. Er ftarb im Auslande; 
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ein Sohn erlangte nah den größten Gefahren und Unfällen endlich 
urch den weftphäliichen Frieden die baden-durlachiſchen Lande wieder; 
inter feinem Enfel blühten diefelben almälig wieder heran, aber jein 
Sroßenfel Friedrich Magnus fand nad den Verheerungen des 
rleans'ſchen Krieges im ganzen Bereiche der niederen Markgrafſchaft 
einen anderen Sitz mehr, als das Schlößlein zu Grezingen, die Fleine 
luguitenburg ! 

Friedrich Magnus hinterlie in Karl Wilhelm den Gründer der 
ıeuen Reſidenz Karlsruhe, einen fcharfblidenden, arbeitfamen und baue: 
salteriichen Fürſten, deſſen ausfchweifende Sonderbarkeiten ibn aber 
serhinderten, für Das baden-durladiide Land und Volk zu werden, 
vas jein Enkel Karl Friedrich dafür geworden. Diefen „Nuss 
rleienen“ günnte das Geſchick, wie zum Lohne feiner aufſtrebenden 
Regententugend, durch den Abgang der Linie von Baden-Baden, alle 
narfaräflicden Lande wieder in einer Hand zu vereinigen. And da 
serjelbe den betretenen Weg einer humanen Regierung und aufrid- 
igen Volksbeglückung unter allen Stürmen feiner Zeit mit edler 
Standhaftigfeit verfolgte, fo belohnte ihn auch hierfür die ewige Ver⸗ 
jelterin, indem er, ohne es zu fuchen, mit den fchönften Gebieten feiner 
Nachbarjchaft bereichert und in den königlichen Rang erhoben ward. 

Ein Blid auf die Rande dieſes Zuwachſes und ihre Regierun— 
ven Ichret und übrigend, wie jchr dieſelben für die Veränderung reif 
varen, von welcher fie durch die Auflöjung des Reiches betroffen wur— 
ven, um mit der Markgrafſchaft Baden zu einem deutſchen Staate 
ritten Ranges zuſammenzuwachſen. Denn wie fehmerzlid es immer 
allen mag, Daß wir aufgehört, einem großen Nationalreihe anzugehören, 
9 war die Beichaffenheit der legten Reichszuſtände Doc leider cine 
olche, daß man ihre Endſchaft wünſchen mußte, da es feine Ausſicht 
ür die Wiedergeburt des unförmlichen, hundertfältig verfommenen und 
serichten Reichskörpers mehr gab. 

Aucd hatten fidy im Bereiche der Lande, weldye unfer Großherzog: 
Bun bilden, von früher her die politiihen Einrichtungen, namentlich 
a8 Landftändewefen, nidt jo günjtig entwidelt, daß die Bevöls 
rungen Darin einen Hebel oder Schutz für ihre wichtigeren Intereſſen 
anden. In der Pfalz; waren die Landftände gar nic zu einiger Aus 
ildung gefoinmen, im Badiſchen erloſchen fie feit dem 30jährigen 
kriege, in den Eleineren Sürftenthbümern blieben fie wegen der Bes 
Gränftheit des Gebietes eine Unmöglichkeit und in Borderöfterreid) 
ührte ihre naturgemäge Entwickelung nad langen Kämpfen mit der 
!andesregierung doch endlich nur zu einem landſtändiſchen Conſeſſe, 
velher verjelben vielfach als bequemes Werkzeug diente, und anderers 
eits ohne Nugen für dag Land fteif und zähe an alten Herkömmlich— 
eiten hing. 

Die allgemeine Geftalt aber, in welder fih die wichtigeren 
Derrihafts- und Volksverhältniſſe der geiftlihen und welt: 
lichen Fürſten und Herren unferer Yande während der legten Jahrzehnte 
vor Auflöjung des deutfhen Reiches befanden, mögen folgende Kenerziar 
in Kürze vergegenwärtigen. 
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Sn der Rheinpfalz, wo die Furfürftliche Refidenz und Regierung 
von Heidelberg nah Mannheim verlegt worden, herrfchte unter Karl 
Theodor eine Staatsverwaltung, welde eben jo ftarfe Schatten, als 
Lichtfeiten bot. Denn während der trefflih begabte Fürft nicht allein 
die Künfte und Wiſſenſchaften in großartigen Style zu pflegen, fondern 
auch Land und Volk durch neue Befrge und Einrichtungen zu für 
dern fuchte, ließ er ſich andererſeits von der herrfchenden Hofpartei zum 
Werkzeuge eines Regierungsfyftenes mißbrauchen, welded die Unter: 
thanen in Armuth und Rechtloſigkeit ftürzte und durch Teidenfchaftlichen 
Glaubendszwang die beften Familien aus der Heimath vertrieb. 

Einen völligen Gegenfag hiervon bildeten die Veränderungen, melde 
durch Joſef's II reformatorifhe Erlbftregierung im Vorderöfters 
reichiſchen flattgefunden. Die Aufhebung der unnüß gewordenen 
Bettelmönde und vieler ſchädlichen Einzel- oder Standesbefreiungen, 
das Beftreben nach einem gleihmäßigen Rechts-, Gerichts: und Steuers 
wefen, nach Hebung der Landwirthichaft, des Handels und der Gewerbe, 
— al’ diefes Batte das dortige Volk und jeden Menfchenfreund mit 
den freudigften Hoffnungen erfüllt. Leider jedoch wurde diefe Staats» 
und Kirchenverbefferung auf eine Weife betrieben, welche ihr Mißlingen 
in fih trug und den Nachfolger des großen Kaifers zu betrübenden 
NRüdfchritten zwang. 

Die Fürftbifhöfe von Konftanz, Strassburg und Speyer, 
welche ihre NRefidenzen zu Mersburg, Ettenheim und Bruchſal hatten, 
regierten ihren Beftrebungen und Erfolgen nah fehr ungleih. Denn 
was die ettenheinifchen und oberfirchifchen Gemeinden unter der Herr: 
fchaft des übermüthigen, ausfhweifenden Kardinals von Rohan, trog 
des Goldes der fhwelgerifhen Emigranten, ſchmerzlich einbüßen mußten, 
dag fuchten der Eonftanzifdhe Kardinal von Roth und fein Nachfolger 
(und Bruder) ihren Untertbanen durd eine milde, fparfame, geredte 
und aufgeflärte Verwaltung zu gewinnen, während der bruchfalifche 
Fürft von Styrum durd Eigenfinn und Rüdfichtslofigfeit die Wohl- 
thaten feiner fonft gutgemeinten, gerechten und einfichtevollen Regierung 
vielfach trübte und fchmälerte. 

In den zahlreichen damaligen Kloftergebieten unferer Gaue 
ging das Politifhe, Kirchliche und Wirthfchaftliche meiftend den Tängft 
gewöhnten Gang befchränkter Einfichten und Berhältniffe, oder des 
allmäligen Verkommens durch Unfrieden und Fahrläffigfeit. Nur der 
Fürftabt yon St. Blafien und die Prälaten von Salem und 
St. Peter machten hiervon erfreuliche Ausnahmen, indem fie treffliche 
Schulen einrichteten, Künfte und Wilfenfchaften pflegten und ſich einer 
weifen Wirthſchaftlichkeit beftrebten; zumal erwarb fid, der KFürft 
Gerbert durch Gelehrſamkeit, Humanität und Tandespäterlihe Thä⸗ 
tigkeit die allgemeinſte Anerkennung. 

Die ziemliche Anzahl weltliher Fürſten und Herren hätte von 
dieſen Prälaten gar Manches erlernen können; aber ihre Eleinen Höfe 
fhwelgten in einem Vergnügenstaumel von Fagden, Saftmählern, Luſt⸗ 
fahrten uud dergleihen, während drückende Schulden aufgehäuft und 
übermäßig viel Bedienftete ernährt wurden, deren Samilien die handels- 
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d gewerbsloſen Ländlein mit tem Proletariate eines anſpruchs— 
llen „Herrenvolkes“ belaſteten. Beſonders übel hauſten die Glieder 
er überall zerſtreuten Reichsritterſchaft, deren politiſche Berech— 
ung in der Art ihres Entſtehens einen ſehr zweideutigen Grund und 
den hatte, und welche gewöhnlich kaum einen anderen Zweck verfolgte, 
I neben der Erhaltung gewilfer Standesprivilegien die Schulden der 
ohwohlgeborenen Herren Brettern und Schwäger“ zu ordnen, oder 
e Ausihweifungen und Verbreden zu bemänteln. 

Weit die meiften diefer Fürften und Herren thaten nichts zur 
bung oder Erhaltung ihres Bauernſtandes, und viele beprüdten 
sfelben durd willfürlihe Verwaltungen und Eoftfpiclige Prozeffe über 
eid- und Holzberedhtigungen. Das Schlinmfte aber war die unter 
sen einreißende Sucht, das Kopf- oder Schukgeld, und andere 
Sei Einfünfte zu vermehren, indem fie von überall her beſitz- und 
imathloſes Volk ald Hinterfaßen in ihre Gebiete aufnahmen und 
nfelben die Sründung neuer Kamilien gewährten, wodurd die 
emeinden allınälig mit einer Menge arıner TZauner, Häusler und Tag⸗ 
mer belaftet und im foliden Betriebe ihrer Landwirthſchaft vielfach 
rret und beeinträdtiget wurden. J 

Dieſes aber führte ſpäter zu den leichtfertigen Grundſätzen in 
ezug auf die Theilung der Almenden und Familiengüter. Die 
emeinden verloren ihre Waldungen und Weiden, und es begann jene 
werg⸗ und Kleinwirthſchaft, welche die Bevölkerungen in ein 
gefährliches Mißverhältniß zu ihrem Grund und Boden gebugcdht 
t. Man judte nun durch Neureuten, durd Steigerung des 
odenerträgniffes und Einführung der Induſtrie zu belfen, 
er auf eine Meife, melde neue Mißftände und Gefahren bervorrief. 

Die Erweiterung und Bebauung des Feldbereiches gefchah viel 
H zum Schaden des nöthigen Waldbodens und meiſt ohne Berüdfich- 
ung der Lage, Oertlichkeit und tieferen Befchaffenheit des Erdreiches 
Jinge, welche unfere Alten gleichſam inftinftmäßig wohl zu würdigen 
wußt), wodurd diefe Neuerungen gewöhnlich ihren Zweck verfehlten. 
dererſeits wurden die Städte, um Handel und Gewerbe zu heben, 
gen die Bauernfdaften unverhältnifmäßig vermehrt und viele folder 
emeinweſen ohne entfprechende Gemarkung in die Welt gefegt. Aus 
em Stadtwefen aber ging eine Bevölferung voller Anfprüde und 
wuhe hervor, und die gepriefene Induſtrie, welde man zu Hilfe 
fen, um bie grumdbefiglofe Menge zu ernähren und die erhöheten 
laatsbedürfniſſe zu befriedigen, bat nun die Landwirthſchaft auf eine 
prohliche Weife überflügelt. 


Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 2 
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Alterthümer. 


Ein jo uralt und zu allen Zeiten verhältnißmäßig zahlreich bevöl⸗ 
fertes Land, ‚pie Baden, müßte eine wahre Rülle von Altertbümern 
der verfchiedenften Gattung befigen, wenn die fortlebende Kultur nicht 
immer beinahe cben fo viele Denkmale wieder verfhlänge, als fie her 
vorgebracht. Wie die Feltifden Bauwerfe 3. B. von den Römern 
viclfah zu neuen Bauten benugt worden, fo dienten die römiſchen 
Mauern und Thürme den mittelalterlihen Fürften, Edlen und Städten 
zur Errichtung ihrer Schlöffer und Befeftiaungen, und wie viele unferer 
neueren Gebäude find aus niedergeriffenen Burgen und Stadtmauern 
errichtet! 

Die Schonung alter Bauwerke und anderer Denkmale der Vorzeit 
war immer etwas Seltenes. Was nicht mehr bewohnt oder fonft 
gehraucht wurde, Tieg man zerfallen als eine Beute der Elemente oder 
des menſchlichen Eigennuges und Zerftörungstriebes. Bei Weiten die 
meiften Alterthümer aber gingen von jeher durh Kriege und Revo⸗ 
Iutionen zu Grunde. Als die Deutſchen das römifhe Borland 
eroberten, als die Hungarn ihre Raubzüge bis an den Rhein aus⸗ 
dehnten, als der große Kampf zwifchen Altar und Thron, dann die 
Städte-, Fürften- und Adelsfehden in unferen Gegenden wütheten, ber 
Bauernkrieg über diefelben fih Hinmwälzte und der 3Ofährige fie mit 
allen Gräueln der Zerftörung heimſuchte — wie viel Altehrwür— 
diges, durch Kunft oder Beziehung für die Gebildeten allezeit Bedeu⸗ 

tendes und Werthvolles fand da fein Grab auf immer! 

j Selbſt die Religion hatte Theil an diefer Vernichtung; denn 
wie jene erften Eiferer des Evangeliums ſchon bemüht gewefen, die 
Tempel und Götterbilder des Heidenthumes bis auf die letzte Spur 
zu verwiſchen, fo bemühte ſich auch während der Kirchentrennung des 
16. Jahrhunderts und fpäter noch der blinde Glaubenseifer nur zu oft, 
die „Sögenbilder“ der Altgläubigen (aleihviel, ob es uralte oder 
neue Arbeiten, künſtleriſche Meijterftüde oder Pfufchereien waren) von 
der Welt zu fchaffen. 

— Weit aus am Verderblichſten für die Alterthümer, welde ung als 
Denkmale des mittelalterlihen Gewerbe- und Kunftfleißes an Baus 
werfen, Stein und Holzbildern, Gemälden, Waren und Hausgeräth- 
haften zugefommen wären, wirkten aber die Zeritörungen der großen 
Mordbrennerei, womit unfer ſchönes Nheinthal, von der Pfalz 
bis in das Breisgau, unter dem „größten Könige des 17. Jahrhunderts, 


n den Heeren der gebildetften Nation des Abendlandes“, mehr als 
mdaliſch heimgeſucht worden. Alles, was irgend befeftiget war, mußte 
Schutt und Aſche finfen, und daher namentlich Fommt es, daß unfere 
m Theil uralten Städte im Rheinthale ein fo wenig alterthüm— 
bes Ausfehen mehr haben. 

Der neuefte Feind unferer Altertbümer aber, befonders der alten 
auwerke, war die fisfalifhe Nüglidhfeitsjagd, welde vor 
nem ©efchlechtsalter ihre Berheerung begann und nit bloß alte 
ajeftätifche Eichen und Linden, mittelalterlihde Mauern und Thürme, 
ndern auch Kirchen und Schlöſſer von bedeutendften kunſtgeſchichtlichem 
terthe, oft die Schönften oder einzigen Zierden ganzer Landſchaften, 
rem nüchternen Prinzipe geopfert, um Holz und Steine zu gewinnen! 
it der Regierung des höchftfeligen Großherzoges Leopold jedoch 
urde dieſes anders; der Staat thut fehr Vieles zur Erhaltung der 
zterländifchen Alterthümer, wie denn vor Kurzem die Stelle cine 
genen Conſervators dafür errichtet worden. 

Ein genaueres Verzeichniß der merkwürdigen Altertbümer im 
roßherzogthum Baden Fann hier nicht mitgetheilt werden; man muß 
dh mit einigen Hinweifungen begnügen, welche im Allgemeinen einen 
egriff derjelben geben follen. Näheres darüber enthalten die Sins— 
eimer Jahresberichte und die Schriften des Badener Alterthume- 
reines. 


Keltifdes. ' j 


Es find oben fhen tie Erkwälle und Steinringe, die Lang» und Lochſteine (menhir), 
& Trichtergruben (mardell) und Hügelgräber angeführt worden, welche man fin unferen 
wen bin und wieder findet. Kine merkwürbige Landſchaft in diefer Beziehung iſt ter 
letgam mit dem angrenzenden Albgau, wo der „Hörnleinberg“ bei Swatingen, das „Heiben: 
er" bei Berau, ter „Blodenberg”, die „Kaibenlöcher“ und der „Tange Stein” bei Thiengen, 
e Heidenfhanzen und Gruben auf dem Schwaben hei Rheinau, auf tem Murghard 
1 Bucberg (ſchweizeriſch) und bei Herkern an ter Rheinhafte, uralte und gewiß ſchon 
wıgeiftliche oder vorrõmiſche Nieberlaffungen und Befeftigungen anteuten, wie man fle ganz 
li auch in Helvetien, Gallien und Britannien findet. _ 

Im Breisgau beuten die Hünengräber bei Rimfingen, bringen ( m) und 
weren Orten, wie das Walldreieck bei Zarten (Tarodunum), auf cine ebenfalls vordrift: 
he Berölkerung hin, gleich den Tottenhügeln im Linzgau bei Salem, im Kraichgau 
KH Biefentbal, im Lobdengau bei Wallborf, im Elfenzgau bei Sinsheim und Ehrſtätt 
ss an vielen anderen Orten in beinahe allen Theilen des Landes. Gehöret nun von tiefen 
heraus zahlreihen Grabhügeln aud ein Theil den alten Deutfhen an, fo find tod 
elenigen, werin fih Steinplatten und Ehmudjahen von Gold, Kupfer oder Bronce und 
Ademelsener Erbe vorfinten, zuverläffig Feltifcher Herkunft. ” 


44 Römifdes. 


Vier Jahrhunterte hindurd waren tie Römer im Beſitze unferer Landſchaften, und 
iefe lange Beherrihung und Kultivirung terfelben erfläret Die große Menge römiſcher 
llterthümer aller Oattungen, welde man bei uns bereits aufgefunden hat und nod) 
iglich enttedet. Goltene, filberne und kupferne Die un? Schmuckſachen, irdene und 
wtalene Gefchirre und andere Geräthihaften verichiedeniten Art, Waffenſtücke, 

eziegel, Altar, Weiher, Grab⸗ und antere Denkſteine, Deeilenzeiger, Steinbilder, 

aikböden und ähnliche Kunſtwerke, fobann lcberbleibjel von Straßen, Waflerleitungen, 
Satienshäujern, Ziegelbütten, Kaftellen, Bädern und Tempeln, — alles das, wie es 
um Bodenſce bis in ten Odenwald hinab theilweis in überrajhend reihliher Zahl ſich vor- 
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fintet, beweiſet auf's Augenfälligite, daß das rheiniiche Vorland eine vollig romaniftrte 
Provinz war, teren alte Kultur fih bei ber Bejigung und Bewohnung des Landes burg 
tie Franken und Alemannen taufentfältig geltend machte. 

Bon ten Römerkaſtellen fteben tie bebeutenbiten Thürme noch zu Steineberg, zu 
Durlach, Alt-Eberſtein, Iberg, Winded, Kaftelberg bei Waldkirch und Hobenlupfen bei Stk 
lingen. Antere römiſche Gebäude von einiger Größe wurden zu Dfter- und Nealar 
burgen am Odenwald, zu Steinfurt und Waldangelloch bei Sinsheim, forann bet Pforzheiag, 
bei Yaucringen im Kletgau, bei Hüfingen und Meßkirch zu Tage gefördert. Ueberreite von 
römiſchen Bädern aber finten fih zu Batenweiler und Baten in großartigem Style. Ti 
Badener Antiquitätenhalle, tie Sammlung vaterländiſcher Alterthumer zu Karloruhe ud 
nichrere PBrivatjammlungen Liefer Art geben einen Begriff von ber Menge und Depcutung 
badiſcher Römerſteine und Anticaglien. . 

Unter ten Denkmälern des Mittelalters nehmen cinige uralte, wohl aus heitnijces 
Zempeln entitantene Kirchen und Kapellen, wie die zu Bräunlingen auf tem riebhefe 
und bie gu Oberwittigbauſen, forann die fpäteren zu Oberlauta und Tauberbiſchofsheim, zu 
Srüngfelt:, Hoch: und Niklashauſen, die Todtenfapelle zu Lichtenthal mit den ſchönen Grab: 
maͤlern der alten Marfarafen ven Baten, die Stiftskirchen zu Heidelberg, Pforzhein 
und Baten mit ihren trefflichen Grabdenkmalen; ſodann die Pfarrkirchen zu Lautenbach umd 
Tiefendronn mit werthoellen Schniswerlen, Glas: und Oelgemälden, endlich die Münfter 
zu Breiſach, Freiburg, Konſtanz, Ueberlingen und Salem, wo bald das hohe Alterthum, ba 
ter reine Styl, bald tie Kunſtwerke ver inneren Ausſchmückung fi) geltend machen, ven eriten 
Hang ein. 

An weltlihen Ueberreiten des Mittelalters iſt das Land duch die Fürften- um 
Adelsſchlöſſer, weldhe es einſt aleihfam bedeckten, am reichiten. Don venfelben ſind Ne 
Burgen zu SHeiligenberg und Mersburg, der Wildenftein im Donauthal, Hohenlupfen bei 
Stülingen, Malberg und Staufenberg in der Ortenau, Neu: ECberitein an der Murg 
Zwingenberg am Nedar, Neitenjtein bei Sinsheim und das Schloß zu Walddürn ne 
bewohnt oder in baulihem Zuſtande. Unter ten zerftörtn Schlöſſern und Burgen zeichnen 
fi) durch Alter, Größe, Stattlidfeit und ehemalige Bedeutung bejonters aus: bie 
hegautfchen Velten Borman, Hohenkrähen, Hobenſtoffeln, Hohentwiel (württembergiſch) 
Hohenhöwen und Mägteberg, das kletgauiſche Hochſchloß Küfjaberg, tie albgauiſche 
Hauptburg Hauenftein, die breisgauifhen Schlöſſer und Burgen Zäringen, Nöten, 
Batenweiler, Staufen, Hachberg und Yimburg (Geburtsſtätte Rudolf's von Habsburg); die 
ortenauifhen Veſten Serolteet und Windel; die ufgauifcden Burgen Hohen-Baden 
(Stammhaus unferes Fürftengefchlehtes) und Alt-Eberſtein; das pfalzgrafliche Reſidenz⸗ 
ſchloß zu Heidelberg; die Schaumburg, Mintel und Strahlenburg an der Bergftraße, 
die Steinacher Burgen und vie Veſte Dilsberg am Nedar, Freudenberg, Gamburg und 
das alte Reſidenzſchloß zu Wertbein am Main; entlih vie Veſte zu Borberg und bie 
Burg Ju Krautbeim an ter Jart. 





Alte, durch ihre Bauart 
bemerfenswerthbe Thore und Thürme finden fi noch in vielen Stätten, wie zu Villingen, 
Ueberlingen, Konftanz, Waldshut, Sädingen, Freiburg, Bretten und fo weiter. 


* 


Geſchichte 


der 


miftehung und Entwickelung des Großherzogthumes 
unter Karl Friedrich, Markgrafen von Baden. 


(Hifisrifhe Geographie und Statifik.) *) 


Bei der Darſtellung des badiſchen Landes und Volkes haben wir 
tſchicdene Perioden zu beleuchten, Da daſſelbe im Laufe eines Jahr⸗ 
mderts von etwa 29%, Meilen mit 82,000 Bewohnern, durch 
ibſchaft, Ankauf und Erwerbungen, durch die Macht großer Welt: 
eigniffe und durd die Ueberſchüſſe ter Geburten gegenüber den 
terbfällen u. f. w., auf 275 Meilen mit 1,360,000 Bewohnern 
fliegen iſt. 

Unfer dermaliges Großherzogthum ift zum größten Theile cin 
tzeugniß der folgereichen Umgejtaltungen, welde die franzöfifche 
evolution in Deutfhland herbeigeführt hat. 3 

Karl Friedrich durchlebte den größten Theil dieſer ſturmvollen 
ihre, nachdem er nahe ein halbes Jahrhundert im tiefen Frieden fein 
nes Land, das Erbe jeiner Väter, mit Weisheit, it und 
erzensgüte Yäterli regiert hatte. Er erfaßte aber in darauf 
folgten großen Bedrängniß mit Muth und Entfchloffenheit ſtine Zeit 
Id rettete fein Land öfterd durch große Opfer vor Plünderung und 
erderben. Seine Tugenden und Verdienſte, befonders um das deutſche 
eih, und große Samilienverbindungen erwarben ihm Vertrauen: Er 
urde mit Pand und Leuten befchenft und fo" dag Feine Ländchen 
ı deuten Staatenbunde zu einem Staate dritten Ranges erhoben. 
arl Sriedrih wurde der Gründer des Großherzog: 
umes Daden. 






*) GWeſchichte der Regierung und Biltung von Baten unter Karl Friedrich, von 
W. J. (5. Freiherrn v. Drais (Karlsruhe Baneriec Buchhandlung, 2 Bänte). 

Hiſteriſche Statiftit Des Großherzogthumes Yaben, son A. I. V. Heuniſch (Manu: 
ipt 


pt). 
Geſchichtliche Daritellung ter Staatsverfaflung des Großherzogthumes Baden und Ver⸗ 


9. 


Stung beifelben, von Pfifter (Heitelberg 1829). 
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Wir wollen nun das Land und Volk in den verſchiedenen Perioden 
der Heranbildnng dieſes Staates betrachten, wie ſich daſſelbe von Zeit 
zu Zeit geftaltet hatte. 


1. Weriode. NRegierungsantritt des Marfgrafen Karl 
Sriedrih von Baden-Durlach 1746 big zum Tode 
des Iegten Marfgrafen von Baden-Baden Auguf 
Georg 1771. 


Karl Friedrich, geboren 22. November 1728, folgte 1738, 
faum zehn Jahre alt, feinem Großvater in der Regierung des Landes, 
unter Obervormundfehaft feiner Großmutter Magdalena Wilbels 
mine, geborene Prinzeffin von Wirtemberg, und feiner Better Karl 
NAuguf und Karl Wilhelm Eugen. Lange Kriege und wilde 
Zerftörungsfuft der Franzoſen hatten Das Erbland Karl Friedrich's 
wahrhaft arm gemadt, und nur mit großer Mühe konnte die vor: 
mundfchaftliche Regierung bis zu feinem Negierungsantritt die roheſten 
Spuren gewaltthätiger Verwüftung befeitigen. Die Menfhen waren 
theilweife zu ihren Wohnungen zurüdgefchrt und die Felder Tagen nit 
mehr öde, die faſt vergeffenen Oemarfungen der Güter hatte man 
wiedergefunden, Die Brandtrümmer aufgeräumt und die Diebe und 
Naubrotten verihwanden; aber dag Volk war arın, muthlos, ohne 
Kredit, unterdrüdt vom bitterften Wucher, verfommen in Sitten und 
Unterricht. Geſetze und öffentlihe Einrihtungen waren nothdürftig 
und mangelhaft. In folder Yage übernahm Karl Friedrid, faſt 
ohne alle äußeren Hilfsmittel zu einer neuen Schöpfung, die Selbſt—⸗ 
regierung feines väterlihen Erbeg. — Die treue Landesverwaltung 
der Vormünder verdiente ale Lob: alle Geſchäfte waren geordnet, die 
Schulden des Landes, welde 1724 in 1,041,647 fl. beitanden und 
durch Unglück alter Kriege entflanden waren, bis auf 280,638 fl. 
abbezahlt, wozu noch 23,225 fl. nene famen, während im April 1746 
die Staffenrefte fih auf 257,152 fl. ftellten und die Nctivfapitalien über 
600,000 fl, betragen haben; *) überhaupt waren die badenedurladifchen 
Länder ingginem Zuftande, ber ihm eine glüdlihe Zukunft verhieß. 


Dei dein Regierungsantritt de8 Herrn Marfgrafen beftanden bie 
Ränder deffelben in Folgendem: | | 


A. Im ©berlande. 


Die Marfarafihaft Hochberg. 
„» Sandgraffhaft Saufenberg. **) 
„ Berrihaft Badenweiler. 
M m Röteln. 


nn 


*) Geſchichte ber Regierung und Bildung von Baden unter Karl Friedrich, von 
Freiherrn v. Drais (Karlsruhe bei Müller). 

. **) Im Jahre 1741 entfagt das Erzhaus Oeſterreich feinen Anſprüchen auf bie 
Iandeefürftliche Hoheit über die Yandgrafihaft Sauſenberg und tie Herrſchaften Röteln und 
Babenweiler, ter Lehenherrlichleit über Röteln und Schopfheim und tritt feinen Antheil an 
den Flecken Krenzach an das fürftliche Haus gegen bie Summe von 230,000 fl. ab. 
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B. Im Unterlande. 
Die Markgrafſchaft Baden-Durlach. *) 


Erworben wurden in dieſer Periode: 


1751 das Dorf Ried in der Herrſchaft Röteln gegen Verzicht auf Gefälle; 
1152 der Flecken Rhod jenſeits des Rheines um 77,000 fl.; 

1761 der Flecke Münzesheim gegen ein Kammerlehen ꝛc.; 

1761 der Flecken Gondelsheim um 300,000 fl. erkauft; 

1769 die Bogtei Binzen gegen Ueberlaffung von Gerechtigkeiten; 
TO Ober: und Unterwöffingen, Dürrenbüdig für 95,000 fl.; 
1771 der Bann Idar jenfeits des Rheines um 130,000 fl.; 

1771 die Dörfer Helmsheim und Spranthal durch Vergleich. 


Alle diefe Lande waren in nachfolgende Aemter eingetheilt: **) 


Sheramt Karlsruhe 12,228, Durlah 8032, Pforzheim 11,398, Amt Stein und 
kangenſteinbach 5572, Oberamt Hochberg 20,037, Batenweiler zu Müllheim 9619, Saufen: 
berg und Nöteln zu Lörrach 27,787, Amt Kihod 1192, Münzesheim 855, Idar, Ehernburg 
unb Inzlingen 858, Sonteleheim und Mühlhaufen 840, dad ganze Land 98,418 Einwohner, 

und zwar: 
das Oberland... . 17,00 [] Meiten, 57,443 Einwohner, 3379 pro [] Meile; 
„ Unterland. . . 1167 u 38,923 „ 3335 „ 
der lleberrbein. . . 0,66 n 2052 n 3109 „ n 
Summa 29,33 n 98,418 n 3355 „ n 
Nah Sonfeffionen: 
ne Lutherifche do— 000 — 91,44 Prozent oder unter 10,000 befanden ſich: 9,144. 
400 8.2... 0. 548. 


——* — nn ao z nr. 16% 
Menenitn ...... = 00T ee 7. 
Sum 2.2222. 1,350 = 139 2. 2 2 2 2 2 2 2 nennen. 189 

Summa 98,418 = 100 Prozent . . ... 10,000. 


Die Volkszahl betrug beim Regierungsantritt nad v. Drais 
unter 90,000 Einwohner, oder 1746 — 82,100; fie vermehrte fih um 
A „Drogent jährlich, fo daß dieſelbe 1750 — 84, 700, 1755 — 87,930, 

— 91,300, 1765 = 94,800, 1770 = 8, 48 und am Slufle 
fr Periode 1 = 99, 150 betragen hatte. 


Der Staatsorganismus zeigte: 


a) einen Hofftaat von 347 Dienern, wovon 64 der⸗höheren, 47 
der mittleren und 236 der niederen Klaſſe angehörten; 
b) einen Militärſtaat. 
Unter der überaus ſparſamen Vormundſchaft vor dem Antritt 
ber Regierung des Herrn Markgrafen 1746 hatte dieſelbe 186 Mann . 
Kreiscontingent ***) regulirt, und dazu noch weitgre 112 Mann 


*) Im Jahre 1740 und 1750 wird tie kurpfälzifche Lehensverbindlichkeit, in welder 
tie Statt Pforzheim nebft Stein und Graben, theils feit der unglüdlihen Schlacht bet 
Secenheim (1462), theils vorher, als Pfandichen auf Wiederlöſung geſtanden, gegen eine 
Zumme von 60,000 fl. aufgehoben. 

**) Baben-Durlaher Staats⸗ und Adreßkalender 1771, und v. Drais und andere 
Ratiftifche Werke der damaligen Zeit, mit Sombinationen tes Verfaſſecs. 

ee) Das Kreiscontingent war 1702 von ber Reichstagverſammlung für Baden-Durlach 
mit Hochberg angenommen: wm. zu Roß und 106 M. zu Zuß, im Ganzen 146 Mann, 
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Schloßwache, darunter AO Dragonerz der ganze Stand betrug 
demnach 298 Mann. *) Am Edluffe diefer Periode 1770 
zählte das Militär 807 Soldaten und 51 Invaliden, und war 
cingetheilt: Leibgrenadier-®arde — Leibcompagnie — Oberftlicu: 
tenant dv. Stettens&ompagnie — Major v. Sandberg-Compagnit © 
— v. Gtetten’fhe Grenadier-Compagnie — Füfiliere — Drago: 
ner, wobei 18 Offiziere und 4 Mittelftabsperfonen fi befanden. 
c) Der Civilſtaat befand aus den Minifterium, der geheimen 
Kanzlei, dem Archiv zu Bafel, — dem Hofrathe- und Regierung: 
collegium, mit dem das Hofgerichts-, Kirchenraths⸗- und Ehrenge 
richtscollegium vereint war, — dem Rentenfammercollegium, ber 
Rechnungskammer, der Landfchreiberei, Der Münze, den Ingenieuren 
und Feldmeſſern, Renovatoren, Geometern, der Waifens und Zucht⸗ 
hauscommiſſion und Berwaltung, der weltliden Diener⸗Wittwen⸗ 
Faffendireetion, der Commilfton in Poftjadyen, den Sefandten und 
Mgenten. Alte diefe Behörden zählten 60 höhere Beamten, 98 Subs 
alternen und 8 Kanzleidiener, im Ganzen 166 Diener, wozu die 
Acınter und Dberämter mit der Nechtspolizei, die Medizinalbeams 
ten, Gameralbedienftete, Yandjägerei, die Geiſtlichkeit und die Lehr⸗ 
anjtalten gehören. 
Wir wollen nod den Perfonalftand der ganzen Marfgraffhaft bier 
zuſammenſtellen: 


Höhere Mittlere Niedere Summa. 
Diener. 


a) Hofſtat. nn. bi 47 236 347 
b) Mititäritaat (Offiziere und Kriegsbeamte) 18 4 — 22 
c) Civilſtaat: 
Miniſterium, Collegien u. ſ. w.. 53 92 8 153 
Geſandtſchaften. 2 02. 7 6 — 13 
Oberaämter und Acmterr . 2. 20.0.0986 ‚67 60 163 
Yandjaati . 2. 2 2 000. 4 3 48 57 
Geiſtlichkeit: ewanacliihe. . .. 7 146 38 191 
tathollihe . 2 2 2 — 10 — 10 
reformirte . — 4 — 4 
4 Lehranſtalten m 17 165 182 
u Summa 189 398 555 1142 
B werunter 2 2.0.87 Aelige. 
Zu Staatabienern zählten . . 100 170 — 270. 


die ſtändig im Dienſte verbleiben mußten. 1521 waren nur 20 Reiſige und 53 Fuß: 
ganger beſtimmt. 

*) Schen früher bei Beginn des ſpaniſchen GFrhfelgelrieges (1701) — ſagt ter 
badiſche Militäralmanach ven 1850 — errichteten Markgraf Friedrich Magnus von 
Baden-Durlach (mit Hochberg) 2 Bataillon zu Fuß, à 430 Mann, und 2 Cemp. Dragoner, 
a 115 Mann. — Marsgraf Ludwig von Baten-Baren 1 Bat. zu Fuß, a 430 Mann, 
und 1 Comp. Tragener à 115 Mann. Nach beentigtem Kriege wurden bieje Truppenkörper 
wieder auf einselne Compagnien und Tetahemmts reducirt. 

Markgraf Karl Kriedrih errichtete erft im Jabre 1752 wieder aus 2 Kreiscom⸗ 
pagnien, durch Hinzufügung Non 2 neugeſchaffengn Sompagnien, 1 Leib-Bat. Grenadiere, 
a 4 (Somp. 314 Mann ftarf. 

Markgsaf Aunuft Georg von Baden-Baden errichtete im Jahre 1763 chenfalla ein Bat. 
Grenadiere, a 314 Mann, und 1 Escadron Hufaren, à 40 M. Die Halfte biejer Truppenkörper 
(je 2 Somp.) waren Kreistruppen und machten ten fiebenfährigen Krieg (1757— 1763) mit. 
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Vergleicht man die Dienerzahl | 
1) mit der Größe des Landes — 29,33 DMeilen, fo famen auf 
eine DMeile = 39 Diener; *) 
2) mit 10,000 Menſchen = 116 Diener, und zwar: 
19,2 höhere, | 
40,4 mittlere und 
56,4 niedere; 


116, worunter 27,5 Etaatebiener. 

Wir geben Tiefe Leberficht, welche fih auf das Staats- und Adreß⸗ 
bu von 1771 gründet, zur Vergleihung mit der jegigen Zeit, glauben 
aber, daß unfere dermaligen Verhältniſſe mit denen jener Zeit Faum 
verglichen werden Fönnen, und doch ift jegt die Zahl, beſonders der 
Staatsdiener, verhältnigmäßig bedeutend geringer und erhöht fi nur 
durch das Militär, das in fpäterer Zeit allein öfters über zwei Prozent 
der Volkszahl geftiegen ift. 


Finanzen. 

Das Finanzweſen ftelt der Freiherr 9. Drais in feiner Lebens 
befchreibung Karl Friedrich's dar. Wir entlehnen das Nöthige und 
bemerken, daß die Berechnung nur die Rentenüberfhüffe, 
welde in die Hauptkaſſe zur Landſchreiberei Rarlsrube 

eliefert wurden, enthält, und die Befoldungen der 
Banddienerfgaft, die Baumwefen auf dem Lande und an— 
dere derartige Unterhaltungen, fowie alle Laſten und 
Berwaltungsfoften ſchon beftritten waren, 


Rentenüberfchüfle. 
Cinnahmen. Durchſchnitt der Jahre 
1746 /48. | 1768 /71. 
I. Direete und einige indirecte Steuern. ſ. ſi. 


A. Schatzung oder Steuern von Häufern, Gütern und Gewerben u.f.w. I 168,081 | 181,856 
B. Sale - 2 2 202. ..1 18432 | 24,239 
C. Kanzleitern und Stempelpapiergelter .  . en 6,115 1,374 
Eumma g 192,628 | 213,469 
IL Bon Domanialrenten aus Gütern, vom Zehnten ıc., r ‚ 
incl. tes Betrages von unterläntifchen Zoll: und Accis⸗ 
efällen, Ohmgelt. 
A. Domantalrenten . . 
B. Forſtrenten . . . . 
C. Eiſenbergwerke und Cijenbantel . 








146,776 | 213,226 
13,290 31,343 
. . 9,831 15.459 
Summa | 169,897 | .260,028 
Hauptjumme 1 862,525 ! 473,497 
> 2.1 3646 | _ 
Summaram | 366,171 1473,497°% 
100 % 129,31 % 
Mermehrung pro Jahr 1,27 4 








Hierzu das Surplus von ter Münze { 
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*) Dies gäbe bei 278. []Mellen ver jetzigen Zeit (1850) — 10,842. Nah Abaug 

des Dofes und des Militärs blieben pro [| Meile 27 Diener, was bei 278 [| Meilen 7506 
für ren Giviletat ausmahen würde. 

*#) in ver hiftorifhen’Statiftit vom Großherzogthum Baden, nom Verfaſſer dieſer 
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Staatsausgaben (1770) nach der Landſchreibereirechnung. 


A Sof: Etat. Gelvbetrag. 
1) Zur eigenen Dispofition des Herm Markgrafen, außer ben Renten ter Gulden. 
Schatulle des Privatvermoͤgens 20,745 
RN Der Frau Marfaräfin für fih und bie heranwachſenden Pringe. . 12,566 
Die verwittwete Mutter des Regentn . . 7,712 
5 Deſſen Bruter und drei ankere Retter, ohne bie Naturalin . 18,548 
Hofbeſoldungen . 24,941 
6) Kühe, Keller und Gonfectfammer (ohne die Meine bes kendee) .468,620 
7) Möbeloerwaltung und Hauskaͤmmerei . . 13,242 
Der Marftall . . . . . . 48,653 
Die Ställe zu Stutenfe und Rüppur ee. 22,449 
m Die Gärtnereien . . . . . . . 15,971 
11) Das Schlopbauwefn . . . . . . . . . 10,508 


Summs 240,95 
B NRiltitär: Etat. 
Für Die Unterhaltung eines Grenatier-Bataillons, zweier Kreißcompagnien, 


einer Dragoner:Escadron und der Invalidenmannfcaft . . 47,315 

Ce. Civil-Etat. 
4) Die fürftlihe Kanzlei, fammt Archiv (ohne NRaturalien) . 32,569 
2) Die Delanbtigaften, mit Einſchluß der * bamaligen Rammergeriätsoif itatur 17,785 
9 Penfionn . . 10,735 
Kantbauwefen . . . . . . . . . 30,734 


Summa 91,823 *) 
Hauptfunme 380,093 


Staatsidhulden. 


Die verzinslihen Paffiven betrugen am Echluffe diefer Periode 
(1771) im Ganzen 1,224,344 fl. 

Es könnte, fagt v. Drais, diefer Betrag auffallen, allein wie 
bereits nachgewiefen worden ift, wurden ganze Ortfchaften, Gemarkungen 
und Renten für 665,000 fl. erfauft, der Lehensverband mit der Pfalz 
um 60,000 fl. losgelauft, an den baden-badenſchen Hof 250,000 fl. in 
Folge bes Succeſſionsvertrages entrichtet und 220,226 fl. baden.badenfche 
Schulden bezahlt; das Reſidenzſchloß, auf weiches von 1750 bis 1771, 


Schrift bearbeitet, wurde verſucht die Staatseinnahmen, weil nur die Rentenüberſchüſſe 
bier aufgeführt chen, zu ergangen. Der Zuſchu wurde na ben ı Grfahungen der Neuzeit 
regulirt und betragt für 1771 . . 276,503 fl. 
Sau . . . . . . W 473, ‚497 n 
Summa 750,000 fl. 
pro [] Meile 25,570 „ 
Zur Hälfte Domanialrenten. 


*) Auch hier ſuchte man, wie sehen Einnahmen, ben Beſoldungen der Landdiener⸗ 


ſchaft, den Laſten ꝛe., nah und fand die Summe von . 261,274 fl. 
Hierzu . . . . . 380,093 „ 

Sauptauegabe . . 641,367 fi. 

Die Einnahme beträgt . . . . 750, ‚000 "_ 

Kaffenüberfhuß . . Summa 108,633 fl. 


Fin Ueberfhuß, ver fi in fpateren Jahren noch erhöhen mußte, da bie Staatefaffe bet 
der franzöfiihen Revolution mehrere Millionen an Frankreich bezahlte, welche aetiv vorbanten 
waren, obgleid fi 1771 noch Staatsihulten finten. 
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ine andere Beläftigung der Unterthanen als die Frohnden, 598,357 fl. 
rwendet wurden, erbauet; für 60,000 fl. herrſchaftliche Gebäude 
geführt; für 83,769 fl. Juwelen angelauft, die Silberfammer am 
fe um 27,716 fl. vermehret, die Hofbibliothef und dag Münz- 
binet um 17,602 fl. vergrößert. Durch den fiebenjährigen.. Krieg 
egen in den Jahren 1757 bis 1764 die Präftationen zur ſchwä— 
(hen Kreisfaffe, zu der in Regensburg aufgeftellten Reichsopera⸗ 
nefaffe und die unmittelbaren Verwendungen für die Gontingente 
ı Feld auf 393,418 fl. Zur Emporbringung der Wittwenkaffen und 
erbefferung der Echulanftalten wurden 40,524 und auf Künfte und 
iffenjchaften 18,861 fl. verwendet. Die herrſchaftlichen Reiſen, die 
ſonders ftarf in die erſten Regierunggjahre fielen, find mit 161,914 fl. 
Berechnung gefommen u.f.w. Alle diefe Beträge geben eine Summe 
n über 2,597,000 fl., und es würde der Echuldenftand ſich erhöhet 
ben, wenn nicht außerordentlihe Einnahmen ftattgehabt hätten, und 
yar: wurden die unter der VBormundfchaft bei Kurpfalz angelegten 
0,000 fl. wieder heimbezahlt; die wirtembergifchen Vergleihegelder 
trugen 130,000 fl., die Bermählungsgelder der Frau Marfgräftn 
000 fl. und die an die Unterthanen verfauften Tomanialftüde 
trugen 118,308 fl., im Ganzen 568,308 fl. Bei ver allgemeinen 
ergleihung dürfte der Echuldenftand über S00,000 fl. mehr betragen, 
elche aber durd eine weife Sparfamfeit gededt worden find. 


Verhältniſſe zum deutfchen Meiche. 


Baden hatte bie 1805 einen integrirenden Theil des deutfchen 
eiches gebildet. Es erkannte den Kaifer als fein Oberhaupt an und 
ar ihm nah Inhalt der NReihsgrundgefege verfaffungsmäßigen Ges 
rfam fehuldig, obgleich Die Herren Markgrafen im Innern die meiften 
oheits- und Regierungsredite, die fie nah und nad) erlangt hatten, 
wen. 

Der regierende Markgraf von Baden= Durlach hatte ald Mitglied 
s deutſchen Neihes im Reichsfürftenratb zwei Stimmen, nämlid: 
ne (die 44.) wegen der unteren Marfgrafihaft und eine (die 48.) 
egen der Markgrafſchaft Hocdberg. *) Vermöge Des wefphäliichen 
riedens alternirte die erfte Stimme — nämlich die 42. — dergeftalt, 
iß der ältefte regievende Fürft den Vorgang Hatte, die hochbergifche 
er war unter den 3 Stimmen des marfgräflic=badifchen Geſammt⸗ 
uſes allemal die Icgte. 

Auf den ſchwäbiſchen Kreistagen (Baden-Durlach gehörte nämlich 
t deutfchen Reihe zum ſchwäbiſchen Kreife) hatte der Markgraf wegen 
en diefer Länder auf der Fürſtenbank auch zwei Stimmen. Der 
eichsmatrikularanſchlag betrug ehemals, d. b. vor 1702, von 1681 
', 20 zu Roß und 53 zu Fuß oder 452 fl., und feit 1702 40 zu 
»ß und 106 zu Fuß oder 904 fl. Zu einem Kammerzieler wurden 
4 Reihsthaler 44, Kreuzer erlegt. 





*) Die Markgraffhaft Baden-Baden hatte die 42. Stimme. 
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Thätigkeit des Seren Markgrafen. 


Im Lande ſelbſt iſt durch die lebendige Thätigkeit des Fürſten, 
beſonders nach feiner Vermählung im Jänner 1751 mit feiner würdigen 
Gemahlin, der Prinzeffin Luiſe Karoline von Heffen= Darmftadt, 
einer ausgezeichneten, geiftvollen Dame, Vieles gefchehen, deſſen wir 
bier ehrend gedenken müjfen. 

Schon die erften Jahre feiner Regierung bezeichnete Karl Friedrich 
durch Die eifrigfte Thätigfeit in Hebung der nächſten Uebelftände, Ber: 
befferung der Heerftraßen und Wiederherſtellung der öffentliden Eicher: 
beit, welde in Folge der langen Kricgszeit noch fehr gefährdet war; 
durch Verordnungen, über den Zinsfuß wider den Wucer, über den 
Berfehr mit Juden, über die Banferute, über die Baunpflanzungen an 
öffentlihen Plägen, durd die Gründung eines Schulverbefferungefondg, 
durch Schließung rines Poftvertrages mit Thurn und Taxis und Errids 
tung einer Hofordnung. Die zwanzig Jahre, von feiner Bermählung 
Bis zum Anfall der baden-badenſchen Marfgraffhaft, enthalten eine 
ununterbrochene Reihe von Verordnungen und Anftalten zum Beften des 
Yandes; fo wurte 1758 eine Wittwenfaffe für weltliche Diener errichtet 
und die Brandkaffenordnung eingeführt, und Alles, was den doranges 
fihrittenen Geift der Zeit, was Die näheren und nächſten Verhältniffe 
der Dertlichfeit im Juſtizweſen, in der Pandespolizei, in der Nationales 
öfonomie und in der Volfsbildung zu ſordern feinen, fuchte Karl 
Friedrich theils durch Nachahmung anderer Regierungen, theils aus 
eigener Quelle, wie immer möglich, zu erſtreben. Mit befonderer Bor: 
liche und Sorafalt aber batte er fih demjenigen Stande zugewendet, 
welcher die Grundlage des Staates ausmacht, dem Bauernftande;*) 
denn er fand eine gute Geſctzgebung nod nicht hinreichend zur Bearüns 
dung des allgemeinen Volksglückes, fondern bielt e8 für cine Hauptpflicht 
des Regenten, bie Betrichjamfeit der Unterthanen durch fein Beifpiel, 
durch Unterftügung und Leitung möglichſt anzufpornen. Sichtbar erhob 
fih aber auch allentbalben die Iandwirthichaftliche Jnduftrie durch Vers 
mehrung des Viehſtandes, durd die Stallfütterung und Den Anbau von 
Sutterfräutern, durch Entwäſſerungsanſtalten, Veredelung des Flachs— 
und Weinbaues und der Obſtzucht; durd Die Auffiht und Veredelung 
der Pferdezucht, durch Verminderung Des Wildftandes, befonders die 
Bertilgung des Schwarzwildes im Oberlande u. f. w., und mit diefer 
der Wohlſtand des Volkes; und dag hierüber aud die Sorge für Ges 
werbethätigfeit und Handel nit vergeifen ward, beweifet die Blüthe 
der Städte Lörrach und Pforzheim, deren nody heute beträchtlicher 
Gewerbfleig und Wohlitand im Grunde Karl Friedrich's Schöpfung ift. 
Während aus dem Rhein Goldkörner gewajchen wurden und dag aljo 
erbeutete Gold gepräget ward, fürderten aufmunternde Belohnungen in 
verfehiedenen Pandestheilen die Entdeckung von Marmor, Jaspis und 
Achat und verjchiedenen Granitarten. Zur Fünftlihen Bearbeitung der 


Der Terroriemus der Gewerbe hat ihn im Yaufe dieſes Jahrhunderts überflügelt, 
mitunter arm gemacht. 
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Steine und zur Ausbildung inländiſcher Meiſter wurde eine Werkſtätte 
in der Refidenz errichtet. Zur Emporbringung des Linnengefpinnfteg 
wurden allenthalben im Lande Schulen beftimmt. Der Holzhandel 
Pforzheim's blühete. 

Eine Grundbedingung der allgemeinen Wohlfahrt ift aber auch die 
geiftige und fittlihe Kultur des Volkes. In diefer Anerkennung 
ergingen fofort Verordnungen über die erforderlihe Befähigung der 
chrer und Verbeſſerung der Schuldienfte, über die Methode des Uns 
terrichte8, gegen Schultyrannei und manderlei Mißbräuche; es wurde 
die Sonntagsfhule eingeführt und in Karlsruhe ein Landſchullehrer⸗ 
feminar errihtet, Das Eidſchwören ward feierlider gemacht und 
befchränkt, die Kirchenzenfur geihärft, eine Pfarrcandidatenorbnung 
gemacht und ein Pfarrfeminar gegründet. 

Co ficht Karl Friedrich am Ende dieſes Zeitraumes, der 
Wiedervereinigung des Erbes der Väter entgegenfehend, da. Seine 
NRegierungsbandlungen find die Anfänge eines fpäter größer durchge⸗— 
führten Planes, deſſen Darftellung der nächſten Periode angehört. 


%. Derivde. Vom Tode des Markgrafen August Georg 
von Baden-Baden 1771 und der Wiederver— 
einigung aller badifhen Lande bis zum Reichs—⸗ 
deputationsrezeß 1303 und der Gründung des 
Kurfürftentbumes Baden. 


Kurz vor dem Tode des Marfgrafen Auguft Georg wurde 1765 
zwischen Baden-Durlady und Baden-Baden ein Erbvertrag abgefchloffen 
und durch fremde Mächte genehmigt. Um ferner den Nachfolger zur 
Erfüllung aller den Regenten nicht berührenden Privatverbindlichfeiten 
des Vorgängers zu verbinden, hatte Auguft Georg ein Teſtament hinter: 
lajfen und Karl Friedrich zum Univerfalerben eingefegt. Der Tod dieſes 
sürften erfolgte am 21. Oftober 1771, und jomit fielen jegt die baden⸗ 
badenfchen Lande an Karl Friedrich. 

Die Erbfchaft beftand aus folgenden Landestheilen: 

Tie Marfgraffhaft Baden-Baden. ' 

„ Brafihaft Eberftein. *) 

Das Amt Kehl. 

Tie Herrſchaft Mahlberg. 

Staufenberg. 

„Grafſchaft Sponheim mit der Herrſchaft Martinſtein (jenjeits des Rheinee). 
„Herrſchaften Rodemachern und Heſpringen unter luxemburger Oberhobeit. 
Das Amt Beinheim im Elſaß. 
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*) Schon im Jahre 1753 hat das baden⸗durlachiſche Haus einen Theil von Eber⸗ 
fein befeflen. Es wurte nämlich ter zwilhen Baren und Wirteinberg wegen des unglüd- 
lichen Aemtertaufhes (1590 tie Aemter Beſigheim und Muntenheim, 1603 Liebenzell und 
Atenfteig) und ter dem fürftlihen Hauſe entgangenen Tauſchobjecte geführte Evictionsprozeß 
geendet. Wirtemberg räumte tem fürftlihen Hauje feine Burgvogtei Eberſtein mit zuge: 
hörigen Höfen, Zehnten und Gefallen, zahlte überdies 130,000 fl. und überließ bemfelben 
feine Anſprüche an den halben Theil der Grafihaft Eberſtein ſammt Zugehörungen, nebft 
allen von Baden-Baden und tem fürſtlichen Hochſtift Speyer vorentbaltenen graflid Eber⸗ 
feinifhen Grundſtüchen, inebejontere tie Anfprache au das Dorf Neuenbürg; Wirtemberg 
behielt dagegen oben gemeldete Aemter 
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Die übrigen Lande des verſtorbenen Markgrafen gingen in andere 
Hände über, und zwar: die Landvogtei Ortenau (welche 1805 wieder 
badifh wurde) an Oeſterreich, und die böhmifchen Befigungen: Lo wo⸗ 
fig, Schlafenwörth, Teufing, Poderfen, Töppelsgrün, 
Pürlos, Hawenftein, Rupferberg, Raudnig und Udritid 
an die nod) einzig übrige Prinzeffin ETifabetha Augufta Fran: 
zisfa Leonore, Tochter des Marfarafen Ludwig Georg und der 
Maria Anna, Prinzeffin von Schwarzenberg, nad deren Abfterben 
benannte Herrfchaften an das fürftlihe Haus "Schwarzenberg Tamen. 

Die angefallenen Lande betrugen (1771): 

{im Oanzen 35,55 geogr. [] Meilen, 75,450*) Einwohner, 2122 pro [] Meile. 

Durch die Miedervereinigung der badifhen Lande wurde Karl 
Sriedrid der Regent eines fehönen und wohlhabenden Landes, und 
gehörte derſelbe jegt zu den anfehnlichfien Gliedern des deutſchen Reiches 
mit drei Stimmen im Fürftenrath. Als ihm das Minifterium und der 
Hof zu Raftatt ihre Glückwünſche und Huldigungen darbradten, erwie⸗ 
derte er gerührt: 

„Die Regungen ver Kiebe zu meinen Untertbanen find allezett auch ten Einwohnern des 
ehemaligen baden: badenjchen Lanbestheiles in gleichem Maße gewidmet geweſen; 
nunmehr aber follen fie wirkfam werden. Und Sie, meine Herren, fünnen mir 
hierin ten größten Dienft leiften, wenn Ste ven neuen Untertbanen bie vortreif- 
lihen Folgen der Uebereinftimmung der Gemüther zum Beften tes Ganzen anrüh: 
men werben. Denn ift biefer Zwed erreicht, fo find meine Wünſche erfüllt, fo 
genieße ich das Süd, über die Herzen meiner Unterthanen zu regieren, fo vermehrt 
fi) dad Anfehen und die Größe des Hauſes Baben; und es muß ein unum: 
ſtößlicher Orundfap bei unferen fpäteften Nahfommen bleiben, 
daß das Glück des Negenten von ber Wohlfahrt feines Landes 
unzertrennlich fet.” 

Noch in demfelben Jahre wurden die gefonderte Landesregierung 
und der Hofftaat zu Raftatt aufachoben und die beiden Landestheile 
fih möglichft gleichgeftellt, Verbefferungen in der Verwaltung eingeführt, 
die Landfchulordnung Auguft Georg's verwirklicht, die Gejelfchaft Jeſu 
aufgehoben und ihre Güter dem Staate einverleibt, auch aus ihren 
Einfünften ein Fatholifhes Schullchrerfeninar errichtet. An die Schul- 
anftalten des badener Jeſuitencollegiums trat ein Gymnaſium, das aus 
Staatsmitteln unterſtützt wurde. Es traten nun Beſchränkungen des 
Zunftzwanges und der Loſungsrechte ein, und neue Straßen wurden 
erbauet u. ſ. w. Nur zu bedauern war, daß die Religionsprozeſſe 
baden-badenfher Gemeinden, die gegen einen proteſtantiſchen Regenten 
Einfpradye machten, dem edelen Fiieften manchen Kummer bereiteten, 
wozu noch die Theilung der Grafſchaft Sponheim fam. Auch wurde 
im April 1783 dem Herrn Markgrafen feine vortrefflide Gemahlin 
entriffen, deren Ruhm mit Karl Friedrich's Verdienften fo eng verbunden 
if. Den Schmerz über ihren Verluft fuchte er jegt.zu Iindern durch 


*) 1786 betrugen vie baden-badenſchen Lande nah Dr. Höd's ftatiftifhen Tabellen 
83,944 Sinwohner, was für 1771 bei %% Prozent Volkszuwachs 75,450 ausmadt. — Unter 
der Volkszahl find jedoch bie unter öfterreichtich:Turemburger Souveränetät ftehenden Herrſchaften 
NRodemachern und Hefpringen, etwa 30 Ortſchaften mit ohngefähr 11,000 Sinwohnern 
5%, [Meilen umfaſſend, nicht enthalten. 


— 81 — 


sführung eines feit Jahren vorbereiteten Werkes: den 23. Juli 
elben Jahres erging das Ediet, worin ber unvergeß- 
Fürft die Leibeigenſchaft in all’ feinen Landen 
ob, und eine Reihe aus dieſem Verhältniß fließender Abgaben 
it der Leibeigenfchaft. 
Heichzeitig bemühete fih Karl Friedrich, der Freizügigfeit Bahn 
ehen und überall in der Verwaltung, der Rechtspflege, der Polizei, 
ationalöfononie Verbefferungen eintreten zu laffen, das Forſtweſen 
en Bergbau zu ordnen und die Staatseinfünfte ohne Drud ver 
thanen zu vermehren. Die Marfgraffchaft erreichte Damals einen 
der Blüthe und des Wohlſtandes, der Freiheit und Aufflärung, 
er Schöpfer davon mit Recht als der befte Fürſt, wie fein Rand 
18 glüdlichfte galt. | | 


Statiflifche Aeberſicht der badifhen Markgrafſchaſten 
(von 1771 bis 1803). 
Größe 
dach fpeziellen Berechnungen der einzelnen Landestheile *) beträgt 
röße des Landes 64,88 TMeilen, | 
und zwar: der baven-burladhifche Antbeil . . . . 29,33 | 64,88 





„baden⸗badenſche Anthell . . . . 235,55 
Baden⸗Durlach. Baden⸗Baden. Summa, 
Davon lagen Geographiſche [J Meilen, ' 
diesfeits des Rheins . . 28,67 22,71 51,38 
jenfeits des Rheines .. 0,66 12,84 13,50 
Summa 29,33 35,55 64,88 
und zwar: Morgenzapl. 

Adr . . . . 152,930 96,009 248,939 

Weinberge . . . 12,100 6,641 18,741 

BWifen -. . . . 63,268 41,811 105,079 

Waltungen . . . 150,250 182,900 333,150 

Summa 378,548 327,361 705,909 **) 


Volfkszahl. 

die Volkszählungen find in dieſen Zeiten ſelten vorgenommen 
n, und man war damit nie ganz im Reinen. Der Verfaſſer 
Werkes war vesfalls früher bemüht, in feinem eben bemerften 
Anhaltpunfte zu fchaffen, indem er die einzelnen Landestheile 
ihren Ortfchaften und der Volkszahl von 1812, welde amtlid) 
n worden ift, beredhnete. Nähere Erläuterungen darüber finden 
ı beifen Manufeript: „Hiftorifhe Statiftif von Baden.” Wir 
en bier folgende Bevölkerung (ohne die luxemburgiſchen Herrſchaften 
achern und Hefpringen): 


5) 9 J. V. Heuniſch, Ueberfiht ker Erwerbungen und Abtretungen tes 
zogthumes Waren vom Regierungsantritt des Großherzoges Karl Friedrich 
die neuefte Zeit, mit einer Karte iluminirt nad tem Anfall der Lante (Karlsruhe 


m). 
') 13,625 zöteler Morgen — einer geographifhen [] Meile, 705,909 Morgen = 
‚ wie Hoftath Dr. Wucherer berechnete. 


' 


Ueberſicht der Volkszapl der gefammten badiſchen Sande. 
oltejapls Bapen-Durlad. Baten-Baten. Gumma. ZWorunter der Ucherrfein. 
im 150 750 





ER FR 2,086 

im Hosen Anz 

176° 110,200 2112 

1190 119,260 20,000 

1705 120,080 3.530 

1e00 126,210 3,138 

Zu De ER hörten 130,000 33,10 
Zum Ueberrhein gehörten: 

Tao A720 (abgetreten), 





Ref dieo leit des feines: 
1803 135,280 
Lügevifler Rrieben geblieben find. 


Rad Religionsparteien theifte fih die Bolls— — (1802): 
Autteriäe > 2. MRS, nad Dropemen 61,53 ober unter 10,000 Dienfhen Befonen ib: A52 


49,900, welche nad) Abtretung im 





Ratholile » » 2. 1 Der Pe 
Fre ru 7 ee 
Menmiten 2.» 13. B FH . . . . . . . . 9 
7) 7 pe 25 oo. Pe — 47 
wu... III Tamm 


Eintheilung des Fandes und Volkes. 


Die früßeren Hof und Aoreftafenber, weiche nob fo mande Auffhläfe aus der früferen Zeit geben, 
laſſen und, waß die Bolfdyap betrifft, ohne alle Be ‚aub der Freiherr d. Draid ‚gibt weniy 
mir halten und de6falie an eine Angabe Des Dr. 654, Ratiiice Ueberüät Fer denen Ciääte Bat 

„die wir und erlauben, heilmeife ‚du rectificiren und unter die verichlebenen Randeötheile zu vertheilen. 
En iblung {heint die von 1784 zu fein, weiche 198,170 beträgt. 





107,135 87 
— — 
188,852 





Dr. Höd'e Tabelle gibt für 1786 — 194,118 an. 
d. Draie bereonet für 4790 — 201,299, woron 30,000 dem Ueberrhein. in tagehhrten, 
Beigreibung des Kurfürßentjumes Baden, von Schmitt (Rarlörafe Dill 
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(Die water luxemburgiſcher Oberhobeit ſtehenden, im burgunbifähen Kreife gelegenen Herrfhaften Rode⸗ 
wachern und Defprin en fine aud hier nicht aufgeführt. Nach einer Berechnung in der tabelariiden 
lleberũcht über Klächeninhalt, Menſchenzahl und Eintünfe der durch den Reichsfrieden an Frankreich abgetre- 
tenen Lander, von dr. dv. St. ſKarlsruhe 1802], werten dieſe zu fünf und drei Achtel geogr, at eilen, 
15,10 Einwohner mit 36,000 fl. Einkünfte, angegeben.) 


Bewohnung. 


Die badiſchen Lande diesſeits des Rheines zählten: 

17 Städte, worunter 1 Haupt- und Reſidenzſtadt, 3 ehemalige Hauptſtädte und 5 bewohn⸗ 
bare Schlöfer, — 211 Marktflecken — 152 Pfarrdörfer — 244 Filialdörfer 
— 79 Höfe — 9 ruſtſchlöſſer — 11 alte Schlöffer und 12 Kammergüter, 
im Ganzen 545 Mohbnpläße, und es befanten ſich in benjelben: 

262 Kirchen (161 lutheriſche, 58 katboliſche, 5 reformirte und 8 gemein ſchaftlich katholiſch⸗ 
lutberiſche); — 211 Pfarreien (136 lutheriſche, 70 katholiſche, 5 reformirte); — 336 
Schulen (211 lutberiſche, 120 katholiſche, 5 reformirte); — 13 Klöſter (9 Manns: 
und 4 Rrauenflojter, in welchen 125 mannlihe und 50 weibliche Religieien lebten); — 

2 Yyeeen (1 katholiſches und 1 evanaelifhes); — 3 Pädagogien (proteftantifche); 
— 7 lateiniibe Schulen (5 proteitantiiche und 2 latboliſche). 

Die Anzahl ver Haufer belief fih auf 68,926. Hierunter waren 350 herrſchaſt⸗ 
liche Häuſer, 716 Nirden, Pfarr- und Schulbaufer, 31,156 Privat- und Wohngebäude, 
36,704 Scheuern unt Ctallunaen. 46 Prozent aller Häufer waren bewohnte Käufer, fo 
tag auf 5—6 Verfonen oder eine Familie ein Wohnhaus kam. — Die Aſſekuranzkapitalien 
betrugen nach Freiherrn v. Drais im baden-durlachiſchen Antheil 1771 — 7,033,551 fl., 
1795 — 14,147,504 fl. Nach ter Nereininung mit dem baben:batenfchen Theile 21,513,614 fl. 
und im Jahre 1803 — 36,400,000 fi. 


Produkte. 


Es wurde bereits oben die Morgenzahl des kultivirten Bodens 
und Waldes nach dem Herrn v. Drais zu 705,909 Morgen — 5123 
I] Meilen angegeben (13,625 rötelner Diorgen — 1 [] Meile). 

Nah neu-badiſchen Morgen gibt Dies (15, 240 — 1 [1 Meile) — 
190,150 Morgen. — Den Ertrag diefer Flächenzahl fonnte man auf 
70 Millionen Gulden ſchätzen. 

Die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe waren von großer Bedeutung. 
Eine Menge Getreide wurde gebaut und der Weinerwuchs war vortrefflich. 
Nach einem Durchſchnitt von 20 Jahren berechnete man jährlich 15,652 Fuder, 


aus weldem 1,212,143 fl. Erlös anzunehmen —8 Es ſind gewachſen: 
1781 : 35, 785 Fuder; 


1787 : 15,971 „ Geldwerth 1,235,617 fl., pro Suter 80 fl.; 
1788 : 25,810 „ „ 1,548600 „u ou „ 
1794 : 16,934 „» 2320,00 „ u» „ 136-137 fl. 
Die herxrſchaftlichen Kellereien waren f. 3. f. überfüllt. Nur allein 
in den 3 Kellereien des Oberlandes lagen im Jahre 1755 — 2525 
Fuder, worunter 1065 Fuder vorzügliche Weine. 
Die Viehzucht war gleihfalld auf einer hohen Stufe. Man 
zählte in den geſammten badijchen Landen: 





1788. 1791. MWorunter 
Baten-Durlah. Baren-Baren. Summa. Im Ganzen. diesſeite jenſeité des Rheines. 
Pferre. 9,599 11,639 21,238 21,517 17,000 4,457 
RNindvieh. 42,025 46,334 88,359 89,631 68,165 21,466 
Schafe.... 25,985 29,539 55,524 50,188 32,724 17,464 
Schweine . . 27,820 30,073 37,893 62,787 53,879 8,908 
Summa 105,429 117,585 223,014 224,123 171,828 52,295 
Reltäiahl.. . . (1778) 112,560 85,710 1%8,300 (1791) 203,00 170,000 30,0 
ke famen auf 
einen Kopf . " 0,3 1,37 112 u 4,10 1,01 4,72 
eint Semilie „ 4,63 6,"5 9,60 ” 5,50 5,05 8,60 


Deunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 7 
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Die leichte Ergiebigkeit und Wohlhabenheit des Landes im Pflan⸗ 
zen- und Thierreiche ließ ſpäter auch nad) unterirdiſchen Schätzen geizen, 
weshalb der Bergbau erſt jetzt anfing ſich zu heben. 

Goldkörner: wuſch man aus dem Rheine an Orten, wo man heute noch nach 
ihnen fahndet. Linkenheim, Eckenſtein, Knielingen und Schröck waren die Hauptorte. 


Ven 1707 bie Im m —D in 16 Jahren 6723 Kronen, *) a 5 Gulden Werth, 


Gold an ven Goldbänken obiger Urte gewonnen worden. Rarl Friedrich ließ daven Tulaten 
prägen. Der Gehalt des Goldes ift rein zu 22 Rarat und von heller Farbe. 

Silber: lieferten die Gruben bei Batenweiler, Emmendingen und Sulzburg. Seit 
1790 wurden auf ter Schmelze im Oberamt Hochberg 1194 Mark Silber und 4400 Gentner 
Blei jährlich gewonnen. ' 

Eifen: zu Kanten, Sherweiler, Haufen und im Bühlerthale gab es jährlich 
10: bis 12,000 Gentner. 

Kupfer, Kobald, Sptiefglas, Steinkohlen, Torf fanden fi glei: 
falls vor. Ineébeſondere fand man in diefer Zeit ſchöne 

Marmorarten: zu Berghaufen, Emmendingen, Welmlingen, Gfringen, Haltingen, 
Zannenlich u. f.w.; eine Menge Rheinkiefel, Achate, Jaspis, ſchwarzer und weißer Granit, 
Bandiaspis u. |. w. 

Karl Friedrich errichtete, wie bereits berichtet wurde, durch einen 
italienifhen Meifter 1765 eine Werfftätte, um das Steinfchneiden und 


Doliren im Lande gangbar zu machen. 


Kunftfleig. 


Auch das Fabrikweſen wurde gehoben, obgleid das Land damals 
wegen feines reihen Bodens und der Umgebung anderer trefflicher Länder 
weniger empfänglich dafür war. Wir finden um diefe Zeit: zu Dur- 
lad eine Tabaks- und eine Fayeneefabrik, eine Seidenpflanzungs- und 
Seidenftrumpffabrif, Damaftiweberei, Leder-, Stednadelfabrif, Baum⸗ 
wollenfpinnerei; zu Rarlsrube eine Spigen- und Blonden=, eine Rein: 
wand⸗ und Baummwollenzeugfabrif; zu Bauſchlott eine Haarpuder— 
und Stärfefabrif; zu Pforzheim anfchnlide Tuch, Wollenzeug- und 
Strumpfmanufafturen, und außer diefen noch 19 in Wolle arbeitende 
Meifter, 36 Roth und Weißgerbereien, 8 Bijouteriefabrifen, die jährlid) 
für 1,786,000 fl. Gold verarbeiteten, eine Uhrenfabrif, die 50 Arbeiter 
befchäftigte, eine Fabrik von ftählernen Werkzeugen, ein Eifenhammer: 
werf mit einem Schmelzofen und 7 Hämmern, eine große Leinwand: 
bleihe; zu Brenzac waren Bandfabrifanten, Knopfmader, Seiden- 
arbeiter, Batiftweber 2c.; zu Raftatt eine Eifens und Stahlfabrif; zu 
Schopfheim eine Leinwand- und Kattunbleihe, Baumwollenfpinnerei 
und Weberei, ein Eifendrahtzug und eine Papiermühle; zu Lörrad 
eine Puder⸗, Stärke: und Tabaksfabrif, eine Indiennefabrif und Papier: 
mühle; zu Binzen eine ähnliche Manufaktur fammt einer Spinnerei 
und Weberei in Baumwolle; zu Haslach bei Badenweiler eine bedeu- 
tende Blechfehmiede; endlich im Oberamt Hochberg das große Gewerbe 
von 180 Webermeiftern und Tuchbleiche. 

Außer diefen Gewerben verdienen noch die beträchtlichen Gerbereien, 
vorzüglich die von engliſchem Sohllever in Rüppur, die Branntwein>, 


⸗ 


*) Bei 420 Kronen, welche ſechs rauhe Mark ausmachen, verdienten die Goldwäſcher 
2260 A. und die herrſchaftliche Kaſſe 500 fl. 
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beſonders Kirſchengeiſtbrennereien, Eſſigſiedereien, Bierbrauereien, Oel: 
und Sägemühlen, Ziegelhütten, eine Lichterfabrik, eine Wagentheerfabrik 
u. ſ. w., erwähnt zu werden. 


Handel. 


Dem Verkehr wurde alle die Erleichterung und Förderung gegeben, 
welche die Umſtände und die Staatsmittel dargeboten haben. 

Ausfuhrartikel waren: Wein, beſonders nach der Schweiz, 
nach dem oberen Schwaben, nach Württemberg; Getreide — Holz, 
vorzüglich eichenes Schifjsbauholz und Tannen zu Maſten und Brettern 
durch die Schifferſchaften von Gernsbach und Pforzheim, — Lein— 
wand — Rüböl — gedörrtes Obſt — Eiſendraht, meiſt nad) 
der Schweiz — Fapence nach Schwaben, Bayern, Tyrol, dem Nieder⸗ 
rhein, der Schweiz und Holland. 


Hof- und Staatseinrichtungen CHoi- und Staatékalender 1777). 
Der Hofftaat. 


Der bochfürftlihe Orden de la Fidelite, der einzige Orden der 
badifchen Lande (aeftiftet 1715 von dem Erbauer der Stadt Karlsruhe, 
Markgraf Karl Wilhelm, bei der Grundfteinlegung des Schloffes), zählte, 
außer dem Ordensherrn, Ordendfanzler und Drdensfecretär, 55 Ritter, 
nur aus den höchſten Ständen beftehend. 

Der bodfürftlihe Hofftaat zählte einen Oberhofinarfchall, 
einen Hofmarfchall, einen Oberfchenf, einen Reifemarjhal, 11 Kammer: 
herren und 7 Hofjunfer, im Ganzen 45 höhere Diener; das Hofmar⸗ 
fhallaınt 206, das Stallamt 72 und die Hofjägerei 17. Der geſammte 
Hofftaat des Herrn Markgrafen und der hoben Familie beftand aus; 
883 höheren, 74 mittleren und 302 niederen, im Ganzen 464 Diener. 


Der Militärftaat. 


Nah dem Anfall der baden=badenfhen Lande beftand das Militär 
aus der Garde du Corps — dem Hufarencorpe — dem Feibgrenabdier: 
Bataillon — dem Grenadier- Bataillon zu Raftatt — ver Garniſons⸗ 
Compagnie zu Durlach und den Füſiliers. Das Corps zählte 38 Offi⸗ 
ziere, 9 Mittelftabsperfonen, und die Mannfchaft mochte 1200 Mann 
nit überfteigen. *) 

s In ſpäterer Zeit, ſagt Freiherr v. Drais, beſtanden folgende 
orps: 


*) (1771) verband Markgraf Karl Friedrich im Februar 1780 das durlachiſche 
und badiſche Grenatier-Bataillon zu einem Leib-Infanteric-Regiment a 2 Batalllone, jedes 
Bataillon a 4 Sompagnien, das 1. Bataillon Grenabiere, das 2. Musketiere. 

Gleichzeitig wurben für ven Kriegabienft 2 felbitftäntige Bataillone à 4 Compagnien 
neu errichtet: das Füfllier-Batatllon Durlah (nah tem Jahre 1787 Bataillon Erb- 
prinz genannt) und das Fufilier-Bataillon Raftatt. — Das Hufaren-Detachement 
wurte beibehalten. Die vorhandenen Landtragoner wurden zu eine Garde du Corps 
in 2 Sompagnten formirt: tie erite Compagnie Dragoner, bie zweite Kürajfiere. te 
waren im Frieden unberitten. Endlich wurbe im Jahre 1780 au eine Sompannie Arie 
errichtet und mit 4 DreipjündersRanonen ausgerüftet (badiiher Mitär-Atmmad ART). 


7% 


Garde du Corps . . . 35 Diann, 
Huſaren . . . . . 4 „ 
Leib-Infanterie-Regimnt .  . 600 „ 
Artillerie . . . . . 3 „mit & Dreipfünber-Ranonen. 
Füſilier-Bataillon Erbprinz . . 140 „ 
n n Naftatt . . 4140 „ 
Sarnifons:Comp. und Invaliten . 138 „ 


Summa 1125 Mann. 
Nah einem vorliegenden Militär- Etat vom 1. März 1782/83 
wurde Nachfolgendes berechnet: 

Stan Aufwanv. 
Bavallerie: 
Garde du Corps 64 Mann. 10,212f. — fr.⸗ 
Huſarencorps... 24, 88 Mann, 5,502 „ Mn 15,714 fl. 27 ir. 
Infanterie: 


Leibregiment . . . 684 Mann. 52,899 fl. 43'4 Ir. 

(Davon jäbrli 176 Dann auf10 Monate beurlaubt.) 

2 Füfilier-Bat. . . 899 Mann. 27,949 „ 17% u 

Samifons:Somp. . 112 ,„ 1695 Mann. 7,857 „ 24 „88706 „ 25 „ 


Artillerie: 


Sompagnie . . 


.. 3 u 360 „ — „ 
(Erpält ipren Gehalt vom Leibregiment.) 


Im Ganzen 1816 Mann. 104,780 fl. 52 tr. 
Ertra-Ausgaden . . 2... 409 „ 40 „ 
Referrefle -» . > 2 0. 345 „58 „ 


Totale Summe 105,536 fl. 30 fr. 


Nah neunjährigem Durchſchnitt 1789/98 berechnet Herr v. Drais 
einen jährlichen Militäraufwand von 157,817 fl. 20% fr.; die Urfadye 
der Erhöhung wird far werden. Bei Ausbruh des Krieges mit 
Franfreih im Jahre 1792 wurde außer obigen ftchenden Truppen ein 
Landaufgebot aus waffenfähigen ledigen Leuten von 19 bie 50 Jahren 
organifirt. Die untere Markgrafſchaft ftellte 9000 Mann durch Amts- 
und 1700 Mann dur Stadt-Contingente, welde in drei Brigaten 
eingetheilt wurden. Die obere Marfgraffhaft gab 6000 Mann zum 
allgemeinen breisgauifch-öfterreichifchen Landaufgebot. Die Spezialitäten 
der Truppen find nicht befannt, nur die des Bataillong Erbprinz. Dies 
Bataillon, weldes 1780 errichtet wurde und zu Durlach garnifonirte, 
zählte 1792 nad dem Stamm⸗- und Rangier:Bude: 


12 Oberoffiziere, 
33 Unteroffiziere, 
8 Tambours, 

480 Gemeine. 


Summa 533 Mann. Hierzu: 
40 Uebercomplette, 
1264 Ueber-Uebercomplette, 
261 in der Fremde. 


Totale Summe 2098, welde in 82 Orten dislocirt waren. 
Das Füfilier- Bataillon Raftatt mochte diefelbe Stärfe 
haben und war im baden=badenfchen Gebiete dislocirt. 
Der totale Truppenbeftand, mit Einfluß der Landmiliz, mochte 
in diefen Jahren 16,000 Mann betragen haben. 
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Die großen Ereigniſſe, durch welche das Ende des verfloſſenen 
Jahrhunderts in den Annalen Deutſchlands ewig denkwürdig bleiben 
wird, haben auch auf das badiſche Land, ſeine Staatsverfaſſung und 
beſonders auf ſeine Militäreinrichtung den größten Einfluß gehabt, 
Ho diefer Etaat dadurch theilmeife zu feiner dermaligen Größe 
ieg. 

Nach dem Ausbruche der franzöſiſchen Revolution wurden in ben 
Jahren 1789 bis 1792 einzelne Detachements an den Rhein gefendet, 
zur Beobachtung und Bewahung der Uebergänge. Sie rüdten hierbei 
in den Gordon, welchen öfterreichifche Truppen in der Ortenau und im 
Dreisgau am Rhein gebildet hatten. Ä 

Nachdem durch das Rrichsgefeg vom 22. Dezember 1792 die Aufs 
ftelung der Reichsarmee in der dreifachen Matrrularftärfe befchloffen . 
worden war, verfammelten fi zu Anfang des folgenden Jahres die 
ſchwäbiſchen Kreiscontingente bei Offenburg. Bon den badiſchen 
Truppen wurden die beiden Füfilier- Bataillone den Kreisregimentern 
Prinz Ludwig von Baden und Graf Wolfegg (fpäter Königsegg), und 
die beiden Escadronen der Garde du Corps den zwei Gavallerie-Regi- 
mentern des ſchwäbiſchen Corps einverleibt. Zur Artillerie-Referve des 
Corps ftellte Baden 2 Sechspfünder-Kanonen und 2 Haubigen. Im 
April 1793 wurde bei Stolhofen zur Beobachtung der Feftung Fort: 
louis ein Zeltlager errichtet; es Fam bei Söllingen bei einem Uebers 
gangsverfuche zu einem Gefechte, das die Franzoſen wieder zurückdrängte. 
Die weiteren Offenfiv-Unternehmungen derfelben für diefes Jahr waren 
ein Bombardement von Kehl (12. und 18. September), von Altbreifadh 
(15. September) und ein verunglüdter Uebergangsverſuch bei Hüningen 
(17. September) u.f.w. In demfelben Jahre (29. Oftober 1793) Fam 
in englifhen Sold ein Bataillon und cine Grenadier- Compagnie mit 
2 Dreipfünder- Kanonen (754 Mann ftarf), unter dem Commando 
des Oberſten v. Freyſtedt, und marfdirte in die Niederlande zum 
Arımee= Korps Des Herzoges von York. Daffelbe nahın Theil an den 
Gefechten bei Menin, Zantwarthe, Düdenbufch und Amerif, und rüdte 
am 4. Juni 1795 wieder in die Garnifon ein. Im Februar 1796 
wurden die Reichscontingente auf das Fünffahe der Matrikularftärke 

ebracht. Die franzöfifche Armee drang aber unter Moreau, 80,000 
Mann ftark, bei Strasburg über den Rhein, Der ganze Süden von 
Deutfhland war damals den Angriffen und Ueberfällen franzöfifcher 
Heere preisgegeben, das ganze linke Rheinufer in ihrem Befig; einer 
Macht von Hunderttaufenden gegenüber, welde fie aufftellten, Batten 
Baden, Wirtemberg, Bayern. und die Fleineren Staaten 
des Deutfchen Südens nur geringe Truppenmaſſen; vom deutſchen Reiche 
war feine Hilfe zu erwarten; Oeſterreich und Preußen, in vielen Schlachten 
gefchlagen, Hatten den deutfhen Süden mehr und mehr überlaffen müffen; 
es blieb nichts übrig, ale einen Waffenftillftand abzufchliegen, das am 
25. Zuli 1796 gefhah, und fi den Siegern anzufchliegen und die aufs 
geziwwungene Rolle von Bundesgenoffen zu übernehmen. Das Truppen- 
corps wurde neu forınirt und es befand 1802 aus nachfolgenden 
Beitandtheilen: 
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Markgräflihebadifches Armee-Corps 1802. *) 


u 


Der Aufwand für diefe Truppen, von benen ein großer Theil beurlaubt war, betrug: 
Summa 378,712 fl. 401% I. 
Der Civilfaat. 

Nach dem Anfall der baden-badenfchen Lande wurde die Regierung 
fowohl, als der Hofftaat diefer Markgrafſchaft mit der in Karlsruhe 
beftehenden vereinigt, und an Landesftellen nur die belaffen, welche dem 
damaligen Zwecke entfpraden. 

Die Leitung des Ganzen war dem Minifterium übertragen, 
das mit fünf adeligen und vier gelehrten Räthen befegt war, wozu 
die geheime Kanzlei gehörte. Demfelben untergeordnet war: ber 
Lehenhof — die baden-badenſche Schuldenliquidations— 
Commiffion — das Archiv zu Bafel und Raftatt. 

Das eigentliche Regiment führte: 

1) das Hofraths- und Regierungs-Collegium, wo zugleih 
die Pflegſchafts-⸗, Zunft und Communalfahen beſorgt wurden, 
und zählte 14 Räthe; 

2) das Hofgerihtg-Eollegium beftand aus den Mitgliedern 
des Hofrathe » Collegiums, wozu 3 Advofaten Ordinari und 19 
Extra-Ordinarii gehörten. 

3) Das Kirhenraths- und Ehrengerihts-Eollegium wurde 
aus fämmtlihen Hof- und geheimen Hofräthen gebildet, dem noch 
6 geiftliche Räthe attachirt waren. 


*) Stand und Aufwand tes batifhen Armeecorpt von 1802 bis 1816, aus ven 
Friedens? und Yeld» Etats zuſammengeſtelit von A. I. V. Heunifh (Manufcript). Ale 
künftig vortommenten Zahlen der Armee» und deid⸗Corps find dicfem Werigen entlehnt. — 
Als fernere Quellen über Militärfahen führen wir an: Rebe des Oeneralfieutenant 
v. Schäfer, als Präfitent des Kriegeminifteriums, welder Mefelbe im Jahre 1819 in ber 
2. Kammer ter Stänbeverfammlung hielt, tie fih auf obiges Manufeript gründet; — ferner 
Rititärgrenit (1855) — Lericon von Baden, von Gugen Huhn. 
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4) Das Rentkammer-Collegium — die Rechnungskammer 
und Zettelverwaltung zählte 11 Räthe und 37 Rechnungs⸗ 
und Kanzlei-Beamte. 

Außer diefen Collegien beitand: die Landfhreiberei — dag Bau⸗ 
amt — die Münze — die Shagungsrenovation im Oberlande — 
Ne Baifen- und Zuhtbaug-Deputation — die Wittmwenfaf- 
jen-Direetorien — verfchiedene Wittwenfaffen-Berwaltun- 
gen — Geſandtſchaften — das Forft: und Jagd-Wefen. 

Der Regierung untergeorbnet waren 10 Ober- und 26 Aemter 
mit ihren Bezirken und Perjounale, dem Amts- und Medizinals 
Verfonale, die Sameral- Bepdienfteten, das Forftwefen, 
de Geiftlihfeit und der Lehrſtand. 


Ueberfhauet man das ganze Land nah dem Hof- und Staate- 
Kalender von 1777, fo erhalten wir nachfolgendes Perfonale: 











Chargen. 
Döhere ir, ie⸗ 
Bedienſtete. Man⸗ Di Ron Sum: 
te: Are: ma. 
fige. | ige. Beamten. 
Hofttaat . . . . 70 18 74 302 464 
Militärſtaat 29 9 9 — 47 | (1200 Soldaten.) 
Civilftaat : 
Minifterium, Gollegien ꝛc. 24 36 | 134 29 | 223 
Sejanttichaften . . 8 — 12 — 20 
Amtsperfonal . . . 16 30 56 61 163 
Medizinalperfonal — 17 17 — 34 
Cameralbeamten — — 60 142 202 
Forſtbeamten. . 7 6 9 146 | 168 
Geiſtlichkeit — 91314 — 323 
1 — 21 al 374 | 397 
Summa 154 127 706 | 1054 | 2041 
Worunter Staatsdiener 55 89 | 288 — 432 
Der Staatédienerſtand zählte 1771 
vor tem Anfall ter baden-badenſchen Lande . . . . 1142 
Dermalen mehr . . . . . 889 
Die Bolfszahl betrug 1771 = 99,150 oder 1 Diener auf 87 Menfchen; 
7 [7 7 177 — 182,620 rn 4 7 89 ” 


pro [] Meile 1771 = 39 Diener, 1777 = 31—32 Diener; 
auf 10,000 Meufchen 1771 = 116 „ 1777 = 112 Diener, 1Y%, %- 
Diefe Verhältniſſe auf die jeßige Zeit, bei 278 [Meilen und 
1,362,000 Einwohnern, angewendet, würden erfcheinen: 
pro [] Meile a32 — 8896 Diener, 
auf 10,000 Einwohner a 66 oder 0,66% „ oder auf 153 Menfchen 1 Diener, 
eine Zahl, vie wir bei Weitem nicht befigen. 


Finanzen. 
Staatsgeinnahbmen. 


Der Herr v. Drais gibt darüber fehr ausführlide Nachweiſe. 
Die Periode enthält einen Yjährigen Durchſchnitt von 1789/98, 
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Die übrigen Lande des verſtorbenen Markgrafen gingen in andere 
Hände über, und zwar: die Landvogtei Ortenau (welche 1805 wieder 
badifch wurde) an Defterreich, und die böhmifchen Befigungen: Lo wo⸗ 
fie, Schlafenwörth, Teufing, Poderfen, Töppelggrün, 
Pürlos, Hawenftein, Kupferberg, Raudnig und Udritſch 
an die nod) einzig übrige Prinzeffin Elifabetha Augufta Fran: 
ziska Leonore, Tochter des Markgrafen Ludwig Georg und ber 
Maria Anna, Prinzeffin von Schwarzenberg, nad deren Abfterben 
benannte Herrfchaften an das fürftlihe Haus "Schwarzenberg Famen. 

Die angefallenen Yande betrugen (1771): 

im Ganzen 35,55 geogr. [] Meilen, 75,450*) Einwohner, 2122 pro [] Meile. 

Durch die Wicdervereinigung der badifchen Lande wurde Karl 
Friedrich der Regent eines fchöonen und wohlhabenden Landes, und 
gehörte derfelbe jept zu den anfehnlichften Gliedern des deutſchen Reiches 
mit drei Stimmen im Yürftenrath. Als ihm das Minifterium und der 
Hof zu Raftatt ihre Glückwünſche und Huldigungen darbrachten, erwie⸗ 
derte er gerührt: | 

„Die Regungen ber Liebe zu meinen Unterthanen find allezeit aud ten Einwohnern tes 

ehemaligen baden: babenfchen Landestheiles in gleihem Maße gewidmet geweien; 
nunmehr aber follen fie wirkfam werden. Und Sie, meine Herren, fönnen mir 
hierin ten größten Dienft leiten, wenn Sie ven neuen Untertbanen die vortreff⸗ 
lihen Folgen der Uebereinftimmung ver Gemüther zum Beſten des Ganzen anrüh: 

- men werben. Denn ift tiefer Swed erreicht, fo find meine Wünſche erfüllt, fo 

genieße ich das Glück, über vie Herzen meiner Unterthanen zu regieren, fo vermehrt 
fid) das Anfehen und die Größe des Haufes Baden; und es muß ein unum: 
ſtößlicher Orundfap bei unferen ſpäteſten Nahfommen bleiben, 
daß das Glück des Negenten von ber Wohlfahrt feines Landes 
unzertrennlich ſei.“ 

Noch in demſelben Jahre wurden die geſonderte Landesregierung 
und der Hofſtaat zu Raſtatt aufgehoben und die beiden Landestheile 
ſich möglichft gleichgeſtellt, Verbeſſerungen in der Verwaltung eingeführt, 
die Landſchulordnung Auguſt Georg's verwirklicht, die Geſellſchaft Jeſu 
aufgehoben und ihre Güter dem Staate einverleibt, auch aus ihren 
Einfünften ein Fatholifhes Schullehrerfeminar errichtet. An die Scul- 
anftalten Des badener Jeſuitencollegiums trat ein Gymnaſium, das aus 
Staatsmitteln unterflügt wurde. Es traten nun Befchränfungen des 
Zunftzwanges und der Rofungsredhte ein, und neue Straßen wurden 
erbauet u. ſ. w. Nur zu bedauern war, daß die Religionsprozeife 
baden=badenfcher Gemeinden, die gegen einen proteftantifdhen Regenten 
Einſprache machten, dem edelen Fieften manden Kummer bereiteten, 
wozu noch die Theilung der Grafichaft Sponheim fan. Aud wurde 
im April 1783 dem Herrn Markgrafen feine vortrefflihe Gemahlin 
‚entriffen, deren Ruhm mit Karl Friedrich's Verdienften jo eng verbunden 
if. Den Schmerz über ihren Verluſt fuchte er jegt.zu lindern durch 


*) 1786 betrugen tie baden-babenfchen Lante nah Dr. Hod's ftatijtifhen Tabellen 
83,944 Sinwohner, was für 1771 bei °4 Prozent Volkszuwachs 75,450 ausmacht. — Unter 
der Vollkszahl find jedoch die unter öfterreichtich-Iuremburger Souveränetät ſtehenden Herrfchaften 
Nodemachern und Hefpringen, etwa 30 Ortfhaften mit ohngefähr 11,000 Kinwohnern 
5%, [Meilen umfaſſend, nicht enthalten. 
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Kilitär-Etat ee ee ee 157,817 20% fr 


C. KEivil-Etat. 


Tilafterien und fonftige Kandesbehörten, welche von der Staatskaſſe bezahlt 
worden find: 

Tirestorialbefoldungen . . . 72,194 |. 25 fr. 

Bejoldungen des Bau: und Ingenieur: 

Departements . . . 7,597 u, —n 
Gehalte aud an Ausländer . . 2,229 „, — u 
Beſeldungobolz an Angeftellte . . 3,114 „20, 

Cumma 85,134]. 45 fr. 
Benionnm .  . 394781.— fr. 
Gnadengebalte und 
Unterftügungen. 5,160 „ 33'% „ 44,638 fl. 3314 fr. 


Tilafterial-Erforberniie  . . . 8,807, 13% u 
Schenkungen, Preismeraillen, geheime 

Gelder . 13,654, 1 „u 
Geſandtſchaftskoſten . . 35, 524, 16 „ 


worunter: 188 fl. 93 tr. reichsverbandmaͤßige Abgaben, 
18,505 » 17 „ treißverbantmäßige Abgaben, 
676 „ 24 „ vitterichaftlihe Abgaben für ritterfchaftliche Beſitzungen. 
.4 fr. 


Landesvermeſſungskoſten . . 41,87 
Mune . . . . . 2,724 „ 39% „ 
Bau Öratififationen . . 178,45 u 
Zinſe von Paſſivkapitalien, Abgang und 

Nachlaß. . 2136,21 „ 


Zum Unterbalt geiſtlicher orporationen ww. 2,391 „ 56 
Poft :, Staffett:, Frachtkoſten, Tiaten, 

Drudtoften, Screibmaterialien sc. 10,400 „ 27 „ 
Prozeptoften . . 1,07%6,16 „ 
Venventung auf Wiſſenſchaften und Künfte 6,4922, 5 „ 
Zur Berbeilerung ter Geſundheitsanſtalten 13,18 „ 


" n „ Srrichungsanftalten 1,181 „18 „ 

n n „ Yantwirtbichaft . 974,51 

n n „ Koritwirthihaft . 500, — „ 

„ Bergwerte . . 3853 „50 „ 

Zur Beförkerung der Fabriken . . 5811,24 „ 

n n tes Handels . . 1,029, 54 „ 
n n der Goldwaͤſcher . 971, Tu 226,629 fl. 24174 kr. 


Befoltungen auf dem Yante und fonftiger Staate— 
aufwand, welde son den landesherrliden Verrechnungen bezahlt 
werden :c.: 


a) Fire Bejoltungen und Gehalte 
der Cameralbedienſteten . 60,059 fi. 
ver übrigen Diener mit Raturalien one „ 322,625 fl. 


b) Eonitiger Staatsaufwand auf dem Kante 86,121 „ 
C) Uvgiebig gewordene Renten durch Nachlaß 39,861 „ 
d) Erhebungs- und damit verwandte Koften 126,7 122 „ 575,329 „ n 


Summa Civil-Etat 801,958 fl. a 
Totale Summe 1,337,926 „ 27 
Die Staateeinnahmen betrugen 1,637, 000 „ P 


Ucherf hu 299,073 f.33 fr. 
(Der baare Kaſſenvorrath betrug auf Georgi 1774 — 293,057 fl. 14 fr.) 


Staatsfhulden. 
Bir haben bereits am Schluffe der erften Periode (1771) 1,224,344 fl. 
den; fie ftiegen bis 1774 auf 1,271,409 fl., wurden jedoch bis 1782 
tüch bezahlt und mit NctivFapitalien bi auf 164,624 fl. gedeckt; Hierzu 
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kamen aber die baden-badenſchen Schulden mit 2,652,608 fl., welche aber 
aus dem Nachlaß des letzten Fürſten fo gedeckt worden find, daß noch 
Einiges für die Kammer übrig blieb. (v. Drais.) 


| — — — — 


Karl Friedrich, ſagt Freiherr v. Drais, erſtieg 1783 den Gipfel 
feines Regentenruhmes; fein ganzes Land blühete in einem hoben Grabe 
der Wohlfahrt. Es ‚blieb nicht nur bei der Schuldenzahlung, bei der 
Minderung der Landegkoften, fondern man trachtete das disponible 
Staatsvermögen zufammenzuhalten, was in der Folgezeit fo fehr zum 
Nugen des Landes und Volkes beigetragen bat. 


Melde Füriten Menſchen waren, 
Deren Namen währet lang, 
Noch nad tauſend, taufend Jahren 
Nennet ſie der Lobgeſang. 


Freudig ſchreiben ſie die Muſen 
In das Tagebuch der Zeit, 

Und in ihrer Bürger Buſen 
Lieſſ't ſie noch tie Ewigkeit. 


(An Karl Friedrich, am Karlstage 1788, von Geh. Rath Schloffer.) 


Unfer Eleines, fo glückliches Land Tag den Verwüflungen bes um 
1789 in Paris ausgebrodhenen Bulfanes zu allernädft bloßgeftellt; 
‚aber nit nur wurden fie von ihm abgewendet und das badifche Volf 
aus dem Ruin Deutſchlands glükli gerettet, fondern um mehr als 
das Dreifache vermehrt. 

Freilich mancher harte Schlag, mander Berluft, manche Furcht und 
Kümmerniß hat aud Karl Friedrid und feine Unterthanen getroffen. 
Es rüdte das Jahr 1796 heran, wo die Marfarafichaften zum Erften- 
mal der Schauplag des Krieges zwifchen dem deutſchen Reihe und der 
franzöfifchen NRepublit werden ſollten. Im Juni drang Moreau von 
Strasburg aus auf verfhhiedenen Punkten zwifchen Hüningen und Schröd 
(Leopoldshafen) über den Rhein. Karl Frievrih floh nad Anfpadı, 
viele Bewohner ſuchten Zufludt in den Gebirgen des Schwarzwaldes, 
während die Reichsarmee ſich den eindringenden Feinden entgegenwarf, 
aber an der Murg, bei Renden und Ettlingen, von Moreau fo gefchla- 
gen wurde, dag Karl Friedrid fi) genöthiat fah einen Waflenftillftand 
mit ihm abzufchließen, und da dem Herrn Markgrafen vom Reiche aus 
fein Schutz für fein Land zu erwarten fland, fam es bald zu einem 
Partifularfrieden, worin derjelbe, obwohl mit dem fhmerzlichften Gefühle, 
alle ienfeits des Rheines, im Elfaß und in Holland gelegenen Herrſchaften, 
13% [Meilen groß, mit über 30,000 — und wit den ftandesherrlic- 
Iureinburgifchen über 60,000 Einwohnern, und 164,653 jährlicher Netto= 
Renten (ohne die ftandesherrlihen) an Frankreich abtrat, um nur die 
diesſeitigen zu retten, und Bedingungen eingehen mußte, deren 
Annahme freilich nur die Nothwendigkeit entſchuldigen konnte. 
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Nur allein an Contributionsgeldern mußte die Marfgrafihaft in 
monatlihen Raten 3,345,000 Franfs bezahlen; *) und wie bedeutend 
war der Schaden der Staatsfaffe fowohl, als der Bürger dur den 
Einfall der Franzofen. Nur allein die berrfchaftliden Verrechnungen 
verloren: 5089 fl. 56%, fr. an Geld; 10,684 Malter 6%, Simmry 
srühte, im Werth von 107,340 fl. 9 fr.; 10,297 Ohm Wein = 
241,467 fl. 6 fr.; für 2554 fl. 50 fr. Holz; 1991, Centner Eifen, 
22887 fl. 30 fr.; im Ganzen an Geld und Naturalvorräthen 359,340 fl., 
und ebenfo wurden die Bürger geplündert, die Vorräthe derfelben auf 
Epeihern und Kellern gelichtet und vernichtet. Die außerordentlihen 
Militär⸗ und Kriegskoften haben ſich von 1796 an auf 762,730 fl. 15 fr. 
geReigert, und der Raftatter Congreß Foftete das Land 103,326 fl. 2414 Er. 
Aber aller der Unglüdsfälle ungeachtet zeigte fih nach dem Rechnungs⸗ 
abihluß auf Beorgi 1799 ein Activum von 1,995,893 fl. 18 fr., und 
wenn diefe nicht gewefen wären, hätten die badiſchen Marfgraffchaften 
ein Activum von 4,804,422 fl. 4314 fr. gehabt, wie der Freiherr v. Drais 
dies ſehr fpeziel nah amtlichen Duellen und in feiner Gefchichte der 
Regierung und Bildung von Baden unter Karl Friedrich — nachge⸗ 
wiefen bat. 

Da der Frieden von Lüneville 1801 und der Reichsdeputationsrezeß 
1803 dem Herrn Marfgrafen verfchiedene neue Länder zuerfannte, ſo 
fliegen wir diefe Periode und beginnen mit einer neuen. 


3 Periode. Vom Reichsdeputationsrezeß und ber 
Gründung des Kurfürftentbumes Baden 1803 big 
zum Frieden von Prefburg. 


In Folge des Separatfriedendg vom 22. Auguft 1796, welden 
einzugehen die Kriegsereigniffe nöthig machten und der für die abgetre- 
tenen badijchen Lande und fonftigen Leiftungen einen vollen Erfag 
zuſicherte, — des 1801 zu Lüneville mit der franzöfifhen Republik 
abgefchloffenen Friedens, und durch den Neichsdeputationsrezch vom 
Schruar 1803 wurde der Marfgraf von Baden, den man einerfeits ale 
Grenzfürft gegen Frankreich verftärfen, andererfeits aber wegen feiner 
anerfannten TZugenden (in den öffentlichen Staatsverhandlungen zu 
Regensburg 1803 fieht: „a cause de ses vertus“) auszeichnen und fi) 
zum nadhbarlichen Freunde verbinden wollte, zum Kurfürften erhoben 
und demfelben gegen Abtretung der überrheinifchen Lande neue Befigungen 


*) Das Joumal ter franzöfiigen Geſellſchaft für allgemeine Statiſtik gibt einen 
eprerimativen Anſchlag ter von ten Franzoſen feit dem Jahre 1798 in verſchiedenen Län- 
tern von (Suropa erhobenen Sontributionen, Sonfiscationen, Requifitionen u. f. w. Dieſer 
betragt im Ganzen 

3,582,276,671 Franks, 
werunter das deutſche Reich mit 
2,134,776,475 $ranfe, unter tiefen Baten (tie Markgrafſchaft) mit 
3,345,000 Franfe. 
Ueberhaupt gibt dies Journal alle Verlufte Europa’s auf 42,293 Millionen an. 
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zuerkannt. *) Obgleich aber die hohe Perſönlichkeit des Kurfürſten 
allenthalben anerkannt wurde, **) fo war dennoch der neue Zuſtand 
der Dinge in den neuen Landestheilen ein ungewohnter. Es wurden 
aber den neuen Unterthanen beruhigende Erklärungen ertheilt und ihre 
wichtigſten Wünſche gehört. | 

Die Erwerbungen beftanden: 

1) Das Bisthum Konſtanz. — 2) Reſte des Bisthumes 
Speyer, Bafel und Strasburg. — 3) Die pfälzifhen Aemter 
Ladenburg, Bretten und Heidelberg mit den Städten Mann: 
heim und Heidelberg. — 4) Die Herrfchaften Lichtenau und 
Lahr. — 5) Die Abtein Schwarzach, Frauenalb, Allerbei: 
ligen, Lichtenthal, Gengenbach, Ettenheimmünfter, Pe: 
tershaufen, Reidenau, Dehningen, Schuttern und Salem. 
— 6) Das Stift und die Probſtei Odenheim. — 7) Die Reicheftätte 
Dffenburg, Gengenbad, Zell, dag Reihsthal Harmersbad, 
Ueberlingen, Pfullendorf, Biberadh und Wimpfen. 

Alle dieſe Erwerbungen umfaßten 61,77 1] Meilen und 253,396 Ginwohner. 

Nebft diefen Ländern gewann Baden durch Frankreich's Entfagung 
jeden Beſitzthumes auf dem rechten Rheinufer verfchiedene Ländereien und 
Gerechtſame. Der Thalweg des Rheines wurde als Grenze 
bejtimmt und durch den pfalzbayerifchen Eeparatfrieden vom 24. Auguft 
1801 der fponheimifhe Erbanfpruch für immer befeitigt. 

Die in dem Innern Deutſchlands fo vielfeitig eingetretenen Ber: 
änderungen machten die Aufitellung jolch’ allgemeiner Regeln erforderlich; 
bejonders war dies zur Beſtimmung der Zugeftändniffe der neuen 
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*) Die durch ten lüneviller Frieden beſchädigten Erbfürſten erhielten nämlich im 
Innern von Deutſchland ihre Schadloshaltung. — Der allgemeine Entſchädigungeplan wurde 
nad politiſchen Ruͤckſſichten entworfen. 

Mit der Kurwürde erhielt der Fürſt das unbedingte Privilegium de non appellando 
für alle feine Befitzungen, auch erhielt er noch zwei neue Stimmen im Reichsfuͤrſtenrath, 
die eine für Bruchſal anftatt tes Biſchofes ven Speyer, bie andere für Ettenheim ftatt 
der bijchöflichsftraaburgiichen Stimme; überhaupt litten Badens ftaatsrechtliche Verhältniſſe 
zum deutſchen Reihe wenig Veränderungen. 

**) Die Erhebung tes weiſen Karl Friedrich fand überall den lauteften Bei: 
fall: „Der Erfte Conſul der franfifhen Republit (Napoleon I) freuete fih, daß bie 
Politik bei tiefer Begünftigung Baden vollkemmen ten Geſinnungen ter franzöfiihen Regie: 
rung entfprah, weldhe tie Macht eines Fürſten, deſſen Tugenten Europa's Achtung ſchon 
lanaft erhalten hatten, teilen Familienverbindungen fo ehrenvoll ausgezeichnet find und deſſen 
Betragen während des ganzen Krieges das Wehlwollen ter Republif beſonders verbient bat, 
nicht amters als mit wahren Vergnügen vermehrt ſehen fonnte“. (Moniteur vom Jahre 
1802, Nr. 334, ©. 1364.) 

Und ter König von Preußen erflarte am 19. April 1803: „Unter ten mannig- 
faltigen Veränderungen, welche das nunmehr berictigte Ontfhatigungewerk für das deutſche 
Vaterland zur Folge gehabt, hat feine mit allaemeinerem Beifall und ungetbeilterer Zuftim: 
mung aufgenommen werten fünnen, als vie Erhedung tes Markgrafen von Baben zu ber 
Würde eines Kurfürften tes heiligen römiſchen Reiches; Wir erkennen mit allen unjeren 
Mitſtänden in biejer ihm heigeleaten Auszeihnung nur einen gerechten Tribut ber Achtung 
für das ehrwürdige Vorbild, welches feine Tuaenden und feine ruhmvelle Regierung in einer 
jo langen Reihe sen Jahren gewährt, fowie ter Erkenntlichkeit für die Verdienfte, welde 
er fi um das gefammte deutſche Waterland envorben hat.” (Ueber die Anſprüche ter 
Krone Bayerns an Lantestheile des Großherzegthumes Baden. Mannheim 1827, ©. 12.) 
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Landesherren vormals geiſtlicher Staaten an den Gütern der 
Seiſtlichkeit nöthig, denn daß mit Den Territorien erblicher Reiche: 
Rände, welche an andere Landesherren überwiefen wurden, aud) die in 
denfelben vorfindlichen Kammergüter an Legtere übergeben, erlitt feinen 
Zweifel; anders aber verhielt es ſich hinſichtlich der Befigungen der 
geiftlihen Stände, deren Territorien zwar als weltlide Herrichaften 
der Sekularifation unterlagen, deren übrige Güter und Gefälle dahin- 
gegen befondere von den in ihren geiftlihen Amtsverrichtungen fortwir- 
fenden Bifchöfen und Domfapiteln als Kirdyengüter hätten in Anfprud) 
genommen werden Fönnen. Die Anftände, welche deshalb zu beforgen 
waren, bat der Reichsdeputationsrezeß in zwei Klaffen gefondert und 
binfihtli der erften Klaffe zur Norm feftgefegt:. „H 34. Alle Güter 
der Donnfapitel und ihrer Dignitarien werden den Domänen der Bifchöfe 
einperleibt und gehen mit den Bisthümern auf die Sürften über, denen 
dbiefe angewielen find“, und „$ 61. Die Regalien, bifhöflihen Dos 
mänen, domfapitularifchen Befigungen und Einfünfte fallen den neuen 
Landesherren zu“. Hinfihtlih der anderen Klaffe verordnet der 
$ 35: „Ale Güter der fundirten Stifte, Abteien und Klöfter in den 
alten fowohl, als in den neuen Befigungen — mittelbare fowohl, als 
unmittelbare, deren Verwendung — nicht förmlich feitgefegt worden ift, 
werden der freien und vollen Dispofition der Randesherren, fowohl zum 
Behufe des Aufwandes für den Gottesdienſt, Unterricht und andere gemein: 
nügige Anftalten, als zur Erleichterung ihrer Finanzen überlaffen”. 

Die Ueberweifung der 2. Klaffe diefer neuen Domänen ' gefchieht 
nah der am Scluffe des $ 35 beigefügten Erklärung, jedoch „unter 
tem beitimmten Vorbehalt der feften und bleibenden Ausftattung der 
Domkirchen, welde beibehalten werden“. „$ 62. Die erz= und 
biihöflichen Diöcefen verbleiben in ihrem bisherigen Zuftande, bis eine 
andere Diöcefen-Einrichtung auf reich8aefegliche Art getroffen fein wird, 
wovon dann auch die Einrichtung der Fünftigen Domfapitel abhängt.” 

„S 65. Die bisherige Religionsübung eines jeden Landes foll 
gegen Aufhebung und Kränfung aller Art gefhüst fein, insbefondere 
jeder Religion der Befig und ungeftörte Genuß ihres eigenthümlichen 
Kirchengutes und Schulfonde nad) der Vorſchrift des weftphäliichen 
Friedens ungeftört verbleiben: den Landesherren fleht es jedoch frei, 
andere Religionsverwandte zu dulden und ihnen den vollen Genuß 
bürgerlicher Rechte zu geftatten.“ 

Aud wurden Paffiv-Verbindlidhfeiten, die auf den’zuge- 
theilten Landen hafteten, dem neuen Landesherrn auferlegt: Susten- 
tationen der aufgehobenen Geiftlichfeit und der penftonirten Diener: 
haft — die Schulden der überfommenen Lande und die Kreis- und 
Reichsfteuern derfelben. 

Die Abtretungen betrugen 13 [Meilen und 34,626 Ein- 
wohner, und zwar die jenfeitE tes Rheines gelegenen Aemter Bein- 
beim und Rhod, die Sraffhaft Sponheim mit den Herrfchaften 
MRartinftein und Jdar. Ferner die Standesherrfaften im Luxem— 
burgifhen Rodemachern und Hefpringen, welde 5% [Meilen 
md 30,000 Einwohner umfaßten. 


Es zeigte fi nun 1803 ein Befigftand: *) 
Stammfanbe — . >. . 3158 [Dein 196,700 Gimsohne, 
Aequiftionm 0 2 0 as " 
Summa 113,; is n 
Die Bott armer 6 10H auf 43,100 Finca "E10 Proient Zuweche) 
1 





"Gine v große Boltszunahne mute. eine neue Drganifation des Landes zur Folge 
Haben, welche auch in bemfelben Iahre in 13 Ericten erfolgte. **) 

Die Voltszahl in ten Beſchreibungen von Baden gehöret früheren Zeiten an. 

Die Beſchreibung des Kurfürftenthumes gibt für daffelbe . . . 432,848 Einwohner, 

der Hoftalender von 1805 nur... . 418,013 „ 
an, während bie von ums angegebene fih auf genaue Zählungen von 1812 grünbet (tebucirt 
auf die frühere Zeit) und wirklid betragen hat (1804)... . . . 455,100 Einwohner, 
alio 5,1 Prozent mehr, als angegeben war. 


Ueberit des Aurfürkenthumes Baden 1804. 











2) „harte Ded Qroßteriogthumes Baden, iluninit, gem Auf! ber Bande, neh eeläuernder 
Er Ueberficht ber —— und trefungen — den vom Segierungsent N Bat Brite 


bonn 
auf We meurpe Sc vor H. D..8, Draniio (Re — sei ©. Braun). — Die Gröten An 
Beten berröner und die 1 vom Dejember 4612 in dieler Tabele angenommen. dur Musgieigu 
ie nörbigen Mhyüge von 1,10 Propent gemadt, meil gefünben wurde, = 
Bugenommen fatte. 
* —— dee aurfüra 16 Zaden von 1804, vi B. ibt und Wundt 
Didefhe Grahunntng) = Amkatfär Bo un eimantalmn 1er want Generne 
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Das geſammte Kurfürſtenthum zählte: 
J. die badiſche Markgrafſchaft 68 1]Meilen, 265,050 Einw., pro [PMeile 3898 Einw., 
L. „0 Plalggraiihaft 4° „5 14610 5 0m „38300 
IL das obere Fürſtenthum mit 

ten markgräfl. Befisungen 11,15 „ 43,950 „ n n 3995 „ 


Summa 113,15 [IM., 455,100 Ginw., pro []Meife 4116 Einw. 
Unter der Volkszahl befanden ſich 
a) ter Nation nah: Deutſche, Juden und Franzoſen, auch Wallonen, welde 
als Hugenotten :c. in's Land kamen; 











b) ter Religion nad: Nach Progenten. 
235,200 Kathelifdhe . . . 51,7 Prozent, 

169,200 Yutberiihe . . . 37,1 n 

43,200 Reformirte ... 9,5 n 

00 Dienoniten ... 0,2 n 

7000 Juden . 2... 1,5 „ 
Summa 455,300 100 Prozent. 


Das Kurfürftenthum enthielt 44 Städte, 42 Marftfleden, 869 
Parr- und Filialdörfer, nebft mehreren hundert beträchtlichen Höfen 
und 26 Kammergütern. Man zählte 192 evangelifhe, 237 Fatholifche 
und 57 reformirte Pfarreien und 11 Klöſter. — An Lehranftalten 
waren vorhanden: 1 Univerfität, 2 Lyceen, 7 Gymnaſien, 4 Päda- 
gogien, 14 Tateinifhe Schulen und gegen 700 Stadt» und Landſchulen. 
— Daß probuctive Land foll 532,415 Morgen Ader, 190,187 Morgen 
Wieſen, 37,278 Morgen Weinberge und 656,679 Morgen Wald, im 
Ganzen 1,416,559 Morgen, betragen haben.. 

Mir fahen, daß das Kurfürftenthum in drei Provinzen eingetheilt 
war. jede diefer Provinzen hatte Provinzial:Collegien für Rechtspflege 
und Verwaltung. Die Gleichförmigfeit und Vereinfahung der Rechts— 
pflege war in der fchon früher erfdienenen Obergerichtsorbnung erzweckt 
worden. Ein Oberhofgericht ward in Bruchſal eröffnet. Für Religiong- 
äbung und Duldung wurden beftimmte Örundfäge aufgeftelt. Das 
Berfahren über die zur Entſchädigung beftimmten Stifter und Klöfter, 
von denen alle Frauenklöſter als Lehranftalten, ſowie das Collegiatftift 
in Baden und die Piariften in NRaftatt, nebft den meiften Mendifanten, 
deren man zur Seelforge bedurfte, verblieben, ward genau beſtimmt. 
Die wiffenfhaftlihe Vorbereitung zum Staatsdienft wurde geregelt, für 
die Strafgeredhtigkeitspflege ward zu deren gleicher Ausübung im ganzen 
Lande ein proviforifches Normativ über die Anwendung der peinlichen 
Gerichtsordnung Karl's V gegeben. Das Militärwefen ward neu georb- 
net, die Brandverficherungsanftalten, die fih nur im Speyerifchen und 
Hanauiſchen unter den neuen Landen vorfanden, wurden auf dag ganze 
Land ausgedehnt; über Wittwenfaffen, Waifen-, Kranken- und Armen 
verſorgung ward Vorkehr getroffen; Intelligenzblätter wurden als allge- 
meine DBerfündigungsanftalten eingeführt. Der Begenftand der fteten 
Borforge Karl Friedrich's, die Schule, die Volksſchule wie die 
Belchrtenfchule, ward befonders bevadt. Die Heidelberger Univerfität 
ward neu ausgeflattet und durch Herbeiziehung neuer berühmter Lehrer 
zum alten Glanze emporgehoben. 

Daß fi) aud bei fo anfehnlidher Vergrößerung der Hofs Etat — 
der Militär: und der Eivil-Etat erhöhen mußten, zeigt der Eurbadifche 
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Hof⸗ und Staats-Ralender für 1805. Insbeſondere vermehrte fü 
Militär- Etat, was um fo nöthiger war, da die politifche Geſte 
des Staates neu und aus fo manchen Elementen zufammengefegt 
eine allgemeine Ruhe nirgends in Deutſchland und Frankreich zu 


war. 
Das Militär (1803, 1804 und 1805). 


Nachfolgende Ueberficht gibt ein Bild des damaligen volftä 
und im Laufe diefer Jahre vermehrten Militärftandes. 


Kurfürlices Armce- Eorps. 


cw ka 


Ar 


68 wurben nämlich im Armee-Corps folgente Veränderungen vorgenommen: 
1) Das Leib: Infanterie-Regiment erhielt den Namen „Kinten-Infanterie-Regiment K 
3 Die beiven Füftier-Bataillone wurden am 3. Mai 1803 au einem Regiment, 
dem Linien Infanterie-Regiment Markgraf Ludwig, vereinigt. 
3) Neu errihtet wurken: . 
am 8, Mai 1803 das Grenadier-Bataillon v. Stetten; 
am 24. Mai 1803 das Pinien-Infanterie:Regiment Kurprinz aus ber von 
übernommenen Mannigaft; 
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am 2. Auguſt 1803 das Jaͤger-Bataillon v. Bekke und das Garniſons-Regiment 
v. Lindheim aus den Contingenten der übrigen badiſchen Erwerbungen; 

am 24. Juni 1804 wurden die erſten Scharfſchützen errichtet; 

am 16. Februar 1804 ein Dragoner-Regiment aus der von Bayern übernom⸗ 
menen Mannſchaft; 

am 4. Auguſt 1804 wurde ein Artillerie-Bataillon errichtet. Die bisherige 
Regiments-Artillerie (4 Dreipfünder-Kanonen pro Regiment) wurde aufge⸗ 
hoben. Am 1. Mai 1805 erhielt daſſelbe Sechspfünder-Kanonen und ſtellte 
nun 2 Feldbatterien. 

Die bisherige Art der Ergänzung der ftehenden Truppen durch 
Werbung gegen Handgeld hörte auf. Das fogenannte Gantongreglement 
vom 23. März 1804 ftatuirte eine ziwangsweife Ausbebung der militärs 
dienfttauglichen Leute ohne Loos mit vichfältigen Ausnahmen. 

(Das Lonferiptionggefeg, welches die Aushebung durch's Loos ein= 
führte, erfchien fpäter am 15. März 1808.) 

(Müitär-Almanad 1855). 

Der Aufwand für das Militär betrug: 1802 = 378,712 fl. 40% Er. 
— 1803 = 559,386 fl. 57% fi. — 1804 = 569,764 fl. 4 fr. — 
1905 —= 916,883 fl. 26, fr. 


Die Finanzen. 

Ueber die Finanzverwaltung find feine genauen Angaben vor—⸗ 
banden, auch wohl nicht zu erheben, da die angefallenen Lande dies 
anfangs unmöglih gemacht haben mögen. Dr. Haffel gibt dieſe in 
feinem ftatiftifchen Umriß der ſämmtlichen europätifchen Staaten (Braun: 
ſchweig 1805) auf 3,000,000 fl. an, nämlich: 

die Markgrafſchaft auf . . . . 1,922,135 fl., 
die Pfalzgrafſchaft auf . . . . . . 760,000 „ 
das obere Fürſtenthum 270,000 „ 

Cumma 2,952,135 fl. 

Tie Angabe dürfte gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir nadfolgender 

Berechnung uns anfdließen: | 
Der Reit der badiſchen Stammlande, 51,38 [ Meilen, hatte 1817 nad Heuniſch's Tabelle 
über ten Anfall ber Rande ein Steuerlapital von 187,661,600 fl., und gaben, wie oben 
berehnet, vor dem Anfall ver Yande, nach Abzug der jenieits des Nheines gelegenen 
Befigungen brutto 1,346,754 fl. 
Die Acquifitionen biefer Periode beftehen in 61,77 [] Meilen, welche 1817 ein 


Steuerfapital von 233,848,103 fl. refultiren. 
Werten tie Etaatseinkünfte nah tem Modus der alt⸗baden-badenſchen Lande berechnet, fo 


erſcheinen . . . . . . . . 1,678,100 fi. 
Summa bes Steuerkapitales 421,509,703 fl., im Oanzen . 3,024,800 fl. 
Staatsſchulden. 


Bereits wurde in der 2. Periode Des Regimentes Karl Friedrich's 
nachgewieſen, daß am Schluſſe derſelben keine Schulden vorhanden 
waren, wohl aber ein Activvermögen von nahe zwei Millionen. Dagegen 
hafteten noch auf einem großen Theile der Entfhädigungsländer bedeu— 
tende Schulden, deren Betrag ſich durch fpätere Liquidationen heraus: 
ſtellte; namentlich waren die pfälzifchen Befigungen dermaßen verfchuldet, 
dag ihr Ertrag um ein Namhaftes zur Beftreitung der Zinfe vermehrt 
werden mußte. *) 

*) Statiſtiſche Ueberſicht der Entihäbigungen, von Dr. 2. v. St. (Karlsruhe bei Schmieber.) 
Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden, ' 4 
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Politiſche Verhältniſſe. 

Alle Verhältniſſe des Landes bildeten ſich zu einem ſchönen Ganzen, 
alle Anordnungen, durchweht von dem Geiſte der Milde und Duldung, 
erweckten ſowohl in den alten, als neuen Landestheilen Vertrauen. In 
kurzem Frieden konnte ſolches geſchehen; aber kaum hatte der lüneviller 
Friedensſchluß im Jahre 1801 dem ſogenannten Revolutionskriege ein 
Ziel geſetzt, kaum hatte der Reichsdeputations-Hauptabſchluß vom 
25. Februar 1803 die Fürſten auf dem rechten Rheinufer für den 
Verluſt entſchädigt, den fie auf dem linken durch gezwungene Abtre⸗ 
tungen an die franzöfifche Republik erlitten hatten, als die Kriegsfackel 
1805 von Reuem aufloderte. Der erfte Conful Frankreich's, von einem 
Mordverſuche bedroht, Tieß den ausgewanderten Prinzen von Enghien, 
als der Theilnahme verdächtig, zu Ettenheim verhaften, fortführen und 
erfchießen ; vergebens hatte Karl Frievrih ſich auf das Völkerrecht 
berufen, feine Berwahrung wurde nicht beachtet, und das Neich unter: 
ftügte ihn nicht. Aber das Reich wurde noch ſchwerer verlegt, denn 
die Sranzofen bejegten wegen neuen Streited mit England ganz 
Hannover; die Engländer fperrten darauf die Elbe und die Wefer, 
überhaupt 309 ſich Napoleon, feit 1804 Kaifer der Franzoſen und 
bald darauf aud König von Jtalien, durch feine Vergrößerungsplane 
neue Yeinde zu. Franz II, welder, der Reichskrone Schidfal vor- 
ausfehend, für feine Erbftaaten im Auguft 1804 die Kaiferfrone 
erworben hatte, ſchloß mit Großbritannien, Rußland und Schweden 
ein Bündniß gegen Frankreich. 

Noch che Rußland fein Heer gefendet hatte, und als die Defter- 
reicher unter Mad noch in Bayern ftanden, ftand Napoleon fon am 
Rhein, während Bernadotte von Hannover aus dem öfterreichifchen 
Feldherrn in den Rüden fiel. So gedrängt, warf ſich Mad nad Ulm 
und übergab entmutbigt fein Heer dem Sieger. Napoleon verfolgte 
feinen Sieg bis nad Wien; da erfhien Kaifer Alerander mit großer 
Heeresmaht in Mähren, und Franz vereinigte den Neft feines Heeres 
mit den NRuffen. Aber Napoleon erfocht den glorreihen Gieg bei 
Aufterlig, dem bald darauf der Frieden von Preßburg nachfolgte. 

Das Reich hatte nur dem Namen nad noch beftanden, der Kurfürft 
yon Baden, von Defterreih, wie von Franfreih zum Anfchluffe auf: 
gefordert, ſuchte in theilnahmloſer Stellung feines Landes Heil. Als 
ihm aber Napoleon die Wahl zwifchen Anſchluß und Verderben Tieß, 
da ſchloß er fih, in Folge des abgefchloffenen Allianzvertrages, den 
gewaltigen Kaifer der Franzoſen an und fein Heer 309 zum Erftenmale 
mit dem franzöſiſchen Heere zu Selbe. 

Es wurde vermöge Ordre vom 4. Dftober 1805 eine Brigade, 
unter Führung des Generalmajor v. Harrant, gegen Defterreich ent- 
fendet, beitehend aus 3387 Mann, nämlich: 
Dan ie 

„ Sınien- Nnfanterie- Regiment Markgraf Ludwig . -» ‘ a unter Oberftlieutn. Fr. v. Porbed, 
» Sager-Bataillon v. Öle 0 0 0 
einem Detahement Dufaren und Artilerie-Detahement mit ſechs 


ec) sen 0 [} ® % 
@rneralab, Eommiffariat &. © 2 0000.89 
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Das badiſche Contingent wurde in Braunau unter den franzöſiſchen 
General Lauriſton geſtellt, nahm wegen ſchneller Beendigung des Feld— 
zuges keinen Theil an den Kriegsereigniſſen und beſchränkte ſich zum 
Etappendienſt, zur Beſetzung von Braunau, Schärding und Paſſau — 
auf beſchwerliche Hin- und Herzüge und den Transport der in der 
Schlacht von Auſterlitz gefangenen Ruſſen. 

Der Frieden von Preßburg, 16. Dezember 1805, machte dem 
Kriege ein Ende und bedachte den Kurfürſten von Baden und ſchenkte 
ihm neue Lande, ein willkommenes Erbe zäringifcher Ahnen. 


&. Deriode. Bom Frieden von Preßburg, Dezember 
1805, big zur Eonföderationgacte des rheinifhen 
Bundes und der Öründung des Großherzogthumes 
Baden. 


Durd den bereits erwähnten Frieden erhielt der Kurfürft Karl 
Friedrich: 
1) ten größten Theil des Breisgaues;:; 2) die früher baden-badenſche Landvoigtei 


Ortenau; 3) die Deutſch-Ordenscommende Meinau mit der Herrſchaft Blu⸗ 
menfeld; 4) die Stadt Konſtanz; 5) die Herrſchaft Hagnau. 


Alle dieſe Lande zählten . . . . 44,41 I1Meilen, 164,000 Einwohner. 
Hierzu frühere Befigungn . . . 113,15 n 460,10 u 
Gibt für ven Schluß 1805 . . 157,56 [] Meilen, 624,100 Einwohner. 


Das Steuerkapital von 1817 berechnet fih für die Acguifition 
tur den Preßburger Frieden auf 121,526,297 fl., was nad früheren 
Grundfägen einer Einnahme von 872,000 fl. gleihfommt, und die 
allgemeinen Staatseinfünfte hätte man auf 3,896,900 fl. anzufchlagen. 

Die neuen Lande, von jeher von dem Erzhaufe mild regieret, . 
trennten fih ungern von dem alten Herrfcherftamme, und die erften 
Mafregeln ver Regierung, die Aufhebung der Stände und der Klöfter,. 
erregten unverhohlen Schmerz. Die Erridtung eines Gerichtshofes in 
der Hauptfladt des Breisgaues, die Belaffung der Diener in bisheriger 
Rirfjamfeit, der verficherte Fortbeſtand der Hochſchule Freiburg. berus 
bigten indeffen die Gemüther. | 

So entete die furfürftlicde Zeit, in deren Ende die Vermählung 
tes Kurprinzgen Karl Ludwig mit Stephanie Luife Adrienne, 
der Adoptivtochter Napolkon's, fällt. 


5. Meriode. Von der Sonföderationsacte des Rhein- 
bundes 1806 und der Gründung des Großherzog— 
tbumes bis zum Tode Karl Friedrich's, erftem 
Großhberzoge von Baden. 


Schon der Preßburger Frieden hatte den mit Frankreich verbündeten 
Kürften die Souveränetät gegeben. Das Reich beftand nur dem 
Namen nah. Das Gebot Napoleon’s rief den Aheinbund bervor, 
welchen 16 deutiche Fürften am 12. Juli 1806 gefchloffen, indem fie 
ih vom Reichsverbande losſagten und unter dem Protestorate vdes 
franzöfiichen Kaiſers das volle Souveränetätsrcht in ihren Xinbera 


A* 
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mit erhöheter Würde erhielten. Ein franzöſiſcher Geſchäftsträger mel- 
bete bie Errichtung dieſes Bundes dem Reichstage zu Regensburg mit 
dem Beifage, daB man binfort Fein deutfches Heich mebr 
anertenne, worauf KRaifer Franz die Krone Karl’s des Großen 
niederlegte und fi zum Erbfaifer von Defterreich erklärte. Der 
Kurfürft von Baden nahm den Titel eines Großherzoges mit dem 
Prädikat „Königliche Hoheit“ an, nachdem derfelbe die Könige: 
würde abgelchnt hatte. 

Der Bundesvertrag machte die Kriege Franfreich’8 zu gemeinfamen 
Kriegen der Bundesgenoffen und ficherte dem Protector ein deutſches 
Dueoeet von 63,000 Mann zu, wopon Baden 8000 Mann zu ftellen 

atte. 

Den Bundesgenoffen wurde Vergrößerung durch alle zwifchen ihren 
Ländern belegenen fürftlihen, gräflihen, ritterfchaftlichen und reiche: 
ftädtifchen Gebieten zugefichert. 

Karl Friedrih, nur durch die Umftände zum Anfchluffe an den 
Rheinbund genöthigt und den Untergang des Reiches fhmerzlih empfin- 
dend, verwahrte fih gegen die Mediatifirung feiner Mitreihsftände; 
Napoleon beharrte darauf, und fv erhielt derfelbe die Souveränetät 
über den größten Theil der Lande der Fürften von Fürftenberg, 
Leiningen, Löwenftein:Werthbeim-Rofenberg und= Sreudenberg, 
Salm-Krautheim, Auersberg, Schwarzenberg, Bregenheim, 
der Grafen von Leiningen-Billigheim und -Neudenau, fowie 
über die im Bereihe von Baden gelegenen Befigungen der ehemaligen 
Reihsritterfhaft. Kerner wurden acquirirt: tie St. Blafijche 
Graffhaft Bonndorf, die Herrfhaft Blumegg, die Stadt 
und das Gebiet von Tuttlingen mit der Grundherrſchaft 
Mühlheim; ferner Theile des Breisgaueg, und zwar: dag Fürften- 
thum Heitersheim und die übrigen Malthefer-Befigungen 
dafelbft, die Deutfh-Drdenscommende Beuggen und Sreiburg und 
die Städte Villingen und Bräunlingen mit ihren Bezirken, Die 
Johanniter-Commende St. Johann. 

Dagegen wurde an Wirtemberg abgetreten: die Reiheftadt 
Biberach ſammt Gebiet. 

Nach Abzug dieſer Abtretung blieb Baden ein Gewinn von 

91,65 [IMeilen und 270,000 Bewohnern (1817 Steuerkapital 212,593,341 fl.), und 
der vollftändige Landerbeftand war 
1806: 249,21 [] Meilen, 902,498 Einwohner, pro [IMeile 3621 Einwohner; 

. 1807: 249,21 „ 9125 „ „0 30 y 
weldher in drei Provinzen eingetheilt wurde, *) und zivar: 

I. Provinz des Oberrheines oder der badiſchen Land— 
araffchaft, welde 30 landesherrlihe und 22 ftandesherrliche 
Aeınter umfaßte. 

I. Provinz des Mittelrheineg oder die badifhe Markt: 
graffhaft mit 19 Tandesherrlihen Aemtern, und 


*) Dümge, Geographia et Historia Ducatus Magui Badensis. Pars I. 
(Heidelberg 1809.) 


- 38 — 


M. Srovinz des Unterrheines oder der badiſchen Pfalz— 
geaffisaft mit 15 landesherrlichen und 17 ftandesherrlichen 
mtsbezirfen. 

Jede diefer Provinzen hatte ihre eigene Regierung, Hofgerichtsſtelle 
und Kammer. 

Im Dezember 1808 betrug die Volkszahl nad offizieller Zählung 
= 924,307; e8 erfolgte, da die obige Drganifation zu complicirt 
geihienen, 1809 eine neue, und ihre Eintheilung auf franzöfifche Weife 
nad Gebirgen und Flüffen in zehn Kreife. *) Den Directoren der 
Kreife wurde eine ausgedehnte Gewalt verliehen. Auch wurde ein 
befonderer Minifter der Juftiz ernannt, während das bisherige Kabinets⸗ 
minijterium aufgehoben und der Gefhäftsumfang der übrigen Minifterien 
genauer bezeichnet worden iſt. 


Die kandesherrlihen Befipungen beſtanden in 208,067 Ginwohnern. 
Hieran hatten Theil: 
a) tie Herren Markgrafen von Baden und Grafen „Hochberg“: 
1) gemeinfepaftlich die Herren Markgrafen ‘Friebrich 


und U 77 6,886 
2) dem Herm Markgrafen Ludwig alein - . ._. 1,102 
3) die Herren Örafen ven Hodkerg (iept Markgrafen 
, von Ban)... 2. . Senn. 1686 9,674 
b) ter Fürft von Auersberg 1 5 


DIR 1.77 ——— 
5 Meiningen... & 








©) tie Grafen’von Leiningen-Biligheim 
”» nm Leiningen-Neubenau . J 
F) ter Fürſt von Salm-Ktauthein © © 2 2200 11,848 
"m. m Shwanendbeg . 8,909 
PD He Sieften und Grafen von Weribeim 0 0 on > 22.016 208,087 Ew. 





. a jeten, it 
«ar 3 vun —S—— Rue) feinen 10 Kreifen und Ausser topographifch ſciuirt (vom 
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Transport 208,067 Ew. 
Die grundherrlichen Beſitzungen: 


23 gräaflihe und 80 freiherrliche und altadelige Familin. . 2 ... 107,401 „ 
Hierzu landesherrlide . . 2 2.2. 608,839 , 


Gibt wicder im Ganzen . . 924,307 Ew. 


Hierunter: männlichen Geſchlechts 452,150 Ew., 48,9 Prozent, 
weiblihen Geſchlechts 472,157 „ 511 „ 


Summa 924,307 Ew., 100 Prozent. 
Religionsverhaltnifie 








Katholiten . . . . 616,000 Einwohner, 66,6 Prozent. 
Kuthberaner . 2... 231,000 n 24,9 n 
Nefomitte .» . 2. ..62,000 n 6,7 n 
Mennitien . ... 1,107 n 0,3 n 
Sun © 2 202020. 14200 n 1,5 n 
Cumma 924,307 Kinwohner, 100 Prozent. 
Volkszahl 1809 . . . . 954,307 n 
n 1810 . 2.02... 974,782 n 


Die Zahl aller im Großherzogthum Baden im Anfang des Jahres 
1809 befindlidden Gebäude hat 143,984 betragen, welde in der 
allgemeinen Brandverfiherungsfaffe mit 105,085,400 fl. dem Wertbe 
nach angefchlagen waren. 

Das productive Rand beftant in 1,300,000 Morgen Aderfeld, 
335,000 M. Wicfen, 74,000 M. Weinbergen, 152,000 Di. Alıınenden, 
209,000 M. ungebautem Land, 1,469,008 M. Waldungen, un Oanzen 
3,539,000 Morgen wahrfcheinlic rheinländiihes Mag, was a 14,584 
Morgen — 1 geogr. []Meile, 24214 [Meilen ausmachen würde, wozu 
Drte, Straßen :c. kommen. 

Die Viehzucht wurde angegeben: 64,000 Pferde, 74,000 Ochſen, 
217,000 Kühe, 146,000 Schafe, 198,000 Schweine, 22,000 Ziegen, im 
Ganzen 721,000 Stüd Großvieh. Im Jahre 1811 wurden gezählt: 
71,022 Pferde, 389,704 Stück Rindvieh, 174,450 Stüd Schafe, 
20,667 Etüd Ziegen, 181,449 Schweine, im Ganzen 837,292 
Stud Großvieh, was — 0,85 pro Kopf oder 4% Stück pro Familie 
ausmacht. 

Bolfszahl 1811 = 989,717. 


Die Proportion des großen Zuwachſes von 1809 auf 1811 müßte 
auffallen, wenn wir nicht noch Zeiten zu betrachten hätten, in weldyen 
Baden abermals einen Zuwachs an Volk erhielt, Dagegen aber andere 
Parzellen und Diftriete abgetreten werden mußten, 

Durch den parifer Vertrag vom 8. September 1810 machte ſich 
Baden verbindlid, an das Großherzogthum Heilen ein Gebiet von 
15,000 Eeelen abzutreten, und trat zu dem Ende ab: die Teiningenfchen 
Aemter Amorbach und Miltenberg, das wertheimifche Amt Heu— 
bach und die grundherrlichen Dörfer Raudenbad und Umpfenbad 
— früher fhon die Stadt Wimpfen Dagegen hatte Baden, durd) 
den weiteren parifer Vertrag vom 21. Cftober 1810, von der Krone 
Wirtemberg zu erhalten ein Gebiet von 45,000 Seelen. Kerner hatte 
‚Baden nach Tauſch- und anderen Verträgen von 1806, 1808 und 1809 


⸗ 
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eebirt: die Stadt und das Gebiet von Tuttlingen, bie Herrſchaften 
Mühlheim und Konzenberg, die Drte Neubaufen und Pfaus 
kaufen, bie Dörfer Unterniebelsbadh und Großgartad, und 
dagegen acquirirt: die Herrfhaft Tryberg im Breisgau, die Lande 
grafihaft Nellenburg, Sponef und Nordweil im Breisgau, die 
Johanniter-Commende Villingen, das Amt Hornberg und 
mehrere im Großherzogthum Baden gelegene, chemald wirtembergifhe 
Drte, Theile des Gebietes der Reichsſtadt Rotweil, die 
Deutfh-Drdenscommende Mergentheim, die Herrſchafteu 
Berrenmwag, Gutenftein, Stetten am falten Markt. 

Die Acquifitionen haben betragen — 63,000 Einwohner, 

„ Geffionen Fa 29,900 
ueberſchũ ‚100 Einwohner. 

Nachdem diefer neue Zuwachs an die nächftgelegenen Kreife und 
Aemter zugetheilt war, fo wurde unterm 15. November 1810 der oden= 
wälder Kreis ganz aufgelöft und den anftoßenden Kreifen einverleibt. 
Die Hauptanfiht diefer Organifation ergibt fih aus folgender Berech⸗ 
nung für die Jahre 1810/12, wobei wir die Volkszählung der Topo- 
graphie von Baden vom Dezember 1812*) mit 1,001,630 Bewohnern, 
aud die Größe des Landes nah Tullas Berechnung — 272,50 IM. 
annehmen und unter die Kreife vertheilen, 











686,813 = 68,57 
195,051 9,47 ] 100 Prozent. 
119,766 = 11,96 


und zwar: Tandesherrlihe . 
Ranteeberrlihe . 
gruntgerrliche 

Um den hiſtoriſchen Faden nicht zu verlieren, müffen wir auf den 
Anfang diefer Periode zurüdführen und zeigen, was Alles geſchehen ift, 
um die Staatsmaſchine in gehörigen Gang zu bringen. 








eihtegroningen und 


Das Grofhergogtbum Baren nad) feinen Kreiien, Hei 
Rn). 


. 
Antssejhten, topographijh dargeftellt von Bühler (Karleruhe bei C. 
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Die Staatsſchulden-Pragmatik erſtreckte ſich neben der Untheilb 
keit und Einheit des Landes auf alle neuen Erwerbungen und ſetzte 
möglichſte Beſchränkung der Staatsſchulden feſt. Es erfolgte das I 
rale Standesherrlichfeitgediet, ein anderes über die Grundherrlichk 
mancherlei fchwierige Verhältniffe zwifchen dein Großherzog und 
benadhbarten Souveränen wurden durch Berträge geregelt, die Leh 
ſachen neu umgeſchafſen; es wurde die Milizpflichtigfeit, das Gaſtr 
und die Lofungsgeredhtigfeit beftimmt; eine Neihe anderer Berortnum 
ergingen, welche in die ſo verfchiedenen Verhältniffe Der verfchiede 
Landestheile eine möglichfte Einheit bringen, die bier und dort bemer! 
Mängel ergänzen, mehrfahe Mißbräuche entfernen folten, und end 
wurde der Codex Napoleon mit Ten nöthinen Zufägen, ı 
1. Zänner 1810 an, als Landrecht eingeführt und bei der ne 
Eintheilung der Aemter das Großherzogthum in 82 Fatholifche 
35 evangelifhe Defanate eingetheilt. 


Während alfo geordnet war, brach ein neuer Krieg aus, 
Preußen, mit Rußland verbündet, erflärt Hatte. Die Schlachten 
Jena und Friedland entfchieden. Der Frieden von Tilfit ward geſchlo 
und Preußen zur Hälfte vermindert; aus feinen Trümmern, aus H 
nover, Kurheffen und Braunfchweig entftand ein neues Königreich 
Weftphalen, und Deutfchland bildete jegt, mit Ausnahme Oeſterrei 
und Preußens, den Rheinbund. 

Baden's Hilfeheer hatte mit ftetd bewährter Tapferfeit gefoch 
aber die Koften des Heerzuges Tafteten ſchwer auf dem Lande. 
Herrihaft Napoleon’d verlangte außergewöhnliche Leiftungen. 


Schon im Jahre 1806 hatte Baden ein Arınee-Corpg: 


a) Savallerte: Garde du Corps — ein 
Bufaren- und leichtes Dragoner-Reaiment 1,017 Köpfe; 
b) Infanterie: die Leibgarte — vier Infan- 
terie-Regimenter — ein SJäger-Bataillon 


und vier Sarniions-Regimentr . . . 6,74 ,„ 
ec) Artillerie: zwei Fuß- Batterien — eine 
reitende Batterie und Train . . . . Gil „ 
3 Invaliden: zwei Sompagnin . . . .» 552 „ 
e) Branden . nn. 87 „ Aufwand: 
Summa 9,011 „ 1,112,268 fl. 15 
das fi in fpateren Jahren vermehrte: 1807... 9219 „  1,431,290 „ 10 
1808... 10,779 ,  1,209,526 „ 58 
1809... 11,645 „ 1.162980 „ 1%, 
1810... 11,823 „ 1,268,694 „ 45% 
1811... 11,833 „ 1,388,974 „ 28 
Durchſchnittsſumme 1,265,624 fl. — 
und zwar 1811: Gavallerie .... 1,017 Köpfe, 
Infanterie... 8956 „ 
Artillerie... 1023 „ 
Snvaliden ... 697 5 
Branden ... 140 „5 


Summa 11,833 Köpfe. 


Der Aufwand würde ungleich größer geweſen fein, wären 
Truppen im Zelde nicht vom Zeinde erhalten und durch Requifitic 
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bezahlt worden, da ein großes Material zur Ausrüſtung der Truppen 
nothwendig wurde und Reſerpen vorräthig ſein mußten. 

Die eingeführte Conſeription ward noch weiter ausgedehnt. 

Es wurde bereits erwähnt, daß 1806 der König von Preußen, 
verbündet mit Rußland, dem Kaifer der Franzoſen den Krieg erflärt 
hatte. Baden mußte ein Hilfgcorps entfenden, das, von dem General⸗ 
tientenant v. Closmann befehliat, über 6000 Dann zählte. *) — Da 
nun 1807 aud Krieg mit Schweren ausbrach, wurde ein weiteres 
Sorps von 1424 Mann, unter Commando Des Oberft- Lieutenant von 
Porbed, ald Referve-Corps zur Verjtärfung der Truppen in Preußen 
nadıgefendet. **) Am den kriegeriſchen Muth zu ehren, ſtiftete Karl 
Friedrich in dieſem Jahre ſeinen Militärverdienſtorden für Offiziere 
und die goldene und ſilberne Verdienſtmedaille für Unteroffiziere und 
Soldaten. 

Das 1806 ausmarſchirte Truppencorps wurde zuerſt als Beſatzung 
von Stettin verwendet, hierauf dem 10. Armee-Corps unter dem 
Marſchall Lefebre zugetheilt, wo e8 mit der Nordlegion die Tivifion 
Püthod bildete. Nah der Einnahme von Danzig kamen die Truppen 
zum Belagerungscorps von Stralfund, wo die unter Oberft:Pieutenant 
v. Porbed nachgeſchickten Truppen fon früher eingetroffen waren. 

Dur rühmliche Waſſenthaten in den Gefechten gegen das Schill'ſche 
Freicorps, bei Mühlpanz, die Einnahme von Dirfhau, polniih Stars 
gard, Weichſelmünde und den Belagerungen von Stralſund, Danzig und 
ſolberg u. |. w., in melden die badiſchen Truppen 3 Offiziere und 
330 Unteroffiziere und Soldaten, theils vor dem Feinde, theils in Spi⸗ 
tälern, und 160 Gefangene verloren, die Verwundeten nicht berechnet, 





' *) (68 hatte folgente Eintheilung und Stärfe: 
1. Brigade: Oberſt v. PVincenti. 


Leib-Infanterte-Regiment Greähersen . . . . 1095 Mann. 
Xinien:Infanterie-Regiment Erbgroßherzog. . 1095 = 
2. Brigate: Oberſt Friedrich v. Porbed. 
Linien: Infanterie— Regiment Markgraf Ludwig.. 1095 
v. Harrant. . . . 109 
Savallerie: Oberſt v. Schmitt. 
Das Tragener-Rreaiment » 2 2 2 ..444 ⸗ 
Vom Hufaren-NReaiment > 220 .222 =: 
Artillerie und Train: 2 Battrien 2 2 2 4437 ⸗ 
Dazu das Jager-Bataillen in Kuchen . . .. . 349 
Ganze Stärke: 9 Bataillens, 6 Escadrons und 
16 Geſchütze. Summa 6032 Mann. 


Ehef tes Generalftabes war Major v. Franfın. Im faijerlich franzöjiihen Haupt: 
auertier befanden jidy der Erbgroßberzog Karl und General:Yieutenant v. Harrant. 


**) Daſſelbe beſtand aus: 


ter Yeib>:OÖrenatier:Sarte . . . . 603 Mann, 
einem Infanterie-Bataillon Srfapmannfäaften ... 597 5 
einer Escadron Huſaren . . . 2.2. 4116 =: 
riner halben reitenden Vattrie . . . >. 0. 108 


mit Generalſtab Summa 1424 Mann. 
Ee wurde dem Obſervationscorps gegen Schweden unter Maria Drum, 
Diviſion Boudet, zugewieſen. 
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begründete das badiſche Militär, über welches der Erbgroßherzog Karl 
bei der Belagerung von Danzig den Oberbefehl übernahm, ſeinen 
Kriegsruhm in dieſen beiden Feldzügen. Die große Armee ſchlug 
am 14. Juni die Entſcheidungsſchlacht von Friedland. — Der Til— 
ſiter Frieden vom 9. Juli 1807 machte dem Blutvergießen zwiſchen 
den großen Mächten des feften Randes ein Ende; allein außer Enaland 
blieb Schweden unter den Waffen, und ein Theil der zahlreichen Heere 
Frankreich's, nebft mehreren Kontingenten feiner Alliirten, fegten den 
Krieg fort, bis gegen Ende jenes Jahres ein Maffenftillftand und damit 
der Rückmarſch der deutfchen Truppen in ihr Vaterland erfolgte. 
Kaum waren die Truppen in ihre Oarnifonen eingerüdt und zur 
Berminderung der Koften auf ten Friedensfuß gefept, fo mußte ein 
Truppencorps nach Epanien entfendet werden. Der Oberſt (fpäter 
Generalmajor) v. Porbeck führte daffelbe am 24. Auguft 1808 dahin. 
Es beftand aus: 
tem 2. Batailfen tes Linien: Infanteric:Regiments von Harrant 
Nr. 3 und aus ten: 1. Bataillon des vacanten Linien⸗-In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 4 (combinirtes Inf.-Regiment) . 1733 Dann; 
ferner die 3. Compagnie des Artillerie-Bataillons unter Haupt: 
mann v. Lajollaye, 8 Scihüge md . 2. 2 2 200. 205 ⸗ 
Eumma 1938 Mann, 
und traf am 13. Oftober in Yrun cin. 


Es wurde der deutſch-holländiſchen Divifion Leval im 4. Armer- 
Eorps unter dem Marſchall Lefebre zugetheilt, welchen der General 
Sebaftiani im Commando erfegte. Das badifhe Regiment bildete mit 
einem naffauijhen die 1. Brigade diefer Divifion unter Oberft von 
Porbeck, und die 2. Brigade beftand aus bolländifhen Truppen unter 
General Chaffe, die 3. Brigade aus Heſſen-Darmſtädtern und Franf- 
furtern unter General Orandjean. Einige Zeit war die deutfche Divi- 
fion im erſten Armee-Corps unter dem Marſchall Victor eingetbeilt und 
erhielt dann wieder ihre frühere Beftimmung. Später fümpften dic 
Dadener mit Auszeichnung unter den Marfhällen Soult und Suchet. 
Generalmajor v. Neuenftein erhielt im Jahre 1509 für den auf dem 
Schlachtfelde achliebenen Generalmajor v. Porbed das Commando über 
die babifchen Truppen. Im Jahre 1813, nach dem Beitritt des Groß— 
herzoges Karl zur Coalition gegen Sranfreih, wurden die Truppen 
entwaffnet und famen in Kriegsgefangenfchaft, aus welder fie nad) dem 
erften parifer Frieden in's Vaterland zurüdfehrten. Unzählige Kämpfe 
gegen die Guerilla's in den Schlachten und Treffen von Durango, 
Zornoza, Valmaseda, Espinosa, Mesa de Ibor, Medellin, Falavera 
de la Rayna, Toledo, Almonacid, Ocanna, Vittoria, in welchen vie 
badifchen Truppen ſich ausgezeichnet haben, brachten dieſelben auf tie 
Hälfte der Mannſchaft; man mufte ale Erfag 1809 fhon 750 Mann, 
im Sabre 1810 weitere 700 Mann entfenden, und nur 500 Mann 
wafjenfähige Truppen fehrten in ihr Vaterland zurüd, *) 


— — — — (m nn nn 


*) Die badiſchen Offiziere v. Krieg und Rigel haben Beſchreibungen der Feld⸗ 
züge in Spanien herausgegeben. 
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Während unſere Truppen auf der ppyrenäiſchen Halbinſel fochten, 
mußte man fortfahren, ſich mit der Organiſation und Ausbildung der 
Truppen im Lande zu beſchäftigen und durch die ſtarke Beurlaubung 
und durch die Auflöſung der vier Garniſonsregimenter den Koſtenauf—⸗ 
wand zu vermindern fuchen. Allein alle diefe Erfparungsmaßregeln 
wurden durch das Jahr 1809 unterbroden. 

Der zwiſchen Frankreich und Defterreih neu ausbredhende Krieg 
erheifchte die ſchleunige Aufitellung eines bedeutenden Corps in Deutſch⸗ 
land, während die Abtheilung in Spanien verblieb und dafelbft wegen 
arogen Menfchenverluftes wieder complettirt werden mußte. Unterm 
19. März 1809 wurde ein Truppencorps von 6850 Mann unter Com— 
mando des Generalmajor dv. Harrant gegen Defterreich entfendet, welches 
von dem Oberſten v. Neuenftein während deſſen Krankheit befehligt 
wurde. *) Dafjelbe wurde als Brigade der 1. Divijion Legrand dem 
4. Armee:Corps unter dem Marfhall Maffena zugetheilt, wo ed, wie 
auh im Armee-Corps des Generals Lauriſton, in welchem zeitweife 
einige Regimenter rühmlich in Ungarn Fämpften, durch Tapferkeit und 
Ausdauer ſich auszeichnete. in Feines Truppencorpe, 1540 Mann 
ſtark, nahm unter dem Commando des Oberften v. Stodhorn an den 
Kriegsereigniffen in Boralberg ehrenvollen Antheil, wo bei Erigs 
kirch Das erſte Gefecht ftatthatte, ferner bei Schüffen, Wangen 
und Egloffs. 

Die Schlachten und Gefechte des Haupteorpg, in denen bie badi⸗ 
ihen Truppen mitgefochten hatten, waren, außer viclen Vorpoftenge- 
fehten, in denen fi) die Dragoner und das leichte Infanterie:Bataillon 
mit ausgezeichneter Bravour (und Erftere allen franzöfifhen Reiter: 
Regimmentern zum Borbild) fehlugen, folgende: Schärding, Riedan, 
Ebensberg, Aspern und Eflingen, Papa, Raab, Wagram, 
Korneuburg, Holabrunn und Znaim Der Berluft an Todten 
läßt fich nicht genau beftimmen, er mag ſich aber über 1500 ftellen. 

Zwar madte der Wiener Frieden vom 14. Dftober 1809 dem 
Kriege ein Ende, allein die Foftfpiclige Mobilmahung der Truppen, die 
Anihaffung einer großen Anzahl Cavallerie- und Trainpferde, die Auf: 
ftellung eines bedeutenden Diaterials, eine Menge zum Dienft untauglich 


*”) Es beitand aus bem 


Generalſtab 23 Mann, 


Linien⸗Infanterie-Regiment Großherzog Nr. 1... . 1719 ⸗ 
⸗ ⸗ Erhgroßherzog Nr. 2. . . 1719 ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ Graf W. v. Hochberg Nr. 3 1719 
Jäger-Bataillon v. Lingg. 6860 > 
Dragoner-Regiment v. Freyſtät. 45359 2 
eine Fußbatterie und eine halbe reitende Batterie mit 
12 Sefhügen . . 2... 351 


— 


Zuſammen 7 Bataillons, A Escadrons, 
12 Geſchütze mit Generaltab . . . 6850 Mann. 


Sie bifveten eine Brigate. Chef des Generalſtabes war Oberft-Yieutenant v. Franken. 
Im kaiſerlich franzsfiihen Hauptquartier befand ſich Generalmajor v. Vincenti, im Haupt: 
quartier des IV. Armee⸗-Corps Oberſt Graf Milbelm von Hochberg (nahmals Martarsk 
Vilhelm von Baben). 
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gewordener Krieger aller Grade und deren Penſionirung hatten große 
Opfer nothwendig gemacht. 

Das Großherzogthum Baden, welches durch ſeine Vergrößerungen 
und ſeine geographiſche Lage eine politiſche Bedeutung erhalten hatte, 
welche ihm unter den Staaten mittlerer Größe in Deutſchland eine nicht 
zu verkennende Wichtigkeit gab, führte bei den kriegeriſchen Verhältniſſen 
zu der gebietenden Nothwendigkeit, den Militär-Etat dergeſtalt zu oryas 
nifiren, daß nicht allein Die gegen Frankreich eingegangenen Berbindlid- 
feiten, im Sale neuer und unvorhergefehener Kriege, durch Stellung 
eines Contingents von 8000 Mann erfüllt, fondern auch, daß nad) dem 
etwaigen Abmarfch veffelben Die nöthigen Depots und Cadres formirt, 
Ersänzungstruppen gebildet und zugleich Das Anfehen des Gouvernements 
aufredht erhalten werben fünnte. 

Dies wurde in den Jahren 1810 und 1811 in Ausführung achradt 
und die Zruppenzahl bis auf nahe 12,000 Mann von allen Paffengat- 
tungen gebracht, von weldyen im Jahre 1810 in Spanien 1950 Mann, 
5800 Mann in Urlaub und der NReft im Dienfte fi) befanden. 

Kurz vor dem Tode des Großherzoges Karl Friedrich murben 
die friedlichen Verhältniffe zwischen Rußland und Frankreich gefpannt, und 
e8 wurde auf Verlangen Frankreich's am 24. März 1811 ein Truppen⸗ 
corp8 von 1760 Mann, unter Commando des Oberften von Bödlin, nad 
Danzig an die Oftfee beftimmt. Die Truppe war die Vorhut der 1812 
nadhrüdenden Corps, die gegen Rußland beſtimmt waren. 


Die Finanzen. 


Die Finanzen zeigten im Beginn diefer Periode (1806) einen Fläg- 
lihen Zuftand. Die angefallenen Länder, mit Ausnahme der geiftlidhen, 
waren alle (und mande überaus) verschuldet und die Yinanzquellen 
berfelben fo verſchiedenartig und ftatiftifh unbekannt, Daß man bie 
Kräfte des Landes kaum erfannte. Eine ungeheuere Penſionslaſt, die 
größeren Glanz fordernde Civillifte und die immerwährenden Feldzüge, 
fowie die Greirung neuer Truppen, um die Bundespflichten zu erfüllen, 
erfchöpften die paraten Mittel und vermehrten den Schuldenftand. Das 
Regierungsblatt vom 27. September 1808 gibt über den Stand ber 
Sinanzen den nädften Aufſchluß. Karl Friedrich fayt darin: 

Se angelegener Unferer Regenten:Eorge ftets gewefen fit, durch trudiofe Vermehrung ker 
Etaatdeinnahmen, durch Beſchränkung der Staatsausgaben und durch Anftrengung 
eines reinen flaatswirtbfhaftlihen Beiftes Unferen Finanzen innere Stärke und außere 
Achtung zu gewähren, beito ſchmerzlicher fühlen Wir nun die Laft ter angehäuften 
Schulden und den Drang ber Bebürfniffe, zu deren Befriedigung die Staatseinnahme 
durchaus nicht hinreicht. 

Noch tiefer würden Wir dieſen Schmerz fühlen, könnten Wir nicht mit innerer Beruhigung 
auf die Jahre zurückblicken, in welchen Wir den Wohlſtand Unſerer lieben Unterthanen 
auf eine ſeltene Höhe gehoben hatten; und würde nicht der Finanz-Etat überzeugend 
darlegen, daß nur widrige Zeitereigniſſe, fortdauernde Kriege und die ſchweren Laſten 
der auf den zugewachſenen Landen gelegenen Schulden von bei— 
läufig Zehn Millionen Gulden, dann der jegt noch 749,000f. 
betragenten Penſionen, welhe Mir vertraggmaßig zu übernehmen hatten, 
die gegenwärtige Lage der Finanzen herbeigeführt haben. 

Mit ter Uns eigenen Offenheit geben Wir Unſeren lieben Unterthanen eine Ueberſicht 
ber Staats-⸗Einnahmen und -Ausgaben. 
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LNeberfidt 


der großherzoglich badiſchen Einnahmen und Ausgaben 
nah dem laufenden Gtatjahr 1808. 


Die Central:Einnahmen. 


a) Ans ber Provinz des Oberrhein . . 745,356fl. 3 fr. 
⸗ ⸗ + Mittelrheines . . 1,138,356 = 491% ⸗ 
⸗ ⸗ Unterrheines .. 480,072-32 ⸗— 

b) Aus ven Hoheitslanten . . 2 2... 244,151 = 21 = 2,607,936 fl. 45%% fr. 


(In diefer Summe find die Militär⸗ und Fandfaffengeider enthalten.) 
c) Aus unmittelbaren Zuflüffen in die Generalfalle, 
als: Kapitagind . - > » 12,000 fl. — kr. . 
Poftregal . . 24,000 : — > 
Salzregal vor Grpöbung a5. 
pro Pfund . . . ....250,000 : — =: 
Eifenfartorin . - 2 2 2. 60,000 =: — = 346,000 : — =: 


Eumma 2,953,936 fl. 451% fr. 





Die Gentral:Ausgaben. 





1. Civilliſte. 


Far die Handkaſſe des Großherzog . . 75,000 fl. — fr. 
Für vie einverſtändlich mit dem Bundesprotector 
regulirten Deputaten: 
1) Sr. Hoheit des Herrn Erbgroßherzoges. 200,000 = — : 
2) Ihrer Hoheit der Frau Markgräfiu . . 120,000 = — : 


Kemer: 

1) ten beiden Herren Markgrafen Frierrich 
und Lutwig . . 45,000 : — : 
2) der Frau Prinzeſſin Amalie .. 6,000 =» — : 

3) ver Frau Reihsgrafin von Hochberg tas 
beftimmte Nadelgeld . . . 3,500 = — : 
4) ver graͤflich von bochterg ſchen danlli 10,000 = — = 
Senfigs . . . . 12104 - — ⸗ 
Eumma 471,604 fl. — fr. 

Zur den Soft 2 2 nee 353,789 2 — = 895,393 + — ⸗ 


1. Für die Staatsverwaltung. 


a) Der Militär: Etat in Friedenszeiten (8000 
Mann Buntestruppen) .. 804,200 fl. — fr. 
b) Beſoldungs⸗Etat in Geld und Raturalien: 
1) des Miniftertums ver auswärtigen Ange: 
legenheiten und ver Oeſandiſchaften . 98,862-20⸗ 
2) = SJuftlzminifteriums . . . 833,479 = 30 


“ X 


3) = Miniſteriums des Innern... 19,707-⸗ 15 
4) ⸗ ⸗ der Finanzen . . . 30,254 = — : 
5) = SOberbofgerihts - - > 2 .33,362⸗ 15 = 
6) = Archive . . rn. 1,112: 5- 
7) der General⸗ Forſtcommiſſion ren 6,276 : — = 
8) des Oberfirdyenrathes, und zwar an 

14,168 fl. 125. . . 8,718 =» — ⸗ 


der General-Staatsanftalten- Commiſſion 1,225 : 30 : 
0 des Bau: und Ingenteut- Departemente 16,308 = — : 
11) ver Münzgcommifion . . .. .» 5,247: — : 


Summa 262,551 fl. 55 fr. 
e) Sonftige Regielöflnm . » » 2 2 0 0 022,400 : — = AR NHL + 5 
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Transport 1,914,544f.55 fe. 
IM. Für öffentlihe Anftalten. 
a) Für das Banwefn. . ». 2 2 22.2 .2.60,000f. — kr. 
b) = Künfte und Wiflenihaften . - . 2. 121,130 = 47 = 181,130 : 47 ⸗ 
(Hiervon 56,000 A. auf die Univerfitat Heidelberg und 20,000 fl. 
Mannheimer Theaterkaſſe.) 
IV. Für Kulturverbefferung.. ee. 
V. Für Onadengebalte und Unterffügungen. 
a) Verlichene Benfionen für Wittwen und Waifen 32,284 fl. 9 Er. 
b) Bertragemaßig übernommene Penfionen : 
der Provinz Oberrhein 261,900 fl. 24 fr. 
⸗ e Mittelrhein 301,149 = 47 - 
⸗ : Unterrhein 186,403 -34 = 749,453 » 45 : 


c) Öratialien und Almofen . © 2 2 2.0202..48,535 = — ⸗ 
d) Sundationn . . 2 2 2 2 2 nn. 2,160 =: — = 802,432 : 54 - 


VI. Für Rapitalzinfe rn . 460,588 : 38 + 
VI Für die Referve: Kaffe auf unvorhergefchene Säle . 100,000 = — ⸗— 


Summa der Ausgabe... . 3,472,765 fl. 44*) fr. 
⸗ -Einnahme .. 2,953,936 = 45°), - 


Deficit ... 518,828 1.58% he. 


Die Einnahmen — fagt das angeführte Regierungsblatt — find das Produkt ber 
Finanzkräfte, inwieweit Wir fie feit dem Anfall der Lande, in denen fie Tiegen, zu 
fultiviren und zu erhöhen vermodhten. 

Die Ausgaben dorumentiren in ihren Nubrifen theils den Geiſt der Sparſamkeit, mit 
welchem Mir nicht nur die Staatsverwaltung,, fontern auch Unferen Hofhalt gleich⸗ 
wohl mit Anſtand geführt, theils bie Fiberalität, mit welcher Wir Wiſſenſchaften und 
Künfte, Kultur und Handel unterftugt und beicht haben. 

Sowie aus vieler Vorlage bie Ueberzeugung hervorgeht, daß das wegen bes jept einge: 
tretenen Militäraufgebotes auf 1,200,000 fl. berechnete Deficit bis zu ungefabr 
Einem Dritttbeil der reinen Staatseinnahmen fteigt, fo haben Wir Uns ange: 
legen fein laffen die Mittel zur Dedung diefer großen Summe aufzufuchen. 

Da Anlehen in dem gegenwärtigen Augenblick für ben Staat zu koſtbar find, bierin alfo 
die nöthige Hilfe fi) nicht auffinden läßt, jo bleiben, neben der äußerten Beichranfung 
der Ausgaben und ter möglichften Erhöhung ter Einnahmen, nur außerordentliche 
Mittel für das ausgezeichnete außerordentliche Bedürfniß übrig. 

Mit Erſparniß an Unferem Hofe wollen Wir den Anfang machen, nebft diejer wollen Wir 
nad reinen Orundfägen ter fortjchreitenden Staatswirthſchaft und nad einer weijen 
Oekonomie alle Finanzverhaͤltniſſe geleitet willen. 

Zur Beförkerung ter Yandeskultur, folglich zur Wohlfahrt tes Landes, follen die Doma: 
nialgüter nad und nach in Privateigenthbum überachen. Wir wollen den baraus 
erlöjenden Kaufihilling, inwieweit dieſer zum Erſatz der bisherigen Domanialgefälle 
erforterlich ift, zu allgemein anerkannt befferen Staatszwecken verwenden. 

Nebit tiefer Domanialveräußerung wollen Bir bie Allodification ber Leben, fowie ben 
Yosfauf der Erbbeftände, der Gilten une Zinfe, nah einem noch auszumittelnden 
Mapftabe, zu einem Staatsverwaltungsarundfag erheben. Wir wollen Unfere ver: 
ſchieden befteuerten Lanbestheile in die möglichſte Steuergleichheit gefept wiſſen. 


14,068 - 30: 


— — — — — — — 


*) Diefer Etat enthält, wie bie Ueberſchrift zeigt, nur tie Central-Einnahmen und -Auggaben, if 
dieſerhalb unvollitändig. Wir haben verſucht, dieſe In unferer Hiftorifhen Statiſtik vom Groß erzogihum 
Baden moͤglichſt herzufteffen, und fanden ; 


Einnahme ... 47724, 179 fl. 20‘, fr, 
Ausgabe .4742,338 „ 39 ⸗ 





Deftcit er 518,628 fl. 381% ft. 


5 fl. pro Kopf würben bei einer Zahl von 924,307 Einwohnern, wie fie Dezember 1808 beſtanden, ſchon 
sine Einnahme yon 9,621,535 fl. ausmachen.) j 


'r 
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Durch eine ſolche zwedinaßige Verwaltungspflege wollen Wir mit der Beförderung bes 
allgemeinen Woblſtandes zugleih vie Finanzfräfte erhöhen, ein regelmäßiges, feſtes 
Finanzſyſtem begründen, und biefes durch eine pragmatiſche Sanction über Staats: 
ſchulden und unzweckmäßige Veräußerung u. f. w., ſowie Wir jolhe nah Anhörung 
Unjeres Staatsrathes bejchloffen und in Drud zu legen beitimmmt haben, gegen 
unglückliche Ereigniſſe verwahren. 

Der Zukunft allein ſind indeſſen die Früchte einer ſolchen Verwaltungsordnung vorbehalten. 

Die Gegenwart erheiſcht gleich greifbare Mittel: 

1) um das Deficit der Adminiſtration mit.300, 000 |. 
zu decken: 
2) die zur Generalkaſſe noch nicht eingewieſenen Zinszahlungen und 
Schuldentilgungegelder von cireaa.. 2 00. 300,000 : 
3) die Gelder für den Ausmarih und Unterhalt der Truppen . . 400,000 : 
Summa  1,200,000 fl. 

Tiefe Summe iſt fo beteutend, das nur auferortentlihe Mittel dazu Kinreihen: Wir 
haben Uns nun hierüber mehrere Vorſchläge yon Unferem Finanzminifterlum vor: 
tragen laflen, unter welden dann, nebft ver bereits audgejchriebenen Crhöhung der 
Salzſteuer: 

a) eine klaſſifizirte Vermögensſteuer; 
b erhöbete Stempeltare; 
c) die Beſteuerung ver noch nicht in die Schakungen gelegten Waldungen ; 
d) der Anzug der Öefreiten zu einem Tritttheil, und 
e) tie Erhöhung tes Poſtregals ' 
als tie geeignetften ausgehoben worten fint. 
(88 folgt hieranf fie Rerorbnung, wonach dieſe Laſten ausgefchrieben werben.) 


Sn demſelben Allerhöchſten Erlaffe wurde eine Liquidations— 
commiffion zur Ridtigftellung der noch nicht vollftändig Tiquidirten 
Staatsfhulden und eine Amortifationgsfaffe errichtet, in welde 
der Ertrag aus den Salz-, Poſt- und Berg-Regalien und die Vermö—⸗ 
gensſteuer floffen, von diefem aber der Domänenertrag mit drei Prozent 
berechnet, als Erfag des Staatsvermögens, der Generalfaffe gutge- 
(hrieben wurden. Zu diefem Ende wurde diefer Kaffe die Ermädtigung 
ertheilt für fehs Millionen Gulden zu 41, Prozent, nebit einem Prä— 
mium, verzinslihe Obligationen zu creiren, und dieſe auf Verlangen 
acgen die verſchiedenen Staatsfchulden umzutauſchen und die ganze 
Staatsfchuldenmaffe, welde auf die aefammten Lande fundirt wurde, 
nah und nad zu tilgen. Karl Friedrich wiederholt unter fehmerzlichem 
Gefühle Seinen geliebten Unterthanen, die er feit Seiner 60jährigen 
Regierung väterlich zu ſchonen ftets bedacht gewefen, mit fol’ außer: 
ordentlichen Steuern und Abgaben die Schulden tilgen zu müſſen: 

Unierem lantesvaterlihen Herzen (ſchließt Er) wird nichts erwünſchter fein, als nad 
getilgten Schulten tiefelben wieder erleichtern und Unſerem Hang nah Wohlthun 

Uns wieter überlaflen zu können. 

Die Steuerperägquation der dirceten und indirecten Steuern 
wurde durch ein Decret vom 31. Auguft 1808 geordnet und der Grgen- 
ſtand für den größten und widtigiten gehalten; der Zweck derfelben war: 


a) ale Birecten Steuern zu raticiren auf Orunbfteuer — Häuferfteuer — 
auf Grundgefälle und Dominicaliteuer — auf Gewerbſteuer; 

b) alle indirecten Auflagen zu vereinigen auf Zölle — Conſumtionse— 
teuer — Stempeltare bei dem zirkulirenden Nermögen ter Yiegenichaften und 
Kapitalien — Shauffeegetd; 


mb ale Grundfag diente Die Vorfarift: 
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1) Die Grundſteuer kann nicht auf die ängſtliche Berechnung des reinen Ertrages eines 
Feldes beſtimmt werden, vielmehr iſt hier, wenn die ganze Summe angenommen ſein 
wird, der Ausſchlag den Lokalſtellen fo zu überlaſſen, daß in den Anſätzen jener Spiel: 
raum ftattfinde, nad welchem die Aufbeflerung der Guter oder ein geringerer Ertrag 
für einige Jahre fein zu großes Mißverhaltniß erzeuge. 

2) Die Häuferiteuer ſoll in beitimmten Prozenten des geſchätzten Kapitales erhober 
werden; das Doppelte in den Stätten. 

3) Die Orundgefälle und Dominicaljteuern haben ten verhältnifmäßigen Anfai 
zur Grundſteuer. 

4) Die Gewerbſteuer it durd Patente in Klaffen und in ftäbtifche und Lantgewerbı 
einzutheilen. 

5) Saten und Zinfe find pro parte und im Verhältniß der Grundſteuer mit ein 
zuzichen. 

6) Die Steuererhbebung foll in jever Gemeinde durch verpflichtete Rentmeiſter, unte 
Verantwortung des Ortevoritandes, geſchehen. 

7) Tie Steuerpflidtigen haben ihre Steuern in monatliden Raten einzuliefern. 

Wir fehen aus diefer offenen Erklärung Karl Friedrich's nicht nu 
die fchlimme Lage der Jinanzen des Großherzogthumes, fondern bewun 


dern auch die Art und Weife, fein Land gehörig zu ordnen. 


Die Juftizverwaltung. 


Dos Großherzogthum Hat durch die Conftitutiongediete von 180. 
und 1809, durch Einführung des Codex Napoleon als Landrecht 1810 
durch mannigfache Gefege und Verordnungen, welche die Combination fi 
mannigfadher Staaten zu einem Ganzen nöthig machte, große Grund 
lagen der Geſetzgebung erhalten, aber auch vielfahe Organifatione 
erlitten. Wir bemerfen nur, daß früher das Oberhofgericht, welche: 
1803 errichtet worden fit, feinen Sig in Bruchſal hatte, und da’ 
neben den drei Hofgerichten zu Freiburg, Raftatt und Mannheim nod 
befondere Juſtizkanzleien für die ftandesherrlichen Gebiete zu Wertheim 
Walldürn, Gerlahsheim, Donauefhingen und Thiengen beftanden. Di 
Bezirke der Hofgerichte waren von jenen der Kreisdirertorien viclfac 
verſchieden; erft im fpäterer Zeit (1814) wurden dieſelben mit de 
adminiftrativen Eintheilung des Landes in Uebereinftimmung gebracht 
— Ueber die Thätigfeit der Gerichte werden wir fpätere Nachweiſunger 
folgen laffen. 





Bevor wir die große Periode der fo fehr bewegten und doc f 
fegensreihen Regierung Karl Friedrich's ſchließen, führen wir noc 
an: „Der edele Fürft Hatte, fünf Jahre nad dem Hintritt der unver 
geßlichen Marfgräfin Karoline, mit dem freifräulein Youife vo: 
Geyersberg (fpätere Reichsgräfin und Prinzeffin von Baden) * 
eine zweite — nicht morganatifche Ehe getroffen, und da die Sicherun 
des Regentenhauſes in feinem Mannesſtamme ein Dauptaugenmer 
Karl Friedrich's war, fo behielt er in der Verfiherungsurfunde von 
24. November 1787 die Succeffionsredte der aus diefer Eh 


nn 


*) Kaiſer Franz II erließ am 12. Mai 1796 tie Beftimmung, weldhe „vie Rreifre 
Louiſe Karoline aus dem befannten altsabeligen, reicheritterfhaftlichen Geſchlecht dere 
Geyer von Geyerberg, fammt ihren Nadfommen, in des heiligen römiſchen Reiches Orafer 
Rand, aus Allerhöchſt Eigener Bewegung, erhoben hat”. 
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abſtammenden Söhne und eine weitere Erklärung darüber ausdrücklich 
vor. Aus dieſer Ehe gingen noch drei Söhne und eine Tochter hervor: 
Leopold, Wilhelm, Maximilian, Amalia. Das badiſche 
Stamınz und GSucceffionsredht wurde für Ddiefelben reichsgeſetzmäßig 
fihergeftellt und vor der Bermählung eine hausvertragsmäßige Ver: 
fiherungsurfunde errichtet, dann eines darin gemachten Vorbehaltes 
durdy eine Urkunde vom 20. Februar 1796; *) ferner nah Auflöfung 
der deutfchen Reichsverbindung durch eine feierlihe, von ſämmtlichen 
Agnaten des Hauſes unterzeichnete Succeffionsacte vom 10. September 
1806, wie auch in fpäterer Zeit durch das die erbliche Reihenfolge feft- 
ſetzende Haus- und Kamilienftatut vom 4. Oftober 1817. 

In feinen legten Jahren verfiel Karl Friedrich an Körper und 
Ecele immer mehr und fonnte daher an den Regierungsgefchäften wenig 
Antheil mehr nehmen. Er war ein hocdhbetagter Greis und durch die 
bieherige lange Arbeit, durch ſchwere Sorgen und vielfachen Verdruß 
an der Seele geſchwächt, wie körperlich gebeugt. Schon feit dem Jahre 
1806 fränfelte er; mehrfaches Samilienunglüd, der traurige Gang der 
großen Ereigniffe, Napoleon’d immer despotifchere Richtung, die ihn 
ihon durd den Mord des Herzoges von Enghien verlegt hatte, ver— 
düfterten mehr und mehr feinen Geift, bie er denfelben am 10. Juni 
1811 im 83. Lebensjahre, nach einer 6öjährigen Regierung, endlid) 
aushauchte. „Karl Friedrich (fagt ein vaterländifcher Gelehrter) 
bat nie ein Heer geführt, nie mit blutbefledtem Lorbeer 
Siege gefeiert; feine heiligen Silberhbaare umgab die 
Bürgerfrone; er bat in der Tugend Eroberungen gemadt 
und mit milder Weisheit feine Grenzen vergrößert; er 
bat nur einmal Menſchen gefränft: durd feinen Ver— 
luft.“ Er war von Bott und Menfchen geliebet und fein Andenfen 
bleibet im Segen! Sirach, 45 Kapitel, 1 Vers. 


Zum Schluffe der Regierungsperiode Karl Friedridy’8 geben wir 
noch einen fummarifchen Ueberblid über den Anwachs des Landes nad) 
der Größe, der Volfezahl und dem 1817 aufgeftellten Steuerwerth, Das 
ten ftatiftifchen Werth beſtimmt; zugleid) auch einen Nachtrag bie 
1818, von weldyer Zeit an das Großherzogthum in feinem Beſtande 
geblieben ift. 


*) Karl Friedrich traf fraft der ihm zugeftandenen Familien-Autonomie folgende 
Anertnungen: 

3) In Anfehung ter Söhne aus Unſerer zweiten Ehe ift Unjer Wunih und Wille, daß 
ſolche zwar zur Zeit nicht Unjeren Fürſtenſtand, wohl aber ten Grafenſtand unter dem 
Ramen „Brafen von Hochberg“ und mit dem baden-bochbergifchen Wappen, als 
son Une angeboren, haben und führen ſollen; in Abjicht auf ihren Gerichtsſtand aber 
fie jetzt ſchon in alle diejenigen Rechte und Verbindlichkeiten treten, welde ten nach— 
geborenen Prinzen Unjeres fürftlihen Stammes reichs- und hausverfaffungsmäßia 
zufommen und obliegen. Hiernächſt wollen und verordnen Wir 

4) nad reifer Ueberlegung und aus treuer Norjorge für Unjere geliebten Lande und Unter: 
thanen, daß Unſere Söhne zweiter She und ihre männlichen Nachkommen nad tem 
gänzlichtn Abgange ter männlichen Nachkommenſchaft aus Unjerer erften (Ehe zur 
Eucceffien in Unjere geſammten fürftlihen Yande und Zugeherungen nad Tem Nette 
der Erſtgeburt gelangen follen. 


Drunifd und Baber, Groſberjogthum Baren, 5 


— 66 — 


Hauptanfiht der Erwerbungen und Abtretungen Karl Friedrich's vom Jahre 1746 bie 1! 
.KIXCXCECCECCCECCCECCCECCCOCCECEXTEECCEXXIIIII TEAXXIIIIIXIIXEXNùzEùbXXEEEECCCC 
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in 1812/13. or 
evar. na 
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[Mei] ganves- eg. | Grund: | tafien 
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Summa. 


| 
herrliche Einwohner. | und na 


rhein. Gu 










I. Martgräflih badiſche Zeit 
1736 bis 1803,) 
A. Stammlande. 
Befipitand bei dem Regie» 
rungsantritt 1746. . 
Erbanfall durd den Tod des 
Martgrafen ruf Georg von 
Baten-Baren (17 n 
Befisfttand vor der beitung 
des Reihes 1802 
I. Kurfürfilide Zeit 
(1803 bi6 1806.) 
B. Acquifttionen und Cefflonen. 
a) Durch den Reichsdepu— 
tationdresch von 1803 
Acauifitionen . . 
geifionen . . . 
Rerbleidet Gewinn . . 
Befisftand des Landes Ende 
des Jahres 1803 . . . -» 
b) Dur den Frieden von 
Preßburg (1805) 
acauirirt .. 


Befisftand des Tanrie Ende 
dee Jahres 1 
II. —— badifde 
Zeit, 1 anfangend. 
c) Durd die heiniide 
Bundesacte 1806 
Acauifitionen .. 
Geffionen . . 
Berbleibet Gewinn . . 
Beflisftand des Landes Ende 
des Jahres 1806. . . . 
d) Durch den parifer Ber- 
trag 1808 und verfdie- 
dene Ausgleihungen mit 
irtemberg, und Heifen 


2033 f 131,108 | 1138! 7328 | 139,578 | 128,367, 


35,55 5 117,233 — —_ 117,233 89,000 
64,88 0 248,337 1,148 7,326 256,811 B 217,367, 


61,77 1 262,578 | 7,359 | 11,205 | 281,238 1 233,848 
13,50 1 38,430 _ _ 38,430 | 29,706 
an,07 | 22u100 | 7,59 | 11,205 | 232508 I 203,141 
113,15 | 372,381 | 8,607 | 18,531 199,619 | 321,509 
a),s1 | 142,807 — | 33,731 177,538 1 121,526 


157,56 5 615,288 9,607 | 53,262 677,157 7 543,036, 


93,65 | 41,273 | 199,675 | 55,910 | 298,858 219579 
_ _ 5, 

9.65 33,529 | 199,675 | 35,910 | 289,114 | 212,593 

219,21 1 618,817 | 209,282 | 109,172 | 966,271 | 755,629 


1806 bis 11 
aauitirt ... 21,58 9 50,330 2,008 | 11,952 64,390 40,937 
cedirt. 7,06 # 13,544 | 14,328 1,359 29,230 22,030 
Gerbleibet Gewinn . . . 16,95 36,896 -- 10,594 47,180 _ 
Berluft 3,37 — 12,320 — 12320 


Beſtand des Großperzogthumes isli 
mit Rhein und Bodenſee 


Nachtrag. 


Der Friede mit Frankreich (1813) 
und der Monarden » Kongreß zu 
Aachen (1818), res „geantfurter 
Zerritorial» Rezeb C 819 ), baben 
folgende Beränberungen ergeben: 

Acquifitionen: 


1. Ei gegen 1 Frankreich) die 


232,79 | 685,703 | 195,662 | 119,766 | 1,001,431 774,530 


* ’ ; 0,20 1,000 _ — 1,000 208 
2, (Madenen onarhen + ongreß) 
die Graffchaft Hohenaeroldded . 1,38 — il — 4,360 2,242 
B. —2 —ã 
Das ſtandesherrlich wertheim'ſche 
Amt Steinsfeld. 1,67 _ 5,371 _ 5,371 3,103 
Gewinn 04 0,20 1, — 1,000 208 


Beruf ... _ | 9 860 
Dermaliger Beftand des Gr. Baden J 272,60 U 686,703 195,051 119,766 | 1,001,520 1 773,875 
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Die verſchiedenen Organiſationen verrückten jedesmal die badiſche 
Landesgrenze, und dies gab zur Errichtung mehrerer Staatsverträge 
Anlaß, welde mit dem Großherzogthum Heſſen, Wirtemberg u. ſ. w. 
abgeſchloſſen worden ſind. Wir verweifen ihres ſtatiſtiſch-hiſtoriſchen 
Inbaltes wegen auf diefe Urkunden, welche in den großherzogliden 
Regierungsblättern enthalten find. 

Zu bemerfen haben wir noch, daß in vorhergehender Hauptüberficht 
noch ein Nachtrag über Arquifitionen — Ceſſionen und fonftige Auge 
gleihungen beigefügt worden ift, der erjt einer fpäteren Periode — der 
Regierungszeit des Großherzoges Karl Ludwig Friedrich angehört. 
Wir wollten den vollitändigen Länderbeitand des Großherzogthumes dar— 
ftellen. Er erfolgte nah großen, fehr kriegeriſchen Zeiten, in welden 
der Kriegerftand Badens cine Höhe von 25,000 Mann erreichte; *) — 
ein allgemeiner Frieden und die zu Wien verfammelten, Monarchen (1815) 
liegen ſich angelegen fein, einen deutfhen Bund zur Erhaltung der 
äugeren und inneren Sicherheit Deutſchlands und Unverletzlichkeit der 
einzelnen Bundesjtaaten zu gründen. Es erfolgte die deutſche Bundes: 
acte vom 8. Juni 1815, in welder nad $ 11 derjelben alle Mitglieder 
des Bundes verſprachen: ſowohl ganz Deutfhland, als jeden 
einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schug zu 
nehmen, und ſich gegenfeitig ihre fämmtliden, unter dem 
Bunde begriffenen Befigungen garantirten. — Diefes 
Actenftüd, die erfte Grundlage des neuen praktiſchen deutſchen Staates 
tehtes, wurde aud der von den acht großen Mächten (Defterreich, 
Rugland, Spanien, Frankreich, Großbritannien, Preußen, Portugal und 
Schweden) unterzeichneten Schlufacte des wiener Congreſſes vom 9. Juni 
1815 einverleibt. — Das Großherzogthum Baden ift hiernad ein feft 
conſtituirter Staat im deutfehen Bunde und in Europa geworden. 


*) Das großherzegliche Militär Toflete von 1802 bis mit 1818 
zufammen 27,850,483 f. 2%, Ir. — Durdfänitt pro ahr 1,638,264 fl. 
Das progrefise Steigen tes bariſchen Armee-Sorps in dieer Zeit war Folgendes: 
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2 Abiyeilung,. 
Geographie oder Landeskunde. 
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I. Geographiſche Berbältnifie. 
1. Sage des Landes. 


Des Sroßherzogthbum Baden Tiegt in dem ſüdlichen — alfo 
wärmeren — im fchönften, volfreichften und Fultivirteften Theile von 
Deutfchland, zwifchen dem 25. Grave 11 Minuten und 27. Grade 
30 Minuten und 45 Sekunden öftlidyer Länge von Ferro, und zwifchen 
dem 47. Grade 32 Minuten und 49. Grade 45 Minuten und 50 Se⸗ 
funden nördlicher Breite. Wohl wenige Länder haben cine fo glüdlidhe 
Lage, ein fo gefundes Klima, eine fo üppige Vegetation, einen fo großen 
Reichthum an natürlichen Erzeugniffen und gewähren zugleich dem rubigen 
Beſchauer eine ſolche Mannigfaltigfeit von wildromantiſchen, großartigen 
und gemüthoollen Gegenden. 

Diefes Land — — 
Das fhönfte, has die ew'ge Sonne ficht 
In ihrem Lauf, das Paradies der Länder! 
(Schiller.) 

Das ganze Land bildet cin zuſammenhängendes Grenzland in läng— 
licher Form. Bon Süden nad Norden (Bajel bis Sandhofen) zählt 
man 50 Stunden, von Süden in nordöftliher Richtung (Bafel bie 
Dörtigen bei Wertheim) 63 Stunden. Die größte Breite ift im Süden 
33, im Norden 22 Stunden, am ſchmälſten wird dag Land in der Mitte 
beffelben zwifchen Steinmauern und Moosbrunn und beträgt nur 4 bie 

tunden, 


2. Grenzen. 


Begrenzt ift das Land im Norden von dem Main, dem Königreich 
Bayern, Großherzogthum Heffen; im Süden vom Rhein, dem Bodenfer, 
den ſchweizer Kantonen Bafel Stadt und Land, Aargau, Scaffhaufen 
und Thurgau; im Dften von Wirtemberg, Bayern und Preußen (Hohen: 
zollern) und im Weften von dem Rhein, von Franfreih und Bayern. 
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Die Geſammt-Grenzlinie beträgt über 346 Stunden, die Rhein- 
grenze allein 120 Stunden*) (gegenüber der Schweiz 59 — Frankreich 
42 — Rheinbayern 19), die des Maines gegenüber von Bayern über 
15 Etunden. — Die Grenzlinien im Ganzen betragen: gegenüber der 
Ehweis 59 — Franfreih 42 — Bayern 54 — Rirtemberg 131 — 
Preußen 27 und Großherzogthum Heffen 33, zufammen 346 Stunden. 

Im Weften bildet der Rheinftrom die natürlihe Grenze, nur der 
Brüdenfopf**) der Feſtung Germersheim mit einem Flächenraum von 
ungefähr 1250 Morgen, auf dem rechten Rheinufer gelegen, gehört zu - 
Bayern, fowie auch zwei in Kolge der Rheinrectification gewonnene 
Abfchnitte bei Frieſenheim mit circa 2200 Morgen und bei Ketfh circa 
1560 Morgen. Dagegen befigt Baten noch jenfeits des vectificirten 
Rheines den Angelhof mit circa 750 Morgen und die Kollerinfel mit 
circa 1500 Morgen. 

Auch im Süden fiheidet der Nhein das Großherzogthum von dem 
Nahbarlande, doch mit der Ausnahme, daß die Stadt Konftanz jenfeits 
und der Kanton Echaffhaufen, fowie die zum Kanton Bafel gehörigen 
Orte Kleinhüningen, Richen, Böttingen, Kleinbafel und das Grenzacher 
Horn diesſeits des Rheines liegen. 

Im Norden trennt der Main das badifche vom bayerifchen Gebiete, 
im Dften ebenfo der Nedar in einer kurzen Strede von Wirtemberg. 

Der badifhe Staat hängt mit allen feinen Theilen faft ganz 
zufammen. Nur im Ceefreife find die zum Amte Meersburg gehörigen 
Orte Adelsreuthe und Töpfenhardt, und im Unterrheinfreife die zum 
Amte Eppingen gehörige Gemeinde Schluchtern von wirtembergifchem 
Gebiete umfchloffen; ebenfo im Seefreife der Hof Dichtenbaufen und 
Ort Wangen im Amte Pfullendorf von hohenzoller'ſchem, fowie die zum 
Amte Radolfzell gehörige Gemeinde Büßingen von fehweizer Gebiet. 

Dagegen find im Seekreis die alten Bergveften Hohentwiel und 
Bruderhof Cbeide wirtembergiſch), ſodann Thalheim, Thiergarten und 
Igelwies (zu Hohenzollern gehörig), und im Unterrheinfreis der Helm: 
bof und Finkenhof Cheffiih) von badiſchem Gebiete umfchloifen. 

Nur ein Gondominatsort ift gegenwärtig noch vorhanden: vie 
Gemeinde Kürnbah im Amte Bretten, worüber. Heffen = Darmitadt, 
gemeinſchaftliche Oberhoheit zuftcht. 


3. Flächengehalt. 


Die Größe des Landes iſt immer ſehr verſchieden angegeben worden. 
Tulla berechnete dieſelbe nach der auf dem großherzoglichen Ingenieur—⸗ 


*) Schreiber's Handbuch für Rheinreiſende rechnet 
von Konſtanz bis Baſel 
-Baſtl bis Strasburg . 32 

-Strasburg bis Mannheim . 394 

-Mannheim bis zur heſſiſchen Grenze. 37% 

117 Stunten. 
*#) Er wurde durch Staatsvertrag vom 24. April 18540 (Meglerungsblatt won 
1843, Ar. 3) an Bapern abgetreten und bafür ber fogenannte Koller eingetoniht. 


42 Etunten, 
32 : 
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Bureau entworfenen Charte (Karlsruhe: Müller'ſche Buchhandlung) auf 
272,5 geographiſche DMeilen. Die topographifche Aufnahme des Landes 
durd) das Charten-Bureau Des großhergoalichen Beneral-Duartiermeifter: 
jtabes ergab 275,109 DMeilen — 4,242,954 neu=badifche Morgen?) 
(15,240 pro Meile). Auch diefe Größe bat in neuefter Zeit eine 
Heine Veränderung erfahren. 

Zufolge Etaatsvertrages mit der Krone Wirtemberg vom 28. Juni 

1843, **) welder mit 1. Mai 1846 in Wirffamfeit trat, ging 
der badiſche Antheil an Widdern, mit Schufterhof, Seehaus und 
Ziegelhütte (Amts Adelsheim); 
⸗ Edelfingen (Amts Gerlachsheim); 
Auhof (Gemeindebezirk Illwangen, Amts Heiligenberg); 
badiſche Antheii an Waggershauſen (Amts Meersburg); 
⸗ ⸗ -Süßen (Amts Heiligenberg); 
⸗ ⸗ - dem Rittershofe bei Oberbalbach (Amti 
Gerlachsheim) an Wirtemberg über, ***) 
wogegen Baden von Wirtemberg erhielt die Orte: 
Korb — Dippach — Hagenbach und Unterkeſſach, ſodam 
das Schloßgut Hersberg (die vier erſten Orte erhielt dai 
Amt Adelsheim, Das Legtere das Amt Meersburg zugetheilt). 

Die badische Finanzftatiftif +) gibt desfalls die Größe des Staats 
gebietes auf 277,8876 DMeilen, = 4,235,007 Morgen, an. 

Das badifche Sentralblatt für Staats- und Gemeinde = Jntereffei 
(Heidelberg 1855) gibt eine Größe nad der topographifhen Landes 
aufnahıne von 278, 1804 [] Meilen und rectifieirt die Angabe nad de 
Sinanzftatiftif, welche 277,8876 [] Meilen beträgt, dahin, daß eine in 
Sebruar 1850 vorgenommene Correction der Hoheitsgrenge am Unterſe 
einen Zuſchlag von 0,3018 [Meilen ergeben habe. 
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4 Beflandtheile 
Aeltere zur Zeit der Alemannen und Sranfen. 


Die verſchiedenen alten Gaue, welche das Gebiet unſeres Groß 
herzogthumes ganz' oder theilweiſe in ſich faßt, gehörten zur Zeit de 
Gauverfaſſung vom Osbache an aufwärts zu Alemannien (ode 
Schwahen), und davon an abwärts zu Rhein- und Oftfranfen.+r 


*) Kin baviiher Morgen — 40,000 0 Sabifchen [IFuß = 36 franzsfifhen Aren. 
**) Regierungsblatt Nr. XII von 1846. 
***) Außerdem wurden der Reinwald bei Scluctern und die badiſchen Antbeil 
an der falkenſteiner Marfung bei Stein und an dem Taſchenwald bei Echludter 
an Wirtemberg abaetreten. 


7) Amiliche Beiträge zur Statiftif der Staatefinanzen be Großherzogtbumes Babeı 
(Karlsruhe: Müller'ſche Hofbuchbandlung 1851). 
+7) Man vergleiche hierüber die Acta academia Palatinæ; Krämer’s rhei 
niſches Franzien, mit einer Gauenkarte: Neugarti episcopatus Constantiensis 
Dumbek, geographia pagorum eisrhenanum,, und Bader's badiſche Geſchichte 
mit Gauen⸗ und Grafſchaftskarten, wie Heuniſch's Karte des Großherzogthumes Babeı 
nah ten Baum tes Mittelalters (Karlsruhe bei G. Braun). 
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Unter diefen Landfchaften wird der Breisgau ſchon im 4. Jahr⸗ 
Bundert von den Römern genannt, woraus man erficht, daß die 
Gewohnheit der Rheinthalbewohner, ihre Länder nah Gaugebieten 
abzutheileu und zu benennen, weit älter ift, als die unter den Mero- 
vingern entftandene politifch = militärifhe Einrichtung des Gauenwe— 
fene. Lesteres gründete fi) vielmehr auf jene uralte Yänderabtheilung, 
welche durch die Gebirgszüge und Waffergebiete der Flüſſe natürlich 
bedingt war. Wir zählen hier die uns betreffenden Gaue auf, mit den 
Ortfhaften und Höfen, wie folhe urfundlid vom 7. bie in’g 
12. Jahrhundert befannt find. 


A. Zum Herzogthun Alemannien gehörten: 


1) der Linzgau (Linzgawia, Linzgowe), wo das alte Lenzer- 
volf (Alemanni Lentienses) Daheim war, ift größtentheild badiſch und 
dehnte fi vom Beftade des Bodenſee's und der Schüffen bis auf die 
Höhe von Pfullendorf (Pfullindorf, 1050) aus, von wo fih der Ert- 
gau (Eritgowe) mit der Goldenshundert (Goldineshuntar) big 
an die Donau cerfiredte. Orte: 

Ueberlingen (Iburinga) un 600, Uldingen (Oweldinga) 1058, Schigendorf (Scugino- 
torf) 828, Mereburg (Mercespurg) 930, Jmmenttat (Stadin) 828, Reute (Rutin) 
9773, Teijentorf (Tizindorf) 972, Abaujen (Ahahusin) 752, Bermatingen (Ber- 
muatinga) 779, Weiltorf 839, Salem (Salmanneswilare) und Adelsreute 1134, 
Altenbeuem (Altunpuria) 783, Sidingen 860, Frikingen 1135, Egenweiler (Eigi- 
leswilare) 861, Darftorf (Maracdorf) 817, Kiuftern (Cliuvtirna) 764, Site, 
bach 778, Mannzell (Cella major) 818, Buchborn (Puochihorn) 883, Ailingen 
(Ailinga) 774, Teuringen (Duringa) 783, Meplirh (Messankirich) und Rortorf, 
beite in ber Goldenshundert, 900 und 1080; 

2) der Hegau (Hegawe, Hegauge) mit dem damit verbundenen 
Unterfee-®au, ebenfalls beinahe völlig badifch, umfaßte die Gegenden 
zwiſchen dem Bodenfee, dem Rheine und der Waflerfcheide gegen bie 
Donau. Orte: 

Goldbach 1155, Sipplingen (Sipelinga) 961, Sematingen (Sernotin 2) 961, Es⸗ 
pajingen (Espasinga) 902, 2entorf (Ponndorf) 808, Walwies (Walawis) 886, 
Zteißlingen (Stiuzelingun) 91%, Botman (Bodoma) 339, Gütingen (Chutininga) 
und Melingen (Mekinga) S62, Kaltenbronn (Caltabrunno) 723, Dettingen (Det- 
tingon) 816, Alınannstorf (Alamontescurt) 724, Petershauſen (Petrishusun) 
980, Wolmatingen (Walamotinga), Alensbach (Alaholfespach) und Markelfingen 
(Marcholfinga) 724, Reichenau (Augia diues) 724, Rarolfszell (Ratolfescella) 816, 
Beringen (Beringa) und 2olingen (Bollingoen) 965, Oeningen (Oninga) 788, 
Bühl (Buhile), Yüzelshaufen (Lutoldeshusen), Rietem (Riedin), Wald und Weller 
(Walde, Wilare) 965, Ramjen (Ramisheim) 846, Gbringen (Heberinga) und 
Silzingen (Hiltesinga) 892, Singen (Sisinga) 787, Sohentwiel (Duellum) 900, 
Gotmadingen (Gotemundingen) 965, Sclatt (Slat) 887, Mülhaufen (Mulihusa), 
Ehingen (Hesinga) und Walfhingen (Walasinga) 787, Alttorf 830, Weiterbingen 
(Watardinga) 965, Weitertingen (Witerdinga) 788, Cigeldingen (Eigoltingas) 
882 und Liptingen (Liubedinga) 761; " 

3) der Kletgau (Chletgowe, Cleggowe), zur Hälfte badiſch, 
lag zwifchen dem Rheine, der Wutach und dem Randen (bei Schaf: 
haufen). Orte: 

Rreinheim (Rinheim) 893, Yaucringen (Louchiringen) 844, Rechberg 878, Erzingen 
(Arzinga), Jeitätten (Jedestat) und Altenbura  Altunburc) 870, Balm (Balba) 
und Xetitätten (Lozestetin) 876, Grießheim (Griezheim) und NReutehot (Riute) 
1124, Mündingen (Munrichinga, ausgegangen) 892 ; 


ſich 
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4) dev Albgau (Alpagavia, Albegowe), ganz badiſch, erſtreckte 
vom Feldberge bis an die Murg, den Rhein und die Wutach und 


war durch die Alb in den oberen und unteren abgetheilt. Orte: 


T 


hiengen (Tuoingen, fpäter zum Kletgau gerechnet) 853, Dezeln (Tezilnheim) 84, 
Eggingen (Ekingon) 888, Eberfingen (Eperolfinga) 929, Stülingen (Stuolingen) 
1000, Wizen (Wizia) 786, Schwaͤningen (Scueningun) 712, Tillendorf (Tillin- 
dorf) 797, Lausheim (Luzhbeim) 821, Swatingen (Egihetingun) 797, Balzbaujen 
(Pelahahusun) 889, Uelingen (Uhlingen) 965, Mettingen (Mettingun) S55, 
Tietlingen (Tuotelingun) 894, Weilheim (Wilheim) 929, Nisberg (Ansiriches- 
perge) 5%, Gurtweil (Gurtwila) 873, Bürgeln (Burgilun) 1123, Waldkirch 
(Waltchilcbun) 858, Banbolz (Ballenholz) und Liefenhaufern (Tiufereshusun) 
894, Albzell (Alba cella, fpäter St. Blafin) 858, Alpfen (Alaphin) 860, Kudel- 
bab (Chuchilinbach) und Birkingen (Birichinga) 814, Bud (Puach), Pirterf 
(Pirithorf), Eʒweil (Eziliwilare) und Heiweil (Haiwilare) 87%, Yuttingen (Lu- 
tingon) 79+; 


5) die Bar (Bara, Perahtoldespara), großentheils badiſch, 


begriff Hauptfädhlich die Hochebene zwifchen ver Wutad) und dem Hei: 
berae (bei Notweil), wo die Quellen der Donau find. Orte: 


A 


chdorf (Ahadorf) 516, Mielfingen (Asalfınga) 791, Bahhrim (Pahheim) 838, 
Munelfingen (Munollinga) 791, Sontingen (Huntingun) 817, Thalhein (Talun) 
830, Yeipfertingen (Luitfridinga) 778, Kirdheim (Chiricheim) 773, Möhringen 
(Mereheninga) 882, Ippingen (Ippingon) F°0, Baltingen (Paldinga) 854, Dei: 
tenhofen (Heidinhova) und Bielingen (Poasinheim) 759, Hoch-Emmingen (Omingin) 
819, Türrheim (Durreheim), Scdwäningen (Swaninga), Weilersbah (Vilarespach) 
und Villingen (Filingon) 817, Nortitetten 882, Klengen (Chieninga), Riedheim und 
Kirchdorf (Chirichdorf) 881, Donau-Eſchingen (Eschingon) 887, Pforen (Forun) 
854, Sumpforen (Sundforun) 883, Neitingen (Nidiuga) 870, Geiſingen (Gising- 
heim) 829, Löffingen (Leffinga) 886, Wottertingen (Wultardinga) 775, &t. Georgen 
(Cella S. Georgii in summitate provincie Bars) 1050; 


6) der Breisgau (Brisachgawe, Prisigowe). ganz badiſch, 


umfaßte die Waffergebiete der Werrach und Wiſe, des Neumagen, der 
Dreifam und Elz. Orte: 


Serten (Hardun), Minſeln (Minselidun) une Warmbach (Wartinbach) 754, Wiechs 


(Wechsa) 806, Maulburg (Mulperc) 786, Schopfheim (Scofheim) 870, Farnau 
(Yarnowe) 900, Entenburg (Handeberc) 800, Brombach (Prampaha) 786, Rö— 
tein (Raudinleim) 670, Haltingen (Hoaltinga), Eflingen (Eppalinchova), Binzen 
(Binuzheim), Cimeltingen (Agemontinga), Rümmingen (Romaninchova), ol: 
bat (Walahpach) und Tumringen (Tuomaringa) 64, Kirhen (Chiricheim) 
805, Guringen (Aguringa) 75%, Wintereweiler (Witareswilare) 909, Fiſchingen 
(Fiskinga) 800, NRietlingen (Rihnlinga) 972, Kantern (Chandro) 790, viel 
(Lielah) 954, Eckenheim 773, Feldberg (Veltperga) und Xippurg (Litaperc) 889, 
Mughbeim (Oucheim) 900, Sad (Hacho) 770, Mülbeim (Mulinheim) 758, 
Ober- und Nieder-Meiler (Wilare) 777, Hügelheim (Uchlinheim) 773, Budinaen 
(Buchinga) 778, Ceefelten 819, Betberg (Padapere) 789, Sulzburg (Sulziberc, 
mons salsuginis) 893, Et. Itutbert (cella S. Trudperti) 640, Seitereheim 800, 
Tunſel (Tonsol) 854, Eſchbach (Ascabach) 808, Sartheim 773, Biengen (Bihinga) 
770, Krezingen (Scrozinga) 808, Ampringen (Antparinga) 805, Staufen (Stoufin) 
7173, &t. Ulrich (Vilmarescella) 1000, Boleweil (Puabilinswilare) 837, Ebringen 
(Eburinga) 716, Mengen (Maghinga) 786, Schalſtatt (Scalestatt) 779, Melfen: 
weiter 786, Sölden (Selidon) 805, Biezighofen (Puazinchova) 800, Witnan 
(Witunawa) 786, Merzikaufen (Merishusun), Wendlingen (Wentilinga) unt 
Haslach (Hasalah) 786, Ufhauſen 774, Wiebre (Witraha) 873, Herdern (Hartun) 
846, Zarten (Zartuna) 838, Bezenhaufen (Bietehusen) 776, Hochdorf 804, Benz: 
baufen (Benzeshusun), Buchheim, Holzhauſen (Holzolfeshusun) und Neuershauien 
(Niuviricheshusun) 788, Thiengen (Tuginga) 588, Rimfingen (Rımisinga) 845, 
Tottighofen (Tottinchova) 827, Breifad (Brisiacum, mons Brisiacus) 300, 
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Iringen 962, Bezingen 820, Achkarn (Ahtekarle) 700, Rotweil 763, Oberbergen 
862, Burgheim 762, Schelingen (Scaleia) 990, Balingen (Baldinga) 862, Bottingen 
(Badinchova) 670, Kenineihafhaujen (Scafhuson) 995, Sasbach 886, Entingen 
(Endloinga)) 862, Riegel (Riegola) 763, Köntringen (Chundininga) 548, Mal: 
tertingen (Baltradinga) 847, Mußbach (Massubach) 773, Serau (Sechesowa) 
&62, Walbfirh (Waltchilcha) 920, Deflingen (Hugelingen) 774, Kenzingen 772, 
Weißweil (Wizwilare) 720, Ober: und Niederhauſen (Huson) 773; 


7) die Ortenau (Mordunawa, Ortenowe), völlig badiſch, 
eriiredte fi von der breisgauifhen Grenze an der Bleich, zwifchen 
dem Rheine und den Höhen des Schwarzwaldes, bis an den Osbach 
| kei Baden. Orte: 


Zutidfelten (Tutesvelda) 972, Ctitenheim (Ettinheim), Mönchweiler (cella mona- 
chorum, Kippenheim (Chipinheim), Dlietereheim (Muteresheim), Schopiheim 
(Scofheim) und Ruft (Rustun) 763, Offenzele (Offonis cella) 603, Sriefenheim 
und Hugeweier (Hugeswilare) 961, Wittenwäer (Wittinwilre) 778, Nonnenweier 
(Nunnenwilre) 845, Almanngweier (Almecheswilre) 640, Idenheim 902, Alten: 
beim 839, WBaltersweier (Walterswilare) 776, Kinztorf (Chinzidorf, jegt Offen: 
burg) 928, Gengenbach 855, Biberach (Biheraha) 757, Wiuftatt (Wilihastat) 715, 
Kort (Chorek) 717, Auenkeim 859, Honau (Hohunowe) 721, Tiersheim 961, Krei: 
ſtätt 828, Gamsburſt (Gamineshurst) 902, Großweier (Groszwilare) und Saebach 
+03, Unzhurſt (Oncenhurst) und Ulm (Llmene) 626, Schwarzad (Swarzaha) 216, 
Stolbofen (Stadilhofen) und Einsbeim (Sunnesheim) 820. 


B. Zum Herzogthbum Mheinfranfen gehörten: 


1) der Ufgau (pagus Auciacensis, Ufgawe) ınit dem unters 
grordneten Albyau (Albegowe), ganz badiih, erjtredte fih vom 
Rheine, zwifchen dem Osbach und der Waſſerſcheide der Alb, bie auf 
die berrenwifer Höhe, Orte: 


Zaten (Balnex, Badin) 712, Nietertükl (Puhile) 1057, Notenfels 1046, Oberweier 
(Obrinwilre) und Winkel 1102, Malſch (Malsca) und Walbrechtweier (Alberates- 
wilare) 1065, Ettlingenweier (Oneswilare, Ueweiler), Brudhaufen (domus lapidea 
cum viculo in palude), Sulzbach (Sulzibach) unt Rimlisbach (Romilinesbach) 
1115, Lettigbeim (Ottingheim) 789, Victigbeim (Biutincheim) und Durmersheim 
(Turmaresheim) 990, Eichesheim 1102, Bikesheim (Buginesheim) 1065, Au 
(Augia) 840, Merſch (Meriske) 950, Ettlingen (Ediningen) 790, Forchheim 
(Vorecheim) 1102, Beiertheim (Burthan) und Gottesau (Godesowa) 1110, 
Tarland (Daheslat) 1122, Knielingen (Cnutlinga) 810, Eckenſtein (Hecinstein) 
773, Schreck (Srekestatin) 790, Yinfenheim 1122, Yieteleheim (Liutolfesheim) 
995, Tettenkeim 790; 


2) der Pfinzgau (Phunzinahgowe, Phunzinchgowe),. cbenfalls 
ganz badiſch, umfaßte das Waſſergebiet Der Pfinz und bildete wahr 
Iheinlih (wie der Albgau) eine Unterabtheilung des Ufgaues. Orte: 

Zinaen (Siginsheim) 769, Berahaufen (Barchusen) 786, Wilferdingen (Vulviringa) 
und Welfingen (Wessincheim) 1024, Orezingen (Grezinga) 987, Baufchlot (Bus- 
lat), Sellingen (Seldingen), Hagefeld (Hagesvelt) und Welfhartsweier (Wolv- 

holdeswilare) 1122; 

3) der Enzgau (Enzingawe, Enzegowe), theilweiſe badiſch, 
erſtreckte ſich mit dem Wirm- und Glemsgau vom Pfinzs und Kraich— 
gau über die Enz hin big zum Nedar und an die fohmwäbifche Grenze. 
tie: 

Kiejelbronn (Kuselbronne) und Niefern (Nieverun) 1100, Pforzbeim (Phorzheim) 


1195, Brẽzingen (Brotzingen), Huchenfeld, Eſchelbronn (Eschelbrunnen) um 
NReubanien (Nuhusen) 1200, Mülhauſen (Mulinhusen) 58%; 
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4) der Kraich gau (Creichgowe, Kreickowe), beinahe ganz 
badifh, umfaßte dag Waffergebiet der Kraich mit dem Salbache bis in 
ne Hardebene, von wo der Anglachgau ſich bis an den Rhein erftredte. 

rte: 


Bretten (Bredaheim) 766, Gelshauſen (Geltolfeshusen) 806, Rinflingen (Rinche- 
lingen) 776, Dietelebeim (Ditinesheim) 767, SKnütlingen (Cnudelingen) 350, 
Maulbronn (Mulenbrunn) 1145, Elfingen (Alaholfesheim) 851, Nußbaum (Nuz- 
boumen) 770, Flehingen (Flaningheim) 779, Bauerbadı (Burbach) 815, Sidingen 
(Sickincheim) 791, Sulzfeld (Sulzivelt) 1200, Sppingen (Epbingen) 985, Neibe: 
beim (Nichbodesheim) 773, Brudial (Bruochsale) 1002, Heidelsheim (Heidol- 
fesheim) 870, Selmeheim (Helmolfesheim) 855, Grombach (Grumbach) 794, 
Söhlingen (Johanningon) 1024, Godsheim (Gozbotesheim) 870, Münzesbeim 
(Muncinesheim) 858, Ccewisheim, (Auvinesheim) 1048, Ubftatt (Hubestat) 845, 
Menzingen (Menzinga) 778, Zelitern (Ziuternheim) 782, Tiefenbah (Diepen- 
bach) 1161, Oeſtringen (Ostrincheim) £00, Ttenheim (Othenheim) 778, (Si. 
tershehn (Uhtretesheim) 858, Michelfeld (Mihilunfeld) 860, Korft und Hambrüden 
1161, Kislau (Chiselowe) 1165, Malſch (Malsge) 1156, Mingoltsheim (Muni- 
goldesheim) 800, Sodenheim (Hochainheim) 769, Inſultheim (Ensilinheim) 
1100, Lußheim (Luzeheim) 946, Ketih (Ketbs) 1156, Udenheim (jest ‘Philipps- 
burg) und Rushein (Ruchesheim) 784; 


5) der Elfenzgan (Elisanzgawe, Elsenzgowe), völlig badiſch, 
begriff das Waifergebiet der Elfenz und des Schwarzenbades. Orte: 


Elſenz (Elsenze) 1137, Hilsbach (Hileresbach) 798, Türen (Durnina) 801, Gem: 
mingen (Gemincheim) unt Reiben (Reocho) 769, Berwangen 793, Rieden (Rien) 
866, Kirchbart 791, Grombach (Gruonbach) 850, Cineheim (Sunnesheim) 771, 
Rorbach (Roirbach) 1099, Steinfurt 1100, Hofenbeim (llovaheim) 783, Juzen: 
haufen (Zozenhusen) 778, Meteskeim (Mekinesheim) 822, YXobenfeld 1137, 
Reilsheim (Risolfesheim) 795, Nedargemünt (Gamundi) 988, Reichertshaufen 
(Richardesbusen), Aglafterbaujen (Agileisternhusen) und Asbach 1100, Eſchel 
brenn (Aschinbrunnen) 789, Waibftatt (\Veibestat) 795, Biſchofeheim (Biscofes- 
heim) 985, Haſelbach (Haselahe) 783, Yabitatt 976, Wollenberg und Bargen 792, 
Helmſtatt (Helmunstat) 782, Tautenzell, PBreitenbronn und Neunfirhen (Niuchir- 
chen) 976; 


6) der Nedargau (Neckergowe, der untere), theilmeife badiſch, 
umfaßte das Nedarthal von Laufen bis gegen Binau. Drte: 


Mülbach 858, Hasmereheim (lHasmaresheim) 774, Nedarsimmern (Cimbern) 773, 
Hochhauſen 788, Nedarel; (Alenza) und Obrigheim (Lbrachheim) 773; 


7) der Lobdengau (pagus Lobodunensis, Lobodungowe, Lo- 
bedengowe), größtentheils badiſch, erftredte fih vom Elfenzgau und 
der oftfränfifchen Grenze bis an den Rhein und Oberrheingau. Orte: 


Dielbeim (Diutelenheim) 766, Baiertkat (Buridal? 841, Wieloch (Wezinloh) 771, 
Nußloch (Nuzlohon) 766, Yeimen (Leimheim) 791, Norbad) 766, Bergheim (Ber- 
geheim bei Heibelberg) 770, Kirchheim 766, Oftersbeim 788, Schwetzingen (Suez- 
zingen) 765, Xlanfitatt (Blankenstat) 771, Eppelbeim (Ebbelenheim) 770, 
Miblingen 766, Edingen (Eddinga) 764, Nedarhaujen (Husun) 700, NWedarau 
(Nekerawa) 814, Seckenbeim (Sikkenheim) un? Mannheim (Manninheim) 765, 
Scharbof (Scarra) 764, Santhofen (Sunthova) 8688, Virnheim (Virnunheim) 
777, Etraßenheim (Strazheim) 900, Heddesbeim (Hetenesheim) 777, Feudenbeim 
(Videnheim) 766, Wallitatt (Walahastat) unt Ilvesheim (Ulvinesheim) 766, 
Yabenburg (Lupodunum, Loboduna, Lobodunberc, Laudenbure) 368, Schrief 
heim (Scrizzesheim) 764, Yeutershaufen (Liutereshuson) 979, Sachſenheim 782, 
Weinheim (Winenheim) 754, Birkenau (Birkenowe) 846, Tofienheim 766, 
Echwabenheim (Suaboheim), Hantſchuhobeim (Hantscuhesheim) unv Meuenheim 
(Niuvenheim) 764. 
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C. Zum Herzogthum Oſtfranken gehoͤrten: 


1) die Weingartau (Wingarteiha), größtentheils badiſch, begriff 
zunächſt die Hochebene des Baulandes, dann die Thalgegenden der 
Gammeld-, Itter-, See- und Trinzbach, der Elz, Schefflenz, Seckach, 
Morre und Erfa. Orte: 

Rechen (Rochisheim) 780, Keſſach (Chessaha), Atelsheim (Adolfesheim) und 
Medmühl (Mechedemulin) 976, Ruchſen (Rochisheim) 882, Lfterburfen ( Burc- 
heim) 822, Wittftatt (Witigestat) und Schillingſtatt (Scillingestat) 774, Heme— 
bad} (Heinwinesbach) 837, Rinfhheim (Rinzesheim) 758, Altheim 874, Zimmern 
(Cimbren) 752, Sedah (Secheim) 788, Bilfigheim (Bullincheim)) 1166, Eicholto⸗ 
beim (Heicholfesheim) 775, vimbach (Lhubesbach) 791, Edhefflenz (Scafelenz) 774, 
Auerbadı (Urbach) 792, Dallau (Dalaheim) 772, Nedarburten (Borocheim) 774, 
Mosbach (Mosebach), Sulzbach und Nedarela (Alenze) 976, Binau (Binenheim) 
769, Nedargerady (Geraha) 976, Lohrbach (Lahrbach) 800, Robern (Rodinburon) 
813, Tunbad) (Tunnaha) 800, Buchen (Bucheim) und Hettingen (Hettincheim) 
773, Heinftatt 800, Matttüren (Durnine) 794, Hardheim 770; 

2) der Zauberaau (Dubargowe, Tubergowe), faft ganz 
badiſch, umfaßte das Maffergebiet der Tauber bis nad Gamburg, 
wo mit dem rechten Ufer des Fluſſes der Waldfaßengau begann. 
Orte: 

Bedeberg (Bochisberc) 1144, Welhingen 1050, Schweigern (Sueigera) 742, Sahfen: 
fur 800, Königshofen (Kunigeshova) 823, Yauta 1169, Biſchofsheim (Biscofes- 
heim) 725, Giſſigheim (Hessingesheim) 1197, Gamburg 1165, Freudenberg 1197. 

3) der Waldſaßengau (pagus Waltsaze, Waldsassingowe), 
theilweife badifch, eritredte fi) von der Tauber bei Brombadh und 
Wertheim zu beiden Ceiten des Maines bis gegen Lohr und hinüber 
bis gegen Wirzburg. Orte: | 

Wertheim (Werthem) 910, Dettingen (Bettinga) 1000, Brombach 1158. 


Nah den Tode Karl’s Des Großen wurde durch deffen Sohn 
Ludwig der Grund zum Verfall Des fränfifchen Reiches gelegt und 
die Macht der deutſchen Herzoge und Grafen fehr vermehrt. Die 
Bauenbenennung verfhwand nah und nad) und es entftanden aus 
ihnen Königreiche, Erz- und Herzogthümer, Pfalz, Marf: und Land- 
graffhaften, Grafſchaften und Fürftenthümer, Herrfchaften, Ritterfchaften, 
freie Städte und Gebiete; zwar, vereint unter einem Wahlfaifer, kamen 
fie aber an verſchiedene Regenten, und ihre Namen in deren Zitel und 
Mappen. 

Wie viele derartige Beftandtheile tag Großherzogthum in fid 
begreift, ſoll der nächſte Abfchnitt zeigen. 


Neuere Beftandtheile *) 


Die Beftandtheile des Großherzogthumes zu finden, war eine ber 
mübevollften Aufgaben des Berfaffers, indem derfelbe Ort für Ort 
unterjuchen mußte, um die einzelnen Theile und ihre Befiger bezeichnen 

„zu fönnen. Der Entwurf einer Karte, um die Größen zu beſtimmen, 


*) 9. J. 8. Heuniſch's bifterifhe Karte von Baden, illumimirt: 1) nad Tem 
Anfall ter Lande; 2) nah feinen einzelnen Beftanttheilen, mit einer tiefelben crlautewien 
Tabelle. (Karlerube bei ©. Braun.) 
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mußte folgen, Volkszahl und ftatiftifcher Werth berechnet werben, und 
jo erſcheint eine Darftellung von dem größten flatiftifchen Intereſſe: 
die Grundfeſte des Landes. 


Die Vertheilung des ftatiftiichen Werthes eines Kopfes ber Bevoͤl⸗ 
kerung zeigt die ärmere oder rrichere Gegend an. 
Beflandtheile des Großherzogthumes Baden. 
A. Stammlande. *) 













































Größe Etatiſtiſcher Werth 
in J Volkszahl | der einzelnen | eines 
Beftanbtheile | Kopfes 
geogt. 181213.. — — — 
[] Pin. nad dem Steuerlapital 
v. 1817 in rhein. Geld. 
I. Baden-durlachiſche. . 
1. Tie Markgrafſchaft Baden-Durlach 11,671 67,656 I 59,282,770 | 876 
2 : ⸗ Hochberg. 5,809 28043 | 28,725,770 | 1024 
3. = Lantgraffhaft Caujenberg 6,09 18,644 1 14,328,230 160 
4. Herrſchaft Batenmeiler 2,82 11,370 13,944,550 | 1226 
5. Roteln 2 13,565 12,085,960 &72 
Eumma 139,578 I 128,367,280 
IM. Baden-badenſche. 
6. Tie Markgrafihaft Baden-Baden. 13,47 53,171 38,190,640 718 
71. ⸗-Grafſchaft Ehrritein -. . ... 4,18 11,972 6,770,530 565 
8. Das Amt Kchl . . ren 0,55 2,481 1,144,710 461 
9. Die Herrſchafi Mahlderg 10,807 12,731,980 
10. ⸗ Staufenberg 2,030 1,488,800 


Summa 
0) 
Eumma der Stammlante 


80,461 | 60,326,660 | 


188,693,940 





51,35 | 220,039 


Die eigentlihen Etammlante betragen nur -- 1 218,381 | 187,661,600 | —_ 187,661,600 — 
Differenz — ZT 65 1.082340 — 1,032,340 | — 
Diefe Differenz ergibt fi daher, daß bei der Brai. 
fhait Eberſtein die rüber ipeieriihen und wirtember- 
gifhen Bewohner | 
1266 4 392 = 1658 = 1,032,340 fl. 
Eteuerfapital | 
beigeſchlagen worden find, weil fie früher zur Oraj- ' 
ſchaft gehörten. 
B. Ncquifitionen Durch Friedensſchlüſſe u. ſ. w. 
A. Früher dem Erzhauſe 
Defterreich gehörige Yande. 
1. Das Breisgau: 
a. Die Herrſchaft Schwarzenberg 2,03 3,302 2,508, 160 159 
b. =» ⸗ Caſtelberg 1,00 4,248 3,105,240 130 
c. ⸗ ⸗ Kürnberg **) 1,51 "8,948 9,188,820 | 1079 
d. ⸗ Zigberg . 2,82 8, 512 3,288,360 386 
e. Die Grafſchaft Hauenſtein 7,77 34,909 11,599,740 332 


(Et. Blaſien beſaß in tiefer Brafihait 
1,33 [J Min., 2702 Ew., 647,000 fl.) 





*) Die Herridaften Gräfenjtein, Rodemachern, Pefpringen, die Grafſchaft Sponheim und tie Aemter» 
rar und Beinbeim, 19,50 [J Meilen mit 38,830 Einwohnern, gingen durch den Reihebenttationerrgch 1802 
bis 1E03 verloren; und früher ſchen turd ten Tod dee Mortgrafen August von Baden⸗Baden (1771) fam 
die Ortenau, welche in neuerer Zeit wieder badiſch wurde, an Ocſterreich, desgleichen tie böhmiſchen 
Herrſchaften Lowoſitz, hF Schlakenwörth, Teufing, Peterien, Zippelögrün, Pürlos, Dawenftein, Kupferberg, 
Raud niz und Übririd. 


*+) Incl. ted früher wirtembergiſchen Dorfes Noidweil. 


f. Refte der Grafſchaft Rheinfelden, mit 
den Waldſtädten Sädingen, Xaufenburg 
und Waltshut . . . 

g. Gebiet der Stadt Breikurg und der IIni- 

verfität . . 

h. Statt und Gebici von Villingen und 
Bräunlingen . . 

i. Uebrige Lanteaßerrliche Städte und Ge: 
biete, mit Einſchluß ter gefauften ein 
„gan Herrſchaft 

loſtergebiete: 

1. St. Blaſien (Zwing und Bann der 
Abtei, die Herrſchaften Staufen, 
Kirhhofen, Oberrid) . . 

(Alle ehemaligen Befigungen der Abtei St. loſi ien, 
welhe im Umfange des Großherzogthumes liegen, 
alſo mit —*5** der Grafſchaft Sennborf und 
Herrſchaft Blumegg, betragen 11,16 []Meilen, 
21,789 Einwohner, mit einem ftatiftifchen Werth 
von 15,723,965 fl.) 

2. St. Peter . 

3. St. Trutpert . 

4. ©t. Gallen 

5. üntersthal 

6. Thennenbach 

1. Das Fürftenthum Heitersheim und übrige 
Maltbejer-Bejigungen im Breisgau . 

m. Deutſch⸗Ordenscommende Beuggen und 

Sreiburg . . 

n. Jehanniter- Eommende Villingen 

o. Ritterſchaftliche Gebiete 


Die Landſchaft des Breisgaues umfap 
2. Tie Landvogtei Ortenau . . . 
3. Die Landgrafſchaft Nellenburg.. . 
4. Die Stadt Konflanz mit dem Dorfe king 


Eumma früher öfterreihiicher Lande 
Worunter grundherrliche Abelebefipungen: 

a. breisgauer . 

b. nellenburger. . . 0. 
Summa 
B. Früher kurfürſtl. bayeriſche Lande. 

Die Pfalz: 

1. Landesherrlicher Antheil: Die 
früheren Aemter Ladenburg, Bretten und 
Heibelberg, mit ten Stätten Mannheim 
und Heitelberg . 

2. Standesherrlider und marf- 
gräflich badifher Antheil: 

1. Die Herrfhaft Zwingenberg (früber 

dem Füriten von Brezenheim gehörig.) 


(Bir —W dieſer Herrſchaft beträgt eigentlich: 
davon gebören aber der Standesherrſchaft 
eigen: 1% welche fpater aufgenommen find.) 

















Größe 
in 
geogr. 
[IMln 






44,79 
4,74 
1,15 
0,25 


56,93 


15,39 


1,35 


Volkszahl 
1812/13. 


3,741 


3,891 
7,702 


36,203 


8,380 


4,769 
3,373 
1,313 
422 
155 


5,146 


1,772 
1,799 
34,731 


173,316 











26,896,590 
113,480,490 


ber einzelnen 
Beſtandtheile 


nach dem Steuerkapital 
v.1817 in rhein. Geld. 


2,724,200 


2,824,400 
5,093,140 


24,204,550 


® 
8,197,615 


2,126,820 
2,459,040 
1,241,570 
165,000 
142,350 


9,283,440 


1,180,695 
1,250,770 


Statiſtiſcher Werth 


eines 
Kopfes 









21,903 | 18,488,022 
21,860 $ 16,305,050 | 745 
4,797 2,683,280 | 559 

¶¶seseesesesieieieiiii.ii‘i„ii .sii.u ¶s ä ä„ IA ⏑— 
221,876 g 150,956,842 | 680 
34,731 — — 
6,986 — — 
101,410 | 85,922,590 | 848 
| 

1,947 1,264,004 “\ 649 


3. Standesher 
der Anthe) 
pfätgiichen ¶ Aen 
Vorderg nebft 
genderz 

3. Oruntberrliger 

Jr landesberrlic, 

ftandesherrl. 





ec. Heiien:darmitä 
Die Herrſchaft Lichtenau. 


D. Naſſau-uſing 
Die Hertſchaft Lahr 

© Birtembergife 
Sponed und Nertweil im 
Die Johanniter : Sommer 


v 
tem On et 
{m Lande liegen . 

Xhelle des Gebietes der 9 

Theile der Deutſch Ordens 
heim . . 

Die Herrſchaft Werremwag 

5 Gutenitein. 
s * Stetten ar 


Fr. Früher geiſtl 
1. Bifgöftige 
Aheile des Bisthum 





a. Herrigaft 
Fe 


Hierzu tie ten Sta 
ningen, Salem, & 
heim 1803 auger 
Bisthümer Mainz 


2. Brobfeien, KlöR 
Abtei Alcrheiligen . 

© Fraumalb. . . 

Gengenbach (untert 





©) Rein wirtembergifc find biefe Rande nicht ade; fie waren vor dem Anfall an Baden, tpeifweiit, 
früper, acguirirt, 


Abtei Ochningen 
e Salem (jest Grafihait) . 
Schwarzach 
- Lichtenthal . 

⸗ Peiershauſen (jest Sraijwaft) . 
: Chuttiem. . . 
Stift und Probſtei Spenheim Ciest Graifbait) 
Kloſter St. Blafien: 
a. Reichsgrafichaft Bonndorf . 
b. Herrſchaft Blumegg . 
Kleiter Weingarten: 
Herrſchaft Hagnau 
Abtei Reichenau (unter Ronanz begriffen.) 
Hierzu die Kloſtergebiete im Breisgau, 
die dort ſchon vorkommen: St. Blaſien, 
St. Peter, St. Trutpert, St. Gallen, 
Güntersthal und Thennenbach 
Summa 
3. Die Deutſch-Ordens- unt Johan: 
riter:Sommenten. 
Deutſch⸗Ordenscommenden: 
Theile von Mergentheim 
Mainau, mit der Herrſchaft Blumenfeld 
Beuggen und Sreiburg . 





— — 
Summa 
Johanniter-(Sommenten: 
St. Johann zu Ueberlingen . 
Villingen im Breisgau . 
Fürſtenthum Heitersheim und übrige 
Maltheſer-Beſitzungen im Breisgau 


Eumma 
(Das bier ale geiftlihen Lande vorkommen, fie mögen 
unter fürftliher Oberhoheit geſtanden ſein, wie Hei— 
tersbrim, St. Blafien 2c., Die zu ten ſtandesherrlichen 
Gebicten zablen oder ielbit vandeoherrlichten befeifen 
baben, verſteht fih von felbit.) 
Im Ganzen früher geiftlihe Yande 
6. Frühere Reiheftäbte mit ihren 
Gebieten. 
Die freie Reicheſtatt Offenburg 
⸗ Gengenbach 
Zell 
Das Weichethal Harmersbach 
Die Reicheéſtadt Ueberlingen. 
Die Reiheftart Pfullendorf . 
Hierzu die von Wirtemberg übernonmenen 
Theile der Reichoſtadt Notweil . 


Im Ganzen reichoſtädtiſch 
H. Standesherrſchaften: 


1. der grohbergoglinen Samitie 


die Graffhaft Salem 
⸗ Petershauſen..... 


(bilden ietzt 
tie Graf⸗ 

ſchaft Gen⸗ 
genbad) \ 








Größe Statiſtiſcher Werth 








in Volkszahl | der einzelnen | eince 
S ’ \ 
geoar. | ygı 2/13 Beſtandtheile Kopfes 
[] Min. 1" Inad) dem Steuerfapital 
v. 1817 in rhein. Geld. 
0,30 835 798,240 955 
2,84 6,329 5,708,620 902 
0,92 3,809 3,730,720 979 
0,60 1,515 826,510 545 
1,16 2,055 3,012,610 | 1134 
0, 11 717 026,310 | 1291 
0,87 3,654 3, 287, 090 900 
4,82 8,293 4,556,640 | 549 
1655| 3,319 | 2,326,710 | 701 
0,25 671,000 861 
71 18,412 | 14,332,395 | 778 
2364] 57,701 1 44,291,415 | 767° v4 37,101 44,291,415 167 
0,15 1,003 680,896 678 
1,13 3,612 3,455,620 | 1081 
0,55 1,777 1,180,695 664 
FE BER EEE BE WE Be BE 
1,83 0,392 4 5,317,211 832 
0,25 360 268,110 744 
0,25 1,799 1,250,770 | 695 
1,17 5,146 1 5,283,140 | 1026 
7,30: 6,802,320 | 931 
65,11] 210,717 | 149,583,642 | 710 
0,20 2,880 3,041,770 | 1056 
1,56 4,304 3,027,110 703 
1,06 3,642 2,070,210 | 568 
0,77 2,833 1,056,870 | 372 
1,74 6,036 6,318,690 | 1046 
0,73 2,115 1,942,670 918 
0,73 2,040 1,436,920 | 704 
ee . . .„. IeI ä⏑ν⏑— 
6,791 23,850 ö | 792 
2,84 6,329 5,708, 620 02 
1,16 2,6055 ZOO \ AIR 

















Gräfe _ Statififäer Ber 
in Volkszahl | der einzelnen Pi 
Peftandtheile | Ke 

geegt. | 1812/13 


"Inad tem Steuerfapi 
[IMin. v. 1817 in rhein. ©: 





Die Herrſchaft Gondelsheim und ſonſtige Be⸗ 
ſitzungen in der Markgrafihaft . 

Die Herrihaft Zwingenberg (ter fräßen für 
lid bretzenheimiſche Antheil) . . . 

Ginige Höfe in der Pfalz 


0,55 1,148 1: 1,893,556 | 16 


1,351 1,947 1,264,004 | 6 
0,10 483 409,584 | € 



















Summa 6,00 12,562 | 12,288,374 
2. Dee Fürſten von Fürftenberg. 

Die Herrschaft Haufen mit halb Prechthai 6,66 16,281 8,190,420 | & 
⸗VLandgrafſchaft Baar. . 9,45 19,886 16,006,326 | & 
⸗-Herrſchaft Martemberg . . . . . 2,97 7,409 5,549,840 7 
⸗ Hohenhöwen... 2,11 4,883 3,306,880 € 
s z Moͤckirch, Wildenſtein. 2,76 5,381 4,902,730 | & 
⸗ a ar Stühlingen mit Reufakt 3,36 9,306 4,863,420 £ 
: Grafjhaft Heiligenberg . 2,45 8,553 6,022,690 ' 

— 29,96 71,699 48,842,306 | t 


3. des Fürſten von Leiningen. 
Die ehemalig pfälzifhen Aemter Vorderg und 
Mosbach . . . 
Die pfälziihen Grundherrſchaften .. 
pfaͤlziſche Herrſchaft Zwingenberg (Antheit) 
Das Füritentbum veiningen, beſtehend aus 
biſchoöflich mainziſchen und wirgburgifchen 
Parzellen . 


6,93 30,534 22,437,411 { 
0,25 2,273 1,767,155 \ 
— 456 J (unter Mosbach pegri 


. 12,69 41,125 28,550,752 
* 19,87 74,991 52,755,318 ' 
4. der Füriten von Köwenftein, 
Wertheim, Rofenberg und 
Freudenberg. 
Die Grafſchaft Wertheim, nebſt biſchöflich 
mainziſchen und wirzburgiſchen Parzellen. 6,291 22,480 $ 15,613,275 
5. des Fürſten von Salm— 
Krautheim. 
Biſchöflich wirzburgifhe Parzellen # . . . 3,481 12,674 9,834,465 
6. des Furften ven Schwarzenberg. 
Die zancgraficaft Klettgau (1812 von Baben 
ertauft) . 2,15 9,203 7,206,630 ' 
7. des gürften von Auersperg. 
Die Herrichaft Thengen asıı von - Baden 
erkauft) . . ... 0,24 973 821,250 | 8 
8. der Grafen. von geiningen. 
Neudenau und Billigheim . . 2 2.2. 1,18 3,829 2,599,470 A 


De N 
Summa der Standesherrſchaften | 69,79 | 208,411 | 149,961,088 | 
9. des Fürſten von Metternih-Winneburg. 


Bejigen Liegenſchaften 


10. ⸗ ⸗ NaffausDranien. . 
11. - ⸗ Thurn und Taris. Waldungen Fa W 
12. - £ Waldburg-Wolfseg. 


*) Die Beſitzungen des Fürſten von Salm⸗Krautheim wurden 1810 von Baden erkauſt. 














Statiftifher Werth 


Bolkszahl | der einzelnen | eines 
Beitandtheile | Kopfes 
1812/13. 


nad) dem Steuerlapital 
».1817 in chein. Gelb. 


208,411 | 149,961,088 





rt. Summa ber Standesherrſchaften 
n bie vom Staate angelauften Standes⸗ 
Ihaften Klettgau und Thengen abge⸗ 
n mit. . 


£ & verbleiben * 
m ab bie pfaͤtztich— leiningiſchen Grund⸗ 
ſchaften . 










8,027, 880 
141,933,208 


10,176 
198,235 





















66,80 


=]. De 1,767,155 
66,55 1 195,962 140,166,053 





Ref 1812, ã— 


Grundherrſchaften. 
ıben im Lande 23 grädiche und 80 rifter- 
ſchaftliche Familien.) 
eichsunmittelbare Rittergeblete: 


Canton Hegau. 1,37 4,193 3,208,030 765 
:e Ortenau 2, 90 11,039 10, 107,138 916 
-Kraichgau. 5,93 25,079 23,150,386 923 
⸗Odenwald. 2,82 12,635 9, 380,279 
















Eumma || 12,621 52,946 

ebrige ritterſchaftliche Beſitzungen: 
Alt· badiſche Ritterfäaftsgebiete 
Pfalziſche 


Oeſterreich⸗ breisgauiſche 


45,845,813 


1,40 
3,40 
8,21 


7,326 
13, 478 
34,731 


6,732,590 | 919 
11,429,000 | 848 
26, ‚980, 290 776 


















nellenburgiſche. 2,16 6,986 5, 204, 500 
BWirtembergijche . 1,64 4, 044 2, 618,064 
Summa | 16,81 66, uf 52,964,444 

Hauptjumme J 29,43 | 119, uf 98, 810,257 | 826 


str ſchließen hier Die große Reihe von einzelnen früheren Beftand- 
‚, die jegt, zu einem größeren Ganzen verfchmolzen, das Groß- 
hum Baden ausmachen. 


ie Maſſe von verſchiedenen Beſtandtheilen und Beſitzern hatte 
rs auf Geſetzgebung nad allen Richtungen — (es beſtanden ja 
e Herren Länder befondere Ordnungen, Rechte, Verbindlichkeiten, 
denes Münz-, Maß- und Gcewichtswefen u. f. w.) — auf die 
firung dee Kandes, auf Fuftiz, Adminiftration und Finanzweſen 
jßten Folgen. Wir haben bereits in der Gefdyichte der Entftchung 
ntwidelung des Großherzogthumes unter Karl Friedrich Anfchaus 
gegeben und gezeigt, wie die Regierung bemüht war, in dieſen 


In der Haunttabelle über die Ermerbungen und Abtretungen, dese Haufes Baden, von Heuniſch, 
gegeben 66,53 11 Meilen, 195,92 Einwohner ; in gegenwartiger Berechnung find die pfalzifchleie 
zundberrfhaiten : 0,25 [] Meilen, 2273 Einnohne®, eigefchlagen, was tie berechnete Summe von 


66,50 1] Meiten, 198,235 Cinwohnern, 


Ee.t. Hoheit der Großberzog Ludwig von Baden erhob im Jahre 1829 die mit Katharina Merner 
wei Kinder: Braf Wilhelm Auguit von Langenftein, geb. 7. Dftober 1920, und Bräafin Rarharina 
aſtein, nebſt ihrer Mutter, in den Grafenitand und itittete für fie Majorate, auf tenen die erdliche 
Haft in ber erſten Kammer, glei den Stundeäherren, beruht. 

zjürſt von ter Leven wurde 1819 tmegen Hohengeroldsec mebiatifirt. Greht AB RU, 
opner, mit einem Eteuerlapital von 2,243,30 ſi. pro Kopf 503 A, 


ifd und Baber, Großberzogthum Baten, 8 


drangvollen Zeiten Ordnung zu ſchafſen und alle Theile der Juſtiz u 
Berwaltung zu überwachen. in befondered Augenmerk verdiente 1 
Eintheilung des Landes; eine Organifation folgte der anderen; bie zi 
Jahre 1810 haben wir die Eintheilung deffelben bereits dargeſtellt u 
fegen nun Diefelbe fort: 


>. Eintheilung des Großherzogthnmes. 
a) Natürlide Cintheilung des Landes, 


Die Murg, welde ſchon in alter Zeit die Aleınannen von d 
Franken fchied, trennt Tas Land im Munte des Volkes in das Obe 
und Unterland, und in neuerer Zeit ift fie durch die Wahlordnung 3 
Berfaffungsurfunde wieder eine politifche Grenze. Das Großherzogthi 
wurde nämlich durch diefelbe in 2 grundherrliche Wahlbezirfe, ve 
der Murg und links der Murg, eingetbeilt. 


b) Die firdTide, gerichtliche, innere und finanziel 
Berwaltungseintheilung des Landes wird bei Abhandlung biel 
Begenflände vorkommen; wir wollen deshalb nur noch 


c) die bürgerlidhe oder politifche Eintheilung des Landı 
welche die Grundlage aller übrigen ifl, weiter verfolgen: 


Wir Hatten 1810 neun Kreife: den See-, Donau-, Wieſen 
Dreifams, Rinzig-, Murgs, Pfinz- und Enz, Nedar 
Main: und Tauber-Kreis. 

Im Fahre 1815 wurde der Wiefenfreis mit dem Dreifanfr: 
verbunden; im Jahre 1819 die Fürftlich leyen'ſche Herrſchaft Hohe 
geroldsef mit dem Großherzogthum vereinigt, dann in demſelbig 
Jahre der Donaus und der Murgfreis aufgehoben und unter | 
angrenzenden Kreife vertheilt, die Nefidenz Karlsruhe aber unmittelb 
dem Minifterium des Innern untergeordnet, *) nämlich: 


Einwohner. Aemter. 
Zuhlung von 183, 
Die Medenz Karlsruhe . . . . . 17,717 1 
1. der Secheis . . . . . . 197,442 18 
o 2. = PDreifamtreis . . . . . 263,792 15 
3. = Kinzigfreis . . . . . 193,815 14 
4. = Murg: und Pfinzkreis . . . 191,206 11 
5. ⸗ edarfreis . . . . . 187,532 13 
6. = Main: und TZaubereis . . . 96,971 1 
1,108,475 79 


Das Regierungsblatt vom 18. Februar 1832, Nr. IX, verfünd: 
die Eintheilung des Großherzogthumes Baden in vier Kreife mit Kret: 
regierungen: 





— — 


*) Demian, Geographie und Statiſtik des Großherzogthumes Baden, mit et 
Karte von F. v. Hoffmeiſter; gr. 8. (Heidelberg bei Groos 1820.) — Dittenberg 
geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗ topographiſche Darſtellung des Großherzogthumes Baden; gr. 8. (Kai 
tuße bei Mũller 1824.) 


— 8 — 


1. Der Seekreis in feinem dermaligen Umfange und Beftande: 
Rreisfadt: Konftanz. 

1. Der Oberrheinfreis, der ſich bildet aus dem feitherigen 
Dreifamfreis und den Aemtern Ettenheim, Hornberg und Try—⸗ 
berg des aufgehobenen Kinzigkreifes. Kreisftadt: Freiburg. 

I. Der Mittelrheinfreis, der aus dem feitherigen Murg- und 
Pfinzfreis, mit Einſchluß der Reſidenz Karlsruhe und den übrigen 
Aemtern des Kinzigkreiſes, welche nicht dem Oberrheinkreis zuges 
theilt find, beftcht. Kreisftadt: Raſtatt. 

IV. Der Unterrheinfrcis bildet fih aus dem feitherigen Neckar— 
und Mäinz und Tauberkreis. Kreisfadt: Mannheim. 

Diefe Eintheilung , obgleich mannigfache Veränderungen bei den 
Bezirksãmtern vorgingen, iſt bis jet geblieben, und geben desfalls 
ihe zunandige Ucberficht vom Jahre 1846 mit der Voikszahl diefes 
ahres. 

Größe und Balhszaht des Grofherzogthumes im Jahre 1846. *) 











iR Das Sroßberzogthum Baten EIN im Jahre 164 bie größte Höhe der Vollszahl von 1612 Li6 1853 
meidt, mcAhalb biefe bier amitgerheitt wird 


wer Bertheifung der Nmi@Srnirte in nie werfchietenen Ranbeegegenben iR. zu Semerlen, Sep wii st \ 
BEE dien Werden tognten, weil Sie —— Dies oniot yuläht. on dat obere um vb 


eigungen gefuct, welde ber we nahe gelommen At, wie 
in Beriliihen demsinein. —2 Bervorgeht, Si ie a set Water Vorpiragen. 
S* 





Amtöbezirke. 













3. Regierung des 
Mittelrheintreifes 
RHeinthaljihern . 


7. Regierung tes 
54460,413 Unterrheinfreiiee. 
19,632 Mheinthal 


mit den Rn] mit den 

Biſchofshelm 
Border am Mein. 12,003 Berpegden ) 
Sähwars-|Baten . 16,711 Kraich⸗ J 


warden . 27,845 













Karlsruhe, 

Stadtamt 25,733 7055 
Karlsruhe, 1.63 

Landamt . 25,034 PH; ” 
ee ae ME [a 
tar. . . 30,628 4 
Dffensurg . 3005 nn 7 — : 
Raftatt . 34,903 wald ] 4'697 

Summa 1,598] 















Schwarz |Durlah. 
wald. —5* — 


28,556 
16,687 
14,840 
10,449 
22,054 ’ 
33,037 - 
10,229 j 


PIEEITTEEF IT He 
3,548] 23,074 tan. 
2,809] 15,110 


4147| 34,745 
10,504] 72,929 


















Und gwart 
das ganze Band 186 . 2 2. 
im Sabre gl? . 





Sanptüberficht. 
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(Ueber die Volksverhältniſſe im Großherzogthum Baden wird ein fehr umfaffender Bericht 
in der dritten Abtheilung dieſes Werkes erfcheinen. Wir haben umftehende Ueberfiht darum 
gegeben, um eine allgemeine Anjiht des Landes neben dem Flachengehalt zu erhalten.) - 


IE. Ratürliche Beichaffenheit oder Naturkunde. 
(Drographie.) 


Du ſchöne Natur, du bift nicht einerlet 
Und bift doch immer vie Gleiche ; 
Und Alles ift alt, und Alles ift neu 
In deinem blühenden Reihe. 
(Gẽthe.) 


1. Oberfläche und Abdachung. 


Baden gehört zu den gebirgigen Ländern, denn ſeine Oberfläche 
wechſelt faſt beſtändig zwiſchen Bergen, Hügelland und Thälern. Wir 
beſitzen, außer den Hochebenen, nur eine Ebene von Bedeutung, und 
zwar die Rheinebene. Eben dieſe Beſchafſenheit und Abwechſelung 
ſeiner Oberfläche und ſein Anbau verleihen dem Lande einen Reichthum 
von Naturſchönheiten, wunderlieblichen, reizenden, wild romantiſchen, 
oft grauenhaften, dabei ſehr maleriſchen Anſichten. 

Seine Hauptabdachung hat Baden, wie im Allgemeinen ein 
großer Theil Deutſchlands, gegen Norden. Die meiſten Flüſſe ziehen mit 
dem Rheine, dem Neckar, dem Maine. Ausnahmen von dieſer Regel 
machen die Flüffe, welche in den Bodenſee und in den Querrhein zwiſchen 
Konftanz und Bafel fliegen. Uebrigens liegt der Bodenfee fo buch, daß 
auch feine Gewäſſer mit dem Rheine wieder nach der Hauptabdachungs⸗ 
linie dem Norden zufließen. Die Hauptabdahung der Donau zieht nad 
Dften, wohin fie ihre Richtung bat. 

Eine nähere Anfhauung von der Abdachung des Landes wird Die 
Beichreibung der Gebirge, Berge und ihrer Höhen gewähren. 

"Kaum 16 deſſelben fann man zu den Ebenen, 40 %, zum 
Hügelland und 44 %, zum Gebirgsland rechnen, wie Herr Schwarz in 
Nachfolgendem berechnet hat. *) 




















































Ebenes Land. Hügelland. Gebirgsland. 
Negierungs: Bu Euch. . 52— Sz8 
bezirke. SE Volle | SET SE Bolte- | S-ET ES Belle: SET 

“ —AF— “ Um nd nn 
Sn | za 852 | ah. &5ä Sal zahl. 858 
Sehr .. 2... 10,000| 3,330 | 38 105,000] 2,763 | 22] 60,000| 2,727 
Ober-Rheintreis . .| 8 | 90,000)12,250| 18 110,000] 6,111 | 46 |130,000| 2,826 
Mittel-Rheintreis.. . | 18 |180,000110,000] 21 110,000! 5,238 | 38 |122,000! 3,210 
Unter-Rheinkreie . . | 14 |130,000| 9,286 | 34 |155,000| 4,559 $ 16 | 30,000| 1,874 








Eumma | 43 |410,000| 9,595 | 111 [480,000] 4,324 | 122 |342,000] 2,803 





2) Die ſtatiſtiſch »topographifhe Tabelle vom großh. General - Duartiermeiiterlab techn 
% Sebirge- und Hügelland, A Tladlanr. 
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Von der Volkszahl Badens leben nad) vorhergehender Zufammms. 
ſtellung 33 % auf der Ebene, 39 4 im Hügelland und 28 % auf de 
Bergen. 

Die dermalige Volfszahl zählte am 1. Dezember 1852 zufanme 
1,356,943, das Land 4,235,007 neu = badifhe Morgen. Nah va 
Prozentenverbältnijfen hätten wir 


Morgenzabl 
in der Ebene 677,600 Morgen, 447,791 Volk. --—- pro Kopf 1,51, pro Familie 7,5 
im Hügelland 1,694,000 — 920,208 7 —3,20, ⸗ s 16, 
in den Bernen 1,863,407 : 379,944 =: -- : 4390, = : 49 


Summa 4,235,007 Morgen, 1,350,943 Velt. - - pro Kopf 3,12, pro Familie 15,60 

Dieſe Ueberſicht dürfte, da Baden zu den übervölferten Staata |. 
Deutfchlands gerechnet werden kann und die Volkszahl ſich nah ir 
Lebſucht aelagert haben wird, auch die Aruchtbarkeit in ihrem ungefähre 
Nerhältniß darftellen, wobei im Betracht fommt, daß 39,73 %, resp 
90 % des Bodens als Fultivirte Släche angenommen werden Fann, 


2. Innere Peldhaffenheit der Erdoberfläde, 
(Geologie, Geognoſie.) 


Daß in der Urzeit der Deean fidh über unfere Berge ergoſſen, und 
unfere Erde und das Menfchengefchlecht weit über die gewöhnlich mit 
dein Namen der Cündfluth bezeichnete Ueberſchwemmung hinausreichte, 
leidet feinen Zweifel, und mit Recht Tpricht man Daher von einem ante 
diluvianiſchen Zeitalter. - 


Die heilige Schrift aibt und im der moſaiſchen Urkunde „bit 
Sündfluth“ und beſpricht ihre Urſachen. Der Zeitpunft dieſer 
großen Fluth war nach hebräiſcher Zeitrechnung das Jahr der Welt 
1656 oder vor Chriſtus 2327, nach dem ausgezeichneten Hiſtoriographen 
Joh. v. Müller aber das Jahr 3547 vor Chriſtus. 

Unſere Erde bat ihre Geſchichte. Die manninfaltigen, über⸗-, unters, 
nebeneinander auftretenden Felsmaſſen, plutoniſchen, vulfanifchen und 
neptunischen Urſprunges, find nicht zu gleicher Zeit entftanden. Jahr⸗ 
taufende, ja Millionen Jahre der Ruhe, während deren Berlauf die 
Natur gleichſam im Stillen arbeitete, wechſelten mit plöglichen Erſchüt⸗ 
terungen, mit gewaltfamen, ſtürmiſchen Ereigniffen, mit furdhtbaren Ume 
wälzungen vielfacher Art. Unfere Berae und ihre innere Befchaffenheit; 
bie Spuren früherer und unfere jegigen Gewäſſer; Die Geröflablagerungen 
auf den höchſten Epigen der Gebirge und in den Thälern; die VBerfleis 
nerungen und Gerippe von Seethieren, Die auf den Gipfeln und im 
Inneren unferer höchſten Berge fih zeigen. — (Man fand Verſteine⸗ 
rungen 16,000° hoch, verfteinerte Ihnmonshörner auf einem Berge in 
Savoyen 7844 hoch über dem Meere, fowie im tiefen Abgrunde ber 
Erde; Scieferabbrüde von Farrenkräntern in den Steinkohlengruben 
Englands 2000° tief unter der Meeresfläce.) 

Muto, Bulfan und Neptun mögen vor der ung bekannten Sünd- 
fluth ſchon oft ihre Kräfte gemeifen haben, Tauſende, ja Miltionen von 
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hren haben ſie gegenſeitig und miteinander an dem großen Schoͤpfungs⸗ 
rke oft auf grauenvolle Weiſe gearbeitet und ihre Kräfte überboten. 

Die Geognoſten zeigen und aus der Lage der Nehirgsformationen, 
3 den Berfleinerungen (Petrefacten), den Denfmünzen der Schöpfung 
n richtigen Erfennen vieler Selsartenformationen, zur Beurtheilung 
er gegenfeitigen Altersverbältniffe, ächte biftorifhe Documente und 
fchiedene Perioden ver Schöpfung, und geben ung ein Bild von den 
Rigen Eoloffalen Bewohnern der Erde und deren großartiger vegetas - 
ſcher Ueppigfeit. 

„Wunderbar und ftaunenerregend find die Entdeckungen,“ — fagt 
W. J. A. Zimmermann — „durch welde die Naturwiſſenſchaften 
der jüngſten Zeit bereichert und die Grenzen unſerer Erkenntniß von 
ı großen Ganzen der Schoͤpfung in die Unermeßlichkeit hinausgerückt 
d.“ — „Zeit und Raum überwältigend, ift die Forſchung in Entfer- 
gen gedrungen, die der Lichtſtrahl bei feiner flündlihen Schnelligkeit 
ı 148 Millionen Meilen erſt in 30 Millionen Jahren durdeilt, und 
tdort neue Weltinfeln, ja fogar im Entſtehen begriffene Weltbifdungen 
bedt; fie hat die Gebirge des Mondes gemeffen und Kennt die Geſtal⸗ 
ig feiner Oberfläche; fie hat die Wunder der Urwelt vor unferen 
gen enthüllt und geftattet ung felbft einen Blick in die Schöpfunge- 
dichte umferes Erdballes; fie zeigt in den Gebirgsformationen die 
mwälzungen der Erde vor Entftchung des Menjchengefchlechtes, wie 
ans ihrem glühenten Zuftande allındlig erfaltete, wie die Continente, 
rft aus kleinen Infeln beftehend, ſich bildeten und wie die Gebirge 
ı emporhoben; fie belehrt ung über Die noch fortdauernde Reaction 
naffigen Erdinnern gegen die Oberfläche; fie hat die Kräfte entdedt, 

das Weltall bewegen, und nad denen Myriaden von Weltförpern 
ihren Ephären in ewiger Ordnung und ewigem Wechjel freifen; fie 
t die geheimnißvollen Neußerungen des Magnetismus und der Eler- 
tät belaufcht und ihre Geſetze ergründet; fie hat die Regeln erforfcht, 
$ denen die in fleter Veränderung begriffenen atmofphärifchen Erfchei- 
ngen fich geitalten, nad) denen Molfen, Regen, Schnee, Thau, Stürme, 
witter ꝛc. entſtehen; fie tft in den Ocean binabgeftiegen und hat in 
efen, doppelt fo groß, als die der höchſten Gebirge, neue wunderbare 
elten lebender Organismen gefunden; fie kennt die Urſache von dem 
hmen des Weltinceres, der Ebbe und Fluth, — mit einem Wort: fie 
t Das große All der Natur mit ihrem Epäherblid durchdrungen und 
en unermeßlihe Wunder vor unferen Augen erfchloffen, fo daß fie 
t auf einem Höhepunft fteht, der es geftattet, den Inbegriff der Natur: 
ge und Naturfräfte als Ein lebendiges Ganzes zu überfehen.“ 


Gengnoftifche Anficht des Großherzogtbumee. 


Die genaue Erforſchung der inneren Befchaffenheit der Erdoberfläche 
: piele ausgezeichnete Männer früherer und neuerer Zeit befchäftigt, 
» wir bürfen unfere Literatur in diefem Face ald cine audgezeichnete 
rachten. 

Die große Bedeutung der geognoſtiſchen Kenntniß eines Landes für 
I materielle Leben und feine Einrichtungen, für die verkäietenten 
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Richtungen der Landeskultur, der Fabriken und Gewerbe, hat die immer 
mehr durchdringende Ueberzeugung verſchafft, dieſe Wiſſenſchaft zu heben 
und fie auszubeute® | 

Für unferen Zwed genügt es, eine allgemeine geognoftifche Ueber⸗ 
fiht unferes Landes vorzulegen. *) 

Kein deutfches Land befigt, im Verhältniß zu feiner Ausdehnung, 
eine folhe Mannigfaltigfeit von geognoftifchen Erzengniffen, als Baden. 
Es fommen plutonifhe, vulfanifche und neptunifche Gefteine und Bil: 
dungen vor. 


I. Plutonifhe oder Urgebirge. 


Unter dem Namen Urgebirg oder Primitiv- Formation ver: 
fteht man befanntli eine Reihe von Gebirgsarten, von weldyen man 
annimınt, daß fie durch die Erfaltung der urfprünglid feuerflüffigen 
Erdrinde entftanden feien, daß fie die Grundlage aller anderen felten 
Maffen des Erdförpers bilden, daß fie ſomit die älteften, die Urgefteine 
feien. Ale dahin gehörigen Felsarten tragen dadurd einen beftiinmten 
Charakter an fih, daß die Beftandtheile, aus denen fie gebildet find, 
ftetS einen größeren oder geringeren Grad von Kryftallifation zeigen. 
Zudem find es nur vier einfahe Mineralien, welde diefe Gefteine bil: 
den, nämlidh: Feldſpath, Duarz, Glimmer und Hornblende. Aber durch 
das Fehlen oder Auftreten Des einen oder des anderen deffelben entfteht 
eine ganze Reihe von Felsarten, Deren Zahl noch vergrößert wird durd) 
die Art der Anordnung der einzelnen Gemengtheile. Es gehören zu dem 
Urgebirge: Granit, Gneiß, Syenit, Örannlit, Eurit, Sye- 
nitfhiefer, Hornblendegefteine. Diefe Urgefteine fommen in 
unferem Lande häufig, im Schwarzwalde und im Odenwalde im Zu: 
fammenhange vor. — Den Urgebirgen fchliegen fih Die weiteren 
plutonifhen Bildungen an, welde durd Erftarrung der fpäter 
aus der Tiefe emporgetriebenen oder überquellenden Maffen entitanden 
find. Dan rechnet dazu den Porphyr, Srünftein, Serpentin, 
törnigen Kalk. 

Die Verbreitung dieſer Hauptgebirgsarten ift folgende: 

1) Der Granit ift im badifhen Odenmwalde nit unbedeu- 
tend verbreitet. Aus der Nähe von Hemsbach zieht er fi in bie 
Umgebungen von Weinheim, wo er den Berg bildet, worauf die Ruine 
Winde liegt, fowie ven Abhang des Wagenberges; von dort erftredt 
er ſich nad) Schriesheim, fegt dajelbfi den weftlihen Abhang dee Del: 
berges zufammen und dehnt ſich dann mehr in das Thal gegen Urfen- 
bad) aus. Bei Heidelberg erſcheint Granit an beiden Nedarufern, auf 
der rechten Seite bis gegen Ziegelhaufen, auf der Iinfen bis an ben 


*) Dr. ©. Leonhard's Beiträge zur mineralogijchen und geognoftiichen Kenntniß 
des Großherzogthumes Baben; ferner: deſſen „die Mineralien Badens“ dienten hier 
als Wegweifer; ja der DVerfafler hat fid) erlaubt, Leonhard's Werke beſonders zur Grundlage 
zu nehmen, da dieſe bei ihrer Gründlichkeit und Kürze feinem Buche jehr entfprehenv waren, 
und fürzer ten Gegenſtand zu fallen unmöglich war. \ 
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ſogenannten Gutleuthof, unter dem bunten Sandſtein hervortretend. 
Bon weit größerer Bedeutung iſt die Verbreitung ber Felsart im 
Shwarzmwalde, wo diefelbe ald eines der oohherrfihenden Gebilde 
zu betrachten if. Man findet den Granit zunächft in den Umgebungen 
von Baten, zumal im Murgthale, von Gernsbach bie weit über For⸗ 
bah hinaus, ferner im Dosthale bei Geroldsau und Oberbeuern; 
weiter ſüdlich fegt derfelbe die Berge bei Achern, die Abhänge des 
Kniebid und der Hornisgründe zufammen und zieht fi dann aus der 
Gegend von Oberkirch weſtlich bis Ohlsbach. Als große zufammens 
bängende Maſſe erftredt fi) Granit von Rippoldsau aus über Edhiltadh, 
Hornberg, an Waldkirch vorbei über Tryberg, Neuftadt, Et. Blafien big 
nach Kleinlaufenburg. Eine mehr ifolirte Granitparthie erjcheint am 
fünöftlihen Abfall des Schwarzwaldes zwiſchen Gernsbach, Schopfheim, 
Kandern und Badenweiler. Der Granit fteigt im Schwarzwalde nicht 
zu den Höhen, welche der Gneiß erreicht; feine erhabenften Punfte find 
wohl im nörblichen Theile des Gebirges an der Herrenwiefe (2400°) 
und im fürlihen am Hochfürſt, unfern Neuſtadt (3717). Im Odens 
walde erhebt fih Granit am Wagenberge bie zu 1010’ über dad Meer. 
Man findet in diefer Steinmaffe wenige Mineralien: Turmelin iſt 
felten, Apatit, Beryll, Pinit und Granat gehören den Gang- 
graniten an. Man bat nämlich Granitgänge im Granit, ranitftöde 
im Granit, Oranitgänge im Gneiß, Granitgänge im Syenit und Granits 
decken auf Granit. Auch Granitfelfenmeere fommen zuweilen auf den 
böchften Gipfeln und Kuppen des Schwarzwaldes vor. Man nimmt 
nämlich Ablagerungen runder cediger Sranitblöde wahr, oft von über: 
rafehender Größe, wild und regellos übereinander gethürmt. Manche 
biefer Blöde erreihen einen Durdhmeffer von 15 bie 20° und beftehen 
meift aus grobförnigem Granit. Weber durch Fluthen, durch Strö- 
mungen, noch durch Gletſcher Fönnen fie auf dieſe Höhen gebracht 
worden fein. Fromherz behauptet, daß durch bedeutende Erderſchüt—⸗ 
terungen viele Spaltenthäler entftanden, und dann die Lostrennung der 
Granitblöde, ihre Verbreitung über die Berge erfolgte. 

Erzgänge im Granit finden fi) in den Umgebungen von Wittichen. 
Die Gruben Sophie, St. Joſeph, Haus Fürftenberg und Neu— 
glüd. Es kamen bauptfählid vor: gediegenes Silber, Silberglanz 
und Rothgültigerz (Grube Sophie), Speisfobalt, Erdkobalt, gediegenes 
Rismuth, feltener Pharmacolith, Kobaltblüthe, Arfeniknidel, Wismuth⸗ 
fupfererz. Als Begleiter fand man Barytſpath, Braunfpath und Kalfs 
fpath, felten Duarz. Der Granit, zerfegt, ift reich an Spedftein. — Die 
Grube Büte Gottes bringt Silber, Speisfobalt und Erdfobalt. — Ber 
rühmt war die Grube Herrenfegen im Schapbacher Thal, weldhe Kupfer: 
fies, Eifenfies, Malachit, Kupferpecherz mit Quarz bricht. Kobalterze 
Drehen auf der Grube Anton. Gänge von geringerer Bedeutung und 
Mächtigfeit finden ſich noch an mehreren Orten des Schwarzwaldes, fo 
die Braun-Eifenftein-Gänge in der Gegend von Baden, am Eberfteiner 
Schloßberge, auf der Bermersbadher Höhe bei Forbach, bei Durbad) 
unfern Offenburg, bei Sulzbach in der Nähe von Oberfird. Kleine 
Gänge von Rotheifenftein Eommen bei Forbach, von Dleidaıı ei 
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Oberkirch und Neuweier, unweit Baden, vor. — Die Erzführung des 
Granits im ſüdlichen Schwarzwalde iſt, die ehedem berühmte Grube 
Haus Baden bei —— ausgenommen, nicht von Bedeutung. 
In der Gegend von Eiſenbach, unfern Neuſtadt, find gegenwärtig Gänge 
von Pfilomelan, Manganit und Pyrolufit im Betriebe; die Erze fchließen 
bisweilen Brucftüde von Granit ein. Bei St. Blafien fegt ein Biei⸗ 
glanz⸗Gang auf. 

Die Erzgänge von Badenweiler erfcheinen auf eigenthümliche Weife 
am Rande des Granits, zwifchen Lias, Keuper und buntem Sanbftein. 
Die Erze befichen hauptfählich in Bleiglanz, ſchwefelſauerem, arfeniks 
fauerem und phosphorſauerem Blei, von Flußſpath, Barptipath und 
Quarz broleitet. 

2) Der Gneiß — das ältefte Geftein, der Stod oder eigent: 
lihe8 Berippe des Schwarzwaldegs — erſcheint in der Gegend von 
Baden, im Dosthal und im Murgthal bei Gaggenau; weiter ſüdlich 
tritt er aber mächtig entwidelt auf. Aus der Gegend von Oberfird 
verbreitet er fih über Gengenbad, Zei, Haslach, Waldkirch, Freiburg, 
Staufen, zieht fih dann noch weiter ſüdlich, auf beiden Seiten von 
Granitmaſſen begrenzt, bis dicht an die Ufer des Rheines, zwiſchen 
Kleinlaufenburg und Eädingen. — Im badiſchen Odenwalde kommt 
Gneiß nur unbedeutend, bei Heiligfreuzfteinachb und unfern Hemsbad, 
vor. — Während ver Gneiß bei Baden und Gaggenau fih nicht viel 
über die Thalfohle erhebt, fteigt er im ſüdlichen Schwarzwalde zu 
bedeutenden Höhen anz die erbabenften Punkte des aanzen Gebirges 
beſtehen aus Gneiß (Arlberg 4650, Belchen 4397’ über dem Meere). 
Ausgezeichnet ift der Gneiß durch hohe, fehroff anftchende Felswände, 
die er in manden Thälern und Schluchten des Schwarzivaldes bildet. 
Der Gneiß wurde wiederholt von yplutonifchen Felsarten gehoben und 
durchbrochen, während fid) nad und nach neptunifche Gebilde auf ihm 
ablagerten. Derfelbe ift fehr einförmig in feiner petrographifchen Be: 
ſchaſſenheit; als charafteriftifch gilt, daß fih der Glimmer faft ſtets 
fhwarz oder tombadbraun zeigt; als Seltenheit fommt im fürlichen 
Schwarzwalde am Zitifee filberweißer Glimmer vor, und grünlihweißer 
bei Sirnig. Porphyrartige Gneiße, durch einzelne Feldſpathkryſtalle ber- 
vorgebradht, finden fih im Lierbadhthale, bei Wehr, Klcinlaufenburg, 
Schlechtnau, bei Todtmoos und Sulzburg. — Olimmerfieferartige 
Sefteine findet man im Liebachthale. 

Mineralien enthält der Gneiß fehr wenige beigemengt. Granat ift 
felten und nicht andgezeichnet, wie bei Wittihen. Pinit und Apatit 
fommen unfern Freiburg vor, Magneteifen im Höllenthal. Berühmt 
aber war der Gneiß und ift es zum Theil noch wegen feiner reichen 
Erze. Im Kinzigthale fand früher bedeutender Bergbau auf im 
Gneiß auffegenden Erzgängen flatt, welder fih freilich in den 
letzten Zeiten einigermaßen vermindert hat. Co wurte bei Haslach 
filberartiger Bleiglanz gewonnen, begleitet von Rothgültigerz, Fahlerz, 
Flußſpath und Quarz. Einen großen Ruf batte die Grube Wenzel 
bei Wolfach, dem Centralpunfte des Kinzigthaler Bergbaues; dort fand 
fi, außer gediegenem Silber, das fonft nicht Häufige Antimonfilber, 
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Jahren haben fie gegenfeitig und miteinander an dem großen Schöpfungs- 
werfe oft auf grauenvolle Weife gearbeitet und ihre Kräfte überboten. 

Die Geognoften zeigen und aus der Lage der — ebirgsformationen, 
aus den Berfleinerungen (Petrefacten), den Denkmünzen der Schöpfung 
zum richtigen Erfennen vieler (selsartenformationen, zur Beurtheilung 
ihrer gegenfeitigen Altersverhältniffe, Achte biftorifhe Documente und 
verfchiedene Perioden der Schöpfung, und geben ung ein Bild von den 
einfigen Eoloffalen Bewohnern der Erde und deren großartiger vegetas - 
bilifcher Ueppigfeit. 

„Wunderbar und flaunenerregend find die Entdedungen,“ — fagt 
Dr. WB... N. Zimmermann — „durch welde die Naturmwiffenfchaften 
in der jüngften Zeit bereichert und die Grenzen unferer Erfenntnif von 
dem großen Ganzen der Schöpfung in die Unermeßlichkeit hinausgerückt 
find.” — „Zeit und Raum überwältigend, ijt die Forſchung in Entfers 
nungen gedrungen, die der Lichtftrahl bei feiner ſtündlichen Schnelligkeit 
von 148 Millionen Meilen erit in 30 Millionen Fahren durdeilt, und 
bat dort neue Weltinfeln, ja fogar im Entſtehen begriffene Weltbifdungen 
entdedt; fie bat die Gchirge des Mondes gemeffen und kennt die ©eftals 
tung feiner Oberfläche; fie hat die Wunder der Urwelt vor unferen 
Augen enthüllt und geftattet und felbft einen Blick in die Schöpfung: 
gefhichte umferes Erdballes; fie zeigt in den ©ebirgsformationen die 
Umwälzungen der Erde vor Entftichung des Menichengefchlechtes, wie 
fie and ihrem glühenten Zuftande allınälig erfaltete, wie die Continente, 
zuerfi aus Fleinen Inſeln beftchend, ſich bildeten und wie die Gebirge 
fih emporhoben; fie beichrt ung über die noch fortvauernde Reaction’ 
des naffigen Erdinnern gegen die Oberfläche; fie hat die Kräfte entdedt, 
die das Weltall bewegen, und nad denen Mpriaden von Weltförpern 
in ihren Sphären in ewiger Ordnung und ewigen Wechfel freifen; fie 
bat die geheimnißvollen Neuerungen des Magnetismus und der Elee⸗ 
trieität belaufcht und ihre Geſetze ergründet; fie hat die Regeln erforfcht, 
nad) denen die in fleter Veränderung begriffenen atmofphärifchen Erfchei- 
nungen fich geftalten, nad denen Molfen, Regen, Schnee, Thau, Stürme, 
Gewitter ꝛc. entſtehen; fie ift in den Ocean hinabgeſtiegen und hat in 
Tiefen, doppelt fo groß, als die ver höchſten Gebirge, neue wunderbare 
Welten lebender Organisınen gefunden; fie Fennt die Urſache von dem 
Ahmen des Weltineeres, der Ebbe und Fluth, — mit einem Wort: fie 
bat das große AU der Natur mit ihrem Epäherblid durddrungen und 
deren unermeßlihe Wunder vor unferen Augen erfchloffen, fo daß fie 
jest auf cinem Höhepunft ſteht, der es geftattet, den Inbegriff der Natur: 
dinge und Naturfräfte ale Ein lebendiges Ganzes zu überſehen.“ 


Gevgnoftifche Anficht des Großherzogthumes. 


Die genaue Erforfchung der inneren Befchaffenheit der Ervoberfläde 
bat viele ausgezeichnete Männer früherer und neuerer Zeit befchäftigt, 
und wir bürfen unfere Literatur in dieſem Sache als cine ausgezeichnete 
betrachten. 

Die große Bedeutung der geognoſtiſchen Kenntniß eines Landes für 
das materielle Leben und feine Einrichtungen, für die perſchiedenſten 
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nehmen. Auf dem durch ſeine ſchönen Kupferkieskryſtalle bekannten 
Kupfererzgang der Grube Herrenſegen im Schapbacher Thale bildete 
Kupferkies das Tiefſte des Ganges, während Malachit und Kupferlaſur 
ſich in den oberen Teufen einfanden; ohne Zweifel iſt das kohlenſauere 
Kupfer aus Zerſetzung des Kupferkieſes entſtanden. Die auf manchen 
Braun- und Roth-Eiſenſteingängen des nördlichen Schwarzwaldes 
brechenden Pſilomelane dürfte man wohl gleichfalls als ſecundaäre 
Erzeugniſſe betrachten; beim bunten Sandſtein ſoll von dieſen die Rede 
fein. Zu den nicht unwichtigen Erſcheinungen gehören ferner die aus- 
gezeichneten Rutfchflächen, die man an manchen Erzen findet, wie an 
den Speisfobalten des Rinzigthales und dem Bleiglanz des Teufels: 
grundes; aud die in den Erzen eingefchloffenn Brudftüde von 
Gneif und Granit, wie e8 an den beiden eben genannten Orten ımd 
auf den Pfilomelangängen bei Eiſenbach der Fall ift, find Feines- 
weges ohne Intereffe. — Die nicht metallifhen Subftanzen, welche als 
Begleiter der Erze auftreten, zeigen manche Analogien. Als Gang: 
maffen fommen im Schwarzmwalde vorzugsweife Barytfpath, Kalkſpath, 
Flußſpath, Quarz und Braunfpath vor; jedoch feheint Barytfpath mehr 
an die im Branit, Braunfpath mehr an die im Gneiß auffegenden 
Erzgänge gebunden. Auf den Erzgängen im Reviere von Wittichen 
herrſcht Barytſpath vor, auf jenen um Wolfach Braunfpath und 
Kalkſpath. Im Allgemeinen findet man Barytſpath, Braunfpath und 
Kalkfpath mehr auf den Gängen des nörbliden, Alußfpath und Quarz 
mehr auf den Gängen des fürlihen Schwarzwaldes; befonders ift Dies 
bei dem Flußſpath der Fall. 

3) Syenit. Im Odenwalde, in den Umgebungen von Wein: 
beim, erreicht der Syenit feine größte Verbreitung. Aus der Gegend 
von Hemsbach zieht er fi in die Nähe von Weinheim und von dort 
in das Birfenauer und Wefchnigthal- — Im ſüdlichen Schwarzmwalbe 
erſcheint Spenit nur in einzelnen, gangförmig auftretenden Maffen, wie 
in der Gegend von Präg, Herrifhried, Todtmoos und im Höllenthal 
bei der Höllenfteige. 

Im Odenwalde zeigt fi der Syenit hinfichtlih feiner petrogra- 
phifchen Verhältniffe fehr mannigfaltig. Die beiden Gemengtheile Feld⸗ 
ſpath und Hornblende bilden bald feinförnige, bald äußerſt grobförnige 
Mailen; außerdem ift porphyrartiger Syenit fehr verbreitet und durch 
große weiße, in der Orundmaffe Tiegende Feldfpathfryftalle ausgezeichnet. 
In den Spyeniten des ſüdlichen Schwarzwaldes waltet meift die Horn⸗ 
blende fehr vor. — Die Syenite der Bergftraße fliegen mehrere 
Mineralien ein; in den Umgebungen von Sulzbad fommt der Titanit 
in Fleinen Kryftallen vor; Leber: und Eifenkies finden fi bei Weinheim, 
desgleichen der in Baden fo feltene Epidot auf Kluftflächen im Spyenit. 
Kleine Adern und Gänge von Feldfpath find Feine feltene Erfcheinung 
in dem Syenit des Birkenauer Thales. 

Es gibt auch Granitgänge, Porphyrgänge im Syenit und Syenit- 
gänge im Gneiß und Granit, ja fogar Syenitgänge im Epyenit. 

4) Porphyr. Quarzführender Porphyr — Feldfiein- 
und Thon» Porphyr; Porphyr — Breccie findet man am ſüdöſtlichen 


Anfalle des Odenwaldes. Der Feldſteinporphyr fest bei Weinheim 
ben oberen Theil des Wagenberges zufammen, fowie den Hügel unfern 
Beinheim im Gorrheimer Thal, welder das Raubfchlößchen heißt. Bei 
Echriesheim bildet die Felsart den größten Theil des Delberged und 
wendet fih dann thalaufiwärts gegen Altenbah und Wilhelmsfeld zu. 
Die drei Tegelförmigen Hügel bei Doſſenheim: Spornberg, Kirchberg, 
Dornberg beftehen aus Porphyr, desgleihen der Steinsberg bei Hands 
ſchuchsheim; eine ijolirte Parthie des Geſteines erfcheint noch an der 
jogenannten Glashütte bei Ziegelhaufen, unfern Heidelberg. — Im 
Schwarzwalde ift Feldporphyr fehr häufig, doch tritt er weniger in 
sufammenbängenden Bergmaffen, als in einzelnen hervorragenden Kuppen 
anf. Im nördliden Schwarzwalde finden ſich ſolche Feldfteinporphyre 
am Pfalzenberg bei Baden, bei Oberkirch, Hohengeroldseck unfern Lahr, 
bei Tryberg, in der Gegend von VBöhrenbah und Furtwangen; im 
füblihen Schwarzwalde treten Porphyre im Münfterthale auf, bei Bür- 
geln, am Feldberge, ferner bei Neuftadt, Schweighaufen und Lenzkirch. 
Seine größte Verbreitung erreicht der Thonporphyr in den Umgebungen 
von Baden, namentlich am berg, Geifenberg, Leifendberg und Cäcilien⸗ 
berg; außerdem erfcheint derfelbe noch bei Dppenau, im Lierbachthale, 
wo er den Hauskopf bildet. Im Odenwalde fommt Thonporphyr in 
ber Nähe von Altenbach, am fogenannten Seuerfteinbudel, vor. Bor: 
phyr-Breccie findet fih im Odenwalde bei Doffenheim und Handſchuchs⸗ 
heim, aber befonderg ausgezeichnet bei Baden; aus derſelben befteht 
der Schloßberg bei Baden, auf ihr ruht Eberfteindurg, und am Mer: 
furiusberg ericheint fie. Auch bei Hohengeroldseck kommt ein foldes 
Zrümmergebilde vor. 

Die Höhen, weldye der Porphyr erreicht, find nicht unbedeutend; 
am Aberg feigt derfelbe gegen 1767, am Melfereitopf zu 3150’, bei 
Hohbengeroldse 1609 über die Meeresflähe empor. Die Culminations⸗ 
punfte des Porphyres im Ddenwalde find am Wagenberge 1403° und 
am Delberge 1600. 

Die petrograpbifhen Berhältnijfe find bei den Feldſteinporphyr 
nit minder mannigfaltig, als bei dem Granit. Die rotbbraune Farbe 
ift die vorherrfchende, ihr zunächſt die fleifchrothe; fie Fommen auch mit 
violblauer Grundmaſſe vor, auch mit grünlichgrauer und grüner. Die 
Feldſpathkryſtalle fehlen faſt nie, fie treten oft in verſchiedenen Farben 
in einem und demfelben Porphyr auf. Der Duarz findet fih in Kör- 
nern, oft in Kryftallen; der Glimmer wird bisweilen ebenfalls in die 
Grundmafle aufgenommen u. f. w. An Mineralien im Porphyr ift 
befonders die Umgegend von Baden rei; man trifft dort Bergfrpftall, 
Amethyſt, Chalcedon, Achat und Opal; *) diefelben Kiefelfoffilien 
fommen am Hausfopf bei Oppenau vor. Die Bergfryftalle, Karniole 
und Duarzfrpftalle, welche der Feldſteinporphyr der Gegend von Doffen- 
heim einfchließt, ftehen an Schönheit jenen von Baden bedeutend nad.’ 
As beſonders charakteriftifch für einen Theil des Porphyres in der 
Nähe von Baden ift noch der Pinit hervorzuheben; dies iſt namentlid 





*) Marr, geognoſtiſche Skizze der Umgebung von Baden, (Baden tel Mar.) 
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am Cäcilienberge und im Geroldsauer Thal der Fall, wo Pinit in 
äußerſt kleinen Kryſtallen durd die Mafle des Porphyres Hin vertheilt 
iſt; er findet fih oft in folder Menge, Daß man diefe Porphpre als 
„Pinitporphyre“ bezeichnen könnte. Auch Ooſet iſt dafelbit vorhanden. 

Es gibt im Porphyr auch Barytfpatbgänge, Porphyr im Granit 
und Gneiß, Erzgänge bei den Gruben am Rickenbach und Teufels: 
grund, Porphyr im Uebergangsgebirge, nnd befondere Porphyrgänge 
im Gneiß und Granit bei Hemsbach, Allerheiligen, am Waſſerfall von 
Geroldsau bei Baden. 


5) Serpentin. Im ſüdlichen Schwarzwalde erſcheint Serpentin 
auf ausgezeichnete Weiſe in der Nähe von Todtineog, bei Gündelwangen 
unfern Bonndorf, im Grießdobel bei Freiburg, bei Horbach unfern Sanct 
Blaſien, bei den Reimgruben an der hohen Muttle, zwiſchen Den Thale 
der Wehra und Happach, md an ihrem weſtlichen Abfalle gegen Alten- 
fein; ferner: bei Gerſpach und Lochhäuſer, und im nördlicden Schwarz: 
walde im Schutterthal hinter Lahr. — Am verbreitetften tritt Der Serpentin 
bei Todtmoes anf, wo er gangfürmig im Gneiß erfcheint und cine Mäd- 
tigkeit von 250 bis 300° hat. Im Serpentin von Todtmoos findet fid) 
Bronzit und Faferfalf. 

6) Körniger Kalf. Körniger Kalk findet fih in der Gegend 
von Baden, zwiſchen Gaggenau und Eberfteinburg, und in der Mitte 
de8 Kaiferftuhlgebirges, zwiichen Echelingen und Bogtsburg. Das eigen: 
thümliche Auftreten des Förnigen Kalkes am Kaiſerſtuhlgebirge, inmitten 
des Dolorites, fpriht dafür, daß derſelbe durch vulfaniihe Mächte 
aehoben wurde. An mehreren Etellen wird der körnige Half von 
Doloritgängen durchſetzt; auch kommen Conglomerate vor, aus Kalf 
und Doloritbruchſtuͤcken beftehend, durch doloritifche Maſſe gebunden. 
Einige recht ausgezeichnete Mineralieng finden fih im körnigen Kalk dee 
Kaiferftuhlgebirges, wie Rutil, Glimmer, Kalkſpath und Leberkies. 

7) Diorit. Nur in flod- und gangfürmigen Maffen von 
eringer Verbreitung tritt Diorit in Baden auf; fo ın der Nähe des 
 ebernangsgebirgee unfern Baden; in der Gegend von Freiburg, am 
Roßkopf, erfheint Diorit als Stod im Gneiß, auf gleihe Meise im 
Wutach- und Höllenthale. Zwiſchen Todtmoog und Präg, zwiſchen 
Sirmig und Fifhenberg bildet Diorit Feine Gänge im Gneiß, im Alb: 
thal in Granit. 

8) Gabbro. Blöde von Gabbro kommen innerhalb des Granit: 
gebietes bei Kappel, unfern Schönau, vor; auch ftcht diefe Felsart iu 
großen Blöden bei Ehrsberg, unweit Schönau, aı. 


I. PBulkanifhe Gebilde. 


Vulkaniſche Geſteine, d. h. folde, Die durch noch thätige oder 
erloſchene Bulfane gebildet werden. Sie beſtehen zwar durchſchnittlich 
aus denselben Stoffen, wie die plutonifchen, unterſcheiden ſich aber durch 
ihre Structur von Lepteren um fo mehr, je jüngeren Urſprunges fie find 
und je fohneller fie nad) ihrem Ausbruch erſtarrten. Es gehören dazu 
der Dolorit, Nephelinfele, Pholonith und Baſalt. 


1) Dolorit. Das ganze Raiferftuhlgesirge — mit Aus 
nahme des zwifchen Schelingen, Vogtsburg und Oberbergen vorkommenden 
körnigen Ralfes — beitcht aub doloritifchen Sefteinen, von Conglomeraten 
begleitet. Die Sefteinarten diefes merkwürdigen Gebirges werden bei 
der Beichreibung defjelben angegeben, wohin wir verweiſen. 

Der Kaiſerſtuhl iſt ein vulkaniſches Gebirge; dafür ſprechen ade 
Berhältnijfe. In feuerig-flüſſigem Zuftande drangen die doleritifchen 
Maffen aus der Tiefe empor, und wohl nidyt ganz gleidyzeitig, fondern 
wahrfcheinlih fanden fucceffive Emportreibungen flatt. Was die geo⸗ 
logiſche Periode betrifft, in welcher dies Gebirge empordrang, fo fällt 
dieje in eine fehr fpäte, in jene des Diluvimns, und zwar wohl zwifchen 
die Geröllablagerungen und den Löß. Nicht allein die Glieder der Jura⸗ 
formation, auch tertiäve Gebilde (dir Molaffe) zeigen in der Nähe dee 
Kaiſerſtuhles beträchtliche Aufrihtungen ihrer Schichten. Rad Fromm- 
berz ift e8 am wahrfceinlichten, daß vor der Ablagerung des Löß die 
Emportreibung der Dolorite ftattfand, denn in demfelben kommen ©erölle 
son Dolorit vor. 

Der Raiferftuhl hat viel Aehnliches mit einer fogenannten „Erbes 
bungsinfel“ ; der „Erhebungskrater“ iſt in der Bertiefung zwifchen 
Rotweil, Oberbergen und Bogtsburg zu ſuchen. Als ein eigeutlicher 
Bulfan, der Eruption gehabt, Raven ergoß, kann der Kaiſerſtuhl nicht 
betrachtet werden. 

Eine wahre Berühbintheit hat das Kaiferfuhlgebivge durch bie 
Menge der fchöuften Mineralien; die Augite find die treuen Begleiter 
derfelben. Die Hornblende, der Leucit, fchwarze Granat, Bitterfalk, 
Aragon und Hpyalith find noch befonders bezeichnend, 

2) Nephelinfels. Bei dem Dorfe Katzenbach, unfern Eberbach, 
erhebt fih zu einer Meereshböhe von 2180 Der Katzenbuckel; bis 
gegen 1562° befteht der Berg aus buntem Sandflein, dann erſcheint erft 
diefe Felsart. Der Nepbelinfels ift ein Eryftallinifchsförnigeg, meiſt fehr 
inniged Gemenge von Augit, Nepbelin und Magneteifen, bisweilen auch 
noch Feldftein. Während der Augit felten fryitallifirt in der Grunde 
maſſe Hegt, zeigt fih der Nephelin häufig im ſechsſeitigen Säulen in 
der Zelsart eingewachfen. Auf der Epige des SKapenbudels, an dem 
fogenannten Gafiltein, ragt eine Felsmaſſe gegen 30’ hervor. In den 
Ingeligen, rundlihen Maſſen kommt bisweilen Mefotyr ale Mineral vor. 

Obgleich der bunte Sandftein feine beſonderen Veränderungen zeigt, 
fo ift es doch außer Zweifel, daß derjelbe von dem Nephelinfels gehoben 
und durchbrochen worden iſt. Die Emportreibungen anderer vulfanifcher 
Gefteine, im Mufchelfalf bei Nedarelz, im Keuper bei Sinsheim, fanden 
vielleicht gleichzeitig mit jener am Kagenbudel ſtatt; es fiel demnach 
bie Emportreibung des Nephelinfels in eine Periode nad Ablagerung 
der Triasgebilde. 

3) Phonolith. Sm einer ziemlich fpäten geologifchen Periode 
war das Hegan der denfwürdige Scauplag mächtiger vulkaniſcher 
Phänomene. Nicht Leicht wird man auf einem verbältnigmäßig fo 
beſchränkten Raume fo viele vulfanifche Kuppen ſich erheben feben. 
Kühn und ſchroff, aber ungemein maleriſch ragen zahleeitge Suanslih . 
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kegel, mit alten Burgen gekrönt, aus der Ebene in der Nähe des 
Bodenſees hervor und verleihen der Landſchaft gar ſeltene, eigenthüm- 
lihe Reize. Der ftattlichfte von den Phonolithbergen ift der Hohen— 
twiel bei dem Städtchen Singen, welcher die Trümmer der gefchleiften 
Feſtung trägt; in feiner Nähe ift der Staufen, noch weiter entfernt 
Hohenkrähen über Schlatt und der Mägdeberg bei Mühlhaufen. 
Mehr in der Nähe des Rheines erheben ſich noch einige niedere Dome, 
aus phonolithifchen Songlomeraten beftehend, fo unfern von Gottma⸗ 
Dingen und Worblingen: der Pleren, Rofenederberg, Öenners- 
BOB, Heildberg und Karlsbud. 

Als Mineral ausgezeichnet erfcheint der Natrolith am Hohentwiel 
in Phonolith; auf dem Natrolith oder auf Klüften des Phonolithes 
erfcheinen mitunter fchneeweife haar= oder nadelförmige Kryftalle von 
Meſotyp. Kleine Kryitalle glafigen Felbfpathes liegen nicht felten im 
Phonolith. Die Phonolitheonglomerate enthalten, namentlid am Hohen- 
twiel, in Höhlungen und in Drufen Bergfryftalle, Amethyſt, Chalcedon 
und gemeinen Duarz. Auch Titanit findet fih, aber nicht Häufig, in 
fleinen Kryftallen. 

Die Einportreibung der Phonolithe des Hegaues fällt wahrfcheinlich 
um biefelbe Zeit mit der Bildung des Kaiferftuhles zufammen, alfo nad 
Ablagerung der Gerölle und vor dem Entftehen des Löß. 

4) Bafalt. Unter den Bafaltbergen des Hegaued, welche auf 
einem Raume von ‚wenigen Stunden auftreten, find vorzugsmweife zu 
nennen: die drei Kuppen von Hohenftoffeln unfern Hilgingen, 
ber Hohenhöwen bei Engen, der bafaltifhe Dom, welder Schloß 
Stetten trägt; Höwened bei Aulfingen und der etwas entferntere 
Wartenberg bei Baifingen unfern Donauefhingen. Auch die drei 
Steinröhren am hohen Randen, in der Gegend von Blomberg, dürfen 
nicht unerwähnt bleiben. — Die Höhe, bis zu welcher die Bafaltfegel 
fi erheben, ift zwifchen 700—900 Fuß. 

In allen Bafalten des Hegaues findet fih Olivin in Körnern und 
kryſtalliſchen Maffen. 

Noch an anderen Drten kommen in Baden Bafalte vor, doch nicht 
unter fo intereffanten Verbältniffen, 3. B. am Steinsberg bei Weiler, 
unfern Sinsheim. Bei Mahlberg erhebt fih ein Bafaltited aus der 
Ebene des Rheinthales; bei dem Dorfe Lehen, unfern Freiburg, im 
Liaskalk; auf dem Karlftein bei Hornberg. 


II. Weptunifde Gebilde, 


Neptunifhe Bildungen find folde, deren Bildung das Waffer 
veranlaßt bat. Es find meift Thon=, Sant- und Kalffteine, die ſich 
am Grunde der Gewäffer ablagerten und entweder unter dem flärferen 
Drud oder nad Abflug der Waſſer durch Austrodnung zu Geſtein 
erhärteten. Das Hauptmaterial für fie Tieferten theild die älteren 
Gebirgsmaſſen mit ihren durch Verwitterung ꝛc. zerftörten Theilen, 
theils fielen andere aus ihrer Auflöſung im Waſſer nieder. Außer 
dieſen ihren mineraliſchen Hauptbeſtandtheilen gehören zu den beſtän⸗ 
digen Begleitern derſelben mehr oder weniger zahlreiche Reſte von 
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Thieren und Pflanzen, die entweder im Waffer lebten oder bei Erdums 
wälzungen in daffelbe gelangten, und fodann zugleich mit und zwifchen 
den mineraliſchen Nicderfchlägen ſich abfegten. 

Diejenigen neptuniſchen Bildungen, welde in unferem Lande vor⸗ 
fommen, find nun: 


1) Alluvium oder angefpültes Land, welches von fließenden 
Vaſſern, auch vom Meere noch bis auf den heutigen Tag gebildet wird. 
Ihm gehören an: die Adgrerve — Lehm — Sand und Schlamm — 
Geſchiebe — Grus — Gerölle — Torfmoore — die Bildung der Rhein» 
Inſeln — Berafchlüpfe — kalkige Süßwaſſer-Gebilde. 

2) Diluvium oder aufgeſchwemmtes Land, herrührend von 
der letzten allgemeinen Waſſerbedeckung der Erde, der Sündfluth der 
Bibel. Seine Gebilde erweiſen ſich als Produkte gewaltſamer Ueber⸗ 
fluthung und Zuſammenſchwemmung, und beſtehen aus: 

1) Lehm — Letten — Sand und Mergel; 

2) dem Löß, der länge des ganzen Rheines verbreitet und fi von da in die Thaler der 
ihn umgebenden Gebirge zicht; man gewahrt ihn hier bis zu einer Höhe von 400° 
uber dem Rheinjpiegel. Er erjcheint jonft nirgends, als im Rheingebiete. 

3) Seröllablagerungen und (Songlomerate, beftehent: a) aus gemeinem Schuttland, wozu 
Las Rheinfchuttlane — die fofjilen Reſte — das Schuttland ter Nebenflüffe und des 
Bodenſees gehören; b) aus Flugſand — Schuttgebirge — Seifenwerke (Rheingolb) ; 

4) Gebirgseſchutt und loſen Felsblöden ; 

5) Diluvialeifenerzen; 

6) ten Gletſchern. 


Zu den ausgezeichneteren neptunifhen Gebilden gehören: 


7 Ber Torf, woran Baben jehr veih iſt; der beite und meilte findet ſich wohl an 
ten Ufern des Bodenſees, namentlih bei Konftanz, Wollmatingen, Leberlingen, 
Radolfzell; auch in ter Ebene des Nheinthales in der Gegend von Philippsburg, 
Reudorf, Huttenheim, Altlußheim, unfen Schwesgingen und bei Sanddorf; 
ferner: in ber Nähe von Karlsruhe, am Kaijerftublgebirge in der Nähe von Brei⸗ 
lad. Im Odenwalde kommt Zorf bei Hemsbah, Weinheim, Leutershaufen 
und Hetbesheim vor. Am Äntereifanteiten ift das Vorhandenſein von Torf auf den 
Schwarzwaldbergen, oft in beträchtliher Höhe, wie auf dem Kniebis auf den Hor- 
nisgründen 3600° über dem Meere, dann beit Willaringen, Rickenbach, Ibach, 
Höhbenihwand; am Feldberge trifft man fogar Torf in einer Meereshöhe von 4000°. 
Bei Neuenweg unfern Schönau, im Nonnenmattweier, findet fi eine ſchwimmende 
Zorf- Injel. Außerdem find nod bei Tryberg, Dürrheim und Donauefhingen 
Torfmoore. 

Nicht ſelten enthalt der Torf Land- und Sumpf-Schnecken, beſonders Paludina, Pla- 
norhis und Helix (vettere bildet darin ganze Haufwerke) — Reſte von Ochſen und Hirſchen, 
ſogar Ueberbleibſel von Schildkröten, Reſte von Emys, Reben, Hirſchen, Pferden, Vögeln, 
Fröſchen u. |. w. 

2) Kalktuff. Manche kalkhaltige Quellen ſetzen noch fortwährend Tuff ab, wie 
bei Reiſelfingen, Unadingen, Brunnadern und Baden, bei Wiesloch und 
Redarelz. 

3) Löß. Er iſt das Gebilde eines gelblichen, kalkhaltigen Niederſchlages — gelblich⸗ 
grauer Lehm. Wie bemerkt, iſt derſelbe im Rheinthale ſehr verbreitet. In ihm finden ſich 
zahlreiche Land: und Suüßwaſſer-Conchylien. Zu den häufigeren gehören: Helix arbustoram 
(Lin.), H. hispida (Lin.), H. montana (Stud.) und H. crystallina; ferner: Pupa do- 
Kam Drap.) .muscorum, P.columellaris, P. secale (Drap.), Clausilia dubia(Drap.), 
C. parvula (Stud.) une C. gracilis (Pfeifl.). Cine Nurzahlung ſaͤmmtlicher im Löß bes 
Rhein- und Nedartbales vorkommender Conchylien bat Waldner gegeben, welder, nebit 
A. Braun, an 200,000 gemeinfchaftlih von ihnen gefammelte Eremplare zu vergleichen 
Gelegenheit fand. 

Auch Refte urweltlicher Thiere fand man im Löß, namentiih vom Mammuig |. W. 

deuniſch und Bader, Groberzogthum Baden, 4 


— 98 — 


4) Geröllablagerungen. Mächtige Ablagerungen von Geröllen werben bei ter 
Beichreibung der Gebirge und befonders in den Schwarzwaldthälern nachgewieſen, und ebenſo 
mädtig find fie im ganzen Rheinthale zu finten; mitunter erheben fie fih zu 200° über ben 
Rheinfpiegel; die Tiefe derfelben ift nur felten ermittelt. Gerölle, aus dem Schwarzwalte, 
aus dem Juragebirge, aus den Alpen und ten nachbarlichen Vogeſen flammend, liegen im 
Rheinthale durcheinander, häufig durch ein kalkiges Bindemittel verlittet, woraus ſelbſt Dilu: 
vial-Gonglomerate entftehen. An den Ufern des Bodenſees find gleichfalls mächtige Geröll— 
ablogerungen. Refte urmweltlicher Thiere findet man haufig in ten Geröllablagerungen, wie 
bei Bafel, Darlanten, Philippsburg ; namtentlid wurden bei den Dörfern Altripp und Sant: 
dorf, unweit Mannheim, nad) und nah entvedt: Kopf und Zähne vom Mammuth (Elephas 

rimigenius), Kopf und Unterkinnlade vom Nashom (Rhinoceros tichorhinus), Kopf von 
ysena spelæa, Geweihe von Rennthier (Cervus tarandus priscus), Schaͤdel von Bos 
taurus primigenius u. f. w. Ausgezeichnete Eremplare werben in ben Sammlungen in 
Karlsruhe und Mannheim aufbewahrt. 

Gediegenes Gold findet fih im Rheinſande, hauptſächlich zwiſchen Darlanden 
bei Karlsruhe und Kehl. 

Die bekannten abgerundeten Bergfryftalle, die Rheinkieſel, welde weither aus ten 
Kryſtallkammern ter fchweizer Gebirge ftammen, liegen ziemlich haufig im Rheinſande zwiſchen 
Geroͤllen von Gneiß, Granit und Porphyr. 

Man wollte im Schwarzwalde Gletſcher gefunden haben, allein die Unterſuchungen des 
Dr. Fromherz haben dargethan, daß dies nit der Fall, daß feine Gletſcher-Wälle, wohl 
aber mädtige Damme von Geröllen vorkommen. 

Erratifhe Blode findet man Feine im Schwarzwalte; wohl werben mitunter große 
Blöde gefunten, die man dafür halten konnte, allein dieſe pflegen fich gerade in jenen 
Gegenden zu zeigen, wo bie Heftigften Strömungen fid) creigneten. 

5) Diluvianiſche Eifenerze. Diefe Ablagerungen finten fih an mehreren Orten 
in der Gegend von Kandern, fo im Fieler Wald, im Mösli; femer: im Hegau in 
den Umgebungen von Möskirch, Möhringen, Stodad. Im nördlichen Theile tee 
Landes tft das Gebilde zwifhen ver Enz und dem Nedar verbreitet, bei Wiesloch, 
Shatthaufen und Batertbal. — In ten Iren finten ſich Feueritein- und Jaspie: 
Kugeln, und find dieſe von Knochen, von Stop: und Badenzähnen tes Mammuth und anteren 
urweltlichen Thieren, ferner von Haifiſchzähnen begleitet. In den Bohnerzablagerungen bet 
Altſtadt und Heudorf, unfern Mößkirch, wurten von Herrn v. Meyer unter Anderem 
nachgewieſen: Zähne von einem tertiären Rhinoceros, von Mastodon angustidens, von 
Wieberfäuern, von Dinotherium Bavaricum und D. minutum, von Tapirus Helveticus, 
Cervus lunatus, Pachyodon mirabilis, Trionyx, ferner Sragmente von Schilöfröten und 
den für die oberen Tertiärgebilte bezeichnenden Fiſchen. 

Die Bohnerze wurten durch biluvianifhe Alutben von ihrer urfprüngliden Lagerftätte 
entfernt; während diefer KRataftrophe, oder nad) berfelben, wurden ihnen erft die Thierreſte 
beigefellt, welche fie begleiten. " 

Die diluvianifhen Eiſenerze find im nörblihen Theile des Landes auf Mufchelfalt, im 
Breisgau und Hegau auf Jurakalk abgefept. 


3) Tertiärformation. Die Benennung Tertiärformation rührt 
daher, dag man früher die neptunifchen Gebilde bis zum Dilupium nad 
ihrem Alter in drei Sormationen theilte: in die primäre, die fecundäre 
und tertiäre. Die Benennung der tertiären ift noch beibehalten, während 
die beiden anderen durd) paffender erachtete erfegt worden find. Die 
Zertiärformation ift alfo die jüngere Krufte der neptunifchen oder Waffer- 
gebilvde. Ihre Schichten zeichnen fih im Allgemeinen namentlid) dadurd) 
aus, daß fie felten in größeren Streden zufammenhängen, fondern meiit 
in mehr oder minder abgefchloffenen Beden auftreten und einen mehr: 
fahen Wechſel von Süßwaſſer- und Meeresbildungen zeigen. Zu biefer 
Formation gehören: 

Der Süßwaſſerkalk. Cr iſt verbreitet am Tüllinger Berge in ver Nähe von 
Lörrach in einer Mädtigkeit von 600°; Ferner: zwiſchen Rheinweiler und Klein: 
Kembs, im Breisgau zwilden Schliengen und Bellingen, in ter Gegend von 
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Kandern bei Auggen, zwiſchen Müllheim und Auggen und noch weiter nördlich bei 
Ober-Nimburg; auch im Hegau, an dem baſaltiſchen Kegel vom Hohenſtoffeln. 

Der Süßwaſſerkalk it meiſt graulich oder gelblich weiß und enthält nicht ſelten Ver: 
ſteinerungen, unter welchen vorkonimen: Planorbis, Limnæa, Helix und Paludina. 

Molaſſe findet man an den fern des Bobenjees fehr verbreitet zwifchen Markdorf, 
Meersburg, Ueberlingen, Stodah und Pfullendorf, bei Konftanz zwiſchen Radolfzell und 
Aach. Einzelne Ablagerungen findet man bei Laufenburg, Säckingen und Waltshut; aud 
im Breisgau bei Schliengen, Auggen und Müllheim, bei Lörradh und Bamlach, zwifchen 
Dper > und Niederweiler, bei Sulzburg am Kaftelberg, zwiſchen Grunern und Ballrechten; 
ferner: bei Ebringen und Pfaffenweiler und auf den Schönberg bei Freiburg. 

Das Molaffegebilre erreidt in ver Nabe ber Alpen eine Höhe von 5000°, in Baden 
2200 bis 2500° (Beiligenberg). 

Die Verfteinerungen in der Molaſſe find felten fo gut erbalten, taß eine genaue Be: 
ſtimmung derfelben möglid ware; ca finten fih fat nur Steinferne, unter Anterem von 
Pecten, Ostrea, Pectunculus, Cardium, Voluta, Trochus und Turbo. Auch Fiſch⸗ 
zähne fommen vor: Lamna crassidens und L. contordidens. 

Don Mineralien fommt an einigen Orten Braunfoble in der Molafle vor, fo in ber 
Nähe des Bodenfees: bei Markdorf, Bohlingen, Yutwigshafen. Bei Bamlah am Rhein 
liegen unter tem Molaſſe-Sandſtein Diergel, die ein Gypolager einſchließen. 

Zur Molaffefermation gehört ingbejondere das Gebilde des Stinkkalkes zu 
Z-eningen. 

Ausgezeihnet und wahrhaft weltbefannt ift ber in ber oberen Abtheilung der Molafie 
liegende Stinklall von Oeningen unfern Konftanz, die reichfte Fundſtätte von Pflanzen und 
Fiſchen, tie bis jegt im Gebiete ver Tegelformation befannt geworben ift. 

Ter größere Theil der Oeninger Pflanzen beitehbt nah A. Braun aus Dikotyledonen 
und gebört folden Geſchlechtern an, welde heute ned in der Umgegend wachen. Aber die 
Species bifferiren von dieſen und ſtimmen naher mit foldhen überein, welde jest in Nord⸗ 
amerifa leben, einige auh in Südamerika. Mehrere Geſchlechter ſind der jegigen Flora 
Europens fremd, namentlih Taxodium. Liquidambar, Gleditschia; aud das Geſchlecht 
Diospyros fommt nidt mehr in Deutjhlant vor. Die meijten Deninger Pflanzen beitehen 
in einzelnen Blättern von Yaubhölzern, werunter biejenigen von Weiten, Bappeln und Ahorn 
bie häufigſten fine. Blatter von Yinden, Ulmen, Nupbaumen find jeltener. Auch vom Faul⸗ 
beerbaum (Rhamnus), som Potamogeton, Isoetes, von Gräfern und Fahren kommen 
Keite vor. Die vielen Blätter find wohl nah tem gewöhnlichen Gange tes Lebens der 
Bäume abgefallen, und Aeſtchen mit Blättern, Früchte und perjiitente Keldhe mancher Blüthen 
mögen tur Winde abgerijten werten fein. 

Den ten Küchen, welde Agaſſiz beitimmt bat, fommt am haufigiten Leuciscus 
eningensis vor; ferner: Leuciscus pusillus und heterurus, Esox lepidotus, Tinca 
furcata und leptosoma, Gobio analıs, Cobitis cephalotes und centrochir, Rhodeus 
latior und elongatus, Aspius gracilis, Anguilla pachyura, Cottus brevis, Porca 
lepidota, Lebias (italieniſch-arabiſches Geſchlecht) perpusillus , Acanthopsis (indiſches 
Geſchlecht) angustus. 

Man bat in Teningen aud) Reptilien gefunden, Schildkröten, Emys (äbnlih ter Emys 
europæa) und eine Ghelydra (ein füramerifaniihes Geſchlecht), Ch. Murchisoni Bell. 
Hier endlich wurten die Thierrejte gefunden, welde Scheuch zer für menjchlide hielt, was 
ihn veranlafte die Abhandlung zu fchreiben, welde die Auficrift „Homo diluvii testis“ 
führt. Cuvier zeigte fpäter, daß tie vermeintlichen Menſchenknochen einem großen Sala⸗ 
manter angehören. Aud ein Skelet des Fuchſes wurde aefunden, der von jept lebenden 
faum zu unterſcheiden iſt. 

Munrchiſon, welder bereits im Jahre 1825 Oeningen bejucte, jicht das dortige 
Gebilde als eine Zumpfwallerformation an, die über Molaſſe liegt, eigenthümliche Neite 
einfhliegt und ven anteren Süßwaſſerformationen unabhangig ül. 

Süßwaſſergyps. Unter beſonders intereflanten Werhältniffen tritt an tem chen 
erwähnten bajaltijhen KReael von Hohenhöwen unfern Engen ein Süßwaſſergyps auf, ter 
wohl zur Sormatien ter Molaſſe zu rechnen if. Die Ablagerung, welde eine Mächtigteit 
son einigen 30 Fuß hat, beiteht aus Thon, Mergel und Onps, von Oppeſpath und Faſer⸗ 
aspefchnüren durchzogen. Man bat in dieſem Gype Reſte einer Landſchildkröte, von Brenn 
Testudo antiqua genannt, nachgewieſen, jowie von Wiederkaͤuern (Palaeomeryx) und eine 
Helix-Art. Die Regenjahre von 1816/17 verurjachten bier einen Bergſturz. fat (a hehe 
tend, als jener bekannte von Goldau. Von ber fteilen, öftlihen Seite tes balaltlüiien Keaia 
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glitten die Tertiärgebilde herunter, wodurch derſelbe in einer Länge von faſt 5000° und in 
einer Höhe von 400° entblößt warb. 

Noch find hier einige andere Gebilde anzureihen, wie 3. B. ein Mufchelconglomerat am 
hohen Ranten und im Hegau bei Badhzimmern unfen Möhringen. Bet Blomberg 
findet fi ein Muſchelſandſtein, ver zahlreiche Steinferne von Ostrea, Cerithium, Turritella 
und Natica umſchließt. Schon früher hat Waldner auf das am Scutterlintenberge bei 
Lahr auftretente Gejtein hingewiefen, das bier gleichfalls feine Stelle finden dürfte. 

4) Juraformation. Nur im füdlihen Theile des Landes iſt 
die Juraformation, befonders aber im füdöftlihen, mächtig entwidelt; 
dort fieht man diefelbe, zumal im Hegau, in den Umgebungen von 
Blomberg, Fürftenberg, Geifingen, Engen, Liptingen, Mösfirh, Schwen- 
ningen feht verbreitet; auf dem ſüdweſtlichen Rande des Schwarzwaldes 
zeigt fie fi namentlich zwifhen Mülheim und Kandern, Die Juras 
formation verbreitet fih in einzelnen Gliedern wie folgt: 


1) Korallenfalt — helfarbiger Kalkflein mit mufcheligem Bruch — das oberfte 
Glied der Juragruppe, ift ungemein häufig. Die Gegen? um Schaffhauſen, wo fih ter 
ſchweizeriſche Jura nad Deutſchland zieht, befteht aus Korallenkalk; er bildet den hohen 
Kanten, jowie einzelne Höhen zwiſchen Schaffhaufen und Waldéhut; ferner zeigt er fid 
in dem Hegau allenthalben, erftredt fi nad Wirtemberg und feßt den Gebirgezug „bie 
raube Alp” zufanımen. Auch auf dem ſüdweſtlichen Abfall des Schwarzwaldes tft Korallen: 
kalt ungemein entwidelt; tie herrlichen Felsparthien, welche dicht an ten Ufern des Rheines 
zwijchen Iſtein und Klein:Kembs emporragen, find aus Korallenkalk gebildet, namentlich ter 
Iſteiner Klon. Auch bei MWintersweiler, unfern Kanbern, findet ſich diefe Felsart. — 
Man trifft nur wentg Veriteinerungen in Liefer Formation, unter denen Bolypen unt Tere- 
bratula biplicata vorzugemeije zu nennen find. 

2) Orforttbon, vie folgende Gruppe, aus Mergeln von blauer und graulicher Farbe, 
fowie aus Kalfitein gebilvet, zeigt jih am ſüdlichen Abfall des hohen Ranten, auch bei Bey: 
gingen und Füetzen; in den Umgebungen von Kandern, bei Licl und Auggen, auch bei Frei- 
burg am Schönberg. — Metrefacten finden ſich hauptſächlich: Gryphza dilatata (Sow.), 
Rhodocrinites echinatus (Goldf.), Terebratula Thurmannı (Voltz.), T. impressa 
(Bronn), Belemnites ferruginosus (Voltz.) unt Ammonites cordatus (Sow.). 

Der Eifenrogenftein, zum Orfordthon gehörig, ein durch Eiſen gefärbter Mergel, 
erfcheint in der Gegend von Geiſingen im Hegau; er enthalt Körner eines thontgen Braun: 
eifenfteines, worauf man Bergbau treibt. Die Mächtigfeit des Gebildes beträgt 5 bis 6 
Fuß; es führt haufig PVerfteinerungen, 3. B. Terebratula Thurmanni (Voltz.) Ammo- 
nites sublævis (Sow.) und Pholadomya decorata (Zieth). 

3) Bradfordthon, das tritte Glied der Juraformation, aus Falfigen, mergeligen 
und oolithifchen Lagen zuſammengeſetzt, tritt unfern Kandern im Lieler Wald auf, dann 
bei Vögisheim und Niererweiler unweit Müllyeim; im Hegau erjcheint verfelbe bei Gai— 
fingen. Er hat viele Retrefacten, unter denen als veitmuſcheln im Breisgau zu nennen fine: 
Terebratula varians (Schloth), Ostrea costata (Sow.), Modiola pulchra (Phill.), 
M. Dipartita (Sow.), Belemnites canaliculatus (Zieth.) unt Serpula quadrilatera 
(Goldf). Im Hegau find vorzuasweife verbreitet: Serpula quadrilatera (Goldf.) unt 
S. vertebralis (Goldf.), Terebratula varians ‘Schloth), Ostrea costata (Sow.), 
Modiola bipartita (Sow.) unt Belemnites canaliculatus (Zieth.). 

4) Hauptrogenftein. Man trifft ihn alfenthalben in ven Umgebungen von Kan: 
dern, Kiel, Niedereggenen, Vögisbeim, bei Müllheim und Badenweiler, wilden Gruner 
und Ballrechten, bei (Shrenftetten und unfern Freiburg am Schönberg; weiter norblid, einige 
iſolirte Ablagerungen bei Kenzingen, Riegel, Herbolzbeim und Ringsheim, und endlich bei 
Burgheim in ter Nähe von Kahr. 

Zu ten gewöhnlichen, nicht allzuhaufigen Petrefacten gehören: Pentacrinites scalaris 
(Goldf.), Astra helianthoides (Goldf.), Nucleolites sinuatus (Bronn), Serpula 
socialis (Goldf.), Avicula decorata \Fromherz), Trigonia undulata (Fromberz) 
und Ostrea acuminata (Sow.). 

5) Unterer NRogenftein. Diefer zerfällt in brei Abtheilungen: Walkererde, Eiſen 
togenftein und Mergel, von melden bie mittlere hauptiächlich verbreitet if, namentlich im 
Breisgau bei Sipenfirh unfern Randern, Ober: und Nieter:Fggenen, bei Badenweiler und 
Staufen, bei Lehen und am Schönberg unfern Freiburg, dann in ber Nähe von Nimburg 
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und noch weiter norbfich bet Kenzingen, Serbolzheim, Ningshbeim und bei Eitenheim. Im 
Hegau kommt der Eiſenrogenſtein am Wartenberg bei Donaueidingen, fowie in der Nähe 
son Möhringen vor, bei Defingen und Ippingen. — Gin mehr lofales Auftreten zeigt bie 
Walkererde; man trifft fie bei Lorrach, am Schönberg bei Freiburg und nördlich bei Burg: 
heim, in ber Nähe von Lahr. Der Mergelfantftein ift bei Nieder: Rimfingen nachgewieſen 
werben. 

Der Eifenrogenftein ift fehr veih an Petrefacten; als Leitmufcheln können vienen: 
Pecten personatus (Goldf.), Lima proboscidea (Goldf.), Ostrea Marshii (Sow.), 
Pholadomya Murchisoni (Sow.), Terebratula biplicata (Sow.), T. triplicata (Sow.) 
une T. ornithocephala (Sow.). In ter Walkererde findet man vorzugeweife Ostrea acu- 
minata (Sow.) und Lima proboscidea (Goldf.). 

Mineralien kommen in ber Juraformation vor, Kalkſpathkryſtalle bei Ried⸗ 
lingen, — Bohnerze in ten Umgebungen von Kanten, Auggen, Liel und Hertingen; fie 
find tur ihre kugelige Geſtalt ausgezeichnet und liegen in den tieferen Schichten eines fans 
rigen, durch Eiſen gefärbten, braunrotben ober unrein blauen Thonee. 

Neinerze werben nierenförmige und kugelige Maffen von Brauneifenftein genannt, bie 
aleihjalle in einem fantigen Thone bald unter den Bohnerzen, bald ohne dieſe (bei Tannen⸗ 
firh und Hertingen) vorlommen. Mitunter trifft man in ten Reinerzen Abdrücke von Vers 
fteinerungen, vorzüglich Cidariten-Stacheln (Cidarites Blumenbachiü). Rundliche, fugelige 
Mafien von Feuerftein, von graulichweißer Farbe, kommen mit den Reinerzen vor. — Ku⸗ 
aeljagpis, Liefer ift der treue Begleiter der Bohnerze. Gewöhnlich find die Jaspiffe im 
Innern roth oder rotb und gelb, bieweilen erreichen fie Kopfgröße. 

Die Glieder der Juraformation zeigen im Hegau und im Breisgau, in Folge ver 
Sebungen und Durchbrüche vulfanijcher Gebilde, beträchtliche Schichtenftörungen. Bet Ball: 
rechten und Grunern ftchen tie Schichten des Hauptrogenfteines faft auf dem Kopfe, ebenfo 
bei Ebrenſtetten und bei Ober-Nimburg unfern Eichſtetten. 


5) Liasgruppe. Diefe Gruppe it von geringer Verbreitung; 
die größte zeigt fih am füdöftlichen Abfall des Schwarzwaldes, wo fie 
ih aus der Gegend von Rottweil im Wirtembergifchen über Neidingen 
bei Donaueſchingen, Eſchbach, Mundelfingen, Ewatingen nad Füeten 
und Achdorf zieht; weiter ſüdlich erftredt fih diefelbe von Dfterdingen, 
Rillinendingen, Lauchringen nad Kadelburg. Iſolirte Ablagerungen 
treten bei Lorrach, Bürgeln, Obermweiler bei Badenweiler, Ober und 
Nieder-Eggenen, am Kaftelberg bei Sulzburg, bei Leben, Au, Wittnau 
unfern Freiburg und endlich bei Kenzingen auf. Im nördlichen Theile 
des Landes ift nod eine Ablagerung am Abhange des Letenberges bei 


Wiesloch, welche fidy bis Ubſtadt erſtreckt. 

Liasſchtefer und Kalfftein find die am meiften verbreiteten Glieder der Gruppe. 
(Friterer erſcheint bei Kangenbrüden, Deftringen, Ubſtadt — bei Sulzburg, Ober: und Unter: 
Eggenen — bei Donauelhingen. — Lepterer iſt am häufigften. Der Liaskalk (Gryphiten⸗ 
talf) findet fih bei Mali, Rettigheim — bei Pfohren, Gwatingen u. |. w. — bei Freiburg, 
Zulzburg und Badenweiler — Mingolsheim. 

Einen großen Reichthum an Retrefacten bat ber Lias aufzuwelfen. NIS Leitmufcheln 
Iönnen gelten in den Umgebungen von Ubftart une Malih: Gryphæa arcuata (Lam.), 
Avicula insequivalvis (Sow.), Lima gigantea (Desh.), Pentacrinites basaltiformis 
(ıMilL), Ammonites amaltheus (Schloth), Posidonomya Bronni (Goldf.); — im 
Breisgau, befonders bei Lehen, wo ter Kalkitein vorherrſcht, kommen haufig vor: Gryphæa 
arcaata (Lam.), Avicula insquivalvis (Sow.), Ammonites Bucklandi (Sow.), Am- 
monites amaltbeus, Lima gigantea (Desh.), Terebratula triplicata (Phil.) und 
T. variabilis (Schloth. Im Schiefer tes Breisgaues und in dem von Ubftatt Posido- 
nomya Eronni (Goldf.). Der Liasjhiefer von Neivingen bei Donauefchingen foll bie: 
weilen Aijchrefte, von Tetragonolepis (Bronn) und Leptolepis (Agass), einſchließen. — 
Im Liasſandſtein bei Mingolsheim hat man gefunden: Pecten personatus (Goldf.), 
P. glaber (Hehl), Inoceramus dubius (Sow.), Avicula substriata (Bronn‘ und 
A. lævigata (Blum), Astarte Voltzii (Höningh), Patella papyracea (Münst.) 
Lyriodon costatum (Bronn), Ammonites opalinus (Bronn), A. Murchison® Sow. 
mb Rostellaria striata (Goldf.). 
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Mineralien fommen wenige — Kalkſpath und Eiſenkies an mehreren Orten ver. 
Bisweilen liegt Pechkohle zwiihen den Schiefern, wie bei Ubſtadt und Langenbraden. Die 
Schiefer find ſehr reih an Bitumen. 


6) Keuperformation. Diefe Formation ift nicht fehr beveu- 
tend, am meiften entwidelt im nördlichen Theile des Landes zwiſchen 
Wiesloch, Einsheim; von dort zieht fie fich füdlich über Menzingen und 
Hilsbach bis in Die Gegend von Pforzheim. Im Süden erfcheinen 
einige Ablagerungen, wo der Keuper als fdymales, Tanges Band fid 
aus den Nedargegenden im Wirtembergifchen über Dürrheim, an Pfobs 
ren bei Donauefchingen vorüber, über Unadingen bie Stühlingen erftredt. 
Unbedeutende Parthien erſcheinen bei Sitzenkirch unfern Kandern, bei 
Schallſingen und Oberweiler in der Nähe von Badenweiler, bei Saufen 
und Muggart unfern Sulzburg, am Geißbühl bei Wittnau unweit Frei— 
burg und in der Gegend von Lahr bei Oberweier. 


Die einzelnen lieder ter Formation beftchen aus dichten buntacfärbten, thonigen 
und falfigen Mergels, aus Santitein: und Gopslagen; Tas unterste lich bes Keuperge: 
bildes ijt die feaenannte Lettenfohle. Die Mäachtigkeit des Keupers erreicht 4 bie 500° — 
bei Dürrheim 2300° uber dem Meere. 

Der mittlere Keuperſandſtein if beſonders in den Umgebungen von Sinsheim 
verbreitet; ferner bei Dürrheim, Riedböhringen unfern Achdorf; dann bei Sitzenkirch, am 
Geißbühl bei Wittnau. Merkwürtig ift der untere Keuperfandftein in der Gegend von 
Malſch, welcher Quarz- und Feldſpathbrocken, ſowie Bruchſtücke von buntem Sandſtein um: 
ſchließt. Bunte Mergel finden ſich bei Wiesloch, am Steinseberg bei Weiler, bei Hilsbach, 
Eppingen; im Breisgau am Geißbühl, bet Muggart und Yaufen, bei Sulzburg, Oberweiler 
und Scaljingen. Schr andgezeichnet tritt in ten jüdlichen Ablagerungen ter Keuperanpe 
auf, befenders in ter Nahe von Sulgburg, bei Mungart, Au, dann bei Kandern, ‚Sefflingen, 
Thiengen, bei Dürrheim und Aaſen, und von jeltener Schönheit bei Gwatingen im Wutach⸗ 
thale. In ber nörtlichen Keuperablagerung feheint ver Gyps au fehlen. Die Lettentchle 
zeigt fih zwifchen Wimpfen und Biſchofsheim, bei Aderobach, Flinsbach, Hüffenharkt, Spechbach, 
in den Umgebungen von Wiesloch; dann bei Unabingen, Bonndorf und Türrheim. Sogenannte 
Keuper-Dolomite finden ich bei Eineheim, Türrbeim, bei Au unfern Sulzburg. 

Nerfteinerungen, namentlid thierifche, kommen nicht ſebr haufig vor. Der mittlere 
Keuperfanditein iſt durch die Pflanzenreſte, welche er — namentlich in der Nähe von ine: 
heim — enthalt, audgezeichnet. Als charafteriftiiche Pflanzenverſteinerungen fünnen angeriktt 
werten: Calamites arenaceus (Bronn), Taeniopteris vittata (Bronn) und Pterophy 
lum Jaegeri (Brong.).-— Bon Thierreſten findet ſich Lingula tenuissima und Posi 
nomva minuta (Bronn). 

Mineralien ſind im Keuper nur wenige enthalten: Kalkſpath in fhonen Kruftallen 
bei Sinsheim; wohlausgebiltete Gnpeipathfroftalle entbalt ber Gyps bei Oefflingen und 
Sulzburg; ale Seltenbeit kommt Glauberſalz bei Maulburg, unfern Schopfheim, ver. 
Kryſtalliſirten Quarz ſchließen die Keupermergel bei Weiler am Steinsberg ein. 

Von Metallen trifft man Rotbeiſenſtein bei Sulzfeld in der Nähe von Eppingen. 
Im Breisgau bei Sehringen tritt Bleiglanz im Merael auf. Kohlen, vie einen beträchtlichen 
Gehalt an Eiſenkies bejinen, weten zu Dreſchklingen bei Rappenau und bei Bauſchlott 
unfern Pforzheim gewonnen. 


7) Mufdelfalfformation. Die Formation des Mufchelfalfee 
fest an dein ſüdöſtlichen Abfalle des Ddenwaldes weite Streden zufammen: 
in iſchen Tauberbifhofsheim, Walldürn, Buchen, Mosbach, Gundelsheim, 

delsheim, Boxberg und Mergentheim; auf dem linken Neckarufer zieht 
ſie ſich über Recfarbifofsheiim, Waibſtadt bis Wiesloch; unfern Wiesloch, 
bei Leimen, erfcheint noch eine Heine Ablagerung. Bei Bruchfal tritt vie 
Formation wieder unter dem Keuper hervor, dehnt fih bie Durlady und 
ſuͤdöſtlich über Pforzheim hinaus. Am jüdöftlichen Abfalle des Schwarz⸗ 
waldes erſtreckt fi ein Streifen aus der Gegend von Rottweil in Wirtem⸗ 
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berg über Billingen, Bräunlingen, Löffingen, Stühlingen bis über 
Waldshut hinaus. Am weftlihen Rande des Schwarzmwaldes tritt der 
Mufchelfalt gewöhnlih in Fleinen, ifolirten Parthien auft bei Kuppen⸗ 
beim, in der Nähe des Hubbades, bei Oberfchopfheim, bei Sulz in der 
Nähe von Lahr, bei Ettenheim zwifhen Malterdingen und Emmen 
dingen, bei Märzhaufen unweit Freiburg, bei Staufen und Kanvern; 
endlich zwifchen Lörrach, Schopfheim und Sädingen. 

Der Mufchelfalf erreicht (gleich Dem bunten Sandftein) am Schwarz. 
walde feine bedeutendften Höhen in Deutfchland: bei Villingen Tiegt er 
2200° body — im Odenwalde bei Mosbach 900’ über dem Meere. — 
Oruppenglieder: 


1) Der Dolomit, vie oberite Yage der Formation, biltet bald einen grauen, bald 
aelben Kalk von kryſtalliniſchem Gefüge. Er unterſcheidet fit von anderen Gliedern des 
(Hebiltes durch feine Poroſität und Schwere. 

2) Der Kaltitein von Friedrichshall ijt ter Reprafentant der ganzen Formation 
und iſt fehr verbreitet. Auch der fogenannte Mogenjtein des Muſchelkalkes findet fi in ver: 
ſchiedenen Gegenden. 

3) Die Anhydritgruppe iſt aus Lagen von Oops mit ſalzigem Thon und Mergel, 
aus Steinfalz und bituminofem Kaltftein zuſammengeſetzt; fie erfcheint namentlich bei Rap⸗ 
penau, bei Türrheim, in ver Nähe von Kenzingen und Emmendingen, fowie bei Sölden und 
Merzbaufen, unfern Freiburg. Das beionters techniſch nicht unwichtige ©lied tiefer Gruppe, 
ter Goyps, fintet fih oft in mächtigen Schichten im Tauberthal, bei Königshofen, Gerlachs⸗ 
beim und Lauda, in großer Verbreitung bei Hasmersheim am Nedar, bei Reifelfingen, Stüh—⸗ 
fingen und Thiengen im Wutachthale, bei Waldéhut, Hafel, Lörrach und Kandern. 

4) Wellenkalt. Tiefer tritt hauptſächlich im nörklihen Thelle Des Landes auf; er 
ift ein bünnfcieferiger Kalkſtein mit wellenförmiger Oberflaͤche. 

Nerfteinerungen enthalt die Mujcelfaltformation in großer Menge, namentlich ter 
Kalkftein von Frietrihshall; in der Anhydritgruppe hat man bie jebt feine entvedt. Ale 
&aralteriftiichte, am häufigften ſich fintente Petrefacten fönnen gelten: Avicula socialis 
(Bronn), Ceratites nodosus (de Haan), Plagiostoma lineatum et striatum (Voltz), 
Terrebratula vulgaris (Bronn), Encrinites liliiſormis (Schloth), Turbinites dubius 
(Münst.), Myacites elongatus un? Lingula tenuissima (Bronn) — ter feltene foſſile 
Krebs Pemphix Sueurii (v. Mey.). 

Steinſalz. Es geht im Mufcelkalfgebirge nie zu Tage, es bildet mit Gype und 
Thon Lager, Die oft betraͤchtliche Mächtigkeit beſitzen; aud tritt das Steinfalz in fod/örmigen 
Maſſen auf. Daten bejigt zwei Salinen: Rappenau und Dürrheim, wo das Salz durch 
Vohrarbeiten gewonnen wirt. 

Mineralien. Schöne Cuarzirsftalle, Kalkipatb, Gypsſpath, Chalcedon und Hornftein. 

Erzführung. Gin Meines Bleiglanzlager fintet ſich bei Bonntorf, Blende in 
Neftern bei Dürrheim im Muſchelkalk. Brauneifenftein liegt auf Klüften im Wellenkalk 
bei Dietlingen unfern Pforzheim. Bohnerze in den Umgebungen von Schatthaufen. — 
Bet Wicsich kommen Galmei, Zinkſpath, Bleiglanz, ven Barytipath begleitet, vor. 

Die Ertmannshöhle im Mietenthale, bei dem Dorfe Hafel, gehört der Formation 
des Mufchelfalfes an. Tief in ter Höhle rauſcht ein Bad. Stalaktiten und Stalagmiten 
zeigen oft gar feltfame und überraſchende Formen. (Siche das Weitere ee) 

Ter Eihener See In mittelbarem oder unmittelbarem Jufammenhange mit ber 
Höhle, und bejonders mit tem in ihrem Grunde befinvlihen Bach, fteht tiefer See unfern 
Dajel. (Siche „Scen”.) 

8) Bunter Sandjtein. Bleih dem Mufchelfalfe ift der bunte 
Eandflein in Baden ungemein verbreitet. Er zieht fih von Wertheim 
über Walldürn, Buchen, Eberbach, Zwingenberg, und auf dem linken 
Nekarufer über Nedargemünd bis Hefdelberg und in die Nähe von 
Wiesloch. Nördlid von Heidelberg ſetzt er noch den Heiligenber 
zufammen, tritt zwifchen Ziegelhaufen und Wilbelmsfeld auf und no 
einma iſolirt am Judenbuckel bei Weinheim, Au's Reve tout vr 
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Durlach der bunte Sandſtein unter dem Muſchelkalk hervor und iſt 
egen Kuppenheim und Pforzheim hin verbreitet. Dann bildet er 
öhen auf beiden Seiten des Murgthales, unfern Gernsbach, Forbach, 

und erſcheint auf erhabenen Punkten am Kniebis und Roßbühl. Aus 

der Gegend von Schramberg im Wirtembergiſchen zieht er ſich wieder 
nach Baden hinein, in der Gegend von Villingen, Bräunlingen, Löf- 
fingen, Bonndorf; weiter füdlid kommt er bei Birkendorf, Seewangen, 

NRöggenfhwiel, Waldshut und Sädingen vor; ferner auf dem Südweſt— 

rande des Schwarzwaldes, zwifchen Schopfheim und Kandern, ift eine 

größere Ablagerung; Feinere Partbien finden fih im Breisgau bei 

Sehringen, Bürgeln, Schalffingen, bei Sölden, zwifhen Grunern und 

Staufen, am Lorettoberge bei Freiburg; eine größere Maffe zeigt fi 

noch bei Emmendingen und zwiſchen Lahr und Ettenheim. 


Diefer Sanpftein ift, bald von grobem, bald von feinem Korn, durch ein thoniges, 
feltener etfenreiches oder Eiefeliges Binvemittel zufammengebalten, wonach man auch „Then: 
ſandſteine“ und „Duarzfandfteine” zu unterfcheiten pflegt; jene bilten den oberen, tiefe ben 
unteren Theil ber Formation. Die gewöhnliche Karbe ift tie rotbe; aber auch weiße, gelb: 
liche, graue Nuancen zeigen fi bisweilen in Streifen miteinanter abwechfelnd. 

Der bunte Sandftein ift, theils auf Oranit, theils auf Porphyr abgelagert, ein Zeichen, 
daß jene Formation die jüngere ift. 

Im Schwarzwalbe gelangt der bunte Santftein zu Höhen, die er fonft nirgends in 
Deutfchland erreicht; auf dem Mercurius bei Baten liegt berfelbe 2024°, auf dem Roßbühbl, 
dem erhabenften Punkte des Kniebis, 2925°, auf den Horntsgründen fogar 3600' uber dem 
Meere. Diefer Santftein hat das Eigenthümliche, daß er tie Gipfel, die Deden der Berge 
bifdet, während Granit den Abfall, ten Fuß zufammenfrkt. 

Auf vielen Schwarzwaldbergen trifft man Selfenmeere aus buntem Sandſtein wilb 
und malerifh übereinanter gethürmt, jo zwar, daß das Phänomen an Großartigkeit ven 
Selfenmeeren im Granit nichts nachgibt. Beſonders ausgezeichnet ift dieſe Eriheinung auf 
mehreren Bergen im Murgthale in ter Gegend von Baten, auf ten Hornisgründen, haupt: 
fahlih am Mummelſee, am Seekopf bei Herrenwicd, auf tem Moosberg zwiſchen ber 
ra und Oppenau, in geringerem Mapftabe an ten Nbhangen tes Königeftuhles bei 
Deidelberg. 

Sandfteintugeln hat man aud im Santftein entbedt, nuß: und fauſtgroße; ſie 
ſitzen nicht felten völlig lofe in der Santfteinmaffe, Taffen fid) bin und her bewegen und leicht 
herausnehmen. 

Mineralien zeigen fih einige recht ſchöne: Karneolſchnüre und Quarzdruſen bei 
Waldshut, Birkendorf, Brenten u. f. w. Kalfipath- und zierlihe Barytſpath-Kryſtalle, noch 
feltener violblaue Flußſpathe; Pfilomelan im Schwarz: und Odenwalde. 


Erzgänge im Sandſtein. Alnter recht denkwürdigen Berhältniffen treten Erz⸗ 
gange im bunten Sandſtein im nörblihen und mittleren Schwarzwalte auf, hauptfächlich im 
den Umgebungen von Pforzheim, bei Büchenbronn und Liebened, nod häufiger in Wirtem⸗ 
berg bei Neuenbürg. Das vorberrihente Erz tft Brauneifenftein, begleitet von Pfilo⸗ 
melan und Eifenipath; ald Gangart zeigt ſich ſtets Barytſpath, nur jelten etwas Flußſpath. 
— Gänge von Manganerzen feren in ber Gegend von Pillingen, bei Möndweiler, aus tem 
Oranit in ten bunten Sanbftein über. — Kleinere Barytipathaänge, die bisweilen eine 
Mächtigkeit von mehreren Zollen erreichen, treten im fürlihen Schwarzwalde bei Grunern 
und Burgeln auf. 


9) Rothes Todtlieg endes. Das rothe Todtliegende hat feinen 
Namen von den thüringifchen Bergleuten darum erhalten, weil es unter 
dem Kupferfchiefer Tiegt und die Kupfererze nicht in demfelben fortfegen, 
es alſo „todtes Gebirge” if. Dies Geftein erreicht in der Gegend von 
Baden feine bedeutendite Verbreitung. Es erjdeint dort am Fuß bes 
Mercuriusberges, am Schloßberge, am Fuß des Berges von Baden, 
im Murgthale an dem Amalienberge bei Oaggenau "und gegen Gernsbach 
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zu. Aehnliche Gebilde trifft man im ſüdlichen Schwarzwalde in der 
Rähe von Kandern, bei Raitbady und Sädingen, im Odenwalde auf 
dem Heidelberger Schloß und im Schloßgraben. 

Tie Maſſenbeſchaffenheit zeigt fih bald als ein grob⸗, bald als ein feinkörniges Con⸗ 
glomerat und befteht namentlih bei Baten am Fremersberge und beim Cauersberger Hof 
aus einem zermalmten, zerfleinerten Granit (jeltener Porphyr); bisweilen ſchließt es auch 
stagınente von Granit, Thonfchiefer, Gneiß und Porphyr ein. Merkwürdig find bie oft 
tepfgroßen Porphyrkugeln, weldhe man, fo 3. B. auf dem Wege von Baten nah bem Fre⸗ 
mergberge, im rotben Tottliegenren erblidt; es it ein Keltfteinporpkor von röthlicher und 
srünliher Farbe. Die Außenfläche tiefer Kugeln ift raub und höderig. 

Wie bei Baten, fo fıheint das rothe Todtliegende bei Heitelberg aus einer ganzlihen 
Jertrummerung des Öranites hervorgegangen und ſchließt auch Porphyrkugeln ein. 

Mineralien finret man bei Baten bisweilen: Holzſtein und fplitterigen Hornguarz, 
und am Gernsberg unt am Amalienberge Heine Barstfpathgange mit Brauncifenftein. Im 
ſüdlichen Schwarzwalte, in ter Gegend von Sadingen, zeigt fih bisweilen Alufipath in 
Zrummen. j 

10) Steinfohlengebirge. In den Umgebungen von Baden, 
auf dem weſtlichen Nande des Schwarzwaldes, bei den Dörfern Neus 
weier, Barnhalt, Gallenbach, Umwege, erfcheint das Steinfohlengebirge 
ziemlich verbreitet; kleinere Parthien finden fid noch bei Malſchbach 
und im oberen Mühlenbachthale bei Baden. Weiter ſüdlich ift dag 
Kohlengebirge bei Offenburg entwidelt, wo es ſich von Berghaupten 
über Diersburg, bie in die Nähe von Niederfchopfheim verfolgen läßt. 
Eine fleine Ablagerung tritt noch im Lierbadhthale, unfern Oppenau, 
auf; eine noch weniger bedeutende bei Hohengeroldged. 

Pen befonterer Ehönbeit, obwohl nur felten beftimmbar, find die im Kohlenfchiefer 
enthaltenen Pfianzenabtrude. Es fommen hauptjachlid bei Offenburg vor: mehrere Arten 
ven L.epidodendron, Calamites Voltzii, Sigillaria Voltzii, S. tesselata, Sphenop- 
teris dissecata unt Cyclopteris flabellata. Die Pflanzmabtrüde ſind gewöhnlich mit 
alanzentem Schmelz von Anthrarit überfleivet. 

Ehen feit geraumer Zeit wird bei Offenburg, namentlich bei Diersburg und Zungweier, 
Bergbau auf Antkracit betrieben, was theild durch Stollen, theils durch Schachte gejchicht. 


11) Srauwade und Thonfdiefer. Die „Uebergangsfor: 
mation“ erfcheint im füdlichen Theile des Yandes an mehreren Punkten. 
Ihre größte Verbreitung erreicht diefelbe in den Umgebungen von 
Schönau, Bernau und Präg; außerdem fommt fie bei Lenzfird vor 
und in der Gegend von Badenweiler, wo fie fih von Oberweiler 
öftlih gegen den Schweighof big in die Nähe von Oberhaidbronn zieht. 
Eine kleine ijolirte Ablagerung tritt noch zwifchen Kandern und Schopf⸗ 
beim, bei dem Dorfe Haufen, auf; eine andere, gleichfalls unbedeutende, 
in der Gegend von Baden, am nördlihen Abhange des Berges von 
Baden und zwifchen Gaggenau und Eberfteinburg. 

Tie Oraumwade it vorzuglih in ben Umgebungen von Lenzlirh unt Babenweiler 
serbreitet, ter Thonſchiefer hbauptiählih in ten Umgebungen von Prag, Bemau und 
Schönau, auch in ter Nähe von Lenzkirch bei Saig. Die kleine tjolirte Ablagerung bei 
"Saufen, unweit Kantern, beiteht aus Thenjchiefer, auch eine bei Baden. j 


Ungemein felten trifft man in ter Grauwacke Verfteinerungen, und meift jehr unbeutliche, 
an. Es kommen Farrenkräuter und GSalamiten vor, bisweilen Cyathocrinites pinnatus 
(Goldfuss). 

Trummerporpbore zeigen fih in den Umgebungen ven Schönau, bei Lenzkirch, 
auh bei Ober-Haidbronn. Ungleich wichtiger it aber dag Morhantenfein von Porvborcov⸗ 
glomeraten, welche ſich in dieſer Gegend finden. 
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Nur wenige Mineralien finden fih in ter Grauwacke oder im Thonſchiefer. Bon 
einiger Bereutung iſt das Auftreten tes Anthracites in ber Grauwacke zwiſchen Sulzbura 
und Schweighof. Bei Oberweiler, unfern Babenweiler, war fogar in früher Zeit zur 
Gewinnung des dortigen Antbracitlagere ein Schacht abgeteuft worten. 

Im Ueberganasgebirge des ſüdlichen Schwarzwaldes jepen Heine Erzgänge auf, welde 
in früheren Jahren abgevaut wurden. Bei Schönau gewann man Kupfer und Bleierze; bei 
dem Dorfe Niteren, unfern Schönau, kamen Blende, Bleiglanz, Kupferfies und Barytipath 
auf Heinen Gängen vor. Aud bet Gſchwend war cheten eine Grube. 


III. Meteorologiſche und Flimatifche Verhältniſſe. 
a. SKlimatifche Verhältniſſe im Allgemeinen. 


Das Großherzogthum, beinahe im mittleren Theile der gemäßigten 
Zone gelegen, bat im Allgemeinen cin Klima von günftiger Befchaffen- 
heit. Ein großer Theil des Landes fällt in das gefegnete Rheinthal 
und gerade in den wärmften Theil deffelben, welder füdlih von den 
Alpen und dem Jura, öftlih von dem Schwarze und Odenwalde, weſtlich 
von den Vogeſen und dem Haardgebirge begrenzt wird und ſich füd- 
wetlih zwifchen Jura und Vogeſen der Einwirkung eined warmen 
Luftfiromes öffnet, welder die Ifothermen von Algier über Minorfa 
und Perpignan in das Rheinthal bis Gröningen bedeutend gegen Norden 
fich beugen läßt, und diefe ſüdweſtlichen Winfel Deutfchlands auch wegen 
feiner großen Entfernung vom Meere zu den unftreitig wärmnften des 
Gefammtpaterlandes macht, obgleich die Sommerbige öfters von den 
das Thal herabziehenden Alpengewittern auf mehrere Tage unterbrochen 
wird. | 

Es tritt der Frühling um mehr als einen halben Monat früher 
und der Winter um ebenfoviel fpäter ein, als in den nörblidhen deut- 
fhen Landfchaften in der Nähe der Oftfee. Es trefien 3.8. die Störde 
vier Wochen früher ein, als an der Oftfee, um ebenfoviel früher kommen 
auch die Schwalben; während die Schnepfen nur um 6 Tage früher 
anfommen, als unter 56° Breite, treffen dagegen der Kukuk um 26 und 
die Wachtel um 21 Tage früher ein. *) 


Das Klima geht vom Milden in's Rauhe ftufenweife über. 


In den Seitenthälern länge des Rheines Herrfcht ein fanftes, 
mildes, freundliches Klima; eine herrliche Begetation fhmüdt den 
Boden, und vom Bodenfee bis Bafel und Mannheim fieht man alle 
Gewächſe, die auf dem füddeutfchen Boden einheimifch oder afflimatifirt 
find, in üppigen Wadsthum. In den Gebirgen, bejonderd dem hohen 
Schwarz- und Odenwalde, hat man einen langen, oft ſechs Monate 
währenden Winter. Die höchſten Gipfel des Erfteren (Feldberg, Der: 
zogenhorn, Belchen ꝛc.), obgleich beträchtlich unter der Schneegrenze 
liegend, find oft nur in beißen Soinmermonaten ohne Schnee. Die 
größte Hige beträgt im Durchſchnitt 26140 (Reaumur) über und bie 


*) Beobachtungen von Profeſſor Schiebler. 


— 1017 — 


größte Kälte 11%, 9 unter dem Gefrierpunfte. Selten fleigt die Sommer: 
* über 280 und ebenſo ſelten fällt im Winter der Thermometer unter 
15%. — Die höchſten Punkte waren 1781, 1783, 1834 über 29°, die 
niederfien 1783 — 18,99%, 1827 — 21,5°. 

Der erfle Schnee fällt gewöhnlidy in der erften Hälfte des Oktobers 
auf Den höchſten Punften, ohne jedoch fich feftzufegen. Auf ven erpos 
nirten Punkten der Höhen erreicht Derfelbe nicht felten eine Ziefe von 
12 bis 15°, und man findet 3.3. im Oos- und Murg-Thal-Perggebiet 
bis Mitte Juni an einzelnen Stellen noh Schnee. Der Winter ift 
deshalb auf diefen Höhen von Tanger Dauer und fomit der Negetation 
fehr Hinderlih. Das mittlere Gebirge wird im März und April fchon 
ganz vom Schnee befreit. Doch bringt diefer Monat, und felbft die 
erite Hälfte des Maies, faft jedes Jahr neuen, bis einen Fuß hoch 
fallenden Schnee, der jedoch ſchnell wieder abgeht. Späthfröſte find 
deshalb Häufig und kommen oft nod im Juni. So erfroren im Jahre 
1826, am 20. Juni, die jungen Triebe in den Buchenſchlägen gänzlich. 
Auch Lawinen haben fih im Schwarzwalde 1843/44 bei Tryberg kund⸗ 
gegeben, von tenen man früher Feine Ahnung hatte und mannigfachen 
Schaden anrichteten. 

Die Dunft: und Regenmenge ift auf den Höhen, wohl uns, doppelt 
größer, ale in den Borbergen und der Ebene, während anf den Ebenen 
und Vorgebirgen dichte Nebel liegen. Gewöhnlich ift dies im November 
oder Anfanges Dezember der Fall. So war 3.2. bei einer Kälte von 
6 bis 8° die Murg bei Gernsbach zugefroren und auf den Höhen 
betrug die Wärme um die Mittagszeit 8 bis 10% im Schatten. Das 
Klima ift übrigens bei einer ftarfen Waldbedeckung und feltenem Quellens 
reihthum, welche demſelben eine eigene Friſche geben, fehr gefund, und 
in den heißeſten Jahrgängen find die Nächte ftets fühl, wenn auch der 
Wärmegrad 25° erreicht, welche Berhältniffe fehr günftig auf die Beges 
tation wirken. 


b. Alimatiſche Verhältniſſe der antedilusianifhen und diluvianiſchen Zeit. 


Die Himatifchen Berhältniffe haben ſich im Vergleich zur antes und 
dilupianifhen Vorzeit ungemein verändert, und es muß der damalige 
Weltzuftand als fehr verfchieden vom gegenwärtigen betrachtet werden, 


„Ee lange vie erftarrte Erbrinte dünn und ter Feuerquell naher unter ter Oberflaͤche war, 
berrfchte tropifhes Klima; warme Wailertünfte drangen überall aus ter Felfentede, 
heiße Quellen brachen an zahllofen Urten hervor; bis zur Riefengröße entwidelten ji 
tie Gewächſe. — In begrabenen Waltungen finten wir die größten Beweile: eine Fülle 
ter Vegetation, tie man oft nidt ohne Staunen betrachten kann.“ Wir finden am 
Rheine — fagt Dr. 8. A. Walchner weiter — wie allerwartd in ter Welt gewiſſe 
Schichten baumartiger Farrenfräuter und Monocotyledonen, große Lycopoden u. ſ. w., 
wie fie heutzutage unter ten gunftigiten Nerhältniiien in ten Xrepenläntern nicht mehr 
wahjen. Die Gattungen vieler Thierfpecies, vie wir unter ten verſchiedenſten Himmels⸗ 
ſtrichen in ten uralten Grabſtätten einer längſt unternegangenen Schöpfung finden, Icben 
heute nur noch in deu heißen Zonen. Die Vertheilung tiefer organiſchen Reſte wider: 
jpricht ter gegenwärtigen Beſchaffenheit der Klimate, ta man fie in der Nähe ber Pole, 
wie unter dem Aequator antrifft. Die Temperatur der Gegenden, we jie einft gewachſen 
fine, muß wenigſtens ebenſo groß geweien fein, als die ber heißen Yanteditriche des 

heutigen Tages, wo nit ſogar an Märme übertroffen haben, unt ke woh, TU mm 

jene Betr, ohne Unterſchied ber Breite, von einem Pole bie yum omnteren Inter, her 
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den ganzen Erdball ausgedehnt und unabhangig von ber Strahlung ter Sonne geweien 
fein. Wir müffen die Urſache dieſer außerorbentlichen Erfcheinung in der inneren Wärme 
der Erde ſuchen. 

Als die Oberfläche unſeres Planeten noch wärmer, weniger abgekühlt, und dieſes ſomit 
auch die Atmosphäre war, und als in der Urzeit deſſelben das Land in kleinen Inſeln 
oder Archipelen kleiner Inſeln aus dem Meere emporragte, da konnten die rieſenhaften 
Farrenkräuter, Lycopoden, Palmen- und Bambus-Gewächſe, unter den für ihre 
Entwickelung allergünſtigſten Umſtänden, unter Einfluß von Warme und Feuchtigkeit, 
im üppigſten Wuchſe tie Oberfläche bedecken. Wo aus ber tief geſpaltenen orxydirten 
Erdrinde die innere Wärme durch mächtige Riſſe in die umgebende Luft ausſtrahlte, da 
konnten Tropengewächſe und Thiere der heißen Zonen unter dem Aequator, wie in der 
Nähe der Pole, gedeihen. Und wie nun allmälig die Oberfläche ſich abkühlte und auch 
die Atmosphäre erkaltete, da entſtanden klimatologiſche Unterſchiede. Die Vertheilung 
der Klimate wurde mehr und mehr und endlich einzig von der ſolaren Strahlung bedingt. 
Jetzt erloſchen nach und nach die Geſchlechter von Pflanzen und Thieren, die vermöge 
ihrer Hroeniſatien eine viel höhere und eine gleichförmige Temperatur zu ihrer Eriſtenz 
beturften. 

Nachdem die Injeln dur Abflug ver Gewäſſer ſich zu feſtem Land gebiltet hatten, vie 
Sümpfe entftanden find, befonders in der Rheinebene und den anliegenden Thalern, 
große Wälder zum Vorfchein kamen, mag das Klima aud einen rauheren Charakter 
angenommen haben, als es dermalen In dem jetzigen Kulturzuftande ſich befintet. 


c. Klimatifhe Verhältniſſe vor 2000 Iahren. 


Tacitus befchreibt unfere dermaligen Gegenden nit mit ben 
fhönften Farben. Die Römer betrachteten unfer Land einftimmig ale 
ein faltes, unfreundliches, raubes, mit Waldungen und Sümpfen ange: 
füllte Land, in weldem ſich nur Diejenigen entfchließen Fönnten zu 
wohnen, die darin geboren wären. Ed muß auch feinen eigenen Be⸗ 
wohnern nicht fehr gefallen haben, weil diefe ſich Jahrhunderte hindurch 
andere Wohnungen gefucht und auch gefunden haben, wie die Gefhichte 
der Deutfchen nachmweifet. 

Wenn ſich Deutfchland — das badiſche Land gar nicht mehr gleicht, 
fo ift der Grund davon in dem Anbau deffelben, der Ausrottung vieler 
Waldungen und der Austrodnung ter Eümpfe u. f. w. zu ſuchen. 

Mit was für ungeheueren Wäldern unfere Gegenden mögen ange: 
füllt gewefen fein, fann man ſchon daraus zur Genüge entnehmen, daß 
Julius Cäfar dem Schwarzwalde allein (silva hercinia) eine Länge 
von 60 Tagen und eine Breite von 9 Tagereifen beilegt, und Plinius 
fogar fagt: die Eihbäume bededten ganz Deutfchland und vermehrten 
die ohnehin fchon große Kälte durch ihre Schatten. — Riefeneichen 
(nad Plinius), von Jahrhunderten unangetaftet und mit der Welt 
zufammen entiproffen, beinahe von einem unfterblichen Leben, aud) 
gewaltige Tannen und Fichten bededten unfer Land. Da ſah man 
Wurzeln und Aefte der Eichen ſich wölben, Hügel bilden und von 
Schneemaflen belaftet (fowie man noch jegt auf dem Schwarzwalde 
wundergroße, mit Schnee überlaflete Tannen- und Fichten» Oruppen 
antrifft). E8 hing etwa hie und da der rauhe fauere Holzapfel und 
feine Schwefter: die harte Holzbirne. Langfam reiften fa immer: 
grünende, rothſchwarze Kirfchen am Rheine. Da ftand nod Fein gol- 
denes Weizenfeld; der Hafer und etwas Gerfte waren die einzigen 
©etreidearten, das Uebrige: Trift, Sumpf und Wald. Elenthiere und 
Auerochſen — die eigentlihen Stammodhfen — von ausnehmender 
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Stärke und Behendigfeit, deren es noch im fünften Jahrhundert gab 
(Schöpflin), jest nur an den firengen Geſtaden des Eismeeres und noch 
bisweilen in Polen und Lithauen fihtlich, ftreiften, nebft Bären und 
Wölfen, bis an die Ufer des Rheines. Daß aber das Rennthier fi . 
bis zu uns follte verirrt haben, wird bezweifelt. Aber unendlich zahle 
reihere Schwärme Krammetsvögel, die Freunde der Kälte, flogen nad) 
den befchneieten Wachholverbeeren, ihrer Lieblingsſpeiſe. Ebenſo kehrten 
die wilden Bänfe und Schneegänfe in wohlgeorbneten Schaaren nicht 
bloß als Bäfte bei ung ein; die Falte Rheingegend wurde ihre fändigere 
Heimath. Auch machte der Rheinfalm bereits feinen alten Fahreszug 
bi8 zu den großen Wafferfällen. Ya, daß fi fogar der Riefenelephant 
an unferem vaterländifchen Rheinufer einftellte, dient zum Beleg, daß 
Alles in unferer Natur anders und, mit unferen Zeiten verglichen, fehr 
verfchieden war. 

So unbeftändig das Klima im Allgemeinen in den Urzeiten geweſen 
fein mochte, fo wandelbar zeichnete ſich daffelbe in fpäterer Zeit und 
beute noch in einzelnen Jahren aus, ja wir fehen fie oft in fühlbaren 
Ertremen auftreten. Wetterprophezeiungen auf Jahre werden desfalls 
wohl zu den Chimären gehören, wie die Bauernregeln zum größten 
Theile außer Cours gefommen und nur wenige — wie Dr. Dtto Eifen- 
lohr: „Unterfuhungen über die Zuverläfiigfeit und den Werth der foge: 
nannten Roostage und Bauernregeln, Karlsruhe 1847”, nachgewieſen — 
braudybar find. Derfelbe fagt am Schluffe feines mehr als 60 Jahre 
umfaffenden Werfchens: 


„Bird der Werth ver verſchiedenen Sprüdwörter, Wetter: und Bauern-Regeln und Loos: 
sage, nachdem fie hier einer gehörigen Prüfung unterworfen worden find, im Allgemeinen 
betrachtet, fo erfcheinen nur wenige Regeln als richtig und auf tie Erfahrung gegrünket. 
Andere find wohl unter gewiſſen Bedingungen ziemlich zuyerfäfftg, namentlih, wenn fie 
nicht wörtlid genommen werden, treffen aber nur jelten vollftändig cin. Mehrere find 
nur wenig zuverläfjig oder ganz unficher; aber bei Weitem bie meilten, und namentlich 
faft alle Loostage, haben gar feinen Werth und erjcheinen als Kinder dee Aberglaubens. 
Endlich find einige Regeln offenbar unrichtig, und man fünnte cher das Gegentheil davon 
als richtig gelten laflen.” 


d. Alimatiſche Iahreszeiten. 


Die Abtheilung des bürgerlihen Jahres — fagt Profeflor 
Stiefel *) — ftimmt fo wenig, ale die aftronomifche mit jener, 
welche die Witterung macht, oder mit der Flimatifchen überein, wenig- 
find nicht bei uns. Diefe wird nämlich bedingt durch Zu: und Abnahıne 
der Temperatur, die wieder von weiteren Urfachen abhängt. Die ent: 
ferntefte Duelle des Temperaturwechſels ift die Sonne, in Verbindung 
mit der Neigung der Achſe der Erde zu der Ebene ihrer Bahn und 
ihrer Bewegung in derfelben und um fich felber. Obgleich nun diefe 
Elemente auch der aftronomifhen Eintheilung zum Grunde liegen, und 
diefe fih rein im Wechfel des Lichtes und der Finſterniß darftellt, fo 
verhindern doch auf der Erde die Träger und Verbreiter des Tempera= 
turwechfels, nämlich die athmofphärifche Luft und die Waſſermaſſen der 





*) Stiefel Witterungskunde (Karlsruhe 1840 und 1842). 
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Oceane, fowie der von denfelben ausgehende Wafferdampf und deſſen 
Nicderfchläge, als nähere Urfahen der Witterung, die Uebereinflimmung 
der Flimatifhen Abtheilung des Jahres mit der aftronomifchen. 


Ter Elimatifhe Frühling. Ter Anfang fällt bei uns, denn in anderen Ländern 
ift er früher orer jpäter, auf ben Tag, welcher nah einer Durchſchnittsberechnung einer hin⸗ 
reichend großen Zahl von Jahren als der erſte eine mittlere Temperatur von 5° R erreidt, 
die Feine auffallenden Rüdfalle mehr erleidet; dieſes it ter 20. März, übereinſtimmend mit 
dem aftronomishen Anfang. Nah Vergleihung jedes einzelnen der letzten 40 Jahre (1801 
bis 1841) füllt der Anfang im Mittel auf ten 29. März. Die Dauer des Frühlings 
begreift 73 Tage oder achn Wochen drei Tage. Nach Maria Verkündigung iſt Frühling 
Wir nehmen als Krühling an die Monate April und Mai. 

Der klimatiſche Sommer beginnt, wo tie mittlere Temperatur unter denſelben 
Beringungen 14° erreiht. Dieſer erjte Sommertag iſt ter 9. Juni, oter nah Medartut 
iſt Sommer. Der letzte Tag mit der mittleren Temperatur von 14° wird fein Ende fein; 
diefes ift ter 6. September. Der Sommer zählt aljo 90 Tage ober zwölf Wochen ſecht 
Tage, und es repräfentiren ihn ziemlich genau die Monate Juni, Juli und Auguft. 

Der klimatiſche Herbit. Er beginnt mit dem 7. September und endet mit tem 
Anfang des Winters; es iſt Dies der 15. November. Gr umfaßt alfo 70 Tage oder zehn 
Wochen. Es fallen ihm die Monate September und Oktober zu. 

Der Elimatifhe Winter. Das Ende tes Herbites und der Anfang des Frühlings 
beftimmen ten Umfang des langen Winters, der oft in der Wirklichkeit ned länger wirt. 
Der 15. November it der erite und ber 28. März der legte Tag des normalen klimatiſchen 
Winters. Sein Umfang zählt 134 Tage ober neunzehn Wochen einen Tag, welche eine 
mittlere Temperatur unter 5° haben, und ihm gehören die Monate November, Dezember, 
Januar, Februar und Marz an. 

Frühling, Sommer und Herbit oder die warme Zeit des Jahres umfaßt 231 Tage. Die 
Zeit der Möglichkeit des Schnecs betragt vom 19. November bis 3. April 135 Tage, 
jene ohne Schnee 230 Tage. — Möglichkeit der Kietemperatur befteht im Mittel vom 
10. November bis 25. März 135 Tage, ohne Gietemperatur find alfo im Mittel 230 
Tage. (Dr. Etiefel.) 


e. Afttonomifhe Jahreszeiten. 


Der Anfang des Frühlings beginnt am 20. März 1 Uhr 5 Mi⸗ 

nuten 58 Sefunden Mittags. 

⸗ ⸗ e Sommers beginnt am 20. Juni 2 Uhr 13 Mi: 
nuten 20 Sefunden Nadıts. 

⸗ ⸗ -Herbſtes beginnt am 22. September 12 Uhr 18 
Minuten 4 Sekunden Nachts. 

⸗ ⸗ ⸗- Winters beginnt am 21. Dezember 5 Uhr 38 
Minuten 29 Sekunden Abends. 


f. Alimatiſche Berfhiedenheit im Großherzogthum. 

Daß ein Land bei fo großer Verfihiedenheit geognoftifher und 
Höhen - Verhältniffe eine bedeutende klimatiſche Verſchiedenheit haben 
müffe, ift far. Wir haben aber darüber nur wenig Nachrichten. 
Dr. Stiefel führt ung z. B. die Refultate des Jahres 1840 von fünf 
Drten vor und gibt folgende Berechnung: 

















Mittel der 
. icder- | Unter» | Zapres- | Unterſchied 
öchften | Meder don Bemerkungen. 
onen | "m ſchied. | Mittel. | garisruhe. ’ 
Karieruie . . . . 16,864 | - 0,864} 17,728 17,59 
forgbem > 2202 Ts | - Rz star | 6,38 - 1,26 
—— . . . 0 16, - 1,50 18,30 7,31 - 0,25 
ie ee 102 | - 110 J 15,12 6,86 - 0,73 Bez.⸗Amt Jeſtetten. 
JItiendborf.. 114,60 2150 160,75 8,6 - 1,92 bo, Mörsburg. 
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Die mittlere Jahrestemperatur aus allen Sahren von Karlsruhe ift 8,22% und, wenn 
man obigen Unterfchied als beftandig annimmt, annahernd wenigftens für Pforzheim 6,96°, 
Erzingen 7,49%, Freiburg 7,97%, Ittendorf 6,309, ober Karlsruhe, als Reprafentant des 
Rheinthales, iſt durchſchnittlich 1,23% warmer als Pforzheim, 0,25% ald Freiburg, 0,73% ale 
Stingen, 1,92° als Ittendorf. 

Nach Munke ergab fih fur Heidelberg 8,16% une nad Eijenlohr für Mannheim 8,24*, 
Birzburg 8,30°. j 

Unter den fünf Orten, welche verglichen wurden, iſt Karlsruhe der wärmfte und Itten⸗ 
dorf, obgleich ver ſüdlichſte Punkt, der kälteſte. Pforzheim ijt kälter wegen feiner höheren 
roge im Schwarzwalte, Ittendorf wegen ber hohen Lage bes Bodenſees und wegen ver Nahe 
ter Alpen. 


g. Alimatifhe Begionen. 


Man kann Baden Hinfihtlih feines Klima's — befondere was 
den Schwarzwald, Odenwald und das Rheinthal betrifft — in nad 
folgende fünf Abtheilungen bringen: 


Die erfte Region. 
Region der Rheinebene. 


Sie umfaßt die Ebene vom Ufer des Rheines bis an den Fuß des Gebirges — von 
Bajel herab bis unterhalb Mannheim — 250 bis 800’ Höhe. — Eine befondere Milde der 
vuft begünftigt hier die Vegetation ebenfo fehr, als den mit Ausnahme einiger Striche außerft 
fruchtbaren Boden. Außer tem aus Weiten, Erlen unt Silberpappeln beftchenren Gehölze 
ter Rheininfeln hat dieſe Region theilweife viel und wenig Waltung. Sehr anmuthige, etwas 
leichte Sichenhaine, Buchen⸗, Espen-, Heinbuchen-, Fichtenhaine, viele andere Baume und 
Geſträuche jind auf der Ebene zerftreut. Yangs dem Nheine hin befinden fid) meilt fumpfige 
Wieſen, mit einer Menge Wailergraben durchzogen, an teren Rande bie graue Erle 
(Almus incana) zierlihe Gruppen fchattigen Gebuͤſches biltet. An dieſe Wieſen ſchließen ſich 
üppige ©etreivefelder in weiter Austchnung an, nur öfters unterbrochen durch die fchon 
enwähnten Kichenhaine und Tannenwälter. 

In ven Buchten des Raiferftubles wechſeln fettere Matten mit traubenreihen Rebae- 
länten ab und zahllofe Obitbaume bieten die vielartigften und vortreffliciten Früchte. Die 
Anhöben dieſer Regionen endlich find im Rheinthale beinahe ausſchließend mit Weinreben 
bededt, welche, bei guten Traubenjorten, einen ebenfo durch Beſchaffenheit, wie durch Menge 
ausgezeichneten Wein geben. Orchideen, Thimus calamintha, Melitis mellisophvllum, 
Helleborus viridis et foetidus und viele andere Pflanzen ſüdlicher Himmelsſtriche wachſen 
freudig in dieſer Region. 

So wenig nun in biefen Hauptzügen die Region ver Rheinebene ſich bebeutent von ber 
tiesfeite daran angrenzenten zweiten Abtheilung dieſer Region unterjcheiket, fo auffallend 
zeigt ich die Verfchiedenheit dem genauer unterfuchenden Botaniker. Er fintet bier eine Menge 
ſeltener Bilanzen, jelbft einige in Deutfchland fonft gar nicht einheimifche und, wie bereits 
bemerkt, dem fürlihen Himmelsſtriche angehörige Arten. 

Schon an den Rantern der Straßen gewahrt er, jtatt der gemeinen Wolfsmilch, haufig 
tie meergrüne Euphorbia cajogala, in ten Etrapengraben bie doldenblumige Waſſerviole 
(Butomus) und den gewürrbaften Kalmus; ale Unterfraut im Getreite den Ritteriporn 
(Deiphinium consolida), tie Adernigelle, das Blutetröpfchen (Adonis) und vie äftige 
Semmerwurz (Orobareche ramosa). NRäher tem Rheine find kieſige und felfige Stellen 
mit ter Zelt: Mannstreu (Ervagium campestre) und der itinfenten Nieswurz (Helle- 
borus foetidus). Die Hügel von Breiſach, Burgheim, Sponed ıc. mit der golden blühenden 
Storpionfenne (Coronilla emerus), tem ſtarkriechenden Diptom (Dietamnus albus), ver 
ſtacheligen Flockenblume (Centaurea calcitrapa), ter Kugeldiſtel (Echinops sphæroce- 
phalus) und dem aud wohl tes Anbaues würdigen Färber-Waid (Isatis) beſetzt; die Rheins 
miefen geben unter anderen botanifhen Seltenheiten bie zierlihe Chlora perfoliata, das 
leicht taujchenre Thalicetrum galioides, tie Filipentenftaude (Spirsa Filipendula), bie 
Tbeinijche Rebentolte (Oenanthe rhenana), ven giftigen Waſſerſchierling (Cicuta virosa), 
fe gelbe Eeerofe (Nuphar lutea) u. j. w. Auf ten Wieſen am Kaiſerſtuhl blühen ter 
große Bodsbart (Tragopogon majus) unt ter Hülſenklee (Lotus siliquosus), in ven 
unteren Weinbergen bie Blajenkirihe (Physalis Alkekengi) und die wohlriehende Trauben⸗ 
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Hyacinthe (Hyacinthus racemosus), auf ten Anhöhen alfenthalben bie Kugelblume (Glo- 
bularia vulgaria), vie edele Schafgarbe (Achilles nobilis), das glodenblüthige Labfraut 
(Galium gläucum) und zum Theil von Gebüſchen der Erdweichſel (Prunus Chamzxce- 
rasus) beichattet, das purpurblaue Steinfantenfraut (Lithospermus purpureo-ceruleum), 
die große weiße Windblume (Anemone sylvestris), vie italifhe Ochjenzunge (Anchusa 
italica), die nad unferem alemanniſchen Dichter benannte Hebelia u. m. a. nicht minber 
merkwürdige Pflanzen. 

Mehr das Verſchwinden aller tiefer Gewächſe, als ten Beſitz eigenthümlicher Arten 
bezeichnet die Vegetation 


der zweiten Region, 
nämlich : 
ber oberen Ebene und der einmündenden Thäler, aud 
Region des Nupbaumes und Weinftodes. 


Eie fteigt von der Rheinebene aufwärts bis zu 1000°, nimmt den fühlichen und nork: 
lihen, vorzüglich aber ben weitlihen Fuß bes Gebirges ein und iſt du über die Vorberge 
am Fuße des Gebirges verbreitet. Sie fließt aud in fih: mehrere Anhöhen, wic vie 
Munzinger Hügel, den Breifaher Dom und Eckartsberg und ten größeren Theil bed Katjer: 
ftuhlee. Auch bier jind die Anböhen mit Buchen, Eichen, Espen, Heinbuchen und vielen 
anteren feinen Baumen und Geſträuchen oder mit lichten Fichtenhainen bevedt. Die Abhaͤnge 
find fait ausichließlih mit dem Weinſtock und mit Obftbaumen bepflanzt. Der Nupbaum 
fteht in ven Thalern vom Fuße der Gebirge bis zu einer Höhe von 1300. Die Kajtanie 
halt ih am Fuße des Gebirges. Auf der Oftfeite des Schwarzwaldes fehlt die Region dee 
Nupbaumes und Meinftodes. Tie Vegetation hat am Fuße diefer Seite den Charakter ver 
unteren Bergregion. 

In dieſer Regionsabtheilung kommen im Allgemeinen nur foldhe Planen vor, welde 
den Ebenen von beinahe dem ganzen mittleren Europa gemein find, untermengt in den tieferen 
Thalfchluchten und längs ter Flüſſe und Bäche mit einzelnen Flüchtlingen des Gebirges, deren 
Samen vom Waſſer oder von Winden herabgebracht find, wie 3. B. ter fhone weiße Ranunkel 
mit &ifenhutblättern (Ranunculus aconitifolius) und ber herrliche rothe Fingerhut (Digi- 
talis purpurea), feltener die kriechende Weide (Salix repens) und tas feine Aip-Deren- 
fraut (Circosa alpina), ſonſt Bewohner der hohen Gebirge. — Mit Ausnahme ver Maler 
ift faft der gefammte Boben dieſer Negion urbar gemadt und gewährt den Anblid einer 
reichlich Tohnenden Kultur. Saaten aller Art, fette, durch wohlgeleitete Wäſſerung dreifach 
ergiebige Matten, ſchöne Weingärten, Obft: und Oemüje-Pflanzungen jcheinen miteinander 
in üppiger Fruchtbarkeit zu wetteifern. 


Die dritte Negion. 
Region der Anhoöhen 


Diefe Region nimmt die Hügel und niederen Berge innerhalb 1000 bie 1600° abf. Höhe, 
nebft tem unteren Theil ver höheren Berge ein. 

Ganz in diefe Region fallen die Höhen des Kaiferftuhlee, vie Weinberge der Höhen bis 
1200 Fuß, der Schönberg u. |. w. Anmuthige Buchenwalder, gemifcht mit Eichen, Kajtanten, 
Espen, Hainbuchen und einer großen Anzahl kleinerer Bäume und Gefträuhe decken dieſe 
Anhöhen. Auf fonnigen Stellen und an ben Waltrandern finden wir hier die blauen Sn: 
ianen (Gentiana cruciata, Amarella ciliata), die wilte Esparſette (Hedysarum Ono- 
rychis) und vie Arten des Ginſters (Genista germina, pilosa, tinctoria), bejonvere 
ben goltgelben Pfeilginiter oder die fogenannten Ramfeln (Genista sagittalis), um welche 
fi, fowie um den duftenden Quendel, die Fäden der Flachsſeide (Cuscuta) fchlingen. 

Achnlihe Stellen fuchen die zarte Spinnblume (Phalangium Liliago), das Berg: 
röslein (Gnaphalium dioicum), tie große Sommerwurz (Orobanche major) und ter 
Montfarren (Botrychium Lunaria) aus, wo nicht das wuchernde Heitefraut (Erica vul- 
aris) fie verdrängt, zwifchen dem kaum tie Tormentille, die Schwalbenwurz (Asclepias 
Vincetoxicum) und bie und da die Rennthierflechte und die Becherflchte ein Plätzchen 
nden. 

j Zahlreiche Orchideen, vorzüglich in ven Waltungen bes Kaiferftuhles, wo ber ſeltſame 
Frauenihub (Cypripedium Calceobus) und tas purpurne Limodorum abortivum, nebit 
den wunderbaren Blumen aus ver Gattung Ophrys blühen, ſchöne (Fhrenpreisarten, Raben: 
wurzel, Tollkirſche, der blaßgelbe und der dunkelgelbe Zingerhut, die Berg-Jaſione und eine 
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enge Karrenkräuter und eßbare und giftige Schwämme Tommen tn tiefer Renten vor. — 
Der Freiburger Schlofberg. Schönberg u. f. w. bilden in Jahren, wo nicht eine allzugroße 
Dige die zarten Kräuter verſengt, wahrhaft einen blüthenreihen botanijhen Garten. — Solche 
Anhöhen jind es auch, wo zumal am füblichen und weltlichen Abhange die herrlichſten Rebge⸗ 
länee ven treitlihen Marlgrafler, vie vorzüglichen Ortenauer und Pfälzer Beine bringen, 
und bis zu biefen Öchen hinauf, aber nicht böber und nur geſchützt vor zu Faltem Luftzuae, 
—5 auch der Wallnußbaum und die meiſten Sorten des edeleren Kern⸗ und Stein⸗ 
bſtes. 
Die vierte Negion. 


Tie eigentlihe Bergregion. Region der Buden, 
Weiß und Roth-Tannen. 


Tie Bergregion begreirt die Höhen von 1600 bis 3900° in ſich. Hierber geboren ber 
Daun, ter Sirnitz, ter Kandel ıc., ferner der rauhere Theil ver Schwarzwaldflaͤche, wie 
j. B. bie Gegend von Nonmattweiher, ven Schönau, Todtnau, St. Blalien, Hinterzarten, 
Reuſtadt, St. Peter, Tryberg, der Roßkopf, der Höllenpaß, Schau in’s Yand, bie Hornis- 
grunde, der Seckopf u. |. w. 

Dier it ber wahre Beben des Schwarzwaldes, der mit den hülteren Schatten feiner 
Reth- und Weip: Tannen und Fohren den größten Theil dieſer Gegenden beredt, auch an 
manchen Stellen durch die Abhänge der vorigen Region bis zur Ebene hinabſteigt. Tie 
großen Buchenwälder dagegen hören jchen In der unteren Hälfte der vierten Region, wo fie 
überall mit den Natelholzwältern eine angenehme Abwechjelung bilden, faft vollig auf. Von 
Obſtbäumen gedeibt oberhalb 2000’ kaum ned ber Kirihbaun, und aud dieſer erreicht feine 
Bergböhe von 3000° und die Zwetſche bis 2200°. 

Wo nun bier waltloje, hohe, jonnige Bergabhänge find, da finden fih als vorzüglich 
harafteriftiihe Pflanzen: das arzneifräftige Wohlverleib (Arnica), tie wellhaarige Cacalie 
(Cacalia Albifrons), tie aroße &berwurz (Carlina acaulis), ter blaue Eiſenhut (Aco- 
nitum Napellus), ter ſchöne Trollius europæus, Pteris crispa etc.; auf ten weiter 
gedehnten Klächen bie würzinen Kräuter der Alpenwiefen: Aethusa Meum und Phellan- 
drium mutellina, nad deren Vorbantenjein und Menge ter große Haller vie Güte der 
ichweizeriſchen Alpmatten ſchätzte. — Wo ter Yoren trodener it, mucert die islanziiche 
xlehte oder Bas jogenannte islantiiche Moos. Große Felsklumpen liegen zerjtreut umber, 
ne fiab mir dem wohlriechenten Beilhenpil3 (Dematium Jolithus), ter bunten Lecidea 
atrovirens und ter ſchwarzen Nabelflehte (Gyrophora) belleivet, und bie wilden Fels— 
Hippen res Höllenthales, des Kibfelſen :c. bieten tem Botaniker ihre Aurikeln (Primula 
Auricula). Zarifraaen (Saxifr. Aizoon), Felsſilenen (Silene rupestris), Slügelbaltrian 
(Valeriana Tripteris) u. j. w. tar. 

Auf ver Ebene tiger Höhen, dem Plateau des Schwarzwaldgebirges, iſt die einzige 
neh vorkommende Getreideart ter Hafer, 2200 bis 2800° boch: außerdem werten nur Kar: 
teffeln und etwas Hanf unt Flache angebaut. Oft muß bie Erndte unter dem frühen Schnee 
tes Herbſtes hervorgejucht werben, und tie gewürzbaften Waldkirſchen reifen erſt, wenn in 
Breisgau’d Thälern die Weintraube ſchon fih au röthen beginnt. 


Die fünfte Negion. 
Tie fubalpyine Region 


Ueber vie obere Grenze der vierten Menien ragen noch weit empor bie Oipfel des 
Feldberges, Herzogenbornes und Belchens, und bilden die jubalpiniide Region. Nud im 
der Schweiz werben Höhen von 4000 bis 5500° mit diefem Namen bezeichnet. Tas Eigen- 
thümliche tiefer Region beftcht zuwörterft darin, daß in ifr der Baumwuchs endet. Schon 
an ihrer unteren Grenze in der nörtliben Schweiz, bei einer Höhe von 4100 Schuh, bei 
uns etwae tiefer, hört die Buche gänzlich auf vorzufemmen. Höher fteigen die Nadelbölzer. 
Schr merkwürdig ift aber, daß, während in der Schweiz tie Weißtanne (Pinus Picea) bis 
wu 4550° vorfeımmt, fie auf tem Schwargwalte nicht einmal bie au 3000‘ fteist, und tie 
Buche, vie tn der Schweiz weit tiefer unten aufhört, hier weiter hinaufreidht, als vie Weiß— 
tanne. Hierin flimmt unjere Flora, was gewiß auffallend it, mit der Vegetation des Toben 
Reorkend einigermaßen überein, wo, wie 2. B. in ben Tappländifchen Alpen, Laubbolz eine 
höhere (Srenze erreicht, ale Tas Nadelbolz. Dieſes Yegtere iſt num freilich bei und nicht ganz 
der Fall, kenn da, wo bereis keine Weihtannen mehr wachen, ſtebt noch die wildere Nett: 
tanne (Pinus Abies) und ireigt faſt bie zum höchſten Gipfel des eltberget, wenns In 
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einzelnen Waldſtreifen, hinan. Unter dem en viefer Radelmalbungen kommen auch noch 
ein paar Laubholggattungen zerftreut vor, z. B. Ahorn, Vogelbeeren, die ſchwarze Lonicere 
(Lonicera nigra) und einige Weidenarten. 

Im der Schweiz find diefe Höhen der ausfcließlihe Wohnort des Alpen-Gänſediſtels 
(Sonchus alpinus); auch auf dem Feldberge treffen wir ihn an. Allein wir feben ihn 
her tm Gefellfchaft einer Menge wahrer Alpenpflanzen, welhe in ber Schweiz zum 
Theil gar nicht, zum Theil nur felten fo weit herab kommen, ja von denen einige faft nur 
an der Grenze tes ewigen Schnees, 3 bie 4000° höher, ale unfer Feldberg if, wohnen. Ge 
it diefer und der Belchen mit dem Steinehrenpreis (Veronica saxatilis), dent Sumpfveilchen 
(Viola palustris), dem Alpenampfer (Rumex alpinus), tem gelven Enzian (Gentiana 
lutea), dem Sternfteinbred (Saxifraga stellaris), ter Alpjohannisbeere (Ripes alpinum) 
und befonders ter zierlihen Soldanella alpina gefhmüdt, indes viele Pflanzen in ter 
Schweiz größtentheils nur auf weit höheren Bergen gefunten werben. “Die Solbanelle jteht 
auf dem Feldberge überall längs ber kleinen Wailergraben 3500 bie 4000° he. Ebenſo 
findet fi die ſchöne und feltene Uvularia amplexifolia am Feldbergſee. 

Bir ſchließen hier die allgemeine Charakteriſtik ber Benetationsperhältnifie und danken 
dem Herrn Bergrath Dr. Waldner und Herrn Dr. Heinrih Schreiber und Anderen 
für diefe umfaſſenden Nachrichten. 


bh. Gang der Witterung. 


Die Witterung beitimmt hauptfählich die Fruchtbarkeit der Jahre, 
darum geben wir zur Vergleihung der Gegenwart mit früheren Jahren 
nachfolgende Darjtellung: 


ı. Bon Sarleruhe. 






















a. Barometer Höchſter Tiefſter Durq ſhnint 
von 
in Karlsruhe. 5 Ä 
i Stanh 1801—1830. | 17791830. 
| 
Frühling: April... 28. 1,836 | 27. 3, 412 | 27. "9,381" | 27. 9,258" 
Mi ... 1,315 4 5.213 9571 9,544 
Durhfänitt | 28. 1.576 | 27. 4,312 | 27. 9,476 | 27. 9.401 
Sommer: Sun . . 28. 1,365 27. 6,383 27. 10,329 | 27. 10,176 
ui ... 0,953 6,483 9,973 | 10,008 
Auguft . - » 1,167 6,761 10.303 10,255 _ 
Durchſchnitt 28. 1,162 27. 6,542 | 27. 10,202 | 37. 10.146 10,146 
Herbſt: September. . 28. 1,839 | 27. 5,340 | 27. 10.468 | 27. 10,288 
Oltober . . 2,326 3,866 10,010 | 10,053 
Durdfänitt | 28. 2,083 | 27. 4,603 1 27. 10,249 | 27. 10.170 
Wintr: November . . , 1. 9,625 
Dezember . . 3,604 2,330 9,552 
Januar. . » 3,787 2,232 10.087 
Februar. . . 3,624 3,141 10,255 
Mid... 2,698 9,809 
Durchſchnitt 27. 10,056 | 27. 9,866 


|) 


Durdjfgmitt aller Jahre 
27. 10,026 | ar. 9,909 


bis 1830... 28. 2,277 


Duraianit aller Jahre 
bis 18400. . . 1 28. 2,325 








27. 10,0595 





271. 4,349 6 9,337 
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b. Chermometer. c. Hygrometer. 
Rieders| Durdfänitt von Nieder: | Durd⸗ 
Hödfter fir | 1601 | 1779 Joöchlter er | Kamine 
— bis bis I ——— ——— ron 1801 
Siand. 1830. | 1830. Stand. pie 1830. 
Frübling: April - . 2. . 18,9% | 0,36 3,546 | 8,469 | 76,4 | 36,0 | 53,93 
Mai... .12212 | 4,87 [12,351 12,4601 74,6 | 35,4 ]52,72 - 















































Durchſchnitt | 20,53 | 2,61 410,494 | 10,464 R 
Zommer: Juni » 2 2. 0.423,64 1 785 114,276 14,296 1 75,5 | 37,6 53,15 
Zul 2. 2 02 02..425433 9,74 115,711 115,769 | 76,0 37,8 | 
Auauft. ... .12497 | 9,26 J15,317 115,390 | 74,9 | 39,4 155,16 
U | 
Durchſchnitt | 24,68 } 8,98 115,101 [15,152 | 76,6 | 38,3 
Herbſt: September . . .521,68 | 5,51 112,580 112,609 1 77,7 | 42,2 158,34 
Oktober . . . .116.37 1 1.02 1 8,363 | 8,221 | 81,3 | 49,6 | 66,11 
cſ mw——*— — ——0(ſĩTĩT(7,317T TT mMßAmuu —— — 0 
Durcſchuitt LTTA 110.472 110,465 ] 79,5 | 45,9 | 62,22 
Bintr: Movember. . . . 511,35 1-3,01 4 4,274 1 4,075 | 81,6 | 55,2 170,14 
Deyember . . 2.1 8,39 !-6,85 | 1,836 | 1,470 | 56,0 | 57,0 | 71,65 
mu . 2.0.2.4 0085 ,-9,38 1-0,093 |-0,260 | 86,9 | 57,9 1 71,67 
Kebmart . . . .1 9,59 |-7,38 2.046 1,548 4 85,5 | 52,6 168,41 
Mir - 2... .113,72 1-3,70 | 4,7191 4,350 | 81,3 | 4%4 | 62,01 


Turdidnitt | 10,05 | -6,06 | 2,556 | 2,304] 84,3 | 53,0 168,78 
—mm — — ———— — — ——1168670(0T,7 7 ———WWwWsm M n 
Durchſchnitt aller Jahre bis 1830 | 16,947 U,699 4 8,335 | 8,220 | 20,33 | 45,26 | 61,381 















⸗ 1840] 16, ud 0,553 | 8,208 | 8,220 | 35,00 | 46,00 ) 77,000 
d. w N n d. e. Rıd)- —* Atms- 
— ⸗ Durchſchnitt 
| | | | | meter. on 
N |0 8 > W >l.|: 10124630, 
2 18 en z E | Yarıier Kubıfzoll auf 
J m N |2 e|5 einen | ] Ruß. 
Frühling: April... . ni N |: 2| 27| 16, 4|153 248 310 
Mai... 21] 8 4 28 9 41155 RR 338 413 





Summa 





2] 5] 50' 33] sjısal2s] 586 | 723 





Zemmer: Juni . . . .1141 181 51 1 2, 201 171 5,158, 01 355 462 
Zul . 2... 101 15| 4 351 20] 5178| 4 414 425 
Auguft. - -» 1 SL 17) 7 2 3135 41609130 342 363 


























- — TEE Tr EEE ZuEREEe 
Eumma | 33: 50 16] 31 81 Yo] 54114] 168138 | All | 1250 
Bar TEETTTEE TEE TR TRETURRTTETETTRETTTTRBETTE — 


Sat: September . . | 3 3 1; sn 4165 304 317 208 
ftober 7 J 2 31 41154 50| 289 101 


15] 34116: 3] 5, 62] 30! 8]ı0607 10 


N 329 
6 318 J 
| 


















Eumma 








Binter: November. . . | 7 20! 7 11 3: 371 193] 21163 
Tomte. . . 5; 22010 1| 3] 37] 12 3] 162 
Iamar .. | 7 2011| ı 238 N 3l150| 0| 229 
Scbwar . . . 18 DI 11 21 34 2lıvllı5) 235 
März... . Kasl2sl al ıl 2] 20 1. alıso| 21 265 126 


Summa | 37110944 5112170] 62: 131157111 | 1376 270 


Turbicnitt aller Jahre bie (1830 |1081244]92]13130.380|179]491160, 2 | 3079 2552 
itt ahrt di > EEE 
wehichnitt aller * 102 ‚253[87|15]: 3213961165. 213961165 451 — |—- | 4066) — — 21 4066 *)| _._ 





2) Um fi einen Begriff au machen, wie viel Waſſer jährlich ale Schnee und Regen fi daritellt, 
066 patiſer Kubikzoll auf cinen [J Zub : 28,237 parifer Zoll Höhe, würde cine Matie Tariteien: pro variiert 
Kumtfup : 53 Maas 7 Glak, pro neubat. "Dlorgen ; 1831 Fuder 15 MET, pro\\Meite x ZIIOEKN TE, 


8* 


16 — 


= 
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2* 
— 
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Der Here Profeſſor Stiefet Hat Me von Dr. Eiſenlohr bie 1830 aufgeflehte 
Ueberfiht bie 1840 auegedehnt; fie wnfaßt alfo 53 Jahre. 
Der Barometer-Stand it bimat wurttitniuch = 21.0, "0596 anzunehmen. 
» Thermometer-Ötand . 


Lepterer nach Monaten: 
Art... 8,267 —— 
Rai... 12,355 | 10,425. Brübting. Deyember . 1,502 
Iuni \ 114,390 Januar . . -0,149 | 2,362 Winter. 
Juli... 15,696 | 15,133 Sommer. | Sebrar . 1,933 
Auguft . . 15,353 Min... 4368 
September 12,509 
Eiiober. . Baur | 10,425 Herbft 


November . 4,148 | 


Das ganze Jahr 8,22 


2. Von Mannheim. 


Ueber die Klima- und Witterungsverhäftnifie von Mannheim, nad zwölfjährigen 
Beobahtungen bearbeitet von Dr. E. Weber, großherzoglih batifhem MilitärsObers 
arte, welche in dem 18. und 19, Jahresbericht des Mannheimer Vereines für Naturkunde 
enthalten find, geben wir folgente Nachrichten: 


Bitterungsverhältmiffe (von 1841 bis incl. 1852). 


faule, 
Januar 


5) 


6) Bewölkung. 


Die meiften heiteren Tage kommen im März, die wenigiten im November 
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Waſſers übertrifft die des fallenden um 13,82". 


Mittel aus 12 Jahren. 


heitere Tage . . . 
unterbrodhene Tage . 
durchbrochen trübe Tage 
ganz trübe Tage. 


Vertunftung. Mittel aus 12 Jahren — 38,10 ver Höhe einer Waſſer— 
für den Tag 0,104". — Die ftärtfte Verbunftung findet im Suli, 
ftatt, in geradem Verhältniſſe zur Temperatur. 


die geringfte im 


— Die Höhe dee verbunfteten 


meiften trüben Tage hat der Januar, die wentgften der Juni. 
T) Niederſchläge. 


t 


a 


Dagıl . 


April 


0,58 ber Himmelsfläche, 
49,6 


365 Tage. 


. 1,00. 
Ser * Schnee falli durchhnitcich am 16. November. 
Menge tes gefallenen Regen: und Shnee-Wafjers 


Tage mit Regen 142, meift im Juli = 15,08, wenig im Februar — 7,50 
⸗ ⸗Schnee ‚, » eJanuar — 6,25, 
= = Regen und Schnee 7, 
: : BU... . 1, : =: ui —= 12345, »Maärz — 6,30 
Nebel. 34, : =: Sttobr= 6,73 : - Juni = 055 
⸗ ⸗Hööherauch 12, = =: Juni —3318, im Januar und Febr. Feine. 
: e Reif . 24, =: s Februar — 5,09, 
2Gewitter. 1 s : Ali = 454, 


3539 Kubitzoll auf 


ten [Fuß oder 24,28 Höhe. — Größte jährliche Menae 34,41 Höhe (1848), gerinafte 
13,4 Höhe (1842). Das meifte Waſſer fällt in der Regel im Juli (520 Kubilzell), 
das wenigite im Januar (145 Kubitzoll). — Nach ten Jahreszeiten fallt eine Waſſer⸗ 


menge im 


Nah ven Beobachtungen der pfälziichen 
Maflermenge; vie größte Menge betrug 35,9 (1792), die geringfte 16,5 (1790). 


Frühling — 

Eommer — 1343 
Herbſt = 555 
Winter — 993 


648 Kubikzoll, 


8) Wind Häufigkeit im Mittel aus 12 Jahren: 
NW = 0,15 SO — 0,10 Frühling 
N = 0,13 S = 021 Sommer 
NO = 0,08 SW = 0,19 Herbit 
O = 0,04 W = 0,10 Minter 
0-N = 0,40 W-S = 0,60 


S und SW find in Diannheim vie bei weiten vorherrichenven 
fommen in abweichender Häufigkeit NW, N, W, SO, NO, 0. 


Mittlere Starte des Windes — 120. 
Tage mit Nind . 


Am ſtärtſten wehet ver Mind im März, am ſchwäaͤchſten im November. 
windigen Tage hat ter Mai, bie wenigften der Oktober. 


‚Februar und März in ter Regel vor. 


3 


⸗ Stumm. 


Isla 


0-N 
0,49 
0,41 
0,41 
0,38 


2 = 109 
37 37 
. 4% 
Summa 166 


meteorologifden Geſellſchaft fielen 21,82” Hohe 


Ww-S 
0,51 
0,59 
0,59 
0,62 


um 


Minde; nach ihnen 


Die meiiten 


Die meiften Stürme kommen im 


Mas die Häufigkeit des Regens bei einzelnen Winten betrifft, fo erſcheint tiefelbe, tie 


Regentage nach Prozenten berechnet, folgente: 
NW = 


0,12 

N 0,07 
NO = 0,03 
0 = — 001 
0-N = 0,23 


SO = 0,08 
S 0,26 
SW 77 0,29 
W Zn 
W-S = 0/7 


Hieraus ergibt fi, daß es bei SW und dann bei S am meiften, bei O am wenigiten regnet. 
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) Meteoxre. Nordlichter wurden in 10 Jahren 8mal beobachtet. in 
Erdbeben kam am 29. Juli 1846 vor; in älteren Zeiten wurden Erderſchütterungen am 
4. November 1787 une am 13. Juni 1789 beobachtet. — Die neueften Erderſchütterungen, 
und zwar von großer Bereutung, hatten am 25. und 26. Juli 1855 ftatt. 


Bergleidgung 
bes Barometer. und Thermometer: Standes 
von Karlsruhe und Mannheim. 
Der Barometer-Stand ift bereitd nach Monaten und Jahres» 
zeiten bei Karlsruhe augegeben. 
Nah 53jährigen Beobadhtungen hat Karlsruhe — 27''10,0596 


= 12jährigen ⸗ s Mannheim — 27''10,0000 
Die Differenz ift kaum zu beachten. 
Der Thermometer. Karlsruhe. Mannheim. 


srübling: April 2. 2 2020282670. 2. 8,589 
Mi 2 02020. 123,35 . . . 123,83 
Summa 10,425 . . . 10,700 


Sommer: Juni 2. 02 02020..14390%. . . 15,35® 
Juli 202020020. 145696 . . . 16,43 
Aufl . 2 2 2. 183593 . . . 1545 
Summa 15,133 . . . 15,740 
Herbſt: September . . . . 12,509° , „ .„ 12,789 
DOftoberr 2. 2 2.8268 :» . . 8,69 
Summa 10,425 . . . 10,730 
Winter: November . . . . 41480. . .  4,65® 
Dezember . . » . 1502 . .. 2,16 
Jana 2. 02020. -0149 2. 20.045 
Sebrunr 2. 2.2.1933 2 2 0223,40 
März ne 4368... 4,56 
Summa 2,368 . . . 2,840 
Das ganze Jahr 8,220 . „ .„ 8,7869 
Die Abweihungen find, ungeachtet, daß die Beobachtungen in 
Karlsruhe 53 und in Mannheim nur 12 Jahre umfaffen, nicht fehr 
bedeutend, ja man wird die mittlere SJahres-Temperatur für das mitt- 
Iere Rheinthal zu 814° annehmen fönnen. Uebrigens erfheint Mann⸗ 
heim 0,566 über 4 %, wärmer als Karlsruhe, und Freiburg, das 7,490 
berechnet, ift durchſchnittlich alſo 0,77 %, Fälter ald Karlsruhe und 
1,336 %, fälter ald Mannheim; die Folgen der hohen Gebirgszüge der 
Schweiz und des Schwarzwaldes. *) 


*) Die mittleren Thermometer : Stände betragen: zu Berlin + 6,34 — Wien 
8,30 — Paris 8,64 — Mailand 10,30 u. |. w. 
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i. Mittlere Temperatur der einzelnen Jahre 
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in Verbindung mit dem Gange. der Vegetation, 
—— — — —— — —— 
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RB. Die römiſchen Jablen zeigen bie Monate, jo daß I Januar, U Februar 1c. derestet. 
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k. Febende Matur und Fortſchritte der Wegetatisn. 


Januar. 


Die Pflanzenwelt, die Reptilien, Würmer und Inſecten ſind in ihrem 
Winterſchlafe; wenn außerordentlich gutes Wetter eintritt, blüht zuerſt 
der Haſelſtrauch; Helleborus niger blüht oft unter dem Schnee, und 
wenn die Witterung lange Zeit gelinde iſt, ſo entwickeln Senecio vul- 
garis, Alsine Media, Lamium purpureum, Daphne "mezereum ihre 
Blüthen. — Die Brunft des Schwarzwildes geht zu Ende, der Fuchs 
und Edelmarder fangen an zu ranzenz die Hafen rammeln.. 


Februar. 


Am 20. und ſpäter blühen Seidelbaſt, Kornel-Kirſche, Leberblume, 
Nieswurz, Huflattich, Haſelſtrauch. Auf Grasplätzen und in Gebüſchen 
blühen die Schneeglöckchen, die rothe Taubneſſel, und an ſonnigen Stellen 
die Maßliebe, der Hühnerdarm und das Frühlingsfingerkraut. Die 
Rammelzeit der Haſen und die Ranzzeit der Füchſe und Edelmarder 
dauert fort, die der Steinmarder, Iltiſſe, Fiſchottern und wilden Katzen 
beginnt. Die Dachſin wirft Junge. Die Hirſche verlieren ihre Geweihe. 
In milden Jahren kommen ſchon die Lerchen, die Droſſeln und ziehen 
die wilden Gänſe fort. Am 8. fangen die Gänſe an Eier zu legen, 
am 22. bauen die Elſtern; es kommen der Buchfinke und die Bachſtelze, 
Letztere bei mildem Wetter. Katzen begatten ſich. Bei gelinder Wit— 
terung hört man ſchon Lerchen ſingen und ſieht zuweilen Fledermäuſe. 


März. 


Am 1. und folgenden blühen Schneeglöddhen und Knotenblumen, 
rothe Taubneffel, Vogelmiere und fleine Maßliebe. Es kommen die 
teren, bauen die Krähen und Dohlen; auch die Bienen werden 
thätig; die Hunde belegen fi. Am 9. können ſchon Beilden blühen, 
auch Ahorn, Aspe und Forle. Der Storch kommt, auch Bachſtelze 
und Dohle. Die Enten und wilden Gänſe ziehen nordwärts. Am 
17. blühen Safran (Aveus), Küchenſchellen, Sahlweide, der Haſel⸗ 
ſtrauch, ver Kornelfirfihenbaum, die Müftel, Werftweite und Seidel: 
baft; Hpacinthen und Narciffen fproffen. Hamfter, Eihhörnden und 
Wieſel ranzen; Fleine Balken, das Waſſerhuhn fommen an; Schnepfen 
und Krammetsvögel ftreichen, wilde Enten und Feldhühner, Spechte und 
Kibige paaren ſich; Eisvogel, Rabe und Amfel brüten; Die Bienen . 
tragen ftarf ein. Am 25. blühen Pfirfihe und Mandeln, aud wohl 
Hpaeinthen in Gärten, dann Waldanemonen, Frühlingshüllfraut (Fis- 
caria), Gundelrebe (Glechoma), Schlüffelblume und Löwenzahn; Kaifer: 
fronen fproffen. Der Faſan, die Schnepfe, der Auerhahn und Birfhahn 
balzen, Becaffinen ziehen; Fröfche, Kröten und Salamander kommen 
zum Vorſchein; es gibt junge Kaken, Hafen und Hunde. Der Erel- 
marder wirft Junge Die Hirfche werfen ihre Geweihe ab. Der 
Rehbock fegt fein neues Gehörn. Man fifht die Teiche ab und befegt 
dieſelben mit Karpfen u. f. w. 
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April. 


Am 2. April blühen Aprikoſen, Primeln, Aurikeln, Hyacinthen; 
am 9. April Kirſchen, Ulmen, Stachelbeeren, das Lungenkraut. Die 
Schwalben und der Kufuf kommen, wie überhaupt die wandernden 
Singvögel, denn die Infectenwelt ift lebendig; das Rebhuhn brütet. 
An 17. blühen die Birnen, Kaiferfronen, Dotterblumen; es fommt die 
Nachtigall. Der Wald grünt am 27. und es blühen gemeine Eller, 
gemeine Eſche, Lerche, Schlehdorn, Sedrungdorn, Spigahorn und bie 
weiße Eller. In den Tegten 10 Tagen verblühen faft ſämmtliche Obft- 
bäume, mit Ausnahme der Aepfelbäume — Beginnt das fchnellere 
Zreiben erft mit dem Anfange des Maies, fo wird der Wein nicht 
leicht mehr braudbar, indem unter allen Beobadhtungsjahren, wo ber 
Wald erft im Mai belaubt wurde, nur das Jahr 1784 einen mittel- 
mäßigen Wein erzeugte. Ebenſo ift es auch gefährlid, wenn ſchon ver 
dem 20. April bei hoher Temperatur ein ſchnelles Treiben eintritt; 
häufig folgen dann wieder Falte Nächte, welche zuweilen großen Schaden 
anrichten. Es ift alfo im Rheinthale der April eigentlid der Blüthen⸗ 
monat; doc Tlühen die fpäteren Obftbäume, wie Acpfel, Onitten und 
dergleichen, gewöhnlich erft Ende April oder Anfang Mai. — Thiers 
welt: Barjche und Karpfenarten Iaichen, es zeigen fih Käfer: und 
Phrygeneen= Larven. Die Balzzeit währt fort. Der Jude, Steins 
marder, Iltiß, der Fifchotter, die wilde Rage werfen Junge Die 
Wildſchweine frifhen; die Schnepfen ftreichen noch. 


Mat. 


Am 1. und folgenden blühen Aepfel, Reps, Maiblumen, Springen, 
Zulpen, Roßkaftanien. Am 6. grünt die Rebe, e8 erfcheinen Maifäfer 
und Raupen, die Schwalben bauen. Am 10. blühen die Gichterrofe, 
Duitte; die Wachtel, Mantelfrähe und der Pirol kommen; ter Laub⸗ 
frofh Taiht. Am 14. kommen die Drangen und übrigen Glashaus—⸗ 
gewächſe in's Freie. Die erſte Brut der Eperlinge fliegt aus. Am 
18. fommen zu den Springen noch die DBlüthen der Wogelbeeren, 
des Masholder, Schneeball, Gaisblatted; die Seidenraupen werden 
ausgelegt; der Hirfh fest; Hechte, Welfe und mehrere Karpfens 
gattungen, Barben und Gründlinge laichen; mehrere Seefifhe, ale 
Etöre, Rampreten, Alfe und Lachſe fteigen bei ihren jährlichen Wan— 
derungen aus den Meeren in die Flüſſe aufwärts; Blattwidler ſchaden 
den Rofen und Rüſſelkäfer dem jungen Obſt. — Rothe Kirſchen fieht 
man am 28. Mai und der Holter blüht. — Die Blüthen im Mat find 
am füdlihen Schwarzwalde und in Freiburg zwar ficben Tage fpäter, 
al® in der unteren Gegend der Rheinebene, wogegen aber auch Thäler, 
wie das bei Baden, gefchügter und milder, auch frühere Blüthen haben. 
Im Juni und Juli hat fid) diefer Unterfchied ausgeglichen, fo daß die 
Reben ziemlich gleichzeitig blühen und verblühben, uhd nur die Erndten 
find auf den Höhen einige Tage fpäter. — Die Waldflora zeiat fi 
in ihrer Dlüthez die Stieleihe, Traubeneiche, weiße Birke, Dainbuce, 
weißer Ahorn, Masholver, der Mahlelzbeer, — Vogltiriigen — Vodgeo 
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und der Krammetsvogel kommen aus den nörblichen Gegenden an. Der 
gewöhnliche Salme fteigt die Flüſſe aufwärts. 


Dezember. 


Am 21. blüht die weiße Nießwurz; der Krenzfchnabel paart fich, 
die Brunft des Schwarzwildes dauert fort und die des Rehwildes 
beginnt in dieſem Monate. Bon den Fifchen Taichen mehrere Salmen- 
Arten. 


ee — — — 


Wir haben bereits bei den einzelnen Monaten die lebende Natur 
dargeſtellt und geben deshalb im ſummariſchen Ueberblick: 


J. Einfluß der Witterung auf die Mahrungsmittel, beſonders die 
Frucht- und Wein-Preife. 

Gute und fhlehte Erndten aller landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
find Folgen der Jahreswitterung. Sie follte desfals auch die Preife 
derfelben beſtimmen; aber es wirfen ned) andere Urſachen auf diefelben, 
3. B. die größere oder niedere Zahl der Vorräthe früherer Jahre; ing- 
befondere aber üben die Vermehrung der Confumenten — politiſche 
Berhältniffe und Kriegsjahre ihren Einfluß. Wir fünnen desfalld aud 
nie fagen, der größere oder geringere Erwachs einer Fruchtgattung 
beftimmt ihren Preis, wohl aber der Preis concentrirt fih in dem 
Erwachs aller Erescentien und in den Ereigniffen der Zeit. — Gute 
Fruchterndten Haben wir, wie im Gange der Vegetation (Seite 121) 
nachgewieſen worden ift, im Verhältnig wie 1 : 2; gute Weinerndten: 
Qualität = 5 : 10, Quantität 4 : 10. „Einen Rebländer muß man 
fieben Jahre borgen“ heißt ein Spridwort. Die Weinpreife richten 
fih übrigens mehr nad dem Ertrage und feiner Qualität, als die 
Körnerfrücte. 

Wir haben nad) diefen Prämiffen uns nicht zu wundern, daß wir 
in jedem Jahre einen anderen Preis der Lebensmittel haben und, wenn 
er einmal geftiegen ift, felten, ja nie mehr ven niederften Preis 
erreicht, der vor etwa 50 Jahren ftattgefunden hatte, was insbeſondere 
durch den Zuwachs der Menſchen und Thiere verurfacht wird. 

Es ift heuer fo viel Frucht gewachſen, und doch eſſen wir theuereg 
. Brod!! ift eine allgemeine Klage geworden, und dennoch war es früher 
auch nicht beifer. Die Epefulation findet fih und geht ihre eigenen 
Wege der Einfiht, feltener des Wuchers, der fih aewöhnlih an ihm 
felber rächt. Vorſicht auf den Märkten und Beauffihtigung der Aus— 
fuhr Taffen ihm fteuern. 

Eine große Reihe von Frucht- und Wein: Preifen ftcht uns zu 
Gebote, entnommen einer Aufzeichnung, die ung durch Freundes Hand 
aus einer großh. Domänenregiftratur zugefommen und betitelt iſt: 

„Herrenfchlag - Büdylein Steinbacher Amtes (bei Bühl) über Wein 
und Korn von Anno 1484 bid auf jegigen Jahrgang (1794)”. *) 

*) Der f.a. Herrenſchlag beſtimmte jeweils die Weinpreife zur Abrechnung mit ten Gredi- 
toren ter Rebbauern, die Kornpreile zur Abrechnung mit geijtlichen und weltlichen Sompetenten ꝛc. 


— 133 — 


bie Bremfen fhwärmen; die Strichzeit der meiften Fiſche ift vorüber, 
nur wenige Gattungen laichen noch. 


Auguft. 


Am 3. blühen Hanf, Hirfe, Hopfen, Georginen; es gibt die erften 
reifen Trauben; Preißelbeeren und Bogelbeeren werden roth; um dieſe 
Zeit werden auch die Futterrüben gefäet. Der Kufuf zieht weg. Am 
10. blühen Tagetes, Calliopsis, Sonnenblume; es erſcheinen die erften 
Altern. Der Storch zieht weg, desgleihen die Möven, Mauerfhwalben, 
Üferfchwalben und Neuntödter. Die Seivdenraupen haben ihre zweite 
Brut. Am 15. werden die Birnen, am 25. die Aepfel, Pflaumen und 
Pfirfihen geerndtet. Die dritte Brut der Sperlinge fliegt aus, 


September. 


Im Anfang ift die zweite Heuerndte (Ochmtgras) und die Obfts 
erndte dauert fort. Der Hirfh brunftet. Der Dammhirſch fegt feine 
Geweihe, die Ameifen fhwärmen. — Am 15. find reife Trauben alges 
mein; die Gurken reifen; die Mantelfrähe zieht weg; Pilze aller Arten 
find häufig. Am 20. erſcheinen die Zeitlofe; die Schwalben, die Gras⸗ 
müden, Fliegenfchnäpper, Blau= und Schwarz-Kehlchen, Bachſtelzen, 
Staare, der Wendehald, Wicdehopf, Ziegenmelfe u. ſ. w. ziehen fort. 
Es laichen die Lachfe und Forellen; die Krebfe paaren fih. Es reifen 
in diefem Monat im Walde: Spigahorn, Weißbirfen, Elzbeerbaum, 
weiße Eller, Hafelftraud, Kreuzdorn, Färberginfter, ſchwarze Hollunder, 
Seefreuzdorn, Spindelbaum, Sauerdorn, Andromeda, Bärenbeerftraud, 
Raufchbeere, Tannen. 


Oktober. 


Am 9. reifen die Galläpfel, das Laub der Akazien fällt. Am 11. 
werden die Glashausgewächfe und Orangen eingethan; die Brunft des 
Edelwildes dauert fort. — Am 17. Brunft des Dammwildes; — der 
Buchfinke und Fifchreiber ziehen weg. Es reifen: gemeine Bude, 
Stieleiche, Traubeneiche, gemeine Eller, Hainbucdhe, weiße Ahorn, Mas» 
holder, gemeine Eſche, Sommer: und Winter-Linde, Mehl» und Faul⸗ 
baum, Schlehen und Weißdorn, Hülfe, Kornelkirfhbaum, Hartriegel, 
Mispel, Quitte-Mispel, Schwalbenbeerr, Sdyling = Pimpernußftraud), 
Lyguſter, Roſa, Seidelbaft, Waldrebe, Haufrchel, Sinngrün, Fichte, 
Kiefer, Lerche. — Am 23. entlaubt fih der Wald, — Die Weinlefe 
fällt in dieſe Zeit, wird aber bei trodener Witterung hinausgefchoben 
bis zum 3. und 6. November; aud) werden um dieje Zeit Kartoffeln 
und Rüben eingethan. 


November. 


Es blühen noch der Epheu und die Herbſtroſe. Die Brunſt des 
Dammwildes dauert fort; am 24. iſt die Rauſchzeit des Schwarzwildes. 
Es reifen gemeine Eller, Fichte und Lerche. Die Rehböcke verlieren 
die Geweihe. Die Ranzzeit des Dachſes beginat — der WWAÆAxxsSxy& 
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und ber Krammetsvogel kommen aus den nördlichen Gegenden an. Der 
gewöhnliche Salme fteigt die Flüſſe aufwärts. 


Dezember. 
Am 21. blüht die weiße Nießwurz; der Kreuzfchnabel paart fid, 


die Brunft des Schwarzwildes dauert fort und die des Rehwildes 


beginnt in dieſem Monate. Bon den Fifchen Taichen mehrere Salmen: 
Arten. 





Wir haben bereits bei den einzelnen Monaten die Ichbende Natur 
dargeſtellt und geben deshalb im fummarifchen Ueberblick: 


l. Einfluß der Witterung auf die Nahrungsmittel, befonders die 
Frucht- und Wein-Preife, 

Gute und fhlehte Erndten aller landwirthſchaftlichen Erzeugniife 
find Folgen der Jahreswitterung. Sie follte desfals aud die —*8 
derſelben beſtimmen; aber es wirken noch andere Urſachen auf dieſelben,. 
z. B. die größere oder niedere Zahl der Vorräthe früherer Jahre; ins— 
beſondere aber üben die Vermehrung der Conſumenten — politiſche 
Verhältniffe und Kriegsjahre ihren Einfluß. Wir können desfalls auch 
nie ſagen, der größere oder geringere Erwachs einer Fruchtgattung 
beſtimmt ihren Preis, wohl aber der Preis concentrirt ſich in dem 
Erwachs aller Crescentien und in den Ereigniſſen der Zeit. — Gute 
Fruchterndten haben wir, wie im Gange der Vegetation (Seite 121) 
nachgewieſen worden iſt, im Verhältniß wie 1: 2; gute Weinerndten: 
Qualität = 5: 10, Quantität 4: 10. „Einem Rebländer muß man 
fieben Jahre borgen“ heißt ein Spridwort. Die Weinpreife richten 
fih übrigens mehr nah dem Ertrage und feiner Dualität, als die 
Körnerfrüchte. 

Wir haben nad) diefen Prämiffen uns nicht zu wundern, daß wir 
in jedem Jahre einen anderen Preis der Lebensmittel haben und, wenn 
er einmal geftiegen ift, felten, ja nie mehr den niederften Preis 
erreicht, der vor etwa 50 Jahren flattgefunden hatte, was insbejondere 
durch den Zuwachs der Menſchen und Thiere verurſacht wird. 

Es ift heuer fo viel Frucht gewachfen, und doch eſſen wir theuercs 
. Brod!! ift eine allgemeine Klage geworden, und dennoch war c8 früher 
auch nicht beſſer. Die Epefulation findet fih und geht ihre eigenen 
Wege der Einfiht, feltener des Wuchers, der fih gewöhnlich an ihm 
felber rät. Borfiht auf den Märkten und Beauffihtigung der Aug: 
fuhr Taffen ihm feuern. | 

Eine große Reihe von Frucht- und Wein-Preiſen ftcht ung zu 
Gebote, entnommen einer Aufzeihnung, die ung Durch Freundes Hand 
aus einer großh. Domänenregiftratur zugefommen und betitelt ift: 

„Herrenichlag = Büdlein Steinbadyer Amtes Cbei Bühl) über Wein 
und Korn von Anno 1484 bie auf jegigen Jahrgang (1794)”. *) 

*) Der ſ. g. Herrenſchlag beftimmte jeweils die Weinpreife zur Abrechnung mit ten Credi⸗ 
teren ter Rebbauern, die Kornpreife zur Abrechnung mit geiſtlichen und weltlichen Gompetenten ıc. 
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Spätere Preiſe wurden aus Lokal- und landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einsblättern bis 1850 ergänzt, fo dag wir unausgeſetzt eine Reihe von 
366 Jahren darzuftellen vermögen. Außerdem befigen wir noch Wein— 
preife von Ebringen bei Freiburg von 1530 6is‘1820, von Konftanz 
von 1570 bie 1787. 

Eine vollitändige Darftelung dieſes Gegenftandes mit Naturdronit, 
jelöft über das 13. Jahrhundert hinaus, haben wir in einem Werke: 

„Die Beftimmung der Werthe und deren Verhältniß zur Vollsmenge, gegründet auf bie 

Frußt: und Bein: Preife einer großen Reihe früherer Jahrhunderte“ (Danuicript), 

aud in unferem „Entwurf einer Yantwirtbihaft-Statiftit (gleihjals Manufcript) 
niedergelegt, aus welchem wir Nachfolgendes entichnen, weil der Raum 
diejes Werkes nicht geſtattet, das Ganze vorzulegen. 

Wir geben desfalls Hauptanfihten von zchn zu zehn Jahren, denen 
wir die niederſten und höchſten Preife der einzelnen Jahre beifügen und 
in einem Tableau bildlich darftellen. Zugleich ift zu bemerfen, daß hier 
die alten Steinbacher und andere Maße und die Preife in das neue 
badifhe Maß und Geld übertragen find, damit unfere Anfhauung um 
fo leichter wird. 

Hogaen: oder Korn: Preife nach Durdichnitten von 10 zu 10 Jahren 

und neu⸗ badiſchem Map ge Malter a 10 Seller = 1000 Beer — 7561,379 

parijer Kubitgol — 2,729 dreußiſchen Scheifeln. 


Welch eine Erhöhung der Preiſe und welhes Sinten des Geltwerthes!!! 


(Ban vergleibe Siermit das anliegende Tableau, worauf auch die Urſachen der Theuerung im Allgemeinen 
angegeben wurden.) 


Weinpreife von zehn zu zehn Jahren. *) 











*) Bir haben und erfaubt, alle Weinpreife ber drei Orte, ne ic fehlten, fo zu ergänzen , deb mat 

Nie Verbältmie jeden Ortes nach !00 Jahren, in welchen afle Preiie vertreten waren, erhob, bie Differenzin 

und biefelben Geredurte. Steinbach hatte’ ergeben 100 Prozent, Eoringen 117 und Rontanp 143 Proyent. 

Üehiere waren atfo in früßeren Jahren bebrutenb !bruerer, ale icht. An Änäterer Zeit (hrint Dir Rebtultar 

Aaielon abgenommen, zu haben, le beit fe All micker auf ir eufealähe Mefe, befonrers kura di 
Wohermirthidaiten Zr. groib, Hoheit des Heren Marfgrajen Wilhelm von Barın sc. 


zu * 
* 
Ss 
63 
EB ’ 
a 
4 * 
4 * 
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’ 
Die Frucht: und Wein-Preife, in gleichem kubiſchen Maße neben- 
einander geftelt, ergaben vorſtehenden Berechnungen zu Folge nachſtehende 


Ueberſicht: Mittelpreife im Durchſchnitt der Jahrhunderte: 
Fuder Wein. Zuber Korn. Summa. Proportien, 

15. Jahrhundert . . . 151.40 vii. dir. 25M.20 100% 

16. 5 vn. 28:42» 20 :503 49 + 32 » 198% 
17. ⸗ 22. 58.20 + 43: 5» 101-933» 406 % 
18. ⸗ .. 82:58» 56: 2: 139: — ⸗ 548% 

19. 5 2.158: 21 - 9:51: 250 : 12» 987% 


Nimmt man ftatt Korn (Roggen) Kernen, der nach der badifhen 
Kammertare 45 % im Preije höher fteht, fo erfcheint folgendes Ergebniß : 


15. Jahrhundert . . . 15M.A0M. 141. Ife 20 fl. au k. 100% 
16. . IBM: 3012: 58-54: 198% 
17. B 22. 58:28: 62° 21 + 120 +49 » 400% 
18. . BR 80 + ihr 16212: 548% 


Summa 185.48 fr. 186 |. as tr. 
Duräfhnitt 46 + 27 + 46 = 42 + 
19. . 2.1086 21s 124-506 23 dl 954% 
Die Proportionen von Kernen und Bein nah ihrem kubiſchen 
Inhalt find im Laufe von drei Jahrhunderten |. 1.1. glei im Wreie 
Drunife und Bader, @roßberjogtpum Baden, D 
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geblieben, welche unfere ſteinbacher Preife zur unzweifelhaften Giltigkeit 
erheben dürften. Nur das 19. Jahrhundert macht eine große Ausnahme; 
der Wein ift ein Lurusartifel geworten und bis heute geblieben. Die 
Verbefferung der Nebfulturen gibt eine Verſchiedenheit im Preiſe und 
in der Confumtion, die nie geahnt werden fonnte, welche felbit Die 
maffenhafte Bierconfumtion nicht beeinträchtigen Fann. 


Wertbverhbäftniß eines Guldens von Jahrhundert zu 
Jahrhundert nah Frucht- und Wein-Preifen. 
13., 14., 15., 16., 17., 13., 19. Jahrhundert. 
ef fe fl. kr. fe fl. kr. fl. fr. 


13. Sabrhuntatt . . . ..„. 1—- —— — — —— —— —— —— 
14. e ER i1tb 1— — — — — — — —— —— 
15. ⸗ 2.0.1135 114 1·· — — — — — — —— 
16. ⸗ bis 1549.. 227 155 133 1 — — —— —— 
e 1599. . 454 356 36° 2-- — -- --—- —— 

17. ⸗ : 1649. . 622 5— 12 238 1- — —— 
⸗1699.. 811 626 5 72320 111 — — —— 

18. ⸗ e 1749. . 932 75062 393 130 1— — — 
⸗ ⸗—1799. .1054 835 654 429 142 18 — — 

19. ⸗ ⸗1849. . 151812 3 941 615 224 136 — — 


Bor 6—700 Jahren Faufte man für einen Gulden, wofür man 
jest fünfzehn (durchſchnittlich in dieſem Jahrhundert bis 1849 dreizehn) 
Gulden bezahlen muf. 

Wie richtig und werthvoll diefe Berechnung fich zeigt, beweiſt eine 
foldye in Dr. Rau's Lehrbud der politifchen Ockonomie, Band I, Eeite 
192, wo Preife von Braunfhweig vom 16. Jahrhundert an vorkommen, 


die ſich geftalteten, wie folgt: Thut Obige 
Mariengroſchen — Gulden, Kreuzer. pro ein neu⸗ Berechnung 

Ein Himt Roggen. badiſch Malter. ergibt 

15001550... 833 — — 97%, — 4 133 
1551—1600 . . . 11,6 = 0-0 32% 2 38 36 
1601—1650 . . .„ 159 — — 4424 3 36 4 2 
1651—1700 . . . 171 = — 38% 4A 5 7 
1701—1750 . . . 22,5 = 1 524 > 19 6 2 
1751— 1800 27,9 = 1 17% 6 i6 6 54 


Wenn auch beide Tegteren Pofitionen nicht in genauer Harmonie 
ftehen, woran die Berfchiedenheit der Gegenden und Märkte immer Urſache 
trägt, fo wird unfere Angabe dennoch gerechtfertigt erfcheinen und beitrageı, 
frühere Schuld» und Pfand-Objecte, die im Mittelalter fo häufig waren, 
nach unferem dermaligen Werthverhältniß beurtheilen zu Eönnen. | 

Für die klimatiſchen Verhältniffe, resp. den Einfluß der Witterung 
auf die Erndten, hat man bis jegt aus vorftchenden Berechnungen nichts 
erheben fönnen, und doch Tiegt in ihnen auch diefe. Wir müffen aber 
möglichft gleiche Proportionen ſuchen, und dieſe haben wir zu finten 
gefucht in den niederften Preifen aller Jahrhunderte, welche mit denen 
des 19. Jahrhunderts auf gleihen Fuß geftellt und alle Pofitionen nad 
diefen Berhältniffen berechnet worden find. 

Diefe mühevolle Arbeit ift in obigen beiden Werfen enthalten, 
worauf wir verweifen, und geben hier der Fürzeren Ueberſicht wegen 
dir Danptzufammenftellung, die wir folgendermaßen eintheilen : 


— 11 — 
Mittelpreis der Jahre ® 


ei pro Walter 





pro Malter 
Sernen, 





Rt J 
Gehe wohlſeile Jabre. 2 Sf. 3 TA.| Mengflic theuere Jahre 4 
Bestfeite Jahre . 5= 7-8: |Molbfahee neun. 
Mittejahte ...... 6 B+ 8 Sungerlahte. . . ..- 1719 = 428 # 





Teure Jahre . . 0 = 13. Hunger, Kummer und 

Sehe theuere Jahre. . 1112 + 15—18 + | Merwelflung . . . . 20-22 = 28-32 + 
Sollte tiefe Fintheilung nicht allgemein angenommen werben wollen, fo kann folde nad 

Belieben verändert werten, ta die Hauptüberiiht von Guiden zu Guiden berechnet worden if. 


co 


©), Mitielpreife der Jahre find der Durchſchaitt aler 12 Monate, tie haft hößer, bald nirberer im 
‚Preife ſicden. FR 
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Dieſe Hauptüberſicht, welche auf Gleichungen der Jahrhunderte 
beruht, — das heißt: die niederſten Preiſe aller Jahrhunderte wurden 
mit 4 fl., dem Maßſtabe des 19. Jahrhunderts, auf alle Jahrhunderte 
angewendet und alle höheren Preiſe hiernach berechnet, — und ihre 
gezogenen Durchſchnitte in Bezug auf die Halmfrüchte zeigen uns für 
ein Jahrhundert: 

40 wohlfeile Jahre a 

40 MitteeIahe . . » 2 22.02 

17 tbeuere und fehr theuere Jahre. . a 9 : 14 - 

3 Roth: und Hunger: Jahre ailı - 22 - 
. Sa. 100 Jahre. 
Fin Verhältniß, das man nur begrüßen und Gott dafür danken kann! 

Diefe Ergebniſſe zeugen auch von unſerem berrliden Klima und 
einem gefegneten Anbau, und dies umfomehr, als die meiften theueren 
Jahre, befonders die Hunger= und verzweiflungsvollen Jahre, weniger 
den Mißerndten oder Fehljahren, als der Kriegsnoth und ihren Folgen 
zugefchrieben werden müffen. 

Im 17. Jahrhundert zählte man 5 der letzteren Jahre, der 30jäh— 
rige Krieg wüthete von 1635 bis 1639 am NRheinftrom — Hunger und 
Der war die Folge — die barbarifche Verwültung der Rheingegenden 
von 1688 bis 1693 folgte und machte die Zahl der Hungerjahre vol. 
Zu Ende des 18. Jahrhunderts folgte die franzöfiihe Revolution und 
brachte die theueren Jahre. Nur das Jahr 1816/17 ift in vier Jahr⸗ 
Dunderten das einzige, weldes durch totalen Mißwachs das große 
fummervolle Jahr erzeugte. Die Nothjahre — eine Erfcheinung dieſes 
Jahrhunderts — entitanten 1847 und 1848 durch die Kartoffelfranfbeit, 
von der wir, wenn fie nicht befämpft wird, dermalen faft allein unfäg- 
liches Unglüd zu erwarten haben; fie allein kann und, ungeachtet aller 
Surrogate im Anbau, bei unferer überfüllten Volkszahl an den Rand 
des Verderbend bringen. In mittleren Jahren bauten wir 34, Millionen 
Malter, im Preis zu 2 fl. bis 2 fl. 30 Er., fie koſten jegt 5—6 fl.; der 
Erwachs mag desfalls die Hälfte nur ertragen, vielleicht noch weniger. *) 
Auswanderungen werden, fo lange die Kartoffelfrankheit beſteht, nicht 
zu verhindern, ja nothmwendig fein. 

Uebrigens dürfen wir deshalb unfer Auge nicht abwenden von einer 
Civiliſation, die wir feit 150 Jahren mit Freuden erbliden und täglid 
wahrnehmen. 

Dr. Johann Schön ſchreibt darüber die ſchönen Worte: 


„Wohin fih das Auge wentet, ninmt es wohlthätige Wirkungen wahr. Die Walter find 
gelichtet, die Steppen und Moore größtentheils verſchwunden; ein wäarmerer Simmel 
breitet fi über die Fluren. Pflanzen und Thiere, welde ſonſt Europa nicht befannt 


2 bis 5 fl. pro Walter Korn, 
6 ; 8 * 3* 2 


*) Nach landwirthſchaftlichen Vereinsblättern wurden 1847 im Lande Baden 176,573 
Morgen mit Kartoffeln angebaut und 3,648,691 Malter, pro Morgen 20 Malter 6 Seſter 
6 Maßel durchſchnittlich, erzielt. 

Der Seſter hat ein Gewicht von 25 Pfund, das Malter 250 Pfund, die ganze Erndte 
9,121,738 Zentner Rob: ober 2,280,432 Zentner Trodengewidht (a A des Erſteren). 

Welch ein Verluſt für Menſchen und Tbiere, wenn wir nur 14 oder die Hälfte erndten ?'' 
Welche Folgen, wenn bie Krankheit Jahre lang anhält, wie fie fhon feit 1845 ſich gezeigt 
9013 und nicht nur in Baden, in ganz Europa ift dieſe Klage. 


— 18 — 


waren, gebeihen auf das Befte. Im früherer Zeit Titten vie gefegnetften Länder ziemlich 
häufig an Hungersnoth. Die Kartoffeln, die einem Morgen mehr Nährkraft geben ale 
Getreide, verliehen im 18. Jahrhundert felbft armen Gegenden das Auskommen. Gin: 
keimiiche Produkte erfuhren die größte Veredlung. Die Schäpe des Südens wurden in 
den Norden mit Olück übertragen. Die wilden Thiere entflehen feit tem 18. Zahr⸗ 
buntert, viele traten in die Tienfte des Menden”. 


Wer möchte diefer Civilijation niht Dank bringen? !! 


IV. Boden und deſſen Fruchtbarkeit. 


Grund und Boden des Landes ift nach der Lage der Gegenden fehr 
verſchieden; es bedingt ihn insbefondere die geognoftifhe Beichaffenheit 
deſſelben, und bei den daraus refultirenden Folgen muß natürlid) auch 
feine Fruchtbarkeit eine fehr verfchiedene fein. Das Land der Rhein— 
ebene und die Ufer der Mündungen der Flüſſe und Bäche find meift 
fruchtbar und, je nad ihrer größeren oder geringeren Feuchtigkeit und 
Schwere, für diefe oder jene Gerealien mehr oder weniger geeignet. 
Die dem Rheinthale zugehörige Ebene beftcht größtentheild aus aufge: 
ſchwemmtem Lande; einige Theile derfelben, befonders da, wo der alte 
Rhein floß und die Altrheine ſich verfandet haben, find fehr fandig, 
fiefig, jedoch durch längeren Anbau fruchtbar gemadt. In den nad 
an Gebirgen liegenden Theilen ift der Sand mehr mit Thon und Kalt 
vermifcht und bildet eine gute Adererve. Der aus der Verwitterung 
der verfchiedenen Gefteine des Schwarz- und Odenwaldes dem deutfchen 
Jura bervorgehende Boden muß fehr verfchieden fein. Im Ganzen wirb 
man annehmen Fünnen, daß der Boden im Urgebirge kieſig, im Schich⸗ 
tengebirge ſandig und thonig ift. Indeſſen find Diefe Boden wieder fehr 
verfchieden, jenachdem fie mehr oder weniger Thon oder Kalf haben. 
In den Seitentbälern des Schwarzwaldes, namentlih im Wicfenthale, 
dem Elzthale, Renchthale, dem Pfinzthafe u. f. w., ift der Boden mehr 
tboniger Natur, fogenannter ſchwerer Boden; im Kinzigthal, Murgthal 
und in den Thälern des Odenwaldes hat theild der lange dauernde 
Anbau, theils die DVerfchiedenheit der Felsarten in den dieſe Thäler 
bildenden Gebirgen den Thon in eine fruchtbare Adererde umgewandelt. 
Auf den Höhen des Odenwaldes, in den Gegenden zwifchen der Tauber 
und Pforzheim, iſt der Boden gleichfalls thoniger Natur, dabei an 
einigen Stellen mehr Ealfhaltig, an einigen mehr andig. Die Hochebene 
des Schwarzwaldes, befonders die Gegenden um Billingen und Donau 
eihingen, find dagegen faft ganz aus Gerölle gebildet und nur dürftig 
mit aufgefhwemmter Erde bededt, daher zum Anbau weniger geeignet 
und minder fruchtbar, als die Vorhügel und Niederungen defjelben und 
der übrigen Gegenden des Landes. Den fruchtbarften und zum Anbau 
aller dem Klima angemeffenen Kulturpflanzen geeigneten Boden haben 
einige Gegenden am Bodenfee, am Kaiferftuhl im Breisgau, hauptfädhlid) 
aber die Gegenden des breisgauer und ortenauer Nheinthales, des ehe- 
maligen Kinzig= und des Neckar-Kreiſes. Im Allgemeinen darf man 
fagen, daß das Land, mit Ausnahme der Höhen des Schwarz⸗ und 
Odenwaldes, größtentheild fruchtbar genannt werden fann und alle 
notwendigen Bedürfniffe des Lebens hervorbringt. 
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V. Gebirge und Berge 


Unfer Gebirgsſyſtem verſuchen wir auf geognoftifhe Grundlagen 
zu bauen, und theilen daſſelbe cin: - 


A. Plutonifhe oder Ur-Gebirge. 
1) Der Schwarzwalt. — 2) Der Obenwalt. *) 


B. Neptunifhe oder geſchichtete Gebirge. 
1) Das Hügellant am See (das Beden tes Borenfers) oder das altgauer Hügellant. 
2) Der deutſche Jura — ter Randen — tie Alp. 
3) Das kraichgauer Hügel-, auch Hoch-Land. 
4) Das fraͤnkiſche Hügelland. 
C. Bulfanifhe Gebirge und Berge. 


Der Kaifertuhl — Wartemberg — Hobhenhöwen u. |. w. 


A. Blutonifche oder 1r-Gebirge. 
1. Der Schwarzwald. 
Wem iſt der Schwarzwald unbekannt 
Mit ſeinen hohen Tannen? 
Kein Wand'rer kommt in's Schwabenland 
Und keiner geht von dannen, 
Der nicht bei ſeiner wilden Pracht 
Still ſteht und große Augen macht. (I. G. Jaceby.) 

Dieſe Berggegend war in den älteſten Zeiten ein Theil jener ger— 
maniſchen Berge und Wälder, welche ſich unter dem Namen des her— 
eyniſchen Waldes durch ganz Deutſchland verbreitete, an den Grenzen 
der Helvetier, Nemeter und Rauracher anfing, ſich der Donau entlang 
hinzog und bis zu den Grenzen der Dacier und Arnatier 60 Tagmärſche 
weit in die Länge und 9 Tagreifen in die Breite erftredte. Der mar- 
eianifche (silva Marciana) oder der eigentlihe Schwarzwald hatte im 
Begriff der Römer einen nicht viel größeren Umfang, als unfer heutiger 
Schwarzwald. Auf der theodofianifchen Reifefarte ift er zwischen dem Rhein 
und Alemannien gezeichnet und reicht gegen Often bis zu den Quellen der 
Donau, wo das abnobifche Gebirge (mons Abhnoba) ſich erhob. 

Als die Marfomannen noch unfer Land bewohnten, wurde Dei 
Schwarzwald wahrſcheinlich Marfwald genannt. 

Nah den heutigen Geographen nimmt der Echwarzwald feinen 
Anfang ſüdweſtlich vom Rhein zwifchen Eglijau und Bafel. Sich gegen 
Norden bis Durlach und Pforzheim hin erftredend, fällt er im Weften 

egen das breite, tief liegende Rheinthal zwifchen Baſel und Karlsruhe 

Do und fteil ab und umfchließt mit den ſich ihm gegenüber aufthür- 
menden Vogeſen dieſe herrliche ausgedehnte Thalebene. Im Often fenft 
RX dies Gebirge ſchwach und fanft gegen das weit höher als Tas 
Rheinthal gelegene Mittelland Wirtemberge. Im Südoften hängt es 
mit der fhwäbifchen Alp zufammen, die ſich auf dem linken Ufer wierer 
von ihm trennt. Seine Tage ift zwifchen 47%, und 490 12° nörblidyer 
Breite und zwifchen 25% 20° und 26° 20° öftlicher Yänge von Ferro. 


*) Das tem Odenwalde angehörige Bauland gehört der nächſten Klaſſe an. 
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Die Größe und Bevölferung des Schwarzwaldeg mag an 120 
Meilen mit über einer halben Million Einwohner betragen, woran 
Baden mit 92 DMeilen und 367,000 Einwohnern Antheil hat und der 
Reit Wirtemberg angehört. 

Der Shwarzwald führt feinen Namen von den ihn bededenden, 
oft düſter und ſchauerlich aufſtarrenden Tannenforften. 


„Seht ihr ten Mont am tumfeln Wald erblaſſen, 

Wo traurig ſich tie düſt're Tanne nährt, 

Dort graut ein Yand voll ſchroffer Felſenmaſſen, 

Wo die Natur ſtets kreißt und nie gebäbrt; 

Wo trüber Dunſt an fahlen Dorngeitrippen 

Unt an dem Moos verlaff’ner Saiten hängt, 

Und äbrenlos ji auf Granitgerippen 

Ter dürre Halm aus kalter Furche drängt.“ u. f. w. (F. Schütt.) 


„zer Name Schwarzwald (idreibt Bader) mußte es mitbringen, daß der Fremde 
mit tem Gebirgsland, weiches denſelben trägt, einen düſteren und ſchauerlichen Begriff ver: 
band - jeinen Namen erbielt er augeniheinlih von der bei weitem vorberrihenten Tanne, 
welche im Zonnenlicte cine tunfelgrüne, beim Regenwetter aber cine beinahe jchwarze Farbe 
bat. — So denkt jid ter Franzoſe unter feinem Foret noire cine Wildniß vol dunkler, 
umvegjamer und menjcenleerer Waldberge, und der Engländer unter jeinem Black-forest- 
man, womit er tie Kinder fürdten madt, einen Halbwilden, einen Räuber. Gelbit ter 
entjerntere Deutſche malt fih das ſchwarzwäldiſche Gchirge mit Karben vor, welde nur 
fur eine wilde, traurige Einoͤde pafien.” 

„Nenn aber ter Wanderer von den berrlihen Rhein, Donau: oder Neckar-Thälern Lie 
Höben tes Schwarzwaltes befteigt, wie wirt er überraſcht jein, etwas ganz Anderes zu finten, 
ala er erwartete. Denn er fintet fein granenvelles, fein ödes und unmwirthbares Waldge⸗ 
birge, ſondern cin grefientheile heitered, vielfach ausgeftodtes und angebautes, von ſchönen 
Straßen und bequemen Pfaden turdjamittenes, mit unzahliren Höfen und vielen, oft jehr 
-arejen, immer wehlbabenten und reinligen Dörfern belebtes Gebirgsland, wo üppige Wieſen 
tie Thalgründe, berrlihe TZannenwaltungen oter freie Haiten und Triften die Halden und Berge 
bedecken, wo taufenb und aber tauſend frifche Quellen fih zu Bäcden, zu Seen und Flüſſen 
ſammeln und eine Yuft voll ſtählender Friſche und balſamiſcher Düfte weht. Freilich findet 
man einzelne Gegenden, wo vielbundertjährige Gehölze mit undurchdringlichem Geſtrüpp, mit 
vermoderten oder bleich gewalchenen Bauınjtammen, mit jähem Felegehälde oder weiten Bergrüden 
sc son Sranitblöden une Haidegras, mit finfteren Tobeln oter Schluchten un? Mooegründen, 
cin höchſt raubes, wiltes und traurines Bild gewähren; aber im Ganzen träat ter Schwarz: 
wald jenes viel freundlichere und belebtere Gepraͤge. Einige Begenten gegen tie Vorhügel 
kin find ſogar durch idylliſche und remtantiihe Schönheiten ausgezeichnet, und auf manden 
Beben erennen ſich Ausjichten, weile das Auge mit Entzücken und Bewunterung erfüllen.” 

„Une bat der ISanterer vollends die ſchwarzwäldiſchen Bewehner Tenuen gelernt, in 
ıhren Hütten und Dorfſchaften, wie fle feben und weben in ihrer mwerftänigen Arbeit und 
jenntägiaen Feier — wabrlich er wirt mit sollen Herzen ausrufen: „Ein jhoncd, treifliches, 
glüdlihes Volk!“ 

Und we auf Schwarzwalts Tannenböhen 

Gewerbfleiß und der Handel blüh'n, 

Kannſt du den biedern Wälder ſehen 

Nach fremden, weiten Ländern zieh'n; 

In fernen, fernen Reichen findet 

Des Schwarzwaldse Sohn Fortuna's Gunſt, 

Daß Rubm ſich ſtete hinan mebr windet 

Durch Meiſterwerk in edler Kunſt. (Joſephine Hebting.) 


Ter Schwarzwald wird eingetheilt: 

a) in den oberen — zwiſchen dem ſüdlichen, vom Rhein beſpülten 
Fluſſe und dem Kinzigthale, mit 3000 allgemeinsmittlerer Erhe— 
bung und einer größten Höhe von 4982° neu-badiſches Maß 
(nah Wild 4650° franzöfifhes Maß) auf Dem Teldberge, uud 
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b) in den unteren — vom Kinzigthal nörblih, mit 2000° allge⸗ 
meinsmittlerer Erhebung und mit den Schlußpunften Merkurius 
2240° und Dobel 2408° hoch (neu⸗-badiſches Maß). 

Weiter nördlid löſt fih das Gebirge in ein Hochland mit 
bügelförmigen Obertheilen auf, welches den Namen Schwarzwalt 
nicht mehr trägt. *) 

Kaum einige Meilen vom NRheinesufer erhebt fih der Stod dee 
Feldberges, eines der Urfelfen — wie Dr. Bader fpridt — Die 
das Gerippe der Erde ausmahen. Sein Haupt ift breit gedrüdt unt 
ganz kahl. 

„Seht ihr ten Berg, wo graue Nebel ftreifen, 
Dort ftarrt und welft der matte Blüthenbaum. 
Nie wird auch dort die munt’re Rebe reifen, 
Dort grünt und reift die raube Flechte kaum. 
Dort weht kein Lenz; es hüllet Nacht und Trauer 
Den fhönen Tag tn feuchte Wolfen ein; 
Des Sommers Hauch, ein kalter Todtenſchauer, 
Ninnt fieberhaft durch Anger, Buſch und Hain. 
($. Schütt.) 

Wenn man ihn erftiegen bat, fo eröffnet fih dem Auge dag 
Schaufpiel einer unabfehbaren Welt von Bergen, die ſich nebeneinanter 
erheben, gleich ven Wellen des bewegten Meeres. — Bon feinen meijt 
mit Wald bewachſenen Seiten ftredt der Feldberg faft regelmäßig vier 
Arme nad den vier Weltgegenden aus, weldhe mit ihren Aeſten und 
Berzmweigungen die Gebirgsfette des Schwarzwaldes bilden. Der Zug 
der höchſten Mailen (Hauptrüden) ftreiht yon Blauen über den 
Belchen und Feldberg von Südweſt nad Nortoft, dann nördlid nad) 
dem Doldenbühl beim hohlen Graben, der Kaifer-Ebene beim Kil- 
ben, dem Sfchaffifopf und Farrenkopf, wo er vom Kinzigthal durd)- 
broden wird (Hauſach), dann aber fi wieder erhebt zum Hundskopf, 
Kniebis nnd, nun fih ganz der Weftfeite zuwendend, zwiſchen Rhein: 
und Murg-Thal über die Hornisgründe bis zum Merkurius geht. 

Das Gebirge Bat mit den Bogefen die gleihe Richtung; fie 
laufen von Süd⸗Südweſt nah Nord-Nordoft und unter ſich ziemlich 
parallel und mit dem Rheine gleih. Die höchften Punfte des Schwarz— 
waldes **) Tiegen weftwärts von der Wafferfheide zwifchen ven Rheine 


und Nedar, alfo im Rheingebiete. Die höchſten find Franz. Maß. 
der Feldberg. . 4650 
der Belchen . . . . . . . . . 4355’ 
das Herzogenhom . . . . . . . 44300 
die Baͤrenhalde .. 4083 
der Böll > ee 11909018 
der Hochrütti (bei Aeule) . .. 3943 
der Erzkaſten (Schau in’s Land) . . . . . . 3982⸗ 


der Blauen ER 2: oo 3600’ 
und andere mehr, welche in einem fpäteren Artifel (Höhenmeſſungen) 
. vorkommen. 


*) Mir nennen dies Land „das kraichgauer Hügelland“ unt werten bejon: 
dere Beichreibung davon geben. . 

**) Höhentarte des Großherzogthumes Baden von A. I. V. Heuniſch. (Stutt- 
gart bei Scheible.) 
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Päͤſſe find folgende: 
der Belchenpaß, weldher von Moͤnſterthat in's Wieſenthat führt 


und über tie Grinne acht . 3400’ 

der Paß durch's Höllenthal . . . . . . 22800 
2 =: Aber ven Kilben . . . . . ....3297° 
⸗ ⸗ Kniebis .23560 
⸗durch's Kinzigthal 2700' 


Außerdem liegen in dem Gebirge noch viele Seitenpaͤſſe, die von 
einem Querthale in's andere hinüberführen. Dierher gehören: 
















ter Paß zwifhen Simip und Heubronn . . .3300 
⸗-Stühlipaß zwiſchen Sirnitz und diſchenberg . 3200‘ 
⸗ Paß über den Weiſenbach, vom Prägthal in's Wehrathal . 3358 
⸗ : = Schönberg, vom Elzthal in's Kinzigthal . . 1800 
: Ruhftein, vom Acherthal in's Murgthal . .2300 
Die Mitterhöhe des Schwarzwaldes ift 
a 
Mittel- Söhfte - 
» höher. Punkte. | Päſſe. 
zwiſchen der zitgreme (Rhein) und ver Dreifam 3,900° ] 4,000'—4,600' I 2,800°— 3,400’ 
+ Dreifam und der Kinig . . . 5 3,300°T 3,000’—3,900' | 2,700‘°—3,300° 
s : Kinzig und ter Murg . . . . 3,000° 3,200’— 3,600’ I 2,8200‘ 
⸗ -Murg und ver Enz..... 12,600] 2,400 - 2, 800 


Merkwürdig iſt es, daß der Schwarzwald mehr aus erhabenen 
Flächen, Plänen (Hochland oder Bergebenen, Hochebenen) beſteht, als 
aus iſolirten Bergſpitzen, woher es kommt, daß viele einzelne "Höfe 
und bemohnte Orte in einer Höhe von 3000 bis 4000° gefunden werden 
(menzenfhwander Viehhütte 3916°, Hofgrund 3570°, die Kriene, Wirths⸗ 
haus am Beldhen 3470‘, Ober: Mulden 3452’, Dber⸗Ibach 3207°, Hohen⸗ 
ſchwand 3188 ıc.), felbft die ehemalg dort geflifteten Klöfter St. Blaſien 
und St. Peter liegen fo hoch, dag Erſteres 2431’ und Letzteres 2249 
über dem Meere erhaben ift. 

Die höchſten Berge haben Häufig cine parabolifhe Form; - ihre 
Gipfel find fuppenförmig. 

Die Päſſe find tief eingefchnitten, führen zum Theil über die 
höchſten Punkte der Gebirgsmaſſen felbft und über breite Hochebenen. 

Der Schwarzwald füllt durchaus ſehr ſteil gegen Weſten ab, ganz 
beſonders in der Gegend von Badenweiler, Staufen, Freiburg, Wald 
kirch und nördlich von der Kinzig, in der Gegend von Achern. Das 
Gebirge fällt bier von den größten Höhen fehnell in's Rheinthal ab 
(Blauen 3650', Badenweiler 1282° — Belchen 4355’, Staufen 889° — 
Erzfaften 398°, Sreiburg 862° — Kandel 3886’, Waldfird 900° — 
Hornisgründe 3600", Adern 600). Weniger fteil iſt der ſüdliche Abfall 
des Gebirges, weil "hier der fih an den Schwarzwald anlchnende Jura 
einen allmäligeren, terraffenförmigen Abfturz bewirkt. Doch ift der Abfall 
des Gebirges von den Höhen bei Gersbach, Herriſchried und Höhen: 
ſchwand, gegen die Waldſtädte herab, immer noch ziemlich fteil. Gegen 
Norden ſenkt fih der Schwarzwald allmälig bis in die Gegend ber 
Höhen oberhalb des Kinzigthales; weiter nördlich erhebt er fih aber 
wieder an den Duellen der Acher und der Murg beinahe bie zur 
Mittelhöhe im ſüdlichen Theile des Gebirges ; jenfeite der Mura KL 
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nad dem Kanten Schaffhauſen. Beinahe der ganze Kanten Schaffhaufen gehört 
dieſem Gebirge an. 

Der Randen theilt fih in ben hoben, oberen und mittleren, und bie böchſte 
Maſſe zwiihen Rhein und Donau ift ungefähr 2800° im Kanton Schaffbaufen; im 
Uebrigen finden fi bei faft 1800° nur unregelmapige Berg- und Hügelgruppen von 
geringer rel. Erhebung vor. Die engener und tuttlinger Höhe find als weithin 
dominirente Punkte befannt. Das quer durchſetzende Donauthal iſt zwiſchen Donau- 
eihingen und Möhringen nur von flahen Höhen eingejchleffen, Dann aber beginnt bie 
tiefe Relienipalte, die fih bis Sigmaringen fortjept. Cine große Anzahl kurzer und 
Heiner Thaler fenven Bäche theils nach dem Nhein, theils nad) der Donau. Nahe 
an ter geognoftifchen Grenze des Jurafalles, wo ſich die tertiären Bildungen (Molaſſe) 
des Bodenſeebeckens anfchließen, erheben fih mehrere Bafalt- und Phonolitkegel hoch 
und teil über dic Umgegene: ber Hohentwiel, Hohenkrähen, Mägdberg, Hohenſtoffeln 
und Sohenhöwen. 

Tas Klima ift gemäßigt und gefunt, nur auf ven Höhen und in den noördlichen 
heilen nimmt bie Kälte zu. Ueberhaupt iſt ber Winter kalt, ver Frühling ſpät 
eintretend, ter Sommer nicht fehr heiß, der Herbſt früh erſcheinend und meilt rea- 
neriſch. Feld-⸗, Wieſen-, Weinbau und Viehzucht find Hauptnahrungsquellen, tod iſt 
das Land waflerarm und das Volk nicht fehr wohlhabent. 

b) Die Alp. Diefelbe jchliept fih tem Randen auf ihrer füblichen Seite an. Die 
Grenze des Hügellantes am See bildet vie ſüdöſtliche Richtung, gegen Norden flieht 
fie ſich der ſogenannten fhmwäbifchen Alp an. Ein großer Theil der Nemter Villingen, 
Donauefhingen, Engen, Stodah, Möstirh, das Amt Stetten am kalten Markt und 
die fürftenbergifhe Baar gehören in das Gebiet der Alp. Die Donau burdftrömt 
diefe bergige Landesſtrecke, welche ſich jetoh auf badiſchem Gebiete nicht über 2650' 
erhebt. Der Waflermangel tft in tiefen Gegenden nicht felten und öfters groß, das 
Klima rauh und fall. Die Gchirgsformation hat auf der weitlihen Seite, die ſich 
dem Schwarzwalte anſchließt, Muſchelkalk, von Donauejchingen bis in die Gegend 
von Sanfingen Keuper; alles Uebrige, 114, des Ganzen, erfcheint als Jurakalk. 
Salzfteinlager find nicht felten, wovon fih eines zu Dürrheim bei Villingen befintet. 


3. Pas kraich- und pfinsgauer Hügelland (aud Hochland) 

t einer allgemeinen mittleren Erhebung von 550° hat, wie der untere 

hwarzwald, deſſen Yortfegung es eigentlih bildet, feine höchſten 

affen fortwährend an dem kurzen und fteilen weftlichen Abfall gegen 

8 Rheinthal: 

Thurmberg bei Durlach (787°), Michelbera bei Grombad (803°). Seine Oberflächen: 
biltung ift durchaus die des wellenförmigen DHügellandes; nur auf wirtembergifchen 
Gebiet find einzelne Bergzüge zu erfennen, bie jih von Welten nah Oſten gegen ven 
Nedar erftreden. Die Thäler, im Deittel 230° tief eingefenkt, münden in das Rheinthal; 
nur das der Elſenz wendet fi nördlich gegen ten Neckar, wo bie fanften Hügelformen 
in die größeren Bergmailen des Odenwaldes übergehen. In geognoftifcher Hinſicht beitcht 
der Boten hauptſächlich aus Muſchellalk (tie Grenze zwiſchen dem rothen Sanbitein une 
Mufchellalt geht von Durlach über Stupferih, Weiler und Pforzheim), ver aber zwiſchen 
der Krieg und Elſenz mit Keuper überlagert if. Aus tiefem Geſtein erhebt fi bei 
Sinsheim der Steinberg, ein ifolirter Bafaltkegel, 1032’ hoch. 

Dies Hügelland bat einen fehr fruchtbaren Boden, und gehören bie Gegenden 
deffelben zu den reiciten des Landes; der Feld- und Weinbau, Wieewachs, vie Viehzucht 
und Gewerbe find in großem Flor und das Klima tft mäßig und gefund. 


4. Das frankifhe Hügelland. 

Diefes Hügelland wird im Norden von den Main, der ed vom 
peflart trennt, und im Weften von dem bauländer Odenwalde begrenzt, 
e Erfa und die Jaxt mögen den Scheidepunft Bilden. 

Die Tauber turchzieht dies Gebirge. Die größte Höhe überfteigt nit 1000. Muſchel⸗ 
falt und rother Sanpftein fine deſſen geognoſtiſche Beſtandtheile. Die Bezirksämter 


Wertheim, Gerlachsheim und Tauberbifchofsheim gehören ganz, tie Aemter Krautheim, 
Borberg un? Walldürn theilweiſe diefem Lande an, 
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©. Vulkaniſche Gebirge. 
1. Der Kaiſerſtuhl. 
In der Rheinebene, nahe bei Freiburg im Breisgau, zwiſchen den 
Ufern des Rheines und den Bergen des Schwarzwaldes, 48% 3° und 
48° 9° nördlicher Breite und zwifcdhen 25% 14° bis 25% 26° öftlidher 
Länge von Ferro, liegt ein aanz tfolirtes Gebirge: der Kaiſerſtuhl, 
welcher in feiner größten Austchnung — von Südoft nad Nordoft — 
in einer Länge von 4 Stunden fi erftredt, während fein Kleinfter 
Durchmeſſer nur zwei Stunden beträgt. 


Diele fleine Gebirgszug bildet bei einer Durchfchnittshöhe von 1100’ über die mittlere 

heinhöhe drei hohe, etwas fugelförmige Spigen: ven Kaiſerſtuhl — ter als der höchſte 
Punkt des Gebirges entwerer deſſen Namen vorzugsweife erhalten otsr wahrfcheinlicher 
dem ganzen Gebirge ertheilt bat, fonft aber von einer neunftämmigen Linde, vie 
dermalen jeinen Gipfel fchmüdt, bei den neun Linden 1785°, genannt wird und aus 
porphorartigem Tolorit befteht — die Eichelſpitze 1642' und die St. Katharinalapelle 
1564’, welche gegen Norden, Oſten und Süden ſchnell terraffenformig abfallen und in 
tie Ebene ſich verlieren, gegen Weften aber von mehreren ähnlichen Hügeln gruppen⸗ 
förmig umgeben ſind. 

Fine halbe Stunte vom Gauptgebirge entfernt und ganz von biefem getrennt, aber ker 
Natur Des Geſteines nad) dazu gehörend, Liegen hart am Rhein zwei ſteil auffleigenve 
Swillingsberge, son denen der eine den fühlichften, der andere den nördlichſten Punkt 
des ganzen Gebirges bildet. Auf der erften tft die Stadt und ehemalige Feſtung Alt: 
breiſach erbaut, vie letzteren find mit den Ruinen von Limburg gefhmüdt, wo 
Uudolph von Habsburg, der Stammpvater des kaiſerlich öſterreichiſchen und 
großberzoglih bapifhen Fürſtenhauſes, am 1. Mat 1218 geboren wurde, 

Das Gebirge bat wenig eigentlihe Thäler, die bedeutenziten find faum 1'4 Gtunten 
lang und die Eeineren verdienen cher ten Namen von Schluchten oder multenförmigen 
Vertiefungen. Das herrſchende Geſtein ift Dolorit in den mannigfaltigften Ab» 
änterungen und Uebergangen in Bafalt, Trachyt und Klingitein; nur in wenig mächtigen 
Lagern finden jih Trachyt, toleritiihe (Songlomerate, Kalkfermationen und Merchelſchiefer. 
Kine oft 20 bis 30° mächtige Lößſchichte bedeckt hauptſächlich die noͤrdlichen und oftlichen 
Abhänge des ganzen Gebirges, jo wie die einzelnen Hügel und tie Sohle ber Thaler. 

Der Dolerit, mit jeinen Ucbergängen in Bafalt, Trachnt und Klingitein, enthält von den 
ibn begleitenden Mineralien beſonders häufig Kryſtalle von Augit, Xeuzit, ſchwarzem 
Granat, glajigem Feldſpat, Bitterkalk, fänglihem Kalkipat, Hornblende, Titanetien, 
Glimmer u. f. w. 

Der Kaijerftuhl hat Mangel an großen Bergen, Waltungen, ftärferen Bächen und Quellen. 
Mineralquellen in Oberfhaffhaufen obne Bedeutung. Das Klima ift mild und ber 
Winter gelinder ala in Freiburg, Karlsruhe und Mannheim. Die Vegetation zeigt 
großen Neihthum und feltene Ueppigteit. Obſt- und Weinbau wird mit großer Sorgfalt 
gepflegt. Es wohnen etwa 20,000 Menſchen auf dem Heinen Raume. 

Der eigentlihe Kaiierituhl wird ter Todtenkopf genannt, ein erhabener runter Platz, 
auf welhem der Kaiſer Rudolph von Habsburg, wenn er in Breifach fein Hoflager hielt, 
öffentlich Sericht gehalten haben fell. 

Suröftlih vom Kaijerftubl, und von dieſem burd eine ungefähr Stunde breite, meift 
fumpfige Ebene geſchieden, erbeben fi gegen ven Schwarzwald zu mehrere gebehnte, 
aber jhmale Dügelreiben. Die weitlichite und bedeutendſte derſelben wird 

der Tuniberg 
genannt; er erftredt jih von Sud-Südweſt nad Nord-Nordoſt von Munzingen bie 
Gottenheim auf 214 Stunten Weges, hat eine Breite von höchſtens einer Stunde und 
erbebt ſich 2—300° über vie benachbarte Ebene. 

Tie anderen, näher am Schwarzwalde gelegenen Hügelreihen find noch Eleiner, ſchmaler 
und nietriger. Cie beitehen alle aus theils dichtem, thetls in Rogenitein übergehenden 
Jurakalk, der meiſtens mit einer oft 20° mächtigen Lößſchichte bedeckt iſt, und gehören 
ihrer Natur nach nicht zu den Gebirgen des Kaiferftuhles, fontern zu ten Vorbergen 
des Schwarzwaldes. 


Drunifd und Bader, Großherzogthum Barden. —X 
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2. Vulhkaniſche Erhebungen oder Berghegel. 


Zu den vulfanifhen Erhebungen gehören: 


Der Wartenberg bei Sailingen, die Steinröbre auf dem Randen, die Baſaltkegel 
berge des Hegaues, der Höweneck, der Hohenhöwen, die Klingfteingebilde am 
Mägdeberg über Mühlkauien, Hohenkrähen über Schlatt, der niedere Etaufen, 
der mächtige, fellige, über Singen auffteigente Dohentwiel, ver Bleren, der Bem- 
mersbohl, der Nofenederberg, ver Hilsberg und der Karlshud bei Worb- 
lingen. (Das Weitere darüber ſiehe Geognoſie: „Vulkaniſche Gebirge“.) 


VE Höhentafel der wichtigften Punkte des 
Großherzogthumes. 


Zur Vergleichung und richtigen Vorſtellung über die Oberfläche 
unſeres Landes und ihrer Verhältniſſe werden hier die wichtigeren 
Berge und andere Punkte, mit Angabe der Höhe, in der ſie über der 
Meeresfläche liegen, alphabetiſch geordnet zuſammengeſtellt. Die Anz: 
gaben rühren theild von bewährten Beobadhtern: Bohnenberger, 
Eifenlohr, 3. Fröbel, 3. Hoffmann, Merian, Midaelig, *) 
Stange, Waldner, Wild **) uf. w. ber. 

Die Höhen felbft beruhen auf Barometermeffungen Mög: 
lichſt vollſtändige alphabetiſche Verzeihniffe wurden bereits in unferen 
ftatiftifchegeographifchen Beichreibungen vom Großherzogthum Baden, im 
Verlage von Groos (Heidelberg 1833) und Scheible (Stuttaart 1936), 
bearbeitet und Legterer eine Höhenfarte von Baden und Wirtemberg, 
mit Quer⸗ und Längenprofilen, beigefügt. Wir geben hier die Legtere 
in ihrer früheren Reihenfolge. Die Höbentafel findet ſich vermehrt 
durd die dort beigegebene Karte vom Großherzogthum Baden, von 
A. J. V. Heunifd. 

Die neueſte topographiſche Karte des Großherzogthumes, heraus— 
gegeben in 56 Blättern vom großh. General-Quartiermeiſterſtab, enthält 
alle bedeutenden Höhen der Orte und Berge, wie fie durch Nivelle— 
ments gefunden worden find; fie find in neu=sbadifhen Maß aufge- 
führt, während unfere Barometermeffungen in franzöftfchen Maß (das 
allerwärts, in den meilten Ländern, für dieſe Zwede Geltung bat) 
bezeichnet find. Barometermeffungen, gegenüber von Nivellements, 
haben gewöhnlidy Differenzen, dic jedoch felten über 25--30° betragen. 
— Um das Maß unferer Berechnungen fogleih beſtimmen zu Fönnen, 
geben wir nachfolgende Reductionstabele nah Dr. Rau’s Münz:, 

aß⸗ und Gewichtstabelle (Heidelberg 1829): 





Schub. Linien, 
1 partfer Fuß = 1,0828 neu:bad. Fuß. 1 franz. Metres = 3. 32,552 neu=bat. 
10 : : = 10,8280 ⸗ ⸗ 10 ⸗ 733.25,520 
100 — 108,2800 ⸗ ⸗ 100 == 332. 55,200 
1000 — 1082,8000 : : 1000 ⸗ s 223325 . 92,000 
1 neu:batifher Fuß = 0, 923,533 parifer Fuß. 
10 neubatifye » = 9, 235,330 ⸗ 
100 ⸗ : — 92, 353,300 
1000 ⸗ :» = 923, 533,000 ⸗ ⸗ 


3 Hertha: 3. Jahrgang, 10. Band, 3. Heft. (Berlin.) 
**) „Höhen vieler Orte und Berge. (freiburg 1831.) 
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Pariſer Fuß. 


Aach (tie Quelle der).... 
Achern, vor dem Adler 
Adelhauſen, Wirthéhaus 
Adelehcim, PBialtır. 2. 
Aeule, (Hashutte bei St. Blaſien. 
Walafterbauien, Dorfweg .. 
Aibthal (in der (Hegend der Matt: 
mühle) . 
Allerbeiligen (Förfterhaus) . 
Yıp (EStraßenh. gegen Mellentingen) 
Alpersbach (Höhe gegen den großen 


Führſatzz . 
Altbreiſach, mittlere Rheinhöhe . 
⸗ die Statt . 


. der Scartöberg . 
Altglaehütte, zum Löwen . . 
Antoni (Sankt), (Etrapenhägites 

gegen Todmooe) 
Apolloniusg-Kapelle auf dem 

Zuniberg 
Au an ver Werra, unter ver Brücke 
Auerbadher Schloß (b. Mesbad) 
Yuggen im Spezialathaufe . 

⸗ vor dem Bären. 
Augener Bud (Hemberg). 
Baden Stadt, vor dem Hirſche. 

⸗Salmen (Greboren) . 
Badener Hoͤhe. 
Steinberg . . 
geroltsauer Waſ— 


= 

= ſerfall 

= der Schredenfelfen 
= 2 Battert 

-z Fremersberg 

ER . vichttentbal. 

-_ = ;  DberBeuen. 
2 Schafberg. 

S altes Schloß. 


ẽ 


Jagtbaus . 

Hein. Staufenberg 
groß. Staufenberg 
(Merkurius) 
Aarenweiler. höchſte Wegſtelle ge— 

gen Marzell. 
bie Römerbäber 
. Hauptbadquelle 
Terraſſe d. Belvedere 
des alten Schloſſes 
Inneres. 
Bärhalde, Menzenſchwand, Gipf.. 
Vablingen, Straße ver der Bolt. 
Ballenberg, vor der Sonne 
Ballrehten, am Wirthebaus . . 
Baſel, ter Münjterplar . 
Rbeinpegel (niederſter Waſ⸗ 
ſerſtand). 
Batzenberg (ter) bei Lolfenweiler 
Bechtoldekirch, Kirchhof b. Mengen 
Belchen (der).. 2 2 0. 


1,471 
556 
1,401 
694 
3,237 
665 


489 
1,993 
2,602 


3,618 
633 
730 
170 

3,056 


3,238 
&30 


957 
940 
944 
781 
1,117 
382 
922 
3,092 
2,093 


1,0593 
2,370 
1,140 
1,620 

372 
1,015 

988 
1,511 

750 
1,925 


2,072 


1,740 
1,307 
1,349 
1,401 


1,455 
4,883 
1,591 
916 
1,072 
899 


132 
1,028 
765 


4,397 
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Parifer Fuß. 


Bernautbal, Nidenbad zum Adler 
⸗ Oberleben z. Schwan 
Bettberg, der Kirchboden 
Beuerner Thal, oberſte Häuſer. 
Binzberg, Höchſtes der Bannſcheide 
zwiſchen ben britzinger und ober: 
weiler Bann en 
Binzen, zum Shwana. . . . 
Birdorfer Bühl . 2. 2 2 2. 
Birkendorf, zum Hirſch 
Birkendorfer Buhl. . . 
Bifhoffingen, Boden bee Dorfes 
Bifhofshelm an der Zauber. . 
e am hoben Zteg, vor 
ber Krone . . 
Blafien (St.), Erdboden ı vor ber 
“bt . . 
Blauen (ker) . . 
Blodhaus (Straßenh. bei Todmoos) 
Blößing (Gipfel), ſüdl. v. d. Wacht 
Bocseck, zw. Schappach u. Wittichen 
Bodenfee (ſiehe Konſtanz). 
Bödigheim, Schloßhof. . . 
Bötzberg (der), N. v. Mucenlant 
Bögingen, vor ten Köwen. . 
Bohrermüble (bintere) bei Herden 
Boll, zur Eon . . . .. 
Bolligweil en. 
Bonndorf zur Pot . . 
Borbeig. . . .. 
Brandenberg, zum Dirſch: 
Breitenberg, höchſte Stelle des 
Weges bei Griesbach. . . 
Breitnau, Boben der Kirche .. 
Brenden, Boten der Kirche 
Bretten, vor der Bolt .. 
Briegle Rain, Waſſerſcheide wi⸗ 
ſchen dem Rhein und der Donau 
Brigach (tie), Wailerjpiegel neben 
dem Shüsen . . 
Britſchenberg (der) bei Kaltherberg 
Britzingen, Wohnſtube des Mar 
haufes . . 
Brößingen, vor dem Löwen . 
Brudjal, vor dem badiſchen Def. 
Brunnhols . . 
Buden, vor der Kanne . . 
Buchwalthütte eo Schwargen- 
grund . 
Bungenrieh, . 
Buggingen, Kirdbeff . . .. 
Buhl, vor der Fortuna 
Bürglen, vor der chemal. Probitei 
entbudel bei Borberg . . 
Conſtanz (ver See). . 
Dertingen, vor dem Wirthshaus 
Deſcheck (Straßenh. bei Triberg) . 
Detzeln, oberhalb des Dorfes . . 
Dobel im Wirtembergiihen . . 


\ br 


Mirthshaus 


2,832 
2,192 

932 
1,268 


1,696 
853 
2,205 
2,432 
2,620 
732 
603 


Pariſer Zuß. 


Sonauefhingen, Pair ı vor dem 
Shin . . , 
Dornberg, Säiephef 
Durlad. . 
Dürrheim. . 
Eberſtein, Scloß bei Gernsbach 
(Ehnet (tie Dreiſam unt. d. unt. Brücke) 
Eck (tie), Berg bei Gernsbach 
Edelmannskopf im Mooswald 
Egerten bei Margel. . . 
Egringen, bie Neſſelbrücke an ber 
Kantfrafe . . . 
Eichelberg (ter) bei Rothenfels . 
Eichelſpitze . . 
Eichner Sce (te trodene oben) 
Gimeldingen, vor tem Ochſen. 
Eiſenbach, bödftes Wirthshaus 
Elz, unter der Brüde a. d. Redieſteig 
Elzach, vor dem Löwen . . 
Emishardt, höchſt. Gipf. b. üehling. 
Emmendingen, Marttplag 
Endermettingen, Wirthshaus . 
Endingen, 3. Pfau, Strapenpflafter 
Engen, Marltplas . 
Enz, unter ter Brücke bei Neuenbürg 
: Spiegel verfelben zu Pforzheim 
Eppingen, vor dem Adler . . 
Erlebruck, Wirtheh. b. Hinterzarten 

⸗ Wirthshaus zum Bären 
Erzkaſten, Gipfel bei Hofegrund . 
Ettlingen, vor der Pol . . 

⸗ vor dem Hirſch. 
Eubigheim . .. 
Farrenkopf bei Guttach 
Faulenfürſt, Straßenhoͤhe oberhat 

des Orts . . . 
Feldbers ale zum Date. 


Felrſee ... 
Flaunſee (der groß ße) 
Fohrenbühl, Straßenhönftes . 
Worbad . 
Wreiburg, Hauptftraße 6. Schwerdi 
⸗ Boden des Münſters. 
⸗ Münſterſpitze, v. Pflaſt. an 
Frieſenheim, vor der Poſt 
Fuchsraini(Bifhofewaltb. Lörrach) 
Fürſtenberg . . . 
Furtwangen, Boten der Kirche . 
Gaiberg bei Heibelberg . 
Geisberg bei Heitelberg 
Getfingen, vor der Pol . 
Geißberg (der hohe) Gipfel 
Geißlingen i. Kletg., Wirthshaus 
Gengenbach, vor dem Adler . 
Gennebach, Mineralwaflerquelle 
Georgen (St.), mittlere döpe bes 
Sledens . . . 
Gernobach, vor dem Br... 


2,124 
1,120 

393 
2,100 

919 
1,001 
3,000 
2,659 
2,897 


875 
1,634 
1,607 
1,494 

822 
3,204 
1,855 
1,115 
2,185 

626 
1,604 

582 
1,738 

961 

161 

643 
2,920 
2,672 
3,982 

496 

375 

087 
2,335 


3,265 
1,159 
4,650 
3,401 
2,708 
2,293 
940 
912 
871 
356 
669 
1,470 
2,809 


2,672 
638 
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Pariſer Zub. 
Gernebach, Fläche ver Murg . 488 
Gersbach, zum lu . . 2,497 
Glaewaldſee (Scharpachthal). 2,592 
Öchsheim, vor dem Kamm 566 
Srafenhäufer Meiber . 2,815 
Grafenhauſen, im Sirih. . 2,604 

: Höhe (tie), hödfter 

Punkt tes rothen 
Sanbiteines . 3,009 

Graieck orer Kanged, Höhe zwi: 

fhen Brandeck (Durbah) und 
Schlecwald (Mittelbah) . 1,557 
Grenzach, vor tem Ziel. 082 
Grenzacher Horn . 1,157 

Grenzſtein zw. Sulzburg, Staufen 
und Muünitertbal . 2,539 
Gries bach, Pofthaus 1,501 
Griesgraben an der Schwarzach 1,688 

Griesheim (Amt Staufen), m mitt: 
lere Rheinfläche . . 709 
Grünsefeld, vor dem Löwen 723 
Grünwald bei Rothhaus . 2,853 
Gſaſikopfi. Hochwaide v. Prechtbai 3,204 
Gündelwangen, 3. Yamm, Straße 2,425 
Güntersthal, Kibfelſenwirthöhaus 1,081 
Guler (Kaiferftuhl) . 1,150 
Gundelfingen, Wohnſt. d. Pfarrh. 792 

Gutach (Wutach) zwiſchen Kappel 
und Röthenbad 2,308 

ihr Zufammenfluß mit dem 
Bültenbad) 1,631 
Häuſern, zum Adler eine Treppe h. 2,713 
Safenvedel, Höchſtes .. 2,449 
Hagenfhieh, das Sechaus 1,240 
Halde (auf ter) bei Sofgruns . 3,570 
Daltingen, Strafe . . 850 
Happach, Wirthehaus . 2,440 
Harbheim, vor dem grünen Baum E00 
Haſ el, Wirthoſtube zum Pflug. 1,302 
Dasla 6, Stadt, Marftplag. 662 
⸗ der rauhe Bühl . . 1,668 

Hau (auf ber), Straßenhöchſtes zwi: 
jhen Neuenweg und Schönaun. 2,552 
Hauſach, vor dem Rathhaus 39 
Daus Baden, ober. Stoll. am Ging. 1,811 
⸗ ⸗ unter. = 1,673 
⸗ ⸗ Tiefe d. Schachts 137° 1,782 
Saufen, Wirtheltube im Adler. 1,326 
Hechingen, Straße vor der Pot. 1,671 
Heidelberg, vor dem goldn. Seht 451 
⸗ Terraſſe d. alt. Schloſſ. 671 
Hei ligenberg bei Heidelberg . 1,267 
Heiligenberg am Bobenfe . . 2,200 
Heiligenbrunn, Brücke od. Thalſohle 2,049 
Heinsheim, Straße vor d. Walbhorn 1,254 
Heitersheim, Schloßhof 852 
Herrenwies, Föriterbaus . 2,29% 
Hertingen, Gipfel u. Gifengruben 1,317 
Herzogenhorn 71111 


Parifer Fuß. 


Herzogenweiler, Erdboden 
Dettingen, ter ſteinerne Tiſch. 
Hendbronn (der), Höchſte .. 
⸗ aldenwirths haus 
⸗ Straßenboͤchſtes zwiſchen 
den Sirnizhöfen. 
Hermatt bei Lippurg . . 
Dilzingen, vor ter Pol . 
Himmelreid, Brüde uber tem Hl: 
lenbady gegen Zarten . . 
Hinterzarten, Wirtheh. Grlebrud 
Hirzwald, Wirtheh. an ter Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen Rhein und Donau 
Hochblauen (der) b. Zell i. Wieſenth. 
Hochfüͤrſt (rer) bei Neuftatt . . 
Hodlopf (ter) zw. Todmoos u. Präg 
s (ter) bei Gernobach. 
Hochrütti, Bipfel NW. bei Aeule 
Sehjal, arten des Pfarrhaujes . 
Sohwald, N. ven Sommerau. 
Hechenſchwand, Boden ber Kirche 
Döbehaug bei Röthenbad 
Hohengeroldseck, Borent. Ruine 
5 Straßenhoͤchſtes 
bei Schönberg . 
Höhingen bei Achkarren. . 


Söllenthal, beim Poithaus 
: j. Stern unter d. Steig 
: Roͤßliwirthehaus ober 


der Steig. 
Hörnliltas) b. Raich (das Jeidhorn) 
Horben, Straße auf dem Bergſattel 
hintere Bohrermühle 
Horbeim, Wirthshaus 
Hornberg, vor dem Baren. . . 
E Höchſtes zwiſchen Horn: 
berg und Billingen . 
tie Echunbelhöhe 
Hornisgrinde, Gipfel nördl. von 
Mummelſee 
Hünerſedel bei SEchweighauſen 
Hüfingen, Pflaſterſtraße 
Dügelheim, Dauptitrage 
Qütten, Höhe am Klingenholz . 
Hättenbühl bei Leifelheim . 
Hundsed⸗ Hütte. . 
Hundskopf, zwiſchen Peierthal und 
Schappach 
Sunterüuden. . . 
Ibach (ter) beim Schratzenbach 
Ibringen 
Illmühle an ver Steina . . 
Innerberg (ter) bei Müllheim 
Stein, Höchſtes d. mittl. Felſenböhe 
b. Mauerwerk (über d. Rhein237) 
Itterebach, trapenbödtee gegen 
Laugenſieindach 
Judenbuckel bei Weinheim . 
Judengalgen bei Müllbeim . . 


2,708 
1,124 
2,954 
2,853 


3,305 
1,705 
1,437 


1,201 
2,920 


3,063 
3,307 
3,717 
3,952 
2,960 
3,943 
1,397 
2,985 
3,157 
2,676 
1,609 


1,124 
1,119 
2,038 
2,214 


2,790 
2,549 


19 — 


Pariſer Fuß. 


Kaiferftubl, bei den 9 Kinten. . 


⸗ die Katharinen⸗Kapelle 
⸗ Gipfel bei Oberbergen 
Gipf. b. Kichlinsbergen 


Kaiſerſtuhl bei Heidelberg .. 
Kalteherberg bei Neukirch. 
bei Schliengen . . 
⸗ Höhe i. Foͤhrenwald 
auf ter Hauptſtr. 
Kandel (ter), bim + . . 
Kander (tie), zwiſchen Vogel: und 
Kaltenbah . . » . 
Kandern, Brunnen beim Hirſch 
⸗ mitten im Städtchen. 
Kappel, Straßenb. gegen Neujtatt 
Karlsruhe, Marltplb -. . . .» 
2 Allee nah Turlah . 
Karlitein (ter) . . 
Kajtelberg (ker) bei Sulzburg . 
Kapenbudel bei Eberbach. . 
Kapenkopf. . 
Katzenſteig, auf der Waſſerſcheid⸗ 
Katzenſtein bei Welſchenſteinach 
Kehl Dorf, vor dem Ochſen.. 

: Mheinhöhe. . ... 
Kenzingen, vor der Poſt ... 
Ketih . 

Kiesling, Anhöhe geg. Vadenweiler 
Kippenheim, vor tem Ochſen. 
Kirchhofen, ber Kirchboden . . 
Kniebis (Roßbühl), Gipfel deſſ. 


7Knielingen, mittlere Rheinfläche. 


Kohlgarten (der) bei Kandern 
Kohlhof bei Heidelberg. 
Kork, vor dem grünen Baum 
Krähenbach, Jägerhaus 
Krautheim, vor dem Schloſſe. 
Spiegel der Jart. 
Kreuzweg (ter) oberhalb Simiz . 
Krine (tie), Wirtbehaus a. Belchen 
Krosingen, Schlofgarten . 
s der Neumagen unt. der 
Brüde der Landſtraße 
Krummſchiltach, vor dem Poſthaue 
Kühlsheim 
Kürnberg, Wirthehaus . . . 
Küffenberg (Ruine) ee. 


‘|Xadenburg, vor ter Roie . 


Ladſtatt, Wirthshaus auf dei Cd, 
Waflericheite zw. Rhein u. Donau 
Lahr, vor ter Krone . . 

e vor ber Sonne. . 
Langed, Höhe zw. Oberglotterthal 
Yangenfteinbad beim Bad . 
Yauta, vor den Stern 
Yaufen, beim Brunnen . 
Kaufenburg, ber Rhein. . » 

: vor der Bet. . » 
Lauterbach, zur Arabe . . 


d 


1,763 
1,564 
1,256 
1,371 
1,752 
3,174 
1,026 


1,261 
3,886 


1,857 
1,144 
1,103 
3,120 
380 
445 
3,012 
1,399 
2,180 
3,640 
3,845 
1,695 
505 
430 
636 
330 
1,299 
607 
860 
2,960 
414 
3,833 
1,351 
524 
2,690 
848 
682 
3,393 
3,470 
183 


740 
2,438 
992 
1,531 
1,964 
433 


3,297 
509 
603 

2,678 
861 
583 
898 
888 
am 

ar 


Pariſer Fuß. 


Lenzkirch, höcfte Wegſtelle gegen 
Oberfiſchbach. 

vor ter Belt . . 

Liel, Straßendochſies geg. Riedlingen 

im berrſchaftlichen Garten. 
Limburg, Kaiſerſtubl ipfel 
Lindau, Jaͤgerhaus 
Yindenberg bei Yahr 
Yintenbud bei Bonnterf 
Yippurg, am Gemeindebrunnen. 
Yodmükle an ter Mema . . . 
Yöffinnen, der Brunnen d. art. 
Yöorradı . . 

Yob ader bei Waldlirch 
Lug in's Land (ber) bei Müllheim 
Märgen (St.), vor d. Wirthehaus 
Maifad (tie) beim Kuterbadı . 
Malſch, zur Krone 
Mannheim, ver dem rhein. Ser. . 
Rbeinhöbe . 
Mannstopflter), W.v. Bermersbach 
Mappach, Pfarrhaus, oberer Stock 
Mauchen, Voden der Kirche 
Markdorf, vor ten Ochſen 
Wirthebaus zur Sonne 
Marzell, höchſte Wegſtelle gegen 
Batenweiler . 
Martinskapelle, Waſſerſcheide 
zwiſchen Rhein und Tonau . 
Melibotus (ter). . . 
Melkereikopf, Oipfel 
Mengen. . 
Menzenjhwanber Viekhürte . 
Merkurius eder große Siaufenbers 
Metmaltic) . . . 
⸗ beim Steg, zunaͤchſt ber 
Chahhäujer:Säge . . 
Mihacl (St.) (Boren) bei Riegel 
Mingaoleheim, vor dem Ritter . 
Mittelberg bei Gernsbach. 2. 
Möhrın (ter hohe) Bipfel. 
Möskirch . . 
Montbale (Sipfel) . .. 
Moosbrunn, bei Gernsbach 
Mooswald, böchſte Stelle bei deh 
renbühl . 
Mosbach, vor tem Prinzen Karl. 
Mungarı oo. 
Müllheim, vor dem Amthaus . 

z Landſtraße beim Kreuz 
Mummelfee, zur Acer abfließend 
Munzebera, fürlih ter Scheideck 
Nedargemünt, ver ver Balz. 
Mellenburg, Scloßberg . 
Neuenburg, Nullpunkt d. Rbeinpeg 

⸗ Schifflaͤnde. 
Neuenweg, in ter Sonne. 
eubanse bei Allmut.. 
Nruflätterächangt, Sh.:Höhf. 


3,384 
2,327 
1,182 

880) 

857 
2,967 

878 
2,770 
1,227 
1,877 
2,48 

422 
2,367 
1,119 
2,801 
1,503 

492 

399 

240 
2,822 
1,0591 
1,855 
1,492 
2,214 


1,140 


3,466 
1,677 
3,195 

196 
3,916 
2,048 
2,243 


2,578 
802 
433 

1,682 

3,017 

1,864 

1,366 

1,312 


2,670 
501 
1,187 
&57 
124 
3,130 
2,216 
473 
1,923 
656 
721 
2,307 
2,142 
2,973 
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Pariſer Fuß. 
Neuſtadt, vor ver Poſt .. 2,566 
Str. Höcit. geg. Koppel 3,120 
Nietertottingen . 9929 
Niedereggenen, Pfarrhaus, circa 942 
Niederkrotzingen, ter Neumagen 
unter ter Brüde der Yantitrafe 740 
Niederweiler Kirche . 984 
: Höhle von Innerberg 1,359 
Nilllepf . . .. 2,769 
Neltentopf bei Tegernau 2,306 
Nonnmattweier. . 2,767 
Nufbadı bei Zriberg, Bereinigung 2,041 
Oberbirbrennen . 2,253 
Obereggenen, bei ter Brüde über 
ten ſchallfinger Bad. 5199 
Oberibach, zum Ropli . 3,207 
Sherfird, vor der Yinte 122 
Obermünfterthal, Spielweg, Bo- 
ten ber Kapelle...» . 1,652 
Obermulten . .. 3,452 
Oberried, zum Hirſch 1,360 
SO berrimjingen .. 630 
Oberſchaffhauſen, oberes ne 
des Dorfes . . . 764 
Oberſchüpf, Sqloßruine dr⸗ 
Oberſchwörſtadt, Strafe. - a 
Oberweiler, Ralterei . . =» 1,135 
Detsland, Gipfel neben der aepen 
bei Herriſchried .. 3,147 
Delberg (ter) bei Schrierheim . 1,600 
Offenburg, ver ber Fortuna . 5d2 
Ofteringen, hödftce Gehölz. 1,004 
Opfingen, vor dem Schulhaus. 10 
Oppenan, vor ber Krone Sch) 
Ottoſchwanden, im Steihef . 1,35 
Peter (St.), Erdboden. 2,240 
Retersthal . . . 1,224 
Pfinz, Quelle bei Pfinzweiler . 1,145 
Pforzheim, Straße vor der Port. 0 
: Spiegel ter (my . “bl 
⸗ Etrafenhöchftes gegen u 
Wilferdingen 1,153 
Pfriemuader bei Baden. 2,664 
Pfullendorf, vor der Poſt 2,215 
Präg, zum Hirſhe. . . 2,033 
Prägbach (der) beim Kraienbaͤchlein 2,605 
Prehtbal, Sir.OHöchſt. aeg. Gutach 2,049 
Radolphbzell, vor ter Port .. 1,299 
E am See. . 1,274 
Ranten (ter). . ». » 2,524 
Raſtatt, vor ter Sonne. . 406 
: Brüde über De Murg 400 
Regelsburg bei St. Trutbert . 2,304 
Regeleskapf zwiſchen —— _ 
und Schappach. 2,773 
Neinfelten, vor dem Schiff 825 
Neinweiler . 717 
Rickenbach, Boden der Kirche 2,267 
Riegel, um Hirſch .. 603 


variſer But. 


Riedern, Kofler... . 
Rippoltsau, Gafhaus. . 
Römerfchanze bei Citerburten 
Rohrkarbsberg, Gipfel . . . 
Nobrenkopf bei Orrebah . . 
Roßbünl, Gipfel des Knicbie . 
Reßed, Berglielopf . . . . 
Reßtopf (kr) bei Freiburg. 
Motbenfels an ter Murg . . 
Netheehaus 

Nubitein zw. Vaierebronn u. Kappel 
Rüttibof, 

Sädingen, vor dem goldenen Knopf 


" Bar. u. Öafth, 3. Yöwen 
Saig, Strapenhödft. geg. ben Littjee 
Salem, vor der Bol... 0. 


Saebac, Griboten . 
Shänsle (kas) bei Patenweiler . 
Ssatihaufen, 


Shallftadt, vor tem Wirtbehaus 
Sqarthan, Beleem . . . . 
Sgelingen . . . 
Säiltah, vor dem Katkhaus . 
Seliengen, vor dem Dajeljtab . 
Höctes dertantfrape 
Shluhiee. . . 
Sstußtern, vor dem kamım . & 
Shmalbas, 
Scnepihalde, Duelle der Sclihr 
Schönau, Boden der Kirhe . . 
Schopfheim, vort. Respmbagaus 
zum Gngel . . . 
Shnutelhähe bei Domberg . 
Soündberg bei Freiburg 
Skmwaningen, Wirthedauc 
Schwarzad, vor dem Roͤßie 
Schwarze Vühl zwiihen Schwar. 
zac und Wittigen . B 
Shwarzgenbad, Rereinigung mit 
ter Ibach 
Shweibrunnen Dündung im wa: 
geniteiner Thal . 
Schweighauſen, Boden ter Kirche 
Schweigheof bei Sulzburg . 
Shwegingen. 
Seesrualio die. übt. Saintie) 
Sees ebene (tie) . 
Seefelten, Kirchbeden 
Sechaus im Dagenjhich. 
Scelopf bei Herrenwick . 
Seribac, zum (ngel 
Sceemeoß, bei der Zechöhe. 
Seewangen 2... 
Schringen .. 
Sernatingen er &e) . .. 
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CSiehtihfür, Waferfheite des 
Mheine und Redate . . - - 
Silberbrunnen: Bad. . . . 
Sigmaringen, vor ber Xrone. . 
Singen bei Sobentwiel . . . - 
Sinsheim. . . . . 
Sirnigböfe, Straßenbör hie som 
Heubrenmn . . 
; die Sim, 
71 Soblberg, zw. 
Sommerau, Waſſerſched 
Rhein und Donau . . 
Startenburg bei Bensheim . . 
Stautenhof, auf ter Eu . . 
Staufen . .. 2000. 
: das alte Chlop . . - 
2|Staufenserg bei Offenturg - - 
7 [Stein (Rheinböhe, Shwes) . - 
Eteina (tie) unt.Steg arg. Föhningen 
. :  Müntung tes Grlenbahe . 
Steinafäge, Brüde ver Etraße . 
Steinader bei Müllbein . . . 
bei Obertoflenbadh . 
Steinbach, vor dem Engel. . . 
Steinen, Straße 2. 
Steinenf 
Steinberg 
Stettena, 
Stodach, 
Stedberg, Spipe des Blauen. . 
I |Strahlenberg bei Schriceheim 
85 |Straskurg, Boten tes Münfere 





- Plattform teflelben . 
Paradeplatz 


Stgiewald, —— zeiigen 
Triberg amd Nährenbach 
Sulzburg, Batquelle . 2. - 
Sumberg, 
Summerau 
Tannenkird, im Warrhaus 
Tegernaun. . . 
Zeufeleburg bei 9 
Teufelegrun eä 
Ikanna, 
Zhennenbad, ebemaliges Kofler. 
Zbengen, ver dem Mirthehaufe 
auferhalb der Etat... - 
Xbiengen, Terf . . 
“ Statt. . .. 
Thurner (der), Wirttehaut. . - 
Zitifee (te) . 
Etrafenhödiftes gegen Suig 
Todtmoose, aue 








Tortnau, Boden ber Kirche . 

b|Trutpert (©t.), Kiefergarten . 

Troberg, beim Löwen . 
Abaljohle übert. Betetal 








1,2471 


Yarifer rs. 
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Pariſer Fuß. Pariſer Zub. 
Tryberg, Fallbach unt. d. Hauptbrücke 2,059 | Weitenau, Wirthehaus. . . . 1,163 
⸗ Garten des Amthaufes . 2,192 Wellenbingen, ber Dehrenbach . 2,312 
Vehlingen, zum Sirkh . . 1,942 Straßen-Höchſtes 
Ulm (bei Lichtenau), vor dem Adler 524 gegen die Alp . 2,602 
Unterftmatt, zw. Lauf u. Hundsbach 2,895 | Wertheim, vor der Sonne. . . 478 
Unter:3bad, zum Aller . „ . 3,015 |Wieren, Wirtbsbaus . . . . 2,543 
Unter-Möttingen, tie Gteina Wieladingen, Gipfel ber Höhe . 23,217 
unter ter Brücke . . 1,535 Wies, ber Kirhboten .. 1,874 


Unter: Münfterihal, im Löwen . 1,167 Wilde Schappad(kie), a.Hirfhbad 1,463 
⸗ Reumühle.. 1,250 | Wilder Sec, ob ter Ehönmünz . 2,R43 


Teufelsgrund 1,934 Wilferdin gen, vor ter Poſt . . 569 

Bi llin gen, vor ter Rot . . 2,205 Etraßen : Hoͤchſtes 
Str.höchſt. geg. Hornberg 2,805 gegen Pforzheim 1,153 

i.Malte geg. Vohrenbach 2,989 | Wilaberg (ber), oder ber hoͤchſte 
Vögispeim, am vorletzten Brunnen 901 Gipfel ver Gleichen . . 3,351 
Vöhrenbach, Boten ver Kirche. . 2,4781 Windemer Ed 00. 3,224 
Vogtsburg (Kaiſerſtuhl)... 1,047 | Wittnau, Etraßenhöcftes 20. 1,233 
Wacht (aufter), zw. Prag u. Bernau 3,011 Wipnauer Müble . . . 2.1334 
Waibſtadt, vor dem Engel. . „. 59 Wolfach, Pfr. > 2 22.0819 
Waldkirch . . .. 900 ⸗ vor tem Salmen.. 857 
Waldshut, Etraßenpflafter . .. 1,0386 | Wolfenweiler. . . 747 
: Ruupuntt bed Rheindes. 9541 Wutad (die) bei Unter: -Gdingen . 1,312 
PWalltüurn.. . . 1,098 ⸗ bei Ewatingen . . 1,764 
Mehr, zum Adler . . . 1,085 | Zell am Harmersbach, vor dem Raben 723 
Wehra (die) bei Nieder: Oefflingen 901 | = im BWiefenthal, vor dem Löwen . 1,328 
Weilberg, Straßenböheb. Brobingen 1,049 | 3telberg (ter) bei Müllheim . . 95 
Weinheim, vor ver Rofe . . 413 | Z3tinten, vor dem Wirtbehaus . „. 743 
Weißenba h er Schanze . . 3,358 : Nheinpfahl, Nulipunft. . 709 
Weißtannenhöheb. Heiligenbrunn 3,714 «mittlere Waſſerhͤhe.714 


VIE. GEbenen und Thäler. 


Das Großherzogthum Baden beſitzt außer der großen Rheinebene 
(die Hochebene des Schwarz⸗ und Odenwaldes ausgenommen, Die nicht 
hierher gehören) Feine weitere Ebene von Bedeutung, während eine 
Maſſe Eleinerer Thäler alle Theile des Landes durchziehen. 


1. Das Nbeinthal oder die Mheinebene. 


Schönes Thal am blauen Rheine, mit verfunfenen Heldenmalen! 
Herrlicd wird bein Name ftrahlen bis zum legten Sternenſchein. 
(Alois Schreiber.) 

Die Rheinebene bildete Bis zum Anfange der jegigen Erdperiode 
einen großen Binnenfee, deſſen Arıne tief landeinwärts Durch Die ganze 
Wetterau, den höchſten Theil des ehemaligen Seebeckens, über Hanau 
big Gelnhaufen, weit hinauf in's Mainthal und rheinaufmwärts bie Bajel 
fi) erfiredten. Der See verlief und die Ebene geftaltete fi erft, als 
die Gewäſſer bei Bingen den Durchbruch erzwungen hatten. Betrachtet 
man dieſe Rheinebene etwas näher in ihren einzelnen heilen, fo finden 
wir zunähft das Rheinbett im weiteren Sinne, d. h. das Bett des 
Rheines, einfchließlih feiner tief Tiegenden wiefen- und fumpfreichen 
Angrenzungen, welche längere oder Fürzere Zeit hindurch von dem früher 
durch Feine Dämme befhränften Strome überfluthet worden find. 

Die Rheinebene wird im Often durch den Schwarz: und Oben: 
wald, im Weſten aber durch die VBogefen und das Haardgebirge begrenzt 


md durch den Rhein in zwei einander ziemlich gleiche Theile der Fänge 
nad) gefchieden. Das badiſche Nheinthal ift bald mehr, bald minder, 
doch nirgends über vier Stunden breit, fehr ſchön und größtentheile 
fehr fruchtbar. Es beginnt bei Schliengen und Steinenftadt, wird nur 
durch den weinreichen Kaiferftuhl unterbrochen und der Länge nach von 
ter von Bafel nach Frankfurt gehenden, durchaus mit Obftbäumen aller 
Art befesten Heerſtraße und von Eijenbahnen an beiden Rheinufern 
durchzogen. Es ift vortrefflidh angebaut, mit reihen Städten, wohlges 
bauten Dörfern angefüllt und nährt auf der Geviertmeile mitunter 10- big 
15,000 Bewohner. Die Ebene ift einem großen, anmuthig abwechfelnden 
Garten zu vergleihen, während die Vorberge im Echmude ver Reben 
und Wälder prangen. „O Deutſchland! wie Teicht Fünnteft du Italien 
fein!» ſprach ein gelehrter Italiener beim Anblid der reizenden Gegenden 
der Pfalz. 

Die Rheinebene beſteht allein aus aufgeſchwemmtem Lande und 
hauptfädhlid, aus einer Art von Dilupialfand, welcher, unter dein Namen 
Rheinfics befannt, die Sohle des Thales bis auf eine noch unerforfchte 
Tiefe erfüllt, und der durch die Waldungen, welde früher Tie ganze 
Ebene durchzogen und noch jegt große Streden derjelben einnehmen, fo 
wie die ſchon über 2000 Jahre dauernde Kultur des Bodens mit einer 
mehr oder minder mächtigen Dammerdſchichte bevedt wurde. Neben 
jenem Rheinfiefe und ter Dammerte enthält diefe Fläche in den oberen 
Gegenden mehrere Kalfformationen, aus deren theilweifer Zerftörung 
eine mächtige Lößdede hervorging, und in der Nähe ter Gebirge oder 
deren entftrömenten Flüffen viele Bruchſtücke und Gerölle der mannigs 
fachen Gefteine, aus denen jene Gebirge zufammengefegt find. 

Die beiden Seiten des Rheinthaled werden von einer großen 
Anzahl von fließenten Gewäſſern durdfchnitten, von welchen diejenigen 
auf der rechten Eeite des Etromes demſelben meiftend in der Richtung 
son Eüdoften nad Nordweften, und die Flüffe auf feiner linfen Seite 
in jener von Weſt-Südweſten nad Nordoften zufließen; Ausnahmen 
machen die ZU, der Nedar, Main und die Lahr. Das Klima des 
Rheinthales ift vortrefflih und zu jedem Anbau günftig; felbft Mandeln 
gedeihen an der Bergftraße. 

Fremde Reifende Haben die Rheinthäler ein im Ganzen wohlge: 
bautes, veritändiges, arbeitfames und mäßiges Volk genannt; übrigens 
fieht der Pfälzer dem Oberländer eben fo ſchroff entgegen, wie ber 
Wälder dem Flachländer; ja jede Landfchaft hat ihren eigenthünlichen, 
auszeichnenden Charakter, und find fih ſowohl in ©eftalt und Tracht, 
als in Sprache und Bildung auffallend ungleid. 


EI. Die Thäler. 
A. Der Urgebirge. 
l. Die Thäler des Schwarzwaldes. *) 


Der Raum diefes Buches erlaubt nicht, alle Thäler zu befchreiben; 
man wird desfalls die ausgezeichneteren vortragen, um den Hauptcharafter 


x 


+) Die Dilusialgebilte tes Echwarzwaltes, son Dr. Fromhexry. (iturg W)'. 
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derfelben Eennen zu lernen. Die Höhenverhbältniffe wurden nicht 
angegeben, weil vie Flüffe und Bäche, welche den Thälern die Namen 
geben, diefe ausfpreden, auch die Höhbentafel der wichtigften 
Punkte des Großherzogthumes viele derfelben enthält. 


A. Obere Schwarzwalpthäler. 


‚ Die oberen Thäler des Schwarzwaldes zeichnen ſich befonders durch 
die ungeheueren Maifen von Gneis — Granit — Porphyr und andere 
Selsarten aus; fie find öfters fchr hoch, geglättet, mit zinnenartigen 
und thurmförmigen Spigen, fchrofj, ſteil abfallend und bededen felfige 
Bergabhänge, ja zumeilen den ganzen Thalgrund. — Felſenmeere, 
Schuttmaffen und Geröllablagerungen erfüllen ftellenweife Das Bett der 
Bäche. — Die öfters vorkommenden engen Schluchten und Thalfpalten, 
über welde die Waldſtröne kaum Raum finden, ſich rauſchend und 
ſchäumend mit großem Getöfe, Waflerfälle bildend, über die Felſen— 
trümmer hinzuwälzen, bezeichnen den Hauptcharafter diefer wiltromans 
tifhen, öfters grauenhaften Thäler. 

„Seht ihr ven Rand in trüber Ferne düſtern; 
Den frühen Tau trinkt tert fein Morgenſtrahl. 
Nur einfam tönt, wo gelbe Blätter flutern, 
Der Unten Ruf im freutenleeren Thal. 
Der Auer *) nur falzt in res Forſtes Mitte, 
Wo traurig fih das feltne Mühlrad drebt. 
Verlaffen ſteht des Landmanns tunfle Hütte, 
Mie in dem Wald ver braune Giftſchwamm ſieht. 
Seht dammernd ihr tie ſchwarzen Dipfel ragen 
Am Horizont; tort tönt Fein Erndteſang; 
Nie fhimmert tort der falbe Weizenwagen, 
Um den ter Fleiß dee ftarfen Pflügers rang; 
Dort jubeln nie des Herbftes frohe Lieder, 
Kein Strom trägt dort tes Handels goltne Fracht. 
Bon Klippen ftürzt ber hobe Waldſtrom nieder 
Und fhaumt und toft tief in des Thales Nacht.“ 
. (3. Sütt.) 
Hierher gehören: 


1) Das Eteinatbal, unweit Lenzkirch, mündet im Wutachthale. Maleriſche Ruinen 
der Burgen Steined und Wiſenburg. 

2) Das Schlühtthal. In ver Gegend oberhalb Grafenbauſen entfpringt die Schlücht 
und ihr folgt das Thal bis zur Mündung in’s Wutachthal. Belm Einfluß ter Mettmach 
bis zu jenem ber Schwarzach bildet die Schlucht eines der wilteften und maleriich : jhönften 
Thaler des ganzen Schwarzwaldes, zumal zwiſchen Berau une Allmut. 

3) Das Metmachthal hat etwa eine Stunde nertweftlih ven Grafenhaufen feinen 
Urfprung und müntet fih bei Berau in die Schlücht. 


4) Tas Schwarzachthal, weldes unterhalb des Schluchſees beginnt und ſich bei 
Dietlingen und Aichen in’s Schlücttbal mündet, ijt eines ter rauheſten und wilteiten tes 
ganzen Schwarzwaltes, namentlich in der Strede, welde die „Schwarzhalte” beißt. Granite, 
Porphyr- und Oneisfelſen umſchließſen die enge, mit areßartigen Trümmermaſſen betedte - 
eine ausgezeichnete Thalfpalte bildente — Schlucht von Bäufern bis zum Schluchthale. Wie 
in einem Alpenthale wälzt ſich ter Bach ſchäumend und rauſchend, ftellenweije mit arofem 
Getöfe, über die Trummer bin ven Blod zu Blod, zahlreiche Heine Waſſerfälle bildend. Die 
großartigften Felſenmeere bededen tie Berge. Das Eritentbal ter Schrenbad iſt in feiner 
wilden Pracht bein des Hauptthales gleich. 


“) Aucıhadn. 
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5) Das obere Nlbthal. Es beginnt am Seebuck des Feldberges, zieht über 
Mmzenjcmwand, Et. Blafien, KRutterau bie Albbrud, wo ſich daſſelbe am Rheine untet. 
Teen Scitenthal von Bernau beginnt am Fuße dee Herzogenhornes, gebt bis Glachof 
und vereinigt ſich bier mit dem menzenſchwander Thal.“ Das Albthai gehört ebenfalls 
u ten wildeſten des Schwarzwaltee. Gerölle erfüllen daſſelbe bie zur Ausmündung von 
Menzenſchwand, welches Thal gleichfalls den wildeſten GSharafter hat und durch Granitfelſen 
und Schutthalden fo verengt wird, Daß ſich der Bach öfters über Maſſen großer Blode berab: 
Kürze. Unterbalb des menzenfchwanter Thales verengt ſich das Albthal beträchtlich. An ven 
(Hehängen biejer Heinen Thalſchlucht zwängen fi bebeutente Schutthalden großer eckiger 
Granitblocke. Oberhalb St. Blaſien erweitert ſich das Thal wieder. An ten Felſen beim 
Eiſenwerk ſiebt man neben der Straße auogezeichnete Waſſerglättungen und in ber ganzen 
Gegend, von Kutterau bie Niedermühle, liegen tie Gerölle in zahlloſer Menge ven ten 
verichierenften Größen überall zu Tag herum. Unterhalb Nietermühle, bis zur Ausmündung 
bei Albbruck, wird das Albthal zur engen, faft unzugänglichen deisſchiuch durch welche nicht 
einmal mehr ein Fußpfad führt, und hat einen ausgezeichneten Spaltencharakter. Die äußerſt 
maleriſche wilde Felsſchlucht von Tiefenſtein gehört zu ten ſchönſten des Schwarzwaldes. 
Die Felſen treten zwar dort nicht mehr jo eng zuſammen, wie an vielen anderen —8* 
aber sie ſind ſehr hoch, ſchroff, ſteil abfallend und mit zinnenartigen und thurmförmigen 
Spitsen gekrönt. Man ſieht dort viele Trümmerhalden, die größten, wildeſten des ganzen 
Schwarzwaldes. Ungeheuere Granitblöcke bedecken die felſigen Bergabhänge und ten ganzen 
Thalgrund. Blöcke von 10 bis 20° Durchmeſſer find unter dieſen Schuttmaſſen nicht ſelten, 
und Irummer im Umfange Heiner Felſen erfüllen ftellenmweile das Bette ter Alb, die ſich 
mit großem Getöſe über dieſelben hinſtürzt. Das herrihende Geſtein tiefer Gegend ift ein 
ichöner grobförniger und porphyrartiger Granit mit weißem Feldſpath (oder Albit), ſchwarzem 
Glimmer und aroßen, ijolirt ausgefonterten Kryſtallen von weißem Feldſpath. An der 
Ausemündung des Albtbales findet man große Geröllmaſſen zuſammengehäuft; ſie bilden dort, 
beſonders auf der weſtlichen Seite, ausgedehnte, 60 bis 80° hohe Stromwälle, die an mebs 
teren Stellen gut aufgeſchloſſen find. Miele Heinere Thäler münten in das Albthal, tie alle 
ten (Sharafter wilder Hochthäler haben, unter denen befonders tag Ibachthal und Kintau: 
tbal ſich auszeichnen. 


6) Das Werrachtbhal beginnt am Hochkopf, zieht über Todtmoos nah Mehr und 
mündet in's Rheintbal bei Tefflingen. „Anderthaib Etunden von Säckingen, fagt ter Alb— 
bete, eine Niertelftunte hinter Wehr beginnt, am Fuß ter Burgruine Bärenfele, ein enges 
Zbal, tief in die Berge bes bier ſchroff gegen den Rhein abfallenden Schwarzwaldes einge: 
fhnitten, teiien Sohle für nichts Anreres, als für das wild tobende Bergflüßchen „vie Wehra“ 
(Werrach) Raum bietet. Wenn auch am Eingange einen Büchſenſchuß breit, ſo verengert 
ea ſich ſchon nach wenig hundert Schritten mehr und mehr bis auf wenige Klafter, ja nur 
bie auf eine Klafter Breite; das eifig kalte Bergwaſſer teft und brauft uber Taufende von 
mächtigen Kelsblöden in jeinem Bette und zerſtäubt zu milchweißem Ecdaum, zürnend weiter 
eilend, neuen Hemmniſſen entgegen, vergebens an die Granitmaſſen anprallend. Jept ift bee 
Waſſers Gewalt um fo heftiger, da es burd tie mit viel Geſchick neben und felbft in das 
Bette tes Bergſtromes hinein gebaute Forſtſtraße noch mehr eingeengt und in jeinen Bewe⸗ 
gungen gebemmt iſt.“ 

„Nach einer Viertelſtunde Weges, immer rechts an der Wehra fortlaufend, hinter der 
jetzt abgebrochenen hölzernen Brücke, beginnen bie intereſſanteſten Punkte. Bald erhebt ſich 
rechte eine riefige Bergecke, jo ſcharf und kantig, ale wäre der Fels unter kühnen Zyklopen— 
bieben geborſten, und bald links eine mächtige, ſchroff abfallende Felewand, kahl und glatt, 
wie som Meißel gearbeitet, mehrere hundert Fuß hoch; Schlingpflanzen und Geſträuch um- 
faumen dieſe Bergwand wie eine Krone; in einem großen Halbkreiſe ſcheint ſie einen Keſſel 
zu bilten, in teilen Tiefe ungeheuere Felablöde wie umgeſtürzte Berge wild burdeinanter 
liegen. Reine menſchliche Wobnung, fein Haug, keine Hirtte ift in dieſer wohl zwei Stunden 
langen Miltnif au ſchauen; bier fühlt Der Sterblide das Ueberwältigende der Natur, bier 
fühlt er, fern von allen Gebilden der Menſchenhand, eingeengt zwiſchen tie mächtig aufftet: 
genten Berge zu beiten Zeiten, jeine Kleinbeit und er wird zu crniten Betrachtungen 
fortneriien! Erböbet wird tie Schenbeit des Anblides ter einzelnen Stellen turd die 
tuftigen, leibten Nebel ver Berge, in welde bie ſchiefen Strahlen ter Moraenienne einfallen, 
tie wie Etreiflichter die Höhen erhellen, während die Waltungen unten und tie Felſenklüfte 
neh düſter und dunkel erſcheinen. — Endlich zeigt fih Tas Dörfchen Todtmoosau und 
macht mit feinen an bie Bergbalden gelehnten Häuſern ten teeumblidiiten Kurt nt os 
Gemüth. Das Thal hat ſich bier erweitert, die Bergakhänge Ant weniger A, an inne 


‘ 
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Wieſengrün ergöpt das Auge, und das Tofen tes Bergwaffers, das hier ruhiger flieht, ift 
bloß noch in dem Rauſchen tes Sägerabes vernehmbar, das unweit tes Safthaufes jeine 
Schaufeln dreht.“ 


7) Das obere Murgthal. Am Ougeln, zwiſchen Heriſchwand, Giersbach und 
Engelſchwand, den Quellen der Murg, beginnt das wilde, ſchluchtenreiche Thal, das ſich in 
das Rheinthal mündet. Beträchtliche Geröllanſchwellungen am Ausgange des Thales. — 
Seebeckenartiges Hochthal von Hottingen. — Hebungskuppe tes Gugeln. — Beträchtliche 
Maſſen von Granittrümmern auf den Bergen. 


8) Das Wieſenthal und ſeine Seitenthäler. Thal von Muggenbrunn 
nad Todtnau, von Todtnauberg, Thal von Wieden, Thal von Aitern. Betraͤchtliche 
Geröllanſchwemmung am Ausgange des Thale; Mafferglattungen; feine Zeichen von 
Gletſcherwirkung, obwohl das Thal vom Belchen abfällt. Thal ven Schönenberg, von 
MWembah nah Dber-Böllen, Thal des Künbaches, happacher Thal, Thaler von 
Wiesleth, von Tegernau, Wies und Neuenweg, Thal von Enterburg und Thal 
von Ehlahthaus. 

Das Wiefenthal. Aus tem oberiten Wiefenthale, vom Fuß tes Feldberges über 
Fahl und Brantenberg bis Todtnau, geht der erfte Zug dieſes fteilen Thales. Zwiſchen 
Brantenberg und Kahl wird daſſelbe durch ziemlich hohe vorfpringente Gneisfelfen abgeſperrt, 
über welche fih tie Wiefe, einen Heinen Waſſerfall bilvend, herabſtürzt. Oberhalb tiejer 
Stelle ift ter Thalboden plöplicd höher und es zeint fih ein terraſſenförmiger Thalabiar. 
Die Berge zu beiten Seiten jener voripringenten, das Thal einengenten Sneigfeljen, ver 
Kapfenberg und Silberberg, find fchroff, teil, ſehr felfig und in ihren Abhangen mit 
Trümmerhalden betedt. Geröllmaſſen ziehen fi tas ganze Thal hinunter bie Todtnau unt 
erfüllen ten Thalgrund. Ausgezeidinete Wafferglattungen ericheinen in ter Gegend von 
Brantenberg, Tobtnau und Gſchwend. Bei Uspenfeld erheben ſich Heine runte Hügel mitten 
im Thale, beftehen aus grauem Porphyr und find edig und rauh. Ucherhaupt cehört das 
Wieſenthal zu den rauberen Schwarzwaldtbälern und die Gerölle deſſelben bilten eine wahre 
Mufterlarte von Gebirgsarten des Schwarzwaldes. Mean fintet Gneife, Gebirgegranite und 
©anagranite in den mannigfaltigften Abanterungen, rothe und graue Porphyre, Hornfels, 
Dornblendegefteine und Syenit, dann verſchiedene Keldarten tes Uebergangsgebirges und in 
den unterften Thalgegenten bunten Sandſtein und Muſchelkalk. Alle dieſe Felsarten ftchen 
in ten verſchiedenen Theilen bes wildromantiſchen Wieſenthales an, das fi) bei Lörrach im 
Rheinthale mündet. 


Das Prägbachthal, welches am nertwetlihen Abhange tes Derzogenbornes beginnt 
und fih bei Gſchwend mit dem Miefenthale vereint, gehört zu ten bemerfenewertberen 
©eitenthälern. 


I) Das Kanterthal. Es zicht von Blauen, Stodberg und ber Branved her über 
Kandern und mündet bei Binzen im Rheintbale. (88 ift fhluctenreih im engen Thale unt 
bat jurafifhe Selsarten, tie nicht aus tem Schwarzwalde ſtammen und der alteren Tiluviat- 
periote angehören. *#) — Hebungskuppe bei Marzell. 

10) Das Thal von Eggenen. Bereutende Geröllbildungen, befonders bei Schall. 
fingen, Ober: und Nieder⸗Eggenen. 


11) Das Thal von Müllheim. Ungefähr eine Biertelftunde unten an ber Sirnitz 
bildet das Thal im Klemm eine wilte maleriihe Schlucht. Hohe fchroffe Oranitmafien 
erheben fi zu beiden Seiten und find an ihrem Fuße von beteutenden Trümmerbalden 
Ben meift ediger Blöde umgeben. licher dieſe Oranitblöde rauſcht der Bach mit ſtarkem 

alle hin. 

Das Seitenthal des Vogelbaches hat wenig Bemerkenswerthes, tagegen tas Seitenthal 
Lipburg. Granit, retber Porphyr und bunter Sandſtein begleiten ten Bach. Die DSeretl: 
nd dieſes Thales Liefert eines der ſchönſten Beiſpiele einer folhen durch atmosphäriſche 

rſachen. 


®) Dr. Fromherz ſagt in feinem Werke „Die Diluvialgebilde des Schwarzwaldes“: Auf einigen 
neptunifchen Bergen, tie fih im Breiegau an den Schwarzwald anlchnen, trifft man Geröllablagerungen, 
welche ſewohl in Bezug auf ihren Urjprung, als bie Zeit ibrer Bildung von denen ted Schwarzwaltet 
wefentlich verfchichen find. Dieſelben ſtammen nad ihrer mincralegiiden Pefchaffenheit niht aus dem 
Schwarzwalde. Non ter Alpenfluth, welche das jübliche und ſürweſtliche Nheinthal mit ®eröllen überdeckte, 
wurden ſie gieißfene nicht gebildet, da in jenen Ablagerungen feine Spur ven alpinifchen Geſteinen zu finden 


Pe Ziele Berölv mũſſen beepalb in bie ältere Diluvialperione gejtellt werben, 
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12) Das fulzburger Thal, das jih vom Keubenberg in's Nheinthal und an 
Sulzburg vorbei zicht. 


13) Das Münftertbal. Dies Thal beginnt hoch oben in der Gegend von Hofds 
grunt am Wieden und Belchen und müntet fi bei Staufen. Es wird in das Ober und 
Unter-Münfterthal eingetheilt. Das Erftere zieht fi, von feinem Urfprung an bie Sanct 
Zrutpert, das Lebtere von ba bis in's Nheinthal. In das obere Müniterthal mündet das 
Seitenthal des Storen, das mit großen edinen Gneisblöcken erfüllt iſt. Das Thal tft enge 
und von hohen Gneisfelſen eingeſchloſſen. Die Münſterthaler Gerölle werben in der Rhein⸗ 
ebene leicht erkannt. 


14) Das Thal der Mohlin entfpringt hoch oben an St. Ulrich, zicht fi von da 
nad Bollſchweil herunter und mündet fih bet Ebrenſtetten in's Rheinthal. Das größte 
Seitenthal iſt der ehrenſtetter Grund. Dieſes eine Stunde lange Thal iſt in ſeinem 
oberen Theile enge und von ſteilen Bergen umgeben und hat wenig Gerolle. Auch das 
Katzenthal und das Herenthal von Horben über Au bis Merzhaufen bei Freiburg haben 
feine erwähnenswertben Geröllablagerungen. 


15) Thal von Güntersthal. Diefes Thal, welches hoch oben am Erzfaften ober 
Schau in’s Land beginnt, mündet ji bei Freiburg in's Rheinthal aus. Am Eingange tft 
das Thal breit. Von Güntersthal eine Meine halbe Stunte aufwärts iſt ter ganze Thals 
grund mit (Weröllen erfüllt. ine Strede unterhalb der Stelle, wo der Weg nad Horben 
geht, füngt tas Thal an ſteiler aufzufteigen und it mit Wieſen bebedt. Hoch oben gegen 
ten Selzihlag, im oberen Bohrer, verwantelt fi daſſelbe in eine enge Felsſchlucht. he 
Maſſen ediger Gneistrümmer bedecken bier befonters die öftlihen Thalgehänge und flä 
wilt übereinanter gethürmt bis in den engen Thalgrund. Die Trümmer fegen eine bet * 
liche Strecke weit thalaufwärts fort, und wo fie aufhören erweitert fih das Thal keſſelfö er 
und zieht fich in dieſer Geſtalt fteil anſteigend in’s Gebirge hinauf. x. 


16) Das Treifam: oder Kirchzarterthal und Seitenthäler. Kapplerthaf - 
— feine Merkinale eines Gletſchers, obwohl das Thal mit dem Erzkaſten zufammenhängtz” 
Thal von Oberried — beträchtliche Geröllablagerung; Wilhelmsthal mit Eturzwällen. 
Scheinbare Yanteden in demjelben. Beweiſe, daß feine Gletſcher vorkommen, obwohl has 
Thal vom Feldberg abfällt. Große Bergitürge. Zaitlerthal, Dieze-Tobel — große 
Strömung aus demfelben, Gries-Tobel, Spirzen, Schweigbrunnen, Holzſchlag und 
Wagenjteig, Ibenthal, Eſchbachthal, Steurentbal, Attenthal und Weldenthal. 

Tas Höllenthal. Diejes ganz im Gneisgebiete gelegene enge Thal beginnt in feinem 
böciten Theile mit zwei Schluchten, wovon fih eine von Hinterzarten, bie andere von Breitnau 
ber in's eigentliche Höllenthal hinunter zicht. Am Kingange der Schlucht, welde von Hinter: 
zarten in's Höllenthal führt, find die Serölle zu Stromwällen und großen Haufen zufammen: 
aeſchwemmt; am oberen Theile zeigt ſich gleichfalls eine auperorbentliche Oeröllzufammenhaufung. 
Große Stürze runder Blöde und Kleinere ziehen fih in die Schlucht hinab. — Die von Breitnau 
fommente Schlucht iſt fehr enge. In tem oberen Höllenthal, ven der Steig bis zur males 
riſchen Schlucht des Hirſchſprunges, trifft man wenig Gerölle an, baufiger werten fie unterhalb 
ter Felsſchlucht in der Kalfenfteig, am häufigiten gegen ten Ausgang bes Thales. 

Tas Kirchzarterthal beginnt anı Ausgange des Höllenthales, wo fi große Stroms 
walle gebiltet haben. Vom Himmelreih an, wo tas breite Kirchzarterthal anfängt, zeigt 
ih dieſer mächtige Stromwall der Lantitraße entlang, tie auf demſelben angelegt ift. parallel 
mit der Richtung des Thales über Birgen und Brand, bis zur Brüde über ven Höllenbach 
unten am Pofthaus. Er verfladt ſich erft in ber Nahe des Attenthaled. Das mittlere und 
untere Kirchzarterthal iſt in jeiner ganzen Breite dicht mit Geröllen bedeckt, oft mit einer 
Mactigkeit von 30—40°. — Tas ganze Thal liegt im Gneidgebiet und wird an verſchie⸗ 
denen Stellen von anderen plutenijchen Steinen durchbrochen, namentlih von Ganggraniten. 


17) Reuthebach- und Wildthal, Meine Thäler, welche zwifchen tem Kirchzarter⸗ 
und Glotterthal liegen, haben wenig Beteutung. 


18) Das Slotterthal, im Gneisgebiete; Ganggranite und Spenite find Felsarten 
ter höheren Thalgegend; oben an ben Seitenthaldhen tes Glotterbades erheben fih am Fuße 
des bier fteil abfallenren Kanveld mehrere mit teinfelben zufammenhängende und von ihm 
ih herab ſenkende große abgerundete Hügel von beträchtliher Breite, welde den ganzen 
Thalgrund einnehmen und nur nod Raum für den Bach laſſen. Ein Arm bes Thales führt 
nad Rohr, ein anterer nach St. Peter und in ben SügerTobel, weld Kenteret (tt ons, 


felfig und von ftellen Bergen umgeben it; feine Sohle hat ftarken Fall, fo daß ji ter 
Bach an vielen Punkten raufhend und Heine Waſſerfälle bildend über die Blöcke in fein 
Bette flürgt, wie in ben wilden Schwarzwalbthälern. 


19) Das Elzthal und Seitentbäler Elzthal von jeinem Urjprung bie um 
Simonswald — Trümmermaſſen in der höciten Thalgegend. PMachthal. Betraͤchtliche 
Geroͤllablagerung in tiefem Thale. Granittrümmer am Mohrharbeberg. Die Thäler Friſch 
nau, Biederbach, Spitzenbach, Siegelau und Erzenbach, Simonewald; Thal von 
Süutenbah, Zwerenbach, Kilben, Nonnenbach, Griesbach. Beträchtliche Geröll- 
bildung; Granittrümmer an der Roßeck, bei Martins-Kappel und Joſen-Kappel. Haslach— 
Simonewald. Starke Strömung. Ettersbach, Siensbach und Altersbad. Keine 
Zeichen von Gletſcherwirkung, obwohl dieſe Thäler vom Kandel abfallen. Großartige Geröl— 
ablagerungen am Ausgange des Siensbaches und Altersbaches im Elzthale. Dettenbach, 
Wegelbach, Suggenthal und Kohlenbach; Unteres Elzthal. 


20) Brettenthal, Bleichthal, Thal des Ettenbaches und Schutterthal. 
Alle dieſe Thaler, welche zwiſchen der Elz und Kinzig ausmünden, bieten in geognoſtiſcher 
Beziehung weniger Intereſſantes dar. 


B. Kinzigthal und Seitenthäler oder mittlere Schwarzwaldthäler. *) 


Die große Ausdehnung des KRinztgtbales und feine Trennung in fehr gahlreihe Seiten— 
thaͤler macht es zur (Srleichterung ber Ueberſicht nothwendig, dieſe Gegend in mehreren Abthei- 
lungen zu betrachten; wir werden deshalb mit dem Gutachthale beginnen unt die Kinzig big 
zu ihrem Ausfluß in’s Rbeinthal verfolgen. Im Allgemeinen fann man fagen, alle dieſe 
Thalgegenden bilden enge, von hohen Bergwänten eingeſchloſſene Schluchten, die im Ganzen 
mehr geeignet find bie Bruft des Betrachtenven zu beengen, ala durch freundliche Gruppirungen 
zu erweitern. Dieſes Thal, im Ganzen betrachtet, beareift alfe au den Aemtern Wolfach, 
Haslach und Gengenbach gehörigen Dörfer, Zinken und Nebenthäler, welche ſich lünge der 
Kinzig, oberhalb Wolfach, bis herab unter Gengenbad, in einer Etrede von S—L0 Stunden, 
an das eigentliche Flußthal anlehnen und in ihrem Umfange über 30,000 Menſchen enthalten, 
die fih von der Viehzucht, von beträchtlichen Holzhandel, auh von Yetreite:, Mein und 
Obſtbau nähren. In flaatewirtbichaftliher Hinſicht hat dieſes Thal fehr viel Schätzbares, 
1 0. Bergwerfe für Eilber, Zinn, Wien, Kobalt, bedeutende Waltungen une für die 
Jeſundheit das rippoltsauer Bad mit treffliher mineraliiher Quelle. Die Paſſage nad 
Schwaben auf ter über ben Kniebis zichenden Heerſtraße wird ald ein Hauptpaß tes 
Schwarzwaldes betrachtet. Naturmerkwürdigkeiten für ten Botaniker und Mineralegen finden 
fi} bier wie im ganzen Schwarzwalde. 


21) Das Gutachthal, Hauptarın tes Kinzigthales, entipringt in ten Umgebungen 
von Schönwald unweit Tryberg, critredt fi) von hier über Hornberg bis in die Gegend 
wilden Wolfah und Hauſach, wo er jih in's Kinzigthal einmüntet. — Große Maſſen von 

ranittrümmern in den Umgebungen von Tryberg und Schönwalt, ferner auf ven Bergen im 
oberiten Elzthal, bei Martine-Kappel und an ter Roßeck, zwiiden dem Elz- und Schenad: 
thale, dann auf dem Renzberg, bei Gremelsbach und Alt Hornberg. 

Zbal von Schönwald. Seebeckenartiger Bau beifelben, aber ohne Zeichen größerer 
Strömungen. 

Thal von Tryberg und Hornberg. Bedeutende Strömungen in tenjelben. 

Seitenthbäler des Gutachthales: Ehonah bei Traberg, Ober Gieß 
und Nieder-Gieß, Nußbach, Gremelsbach, Reichenbach, Schonad bei Hornberg, 
Schwanenbach. 

22) Oberes Kinzigthal. Schiltachthal, Schlucht der Berneck. Seitenthal 
von Lauterbach. Kinzigthal, vom Urſprung der Kinzig bis Wolfach. Reinerzau, 
Fattrunn und Thal von Vormthal. Heubach, Sulzbach, Ippichen und Xangen. 

ach. 

23) Wolftbal und Seitenthäler. Hauptthal vom Kniebis bis Wolfach. 
Shen an Rippolteau trifft man im ganzen Thalgrund Geröllanſchwemmungen, welche ten 
Thalboden bereden und unregelmäßig bügelig mahen. Das oberſte Wolfthal theilt fih in 


e) Geographiſche Reihreibung des Kinzigthalee, mit Dinfiht auf dad Danpt seirge des Schwarz⸗ 
walres, von Dergratb Selb Cim erſten Bande der Denficriften der vaterländiſchen Brie ihaft der Aerzte 
und Raturforfher Schwahene, Seite 321). (Tübingen 1805.) 


— 19 — 


mehrere enge Tobel. Die Berge find fteil und an ihrer Oberflache fowohl, als bis au einer 
gewiſſen Tiefe mit unzähligen Trümmern von buntem Sandſtein bevedt. — Reichenbächle, 
Doblenbah und Seebach, Sulz, DHoldersbah und Tiefenbad. Thal der wilden 
Schappad, Tollenbad, Rankach und Gelbach; Merzenbad. Alle dieſe Thaler find 
enge, mit fteilen Bergen umgeben und mit unzähligen Trümmern von Sandſtein bedeckt. In 
ter wilden Schappach wird das Thal hoch oben bei der eriten Flößerſchwelle durch vor: 
jpringente Öneisfelfen mit großen Trümmerhalden zur engen wilten Schlucht, einige hundert 
Schritte weiter unten wiererholt ſich dieſelbe Erſcheinung. Die Kinjtürze, welde in dieſen 
Schluchten ftattfanten, braten eine nit unbeteutente Strömung in ber wilden Schappach 
hervor. Dieſe lieferte einen wejentlihen Beitrag zu den Geröllanfhwenmungen im Wolfs 
tbale. Noch jest erhält die Wolf einen großen Theil ihrer Gerölle aus dem Schappachthale. 


24) Unteres Kinzigtbal und Seitenthäler. Kirnbach, große Strö⸗ 
mung aus biefem Thale. Stelzenbah und Grafenloch. Frohnau, Einbach und 
Fiſcher bach uns Waldſtein. Garmerébachthal und Seitenthäler Bald: 
häuſer. — Riersbach, Holdersbach, Kürnbach, Hippersbach, Schreilegrund 
und Hambach. Nordrachthal, Haigerach, Sondersbach und Mittelbach. Nicht 
unbeträchtliche Strömungen in dieſen Thälern. Ohlbach. Südliche Seitenthäler 
des unteren Kinzigthales: Hauſerbach, Mühlenbach, Thal von Hof— 
ſtetten und von Wolfenſteinach, Prinzbach, Emmersbach u. ſ. w. Unteres 
Kinzigthal von Wolfach bie zum Rheinthal. 

In dem Haupttheile des oberen Kinzigthales zeigen fich feine Geröllablagerungen von 
bedeutender Austehnung, nur das untere Thal fit mit Geröllen bededt. Die Waſſerſtrö⸗ 
mungen famen in der Diluvialperiode vorzüiglih aus folgenden Gegenden: aus dem Nieder: 
waſſer· und Gutachthale, aus dem Kirnbah, aus dem Sciltachthale, aus dem Wolfthale und 
zwei Seitenthälern deflelben, aus der wilten Schappach und Rankach, dann in ber unteren 
Gegend aus tem harmersbacher Thale und deſſen Seitenthal Walthäufer; ferner aus dem 
Haigerah, dem Sondersbach und Mittelbah. Der Zufammenfluß fo vieler Strömungen 
erklaͤrt die Seröllablagerungen im unteren Kinzigthale. 


Cc. Untere Schwarzwaldthäler. 


25) Durbader Thal. Dieſes Thal ift unten weit; oben, bejonders gegen ven 
Schberg und Krebſenbach, wird es enger und erhält ftärkere Neigung. Es tft ganz mit 
Neben bepflanzt, die vorzüglihe Weine liefern. Obſt gedeiht in Menge, überhaupt tft vie 
Fruchtbarkeit fehr bedeutend. - 

26) Renchthal und Seitenthaler. * Es öffnet fih zwiſchen Renchen und 
Appenmeier die Augficht über fruchtbare Fluren in cin herrliches Thal, das durch ten mit 
Produkten aller Art und anmuthigen Dörfern bededten Boten, freundliche Nebberge, reizende 
Hügel und bald ſich fanft erhebente, bald kühn ſich emporthürmende Bergketten, teren Häupter 
in fernerem Hintergrunte jih in dic Wolten verhüllen, den Wanderer zu näherer Betrachtung 
einlatet. Im Hintergrunte des Thales ſchließen die Veraftungen des Kniebis in den abwed: 
ſelndſten Sruppirungen die Sebirgepartbie. Wer kennt nicht die ſchönen Gegenden um Ober- 
firh, wo bes trefflihen Klingelbergers edle Pflanze Die Hügel befranzt, und vie ebelften 
Obſtbäume, die bier vorzüglich gedeihen, ibre fruchtbeſchwerten Acfte in erfreulihem Metteifer 
über bie unter ihnen reifente Saat ausbreiten. 

Tie Straße von Oberfirh nad Lautenbach — die Wallfahrtskirche dahier verdient 
betrachtet zu werden --- wirt von einer Kirfhenbaumallee beſchattet und bietet tem Wanderer 
bie anziebentiten Ausſichten in das beſſelbacher, ödsbacher und ſendelbacher Thal rechts, 
den Dobel, der Holle und nach Winterbach links dar. Hinter Lautenbach verengt ſich 
das Thal plötzlich; die ſanften Rebhügel verſchwinden, an ihre Stelle treten nackte Felſen 
und wilder Boſch. Die Rench, die in geringer Entfernung ihre kryſtallenen Fluthen über 
Kieſel murmelnd fortbewegt, bricht ſich hier im ausgeſpülten Granitbette ſchäumend an Felſen, 
teren Daſein, bein gewöhnlichen Waſſerſtande des Baches, wegen ihrer Größe faſt räthſelhaft 
erſcheint. Das hierdurch entſtehende Getoͤſe hat der Stelle einen eigenen Namen gegeben: 
„Vorgetöſe“. An dem rechts liegenden Hubacker nöthigt die fleißige Menſchenhand dem 
widerſtrebenden Granitrücken bie ſpaͤrliche Frucht ab. Das auf dem vortretenden Abſatze bee 


2) Zentner: Das Renchthal. (Freiburg 1827.) 
(Der Renchbäder wegen beſchreiben wir dieſes Thal in größerer Ausachnung.) 
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Bubaders, über ter mühfam angebauten dachjähen Bergwand thronende moterne Schlößchen beut 
in dieſer unmwirthlichen Thalſchlucht einen erfreuliceren Anblid dar, als die auf des Berges 
Gipfel hervorragenden verwitterten Ruinen von Neuenſtein. Hinter einem Zannenwältcen 
öffnet fih die Schlucht in eine lachende Wiefenflur, wo ſich jenjeits der Rench eine Menge 
Meiner Thaler in das Renchthal münden. 

In abwechſelnden Krümmungen gelangt man dur Ramsbach, immer mäßig bergangebent, 
nad) Oppenau, nad dem Babe Antogajt oder in dag wiltremantijche Lierbachthal, wo tie wilte 
prachtvolle Felsſchlucht der Büttenjchröffen bei Allerheiligen endet. Die Schlucht ift fo enge, 
daß fie nur für ten Bach Raum hat, und tas Warfer ftürzt, mehrere malerifhe Waſſerfaälle 
bildend, rauſchend über vie Felſen herab. 

Zwiſchen tem Lierbachthale und Allerheiligen leitet Die fleile Steige über ſchwindelnde 
Höhen auf ten Kniebis. — Der Weg von Oppenau nach Griesbach, durch das fait gleich 
enge Thal, it reich an interejfanten malcrifchen Parthien. Die Rench ſtürzt bald rauſchend 
über die ausgeſpülten Granitblöcke bin, bald durchfließt fie in rubinerem Xaufe eine von ihr 
befruchtete blumige Wieſe, bald überraſcht fie dag Auge mit einem Waſſerfall. — Das rigent: 
liche Renchthal, vom Kniebis nad) Oberkirch, zeigt feine Geröllmaſſen son allgemeinem Intereſſe, 
fie ſtammen größtentheilde aus ten zablreihen Seitenthälern. 

Anzichend ift die Menge größerer und fleinerer Thaler und jogenannter Dobel, die gleich) 
ten Aeſten und Zweigen eines großen Baumes in ten mannigfaltigiten Oejtalten une Rich— 
tungen fih mit tem Rencthale, wie ihrem Stamme, vereinigen. Zu dieſen gehören: Sulz: 
dad, mit betrachtliher Strömung; das Lierbachthal, nicht unbedeutende Strömungen, 
vorzüglih aus tem Ofersbah; Rodenbach, Hirſchbach, Wahlholz, Eichelbach und 
Maiſach; Hauptthal und Seitenthaler von Freiersbach, Bärenbach, Ramsbad, 
Gidensbach un Oedsbach. 


27) Acherthal, auch Kapplerthal genannt. Dieſes Thal, das von der Acher 
durchfloſſen wird und viele Seitenthäler bat, liegt im Granitgebiet und iſt ringe von hohen 
Bergen umſchloſſen. Die Gegend ijt wildromantiſch, aber auf feinen Höhen raub und falt. 
Nur am Auegange des Thales und am Rande reſſelben berricht Fruchtbarkeit, dagegen iſt ter 
Feldbau in ben oberen Thälern nur ſehr gering. Zu ten Seitenthälern gehören: das Grim- 
merswaltertbal, Unterwaffertbal und Thal von Waldulm. 


28) Thal von Sasbahwalten Dieſes zwei Stunten lange Thal liegt im 
Oranitgebiete. Die Ihalgehange find mit eltern, Wieſen, zum Theil mit Weinbergen 
bebaut, Die guten Wein liefern. Nirgends zeigen ſich Felſen und Trümmerhalden, außer hed) 
oben am Brigittenſchloß und Sroppenfopf. 

29) Thal ven Lauf. Diefes Heine Thal, weldes ich von dem nörblihen Theile 
der Hornisgründe herab zieht und beim Dorfe Lauf in's Nbeinthal müntet, liegt großentheils 
im Gnciß: hoch oben, mit fteilen Bergen umgeben, tritt Heintörniger und am Ausgange 
großförniger, porpburhaltiger Granit auf. An ven feljigen Abhangen biejer engen Thalgegend 
zeigen ſich ausgedehnte großartige Trümmerbalden ediger Gneisblöcke, welche den ganzen Tbal- 
grund beteden. Am Ausgange ber Schlucht erweitert jih das Thal zu einem runden Keſſel, 
der unten gegen Lauf von Granithügeln eingeſchloſſen iſt. Auf einem berjelben erhebt ſich 
malerijh Die Ruine ter Burg Neu: Winde. Der keſſelförmige Thalgrund it mit Geröllen 
aller Dimenfionen angefüllt. Es ergoß fih Lie ummeltlihe Strömung durch eine Thalver 
engung unten an Neu-Windeck in’s Rheinthal. Schuttwaͤlle von großer Dimenjion, aus 
Gneiß- und Oranitblöden beſtehend, bedecken das Thal am Ausgange. Tas Thal zeichnet 
ſich übrigene beſonders vor feiner Ausmündung durch feine Sreundlichleit aus. Man findet 
trefflihe Kaftanienböfche und vorzügliden Wein: und Fruchtbau. 

30) Thal von Neufag. Tircjes fruchtbare, burd feine trefflichen, beſonders 
Rothweine und Kaftanienböjche fo befannte Thal mündet fih bei tem Bade Hub in das 
Rheinthal. Auch aus diefem Thale kam eine fehr heftige unweltlihe Strömung, wie tie 
großen Geröllbildungen, Lie ſich allerwarte zeigen, nachweiſen. Dieſes Thal liegt unten im 
bunten Saudſtein, oben arößtentheils im Granit. Die Geröllmaſſen liegen ganz außer dem 
Bereich des Bachee, der ſehr Mein und nidt im Stande iſt jo beträchtliche Anſchwemmungen 
zu bewirken. Bei der Neuſatz-Eck macht das Thal nach jreilem Anfteinen eine Bienung genen 
Eüten und biltet das Hochthal. Der Ausgang deſſelben iſt durch voripringende Berge fait 
ganz abgeſchloſſen. Von ihren nördlichen Gehängen ſtürzen ſich in der Pfriemerei großartige 
Trümmermaſſen von Granitblöcken bie in den engen Thalgrund hinab. 

Die Thäler von Neufap und Yauf gehören wegen ihrer Oeröllablagerungen zu den 
interrfjantejten dee nörklihen Schwarzwaldes. 
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5) Tas obere Albthal. Es beainnt am Seebuck tes Feldberges, zieht über 
Menzenſchwand, Et. Blafien, Rutteran big Albbruck, wo fi daffelte am Nheine miüntet. 
Teen Seitenthal von Bernau beginnt am Fuße des Herzogenhornes, acht bie Glashof 
unt vereinigt ih bier mit dem menzenjhwanter Thal. Das Albthal gehört ebenfalls 
zu ben wilteiten tes Schwarzwaltes. Gerölle erfüllen daſſelbe bis zur Ausmündung von 
Menzenſchwand, weldes Thal gleichfalls den wilveiten Sharafter bat und durch Granitfelſen 
unt Zchuttbalten fo verengt wird, Daß fih ter Bach öfters über Maſſen großer Blöcke berab- 
ftürzt. Unterhalb des menzenfhwanter Thales verengt jih das Albthal betradtlid. An ven 
(Hehangen tiefer kleinen Thalſchlucht zwangen fih bedeutende Schutthalden großer ediger 
(Hranirbisde. Oberhalb St. Blafien emweitert fih tas Thal wierer. An den Felſen beim 
Eiſenwerk fieht man neben ter Straße audgezeichnete Warferglättungen und in ter ganıen 
Gegend, von Kutterau bie Nietermühle, liegen tie Serölle in zabllofer Menge von ten 
zerichierenften Größen überall zu Tag herum. Unterhalb Nievermüble, bis zur Ausmündung 
bei Albbruck, wird das Albthal zur engen, faſt unzugänglichen Felsſchlucht, durch welche nicht 
einmal mehr ein Fußpfad führt, und hat einen ausgezeichneten Spaltencharakter. Die äußerſt 
maleriihe weilte Feloſchlucht von Liefenftein gehört zu den ſchönſten des Schwarzwaldee. 
Tie Felſen treten zwar tort nicht mehr jo ena zuſammen, wie an vielen anteren Punkten, 
abır fie jind ſehr boch, ſchroff, steil abfallend und mit zinnenartigen und thurmförmigen 
Zpisen gefrönt. Wan ficht dert viele Trümmerhalden, bie großten, wilteften des ganzen 
Schwarzwaldes. Ungeheuere Oranitblöde bededen die felligen Bergabhänge und den ganzen 
Thalgrund. Blöcke von 10 big 20° Durchmeſſer find unter dieſen Schuttmaſſen nicht felten, 
une Irummer im Umfange Heiner Felſen erfüllen ftellenweife dag Bette der Alb, die fi 
mit großem (Setöje uber dieſelben hinſtürzt. Das herrſchende Geſtein tiefer Gegend iſt ein 
ihöner grobförniger und porphyrartiger Granit mit weißem Feldſpath (oder Albit), ſchwarzem 
(Alimmer und großen, iſolirt ausgeſonderten Kryſtallen von weißem Feldſpath. An ver 
Ausmündung tes Nibthalce findet man große Geröllmaſſen aufammengebäuft; jie bilden dort, 
bejenters auf der weitlihen Seite, ausgedehnte, 60 bis 80’ hohe Strommwaälle, tie an mebs 
teren Stellen gut aufgeſchloſſen find. Miele Heinere Thaler münden in das Albtbal, die alle 
ten (Sparafter wilder Hectbäler haben, unter denen befonders tag Ibachthal und Lindau⸗ 
thal fich auszeichnen. 


6) Das Werrachthal beginnt am Hochkopf, zieht über Todtmoos nach Wehr und 
mündet in's Rbeinthal bei Oefflingen. „Antertbalb Stunden ven Säckingen, ſagt ter Alb: 
bote, eine Niertelftunte hinter Wehr beginnt, am Fuß der Burgruine Bärenfele, ein enges 
Zbal, tier in die Berge bed hier ſchroff geaen den Rhein abfallenden Schwarzwaldes einge: 
ſchnitten, deſſen Sohle für nichts Anderes, als für Bas wild tobende Bergſlüßchen „die Wehra“ 
(Merrab) Raum bietet. Wenn aud am Gingange einen Büchſenſchuß breit, fo verengert 
ea fih hen nad wenig huntert Schritten mehr und mehr bis auf wenige Klafter, ja nur 
bis auf eine Klafter Breite; das eilig falte Bergwaſſer toft und brauft über Tauiende von 
mächtigen Selöblöden in jeinem Bette und zerſtäubt zu milchweißem Echaum, zürnend weiter 
eilent, neuen Hemmniſſen entgegen, veraebens an bie Granitmaſſen anprallend. Jetzt üt des 
Malers Gewalt um fo heftiger, da es durch die mit viel Geſchick neben und ſelbſt in das 
Bette Ted Bergſtromes hincin gebaute Forſtſtraße ned mehr eingeengt und in jeinen Bewe⸗ 
gungen gehemmt iſt.“ 

„Nah einer Viertelſtunde Weges, immer rechts an ter Webra fortlaufene, binter ter 
jeet abgebrechenen hölzernen Brüde, beginnen vie intereifanteften Punkte. Bald erhebt ſich 
techts eine riefige Bergecke, jo ſcharf und kantig, ala wäre der Fels unter fühnen Zyklopen⸗ 
bieben geborften, und bald links cine mächtige, ſchroff abfallende Felswand, kahl und glatt, 
mie som Meißel gearbeitet, mehrere hundert Fuß hoch; Eclinapflanzen unt Geſträuch um: 
jaumen tiefe Bergwand wie eine Krone; in einem großen Halbkreiſe ſcheint jie einen Keſſel 
zu bilten, in teffen Tiefe ungeheuere Kelablöde wie umgeftürste Berge wild durcheinander 
liegen. Reine menſchliche Wohnung, fein Haus, Feine Hirtte iſt in dieſer wobl zwei Stunden 
langen Wildniß zu ſchauen; bier fühlt der Zterblihe tag Ueberwältigende der Natur, hier 
fühlt er, fern von allen Gebilden der Menjchenbant, eingeengt zwiſchen tie mächtig aufftei: 
aenten Berge zu beiten Zeiten, jeine Kleinheit und er wird zu ernſten Betrachtungen 
fertgerinen! Erhöhet wird die Schönheit des Anblides ter einzelnen Stellen tur Die 
tuitigen, leichten Nebel der Berge, in welche tie ſchiefen Strahlen der Morgenſonne einfallen, 
tie wie Streiflichter die Höhen erhellen, während die Waltungen unten und die Felſenklüfte 
neh tüfter und dunkel erfheinen. — Endlich zeigt ſich dae Derfchen Todtmoos au und 
macht mit feinen an bie Bergbalden gelehnten Häuſern ten frteundlichſten Eindruck auf das 
Gemüth. Das Thal hat fi hier erweitert, die Vergabhänge ſind weniger Neil, cin wrnire 
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Miefengrun ergöpt das Auge, und das Tofen des Bergwaflers, das hier ruhiger fließt, ift 
bloß noch in dem Rauſchen tes Sägerades vernehmbar, das unweit tes Gaſthauſes jeine 
Schaufeln dreht.” 


7) Das obere Murgthal. Am Öugeln, zwiſchen Heriſchwand, Giersbach und 
Engelfhwand, den Quellen der Murg, beginnt das wilde, fehluchtenreihe Thal, das fi in 
das Rheinthal mündet. Beträchtlihe Geröllanfchwellungen am Ausgange des Thales. — 
Seebedenartiges Hochthal von Hottingen. — Hebungsfuppe des Ougeln. — Betraͤcht liche 
Maſſen von Granittrummern auf den Bergen. 


8) Das Wiefentbal und feine Seitenthäler. Thal von Muggenbrunn 
nad Todtnau, von Todtnauberg, Thal von Wieden, Thal von Altern. Betraͤchtliche 
Seröllanfhwenmung am Ausgange des Thales; Maflerglättungen; feine Zeichen von 
Gletſcherwirkung, obwohl das Thal vom Belden abfällt. Thal von Schönenberg, von 
Wembach nah Dber-Böllen, Thal tes Künbaches, happader Thal, Thaler von 
Wiesletb, von Tegernau, Wies und Neuenweg, Thal von Enderburg und Thal 
von Schlahthaus. 


Das Wiefenthal. Aus dem oberften Wiefenthale, vom Fuß des Feldberges über 
Kahl und Brandenberg bie Tobtnau, geht der erfte Zug dieſes fteilen Thaled. Zwiſchen 
Brantenberg und Fahl wird daſſelbe turd ziemlich hohe vorfpringente Gneisfelſen abgeſperrt, 
über welche ſich die Wieſe, einen Heinen Waſſerfall biltend, herabftürzt. Oberhalb dieſer 
Stelle ift ter Thalboden plöplih höher und es zeint fih ein terraflenformiger Thalabfar. 
Die Berge zu beiten Seiten jener voripringenten, das Thal einengenten Gneigfelfen, ver 
Kapfenberg und Silberberg, find ſchroff, fteil, fehr felfia und in ibren Abhängen mit 
Zrüummerhalten bebedt. Geröllmaſſen ziehen ſich das ganze Thal hinunter bie Todtnau unt 
erfüllen den Thalgrund. Ausgezeichnete Wafferglättungen erfcheinen in ter Gegend von 
Brantenberg, Tobtnau und Gſchwend. Bei Utzenfeld erheben ſich Feine runte Hügel mitten 
im Thale, beftehben aus grauem Porphyr und find edig und rauh. Ueberhaupt gehört das 
Wiefenthal zu den rauberen Schwarzmwaldthälern und die Gerölle veilelben bilden eine wahre 
Mufterlarte von Gebirgsarten des Echmwarzwalted. Dean fintet Gneife, Gebirgegranite und 
Ganggranite in ten mannigfaltigften Abanterungen, rotbe und graue Porphure, Hornfels, 
Hornblendegeſteine und Syenit, dann verſchiedene Felsarten tes Uebergangsgebirges und in 
den unterften Thalgegenten bunten Sandſtein und Mufcelfall. Alle dieſe Felsarten ftehen 
in ten verfchiedenen Theilen des wiltremantijhen Wiefenthales an, das fi bei Lörrach im 
Rhrinthale mündet. 

Das Prägbachthal, weldes am nertwefllihen Abhange des Herzogenhornes beginnt 
und fih bei Gſchwend mit tem Wieſenthale vereint, gehört zu ven bemerfengwertberen 
Geitenthalern. 


I) Das Kanderthal. Es zieht von Blauen, Stodberg und ver Brandeck her über 
Kantern und müntet bei Bingen im Mheintbale. Es iſt fehluchtenreich im engen Thale und 
bat jurafifhe Felsarten, die nicht aus tem Schwarzwalde ftammen und ber älteren Diluvial- 
periode angehören. #) — Hebungskuppe bei Marzelf. 

10) Das Thal von Eggenen. Bedeutende Geröllbildungen, befonders bei Schall: 
fingen, Ober: und Nieder-Eggenen. 

11) Tas Thal von Müllheim. Ungefähr eine Biertelftunde unten an ter Simig 
bildet das Thal im Klemm eine wilde maleriihe Schlucht. Hohe ſchroffe Öranitmaflen 
erheben fi zu beiten Seiten und jind an ihrem Fuße von bebeutenten Trümmerhalden 
Babe meift ediger Blode umgeben. Ueber biefe Oranitblöde rauſcht ver Bach mit ftarfem 

alle hin. 

Das Eeitenthal des Vogelbaches hat wenig Bemerkenewerthes, dagegen tas Seitenthal 
Lipburg. Granit, rother Porphyr und bunter Santitein begleiten ten Bad. Die Geröl: 
— dieſes Thales liefert eines der ſchönſten Beiſpiele einer ſolchen durch atmoephäriſche 
Urſachen. 


®) Dr. Fromherz fagt in feinem Werke „Die Diluvialgebiſlde des Schwarzwaldes“: Auf einigen 
neptunifben Bergen, tie fih im Breisgau an den Schwarzwald anlchnen, trifft man Geröllablagerungen, 
welde ſowohl in Bezug auf ihren Uriprung, als die Zeit ihrer Bildung von denen des Schwarzwaltee 
wefentlih verſchieden find. Diefelben ftamınen nad ihrer mincralogiiden PBefchaffenheit nit aus tem 
Schwarzwalde. Non der Alpenfluth, melde das ſüdliche und jürmeitlihe Rheinthai mıt Geröllen üherbedtr, 
wurden fie gleichfalls nicht gebildet, da in jenen Ablagerungen keine Epur von alpinifhen @efteinen zu finden 
Je LZiefe Berölle müjjen teshalb in bie altere Diluvialperiode geſtellt werden, 
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31) Bühlerthal. Die Hauptfelsart diefes Thales ift Granit; nur untergeordnet 
tritt ter Gneiß auf, und oben auf den Bergen ter höditen Thalgegend erjheint bunter 
Eandftein. Beträhtlide Trümmermafien großer Granit: und Gneipblöde zeigen fih im 
Wiedenbach und gegen den Oerlebad, dann am Stiermattlopf, am Denni und Längenberg. 
Serölle erfüllen den ganzen Thalgrund bis zur Ausmüntung in's Rheinthal. Das Bühler 
that Liefert trefflihe Weine, vorzüglich rothen NAffentbaler, der in weite Fernen ausgeführt 
wirt. 

32) Thal von Neumweter bei Steinbach. Diefes Granitthal hat feine Geröllab: 
lagerungen von Bedeutung; es tft enge und hat mäßigen Fall. Diefes freundlihe Thal iſt 
reih an Weinbergen, Obft: und bejonters an Kaftanienböfhen. Der fogenannte Mauerwein 
gehört zu den ausgezeichnetiten der ganzen Gegend. 


33) Das Badener: orer Oosthal. Dieſes Lieblihe, von Fremden und Einheimifchen 
vielfah bejungene Thal, dur welches tie Dosbad fließt, iſt eines der fhönften in ganz 
Deutihland und wird beſonders um und hinter Baden fehr romantifh. Diele der ange: 
nehmiten Spaziergange ziehen turd Flur, Berg und Wald auf die höchſten Berge und Kuppen, 
in wildromantifhe Seitenthaler, Beljenparthien mit elfenmeeren, welche die wundervollften 
Ausfihten barbicten. Die Kunft hat ſich mit der Natur vereint und dieſes Heine Thal zu 
einem der ſchönſten europäiſchen geihaffen, zu dem Wanderer aus allen Welttheilen ziehen. 
Der Weinbau beginnt in Lichtenthal und zieht fi) bis in's Nheinthal bei Dos. Der Feldbau 
ift in bieler gebirgigen Gegend nicht fehr ftark; beiler find die Wieſengründe und die Wal: 
dungen. 

Tas Dosthal hat im Allgemeinen den Charakter bed Murgtbales und bie gemein» 
ſchaftliche Waflerfcheide mit demſelben. Vom Blättig abwärts treten jedoch mehr ausgezeichnete 
Kuppen hervor, die mit dem Lanſenfelſen beginnen, den Sobleberg und Wettersberg auflegen, 
über ten Paß zwiſchen dem Bühler: und Geroldsauerthaf fortfegen und in dem Syſtem ber 
Vberit eine ganze Gruppe bilten, die fih mittelſt des Dberges und der Waldened an ben 
mädtigen Schlufftein des Oosthales, den Sremersberg, anſchließt. Etwa eine halbe 
Stunte oberhalb dem Klofter Lichtenthal vereinigen fi die Nebenthäler von Mühlenbad, 
Schmalbach und ter Oos und treffen in Fichtenthal mit der Geroldsau, die ſich oberhalb dem 
Drte gleichen Namens durd) den Zujammenfluß der Urbad und Grobach gebiltet hat, zuſam⸗ 
men, von wo aud ber Bad, bis er das Thalgebiet verläßt und dann in mehrere Arme fich 
verliert, ten Namen Dos behält. Von Geroldsau bis zur Theilung des Großbaches und 
Harzbaches iſt das Thal enge, zum Theil fhludtartig; im Großbach erhält es einen flarfen 
Fall (den fogenannten und viel befuchten geroldsauer Waſſerfall) und hod oben, in den 
Umgebungen des unteren bid gegen ten oberen Blättig, nimmt ed den Hochthal-Charakter 
an, d. b. der Thalgrund, der früher ftarfen Tall befaß, wird jept ziemlich eben oder nur 
fanft anjteigend und jtellenweije erweitert er fi keſſelförmig. Im unteren Theile vieles 
Hochthaͤlchens zeigen fi) an den daſſelbe begrenzenten Bergen, beſonders am Hodenvenftein, 
großartige Etürze von Oranitblöden. Diefe beveden nicht nur ftellenweije die Abhänge, 
fontern erfüllen auch, wild üubereinanter gethürmt, den ganzen Thalgrund, fo daß fi der 
Bad raufchend uber die Blode hinwälzt. Es zeigen fi augenſcheinlich große -Einftürze, und 
tie Lokalverhältniſſe jeßen außer Zweifel, daß das ganze flache Hochthal am Blättig mit einem 
kleinen Gebirgoſee erfüllt war, deſſen Durchbruch die Verheerungen und Geröllanfhwenmungen 
bervorbradhten, welche in der unteren Thalgegend, zumal in den Umgebungen von Geroldsau, 
wahrgenommen werben; ber aanze Thalgrund von Geroldsau tft mit Geröllen und großen 
Granirblöden bedeckt. Die durchbrechenden Wafler ftrömten mit großer Geſchwindigkeit den 
fteil abfallenden Großbach hinunter, flürzten dann in bie enge Thalgegend zwifchen dem 
Großbach und Geroldsau, wo fie, ftark zufammengedrängt, eine bedeutende Stromungs- und 
Stoßkraft erhielten, und ergoflen fih mit Heftigkeit in das beit Geroldsau fi erweiternde 
Tosthal. Die Zluth, melde fih in das Hauptthal ergoß, wurde noch vergrößert durch 
Strömungen aus den Seitenthälern des Harzbaches und Urbaches. 

Noch heutzutage kommen nicht felten Fluthenſtröme aus diefen Thälern und bringen 
Beröllmaffen in ungemeflener Zahl und Steinblöde von feltener Größe. Die Ströme vers 
wüften das Dosthal; — ver Heine Bach wählt in der Stärke des Nheinftromes an; das 
Thal gleicht einer fturmbewegten Eee in feltener Höhe, zerftört die fühnften Damme, Häufer, 
Brüden u. ſ. w, bie ihren Weg hemmen wollen. (1771—1824 und 1851 waren bie jüngften 
derartigen Fluthenitrome, die man tellurifhen Urfachen zufchreibt.) Wer wird im Stande 
fein fie einzubammen und in Kanäle zu bannen? 

Das enge Thal oberhalb Geroldsau, das im groblörnigen Granit liegt, enthält zahlreiche 
und große Maflen von Granittrümmern, namentlih au in feinen unteren Auelen, in irn 

Heunifd und Bader, Großperzogtfum Baden. Al 
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Umgebungen bes Litterbaches. Im Harzbach zeigen fih unweit ter Einmündung des Urbaches 

Be Trümmerhalden und eine Thalverengung durch vorfpringende Grantifelfen. Diele 
Er fheinung wiederholt fi weiter oben beim neuen Baus, unb noch höher oben gegen ten 
Grimbach ift der ganze Zhalgrund von großen Trümmermaſſen beredi. Auch im Urbadı 
kommen hoch oben im Tobel betrachtlihe Stürze ven ©ranitblöden vor, die aber größtentheils 
im Walde verborgen find. 

Aus dem Seltentbal von Oberbeuren und Schleifersbadh kam ebenfalls eine 
urweltlide Strömung, welde das Thal mit Geröllen übertedte. Der Urfprung berjelben 
findet fid oben tim Schleifersbach, wo große und ausgedehnte Schutthalden von Oranitblöden, 
befonder6 am oberen Steinberg und an ten Höhen gegen Glasfeld, vorkommen. 


34) Das Murgthal und Seitenthaler *) Diejes große und fhone Thal, 
eines ter ausgetehnteften bes ganzen Schwarzwalbes, fit, nebft tem Dosthale, wohl eines 
berjenigen, welches von Fremden am meiften befucht und bewuntert wird; ja, es gebört zu 
den fhönften tes deutfchen Vaterlandes. Neifente, die aus der Schweiz kommen, fehen bier 
mit Verwunderung ein Bild jener friedlichen SHirtenthäler im Kleineren wiederholt. Das 
Thal hat Keinen gleichen und einförmigen Charakter; es vereinigt in fi alle Arten bes 
landfhaftlihen Styles, vom Heiteren und Anmuthigen bis zum Wilden und Echauerlichen, 
vom bloß Malerifchen bis zum Großen und Bebeutungsvollen. Zugleih ift es ter Aufenthalt 
des Fleißes und ter Betriebſamkeit, tie mit Genügſamkeit und einfahen Sitten noch in 
Gebirgen wohnen. 

Die Lange des Thales beträgt von dem Urfprunge des Forbaches beim Knicbis bis zur 
Müntung der Murg in ten Rhein bei Steinmauern ungefähr zehn, bis zum eigentlichen 
Ende des Tales bei Ruppenheim aber 8° gengraphiiche Meilen, während bie durchſchnitt 
liche Breite nah den Waflerfcheiten kaum 3 bie 324 beträgt. — Das Thal wendet fih von 
Südoft nach Nortweft und lauft auf feiner größten Strede faft parallel mit dem Rhein. — 
Bon feinem Urfprunge bis zur Bachau, unterhalb Forbach, nimmt das Murgthal auf ter 
‚Tinten Seite fünf, zum Theil nit unbedeutende, Kängenthaler auf. Den Namen Murgthal 
erhält daſſelbe erft von Baiersbronn an, nahdem hier die Murg und der Forbach ſich ver: 
einigt haben; ver Korbach iſt jedoch der Haupt-, die Murg der Nebenfluß. 

Don der Rheinebene aus betrachtet, fällt die fteile Erhebung mander Beragipfel über 
das Niveau der fie umgebenven Gebirgszüge und ber fteile Abſturz mehrerer derſelben, wic 
des Eichelberges und des großen Staufenberges an der Müntung des Thales gegen tie 
Rheinebene hin, befonvers auf. — Hinter diefen kegelfürmigen, oft ftarf zugeſpitzten Kuppen 
erheben langgezogene Gebirgsmaſſen ihre Rüden, vie, den Horizont in leichten wellenförnigen 
Erhebungen und Sentungen begrenzend und weit in vie Breite fi ausdehnend, nicht unbe: 
trachtlihe Hochflächen bilden, fteil gegen das Murgthal einfallend, gegen bie Waſſerſcheide 
zwiſchen Murg und Nagold allmälig fih ſenkend und fanft auslaufend in die Hochebene tes 
Be atsiodee, — 688 legen fi) beveutente Hügelreihen an, beſonders zahlreih unterhalb 

ernsbach. 

Das ganze untere Murgthal, von der Ausmündung in's Rheinthal bis Gernsbach, 
iſt mit Geröllen erfüllt, vie den Thalgrund ebnen; auch von Gernsbad aufwärts erbeben 
fi viefelben wenig über die Thalfohle; eine Geröllanſchwemmung findet fih zunächſt oberhalb 
Forbach, we das Thal eine öftfihe Beugung macht und fich ſchluchtartig verengt. In biefer 
ganzen Thalgegend iſt die Thaljohle mit einer Menge großer, oft 3 bis 4 im Durchmeſſer 
haltender Granitgerölle beredt. Kine andere Anſchwemmung trifft man am Ausgange des 
reichenthaler Seitenthales, wo fih ein 40° hoher Stromwall zufammengehäuft findet. 

Das Murgthal Liegt im plutonifhen Gebirge; Granit, Oneiß, bunter Sanbitein, 
Gonglomerate wechſeln. Bereutende Felsſtürze finden fih im Hauptthale ſelbſt zwiſchen 
Rauhmünzah und Schönmünzad, im Kirfhbaumsgrunde und oberhalb Kirfhbaumswafen, ar 
den Abhängen der hohen Want. Dort flürzen befonters von den weſtlichen Thalgehängen 
ungeheuere und ausgebehnte Maflen großer Granitblöde wild übereinanter gethürmt von den 
Höhen bis in tem engen Thalgrunt. Zwiſchen Gernsbach und Forbach, bei Kangenbrant, 
erheben fih große Granttfelfen: die Füllifelſen: dort verengt fih das Thal bedeutend 
zur malerifhen, von Granitfelſen eingeſchloſſenen Schlucht und bildet mehrere Krümmungen. 


In den Umgebungen von Shönmünzad nimmt das Murgthal den milberen, weniger 
rauhen Charalter eines fchwarzwälder Hochthales an. Es iſt von bier an nicht mehr ſchlucht⸗ 
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ortig, ſondern größtentheils weit; der TIhalgrund bat nur ſchwache Neigung und an ben 
Bergen zeigen fich Feine großartigen Felsmaſſen und Trümmerhalden mehr. Mit dieſem 
Gharafter zieht fi das Thal aufwärts bis in die höchſten Gegenden. Da, wo das Haupt: 
thal bei Baiersbronn eine norbweitliche Wendung nimmt, zeigt fih eine ftärfere Geröllbilbung, 
als in der übrigen Ihalgegend, und eine ziemlich bedeutende Schuttmafle von großen Oneiß⸗ 
malen und Blöden findet ſich ungefähr eine halbe Viertelftunde thalaufwarts an einem Punkte, 
wo zugleich eine ftarke Thalverengung ftattfinet. 


Sn der rothen Murg wird das Thal enger und bildet ungefähr eine halbe Stunde 
tbalaufwarte eine ziemlich enge Schlucht im Gneiß mit Trümmerhalden. Geſchiebemaſſen 
von buntem Santftein flürzen bier allerwärts von ven Höhen herab und geben Beranlaffung 
zu den Heinen Geröllanſchwemmungen im oberen Murgthale. 


Die Seitenthäalr Schönmünzach, Shonmünz und Langenbach haben größten: 
theils ſchwachen Fall, jind eng, aber nicht ſchluchtartig und befisen den Charakter der 
Schwarzwald⸗Hochthaͤler. 

Die Seitenthäler Ruuhmünzach, Biberach und Hundsbach. Don ver Nusmim- 
Yung in das Murgthal bis nad Ebersbronn bildet die Rauhmünzach eine wilde maleriſche 
Shluht. Der Thalgrund ift dort ganz vom Bade eingenommen, ter ſich mit ziemlich ftarfem 
Fall über zahllefe große, wile übereinander gethürmte Granitblöde rauſchend hinabſtürzt. An 
ben Thalwanten zeigen ſich mächtige und ausgedehnte Scutthalden von Granitblöden aller 
Dimenfionen ald Merkmale großer Einftürze, welde in dieſer Gegend ftattfanden. 


Bei Ebersbrunnen erweitert fi das Thal, wird viel flacher und iſt nur von 
Wiefengrünten bevedt. Mit demſelben Charakter eines Hochthales zieht es ſich fort bie 
zur Theilung und von bier weiter einerfeitd in ten Hundébach, anbererfeits fin bie 
Biberach, weld’ Letztere zu ben hödhitgelegenen bes Schwarzwaldes gehören. 

Das Thal ter Herrenwiefe ift ein Hochthal und beſitzt Serbedenftrurtur. Es ift 
breit, ziemlih eben und ver Bad deſſelben hat nur ſchwachen Ball. Zahllofe bunte 
Sandfteine liegen in Trümmern berum und am Ausgange des Thales zahlreihe Blöcke 
ven grobförnigem Oranit. Die Seitenthäler der Herrenwieſe, der Dobelsbach, Gartenbach, 
Schwarzenbah und Seebach, fine nicht befonders bemerkenswerth. ’ 


Die Thaler von Reihenthal, Kautenbadh und Loffenau. Das Reichenthal 
tft enge, hat ſtarken Fall und iſt für tiefen zu enge, als daß Geröllablagerungen hätten 
gebildet werben können. — Hoch oben im Loch wirb das Thal von Lautenbad zu einer 
engen wilden Felsſchlucht, in welcher ſich ſchöne Sranitfelfen, umgeben von großen, ausge: 
tebnten Trümmerhalden, erheben. Die Halten fegen faft ununterbrochen ungefähr A Stunte 
thalaufwarts fort, während die Schlucht teil anfteigt und fo enge ift, Daß bie Trümmer bas 
nanze Thal beteden und ter Heine Bach genöthigt wird, fi mit fehr jtartem Fall feinen 
Meg durch diefelben zu bahnen. Höher oben, wo die Trümmer und Felfen aufhören, entigt 
fi das Thal nad kurzer Strede, und bleibt aud hier fehr enge und fteil. — Das Thal 
Loffenau bat wenig Bemerkenswerthes. 


35) Das untere Albthal. Don der Ausmüntung dieſes Thales bei Ettlingen bis 
oben an Herrenald findet man wenig ©erölle; von hier an aber ift ber ganze Thalgrund 
mit denfelben befept. Kine Strede oberhalb ver Albfagemühle, bei Herrenalb, treten Granit: 
felfen mit nicht unbedeutenten Trummerhalten auf, während das Thal fi zugleich verengt. 
Höher oben, bei der Plopmühle, Liegen noch viele große Granitblöde im Thalgrunde. 

Das Albthal Liegt im bunten Santitein bis gegen Herrenalb, tert tritt es in das 
plutontjche Bebirge, in ten Porphyr und Granit, und auf ben Höhen der oberften Thalgegend 
ericheint abermals bunter Santftein. 

Diefes Thal ift veih an grünen üppigen Wiefen und wunderſchön durch das Abwechſeln 
von Wald, Wieſen und Selen, von zerfallenen Kloftermauern und einfanen Mühlen; auf 
taufenberlei freundlichen Gegenſtänden ruht mit Vergnügen des Wanderers forfchendes dluge 


D. Veſtliche Schwarzwaldthäler. 


Die Donauquellen, die Brege und Brigach, bilden zwei Hauptthaͤler bis zur Ver⸗ 
tinigung derfelben mit der Donau‘zu Donaueſchingen. 


36) Das Bregthal und feine Seitenthäler. Das Bregthal hat feinen Urfprung 
an der Kapenfteig, zieht über Furtwangen, Vöhrenbach, Bräunlingen nach Donauelkkingen 
und zeigt auf feinem ganzen zwölffluntigen Laufe ganz ven Sharotter eror& \damurgmilter 
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Hochthales. Seitenthäler find: das Thal der Linach, das Urachthal, das Schollach 
thal, der Schützenbach, Rohrbach, Langenbach u. ſ. w. Das ganze Thal der Breg 
wird von 48 größeren und kleineren Bächen durchſchnitten, die eben fo viele Hochthäler bilder 

37) Das Brigachthal. Diefes Thal beginnt am Keffelberge, zieht norböftlich na« 
St. Georgen, wenbet ſich bet Peterzell füplich, geht bei Villingen, Marbach, Klengen, Grü 
ningen und Auffen vorbei und entmüntet bei Donauefchingen in’d Donauthal. In feine 
zehnftündigen Laufe macht vaffelbe viele Windungen und wird von 31 Baͤchen durchſchnitter 
welche eben fo viele Hochthälchen bilten. Die Brigach, welde das Thal durchfließt, iſt ki 
ftärffte der drei zufammenfließenten Wafler, und gebührt deshalb ter Sommerau oberhal 
St. Georgen tie Ehre, daß auf ihr die wahren Quellen der Donau zu fuhen find. 


38) Das Nagoldthal. Diefes That verrath überall feine Schwarzwalbnatur, i 
aber beionders in der Strede von Kalw nah Hirfau hinab (hirfauer Thal) ſchön un 
malerifh. Das ganze Nagoldthal enthält von feinem Urfprunge über Altenfteig, Nagol 
und Wildberg bie Kalw nur wenig Geröllablagerungen. Der Fall des breiten Thales ij 
nur fhwah, deshalb der Bach nicht fehr lebhaft durch daſſelbe fließt. Beträchtliche Tram 
mermaflen von buntem Sandftein finden fid nur in ven höheren Thalgegenten. — Da 
Seitentbal von Teinach ift fanft abfallend. Kin Zwilling des Nagolothales ift da 
Würmthal, das fih in das Enzthal mündet. 


39) Das Enzthal. Das Enzthal tft ein Hauptaft des Nedarthales. Auf der weft 
lichen Seite zieht fi daffelbe von tem Hauptthale aus dem offenen Lante der Yänge nad 
mitten durch ten Schwarzwald hinauf, und iſt hier fehr wild und faft durdhaus enge. Da: 
Thal bat ſchwachen Hall und desfalls wenig Geröllbiltungen. Das obere Enzthal liegt in 
bunten Sandftein, welcher große Erſchütterungen erlitt, wie die beträchtlichen Trummermafle 
zeigen, womit vie Berge diefer Gegend bevedt find. 

Diefem Thale gehören an: das Kegelthal oder Mühlbahthal, weldhes voı 
Kaltenbrunn herabzieht und einen etwas wilden Charakter hat. Beträchtliche Geröllablagerun, 
am Ausgange deffelben. Rollwaffer-Töbel, Thal ver Eleinen Enz, Eiadh- Thal 


2%. Die Thäler des Odenwaldes. 


Die Thaler des Odenwaldes geftalten fi wie das Waffernep derfelben. *) Sn 
weſtlichen Odenwalde findet man in jedem, auch im kleinſten Thälchen ſtets fließendes Waſſer 
die Quellen ſind zahllos, aber nicht gerade ſehr ſtark. Im öſtlichen Odenwalde gibt es nu 
wenige, aber deſto ſtärkere Quellen; beträchtliche Vertiefungen, bedeutende Thäler ſind of 
ohne irgend ein fließendes Waſſer. Die Urſache dieſer Erſcheinung mag darin liegen, daf 
bie ben Sandftein durchziehenden Klüfte ſehr tief reihen und alle Niederſchläge einzelnen 
Hauptquellenpuntten zuführen. 

Auch in ver Thalbildung unterſcheiden fi der weitlihe und ver öſtliche Odenwald 
Die Längenthäler des öftlihen Odenwaltes find regelmäßig gebildet, parallel miteinanter unt 
weit einförmiger als im weitlihen. Im weltlichen Odenwalde bilden fi die Thaler allmälig 
aus vielen Heinen Zuflüffen, im öftlichen Odenwalde dagegen plöslih und ohne zahlreiche 
Seitenzuflüfie. Die meilten Thäler des Odenwaldes ziehen in derſelben Richtung wie bie 
Gebirgszüge, fie find alfo Längenthäler; die beiden größten aber, nach tenen bie Flüffe bee 
Odenwaldes größtentheils ihren Lauf nehmen, nämlich das Mainthal und Nedarthal, fint 
Querthaͤler. Man barf indeſſen ein geognoftifches Langenthal nicht mit einem Bachthal ver: 
wechſeln; jenes umfaßt bie ganze Vertiefung zwifchen ten beiten parallelen Höhenzügen, viefee 
befchranft fih auf die Thalfohle und vie Abhänge der nächſten Hügel. 

Das Hauptlängenthal des weitlihen Obenwalbes: das Weſchnitz- und Gerfprenz: 
Thal bildet die große Gebirgsniederung, welche bei Birkenau ſchmal beginnt und als breitee 
hügeliges Thal über Fürth, Reichelsheim, Brensbach in einer durchſchnittlichen Breite von 
einer Stunde bis zur Mainebene zieht. 

Ein zweites Langenthal: das Shönberger- und Modau-Thal, aber wenige 
deutlih und regelmäßig, bilvet tie Gebirgsniederung beiterfeits des ſchönberger Thales von 
Bensheim bis Reichenbach, die dann durch tie zwiſchen Felsberg und neuntircher Höhe fid 
einfattelnde Hocflähe von Beedenkirchen und Brantau mit tem Längenthal der Modau 
zufammenhängt. Das Modauthal erhält bei Oberramſtadt durch den Roßberg und feine 





) Dr. Baltper, Belcreibung des Großherzogthumes Hefien. (Darmſtadt 1854.) 
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Umgebung eine ploͤtzliche rechtwinkelige Wendung in das Duerthal nah Eberſtadt; wahrs 
fdeinlih ging es, che tie einer fpäteren Zeit angehörende Hebung des Bafalt: Roßberges 
Rattgefunden hatte, weiter über Roßdorf nad der Mainebene. 

Das Hauptlängenthal des öſtlichen Odenwaldes zieht von Höchft uber Erbach, Beerfelden, 
Gammelsbach, über den Nedar nad Pleitersbah. Im Norden deſſelben fließt die Mümling, 
im Süden die Gammelsbach. Weſtlich von ihm folgt das Thal von Moffau, weldes über 
die Höhe fürlih von Güttersbach feine Kortfegung tm finkenbacher Thale bis Hirſchhorn 
findet, dann tem Nedarthale bis Nedarhaufen folgt und auf der anderen Nedarfeite tm 
Badiſchen im Thal der Finfterbach fortzicht. 

Das folgende Thal des Ulvenbaches ift nur von Grasellenbach über Waldmichel⸗ 
bad bis zum badiſchen Drte Heddesbach Längenthal, dann entet es fi als engeres Querthal 
unter tem Namen tes Lars oder Karbentbahes bis zum Nedarthale bei Hirſchhorn. 

Das folgente, vom Eiterbah oder der Steinad genannte Thal von Stedelsbrunn 
über Heiligenfreuzfteinad und Schönau gehört meift unferem badiſchen Gebiete an. 

Die Duerthäler im weftlihen Odenwalde find meiftens enge. Man fteigt von ihnen 
nicht allmälig, wie aus ten Längethälern, bis zur Grenze der Waltregion, fondern die ſteilen 
Baltgehänge reihen bis zur Thalfohle hinab. Nur ausnahmeweife und in fehr geringem ' 
Maße wird ver fhmale MWiefengrund von der Waldregion durch Aderland getrennt. Mit 
dieſen Querthälern vereinigen ſich vielfah tie durch Auflöfung und Spülung entſtandenen 
oder Doch erweiterten Seitenthäler und Schluchten in allen Rihtungen. Die Hauptquerthäler, 
welche vie Daupthöhenzüge entweder ganz durchſchneiden oder tod wenigitens fehr tief eins 
fatteln, find im weftlihen Otenwalte: das Modauthal von Oberramftadt an bis Eberftabt, 
Me bei Jugenheim einmündenden zwei Thäler: das ftettbadher und das balfhäufer 
Thal, das bei Auerbach einmüntente Thal, das firfhhäufer Thal von Heppenheim 
nah Kirfhhaufen, das birfenauer Thal von Birkenau nah Weinheim, das Thal der 
Leberbah von Weſchnitz nah Crumbach; ferner: die Thaler von Mörlenbah nad 
Kreidach, von Birkenau bis nach Oberabtfteinah und von Gorrheim bis in die Nähe 
von Unterabtfteinah. — Im öftlihen Otenwalte ift das Hauptthal das Nedarthal. Die 
anteren Duerthäler des Santfteingebirges fegen nidht ganz tur das Gebirge. Zu ihnen 
gehören: tie Marbad, ein Thal, weldes vom Mümlingthal unterhalb Hetzbach über 
Hüttenthal nad) Mefhnig hin ausläuft, und tag Thal der Mümling von Höchſt an. 

Der weitlihe Odenwald tft zur Hälfte ungefähr mit Wald bevedt, und zwar, der Botens 
befchaffenheit entſprechend, mit Raubholz. Große Forfte, mittlere und Heinere Wälder, einzelne 
Remijen wechſeln miteinander ab, wie es das Terrain beringt. Steile Böfhungen und höhere 
Kuppen gehören ausfchlieglih dem Waltbau an, ebenfo vie fteilen, tegelfürmigen Berge des 
Melibofus und Franfenfteines. Andere Bergmaſſen mit breiten Rüden und ausgerehnten 
Hochebenen, wie ter Gebirgezug von Heppenheim nad Brensbad und ter von Waldmichelbach 
nah Umſtadt, zeigen eine Unterbrehung der Waldkultur durch Feldbau auf ven wenn auf 
hochgelegenen Stellen. Vom öftlihen Odenwalde ift ber größte Theil, etwa , bewalbet, 
und zwar theild mit Nadelholz, theile mit Laubholz. Feldbau findet fih auf den Längen» 
ruden, wo ſie größere Breite haben. Je fleiler vie Abhänge ber Rüden, je enger bie Thaler 
werten, deſto befchränkter fit der Feldbau. Im weftlihen Odenwalde findet fi eine fehr 
große Anzahl ven Törfern, Weilen, Höfen und Mühlen; große Gemarkungen, große Dörfer 
lommen aber nur ausnahmewetje vor. Im öftlihen Odenwalde tagegen iſt die Anzahl der 
Törfer weit geringer; tie Wohnorte find meift zu Iangaeftredten, in ten geraden Thälern 
fi hinziehenden Törfern verbunden, teren Gehoͤfte meilt einige "Entfernung von einander 
haben. So find z. B. Moſſau und Sensbach jetes eine Meile lang. 

Bis hierher wurde größtentheils ter großb. heffifche Odenwald in Betradht gezogen. Da 
nun aber das Nedarthal ven größeren und ſchöneren Theil von Baden durchzieht, fo wollen 
wir baffelbe näher betrachten. 


Das Neckarthal. Das Nedarthal ift die erfte und tieffte Einfurhung in tem Lande 
zwifchen der Alp und tem Schwarzwalde, vie fih der Lange nach zwifchen beiden Gebirgen 
durch Tas Königreich Wirtemberg zieht, und gegen welche fih von beiten Seiten alles Land 
.Hhinſenkt. Es wird in das obere, mittlere und untere Nedarthal eingerheilt. . Das 
obere nennt man tie Strede von feinem Anfange bis Rotenburg, das mittlere bie 
Etrede von da bis Kanftatt und das untere von ba bis zu feiner Müntung in’s Rheins 
thal; aud nennt man, was aufwärts Heilbronn legt: ten Oberneckar, was abwärts liegt: 
ten Unternedar. Die Länge tefielben beträgt, mit Berüdfihtigung aller Krummungen, 
vom Urfprunge bis Heitelberg fünfzig Meilen, in gerater. Linie jedoch bis zu feiner Nuss 
mündung 22 Meilen. Das Hauptthal erfcheint wie ter Stamm eines Baumed | WET ri 
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umb dints ſeine Aeſte ausſchickt, welche ſich wieder in den mannigfaltigſten Verzweigungen 
verlieren. 

Das Thal beginnt im Jurakalk, von Rotweil bis Horb liegt es im Muſchelkalk, tritt 
von da an wieder in die Formation des Jurakalkes, ſodann in die tes Keupers; von Redar: 
fulm beginnt ter Muſchelkalk wieder bis Mosbach, wo berjelbe ten bunten Sanditein betritt 
und im Granit entet. 

Der (Sharakter des Nedarthales ift, ven Urſprung deſſelben ausgenommen, größtentheils 
mild und freuntlih, hauptſächlich in den Gegenden von Kanftatt, Xauffen, Heilbronn, und 
befonders bei Heibelberg blühend, höchſt lieblich, romantijch - malerifh. Die Seitenwände 
haben meift eine gefallige, wellenförmige und von einem üppigen Wachetbum zeugente Ober: 
flüge, und nur bie und ba, wo entgegenfiehente Berge zu durchbrechen waren, findet man 
Abweichungen. Ueberhaupt iſt viefes Thal fo mannigfach durch reizende Gegenden, fo reich 
an alten Ritterburgen und fo anziehend durch wunterjame Sagen aus dem grauen Duntel 
unferer Borzeit, Daß es wohl nicht leicht ein Neifenter unbefrietigt verlaflen wird. 


Settenthäler des Nedardk. 


a) Auf der nördlichen Seite 1) Tag fhriesheimer idylliſche Thal, 
in welchem ſich der Fremde fo heimiſch finnet. 2) Das Steinadthal, das vom 
Hartberge über Heiligfreugfteinah uns Schönau herabzicht und bei Vorberburg, Dilsberg 
gegenuber, in's Nedarthal müntet. 3) Das Ulventbal, heißt aud nach ten barinnen 
liegenden Dörfern bald das affolderbacher, ſchönmattenwager, heddesbacher und langenthaler 
Thal. Es beginnt in ver Nahe ver MWefchnigquelle, an ter Echneefhmelze im Heſſiſchen, 
betritt nur auf kurzer Strecke ver heddesbacher Gemarkung das babijde Gebiet. Bei 
Langenthal (im Heſſiſchen) wird das Thal auch das Yarthal genannt, welhen Namen 
daſſelbe daber bat, daß zumellen die Lachſe vom Rheine in ven Nedar bis in tie Ulvenbach 
Pr welche desfalls felbit die Kar heißt. 4) Tas Finkenbachthal mündet bei 

irfhhorn. 5) Das Gamelsbacherthal kommt ven Beerfelden herab und mündet in ver 
Nahe von Eberbach. In ter Mitte deſſelben erheben ſich jenfrits tie Trümmer des alten 
Schloſſes Fretenftein. 6) Tas Itter- oder Euterthal betritt bei Friedrichodorf tie 
babifche Grenze, erhält an ter Etelle, wo ter Höllbah ven ter öſtlichen Seite einflicht, 
den Namen tes Höllaruntes. Nahe an dem finfteren Walbthale tes Höllgrundes erhebt 
fih ter ernfte Kapenbudel und fteht fteil an. Tas Thal winter fih mit ter Itterebad am 
Fuße teffelben, macht einen fürweftlihen Bogen und müntet bei Eberbad im Nedarthale. 
2 Das Seebachthal, ein Heines Thälchen, das bei Neckargerach mündet. 8) Tas 

13bacht hal, das bei Waldauerbach beginnt, zicht an Ober: und Unter⸗Langenelz, Einbach, 
Sceringen, Rittersbach, Dallau, Nedarburgen und Mosbach vorbei und mündet, nad feche- 
ftündigem Lauf, bei Nedarelz. Acht Kleine Eeitentbäaler vereinigen fid) mit temfelben, worunter 
das Trienztbal das größte fit. Diefes Thal liegt bed, iſt fehr waldig und wiejenreich, hat 
trefflihe Viehzucht, Ader: und Weinbau. 

b) Auf der oflihen Seite. Das Jartthal. In ver Nähe des Hauptthales 
iſt es mild und fruchtbar, je weiter es aber in dem Gebirge aufwärts zieht, deſto wilder 
und enger wird ed. Seine Ausgänge und Verzweigungen hat es in ben ellwanger Bergen. 

Die Seitenthäler ver Schefflenz, Sedab, Keſſach und tag Thal von Ballen: 
berg, lauter fruchtbare Thaler, münden auf babifhem Gebiete in das Jartthal. 

Im wirtembergifchen Gebiete erfheinen: das Kocherthal, Weinsbergertbal, 
Murrtbal, Remethal, Filsthal, Kanterthal, Neuffenertbal, Ermethal, 
Ehapthal, Steinbaherthal, Eyahthal und das Spaihingerthal mit ihren 
vielen Seitenthälern. 

c) Auf der fürlihen Seite Das Elſenzthal, welhes von Elſenz über 
Eppingen, Sinsheim, Meckesheim nad) Nedargemünd zicht und zu ten frudtbarften des 
gem Lantes gehört. Bei Medesheim fliehen fi tiefem das Lobenbach- unt 

chwarzbachthal mit ihren Berzweigungen an. 


d) Auf der weſtlichen Seite. Das Zaberthal, ein jchönes und fruchtbares 
Thal, das auf der einen Eeite ten Stromberg, auf ber anteren ten Heuchelberg Bat. 

Das Enzthal, tem fih das Nagolt:, Würm-, Glems-, Ammer- unt Glattthal 
anfchliepen (fiehe öftlihe Echwarzwaltthäler). 

Das Weſchnitzthal wurte bereits im Allgemeinen oben angeführt; es gehört nur 
ein Heiner Teil deflelben zu Baden, und zwar eine kurze Strede tea maleriſchen Birken: 
auer und gorcheimer Thälchens, welde von Fremden ihrer Anmuth und Schönheit halber 
jo feißig bejucht werden. 
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B. Bie Shäler der neptuniſchen sder geſchichteten Gebirge. 


1. Das Hügelland am See 


Bon ven Thaͤlern, vie in den Keffel des Bodenſees auslaufen, find auf badiſchem 
Gebiete von einiger Bereutung: 1) Das urnauer Aachthal. Das Flüßchen Aach bildet 
anfangs ein weites Thal, bie ſich daffelbe bei Urmau fehr verengt und bei Friedrichshafen 
mündet. Es fol an wiltromantifher Schönheit felbft dem Murgthale nicht nachfteben. 
2) Das feefelder Aachthal beginnt binter dem Weiler Aach, verengt fi bei Lippertes 
reate, von wo an fi das Thal fehr ausbreitet und viele fumpfige Wiefen enthält. 3) Das 
Stockacht hal ift nicht von Bereutung. 4) Das radolfzeller Aachthal tft ein fhönes, 
niet ſehr enges und fehr fruchtbares Thal, das häufig von Ueberſchwemmungen leidet, 


2. Der deutfhe Jura. 


1) Das Biberthal beginnt bei Wolterdingen, ift nicht fehr enge, ja hat öfters eine 
folge Austehnung, daß fhöne Ortſchaften taffelbe zieren. 2) Das Wutachthal. Das 
Butahbeden, das einen urweltlihen See umſchloß, ift eines ter ausgebehnteften im —— 
walde, und das Thal zieht ſich durch den Randen im Juragebirge bis an den Rhein. Es 
erſtredt fih aus ter Gegend tes Feldſees, der Sägebach und Fürſatz einerfeits bis zur Ders 
engung tes Gutachthales unterhalb Neuftabt, dann in die Langenordnach und in das Joosthal, 
umfaßt fomit tie Thaler, in welchen tie Quellen der Wutach liegen. Bei der Einmündung 
ver Haslach in die Gutach nehmen tie vereinigten Bade den Namen Wutah an. Das Thal 
alſo, welches vom Feldſee ber [hen drei verſchiedene Benennungen geführt hatte: Rothwaſſer, 
Seebad, Outach, Andert die Ieptere abermals und erhält von hier an den Namen Wutach⸗ 
thal. Diejes Thal zeichnet fih durch die Maffe feiner Geröllablagerungen aus. Auf dem 
linfen Ufer ver Wutah, beim Hofe Stahleck, bildet tie Anhybritgruppe des Mufchellaltes 
eine terraffenförmige Ebene, wohl 200° body über ver Thalſohle. Die Terraffe ift in dieſer 
beträchtlichen Höhe mit bebeutenten Maflen von Gneiß⸗, Granit- und Porphyrgeröllen ganz 
gebiltet. Zwifhen tem Dietfurtb und Bolt bildet das bisher fehr enge Wutachthal 
eine keſſelförmige Bucht; auf dem rechten Ufer des Fluffes und noch bei Stühlingen iſt das 
ganze Wutachthal hoch mit Geröllen bedeckt; antererfeits kommen in ver Thalfohle des oberen 
Wutachthales, von feinem Urfprunge beim Cinfluß ter Haslach bis zum Dietfurth, nur 
wenige und zerftreute Gerölle vor, weil das Thal in diefer Gegend fehr enge ift, zum Theil 
eine wahre Felsſchlucht bildet. Es iſt dieſes Thal, weldes weſtlich von Neuftadt bis Vlom⸗ 
berg im öftliher und von da in fühweftlicher Richtung über Stühlingen und Thiengen lauft 
und bei Waldshut mündet, fteil und unwegfam, überhaupt wild, und nur, wo fi baflelbe 
feinem Ende naht, wildromantifch zu nennen. 3) Das Donauthal. Diefes Thal beginnt 
ba, wo jich das Brege- und Brigachthal (ſiehe Schwarzwaltthäler Nr. 36 und 37) mündet, 
namlich bei Donauefchingen, und zieht über Pfohren, Neutingen, Outmatingen, Gaifingen, 
Immendingen und Möhringen vorbei, wo taflelbe das batiiche Gebiet verläßt, bei Langen» 
brunn aber wieder in daſſelbe mündet, bis es unterhalb Gutenſtein wierer austritt und 
durch viele Länder die Donau verfolgt. Es bricht, indem es fi von feinem Urfprunge aus 
von dem Schwarzwalde öſtlich wentet, mitten durch das Kallgebirge ber Alp und durchſchneidet 
tiefes unter einem fchiefen Winkel. Um tiefes Durchbruches willen if das Thal, bis es 
ſich durch das Gebirge turchgewunten hat, enge und felfig und trägt überall die Spuren ber 
zerftörentften Gewalt an fih. Don beiten Seiten erheben fi), befonvers auf feinem Zuge 
durch Wirtemberg, ſchroffe Felfenwände und einzelne freiftehenvne Felſen, welche oft aruppen- 
weife beifammen, oft der Reihe nad an ten Ufern bin fiehen und manchmal, da fid, wie 
3. DB. zwiſchen Friedingen und dem Eiſenwerk Thiergarten, oben breiter als unten find, wie 
auf zen Kopf geftellt jcheinen. Sie erregen die Aufmerkfamteit tes Beſchauers um fo mehr, 
als nicht felten von ihren Höhen herab tie Ueberrefte alter Burgen die Vergänglichkeit aller 
Dinge verlünbigen. Diele Heinere Thaler münten in das Donauthal; im badiſchen Gebiete: 
das Thal der Kettach, ver Nitra und Ablach. 


3 Thäler bes Traihgauer Hügellandes. 
Hierher gehören: das Pfinzthal, Saalthal, Kraihthal, Kriegthal, Ans 
gelthal und Elfenzthal mit ihren Settenthälern. 
Diefe Thäler bieten in geologiſcher Beziehung nur in fo weit Intereffe dar, ale bie 
Löß-, Keuper: und Mufcelkalfformation viele Gebilde ver Urzeit einſchließt. Alle benannten 
Thaler find flach und breit mit fanfter Abdachung, haben wenig Fall, und tie Bache weike 
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felten 7 bis 800° hoch entipringen, ziehen Iangfam ihres Weges. Alle tiefe Thaler gehören 
einem gefegneten Landftrihe an, haben einen eigentbümlihen Reiz und viel Lieblides, chne 
gerade jene großartigen Parthien zu bieten, bie man tn eigentlichen Gebirgslanden bewuntert. 
An Fruchtbarkeit übertreffen fie bei weitem die Thaler des Schwarz: und Odenwaldes. Große 
Dörfer und Städte, I Fluren, Wieſen und Wald wechſeln mit bebauten Hügelreiben. 
Des Landmannes Wohlſtand entſchädigt ihn für die wiltromantifhen Schönheiten der Hoch— 
thäler mit ihren Schludten und Oranitblöden. 


4 Thäler des fränfifhen Hügellandes. 


Das Maintal. Nur eine kurze Strede von etwa 15 Etunden bildet ter Main 
die Grenze zwiſchen Baden und Bayern, und nur & fürlihe Seite vers Thales gehört Baden 
an. Auf der ganzen Strede hat das Thal 55’ Fall und der Main, in mehrfachen Krüm- 
mungen, zieht ruhig durch daſſelbe. Es iſt befonders tie badiſche Seite jehr ſchön und durch 
die Induftrie und Schifffahrt, namentlich Dampfichifffahrt, fehr beicht. 

Zu den Seitenthälern gehören auf badifcher Seite: das Aalbachthal, Urpharthal, 
dag Tauberthal, weldes auf der größten Strede Wirtemberg durchzieht, zu ven wein: 
reichten und fchönften des Landes gehört, fteile gebirgige Ufer hat und bei Wertheim in's 
Mainthal mündet; das Erfathal, welches bei Miltenberg in's Mainthal einmünbet; das 
Morre: und Mudauthal, Heine Thäler, die nur auf kurze Zeit das batijche Gebiet 
berühren. 

Mir verlaffen nun das Gebiet ver Thäler und bevauern nur, daß wir nicht allerwärts 
intereffantere Ausführungen geben konnten, woran ter Mangel befonterer Thalbefchreibungen, 
denen der Statiftifer folgen muß, tie Urfache trägt. 


VIII. Gegenden mit befonderen Namen. 


1) Der Taubergrund umfaßt das Tauberthal von Nidlashaufen, Biſchofsheim bie 
Lauda und Königshofen und fit fehr weinreich. 

2) Der Shüpfergrund enthält bie Orte Ober» und Unter: Shüpf, Sachſenflur, 
Lengrieden, Kupprichhaufen, Ueffingen, Buch am Ahorn und ten gräfinger Hof, und war früher 
eine. Befisung bes Fürften von Dabfeld, von dem jie an Chur- Mainz und 1803 an ten 
Fürften von Leiningen kam. 


3) Das Bauland. Diele Benennung wird befonders dem ſüdlichen Theile des vor: 
maligen Main: und Tauberkretjes beigelegt, Antere nehmen den früheren Wingartweibagau 
unter diefem Namen an. Er bildet einen Theil bes Odenwaldes, wo bereits das Nöthige 
mitgetheilt worden ift. 


4) Die Bergftraße. Du biſt mir lieb! — In meine Berafttaß', Reben 
MWirfft du die Segel ciner Meeresſtadt. 
(F. Sreiligrath.) 


Einige dehnen fie von Frankfurt bis nah Wiesloch aus, Andere befchränfen fie auf vie 
Strede von Zwingenberg (Heffifhes) bis zum Orte Schriesheim. A. B. Grimm *) 
nimmt die Mitte und verfteht unter dem Worte „Bergſtraße“ diejenige Gegend, melde fid 
auf der Strede zwifhen Darmſtadt und Heidelberg von ten Vorhöhen des Odenwaldes nad 
der Rheinebene hin austehnt. Cr fügt. bei: „Mögen auch manche Gegenten unferes lieben 
dentfchen Vaterlandes ihres großartigen Charakters wegen gerühmt werben fünnen, mögen 
ihre wilden Felſenmaſſen, ihre finfteren Thalſchluchten, ihre ſchäumenden Waflerfälle einen 
intereffanten Anblid gewähren, länger und entzüdter wird aber doch das Auge bes finnigen 
Wanderers auf der freundliben Bergftraße ruhen und ein eigenes wohlthuentes Gefühl 
wird ihn anheimeln bei dem Anblid der fhönen walrbegrenzten Höhen, ter lachenden Reben: 
elänbe, die fi von ten Saume ter Wälder gegen die Ebene herab ziehen; ter zahlreichen 
rummer alter Burgen und Marten, die von den Vorhöhen auf ihn niederſchauen; ber 
lieblichen Thaler, tie ihre Mindungen gegen bie Ebene ausmünden, und emblid bei dem 
Anblid der fruhtbaren Ebene felbft, die, mit Obftbäumen überfäet, an vielen Stellen mit 
der vielgepriefenen Ebene der Lombartei wetteifern kann“. 
Bergftraße im weiteren Sinne wird aud die Straße genannt, welche von Bafel bis 
zur freien Stabt Frankfurt am Gebirge herzieht und unftreitig, bever die Eifenbahn das 





») Der Dbenwalb, beffen Borzeit und Gegenwart, von X. B. Grimm (Darmſtadt). 
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Rheinthal durchſchnitten hatte, die wichtigfte Handels: und Reifeftraße, die den Norben von’ 
Deutfhland mit dem Süden verbindet, genannt werben fonnte. Die obere Bergſtraße gibt 
ber unteren an Schönheit und Bepflanzung thetlweife wenig nad, ja fle dürfte der unteren 
im Anbau und Reichthum vielfach gleichen. ’ 

5) Die Pfalz, welhe zu ten gefegnetften Gegenden tes Großherzogthumes gehört, 
wird, zum Unterfehiebe der in NAltbayern gelegenen Oberpfalz, auch die Unterpfalz oder 
RhHeinpfalz genannt. Der Name flammt von ven rheinifhen Pfalzgrafen, welde das Land 
beberrichten. Es beftand ehemals aus 19 Oberämtern, wovon 8 auf ber Iinfen und 11 auf 
ver rechten Seite des Rheines lagen. Baden erhielt tavon 1803 und 1806 mehrere Stäbte 
(Mannheim und Helvelberg) und mehrere Oberämter. 


Da lieget ausgebreitet in ſtets verjüngter Pracht 
Ein weiter Gotteögarten, vom Himmel reich bebadht. 
Was nur das Herz ergöpet, was nur ten Blick erfreut, 
Das findeft du hier Alles in Fülle audgeftreut. 
Rings um die Berge gürtet der Wälder grüner Franz, 
Und drüber ſchwebt die Sonne in ihrem hellſten Glanz ; 
Die luſt'gen Rebenhügel, der Achrenfelder Flur, 
Eie zeugen von der Liebe der ſchaffenden Natur. 
Wo findet fih auf Erben fo heimlich trauter Drt? 
Wo Mingt fo füh zum Herzen das bieb're deutihe Wort ? 
Wo woget auf den Fluren ver Segen ohne Zahl? 
Wo it zu Nug und Wonne gefhmüder Berg und Thal? 
Mo fügt fih alles Schöne zum Tieblihften Berein ? 
Sag’ an des Lantes Namen! — 

Pas if die Pfalz am Rhein. 

(Weiß, malerifhe und romantifhe Pfalz.) 


6) Der Brurhein oter Bruchrain iſt bie Benennung bes weitlichen, im Rheinthale 
um Brudfal liegenten Kraihgaues und beteutet ein Land voller Sumpfwiefen. 


7) Das Kratihgau war im Mittelalter ein Gau und feine Benennung bat fih im 
Volle durch ten Ritterkanton gleihen Namens erhalten. Es erftredte fih von Eppingen 
über Hilsbah und Düren bis gegen Wiesloch, wo es an ben Elſenzgau ftich. 


8) Die Haark. Unter dieſem Namen verfteht man bie fandige Gegend im Rheinthale, 
welche fih von Muggenfturm (Raftatt) bis Graben 8 bis 9 Stunten weit erftredt und in 
bie obere und untere Haarb eingetheilt wird; Karlsruhe trennt beide Theile und liegt in ber 
Mitte. 

9) Das Ried bezeichnet verſchiedene Gegenden, befonders find bie Riedorte Plitters⸗ 
dorf, Ottersdorf und Winterstorf bei NRaftatt benannt, welche früber auf einer Rbeininfel 
ftanten. 

10) Die Ortenau, ein Gau im Mittelalter, fpäter eine Landvogtei und ein Ritters 
tanten, umfaßte das Land zwiichen ber Waflerfheite tes Schwarzwaldes im Often, der Blei 
im Süden, tem Rheine im Meften und dem Dosbadhe und der Murg im Norden. Diefe 
Grenzen verengerten fi jedoch mit ter Zeit fehr, und während bie alte Ortenau eine foldye 
Größe hatte, umfaßte bie ſpätere Landvogtei faum ben britten Theil davon; zulept war fie ein» 
getheilt in 4 Gerichte: Adern, Ortenberg, Griesheim und Appenweier, und in bie 3 Reiches 
itänte: Offenburg, Gengenbad und Zell am Harmersbach. Die Ortenau ift eine herrliche, 
ftuchtbare Gegend, teren Weine zu ten geiftreichften bes Landes gehören. 

11) Tas Hanauer Ländchen, ter biesfeit rheiniſche Theil ver ehemaligen Grafſchaft 
Hanau⸗Lichtenberg, Tieat zwiichen tem Rheine und ten Aemtern Offenburg, Oberkirch, Achern 
und Buhl. Das Lantchen ift ganz eben, fehr frudhtbar und wird von der Kinzig, Rench und 
einigen anteren Bächen durchfloſſen. Es wächſt in reicher Fülle Weizen, Hafer, Gerfte, Reps, 
Welſchkern, beſonders wird aber hier vorzüglicher Epinn: und Schleißhanf gepflanzt, wel’ 
Iegterer ftart nah Frankreich und Holland verführt wid zu Echiffefeilen und Segeltüchern 
serarbeitet wird. Der Weinwuchs ift bedeutend, Obſt wird in Menge gepflanzt und Neben 
fintet man zur Sierde faft an jetem Haufe. Die Dörfer find ein Mufter von Reinlichkeit 
und die hanauer Volkotracht gehört zu der fchöneren des babifchen Landes, befonters bie des 
weiblichen Geſchlechtes. 

12) Das Breisgau, eines der intereffanteften Gaue unferes Vaterlantes, umfaßt bie 
Gegend vom Feldberge bis zum Rheinftrome und nörblid bie yum Yunerianil. E 
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den größten Theil des Oberrheinfreifes und hat auf einer 48 [] Meilen großen Fläche pie 
höchſten Berge, die fruchtbarſten Weins und fchönften bebauten Ebenen. Bon der Höhe des 
Feldberges, des Belchen, Blauen und Kandels bis zu dem niederen Ufer des Rheines breitet 
fih® die wundervollfte Gegend aus, umfchlingt dunkle Tannenwälter, grüne Rebhügel, Wiefen- 
gründe und reiche Fruchtgefilde. Hier das romantifhe Wiefenthal, dort Babenweiler mit feinen 
Römerbätern, drüben am Rhein ver Kaiferftuhl mit feinen reichen Nebgelänven, und inmitten 
einer fruchtbaren Ebene, die wie ein Garten fih ausbreitet, fleht der Hauptort des Landes: 
Freiburg mit feinem Dome. Ueberall, wohin wir in biefer fo mannigfah abwechſelnden 
Gegend bliden, fehen wir das Erdreich fleißig bebaut, Obſt und Wein in Menge und tie 
fhönften Getreidefelder; auf den Bergen befonders eine trefflihe Viehzudt und Gewerbtha- 
tigfeit. Nirgends ift wohl eine größere Mannigfaltigfeit an Eitte, Tradt und Sprade, als 
in diefer Gegend zu bemerken. — Zum Breisgau gehören auch die Mark, das Ried, das 
Moos, ver Saufenbarb. 

13) Das Martgrafenland reiht von Orenzad bis über Staufen hinab. Es gehört 
zu den reizentften, frudhtbarften und wohlhabentiten Gegenden unferes Landes. Im Ueberfluß 
waͤchſt das befte Getreide und jener lieblihe markgräfler Wein, ter eine Zierde reicher Tafeln 
geworben tft und ten das Ausland fo begierig auffauft. Vortrefflich find die Waltungen und 
Wieſen, reichlich wird Obſt gepflanzt und aus tem Gebirge gewinnt man Silber, Kupfer, 
Blei und Eifen. Und all! viefer Reichthum ift in einen Zauber von Naturfhönheiten gehüllt, 
der Auge und Seele entzüdt. 

14) Die Baar war ein großer Gau des Mittelalters, der an das Breisgau, die Ortenau, 
den Nagold: und Süllichgau, an den Hegau und Albgau grenzte; jetzt bezeichnet man damit 
die fürftlich fürftenbergtiche Landarafichaft Baar, von welcher Hufingen, Vöhrenbach, Yöffingen 
und Blomberg Hauptorte fine. Die Donauquellen gehören ihrem Bereiche an. 

15) Das Kletgau, eine Landgraffhaft im Mittelalter, umfaßte den Landſtrich, welcher 
fürlih vom Rheine, öftlih vom Bache Urwelf bei Schaffhauſen durd ten Bergrüden bis zum 
rantenberger Eck und nörblih und weſtlich durch die Wutach eingefchloffen wirb und theils 
aus einem breiten, wenig bewäflerten Thale, theild aus der fruchtbaren Hochebene tes Raf- 
zerfeldes befteht. Nur zum Heineren Theile gehört das Kleggau zu Baden, ver größere . 
aber zu ten Schweizerfantonen Schaffhauſen und Zürid. 

16) Das Hegan ift gleichfalls ein im Munde des Volkes gebliebener ehemaliger Gau 
und Ritterfanton. Es reicht vom Eee und Rheine über einen Theil tes Ranten und das 
Aachthal bis zur tuttlinger Höhe und umfaßt eine wohlbebaute und fruditbare Segen. Im 
Hegau wohnten über 35 abelige Familien und im Jahre 1584 zählte man noch 46 Berg: 
falöfier, wozu Hohenhöwen, Hohentwiel, Hohenkrähen, Sohenftoffeln, Hchenklingen u. f. w. 
gehörten, die jest faft alle zerfallen fint. 

17) Das Madach. Unter dieſem Namen wird das Heine Hochland zwiſchen Stockach 
und Liptingen oder der nörblihe Theil des Hegaues verftanten. 

18) Die Hard. Diefe Gegend liegt neben dem Heuberge, zwifchen ter Beera und 
Schmich. Die Herrfhaften Stetten und Werrenwag im Seekreiſe gehören dazu. 


EX. Erdhöhlen und Erdfälle. 


Erdhöhlen find gewiffe, im Innern der Erde oder in Bergen 
befindliche Teere Räume von verfchiedener Größe. Sie werden mehren: 
tbeils in Kalfgebirgen angetroffen und haben Gänge von verjchiedener 
Höhe und Richtung, welche in größere, mit Pfeilern und Figuren von 
Tropfftein auggezierte Klüfte und Gewölbe führen, auf deren Boden 
fih mehrentheils Waſſer befindet. Sie feinen durch Waffer gebildet 
zu fein. Das eindringende Regen= und Schneewaffer fpült in Kalkge— 
birgen ganze Lagen oder Schichten aus und macht dadurch die Definung, 
melde die Bergleute Kalkichlotten zu nennen pflegen. Bisweilen flürzt 
dadurd ein Theil des darüber liegenden Bodens ein, mag man Erd— 
fälle nennt und die man befonders in den juraffifhen Formationen 
Anbet. Aber auch Erdbeben und Vulkane bilden häufig Höhlen. 


- 
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Das Großherzogthum Baden befigt fowohl natürliche, als fünf: 
liche Ervhöhlen. Unter die Erfteren gehören: die haſeler Höhle 
(auh Erdmännleinsloch genannt) und das Tſchamberloch Bei 
Beuggen; zu den Legteren: die Heidenlöcder bei Zigenhaufen und 
Ueberlingen, die Höhlen zu Bernatingen und Breifah, das 
Edelfrauenloch beim Bofenftein. 


1) Die haſeler Höhle (auh Erdmannshöhle genannt), welche ver ehemalige 
Landescommiſſär Lembke mit Kupferftihen befchrieben und illuftrirt herausgegeben hat 
(Bafel 1803), gehört zu ten merkwürkigiten biefer Art. Diefe tur ihre phantaftifhen 
Tropfſteingebilde befannte Höhle bietet unterirdiſche Naturfchönhelten, wie unfer emgeres 
Raterland nicht cine zweite aufzuweiſen bat. Sie liegt etwa 500 Schritte fürlih von 
Dajel, einem Dorfe im Bezirtsamte Schopfheim, an tem Wege nah Wehr Der 
Eingang der Höhle hatte früher große Beſchwerden, welchem Uebelſtande in neuefter Zeit 
abyeholfen worten iſt. Diejelbe ift von Welten nad Oſten enge und ſchachtmäßig gebaut; 
benn tritt man turd ten natürlihen Eingang, ter nur eine Breite von 3 Edyuy und eine 
Söbe von 8 Schuh hat, in ein fehr hohes Gewölbe, teilen Dede nur auf ten Seitenwaͤnden 
ruht, zur Verhütung ven Unglüdsfällen aber eine künſtliche Stüge erhalten hat. Ungeheuere 
Dafien Ferabgeftürzter Felſen liegen bier und auf ihnen fann man bis zur Dede hinauf 
Mettern. Die Seitenhöhle rechts fit weniger merkwürdig, weßhalb fie gewöhnlich nicht befucht 
wirt. Wendet man fi Tinte, fo tritt man in eine zweite Höhle, welche über 30 Schuh 
höher ift, gegen Norden acht und werin man wegen der vielen herabgeftürzten Felſen nicht 
weiter vortringen fann. Aus tiefer Höhle gelangt man rechts an eine Treppe, welde auf 
19 Stufen gu einer Brücke binabführt, unter welcher etwa 9 Fuß tief ein flarfer Bach hin: 
durchrauſcht. Diefer Bach ift gewöhnlich nur einen Schuh tief und man Tann in bemfelben 
fertachen, bis die Enge der Höhle ein weiteres Vordringen verhindert. Bon tem erwähnten 
Etege aus hat man einen fehr ſchönen Anblid, zumal wenn die Wände tur die Fackeln 
in auter Beleuchtung erjcheinen. Ienfeits ter Brüde ift bie Höhle am tiefften, wird aber 
auch enger und biltet wieter ein Eeitengewölbe. Weber fih fieht man einen großen, über 
ſechs Zentner ſchweren Stalaktiten, welher der Mantel genannt wird. Antere Stalaftiten 
bilden an einer Geitenwant tie fogenannte Orgel, und auf einer anderen Wand find bie 
Stalaktiten fo gruppirt, daß fie wie eine Kanzel ausieben. Die große Höhle endigt in 
eine Eeitenhöhle, welche ſich ſüdlich wendet und fo weit abwarts geht, bis fie dem Bette bee 
Waſſers gleichkommt und ungeheuere Tropffteine, welhe 3 bis 4 Fuß did find, ein weiteres 
Vordringen verhindern. Bier gibt es befonters viele und ſchöne Tropffleine. Geht man 
ven ter großen Höhle aus, ehe man noch zum Bache kommt, rechts vorwärts, fo führt eine 
23 Stufen hohe Treppe zu der intereflanteften Höhle von allen, welche zuerft ſüdlich, dann 
etwa 300 Schritte lang eftlid führt, bis fie endlich zum WWeiterbringen zu enge wirt. Um 
in dieſe Höhle zu aelangen, mußte man früher etwa 8 Echritte lang faft auf Händen und 
Füßen fortkriechen, denn die Dede war äußerſt niedrig. Dan hat es in neuerer Zeit den 
Beſuchern turh Bertiefung der Sohle bequem gemacht; überhaupt wurten Strecken von 
180 Ruß, die öfters nur 3—4' Höhe hatten, auf biefe Weife nangbar. In dieſer Höhle 
And befonters ſchön: die Kürftengruft und der Sarg; fie ift jedoch meiltens nap. Wenn 
man aus der mehrerwähnten ‚erften Höhle eine Treppe von 21 Stufen hinanfteigt, kommt 
man in cine neue Höhle, vie fih nach Nordoſten binzieht. Kin ſtehendes Wafler, ver See 
genannt, hemmt jedoch ein weiteres Verbringen. Mehrere andere Höhlen find entweder nicht 
zugänglich oder es iſt ihr Beſuch nicht lohnend. — Die ganze Gegend von Haſel fcheint 
von unterirtifhen Höblen turdzegen zu fein; fo findet fih unter tem Pfarrhaufe eine große 
geraumige Höhle, welche unter tem Haſelbache fid) bis zur Kirche hinzieht. Einſenkungen 
bes Bodens zeugen an verfchietenen Punkten diefer Gegend vom Vorhandenſein folher Höhlen, 
wie überhaupt alle Bade zwiihen ter Wehr und Wiefe, von Dafel an bis zum Rheine, in 
unterirtifcher Verbintung miteinander zu ficken jcheinen. Das Wafler, welches durch die Höhle 
fließt, hat keinen erfihtlichen Ausgang und ſcheint unter ter Erbe bis in den Rhein fortzufließen. 
Auch ver eihener Eee (fiehe biefen Artikel) fcheint damit im Zufammenhange zu ftehen. 


Die bafeler Höhle, welde von vielem Fremden beſucht wird, fteht ter fo berühmten 
Baumannehöhle an Merhwürtigfeiten und Raturfhönheiten wenig nad. Wenn dieſelbe ſchon 
bei gewöhnliher Beleuchtung turd tie Radeln tes Führers und ter Beſchauer einen tief 
aebenden Sintrud macht, fo ſteigert ſich dieſer durch die totale Beleuchtung, welche bei großen 
Feſtlichkeiten flattfindet, ber Art, daß man fich in einen Feenpalok nerient an. — Sr 
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wunberbare Stimmung erfaßt den Wanderer. Nah alten Sagen wandeln Erdgeiſter In 
diefer Höhle. Die Einbildungstraft des Volkes, überall leicht angeregt zu eigenen aben- 
teuerlihen Schöpfungen, wo die Natur in fühnen Phantafiejpielen fih ergangen, hat auch 
diefes merfwürbige Schachtlabyrinth mit benfelben entfprechenden Weſen bevölkert, namlich 
mit dem zwerghaften Onomengefchlehte, weldes fait tn allen Bauptgebirgen, wie 3. B. im 
Riefengebirge, im Harz, eine fo bedeutende Rolle fpielt. Die hafeler Höhle ift der Sig 
einer Menge von Eromännlein und Erdweiblein und bat Eriteren ihre Benennung zu ver: 
danken. Diefe Onomen und Gnominnen pflogen freundlihen Verfchr mit den Bewohnern 
der Oberwelt. Kein Naturfreund follte es verfaumen die Höhle zu befuchen, wenn ihn fein 
Weg in die Nähe führt. 

2) Das Tſchamberloch Liegt in der Nähe von Beuggen, einem Pfarrdorfe vom Amte 

Sädingen. Es ift eine Tropfiteinhöhle und fcheint mit der von Hafel in Verbintung zu 
fiehen. Bei den unlängft (1854) in Angriff genommenen Eifenbahnarbeiten zu Rietmatt 
bet Beuggen hat man einen bequemeren Gingang biefer Höhle gefunden und fo deren 
Erforſchung ermögliht. Diefelbe zieht fih eine weite, noch nicht ermeſſene Strede in das 
Innere des Berges und bietet dem Naturfreunde eine intereffante und lohnenve Ausbeute an 
Berfteinerungen, bie dort vorfommen. — Die ganze Bergreihe von Grenzach bis Thiengen, 
Ausläufer des Schwarzwaldes, birgt ein beinahe ununterbrochenes, höcyft reichhaltiges Lager 
von GEypé und Salz. 

3) Die Heidenlöcher bei Zigenhaufen. In der Nähe von Zigenhaufen, einem 
Dorfe zur Pfarrei Hindelwangen, Amts Stodad, gehörig, ragt der Heidenbühl in einer fonft 
romantifchen Gegend hervor. Diefer Heidenbühl ift eine hohe Sandfelſenmaſſe, in welde 
Wohnungen eingehauen find, worin man jchon einige römifhe Münzen aus dem Zeitalter 
ber Antoninen und Pfeiler fand. 

4) Die Heidenlödher bet Ueberlingen. In der Nähe des Bodenſees, zwiſchen 
dem Dorfe Sipplingen und Goldbach, am rechten Ufer tes überlinger Sees, ſtößt man auf 
Reſte einer Einfierelei, welde in einen Felfen eingehauen und noch mit uralten Bildern in 
byzantiniſchem Style geziert if. Noch fit tie in Stein gehauene Schlafſtätte bes Einſiedlers 
und ber Raudfang der Wohnung fihtbar. — Bon weit größerem Umfange find aber bie 
weiter von Sipplingen entfernten Heidenloͤcher. Hier iR ein ganzes, jenfredht aus dem See 
ſich erhebendes Selfengebirge, weldes in einer Ausbehnung gegen eine halbe Etunte und in 
einer noch unbekannten Tiefe in ten Felſen hinein mit einer entlofen Reihe von Gemädern, 
welche durch Gange und Treppen zufammenhängen, ausgehöhlt und unterminirt ift. Diefe 
Felſenhöhlen find wohl tie merkwürdigſten, welche Deutſchland aufzuweiſen hat und erinnern 
an bie Monumente bes fleinigen Arabiens. Doch ift der Beſuch dieſer Raume mit Schwie— 
rigkeiten verbunten, ta die Treppen, welche in biefelbe führten, turd Verwitterung und durch 
bie der Sage nad im 12. oder 13. Jahrhundert bier belagerten Seeräuber, welche die gegen 
Außen gehenden Theile unzuganglih gemacht hatten, unbraudbar gewerben find. 

„ Nähere Grläuterungen über tiefe Heidenlöcher und Abbildungen finden fih in ten 
Schriften des Altertbumsvereines für das Großherzogthum Baden (Baden-Baten 1846). 


5) Die Höhlen zu Bermatingen. Nicht weit von Goldbach wurden vor einigen 
Jahren unterirbifhe Gemächer zu Bermatingen entdeckt, welde eben fo durch Aushöhlung tes 
weichen Gefteines gemacht wurden, wie jene zu Goldbach. Gitenberg bat fie bejchrieben 
und für Zufludptftätten verfolgter Chriften erflärt, aud die Zeichnungen beigegeben in feiner 
Schrift: die Höhlen zu Bermatingen (Engen 1842). Ihre Bauart ift aber viel roher, als 
jene rer goldbacher Böhlen; es find nur Gange, keine Gemächer, haben Spipbogengewölbe, 
teine Tonnens oder Kreuggrwölbe. 

6) Unterirpifhe Gemächer zu Breiſach. Kin foldes Gemach fit unter dem 
Edartsberge zu Breiſach und wird jept als Keller tes Rheinbades benupt. Drei ſolche 
Keller untereinander find in einem Privathaufe neben der Münſterkirche auf -bem Berge zu 
Breiſach, die bis auf den Waflerfpiegel res Rheines hinabgehen follen. Diefe Gemächer find 
wohl ohne Zweifel römifhen Urfprunges. 

7) Das Edelfrauenloh oder Grab. Ks wird eine Felfenhöhle fo benannt, im 
hinteren Oottfchlägthale 21, Stunten füröftlih von Achern gelegen, welche ſchon in früheſter 
Zeit durch das Waſſer gebiltet worten ift. Ste foll früher noch arößer geweſen fein und tft 
befonters befannt durch die Sage von ber Edelfrau von Bofenftein, die wegen vermeint: 
lichen Kindermordes (fie fol nämlich firben Kinder auf einmal geboren haben, tie auf wun- 
derbare Weiſe gerettet — hier lebendig eingemauert worden ſei. Der Ort, wo dies 
geſchah, war hinter dem Waſſerfalle in ver Felswand; die daſelbſt befindliche Niſche nennt 
das Boll bas Edelfrauenlod. h 
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X. Die Gewäſſer 
(Hydrographie). 


A. Die urweltlichen Gewäffer 
(Geohydrographie). 


Daß unſere Erdoberfläche in ihrem urſprünglichen Zuſtande nur mit 
Waſſer bedeckt war, iſt die allgemeine Anſicht der Geologen, und die 
Geognoſten haben dieſe durch die Forſchungen der inneren Beſchafſſenheit 
der Erdoberfläche zur Gewißheit erhoben. Die offene See überfluthete 
unfere Berge und Thäler und ihre Strömungen durchwühlten, gleich 
den jegigen Meeresftrömen, ihr Bette in unterirdifchen Ebenen. 


Diefelbe Urfache, weldhe die Luft von den Polen nach dem Aequator 
treibt und Luftſtrömungen erzeugt, übt aud ihre Kraft auf die Waſſer⸗ 
hülle aus; es ift deshalb anzunehmen, daß zu beiden Seiten des Gleichers 
eine Wafferanhäufung flattgefunden hat und noch fattfindet, welche ihren 
Kreislauf in weftliher Richtung rund um die Erde von Ewigkeit zu 
Ewigkeit fortfegen muß. Da nun die Erdoberfläche aus Land und Waffer 
befteht und das Land in eine endlofe Mannigfaltigfeit von Formen und 
Stellungen zerlegt ift, fo wird die Bewegung des Waffers auf verfchies 
dene Weife gebrochen und daffelbe nach beftimmten Richtungen geworfen. 
Auf dieſe Weife entftehen und wirken die Meeresftröme, die in ihrer 
Tiefe große Thäler bilden, deren Ränder in die vielartigften Formen 
gefpalten find, 


Einer folden urweltlihen Strömung mag wohl das Rheinthal 
feinen Urfprung verdanken, ald die Gewäfler noch fo body waren, daß 
fie den Zelfendamm bei Bingen überfluthen konnten; ja fie mochten wohl 
dur ihre Kraft beigetragen haben zu dem leichteren Durchbruch, der 
jpäter erſt erfolgte. | 

Dr. Fromherz fpridt in feinem berühmten Werke „die Diluvials 
gebilde des Schwarzwaldes” von der Alpenfluth, welche das füdliche 
und ſüdweſtliche Rheinthal mit Geröllen aller Art überdedte: 

Es mochte wohl vom Jura her eine Strömung über Bafel herein fi ergoffen, durch bie 
Mogefen, die Haard, ven Hundsrüden und die Gifel im Weiten unt ven Schwarzwalb, 
ten Odenwald, den Taunus, den Mefterwald bis zum Siebengebirge im Oſten einen 
Meg fi gebahnt und nad großen Revolutionen ter Erde und dem Abfluß der Gewäfler 
eine große Ebene, tie fih bie an das Meeresufer auedehnt, gebildet haben. — Stell 
fallen vie öftlihen Gebirge gegen Weiten, die weitlichen gegen Dften ab; es fliehen: ih 
deshalb dieſe Gebirge fchroft gegenüber, während der öftlihe und weſtliche Abfall der 
Gebirge fehr fanft fich geftaltete. Ganz unmerklich fallt das Gebirge gegen das Thal 
ter Donau und des Neckars ab; bie urmeltlihe Strömung bes Nheinthales gleitete 
fanfter über tiefe Gegenden bin und überbedte fie mit Geſchieben aller Art. — Ein 
gewaltiger Stoß von Sübweiten ber *) mochte eine Kataftrophe herbeigeführt haben, in 
Folge defien die Strömung verfhwand und die Gewäfler fi fenkten. Mitten in dem 


*) J. R. Korfter bat darauf aufmerffam gemacht, daß bie ſchmalen Süpfpigen 
aller Sontinente feliig und hoch, tie außerften Enden nortwarts fortlaufende, plöglich 
abbrechende hohe Gebirgsketten feien, und aus biefer Urfache gemuthmaßt, daß jene Achn- 
lichteiten in ber Geſtalt der Kander einer gewaltigen Ueberihwenmung von Sübwelten her 
ihr Dafein zu verbanten haben. 
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unermeßlich verbreiteten Dean tritt mm der Schwarzwald als eine fhmale Injel, ale 
mächtiger Damm mehrerer Seen hervor. Später — welt geringer an Höhe — traten 
pi Bogefen empor und erhoben ih nad) und nad alle Gchirge mit ihren Thälern une 
$benen. 


Der Rheinſee. *) 


Das Ober: Rheinthal war in fehr alter Zeit, wahrſcheinlich kurz 
nad) der Diluvialperiode, "ein großer Land- oder Binnenfee, der mit 
mehreren anderen zufammenhing; nämlid im Süden mit dem grau- 
bündener Rheinſee, deſſen Ueberreft ver heutige Bodenſee iſt und der 
über die Niederungen des Thur-, Zürich- und Nargaued mit dem 
Donau= und Ober-Rheinfee in Verbindung ftand; ferner mit dem Aarſee 
(fo heißt iin Mone), den die Alpen, der Jura und die Kamergebirge 
einfcylofjen, der feine Spuren in den Seen der mittleren Schweiz hinter- 
Taffen und durch den wallenftädter Eee, den graubündener Rheinfee im 
Südoften und dur den Thurgau im Nordoften zufammenhing, fo daß 
die appenzeller Gebirge von beiden Seen ale eine Inſel umgeben waren. 
Auf der öftliihen Seite fchloß fi) der Nheinfee dem Nedarfee an, der 
durch das Hügelland zwifchen den Schwarz: und Odenwalde feine Ber: 
bindung fand. Diefe Seen entlcerten fih mit gewaltfamen Durchbruch 
der Gebirge. Der Drud der Gewäffer allein hat diefe ungeheuere Erſchei— 
nung ſchwerlich hervorgebracht; die Gewalt des alten Erdvulkanismus, 
als Erſchütterung und Ausbruch, Fonnte eher eine fo mächtige Verän— 
derung bewirken, abgefehen von Schöpfungseinflüffen, die wir nicht 
binlänglich fennen. Uebrigens ſcheinen diefe am Rheindurchbruch nicht 
nöthig anzunehmen. Das Gebirge hat gerade bei Bingen cine fehr 
fhieferige, brüdige Tertur. Auch gehen an diejer Stelle die Biftorifchen 
Data’8 von Menfchenwerken zur Zerftörung des Felſenwalles fo weit 
in's Altertbum zurüd, daß man ohne Induction wohl nod höher damit 
binauffchreiten darf. Die Römerbrüde bei Bingen fegt übrigens ſchon 
den jegigen Wafferfland voraus. 

Bon der Zeit des Durdbrudes an verwanbelten ſich die Seen in 
Ströme und füllten ihr altes Bette mit den Trümmern der vernichteten 
Gebirge aus. So entitand das Ober-Rheinthal, dag Nedarthal u. f. w. 
Das Geſchiebe — Kies und Sand — beweifet noch heute, nit welchen 
Gebirgsreften und von welchen Flüffen das Thal gebildet worden. Cs 
[nigte eine ganze Reihe von Wafferfpicgeln, die aber einer fortwährenven 

eränderung unterlagen, je nachdem der Andrang fo vieler aus den 
Gebirgen herabftürzender Bergftröme auf die Bewegung des Nheines 
und die Anhäufung des Gerölles und Sard einwirfte. Auch auf den 
Höhen des Schwarzwaldes blieben viele Wafferfpiegel, welche durd 
Derge eingeengt waren, aber der größte Theil diejer Seen entleerte 
fih theils durch plögliche Erderfohütterungen, theild nad und nad) 


Arhi Ueber den alten Flußlauf im Ober-Rheinthale (F. J. Mone, badiſches 
rchtv). 
Tulla, über die Richtung des Rheines. 
5 Urgeſchichte des badiſchen Landes bis zu Ende des 7. Jahrhunderts, von F. I. Mone, 
1845. 
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durch die Gewalt des Gewäſſers. Die Tiefe ihrer Becken und viele 
verborgenen Klüfte wurden mit den Trümmern der zerriifenen Gebirge 
angefüllt; e8 feste fi der Schlamm und Schutt in großen Lagern und 
Bänfen nieder; es traten die Kies- und Sandhügel allmälig aus den 
Fluthen an die trodnende Luft heran und es bahnten fidh die Rinnfäle 
der fließenden Waffer den Weg durch unfere Ebenen und Thalgründe. 


Der Rheinftrom in fünf verfchiedenen Armen. *) 


Tulla fagt: **) Die Geſchichte des Rheinlaufes in den älteren 
Zeiten liegt bei den Gefchichtfchreibern fehr im Dunfeln. Mehr Licht 
geben die fichtbaren alten Flußbette, die Hochgeftade und die alten 
Infeln. Nachdem der See turd die allmälig, vielleiht auch ploͤtzlich 
entftandene Bertiefung feines Durdfluffes durch die Gebirge zwiſchen 
Bingen und Königswinter größtentheild abgelaufen war, muß das ver⸗ 
lajfene Bett deſſelben zwifihen dem Schwarzwalde und den Vogeſen 
ziemlich eben gewefen fein und jede fortlaufende Vertiefung in dem 
Seebette fonnte nur durch Auflöfung oder Anſchwemmungen oder durch 
Ausgrabung und nachherige Auflöfungen entftanden fein. 

Daß die Flüſſe in alter Zeit eine viel größere Waffermaffe Batten, 
als jegt, zeigen ihre früheren Bette und die Dünen nur zu deutlich; 
deßhalb mag der Rhein auch fo viele Richtungen genommen haben. 

Der Bogen des Rheines bei Bafel wurde von den weftlicheh Hüs 
geln diefer Stadt gegen das rechte Ufer getrieben und von dieſem durch 
die Berge am ifteiner Klog wieder auf das linke. Dadurch Fam ber 
weftliche Arın des Nheines in das Bett, weldhes jegt die Ill einnimmt, 
der Hauptfirom aber ging herunter nah Breifah, deſſen Berg eine 
Inſel war und den Rhein abermals theilte, fo daß der öftlihe Arm 
zwiichen dem SKaiferftuhle und den Tuniberge durchfloß. Zwifchen 
diefem Berge und dem Schwarzwalde floß kein Strom, denn fie hängen 
durch eine Hochebene zufammen und das Bruch des heutigen Moos⸗ 
waldes tft der Ueberreft eines Hinterwaſſers, welches nicht vorhanden 
wäre, wenn eine Strömung zwifchen dem Zuniberge und dem Schwarzs 
walde befanden hätte. Die Ebene zwifchen dem Kaiſerſtuhle, Tuniberge 
und Schwarzwalde war ein See, aus welchem drei Hügel als Inſeln 
bervortraten: zwei Heine bei Opfingen am Tuniberge und Lehen an der. 
Dreifam und eine größere, die fogenannte Marf, deren Hügel von 
Hochdorf bis Oberstimburg ziehen. Die Kinzig und Ren verfumpften 
die ganze Ebene von Offenburg bis Raftatt und es blieb das Land ein 
funpfiger Bald faft bis auf den heutigen Tag. 

Wir zählen fünf Hauptrichtungen des Rheines: 

1) Der gallifhe oder Werrbein. Bet Bafel theilte fig der Rhein zuerſt in 
zwei Theile. Einer ging nach Weiten in das Thal der Ill und Ibß über Strasburg bei 
dem Dorfe Beinheim, Rajtatt gegenüber, mit dem jepigen Strome wieder zufammen. Wann 


diefer Arm in einen Altrhein überging und ob er noch zur Zeit, als die Römer an dem 
Rheinufern waren, fhiffbar war, tft unbeitimmt. 


N 


*) Dr. Mone, badiſches Archiv (Karlsruhe 1827). 
**2) Ueber ven alten Rheinlauf und bie Mheinrertificatioen, von 9. G. Tulla, 
großherzoglich badiſcher Waſſer⸗ und Straßenbaudirector. 2 Hefte (Karlarake AUT). | 
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2) Der deutfhe oder Oftrhein, ver zweite Arm bes vorigen, lief herab bis an 
den Kaiſerſtuhl, welches Gebirge, da es faft mitten tim Rheinthale liegt, den Strom wieter 
in zweit Flüſſe theilte, namlih in ten beutfhen Oftrhein und in den großen 
Mittelrhein. Der Erftere ging oberhalb Breiſach herüber gegen Freiburg in das Thal 
der Dreifam, über Eichſtätten, Riegel, Kenzingen, umfloß Mahlberg, fiel bei Offenburg in 
das Bett ver Kinzig, floß über Achern, Steinbach, Kuppenheim, Malſch, Bruchhäufer, 
zwiſchen Karlsruhe und Durlach, nad) Bruchſal, Wieslod bis Leimen, langes dem Fuße des 
Gebirges herab, aber von Leimen über Dftersheim und Ketfch in ten jepigen großen oder 
Mittelrhein. Der deutfhe oder Oftrhein änderte feinen Lauf In einzelnen Diftricten wenig, 
in anderen fehr bedeutend; Letzteres zwiſchen der Kinzig und Murg und unterhalb Malich, 
wo er in mehrere Arme fi theilte — in den leimer und mingelsheimer Arm — bie gegen 
den Nedar. 


Daß diefer Arm unter den Römern noch fchiffbar war, zeigen mannigfadhe Spuren, 
befonders in der Nähe von Ettlingen, wo man Ruinen am Flußufer fand, die zum Ausladen 
ber Schiffe beftimmt waren. 


Oberhalb der Spipe des Kaiferftuhlgebirges hat der Nhein feinen Kauf mannigfach 
geändert, wie das zwiſchen ten Hochgeſtaden liegende Spielraumsgebiet beweiſt. Altbreiſach, 
welches zum Theil auf Felſen fteht, Tag in verichiedenen Zeitperioden auf tem rechten, auf 
dem linfen Ufer und auf einer Infel. 


Die großen Ueberfhwenmungen, welche zeitweife erfolgten, beitimmten vie Bewohner, 
dem deutfchen Rheine Abzugsgraben in den Mittelrhein zu verfchaffen und fein Ueberfchwen: 
mungsgebiet troden zu legen, und zwar bei Kehl, Naftatt, Leimen und Mingolsheim. 

Alle Wieſengelaͤnde, Sümpfe und Brüde zwifhen der Haard und dem Gebirge find 
Theile des Flußbettes des Oſt- ober deutſchen Rheines. 


Es dürfte nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß z. B. Karlsruhe am linken Ufer 
des deutſchen Rheines liegt. Das Bild eines Armes dieſes Stromes ſtellt ſich bei den 
Ueberſchwemmungen zwiſchen Beiertheim und Karlsruhe deutlich dar, die ehedem bis Gottsau 
und weiter ſich ausdehnten, ehe das Bett von Straßen durchſchnitten war. Der Weg von 
Karlsruhe nach Beiertheim geht auf dem verflachten Hochgeſtade hin. Jenſeits oder auf 
dem rechten Ufer des Armes liegt die Inſel, Auacker genannt. 


Die Städte Bruchſal und Durlach liegen dicht, die Stadt Ettlingen nahe an dem 
rechten Ufer. Der Ort Hagsfeld liegt am linken Ufer und tie Kirche auf einer Inſel. 


Auf ehemaligen Infeln Tagen in der Nahe von Karlsruhe: das Schloß Scheibenhardt 
und die Orte Büchig, Aue bei Durlach, Rippur, Bulach und Bruchhäuſer; ferner liegen auf 
und an ehemaligen Infeln oberhalb Raftatt: Niederbühl, Förch, Kartung, Liplung, Sinz: 
beim, Halberfiung, Scifftung, Laiberftung, Witſchtung, Weitenung, Vimbuch, Oberbruch 
mit Kinzhurft, Oberweier, Balzhofen mit Henkhurſt, Hildmannsfeld, Moos, VBreithurft, Zeil, 
Unzhurſt, Heſſelbach, Groſchweier, Hamshurft, Wahshurft u. |. w. 

Sn welder Zeit die bebeutenden Unternehmungen ter Ableitung des teutfchen Rheines 
in den großen vorgenommen wurden, bürfte in der Geſchichte nicht aufzufinden fein; wahr: 
ſcheinlich fallt e6 in die Zeiten Karls des Großen. 


3) Der große oder Mittelrhein. So nennt man jept die Niederungen tes 
großen Rheines von einem Hocufer zum anteren. Das war der Spielraum des alten und 
noch des neuen Fluſſes, und daher ber Lauf in diefen Nieberungen ſchwer auszumitten. Man 
muß fi oft begnügen, die Punkte herauszufinden, wo feiner oder fiher ein Thalweg war. Als 
Kennzeihen kommen vor: bie Altrheine — die Sumpfgründe, deren bogenförmiger 
Lauf den alten Thalweg verräth, — die Auen oder Infeln im Ueberſchwemmungsgebiet — 
endlih die Torfgrüunde; fie beweifen das Dafein des ſtillſtehenden Hinterwaflers , ver 
langfamen Einfumpfung. Die Torfgegenden beuten übrigens weniger auf Flußbette, als 
‚auf plöglihe Veränderungen des Kaufes des Rheines, ſelbſt über erböhete Waldgegenden hin. 

Die maudacher, oggersheimer und ſanddorfer Krummungen dieſes Rheinarmes find befon- 
ders bemertenswerth. 


4) Der Hochrhein. Zwei Stunden unterhalb Speyer theilte fi der Nhein zum 
Viertenmale; er trat bei Waldſee und Neuhofen aus dem Mittelbette und floß über Schiffer⸗ 
ſtadt, Lamsheim und Bebenheim bei Worms wieder in den Mittelftrom. Mone nennt ihn 
den Hochrhein, und die Infel, die er bildet (aus dem geſchichtlichen Grunde, daß bie Franken 
Ar einſt befagen), die Frankenau. — Diefer Rhein bilvet mehrere Buchten, welche auch 
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am Oſtrheine anzutreffen find, wohin die ingelheimer Buht — die lamsheimer und 
tirmfteiner Bucht gehören. — Die Entſtehung des Hochrheines geht in die frühefte Zeit 
* Fluſſes zurück und der ſpätere Lauf des Rheines wurde durch den alten Hochrhein 
bedingt. 


5) Der Hügelrhein. Dieſer war ter letzte Seitenſtrom bes Hauptfluffes im 
Dber-Rheinthal. Er ging durch das hügelige Land des alten Wormsgaues — gleich unter 
Worms in dad Thal ver Pfriem, von Bichberobeim nah Niederflörsheim in das weſthöfer 
zbal; von Alzei ging ein Arm in den ingelheimer Grund, ein zweiter über Engheim, ein 
britter über Erbesbüdesheim in das Thal, welches fpäter die Wisbach eingenommen. Diefem 
Thale nah trat der Rhein in das Nahebett und bahnte diefem Fluffe, mit Durchbrechung ber 
Hügeltette, feinen jegigen YBeg, worurd der Rochusberg bei Bingen vom Hundsrüden getrennt 
wurbe, und vereinte ji wieber mit tem Hügelrheine. 


Die vielen Veränderungen, welche im Wafjerbereiche des Rheinthales 
vorgingen, äußerten, wie natürlich, auf den Grund und Boden deſſelben 
die Wirfung, daß die ganze Ebene bis zur unergründeten Tiefe mit 
Schuttland überzogen ift, was auf die Fruchtbarkeit des Rheinthalbodens 
einen bedeutenden Einfluß ansübt. Foſſile Refte zeigen fi in großer 
Anzahl in dieſem Scuttgebirge. 


Der Rheinfirom im Mittelalter und ſpäter. 


Es wurde bereitd der urweltlichen Ereigniffe im Rheinthale und der 
großen Veränderungen des Rheinftromes erwähnt; es dürfte desfalls 
erwünfcht fein, noch etwas weiteres Gefchichtlidhes, fo weit es bie 
Bewohner Badens befonders intereffiren kann, mitzutheilen. Tulla 
fpricht darüber: 


Nachdem ver veutfhe Rhein in ven großen Rhein übergetreten war, bilvete biefer einen 
größeren und ftärkeren Strom von Altbreiſach abwärts. Sogleich unter der Grenze ber 
Schweiz fangt ver Rhein an, feinen Lauf von Zeit zu Zeit zu äntern, und diefe Aenverungen 
würden ſtärker gewejen fein, wenn nicht ber Kiesgrund durch Länge ter Zeit fi zu einer 
neuen Nagelflue (Breccia) verhärtet hätte und mit dem vorfpringenden Gebirge von Sfteln 
bis unterhalb Böllingen bei Altbreifah und von Burkheim bie unterhalb Sasbach Widerftand 
geleiftet hatte; teilen ungeachtet ift die Breite der Ausſchwemmung des alten Seebettes bereus 
tend; weit bedeutender wird fie aber ftromabwärts, wo der Rhein fih nah und nad ein 
Ueberſchwemmungsgebiet ausipulte, weldes an einigen Stellen die Breite einer deutichen 
Meile hat, Orte vertrangte und bie Uferbewohner mehr nöthigte, Maßregeln zur Verhütung 
ter Ueberſchwemmungen und ber Uferabbrüde zu ergreifen. 


Die Hochgeſtade — ehemalige Rheinufer — welche das Ueberihweınmungsgebiet bearen- 
zen, die vielen und beveutenten Altrheine oder Altwafler, die Brühe und Torfmoore beweiien 
hinreichend, wie groß die Veränderlichleit des Rheines war, und Me Beobachtung deſſelben 
in wenigen Jahren, wie groß fie zur Zeit noch iſt. 

Ucher tie Veränderungen, welche am Rheine im Mittelalter vorgefallen find, gibt die 
Geſchichte nur weniges Kicht, und man vermißt Das, was den meiſten Auffchluß geben könnte, 
namlich genaue Karten. Man kennt ten Waflerbau nicht genau, welder chemals am Rheine 
flattgefunten hat. Wahrſcheinlich beſtand er größtentheils in Anlegung von Dämmen und 
Aushebung von Durdfchnitten. Für Letzteres fprechen die vielen Durchſchnitte, welche früher 
von tem deutſchen Rheine in den großen gemadt wurten, fowie folgende Thatſachen: 


Im Jahre 1396 drohete ter Rhein durch feinen Lauf der Stadt Germersheim den 
Untergang und fie wurte durch einen Turchfchnitt gerettet. Im Jahre 1651 und 1652 wurte 
ter Ort Darland fehr angegriffen, und zwar fo, wie fi eine alte Nachricht ausdrückt. „daß 
iu anderthalb Jahren über 20 Häufer mit ihren Fundamenten vom Waſſer ausgefpült und 
zu Grunde gerichtet, mehr denn 100 Aeder unbrauchbar gemacht, fogar die Kirchen, welche 
fonft mitten im Dorfe waren, von dem Strome ganz umgeben, die Särge mit ten Todten 
aus ten Gräbern beraus und ten Rhein hinunter geführt worten u. |. w.“, und gleihfalle 
durch einen Durchſchnitt gerettet. Das damalige Rheinbette tft größtentbeils verlanbet und 
ein Heiner Theil deſſelben dient nun nur noch zum Abflug des ererbager:, Ur Sir im 
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Aubügel iſt noch ein Weberreft des damalinen Rheines. — Später, und zwar im Jahre 
1762, wurde der dettenheimer Durhichnitt zur Rettung der Orte Hördt und Sondernheim, 
tm Jahre 1790 der lauterbacher Durdichnitt und tm Jahre 1808 ein Heiner Durchſchnitt 
Br Rettung des Ortes Greffern ausgeführt. Die jpäteren großartigen Durchſchnitte zur 
etifieirung des Rheinftromes werten wir in einer befonderen Abtheilung beſchreiben. 

Der Rhein hat ohne die Durchſchnitte vielfältige Aenderungen erlitten; er hat felbit 
nad zu großen gemachten Auefchweifungen und gebildeten Stromfrümmen, die entftantenen 
Landungen durchbrochen und hierdurch ſich ſelbſt reetifieirt. — Im Wedel frines Yaufee 
bat er ſich bald von tem alten Ufern und Hochgeſtaden entfernt, bald fi denfelben wicter 
genähert. 

Die Gegenden, in welchen fih ter Rhein gegenwärtig bedeutend von ben Hochgeſtaden 
entfernt hat, find .auf dem linken Ufer: vie von unterbalb Großkems bis unterhalb Altbrei- 
fa, vielleicht bis aegen Strasburg und bis gegen Selz; auf dem redten Ufer bie von 
Iffezheim bis gegen Darland und von Hochſtetten bis Duttenheim, bis Waghäujel und bei 
Hodenheim. 

Genaͤhert hat fih der Rhein dem Hochgelände und greift biefes an: zwiſchen Selz 
und Münchhauſen, bei Lingenfeld unterhalb Germersheim, bei Ketſch oberhalb Nedarau und 
bet Santhofen. 

Merkwürdig find Die durch das Spiel des Stromes tjolirt gewordenen Theile des alten 
Seebettes, auf welchem Mannheim und Rusheim ſtehen. — Der größte Theil ver in der 
Nähe des Rheines befindlihen Orte liegt auf ven Spitzen oder Vorfprüngen der Hochgeſtade, 
welche durch zwei ungleichzeitige Rheinkrümmen entitanten find. Der geringe Theil liegt in 
den Buchten der Hochgeſtade, meiltens an Klußmündungen. — Mehrere auf den Spipen ter 
Hochgeſtade liegende Orte können nod auf der urfprünglich gewählten Stelle fein. Andere 
find nah und nad durch Wegnahme der Gebäute am abbrüchigen Ufer und Aufichlanung 
derfelben auf ber entgegengejepten Seite des Drtes mehr zurüdgelegt worden, wie 3.38. Dar- 
land, wo nody einige Gebaͤude auf ihrer alten Stelle fteben, und wieder andere finten ſich an 
Stellen, welde zu einer Verfegung auf eine große Entfernung gewählt wurden, wie 3.8. vie 
von Wittenweier und Huttenheim. — Diejenigen Orte, welche in den Nheinnieberungen und 
dem Ueberjchwenmungsgebiet nes Nheines liegen, haben mehr oder weniger Aenderungen in 
ihrer Lage erlitten; einige wurten abgebrochen und auf andere Stellen in der Rheinnieterung 
verjest, wie Nheinau und Worth; andere wurden von einem Ufer auf das andere verjept oder 
Kanden auf Infeln, welche nun mit dem feiten Lande verbunden find. Hierher gehören: die 
Stadt Breifah und die Orte Honau, Illingen, Neuburg (weldes nod im Jahre 1570 auf 
dem rechten Ufer lag), das ehemalige Dettenheim und bie drei Orte Wintersborf, Ottersdorf 
und Plittersdorf, die Nieborte genannt, welche auf einer Injel fanden, deren biesjeitiger 
Rheinarm noch im raftatter Altrhein zu erkennen ift. 

Mehrere in den NRheinniederungen geitandene Orte jind ganz verfhwunden, als: ring: 
heim und Hundsfeln bei Kehl; das Kloſter Donau, welches gegen Ende tes 13. Jahrhunderts 
vom Rheine zeritört wurte; dad Klofter Arnulfsau, in der Gegend von Drufenheim gelegen: 
Thumhauſen und Muffenheim (Muffelheim), oberhalb Plittersdorf und Selz; Knaudenbeim, 
welches quf das Hochgeſtade verſetzt wurde und ben Namen Huttenbeim erhalten hat, und 
Dettenheim, deſſen Bewohner nach Altenbürg, nun Karlsdorf bei Bruchſal, verſetzt wurden. — 
Hermundesheim, Klopheim zwiſchen Neckarau und Friedrichsfeld, Dornheim bei Feutenheim, 
Cildolfesheim und Bodesheim bei Ladenburg, Hillenbach bei Doſſenheim fehlen ganz, und 
Mannheim wurde vom rechten auf das linke Nedarufer verſetzt u. ſ. w. 

Die vielen am Rhein vorgefallenen Veränderungen beweifen binreihend, wie wichtig die 
bubrotecänifche Behandlung biefes Etromes für eine große Volksmenge, für die Uferbewohner 
ſelbſt und mittelbar für ihre Mitbürger if. 


Der alte Lauf des Neckars. 


Daß alle Flüffe und Bäche, welde in den alten Rhein mündeten, 
ihren Lauf vielfad verändert haben, daß fie durch Kunft gar oft in 
benfelben geleitet worden find, ift befannt. Unter allen aber war 
feiner, der fein Bett fo oft verändert hätte, als der Nedar. Mone 
det demfelben mit großer Gründlichfeit in feinem badiſchen Archiv cine 

eföreibung geweiht, welcher wir Folgendes entlehnen: 
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Der alte Nedar ergoß ſich in der Seeperiode diefer Flüſſe in den 
Rheinfee und nahm mit diefem, zumal wie er durch Durchbrüche feines 
Beckens ftärkere Strömung erhielt, gleiche Richtung gegen Norden. Nach 
der Periode des NRheinfees mußte der alte Nedar, bei feiner Waſſer⸗ 
menge, die vor ihm liegende Ebene allgemein überſchwemmen, fowie er 
aus dem Gebirge kam. Als er Heiner wurde, nahm er feinen Lauf 
durch die tieferen Bezirfe. Der Winfel, unter welchem er ausfiel, 
beſtimmte ınit feinen Lauf. Ein Hauptſtrom blieb, während große 
Abweichungen außerhalb defjelben nah allen Weltgegenden hin flattge: 
funden hatten. Mone theilt diefe Abweichungen ein in den Süd-, 
Weft-, Zwiſchen- und Nord-Nedar, deren Umfang er befhreibt. 


Bon diefem alten Nedar ift, außer der römifhen Abtreibung des 
Fluffes und dem Namen Nedarau, Feine ſchriftliche Nachricht vorhanden. 
Die Duellen diefer Kenntniß find aber mit großartigen Buchſtaben auf 
die Erde gefchrieben. — Zu bemerfen find noch einige Seen, welche der 
Nordnedar in früherer Zeit umfloß. Daß vderfelbe in feinem älteften 
Laufe durch dies Tiefland mehr Sce als Fluß geweſen, iſt nicht zu 
verfennen. Zwifchen der Tampertheimer Hütte und Hemsbach wird dag 
erfte Seebett fichtbar; bei Lorfch, wo fich die beiden Arıne der Weſchnitz 
mit der bensheimer Bach vereinigen, fchließt fi) der Obernedarfee und 
das Dörflein Hartenau liegt als Inſel im bartenauer See. 

Der alte Lauf des Nordnedars iſt fchon feit mehreren hundert 
Jahren fhriftlih und wohl über ein Jahrtauſend mündlih Bekannt, 
Aus diefer Lieberlicferung find ohne Zweifel die fchriftlichen Nachrichten 
geflojfen. — Ein Wicfengrund bei Dornheim im Großherzogthum Heffen 
heißt no) der Nedarftrich, ein Weg der Schiffweg, ein anderer 
bei Wolfsfehlen der Nedarweg, ein Nder bei Dornberg das Färcher⸗ 
häufel u. f. w. Schon 1593 gibt ein Schriftftelleer (Abraham Sauer) 
an, daß der Nedar die Stadt Tribur, an welcher er vorbeigefloffen 
und allda in den Rhein ſich entmündete, berühmt gemacht habe, Auch 
findet fih noch zur Beftätigung diefer Thatfache eine Infchrift in ber 
Kirche zu Tribur, welche alfo lautet: 

Cum Mogus et Rhenus nec non Nicer inter utrumque 
alluerit triplici moenia nostra vado, 

jure Triurbs Italis, Grecisque Toı6voor, immo 
si qua fides chronicis, altera Roma fui. 

.%.9. Dielheim gibt 1739 die Nachricht mit näheren Umſtänden 
und fagt: „Vor mehr ald 400 Jahren ift der Nedarflug bei Tribur 
vorbei in den Rhein gefloffen; weil er aber faft alle Jahre das umlie- 
gende Land oder fogenannte Ried und fonderlid das gerauer Land 
überſchwemmt und oftmald großen Schaden verurfacht Hat, fo haben 
es endlich die Grafen von Kapenellenbogen dur große Mühe und 
Unfoften dahin gebraht, daß derfelbe unter Heidelberg abgegraben 
und zu Mannheim in den Rhein geleitet worden ift“, 

Zulla gibt an: daß der römifche Kaifer Valentinian ſchon den 
Nedar zur Sicherung feines feiten Standlagers zu Ladenburg, deſſen 
Wälle diefer Fluß unterminirte, abgraben ließ und ihm einen kürzeren 
Weg in den Rhein, in der Richtung gegen das jekige Manikeim, 

Ir 
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unermeßlich verbreiteten Dean tritt mm ber Schwarzwald als eine ſchmale Infel, ale 
mädtiger Damm mehrerer Seen hervor. Später — weit geringer an Höhe — traten 
Pr Vogeſen empor und erhoben fih nad) und nad alle Gebirge mit ihren Thälern und 
Ebenen. 


Der Rheinfee *) 


Das Ober: Rheintbal war in fehr alter Zeit, wahrfcheinlich Furz 
nad) der Diluvialperiode, "ein großer Land- oder Binnenfee, der mit 
mehreren anderen zufammenhing; nämlich im Süden mit dem grau- 
bündener Rheinfce, deſſen Ueberreft ber heutige Bodenſee it und der 
über die Niederungen des Thur-, Zürich» und Aargaues mit dem 
Donaus und Ober-Rheinfee in Verbindung fand; ferner mit dem Aarfee 
(fo Heißt ihn Mone), den die Alpen, der Jura und die Kamergebirge 
einfchloffen, der feine Spuren in den Seen der mittleren Schweiz hinter: 
laſſen und durch den wallenftädter See, den graubündener Rheinjee im 
Suͤdoſten und durd den Thurgan im Norvoften zuſammenhing, fo daß 
die appenzeller Gebirge von beiden Seen als eine Inſel umgeben waren. 
Auf der öftlichen Seite ſchloß fi) der NRheinfee dem Nedarfee an, der 
dur das Hügelland zwifchen dem Schwarz: und Odenwalde feine Ver: 
bindung fand. Diefe Seen entlcerten fih mit gewaltfamen Durdbrud) 
der Gebirge. Der Drud der Gewäffer allein hat diefe ungedeucte Erſchei⸗ 
nung ſchwerlich hervorgebracht; die Gewalt des alten Erdvulkanismus, 
als Erſchütterung und Ausbruch, konnte eher eine fo mächtige Berän- 
derung bewirfen, abgefehen von Schöpfungseinfläffen, die wir nicht 
hinlänglich fennen. Uebrigens fcheinen diefe am Rheindurchbruch nicht 
nöthig anzunehmen. Das Gebirge bat gerade bei Bingen eine fehr 
fhieferige, brüdige Tertur. Auch gehen an diefer Stelle die Biftorifchen 
Data’d von Menfhenwerfen zur Zerftörung des Felſenwalles fo weit 
in's Alterthbum zurüd, daß man ohne Induction wohl noch höher damit 
Ginauffchreiten darf. Die Römerbrüde bei Bingen fegt übrigens fchon 
den jegigen Wafferftand voraus. 

Bon der Zeit des Durchbruches an verwandelten fid die Seen in 
Ströme und füllten ihr altes Bette mit den Trümmern der vernichteten 
Gebirge aus, So entftand das Dber-Rheinthal, das Nedarthal u. |. w. 
Das Geſchiebe — Kies und Sand — beweifet noch heute, mit welden 
Gebirgsreften und von welchen Flüffen das Thal gebildet worden. Es 
[eigte eine ganze Reihe von Waflerfpiegeln, die aber einer fortwährenden 

eränderung unterlagen, je nachdem der Andrang fo vieler aus den 
Gebirgen herabftürzender Bergftröme auf die Bewegung des Rheines 
und die Anhäufung des Gerölles und Sand einwirkte. Auch auf den 
Höhen des Schwarzwaldes blieben viele Wafferfpiegel, welche durch 
Berge eingeengt waren, aber der größte Theil dieſer Seen entleerte 
fih theils durch plögliche Erverfhütterungen, theild nah und nad 


Arch Ueber den alten Flußlauf im Ober-Rheinthale (F. I. Mone, boadiſches 
Archiv). 
Tulla, über die Richtung des Rheines. 
54 Urgeſchichte des badilhen Landes bis zu Ende des 7. Jahrhunterts, von F. I. Mone, 
5. 
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3) Das. BDeden der Aha. Der See, welder in diefem Beden vorkam, gehörte 
nicht zu ben größeren ber urweltlichen des Schwarzwaldes. Cr befand fi an ber Stelle, 
Die gegenwärtig noch der Schluchſee einnimmt, hatte aber eine größere Ausdehnung als biefer 
und erftredte fi das Ahathal hinauf nad Vorber» Aha und in die Gegend des Windgefäll- 
hofes, dann in’s Thal von Unter: Fifhbah, in den unteren Drefelbah, in den Tobel des 
Wüſten⸗Grabens und ter Eiſenbreche, endlich bis oberhalb Seebrud. 


4) Das Alb» und Schwarza:-Beden. In das Bereich dieſes Beckens gehört 
de Alb und Schwarza und ift, nächſt dem Wutachbeden, das ausgebehntefte im Schwarzwalbe 
und geologifch Tas intereffantefte. Kein anderes hat durch tie außerorbentlihen Kataftropben 
in der Diluvialperiode großartigere Zerftörungen erlitten. Die Beränderungen, welche biers 
turh in dem Bau des Beckens hervorgebracht wurden, find fo beträdhtlih, daß der Umfang 
und vie ehemalige Beſchaffenheit deſſelben erit durd eine in alle Einzelheiten eingehende 
Unterfuhung der merkwürdigen ©eröllablagerungen Mar wird, welche der Durchbruch feines 
Sees zur Folge hatte. 

Der umeltlihe See des Alb- und Schwarza:Bedens erfüllte das ganze obere Albthal 
vom Fuße des Herzogenhornes bei Hof: Bernau, über St. Blafin bis zur Schlucht von 
Kutterau zwifchen Höchenſchwand und Urberg. Er nahm das Thal von Menzenſchwand ein, 
bie hinauf gegen ten Ruß tes Feldberges; ferner erftredte er fih in das Hochthal von 
Häufern und von da in's Schwarzathal, aufwärts bis zur Teufelsküche, dann thalabwärts 
bis zur Schlucht zwifchen Höchenſchwand und den Höhen unweit Staufen. Der Spiegel bes 
Sees mag 3000 Fuß betragen haben. 


5) Das Beden von Muttersichen Es liegt im Thale von Mutterslehen 
bei St. Blafien, ftand vielleicht mit vem Alb⸗ und Schwarza:Beden in Verbindung, deſſen 
Seitenbeden es bilvete, und befigt nur eine geringe Ausbehnung. Der Herabiturz ber Wafler 
fand durch ten Steinbach in das Albthal ftatt. 


6) Das Ibachbecken. Das Thal von Unter: Ibah, unweit St. Blafien, befikt 
in ganz ausgezeihnetem rate tie Struktur eines ehemaligen Seebeckens. Es iſt flach, 
breit," mit Geröllen bedeckt und enthält in feinem unteren Theile große Torfmoore. Die 
Lage dieſes Hochthales zwifchen den großen Spalten des Alb: und Mehra-Thales, fowie bie 
Thatſache, daß daſſelbe jih unten an ten Torflagern in eine Schluht ausmündet, welche 
ebenfalls ten teutlichften Spalten: Charakter trägt, laſſen feinen Zweifel, dyß auch das 
Ibachthal große Erderſchütterungen erlitten haben müffe, und zwar gleichzeitig mit dem Alb⸗ 
und Echwarza: Thal in der Diluvialperiode. Diefe heftigen Erſchütterungen bewirften kie 
Spaltung des unteren fchluchtförmigen Theiles des Ibachthales und in Kolge hiervon den 
Durchbruch tes urmweltlihen Sees, weldher früher den oberen flahen und breiten Theil des 
Thales erfüllte. 

7) Das Lindaubeden. Diejes Beden, das eine große Uebereinftimmung mit 
ten Deröllablagerungen tes Ibachbeckens zeigt, Liegt bei Todtmoos. In einer Länge von 
beilaufig einer Stunte und in der Breite von ungefähr einer Viertelitunte bildet es ein 
flaches, mit Moorgrünten bededtes und mit Meineren und größeren Geröllen erfülltes Hoch⸗ 
thal. Unterhalb der fogenannten neuen Cage, beim Wafferfall, verengt es ſich zur Schlucht, 
in welcher der Durchbruch feines urmweltlihen Sees ftattfant. 

8) Das Wehrabeden. Am Fuße des Hochkopfes und in der Nähe tes Urfprunges 
der Wehra zieht jih tem Thale entlang in keſſelförmiger Geftalt das Wehrabeden. Die 
Geröllablagerung im oberen Wehrathale bei Todtmoos bietet beſonders dadurch Intereſſe dar, 
daß biefelbe einige Verhältniffe zeigt, weldhe die ehemalige Gegenwart eines Gletſchers in 
biefer Gegend nicht unwahrfcheinlich machen, welder am benachbarten Hochlopf feinen Urfprung 
genommen hätte. Doch find vie Erideinungen ter geologiſchen Ereigniſſe, welche ſich im 
her: Albthale zutrugen, aud von der Art, daß tie Annahme tes früheren Vorkommens 
eines urmweltlichen Sees gerechtfertigt erfeheinen kann. 


9) Das Prägbahbeden. Das Thal, welches vom Prägbach durchſtrömt wird, 
beginnt hoch oben Im Gebirge am norbweftlihen Abhange des Herzogenhornes, zicht fih dann 
fütweftlich herunter bis zum Dorfe Prag, nimmt bier eine nortweftliche Richtung und mündet 
fi bei Gſchwend, zwiſchen Tottmoos und Schönau, in's Wieſenthal ein. Geröllmaſſen und 
Geſchiebe bezeihnen ven Weg. Unten an ter Schlucht, melde ven oberiten Theil des Präg- 
bachthales abſchließt, findet man beträchtliche Geröllmaflen zujammengehäuft, und hier war 
auch ter Schluß. tes Praͤgbachbeckens. 

10) Das Beden der oberen Wieſe. Aus tem oberſten Wieſenthale, vom Fuße 
des Feldberges über Fahl und Brandenberg bis Todtnau, eraoh A iur (a Kerruienm 
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dal Nut Ne Wiäaitaie ertiien wur durch bie Gegenwart einer großen Waſſermaſſe 
Nu N Ne Sæœxatbales erflürt werden können. ine jolde bebeutende 
Wotunenemnt Wei tt heubt in dem Thale von Kahl bie zum Feldberge entſteben, 
Nu eu Nein und Rah wird das Thal durch ziemlich hohe, voriprinaente 
tig. nrw ur vechde fi ber Bach, einen Heinen Waſſerfall bildend, herabjtürzt. 
NND Nee Zarur ve Nr Ihalbeden plöglich höher und es zeigt fih ein terraiienförmiger 
made Vs New zu beiten Seiten jener vorfpringenden, das Thal einengenten Gneiß— 
wie dr Navara und Silberberg, jind ſchroff, teil, jehr fellig und an ihren Abhangen 
at Siuaencıdalden dedeckt. Es beginnt bald unterhalb ter Thalſtelle zwifchen dieſen beiden 
Bram va atntartige Geröllablagerung, zunadıft bei Brantenberg, und überall in ten 
TTORRONTRNN dieſes Ortes ift der Thalgrund mit Geröllen aller Dimenfionen bedeckt, oft 
Rad van 2-3 Fuß Durchmeſſer. Die Geroöllmaſſen ziehen ji) das ganze Thal herunter 
dia Todimau. 
Die Wrofartigfeit der Strömung weiter abwärts im Wieſentbale zeint fih beſonders 
u Schlechtnau. Dort wurden in einer Gebirgsſchlucht runde Hügel von anfehnlicher Groöße 
ufanmengefchwenunt, bie bloß aus Geröllen und Sand beitchen. 
Die ausgezeichneten Wailerglättungen ter Gegend von Brandenberg, Todtnau und 
Bihwend zeinen auf's Ungweibeutigite, daß tie Felſen dieſe und ihre Abruntungen ter 
abreibenten Wirkung von Strömungsgeröllen verdanken. 
11) Daa Beden von Hofegrund. Tas Thal von Hofsgrund nimmt feinen 
Urfprung am Südabhange des Erzkaſtens oder Schau in's Land unweit freiburg, zieht fich 
dann öſtlich herunter und mündet ſich ungefähr eine Stunde oben an Tberriet in tas 
Wilbelmsthal ein. Hoch oben in dem Thalkeſſel des Erzkaſtens nad Hofsgrund find die zu 
Tag ftehenten Gneiffelfen alle eckig. In Hofsgrund beginnt unter ter Kirde und thalab⸗ 
wärts fhen cine Meine Geröllbildung; im Steinwajen und bis herunter zur Schlucht gegen 
das MWilhelmethal iſt ter ganze Thalgrund mit Geröllen aller Dimenfionen erfüllt. Die 
Schlucht am Nusgange bes Thales von Hofsgrund war vor der Dilupfalperiode neh abge: 
ſchloſſen, und cs mußte im Steinwafen und in dem Eritentobel des Schwarzenbaches eine 
betraͤchtliche Waileranfammlung , ein kleiner Gebirgsfee entitehen. Als nun tie großen 
Srigütterungen eintraten, Töften fih im Steinwajen, an teilen nörblihen Gchängen man 
große Schupgmaflen eckiger Blöde wahmimmt, zahllofe Trümmer an ten Bergen ab unt 
lieferten dad Material zu ber dortigen Geröllbildung. 
(Eine Karte ter umweltlihen Seen des Echwarzwaltes hat Dr. Fromherz in jeinem 
Buche „tie Diluvialgebilte des Schwarzwaltes“, Freiburg bei Emmerling 1842, 
bargeftellt.) 
Muthmaßliche Seebeden zeigen ſich, wie oben ſchon bemerkt, gleich: 
falls im Echwarzwalde. Hierher gehören: 
a) Das Thal von Blafiwald — cin Hochthal, zwiſchen St. Blafien und tem 
Schluchſee gelegen; es bat die ausgezeichnete Seebeden-Struftur des Thales und 
im Halbmoos zeigen fih ausgedehnte Moorgrünte. 

b) Das Thälchen des Hüttenbofes unweit St. Blaſien. 

2) Die Hochthäler von Hettingen bei Herriichrier. 


⸗ ⸗ ⸗Schönwald bei Tryberg, und 
e) : ⸗ -Herrenwies, unweit Forbach, im Murgthale des unteren 
Schwarzwaldes. 


WB. Die Gewäſſer in ihrer jegigen Geſtaltung. 
(Oydroagraphie). 
I. Quellen. 

Baden ift nach allen Richtungen, und zwar fehr reich, bewäſſert; 
nur wenige Gegenden leiden daran zeitweifen Mangel. Die Urfade 
Des Mangeld Tiegt in der Art des Gebirges; befonders ift Die Jura— 
formation diejenige, welche durd ihren klüftigen Ban leicht jede Feuch— 
tiokeit verſinken läßt, während der fefte, gefchloffene Gebirgsfern dee 
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Schwarz= und Odenwaldes dem Eindringen der Flüſſigkeit wiberficht, 
fo daß man auf den höchſten Punkten Duellen und Seen antrifft. 


Inzwiſchen gibt der Jura nicht weniger als die übrigen Gebirgss 
arten einer Menge von Flüffen und Bächen ihren Urfprung, nur mit 
dem Unterfchiede, daß 3. B. auf dem Schwarzwalde die Quellen unter 
den Augen des Beobachters auf, der Oberfläche allmälig fih fammeln 
und vereinigen, auf dem Jura Hingegen fogleidh in ihrer ganzen Fülle 
bervorbrechen, in einer Zülle, fraft deren der Strom im Stande if, 
fhon bei feinem erften Erſcheinen beträchtliche Mühlen und Werfe zu 
treiben. Der Grund diefer Erfcheinung ift derfelbe, der an dem Waſſer⸗ 
mangel auf der Oberflähe Schuld iſt; die Flüſſigkeit verfinkt, fie gebt 
aber nicht verloren, fondern fie fammelt fid) nur in den unterirdifchen 
Kammern des Gebirges, und wir würden erflaunen, wenn wir in das 
Innere des Gebirges bliden und die Bäche, Seen und Wafferfälle, 
welche es verfchlieht, wahrnehmen Fünnten; denn daß dies der Fall if, 
haben wir bereits in der hafeler Höhle beobachtet, und daß es felbft 
verborgene Waflerfälle in dem Gebirge gibt, beweifen mehrere Beobach⸗ 
tungen, ingbefondere „das Tärmende Getöfe”, das man 3. B. bei Neis 
Dingen (Amts Stetten) vor dem Ausbruche des Mühlbaches wahrnimmt, 
der 40 Schritte von feinem Urjprunge fhon eine Mühle von 3 Gängen 
treibt. 

Eine merkwürdige, aber aus dem Obigen fi von felber erflärende 
Erfcheinung, die man ſowohl in anderen Gegenden, als auch hauptſächlich 
wieder auf der Juraformation beobachtet, find die periodifchen oder 
Hungergquellen, die nur zu gewiſſen Zeiten fließen und „von dem 
Bolfe als Berfündiger fruchtbarer oder unfruchtbarer Fahre angefehen 
werden. Sie fließen, wenn die inneren Wafferbehälter fich ergießen, 
und fließen zu beflimmten Zeiten, wenn äußere Urſachen entweder eine 
regelmäßige Anfüllung oder Ergiegung wirfen. 


Uebrigens läßt fih aus den zahlreichen Nebenbädhen der Flüſſe 
des Landes auf einen großen Duellenreihthum fließen, denn die 
meiften Nebenbähe werten durd den Zufammenfluß einer größeren 
oder geringeren Zahl von Quellen oder Bronnen gebildet. 


Befonders reich ift die aranitifche Sormation, wo fie die des rothen 
oder bunten Sandfteines berührt; Porphyr, Zodtliegendes, Thonfchiefer 
und Mufchelfalf haben einen geringeren Quellenreichthum, und noch 
geringer ift der auf den Hochflächen und Einhängen des Schwarz- und 
Odenwaldes; aber nichtsdeftoweniger find die Hocflächen fehr wafler- 
reich. 


UI. Mineralquellen. 


Das Großherzogthum Baden iſt wohl im Verhältniß zu feiner Größe 
das reichfte Rand an heißen, Tauen und falten Mineralquellen; fie gewähren 
eine Mannigfaltigkeit, wie fie, abgefehen von der ungemein großen Zahl, 
wohl fein anderes Land befigt. Eine umfaffendere Befchreibung derfelben 
findet der Lefer unter der Abtheilung: „Deffentlidhe Anftalten” — 
„Bäder und Geſundbrunnen-Anſtalten“. 
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Aubügel ift noch ein Weberreft des damaligen Rheines. — Später, und zwar im Jahre 
1762, wurbe ver bettenheimer Durchſchnitt zur Rettung der Orte Hörbt und Sonbernbeim, 
im Jahre 1790 ter lauterbaher Durchſchnitt und im Jahre 1808 ein Heiner Durchſchnitt 
F Rettung des Ortes Greffern ausgeführt. Die ſpäteren großartigen Durchſchnitte zur 
ectificirung des Rheinſtromes werden wir in einer beſonderen Abtheilung beſchreiben. 

Der Rhein hat ohne die Durchſchnitte vielfältige Aenderungen erlitten; er hat ſelbſt 
nach zu großen gemachten Ausſchweifungen und gebildeten Stromkrümmen, die entſtandenen 
Landungen durchbrochen und hierdurch ſich ſelbſt rectificirt. — Im Wechſel feines Laufes 
hat er ſich bald von den alten Ufern und Hochgeſtaden entfernt, bald ſich denſelben wieder 
genaͤhert. 

Die Gegenden, in welchen ſich ter Rhein gegenwärtig bedeutend von ben Hochgeſtaden 
entfernt bat, find auf dem linken Ufer: tie von unterhalb Großkems bis unterhalb Altbrei- 
fa, vielleicht bis gegen Strasburg und bis gegen Selz; auf dem rechten Ufer dic von 
Iffezheim bis gegen Daxland und von Hochſtetten bis Duttenheim, bis Waghäufel und bei 
Hodenheim. 

Genähert hat fih ber Rhein tem Hocgelänte und greift tiefes an: zwiſchen Selz 
und Mündhaufen, bei Lingenfeld unterhalb Germersheim, bei Ketſch oberhalb Nedarau und 
bei Santhofen. 

Merkwürdig find die durch das Spiel tes Stromes ifolirt gewordenen Theile des alten 
Scebettes, auf welchem Mannheim und Rusheim ftehen. — Der größte Theil der in der 
Nähe des Rheines befindlihen Drte liegt auf ven Spitzen oder Vorfprüngen der Hochgeſtade, 
welche turd zwei ungleichzeitige Rheinkrümmen entitanten find. Der geringe Theil liegt in 
ben Buchten ver Hochgeſtade, meiltens an Flußmündungen. — Mehrere auf den Epipen ter 
Hochgeſtade liegende Orte können nod auf ter urfprünglich gewählten Stelle fein. Antere 
find nah und nah durch Wegnahme der Gebäude anı abbrüdhigen Ufer und Aufſchlagung 
derfelben auf der entgegengejegten Seite des Ortes mehr zurüdgelegt worden, wie 3.28. Dar: 
land, wo noch einige Gebaute auf ihrer alten Stelle fteben, und wieder andere finden ſich an 
Stellen, weldye zu einer Verfehung auf eine große Entfernung gewählt wurben, wie 3.8. tie 
von Wittenweier und Huttenheim. — Diejenigen Orte, weldje in ven Rheinnieberungen und 
dem Ueberfhwennmungsgebiet tes Rheines liegen, haben mehr oder weniger Aenderungen in 
ihrer Lage erlitten; einige wurden abgebroden und auf andere Stellen in der Rheinniederung 
verjegt, wie Rheinau und Wörth; andere wurden von einem Ufer auf das andere verſetzt ober 
Kanden auf Infeln, welde nun mit dem feiten Lande verbunden find. Hierher gehören: vie 
Stadt Breifah und die Orte Honau, Illingen, Neuburg (weldes noch im Jahre 1570 auf 
dem rechten Ufer lag), das ehemalige Dettenheim und bie drei Orte Wintersborf, Uttereborf 
und Plittersdorf, die Riedorte genannt, welde auf einer Inſel jtanden, deren biesjeitiger 
Rheinarnı noch im raftatter Altrhein zu erkennen iſt. 

Mehrere in ven Rheinniederungen geftandene Orte find ganz verſchwunden, als: ring: 
heim und Hundefelb bei Kehl; das Klofter Honau, welches gegen Ende tes 13. Jahrhunderte 
vom Rheine zerftört wurde: das Klofter Arnulfsau, in der Gegend von Drufenheim aelegen: 
Thumhaufen und Muffenheim (Muffelbeim), oberhalb Plittersdorf und Selz; Knaudenbeim, 
welches guf das Hochgeitate verjept wurde und den Kamen Huttenheim erhalten bat, und 
Dettenheim, teilen Bewohner nad) Altenburg, nun Karlsdorf bei Bruchfal, veriept wurden. — 
Hermundesheim, Klopheim zwiſchen Nedarau und Friedrihsfeld, Dornheim bei Feudenheim, 
Cildolfesheim und Bodesheim bei Yarenburg, Hillenbady bei Doffenheim fehlen ganz, und 
Mannheim wurde vom rechten auf tas linke Nedarufer verjept u. f. w. 

Die vielen am Rhein vorgefallenen Veranterungen beweifen hinreichend, wie wichtig bie 
bybrotechnifche Behandlung vieles Stromes für eine große Volksmenge, für bie Uferbewohner 
ſelbſt und mittelbar für ihre Mitbürger tft. 


Der alte Lauf des Nedars. 


Daß alle Klüffe und Bäche, welde in den alten Rhein mündeten, 
ihren Lauf vielfach verändert haben, daß fie durch Kunft gar oft in 
denfelben geleitet worden find, ift befannt. Unter allen aber war 
feiner, der fein Bett fo oft verändert hätte, als der Nedar, Mone 
dat bemfelben mit großer Gründlichfeit in feinem badiſchen Archiv eine 

eſchreibung geweiht, welcher wir Solgendes entlehnen: 
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Thal zwiſchen dem Schwarzwalde und den Vogefen, breitet fich ans und 
verliert an Gefälle. Mo fi dem Waffer ein Widerſtand entaenenfegt, 
da lagert fid) eine Maſſe von Geröllen ab; das Bett wird erhöht, die 
Erhöhung erfcheint beim Fallen des Waſſers endlich an der Oberfläche, 
hebt fich bald über dieſe empor und es bildet fih ein Werder — eine 
wahre Mufterfarte aller Gefteine der Schweizergebirge und des Schwarzs 
waldes. *) — Man zählt deren über zwei Tauſend zwifchen Bafel und 
Mannheim. Jährlich werden neue Werder gebildet, oft auch ältere ganz 
wieder fortgeriffen, wenn der Strom mit befonderer Heftigfeit bei 
ungewöhnlich hohem Wafferftande gegen diefe ankämpft. Daher sit 
das Fahrwaſſer, der fogenannte Thalweg, alle Jahre anders, bald in 
ber Mitte, bald auf dem rechten, bald auf dem linken Ufer, und bie 
Schifffahrt beſchwerlich. 

Der Rhein ift nah der Donau der größte und einer der merk⸗ 
würdigften Ströme in Europa: wegen feiner Größe, feiner Verbindung 
mit den Gletſchern und den meiftlen Seen der Schweiz, feiner Waffers 
fälle, der Veränderungen feines Laufes in älteren und neueren Zeiten, 
der Berfchiedenheit feines Gefälles und feiner Gefchwindigfeiten, wegen 
feiner Mündungen in das Meer und feiner Benugung zur Zlößung und 
Schifffahrt. 

Große Veränderungen bat derfelbe im Laufe von Jahrtauſenden 
erfahren, wie wir bereits in der Befchreibung der urweltlichen Gewäſſer 
erfahren haben. Aber auch nah der Gründung eines Laufes (im 
Mittelalter) mußte durch Dämme, Aushebung und viele Durſchnitte 
geholfen werden, um ihn in feinem Bette zu erhalten. 


a) Abtheilung des Rheines. Der Rheinftrom wird abges 
tbeilt: Vom Urfprunge des Rheines bis Bafel ift der obere Lauf, 


*) Die oberfte Lage ter Werber befteht gewöhnlich aus einem thonigen Echlamme, 
tarunter liegt grober Sant und jegt folgt tie Geröllmafie als ihre Grundlage. Dat fi 
tie Oeröllablagerung einmal bis nahe unter den Wafleripiegel aufgehäuft, fo wird bie 
Schnelligkeit tes Stromes über demſelben bedeutend vermintert und es fegen fi jekt auf 
jeinere fantige Theile ab, welche tie Geröllbank weiter erhöhen, wodurch die Geſchwindigkeit 
des Waſſers noch mehr vermindert wird, und es fällt nun auh Schlamm nieder. Die 
ledere Dede wird nun bald tur Tamaristen und ven Seekreuzdorn befeſtigt, tern 
Samen die reißente Thur aus dem appenzeller Hochgebirge tem Rheine zuführt. Die 
Tamarigten (Tamarix germanica), welhe tur ihre feinen hellgrünen Blätter und 
retblihen Blüthen einen reizenden Anblid gewähren, fproften anfänglich in Geſellſchaft tes 
gemeinen Schilfrohres (Arundo phragmitis), ter Bruchweide (Salix fragilis) und bes 
Schaftheues (Equisetum fluviatile und arvense). Die kriechenden Wurzeln befeftigen 
ten Boten und turdflehten bald ganze Streden. Iſt der Boren einmal feſter gemorben, 
jo ſiedelt fih der Seefreuzgtom (Hippophze rhamnoides) an. Dieſer mit fteifen Dornen 
serfebene Strauch, durch oben alänzend meergrüne, unten filberweiße, beinahe Iinienförmige 
Blatter ausarzeichnet, die denen des Rocmmarins ähnlich ſind, wächſt auf allen jungen, von 
dem Fluſſe faum 2 bis 3 Jahre zuvor aufgeworfenen Werdern in großer Menge. Dur 
ein feites Wurzelwerk gejhügt, erhebt fid) jept ein Scer von Weiden. Der ſchwellende 
Etrem gewinnt nun tem Boten des Werders nicht leicht mehr etwas ab. Jedes hohe 
Mailer laßt neuen Sand und Schlamm zurüd und erhöhet Tas Gebilde. Was es an ben 
Ufern loßreißt: Erde, Wurzeln, alles Geſäme, das es herſchwemmt, bleibt in dem Geſtrüppe 
liegen. Die Vegetation wird ftärfer und überzicht mit ſchönem Grün ten ganzen Werber. 
Erlen und Espen wahlen kräftig in die Höhe und die Siiberpappel erhebt 66 
endlich über alle. (Eiche Angabe ven Dr. Waldner.) 
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von Bafel bi8 Bonn der mittlere und von Bonn bie zur Mündung 
unter 20° 2° 40” Ränge und 520 12° 30” Breite in die Nordfee ber 
untere Lauf; doch wird gewöhnlich der Theil des Stromeg von 
Bafel bis Mainz der Oberrhein, von da bis Köln der Mittel: 
rbein und von da bis zur Theilung deifelben (oberhalb Wei) in den 
Led und frummen Rhein der Unterrhein genannt. Im Großherzog: 
thum Baden theilen wir den Rhein von Bafel bis zum Ausflug der 
Elz in den Ober-, von da bie unterhalb der Murg in den Mittels und 
bis unterhalb des Nedarausfluffes in den Unterrhein. 

b) Gebiet des Rheines. Das Rheinland Tiegt, wenn man 
das Gebiet der Schelde mit dazu rechnet, zwifchen 19% 14° und 29° 
33° Länge und zwifchen 46° 18° 14” und 530 29° 10 Breite, und 
fein Slächengebiet beträgt 4548 geographifche [] Meilen, wovon 660 auf 
das obere, 2168 auf das mittlere und 1720 auf das untere NRheinthal 
kommen. 

c) Hochgeſtade. Bon Baſel nach Bingen hat der Rhein fein 
Bett in das alte Seebett eingejchnitten, dieſes ausgefpült und die Aug: 
fpülıng wieder um etwas auegefüllt, fo daß das angeſchwemmte Gelände 
oder die jegigen NRheinniederungen in manchen ®cgenden 24 big 30 Auf 
niederer, als das ehemalige Eecbett find, wie aus der Höhe der Hoch— 
eſtade fihtbar ift. — Bon Bafel bis zum Kaiferftubl iſt die Höhe der 

ochgeftade, und wenn mehrere übereinander liegen die Summe dieſer, 
bedeutend. Vom Kaijerftubl bis unterhalb Kehl, wenigſtens auf dem 
rechten Rheinufer, ift fie merflid geringer, und in manden Gegenden 
diefes Diftrietes find die Hochgeftade kaum zu erfennen. Bon der 
Gegend von Bifhofsheim bis zur darınflädter Grenze find vdiejelben 
wieder höher. Diefer Unterfchied, ſagt Tulla, ift eine Folge theile 
der Fleineren Ungleichheiten des ehemaligen Seebettes, anderentheile aber 
auch der geringeren oder grüßeren Ausfüllung des Rheinbettes und der 
Rheinniederungen. Es läßt fi) dies aus der Abnahme des Sefälles und 
der Größe ver Geſchiebe, welche dem Rheine in den oberen Gegenden 
aus der Schweiz und dem Schwarzwalde zugeführt werben, fliegen. 

d) Bett des Rheines (badener Gebiet). Nah Tulla gebt 
das Bett des Rheines von einem reaelmäßigen und einfachen Zuſtande, 
in welchem e8 bei Hüningen ift, %, Stunden unterhalb dieſes Ortes in 
das Bett eines Wildſtromes über; länge dem Gebirge von Iſtein bie 
Böllingen ift das Rheinbett wiederum etwas mehr formirt, gleih unter 
Böllingen geht es abermals in das Bett eines Wildftromes über und 
behält diefe Eigenfchaft bis in die Gegend von Rheinau und Witten: 
weier; hier fängt der Nhein an, fein Bett etwas mehr, und zwar bie 
zum Ausflug der Murg bin, zu bilden; erft beim Ausflug der Murg 
fängt der Rhein an, ein ganz formirter Strom zu werden. 

Wie frhr das Nheinbett in ven oberen Gegenden getheilt ift, erhellet 
daraus, daß fih an großen und fleinen Werders (Rheininfeln) in 
deinfelben befinden: von Hüningen bis an die mwittenweierer Bannarenze 
unterhalb Rheinau 1225, von Wittenweier bis Kehl 404, von Kehl bis 
zur Mündung der Murg 526, von da bis zur heffiichen Grenze 63, im 
Banzen 2218 Infeln. 
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Nach einem nach Karten gemachten Ueberfchlage betrug die Fläche 
des Rheinbettes, nämlich die Flaͤche des Waſſers und der Kiesbänfe im 
Hauptftrome und in den Nebenarmen, vor der Ausführung ber Durde 
ſchnitte bei Kehl und zwifihen Neuburg und Schröd 59,000 Morgen #) 
badiſches allgemeines Maß, und zwar: längs der franzöſiſchen Grenze 
42,500, länge der bayeriſchen Grenze 16,500 Morgen: 

1) längs ter franzöfifhen Grenze: im Bett des Hauptrheines . . . 24,200 Morgen, 

» = ber Rebenamme. . . 18,300 + 

Summa 42,500 + 
2) längs der bayerijgen Grenze: im Bett bes Hauptrheine . . . 14,350 
== ber Rebemarme . 2. .__ 215 
Summa 16,500» 
Es enthält alfo auf der ganzen Länge der franzöfifhen und bayerifdhen Grenze 

das Bett des Hauptrheines . . . 38,550 Morgen = 6 
es ber Nebename . . ._20,450 + 34,67 %. 

Summa 59,000 Morgen = 100 


e) Höhe, Breite und Ränge des Rheines. 








zu 


*) 59,000 Morgen = 21239, 3 Hettaten = 3,9 geodiechhhhch en \NAIm. 
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f} Tiefe des Rheines. — Die Tiefe iſt fehr ungleich und 
da gewöhnlich am geringften, wo der Fluß am breiteften, und da am 
bedeutenditen, wo er im Berbältnig zu feiner Waffermaffe das fchmalfte 


Bett bat. 


Zwiſchen Bafel und Breiſach tft die Tiefe des Nheines ' 


in der Strombahn . . . . 
»e  Breifah und Strasburg . 
⸗ Strasburg und Germersheim 
an einigen Stellen. 
» Mannheim und Mainz 
⸗ Dingen und Caub...... 
Caub bis Bonn 
an einzelnen Stellen. 
Bet Bonn . . 


u. ſ. w. 


g) Fall des Rheines. Auf der großh. badiſchen Rheinſtrecke 


34 » 10 parifer Fuß. 


2'% bis 12 ⸗ 
5 : 18 ⸗ 

6-8 » 24—25*) > ⸗ 
5 ⸗24 ⸗ ⸗ 
6 : 20 ⸗ ⸗ 
8 224 ⸗ 

29 ⸗ 


10 bis 11% 


geftaltet fich der Kal des Rheines folgendermaßen: **) 












Dom Bodenſee bis Konftlan . . . . | 1322 
Bon Konftanz bis Schaffhaufen (Rheinfall) | 1182 
⸗Schaffhauſen bis Waldshut . . . 932 
s Walvehut bis Sädingen . 849 
s Gädingen bis Baſel 761 
s Bafel bis Neuenburg . . 565 
s Neuenburg bis Altbreifad. . 611 
⸗Altbreiſach bis Wittenweierr . . . 499 
s Mittenweier bis Kehl (Strasburg) . | 425 
s Kehl bis Orten . . 2... 376 
s Greffern bie Illingen . 338 
e Singen bis Knielingen 321 
s Knielingen bis Speyer. 297 
s Speyer bis Mannheim. . . . | 282 
« Mannheim bis Santhofn . . . 279 
⸗Sandhofen bis zur gr. hefl. Orenze. J 277 





Höhe 


über dem Meere 


1432 
1280 
1010 
920 
824 
121 
662 
540 
461 
408 
366 
348 
322 
306 
302 
300 


Tall 


Entfernung] „es Rheines 


per 

Station] Stunde 

batifhe Fuß. 
| 





Stunden. 


10,6| 10,6 | 151 | 1,3 
24,0| 13,4 | 270 | 20,15 
29,7| 5,71 90 | 15,79 
38,21 851 96 | 11,29 
46,2| 80 | 103 | 12,87 
52,21 6,01] 59 | 9,83 
63,0| 10,8 | 122 | 11,29 
10,61 76 | 79 | 10,39 
786.11 751 3 | 7,0 
86,2| 811 42 | 5,18 
89,91 3,7 | ı8 | 4,86 
100,11 10,21 26 | 2,55 
108,61 851 16 | 1,88 
110,8] 23,2 | 1,8 
112,2| 1,4 2| 1,3 


Aus diefer Berechnung geht hervor, daß die Länge der Rheingrenze 
von Konftanz bie zur beffifhen Grenze 112,2 Stunden beträgt. Zicht 
man davon ab die fchweizerifche Rheingrenze auf der rechten Eeite des 


Stromes: 
tie Strede von Stein . . 
⸗ ⸗ ⸗-Schaffhauſen. 
⸗ ⸗ ⸗Egliſau 
⸗ ⸗ = Bafel . 


1% Stunten, 
21 2 z 


3% ⸗ 


Summa 9 Stunten, 


+) Por Uferbauten it die Tiefe fchr verſchieden, und man hat ſchon Falle gehabt, wo ſolche 70 bis 


80’ und darüber betragen hat. (Zulla.) 


**) Die Angaben find aus den Acten der gr. Waſſer⸗ und Straßenbautirection erhoben. Die Hchen 
siferiren war mit Yen vorhergehenden, doch ift ber Unterſchied nicht fehr bedeutend, 
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fo bleibt die badifhe Grenze 103,2 Stunden lang, und zwar: 


gegenüber der Shwel . . . . . 9,2 
⸗ Frantreich.... 3 4 103, 2. Stunden, 
⸗ Bavern 24, 6 
Nah der Rößler'ſchen Karte iſt Die Lange des Rheines 
von Baſel (Rheinbrücke) bis Strasburg (Rheinbrücke). — 134,304 Metres, 
s Straßburg bis zur ut 2 2 2 2 nen = 69,735 = 
« ber Lauter bis zur heifiihen Orne » - 2 2 2 00. = 129,825 ⸗ 


Summa 333,864 Metres, 
was 75,1 Stunden ausmacht, welche Entfernung die Rheinfifffahrte- 
Sommiift ion zum Prinzip erhoben hatte. 

Nah den Längenmeffungen von 1815, 1827 und 1832 ift jedoch 
als Mittel gefunden: 


von Bafel bis zur Lauter . > 2 2 0 00. 213,600 Metres, 
se ter Lauter bis zur heiiihen Strenge . . . 131,500 = 


Summa 345,100 Metrese — 77,6 Stunden. 
Was den Fall des Rheines auf badiſchem Gebiete betrifft, fo if 
er yon Konftanz bis Bafel am ftärfften und beträgt 15,9 Fuß, von 
Bafel nah Strasburg 11,2 Zuß, bie Knielingen 5,84 und von da 
bie zur heffifchen Grenze 9, 1% Fuß. 
Tulla gibt den Fall des Rheines folgendermaßen an: 
Es betrug der Fall bei mittlerem Wafferftande vor der Ausführung 
der Rheindurchfchnitte bei Kehl und zwifchen Neuburg und Schröd 
(Leopoldshafen): 


von Baſel bis Hüningen. 2 20. 1174 Fuß, 
« BHüningen bis Khl . - 2 2 2 2 0. 344% = 
se Kehl bis Neuburg -. » 2 2 2 0 ec 101 ⸗ 
⸗Neuburg bis Mannhein..... 54 ⸗ 
-Mannheim bis zur heſſiſchen Grenze... 5 ⸗ 
Summa 516 Fuß. 
Dbige Berechnung gibt für Baſel eine Höhe vn. . 2 2 20. 824 Fuß, 
s bie beifiihe Srene ». 2 2 2 20. 300 ⸗ 


Fall im Ganzen . . . 524 Fuß. 
Die unbereutend erfcheinende Differenz betragt . . . 8 ⸗ 

h) Ueberfäwemmungsgebiet des Rheined. Das big 
zur beffifhen Grenze im Ueberſchwemmungsgebiet des Rheines liegende 
Land — fast Tulla — if ohne Ausnahme angefihwenmtes oder in 
alten Sußbetten entftandenes Land; feine Grenzen bilden die Hochge⸗ 
ftade (die älteren Hochufer), welche das ehemalige Spiel des Rheines 
deutlig zeigen. 

Es iſt das im Ueberſchwemmungsgebiet des Rheines liegende Land 
rũckſichtlich ſeiner Güte ſehr verſchieden; feine Unterlage iſt größtentheils 
Kies; an der Oberfläche beſteht es theils aus ſehr ſruchtbarer Damm⸗ 
erde, theils aus Sand, Kies und Tor 

Das von den Rheindurchſchnitten in dem Ueberſchwemmungsgebiet des 
Rheines gelegene badiſche Gelände betrug auf dem rechten Ufer des Stromes: 


von Hüningen bis KH 2 2 rn. 43,000 Morgen, 
: Kehl bie zur bayeriihen Grenze unterhalb Lauterburg . . . . 48,000 ⸗ 
längs der bayeriſchen Rheingreneeeeee.. nn. 65,000 


Summa 156,000 Morgen, 
in.neubanifhen Map = 10,23 [| Melten, 
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Das franzöfifche Ueberſchwemmungsgebiet Tängs dem Iinfen Rhein: 
ufer war noch bedeutender; aud war dad bayerifhe 7000 Morgen 
größer, als das badifche Tängs der bayerifhen Grenze. Man kann im 
Ganzen wenigftend 25 [] Meilen annehmen. 

Durd die vollfommene Rectifwation wurden auf dem rechten 
Rheinufer über 100,000 Morgen, nahe fieben [] Meilen Landes, den 
Ueberſchwemmungen des Rheines ganz entzogen. 


i) Rheindurdfchnitte. Die ältere und neuere Geſchichte 
und die jüngften Erfahrungen haben bewiefen, wie zeritörend der Rhein 
dur feine Hochgewäſſer und Eisgänge von Zeit zu Zeit geworden tft 
und welchen Schaden. die Uferbewohner fowohl, als das Land durd 
die immerwährenden Uferbauten erlitten haben. Viele Mittel wurden 
angewendet, den Zerflörungen zu fleuern, fand aber die wirffamfte in 
der größtentheild wohlfeilften Art der Aushbebung von Durd- 
fhnitten und Anweifung eines anderen Laufes durd 
diefe. Es würde zu weit führen, ſagt Tulla, wenn man eine 
Befchreibung der merfwürdigften Ereigniffe feit 50 Jahren machen 
wollte; aud würde fhwerlidd angegeben werden fünnen, wie groß der 
Schaden war. — Der Schaden, welden die Rheinuferbewohner in 
den Jahren 1816 bis 1820 erlitten, betrug: 

im Landamt Karlerue . . 2... 468,490 . 

« Amte — nn. 178,064 | 646,554 fl, 
und der Schaden längs dem Rheine hatte in dieſem Zeitraume über 
zwei Millionen betragen, und die legten Hochgewäſſer 1824 in der 
Mitte Oftober und November haben ein Erforderniß für Wiederher— 
ftellung der Bauwerfe, Dämme u. f. w. von nahe 350,000 fl. herbei- 
geführt; überhaupt wurden badifcher Seits in den 8 Jahren von 1816 
bis 1823 durchſchnittlich jährlich 288,000 fl., und zwar: 

längs der franzöfifhen Orenze .-. . . 208,000 

a —26— u 80,000 | 288,000 fl. 

verwendet. 

Man hatte deshalb die Frage aufgeworfen: 

„ob es nicht vortheilhafter für die Uferftaaten und Uferbewohner 
fein werde, den Rhein nad und nad in ein ungetheiltes gerades 
oder, wo biefes nicht möglich, fanft gefrümmtes Bett zu zwingen 
und für immer in dieſem Laufe zu erhalten 

Unferem berühmten Landsmanne Oberſt Tulla, Director Dee 
Waffer- und Straßenbaues, der an dem Gelingen des Lynthkanales in 
der Schweiz fo großen Antheil hatte und beffen Andenfen befonders 
in den Rheinorten ungefchmälert bleibt, *) verdankt Baden die gründ- 
liche Beantwortung diefer Frage und die Vorfehläge zu den Rhein: 
durchſchnitten. 

Die großherzogliche Regierung verfolgte die Rectificationen mit 
großen Opfern, und wir dürfen uns Glück wünſchen zu dem meiſterhaft 
gelungenen Werke. 


*) Es wurde demſelben bei ver Brücke zu Marimiliansau auf der Inſel Seiner 
königlichen Hoheit des Herrn Markgrafen Marimilian ein Ehrendenkmal errichtet. 
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Die bereitd gerade gelegten Diftricte find: 
Rheindurchſchnitte. 








Laͤnge 
in 
Namen. badiſchen Bemerkungen. 

Ruthen 

a 10. 
|. (1 | 400° 
AltsFreiflätt . - 2... 300 Die obere Breite des Durchſchnittes beträgt 
Bintersaf -. ». 2... 300 800 Schuh. 
Selz....... 500 
Dlitterstorf . . 2. 2... 450 Die mittlere Tiefe des Profiles beträgt 
Mündhbaufen . -. . . 650 18 Schuh. 
Mom 2. 2: 20. 450 
Neuburgweier. . 2»... 250 Die ganze Länge der Durchſchnitte von Kehl 
re Ze Er ao abwärts beträgt | 

of . en er _ 

Mari mili FE 950 13,550 Ruthen = 8 Stunden. 
Böth. 2. 2 2 2000. 450 er 
Ren. don, | 250 Der Koftenaufwand betrug mehrere Millionen. 
tintenblim. . . . 2.2. 250 
Keimershbeiim . » 2 200. 450 
Germersheim . . . 2. . 950 
Rheinsheiml.. . . .» .. 500 
Rheinsheimll.. . . . . 300 - 
Mechtersheim . . . 600 
Rheinbaulen . . . 2... 700 
Anadhof . . 2 2 202. 900 
Stteritätt 2 2 2 2 00. 200 
Ketſch. nn 550 
Sriejenheim . .. 1550 


Wird der Rhein von Hiningen an bi an die befiifhe Grenze 
reetificirt, fo foftet derfelbe nah Tulla’s Berechnung 7,235,000 fl., 
wird er nicht reetificirt, wegen foftfpieliger Unterhaltung uf. w.: 


6,720,000 fl. — Derfelbe berechnet ferner: 
A. Gewinn für den Staat: a ater 
a) durch Derlandung von 14,000 Morgen Altwaller . .. 2,800,000 fl. 492,000 fl. 
b) Erleichterung ber Schifffahtt -. . . - 2 2. 1,000,000 - 500,000 » 


Summa 3,800,000f. 992,000 f. 


B. Gewinn für die Rheinuferbewohner: 


a) durch Verlandung von 10,000 Morgen Rheinarme .. 2,000,000⸗ 370,000- 
b) = Mebrertrag von 110,000 Diorgen | Yand in ben 
Rheinnieberungen 20. “ .  .. 8,800,000 : 4,556,000 ⸗ 
Summa 10,800,000 fl. 4,926,000 fl. 
Summa Eummarum . . . 14,600,000 : 5,918,000 + 
Nach Progentn . . . 247% 100 % 
in u We 


Gewinn 147 9%. 
Nicht nur die pefuniären Bortheile find bier einleuchtend; vor 
Allem verdient die perfönlihe Sicherheit der Rheinuferbewohner, die 
Sicherung ihrer Wohnungen und ihres Viehftandes in die Wagfchale 
gelegt zu werben, 
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Durch die geſammte Ausführung der Rheindurchſchnitte wird ſich 
der Lauf des Rheines von Hüningen bis zur heſſiſchen Grenze um 23 
Stunden verkürzen, Rheindämme werden bis Leopoldshafen entbehrlich 
werden, der höchſte Waſſerſtand wird ſich nicht über den jetzigen niederſten 
Waſſerſtand erheben und die Geſchwindigkeit größer werden u. ſ. w. 

Erfahrungen haben bereits gezeigt, daß auch für die unterwärtige 
Rheinſtrecke durch die Abkürzung des Stromlaufes und der Geſchwindig— 
keitsvergrößerung keine Nachtheile entſtanden ſind. Danken wir, daß 
bereits 24 Durchſchnitte von Kehl abwärts ihre Vollendung erhalten 
und die Vorausſagungen Tulla's ſchon zum großen Theil in Erfüllun— 
gegangen find. Werden wohl tie von Kehl aufwärts bis DBafel auch 
in Angriff genommen werben?! 


k) Waffermaffe des Rheined Die Angaben über Das 
Duantum des flüffigen Elementes, weldyes in dem Rheinbett innerhalb 
einer gegebenen Zeit abgeführt wird, beziehen fid) auf drei Punkte, Die 
gerade zu den wichtigften im ganzen Stromlaufe gehören, nämlich auf 
Bafel, Mannheim und den bolländifchen fogenannten Oberrhein, da, 
wo die Deltabildung beginnt. 


Angaben für Bafel. Diefe verdanft man dem berühmten 
Eicher von der Lynth. Nah genommenen Vorſichtsmaßregeln der 
Meßkunſt fand derfelbe einen Betrag des in jedem Jahre nah bafeler 
Kubifflafter am Pegel der Rheinbrüde vorübergefloffenen Waflers, und 
zwar: 

Kubikklafter. Kubikklafter. 
1809 . 942,311,182 1815 . 1107,282,609 
1810 . 959,064,704 1816 . 1311,836,102 125,3 % Hoͤchſtes 
1811 . 971,713,629 1817 . 1262,290,523 
1812 . 1176,905,710 1818. 971,129,893 . in Brogenten. 
1813 . 1061,078,404 1818 . 896,477,948 85,6 % Nicherftes 
1814 . 953,612,797 1820 . 947,470,610 


Medium : 1046,763,676 100 % Mittleres 

Der Menſch, fagt Efher, hat meift Mühe, fid) Größen, die durd) 
lange Zahlenreihen ausgedrüdt find, zu verfinnlihen; wenn wir aber 
3. B. ein Waſſerbecken — den Bodenfee — von 15 Stunden Länge 
und 5 Stunden Breite, mit einem ebenen, fladyen Boden, annehmen, fo 
würde die im Jahre 1809 bei Bafel durch den Rhein abgefloifene Waffer- 
maffe in diefem Seebeden eine Höhe von 56 Fuß einnehmen; folglid) 
müßte der Rhein mehrere Jahre dahin fließen, um ed auszufüllen. 

Zieht man ein mittleres Refultat aus den vorgetragenen zwölf 
Jahren, fo beträgt dies: Summa 1046,763,676 Kubifflafter à 1000 
Kubiffuß, oder 1040,463,837,070 badiſche Kubikfuß a 10 Maas oder 
10,404,638,370 Fuder 7 Ohm Waſſer. *) 


*) ine bafeler Kubifklafter it = 1000 Kubiffuß, 
ein bafeler Sub. . . = 132,19 | 
s badiiher Sub . . . 133, 00 pariſer Linien. 
- franzöfifher Tu . . - 147, 765 \ 
eine badiſche Ohm enthält 7561,873 parifer Kubilzoll ober 10 Kubiffuß, deshalb 
ein Kubiffug = 10 Mans. | 


In 
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Angaben für Mannheim. Der Oberſt Tulla gibt an, daß 
am Pegel zu Mannheim beim höchſten Waſſerſtande 200,000, beim 
mittleren 43,000 und beim niederſten ſehr ſeltenen 18,500 Kubikfuß 
Waſſer in jeder Secunde vorüberfließen. 

Die großherzogliche Waſſer- und Straßenbaudirection gibt gleichfalls 
den höchſten Waſſerſtand = 0 bei nachgewieſener Geſchwindigkeit von 
7 7° = 200,000 Kubikfuß Waſſer pro Secunde zu Mannheim an. 
Durch Bajel ziehen bei aleiher Höhe und Geihwindigfeit — 130,900 
(1700 OD’ > 7,7 Sefhwindigfeit = 130,900) Kubikfuß Waffer; die 
Flüſſe und Bäche von Bafel bis Mannheim liefern aljo beim höchſten 
Wafferftande : 


pro Secunde ... 69,100 Kubikfuß = 691 Fuder badiſch, 
-Minute.... 4,146,000 ⸗ =... 41,460 > ⸗ 
:» Stunte.... 248,760,000 ⸗ =... 24487,600 ⸗ ⸗ 
: Rod ..... 5,970,240,000 = ...59,702,400 ⸗ 2 


Mit Einſchluß der bafeler Gewäſſer ftrömen bei Mannheim Kubiffuß 
Waffer vorüber: 


bei höchſtem Wafferitande bei mittlerem bei niebrigftem 
pro Secunte 130,900 69,100 = 200,000 . 43,000 . 18,500 Kubikfuß, 
. Minute 7,853,000 4,136,000 = 12,000,C000 . 2,582,000 . 1,110,000 . 
. Etunde 371,24,000 238,760,000 = 720,000,000 . 154, 820, 000.  66,600,00 = 


” Tag 11,399,760,000 5,970,240,000 = 17,280,000,000 . 3,715,080,000 + 1,598,400,000 ⸗ 


—EKE 113,097,600 4 38,702, a00 = 172,800 000. 37, 150,8000.  13,981,000 = 
Berhaltnig: Summa 100 % 21,5 % 9,25 %. 
Es liefert hiernach in fleineren Proportionen ausgedrüdt der Rhein 
bis Baſel bei einem Kaufe von 95 Stunden = 65,45 %, pro Stunde = 0,69, 
Mannheim > : z : MA =: =34,55% ⸗ : 0,48. 
Summa 100 %.  Differen = 0,21. 
Das find aber nur einzelne Tagesberechnungen, die fih im Jahre 
vielfach wiederholen und in ihrer Zufammenftellung erft Refultate fchaffen, 
wie wir folche auf der Scala von Bafel gefunden haben, welche zugleich 
nad Prozenten die Höchiten, mittleren und tiefften Jahres-Waſſerſtände 
anzeigen, Die auch für die übrigen Stationen angenommen werden dürften. 
Angaben für das Rhein- Delta Nah Dr. Berghaus’ 
Länder= und Bölferfunde führt der Nheinftrom im normalmäßigen 
Mittelftand im Ganzen ab (jedoch mit Ausnahme des ihn innerhalb 
feines Delta noch zulommenden Waflers) in großh. badiihen Maß 





pro Seaunte . . 2... . 505 Suter, 
= Minute . 2 2 2 2 2. 35,703 ⸗ 
: Etmte 2. 2 2 2 2 2. 2,132,450 ⸗ 
- Tag nn 51,472,320 ⸗ 
+ Jahr en... 18,765,496,800 = 
und zwar: Lauf in Prozenten. 
am Pegel zu Bafel pro Tag 24,334,830 bad. Fuder, 47,3 %% over 100 % in 95 Stunden, 
: 2 : Mannheim ⸗ : 37,180,800 ⸗ » 52,7% = 152,8 : 14 ⸗ 
am Rhein-Delta = = 51,472320 +» + 100% = 211%: + 
262% » 
oder der Etrom vergrößert ſich täglich im Mittel: 
von 24,334,830 bad. Ruder zu Bafel . . . 2... . pro Stunde 205,630 bad. Fuder, 100 %, 


nah Mannheim um 12,845,970 Fuder to. 179,664 in. A 
u. v. Mannheim nad d. Rhrin- Delta 14,291,520 ⸗dbo. AAB BIO 2 \e. TUR, 


Hreunifd und Baber, Großterzogthum Baden. \ AI 
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Die Waſſermaſſen bis Baſel find im Zulauf 12,6 % größer, als 
die zwifchen Bafel und Mannheim, und 27,6 % größer, ale die von 
Mannheim bis zum Rhein-Delta. 

I) Wafferftände des Rheines und Wafferfluthben. 
Die höchſten Wafferflände, durch die Nullpunfte der Pegel bezeichnet 
(nur beim bafeler Pegel gibt der Nullpunft den niederften Wafferitand 
an), treten unregelmäßig und zu verfchiedenen Zeiten ein. Doc fallen 
die Rheinhochgewäfler gewöhnlih in die Monate Mai, Juni, Juli und 
Auguftz die niederften Wafferftände: im Dezember, Januar, Februar 
und März. Wenn in den Wintermonaten Hochwaſſer eintritt, dauert 
e8 gewöhnlich nur Furze Zeit. 

Nach den Angaben und Beobachtungen am Mittelrhein (Köln) von 1782 
bis 1836, alfo im Kaufe von 54 Jahren, eraaben fich folgende Refultate: 











Die 
Waſſerfluth £ 
egelitand der großen Wa 
Monate ” Pegelj groß ſſerfluth 
er⸗ im Jahre 1824 
und über, | reichte . 
böhfte] „. ie nah Beobadtungen zu Köln 
Jahreszeiten. N hoͤbe 8 Uhr Moraens 
ie Iperft- um br Morgene. 
Ufer | mau» 
vorgelommen ern 
anna . oo. .» tamat | 12mal 8mal| 9ma'] 26. Oftober 1823 8’ 4° | 14. Novbr. 1824 23° 11° 
ebruar . .oo 6 “ 11 s 29 . 5 ⸗ 27. ® ⸗ g' 1° 15. ⸗ ⸗ 25’ 2 
dl. oc 2... 2» |14-. 1 23.| 8. 128 ⸗ ⸗ T 11" | 16, ⸗ „27° 1" 
tl. 2.0202. 2-|1-110-| — I ⸗ 2 8 2" | 1. » . m 0" 
Mi... 0. — — 7:)| — 130.—⸗ ⸗ 9° 5118 ⸗ ⸗-23530 6“ 
111, | — I Aimaf 6-| — 13. . . 16° 319. ⸗ „24 1" 
Uli. 220200 — — 8⸗— 1. Novbr. 1824 23° 4° 20. ⸗ ⸗227 
uguſt. — — 3.1 — . ⸗⸗26 0121. + ...21° 2 
September 1 2mal imalj 6-.| — 3 ⸗ ⸗237122 ⸗ . 419% 9⸗ 
Dltober . . 11 6-| — 4 ⸗ ⸗26 0243 ⸗ ⸗18 9" 
November „. ..117⸗ 1» 113» | Imali 5. ⸗ „26° 6°| 2% ⸗ .„ 47° 9" 
Dezember . . 113 - | 9-12-])5-|I6 -» .» 2311| 35 ⸗ ⸗19 9% 
Winterwaſſer.. . 143» |4Amalli125 - 18» | 7 ⸗ 2350 11 26 ⸗ ⸗20 9° 
merwaofler . 110j 3- 1365-10-18 ⸗ » 23° 927. ⸗ . 21° 8" 
Winter . . . .1: » 132» 1 79-119» | 9. ⸗ ⸗24 10128 ⸗ 201 
Srösting 4 |15- | AO - | 8, 110. ⸗ .„23' 1'| 20 ⸗ . 419 3" 
ommer 0. | 1-117-7 0.11. ⸗ ⸗ 22° 4 30 ⸗ ⸗18 3" 
Derbft oe 00. ° 17 + 3 s 23 » 1» 12 # ⸗ 22' 9 Mitte des Novembers 
Banzee Jahr . 154 - |51 » 61» | 8 - 113. - „247 ge Summa 23° 1‘, 8. 


m) Cisgänge Seit 1782 bie 1836, in 54 Jahren, war der 
Rhein 43mal mehr oder minder zugefroren. Der Eidgang dauert 
gewöhnlihd 12 und der Eisftand 23 Tage. Es hat fidh überhaupt 
ergeben, daß die Eisgänge durchfchnittlich zwifchen den 27. Noveinber 
und 18. März fallen und die Eisftände fi) zwijchen dem 4, Dezember 
und 1. März feftftellen. 

n) Zufammentreffen der Slutben der Nebenflüffe mit 
dem Rheine Das Anfhwellen des Rheinftromes hängt vorzüglich 
von dem Zufammentreffen der Hochgewäffer der Flüſſe im Strome ab. 
Ergießen fih die größten Wafferınengen der Flüſſe in gleihem Zeitpunft 
in den Rhein, fo fommt das Waſſer derfelben in den unteren Gegenden 
aicht zugleich, fondern nah und nad an. Die Zeit, welde zwifden 
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der Ankunft der beim höchſten Stande zweier Flüſſe abfließenden Waſſer⸗ 
menge verſtreicht, iſt derjenigen Zeit gleich, welche die Waſſermaſſe des 
ſich höher einmündenden Fluſſes bedarf, um bis zur Mündung des zweiten 
zu kommen; z. B. der Neckar iſt ſchon in Mannheim, wenn die Murg 
bei Angelhof, die Kinzig bei Linkenheim, die Elz bei Eggenſtein und die 
Wiefe -bei Söllingen vorüberftrömen, während das. Schwellwaſſer des 
Rheines von Bafel ber fich erit in Altenheim befindet. 

Das Fluthwaſſer des Rheines, weldes vor der Rectification 
defielben nad gemachten Beobakhtungen von Bafel bis Mannheim in 
103 Stunden — 4 Tagen ankam, fommt nun nad der Rectification an 


von Bafel bis Kchlin -. - » » » 30,6 Stunden, 
⸗Kehl bis PBlittersborf n . . . 16,7 ⸗ 
⸗Plittersdorf bis Neuburg in.. 6,3 ⸗ 
⸗Neuburg bis Rusheim in. . . 14,5 ⸗ 
Rusheim bis Mannheim in . . 20,0 ⸗ 


Summa 88,1 Stunden = 3 Tag, 

was gegen früher einen halben Tag ausmadıt. 

Es fommen die Fluthen der Nebenflüffe 

ber Kinzig 38, der Murg 66, des Nedars 71 Stunden 

früher in dem Rheine an, ale das Hochgewäſſer deffelben von Bafel 
herab in ihren Ausmündungen ankommt. 

Das ftärffte Wachſen des Rheins in 24 Stunden hat von Bafel 
bis Mannheim noch niemals fieben Fuß betragen. 


0) Produfte des Rheine An Kifchen hegt diefer Strom 
eine große Zahl. Man fängt darin Salmen, Stöhre, Neunaugen 
oder Briden, Hechte, Karpfen (manchmal 20 Pfund fchwer), 
Barben, große Yale, Aeſchen, Schleien, Weißfiſche u.ſ.w.; 
auh Krebfe finden fih und der Bieber und die Fiſchotter find 
nicht felten. Ueberhaupt iſt der Reichthum an Fiſchen fo groß, dag in 
Baden über 800 Familien ale Fifcher am Rheine fih nähren. Zu den 
Seltenbeiten gehören Schildfröten, Seehunde und fonflige Meer: 
niche, die fi zuweilen aus dem Meere in den Rhein verlaufen. 

Eine Menge Federwild findet fi) an den Ufern und auf feinen zahl⸗ 
reihen Injeln. Schwäne, Sänfe, Enten u.f.w., auh ſchwarzes 
und Rotbwild erblidt man an den Ufern und auf den Inſeln. 

Außer diefen Produften führt der Rhein auch Gold, deſſen ſchon 
Nonnusg, der im 5. Jahrhundert Tebte, gedenft. 


p) Berfehrsanftalten auf dem Rheine. 


Ueberfabrten für Sußgänger: Fliegente Brücken : 
fat bei jedem Rheinorte. bei Hüningen (Frankreich), Breifah, Au 
Währen für ungeladene Wagen: |(Lauterburg), Altiupheim (Speyer). 
bet Etiegen, Dogern, Weißweil, Ottenbeim, Schiffbrüden: 


Helmlingen, Orauelebaum, Hügelsheim. 
Fähren für geladene Wagen: 
bei Rheinheim, Kabelburg, Koblenz, Kleinkems, 

Rheinweiler, Neuenburg, Sponed, Sasbach, Jochbrücken: 

Kappel, Diersheim, Altfreiſtätt, Greffern, Söl⸗bei Konſtanz, Stein (Schweiz), Dießenhofen, 
lingen, Jffezheim, Plitteredorf, Steinmauern, | Schaffhauſen (Schweiz), Egliſau ch 
Reuburgmeier, Leopoldshafen, Rusheim, Rhein: | Kaiferftuhl, Laufenburg, Sädingen, ns 
haufen, Philippsburg, Ketſch, Sandhofen. felten, Ball (Skmeiy). 


beit Kehl, Piittersborf bei Raftatt, Marimi: 
liansau, Germersheim, Mannheim. 
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Dampffihifffabhbrt. 


Sie ift feit dem Jahre 1827 in's Leben getreten mit Booten 
verfchiedener Größe (von 100—150' Länge, 40—50' Breite, 1200 bie 
2000 Zentner Ladungsfähigfeit) und wird befonders von Kehl rheinab: 
wärts betreiben; zwifchen Kehl und Basel jegen Sandbänfe und geringe 
Tiefe des Fahrwaſſers (zumeilen nur 3°), zwifchen Bafel und Konftanz 
felfiges Bett und Wafferfäle (bei Schaffhauſen und Lauffenburg) der 
Schifffahrt große Hinderniffe in den Wen. 

Die kölner Geſellſchaft befuhr den Rhein im Jahre 1842 mit 
22 Booten zwifchen Strasburg und Tüfleldorf. Hauptftationspläge: 
Strasbura, Iffezheim (für Baden), Maximiliansau (für Karlsruhe), 
Speyer, Mannheim, Mainz, Koblenz, Bonn, Köln, Düſſeldorf. 

Die Sefellfhaft „Adler des Dberrheineg“ befuhr Den 
“ Rhein im Jahre 1843 vom Mai bis Dftober mit 3 Booten von Baſel 
bis Mainz (78 Meilen in einem Tage), wo fie fih an Die mainz: 
düffeldorfer Geſellſchaft anfhloß. In neuefter Zeit fenden die 
düffeldvorfer und eine nicderländer Geſellſchaft Boote bis Mannheim. 

Die Dampf-Schleppfchifffahrt it erft feit Kurzem in Auf: 
nahme, macht aber große Kortfchritte. Dawpffſchiſſe gehen jegt nur noch 
bis Mannheim; ihrezahl beträgt über 100; gleiche Zahl die Segelſchiffe, 
welde direct nah Holland fahren, 


Frachtſchifffahrt. 


Die Größe der zur Fracht benutzten Laſtſchiffe beträgt: 
zwifhen Konftanz und Schaffhauſen, f. tie Bodenſeeſchiffe. 


Laufenburg > Bajel bis 60° Lange, 5° Breite, 140 Ztr. Ef. 
⸗ Baſel ⸗Kehl ee 85° 5; 12 = 1500 ss =: 
⸗ Kehl ⸗VLecopoldshafen⸗1200 = 17 4000 
s  Keopoltshafen = Mannheim = 125° =: 419 5000 


Die Anzahl der — batifhen Einwohnern angehörigen Laftichiffe 
betrug im Jahre 1833 nad offiziellen Erhebungen: zu Breifad 1, zu 
Nieverhaufen 9, DOberbäufen 4, Ruft 2, Kappel 2, Nonnenweier 1, 
Ditenbeim 3, Meißenheim 1, Diersheim 1, Freiftätt 7, Knielingen 1, 
Eggenftein 5, Hocditetten 3, Mannheim 18 (tavon 1 zu 5500 Zentnern); 
im Ganzen: 


zwiſchen Bafel und Kell . . 2 2 2 2 20. 23 Schiffe mit 24,691 Ztr. Ef. 
⸗ Kehl und Mannbeim . . 2. 2.2. 17 2 ⸗31,000 > : 
Stadt Mannheim . > 2 2 2 2 2 2. 18 : :» 53,409 


Hierzu Nedarfhiffe, au für ven Rhein patentirt 72 > : 81,079 
Zufammen 130 Ediffe mit 190,179 Ztr. Ef. 
Dieſes Quantum hat fid) aber feit 1833 bedeutend vergrößert. Im 
Jahre 1848 zählte man 520 Segelſchiffe (ein Schiff über 900 Zentner 
Ladungsfähigfeit), welche den Rhein, Main und Nedar befuhren. Ladungs— 
fähigfeit der Echiffe bis Bafel 140, von dert bis Kehl 1500, von dort 
bis Leopoldshafen 4000, von dort bis Mannheim 5000 Zentner. 


Kleine Skhifffabrt. 


Hierher aehören die Steinſchiffe, Fleine und große mit einem 
Esgel, für 600—1300 Zentner; die Nähen an den Fähren, breit und 
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platt, kleine 200—300 Zentner, große 400—600 Zentnerz die Anker⸗, 
Holz-, Klöfer- und andere Nahen 100-400 Zentner; die 
langen Waidlinge 8&0—100 Zentner; — die Dreiborde 15—20 
Zentner. Im Jahre 1833 waren in 
Rheinorten des Amtebezirles: Steinſchiffe. Naͤhen. Waidlinge. Nahen. 
Müllheim . — 11 — 

Breiſach 

Kenzingen : 

Ettenheim 

Labr 

Offenburg 

Kork. 

Biihofsheim . 

Ahern . 

Bıbl . 

Kaftart . . . . 

Gtilingen und Karleruhe . unbefannt. 

Mhilippsburg . . 

Schweringen . 
Etadt Mannteim . 
In 39 Rheinorten zufammen 2 

4 


Treiborde befigt in den Nheinorten faft jede Familie. 
Flößerei. 


Große Flöße, aus der Kinzig, Murg und dem Neckar kommend, 
gehen den Rhein hinab bis nach Holland. 


4) Handel und Schifffahrt (beſonders am Oberrheine). 
Kein Fluß Deutfchlands Hat wohl eine berrlichere Lage für den Handel 
und die Schifffahrt, als der Rhein, befunders wegen des Antheiles 
großer und fruchtbarer Länder und des Zufluffes fo vieler ſchifſbaren 
Flüſſe. Der Bodenfee, die Thur, die Aar, die Dreifam, Kinzig, ZU, 
Murg, der Nedar, Main, die Mofel u. f. m. begünftigen die Wafferfahrt 
und wohlfeilere VBerjendung der Handelswaaren. Der Handel eritredt 
fib auf Dem Rheine nördlich bis Antwerpen, Amſterdam, in die Norde 
und Ditjee, ſüdlich bis Baſel, Echaffhaufen und in die Schweiz; mittelft 
der Mojel bis Meg und Lothringen; mittelft des Maines bie Frankfurt, 
Rürzburg, Bamberg, und da der große Kanal fhon vollendet ift, der 
den Rhein durd den Main mit der Donau verbindet, ſo dehnt fich 
derjelbe bis in's ſchwarze Meer aus, fo wie bereits durch den Kanal 
der Rhone Strassburg mit dem ſüdlichen Frankreich bis in Das mittels 
ländiihe Meer verbunden iſt, n.f.w. Es war nie feine Eduld, wenn 
die Schifffahrt in alten und neuen Zeiten nicht immer von aroßer Bes 
dentung war; wohl aber die vielfältigen Störungen durch Wafferzölle 
(Detroi), die ebedem fo läſtigen Rechte verichiedener Etapelitädte und 
bejonterd die Hemmungen durch Holland beeinträdtigten die Schifffahrt. 

Die Rheinzölle hatten ihren Urjprung in der eigenmädtigen Willkür 
mittelalterlicher Zeiten. Was früher Tribut hieß, heißt jegt Zoll. Auf 
jedem Felſen hauſten einft Fühne Nitter und Burggrafen, die glei den 
Adlern in ihren Burgen nifteten, Soldaten hielten, Thal und Fluß 
beherrfchten, felbft den nahen Städten Gefege vorſchrieben und dem 
Handeldmann Steuern abnahmen, mochte er aus St. Balın \omum 
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oder aus Düffeldorf. Stiegen fie in ihrem Treiben auf Wiberftand, 
ſo zogen fie fohmwere Ketten von einem Ufer zum anderen und hemmten 
fo den freien Handel. 

An die Stelle der Ritter traten fpäter Regierungen. Holland vor 
allen anderen bemädhtigte ſich des unteren Stromgebieted und verbot 
die Fahrt oder erpreßte ſchwere Steuern von allen Schiffen, die dem 
Meere zufteuerten. 

Beſchwerden beim deutſchen Reichstage hatten feine Folgen gegen 
diefe Willfür. Erft auf dem wiener Congreffe gelang es den am meiften 
intereffirten Staaten diefe zu brechen und Holland zu zwingen, Daß es 
jedem Schiffe, ohne alle Ausnahme, den Zutritt geitatten müffe. Ber: 
fhiedene Etreitigfeiten über den Wortlaut der Congreßacte „bis zum 
Meere” von Seiten Hollande, weldye lange Jahre andauerten, hemmten 
bie freie Schifffahrt abermals und erſt am 31. März 1831 fam die 
mainzer Schifffahrtsacte zu Stande, nad welcher Frankreich, Holland 
und die deutfchen Uferftaaten jeden Edjiffer verpflicteten: 1) eine Ber: 
gütung von jedem Schiff über 50 Zentner Traglaft und 2) nod eine 
befondere, je nad dein Gewicht der Waarenladung zu rvegulirende Steuer 
zu entrichten. Außerdem bewilligte diefer mainzer Vertrag jeder contra= 
birenden Regierung das Recht „einzelne Begünftigungen, Berringerungen 
u. f. w.“ eintreten zu laffen, die fid) jedoch nur innerhalb ihres Gebietes 
eritreden durften. Neuen Pladereien von Seiten Holandg fleuerte „der 
Zollverein“, welder Holland zu dem Vertrage vom 3. Juni 1837 
nöthigte, der den Echiffen beider Nationen volle Gleichheit zuerfannte. 
Neue Unannehmlichkeiten traten mit diefem Staate ein, aber ein Ereigniß 
machte diefen Etörungen auf immer ein Ende. Diefed Ereigniß ift die 
Verbindung Köln’d mit Antwerpen durch die Eifenbahn Der 
Vertrag vom 1. September 1844 fegte Deutfchland ohne Holland mit 
dem Meere in Verbindung. Don jest an ift ed um den holländifchen 
Flußweg boffentlih für immer geſchehen. Mit jedem Tage Tann fi 
der Tranfit über Holland verringern, während derjenige über Belgien 
fhon im Jahre 1844 von 20 Millionen Franfen auf 38 Millionen 
acftiegen iſt. Belgien bietet Alles auf, um dem Handel möglihft großen 
Vortheil zu verfchaffen, und Holland Täft den Rhein jest frei. 

Wir verdanfen alfo der neueſten Zeit Die Freiheit des Handels, 
und ein großer Auffhwung deſſelben ift erfolgt, ein Aufihwung, der 
faum zu erwarten ftand; er wurde noch vermehrt durch die Dampf: 
fhifffabrt, melde, nebft Waaren, eine ungeheuere Maffe Paflagiere 
fpedirt. Die Dampfidifffahrtsgefelifchaften führten im Jahre 1833 ſchon 
vom März bis Dezember 97,971, 1835 114,003 Reifende; auf ver: 
fhiedenen Dampffdiffen wurden 1839 487,000 und 1840 über 636,000 
Perfonen befördert. Die kölner Dampfboote allein haben im Jahre 1843 


auf der Strede zwiſchen Strasburg und Düffeldorf 
618,888 Perfonen, 
2,232 Wagen, 
477 Pferde, 
860 Bunde und 
364,295 Itr. Waaren 


Breförbert. Die Frequenz überftieg die vom Jahre 1842 um 51,079 
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Perfonen und 99,091 Zentner Waaren, mit einer Einnahme von 
1,251,163 fl. 6 fr., und man erfuhr, daß die Ergebniffe der fpäteren 
Jahre, ungeachtet der Koncurrenz der Eifenbahnen, noch glänzender find. 
Es ift eine Zeit der Völferwanderungen erfhienen. Neben der großen 
Zahl der Dampffcifffahrenden hat die badifhe Eifenbahn allein beför- 
dert: 1844 — 1,450,257, 1845 — 1,830,676, 1846 — 2,266,489, 
1852 — 3,227,007 Zentner, u. f. w. (fiehe Eiſenbahnen). — Die 
Dampffchleppfhifffabrt, obnleih fie die Segelſchifffahrt fehr 
breinträcdhtigte, ift feit 1843 in's Leben getreten; die Dampffchleppfchiife 
haben cine Ladungsfähigfeit von 1200 bis 2000 Zentnern und jede 
Zugmafchine fann bei günftigem Wafferftande vier der größten Segels 
fhiffe mit 16- bis 18,000 Zentnern Radung zu gleicher Zeit ſchleppen. 
So wurden fhon 1846 von 9 Befellfchaften 771 Fahrten mit Remors 
queurd gemacht, die 1527 Schiffe acfchleppt haben. 

Im Ganzen find 1846 den Rhein paifirt: 2620 Dampffchiffe incl. 
1849 Perfonen-Dampffchiffe, 7107 Seaelfchiffe, 159 Holzflöße, im Ganzen 
9886 Fahrzeuge, welchen 11,482 Joche geöffnet werden mußten. 

Auf dem Nedar, dem Maine, der Mofel befteht dermalen gleichfalls 
die Dampffdifffahrt. 

Es gibt der Freiherr von Reden in feinem neueften Handbuche 
„Deutfhland und das übrige Europa (Wiesbaden 1854)“ 
über den Perfonenverfehr und die Büterbewegung auf dem 
Rheine nachfolgende Ueberſicht: 


a) Bon der kölner Dampffhifffahrtsgefellfchaft: 
1850: 3378 Reifen, 515,975 Reiſende, 383,648 transportirte Güter, Sollzentner. 
1851: 3543 ⸗ 560,704 ⸗ 437,159 ⸗ ⸗ ⸗ 
1852: 3714 ⸗ 601,982 ⸗ 472, 740 = ⸗ ⸗ 
b) Bon ber düſſeldorfer Dampfihifffahrtsgefellfhaft: 
1850: 1169 Reifen, 239,575 Reiſende, 411,609 transportirte Güter, Sollgentner. 


1851: 1217 ⸗ 238,165 ⸗ 412,535 
1852: 1624 ⸗ 306,259 ⸗ 458,357 s ⸗ ⸗ 

c) Bon der Necar-(heilbronner) Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft: 
18551: — Reiſen, 37.175 Reijente, 15,023 transportirte Güter, Zollgentner. 
1852: — ⸗ 50,125 ⸗ 9,568 ⸗ ⸗ ⸗ 


d) Bon der Main: und Rhein-Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft: 
1850: 314 Reifen, 41,575 Reiſende, 48,932 traneportirte Güter, Zollgentner. 
1851: 575 ⸗ 58,973 ⸗ 69,321 ⸗ ⸗ 


1852: 60o1⸗64758 71,059 ; 
e) Bon der Main: Dampfichifffahrtsgefellfgaft in Würzburg: 
1842: 102 Rejen, 13,773 Reifende, — _ transportirte Güter, Zollgentner. 
1845: 456 ⸗ 0,337 ⸗ ⸗ ⸗ 
1848: 492 ⸗ 84,217 . 42,324 ⸗ ⸗ 
1851: 734 ⸗ 130,313 ⸗ 75,696 ⸗ ⸗ 
1852: 1019 ⸗ 161,132 ⸗ 131,411 ⸗ ⸗ ⸗ 


f) Bon der Moſel⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft: 
1850: 234 Reifen, 40,681 Reiſende, 32,932 transportirte Güter, Zollzentner. 
1851: — ⸗ 28,826 ⸗ , ⸗ ⸗ ⸗ 
1852: 104 ⸗ 33,537 ⸗ 41,470 ⸗ ⸗ ⸗ 
g) Von der rotterdamer und h) von der Yſel⸗Geſellſchaft 
wurde nichts veröffentlicht. 
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Die Waffermaffen bis Bafel find im Zulauf 12,6 % größer, als 
bie zwifchen Bafel und Mannheim, und 27,6 % größer, als die von 
Mannheim bis zum NRhein-Delta. 

I) Wafferftände des Rheines und Wafferfluthen. 
Die höchſten Wafferftände, durch die Nullpunkte der Pegel bezeichnet 
(nur beim bafeler Pegel gibt der Nullpunft den niederften Wafferitand 
an), treten unregelmäßig und zu verfchiedenen Zeiten ein. Doc fallen 
die Rheinhochgewäſſer gemwöhnlih in die Monate Mai, Juni, Zuli und 
Auguſt; die niederften Waflerftände: im Dezember, Januar, Februar 
und März. Wenn in den Wintermonaten Hochwaſſer eintritt, dauert 
e8 gewöhnlich nur furze Zeit. 

Nach den Angaben und Beobachtungen am Mittelrhein (Köln) von 1782 
bis 1836, alfo im Kaufe von 54 Jahren, eraaben ſich folgende Refultate: 















94 Jhren | Die 
Monate iſt Waſſerfluth Pegelſtand der großen Waſſerfluth 
im Jahre 1824 
un mies | 998 | üsers |eice 
brigfte höchſte ſtie nach Beobachtungen zu Köln 
Zehretzetten. nie ver um 8 Uhr Morgens 
Waſſer ufer — 
vorgefommen ern 


anuar oo . Pramar|i2mar| vBmar| 9ma:| 26. Ottober 1828 8° 4 | 14. Rovbr. 1824 233° 11” 
bruar :16- 11» | 29% .„127. ⸗ ⸗ 8 1° | 15. ⸗ ⸗250 2° 
ärz.... 2⸗-111, 1 23-| 8, 1238 ⸗ ⸗ 7° 11° | 16, ⸗ » 27° 1" 
le... 22-11-1190: -Im > 020 e wlıl 2.2 m 
Mi... 0... — — 7- — 130, ⸗ ⸗ 9’ 5% | 18. ⸗ „ 25° 6" 
11) — 11mall 6-| — 13". ⸗ ⸗186 31419. ⸗ „24 4" 
li 2. 2 200 — — 8⸗1 — 1. Novbr. 1824 23° 4° | 20, ⸗ ⸗227 
Augul . — — 3.|— 12 + .:;. 5% 0121, ⸗ ..21° 2° 
September. 2mal imall 6⸗ — 3. ⸗ ⸗ 25 7122. ⸗ „49 9 
Dftober . 18, | 1» 6-| — A, ⸗ ⸗-26 023. ⸗ .„ 48 9% 
Rovember „. . . 117.» 1 1413 +- | imall 5. ⸗ ⸗ . 6 24, ⸗ .„ 47° 9 
Dezember.. 113-1 9-122-]5= 1] 6. ⸗ „»23' 11° | 25. ⸗ ⸗19 8” 
Winterwaller . . .144-MMmalſlt25,37. ⸗ „25° 1 | 26. ⸗ .„ 20° 9 
Sommerwaſſe . 110-1 3-1 35-]| 0-18 >» „23° 01277. — „21° 9% 
Winter . . - :13- |32 - 1 79-119 # 9. ⸗ .„ 297 4'| 28, ⸗ 201 
Frius 00 ch %o |15- 140, 8» J10. + „2° 1| 29 ⸗ .„ 1% 3° 
ommer -. . - 1 0- | 1=- 1] 17- .-I1i. + ⸗ 33 4" | 30 . . 18 3°“ 
3 “ 
Herbſt Pe 17 “ 3 ⸗ 25 8 1 * 12. ⸗ ⸗ 22 9 Mitte des Novembers 
Ganzes Jahr . 154 - |51 » 16128113. ⸗ ⸗248 Summa 23° 1', 8, 


m) Eisgänge. Seit 1782 bis 1836, in 54 Jahren, war der 
Rhein 43mal mehr oder minder zugefroren. Der Eisgang dauert 
gewöhnlid 12 und der Eisftand 23 Tage. Es hat fid überhaupt 
ergeben, daß die Eisgänge durchfchnittlih zwifchen den 27. November 
und 18. März fallen und die Eisftände fi) zwijchen dem 4. Dezember 
und 1. März feftftellen. 

n) Zufammentreffen der Fluthen der Nebenflüffe mit 
dem Rheine. Das Anfchwellen des Rheinftromes hängt vorzüglich 
von dein Zufammentreffen der Hochgewäfler der Flüffe im Strome ab. 
Ergießen ſich die größten Waſſermengen der Slüffe in gleichem Zeitpunft 
in den Rhein, fo fommt das Waffer derjelben in den unteren Gegenden 
nicht zugleih, fondern nah und nad an. Die Zeit, welche zwifcden 
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Die Geſellſchaft Hat ein Kapital yon 3084 Actien, A 200 Thlr., 
wovon 2834 ausgegeben find. 

Die Dampffifffahrtsgefelfhaft für den Rhein und Mittel: 
rhein zu Düffelvorf, welde fih, wie oben bemerft, feit Juni 1852 
mit der rheinifchen Gefellichaft zu Köln vereinigt hat, beförderte 1853: 

441,015 Berfonen, welche, einfchließlih Wagen, Pferden zc., bezahlten . 317,016 Thlr. 

454,653 : für weldhe bie Sraht war. . 2 2 2 2 22. 103,996 ⸗ 

was 28,400 Thlr. weniger ift, als im Jahre 1852. Eumma 421,012 Thlr. 

Mit den Nebengewinnen war die Einnahme 1853: 431,126 Thlr., 
1852: 454,048 Thlr. Die Ausgaben beftanvden 1853 in 310,662 Thlr. 
Betriebskoſten, 1877 Thlr. für Rüdvergütung von Frachten u. f. w., 
68,941 Thlr. für den Ankauf eines Dampffchiffee und 46,338 Thlr. 
für Umbau und Reparatur von 5 Schiffen. Nah Abzug ſämmtlicher 
Auslagen betrug der Reingewinn 78,624 Thlr., wovon 20 Thlr. per 
Actie, — 10 Prozent vom Nominalwerthe, vertheilt und der Reft am 
Inventar abgefchrieben wurde. Die Gefelichaft bat ein Kapital von 
2750 Actien, a 200 Thlr. 

Bezüglich anderer Dampffhifffahrtsgefellfchaften, welche den Rhein 
berübrge, entichnen wir den Zeitungen folgende Notizen: 

Die bayerifdh-pfälzifhe Dampf-Schleppfdifffahbrtgge- 
ſellſchaft Hatte 22 Prozent Ueberfhuß und vertheilte an ihre 
Actionäre 10 Prozent Dividende. 

Die ruhrorter Dampf-Schleppfäifffahrtsgefellfhaft 
ſchleppte 1853: 1359 Schiffe mit 4,367,188 Zentner — gegen 
163,032 Thlr. Fracht. Mit 9708 Thlr. Nebeneinnahmen belief 
fih die Einnahme auf 172,740 Thlr. Die Ausgaben waren für 
ven Betricb 103,143 Thlr., Verwaltungs- und allgemeine Koften 
5719 Thlr., zufammen 108,861 Thlr.; der Nettoertrag 58,202 Thlr. 
Es wurden davon 5 % Verzinfung des Actienfapitales 400,000 Thir.) 
mit 20,000 Thlr., 20 % des dann verbleibenden Saldo mit 
7460 Thlr. dem Refervefondg und von dem Reft, der, einjchlieglidy 
3381 Thlr. Dispofitionsfonde, 34,442 Thir. betrug, B% = 
32,000 Thlr. an die Actionäre vertbeilt, den Directoren 2560 Thlr. 
Zantieme bezahlt und 118 Thlr. vorgetragen. Der Berfchleiß- und 
Nefervefondg der Geſellſchaft beträgt 170,072 Thlr. 

In Köln ift eine preußgifhe Rhein- und Seeſchifffahrtsgeſellſchaft zur 
Verbindung zwiſchen Köln und London mit einem Kapital von 
200,000 Thlr. in 1000 Actien projectirt. 

Die franffurter Netiengefelfchaft für Rhein- und Mainfdiff- 
fahrt befürderte durch ihre Schleppfähne 1853: rheinaufwärts 
602,500 Ztr., rheinabwärts 213,502 Ztr., zufammen 816,002 Ztr.; 
ferner durd) ihre Remorqueurs in fremden Scdiffen 385,372 Ztr.; 
im Ganzen alfo 1,201,374 Ztr., wofür 330,704 fl. eingenommen 
wurden. Nach Abzug aller Auslagen blieben 98,861 fl. Reingewinn, 
wovon 5 %, an die Actionäre (4000 Actin a 250 A.) bezahlt wurden, 

Die neue Mofel- Damprifchifffahrtsgefellfhaft befürderte 
1853: 31,191 Perfonen und 47,706 Zentner Waaren, hatte 
41,502 Thlr. Einnahme und 33,171 Thle. Ansage. 

Hrunifd und Yaber, Großperzogtfum Baden. Ir 
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Allgemeine Weberficht zur Vergleichung des Hheinfchifffahrtöverkehres 
in den Haupthäfen des Nheines in den Jahren 1851 und 1852. *) 


Die Ausgaben für Erhaltung und Verbeſſerung der Schiffbarfeit 
des Rheines, welche ſchon in einer langen Reihe von Jahren verwendet 
wurden und noch immer fortdauern, ſind ſehr bedeutend. 


1852 allein wurde verausgabt von 
Frankreich für Rheinbauten unt Gtromfäuberung angewiefen 
Dann für auperorbentlihe, durch das Hochwaffer vom Monat 
September 1852 nöthig geworbene Strom: und Uferbauten 


Summa 
Baden für Rheinbauten zum Edupe bes s Wfergeläntee und zum 
Behufe der Nectification . - fun * 
Bayern für Slußarbeiten . . . en 
Heffen für Stromarbeiten und enge 
auf der rechten Seite . . » 27,552 fl. 36 fr. 
«+ Unten Elite... . 21,306 » 53 » 
Summa 48,591. M. 
Raffau für Waherbu . 2 2 2 one 
Breußen besgleihen > 22 2 
Niederlande besgleihen 2 22 2 een 


Im Jahre 


650,000 grs. — Ete. 


699.000 


1,349,000 $18. — Gte. 


1,269,500 + 


119,545 


= 102,858 
94,987 
941,978 
906,005 


35 > 
92» 


18 - 
4 — 
18; 
57 


Summa 4,763,875 Fre. v5 Gm 


») Barifcer Gentralbfatt jür State und GrmeinterIutereien, Rr, 4, vom 27, Januar 5855 


(Brivetberg), 
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Der Hauptftapelort für den Oberrhein, die Schweiz und bie 
Nedargegenden ift die Stadt Mannheim Sie hat fi, 
begünftigt durch die Zeitverhältniffe, durch die Fürforge einer weifen 
Regierung, weldye im Laufe der legten 30 Jahre die Thätigfeit des 
Handels und Verkehres auf jede Weife und befonders durch großartige 
Anftalten unterftügte und nody unterftüßt, zur erften Handelsſtadt Bas 
dens emporgehoben, und es blühen in ihr befonders der Commiſſions⸗ 
und Sprditionshandel. Aud hat die großherzoglihe Regierung Alles 
gethan, den Handel und die Schifffahrt der Stadt zu fihern Die 

rrihtung des fchönen Rheinhafens, wie am ganzen Rheinftrom Fein 
zweiter gefunden wird, Die Lager= und Hafengebäude, *) welde mehr 
ale 250,000 Zentner Güter geräumig aufnehmen können, dermalen 
aber fhon Nothgebäude erforderten, verdankt die Stadt Mannhein der 
großherzoglichen Regierung. Bier eiferne Krahnen verfehen den Dienft. 
Die Verbindung dee Rheines ınit dem Nedar ift auf einer großen, von 
Duadern erbauten Schleuße mit acht Thüren aefidhert, und durch einen 
Duertamm durd den Rhein unterhalb des Nedars wird Diefer mit Dem 
Rheine in den friefenheimer Durchſchnitt geleitet. Eine Schleppbahn 
fieht vom Hafen aus mit der Eifenbahn in Verbindung, um die Güter 
an ihren Beftinmungsort Ieichter zu verbringen. Den Winterhafen 
verbindet cine Schleußge mit dem Nedar, welche paffirt wurde 1852 
von 5162, 1853 von 3938 und 1854 von 4558 Fahrzeugen. 

Der Nedarbafen ift im Laufe des Jahres 1855 neu hergeſtellt 
und mit einem geräumigen Lagerhaufe, fo wie drei drehbaren eifernen 
Krahnen verfehen worden. Im Nedar werden auch die Flöße zu großen 
Rheinflößen zufammengefegt, meiftens aber in Lampertheim. 

Mit jedem Jahre vermehrt fih die Schifffahrt und der Güterzug, 
und es paffırten nad) der Handelsflatiftif von Mannheim, von 
Dr. €. 9. Th. Huhn (badiſches Gentralblatt 1855): 

a) das Nheinzollamt Mannheim b) das Nedarzolamt Mannheim 


(ohne Bau: und Nutzholz) in Zentner: (ohne Baus und Nupholz) 
Jahr zu Thal zu Berg zuſammen in Zentner 
1828: 1,340,416 . 507,323 . 1,847,799 - 
1835: 1,359,795 . 1,014,906 . 2,374,701 für den Nedarverkehr 
1838: 743,915 . 1,010,755 . 1,754,670 zu Thal su Berg sufammen 
1841: 1,596,799 . 1,602,965 . 3,199,764 443,787 . 772,457 . 1,216,244 
1844: 2,153,077 . 1,118,249 . 3,271,326 2,056,866 . 917,666 . 2,974,532 
1847: 1,809,966 . 1,337,291 . 3,147,257 2,275,295 . 1,204,652 . 3,479,947 
1848: 1,487,198 . 987,965 . 2,475,163 1,776,870 . 932,161 . 2,709,031 
1849: 1,695,594 . 632,610 . 2,328,204 1,300,124 . 725,753 . 2,025,877 
1850: 2,323,041 . 1.175,435 . 3,398,476 1,116,627 . 1,048,010 . 2,764,637 
1851: 2,386,116 . 931,107 . 3,317,223 2,154,909 . 1,379,222 . 3,534,131 
1852: 3,084,777 . 1,016,563 . 4,101,340 2,555,511 . 1,961,130 . 4,516,641 
1853: 2,905,956 . 1,396,415 . 4,202,371 2,949,089 . 1,532,899 . 4,481,988 
1854: 2,720,508 . 1,244,650 . 3,965,158 . 2,551,371 . 1,504,630 . 4,056,001 


Wir haben bier den allgemeinen Verkehr anf dem Rheine und 
Nedar betrachtet; gehen wir auf den fpeziellen Hafenverfehr Manns 
heims über, weldyer die Waarenmengen in fi) begreift, womit ſich der 
Handelsftand dieſer Stadt befchäftigt. 


©) Die Erbauung des mannpeimer Hafens Tofzete 571,818 A. 19 tr, (Kinasıhaihl ©, A). 


x 


Es find in den Häfen Mannheims angefommen und abgegangen 
folgende Mengen ausländifher und 'vereinsländifher Waaren: 














Ankunft Abgang Haupt- 
auslaͤn⸗ !vereinslan- auslän- |vereindlän: 
Jahr. bifcher diiher | Sufammen | vifcher bisher |Zufammen [| ſumme. 
Güter Oüter Süter| Güter 
gentnenr Zentner. Zentner. 





1843 . | 552,654| 758,959 1,311,6131 151,123 | 274,781 425,904 1,737,517 
1844 . | 737,235 | 714,754 |1,451,989 | 171,817 | 227,199 | 449,016 1 1,901,005 
1845 . | 830,468 | 949,315 |1,779,7831 146,780 |.261,237 | 408,017 | 2,187,800 
1846 . | 865,032 | 1,400,612 | 2,265,6441 128,612 | 386,148 | 514,760 | 2,780,404 
1847 . 1 1,371,651 | 1,635,416 | 3,007,067 1 117,865 | 615,470 | 733,335 | 3,740,402 
1848 . | 617,189] 1,128,059 | 1,745,248| 701,704 | 464,793 | 535,497 | 2,280,745 


1849 . | 690,609 | 777,372 11,473,981 | 83,494 | 408,617 492,111} 1,966,092 
1850 . | 631,892 | 1,046,114 | 1,678,006 | 116,090 | 669,104 785,194] 2,463,200 
1851 . 1 694,644 | 1,217,120 | 1,911,7641 122,530 | 654,835 777,365 | 2,689,129 
1852 . 11,177,481 | 1,601,581 | 2,779,062 | 174,676 | 886,741 | 1,061,417 | 3,840,479 
1853 . 760,130 | 1,688,716 | 2,448,846 1 165,658 | 771,563 937,221 3,386,067 
1854 . | 1,030,047 | 2,315,880 | 3,345,927 | 101,176 | 795,127 896,303 | 4,242,230 


Die Das Rhein» und Nedarzollamt paffirten Schiffe 
waren 1854: 










. Rhein zotia mt 


glaggenm 









Schiffe.| Zentner. 










4. Bariide - oo 0 0 0. 1,036,322 
2. Bayeriihe. - 2 0 2 0. 412,230 
3 anliurter . 2 2 0 0. 20,009 
4 anpflhe . - 2 2 2° 17,039 
5. @rofberzoglich heſſiſche 4,137,157 
6. Raffauifhe . oo 000. 64,972 «02,706 
7. Niederlantiihe - . 2 0. — 133,686 
8. — rer. 313,693 928,7 
9 irtembergiide - . . . . 1,000 4,09 


Zufommen . ... 


184 . 5178 
1832 „ 2823 
180 . 1308 


1. VUeharzollamt Hauptfumme 
für das Rhein» und 


Nedarzollamt. 





















zu Berg au Thal 


Schiffe. | Zentner. 


im Ganzen 













Schiffe. | Zentner. 











Eciffe, | Zentner. Zentner. 







adifhe ... 


1.8 2773 1,129,#10 
2. Bayeriſche ... 13 3492 


6,614 | 1,516,655 | 9,587 | 2,636,365 | 11,223 | 3,707,887 
— — 3 3,392 531 3 









1 415,722 
3, aulfurter. .. — — — — — — 46 20,009 
4 nzöſiſche. oo. — — — — — — 23 17,049 
5, @roßh. beififche . 621 249,168 3,035 956,199 3,656 | 1,205,667 5,377 | 2,352,82} 
6. Roffauiihe .. . — — — — — _ 158 202,706 
T. Riederländifhe. — _- — — — — 133,686 
8. greubifße ... — — — -- — 1,73 928,790 
9, Wirtembergiſche { 78,517 20,377 750 246,476 





Zufammen ... I) 3730 J 1,509, ‚21,159 
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Die Dampffchiffe landen unmittelbar unterhalb der Schiffbrüde, wo 
drei Randungsbrüden angebradt find. Die Schiffbrüde felbft, größten: 
theils auf eifernen Pontons ruhend, wird täglich zum Durdlaß mehrmals 
zu beftimmten Stunden geöffnet, und zwar geſchah dies für 


Dampficifie, Segelſchiffe, Floͤße. 
im Jahre 1852 MR... 587 
—1853.... 517. . .. 3024... . 610 
AA 866.. .. 2863.. . 624 


Bei der Schiffbrücke iſt ein Gebäude für das Perſonal zur Brüdens 
gelderhebung, fo wie eine Werfte für den Bau. der Pontons und Kähne, 

Den WRinterhafen haben 1852 feine Edjiffe bezogen, weil Feine 
Unterbredung der Schifffahrt ftattfand; es lagen aber in Demfelben 1853 
4 Scyleppdampfboote, 6 Perfonenboote und 140 Segelſchiſſe, und 1854 
3 Schlepp-, 3 Perfonendampfboote und 93 Segelſchiffe. 


Am Schluffe des Jahres 1854 gehörten dem mannheimer Hafen 
folgende Schiffe an: 
1) tie mannbeimer Dampf-Schleppfhifffahrtsgefellihaft mit 4 Dampfs 
fhleppern von je 120 Pfertefraft und Laträumen für 1080 Zentner Güter und mit 
24 Schiffen der nieterländer Beurt, welche unter folgenten Slaggen fahren: 
badiſche Flagge 6 Schiffe 31,443 Ztr. Kadf., bayerijche 1 Schiff 8,702 Ztr. Ladf. 
bilde : 1 =: 5472 ⸗ naſſauiſch 1 = 7705 = > 
preußifhe = 8 = 55,717 = =  nieterländifhe?7 = 44,113 s = 
im Ganzen 153,152 Zentner Latungsfäbigfeit. 
2) pie kölner Rangfahrt mit 19 Schiffen: 
unter badiſcher Flagge 4 Schiffe mit 14,617 Str. radungsf. 
8 = s 


s heffiiher - 43,988 = ; 93,357 Bir. Larf. 
preußijcher - 7 : : 34,752 ⸗ ⸗ | 
3) tie hbeilbronner Nangfahrt mit 11 Schiffen: ’ 
unter batifcher Flagge 10 Schiffe mit 14,616 tr. Ladf. | ,- rg 
wirtembergiiher — 1 : : 1,006 =: : | 15,622 Ztr. Ladf. 


Totale 54 Schiffe zu 262,131 Zentner Ladungsfaͤhigkeit. 
Den mannheimer Beurten gehören gegenwärtig an: 


1. Nieterlanter Beurt 23 Schiffe — Nahen . . 157,219 Zentner Latungsfähigkeit. 
2. Kölner : 19 — ⸗ 0. .89,289 s ⸗ 
3. Heilbronner : 11112 .. 24,818 ⸗ 
4. Kannſtatter ⸗ 6⸗ 7 ⸗ .. 12,294 
Summ..59 ⸗18 ⸗ .2883,620 


Hierzu kommt noch die Ladungefähigkeit eines ungeaichten Schiffes, wemit ſich Diele auf 
290,000 Zentner erhöht; auch werten noch in tiefem Jahre (1855) einige neue und 
größere Schiffe eingereiht werten. 

Auch die übrigen Häfen des Großherzogthumes Baden entwideln 
ihre Zhätigfeit, und die Fahrten der Dampf:, Dampf-Schleppſchifſe und 
Segelſchifſe gehen auf dem Oberrheine ihren beſtimmten Wea, befonderg 
in die Häfen von Leopoldshafen, Drarimiliansau, Kehl (Strasburg), 
Neufreiftedt, Leopoldshöhe (Schuiterinjel), wie wir bereits in einer 
fruberen Hauptzuſammenſtellung gefehen haben. 

Dur die fo ſchnell um fich areifende Dampf: Schleppfcifffahrt 
ſehen wir einer fürmlichen Umgeftaltung des Verkehres auf Tem Rheine 
entgegen. Es werden faum mehr Schiffe mit Pferden und Menfchen 
zu Berg gezogen werden, Ä 
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VBorzüglihfte Nebenflüffe des Aheines auf 
badtifhem Gebiete. 


In den Rhein ergießen ſich die meiften Flüſſe unferes Landes; die 
bedentendften find: 


1) Die Biber, welde oberhalb Wolterkingen im Hegaue entipringt und nad einem 
Laufe von 7 Stunten bei Biberen (einem ſchweizer Drte) ſich entmüntet. 


2) Die Wutach; fie hat am Oftabhange des Feldberges ihren Urſprung, entfließt 
dem 3401° hoben Feldfee, nimmt eine öftlihe Richtung und wandert zuerft ald Guttach, 
Seebad over Rothwaſſer durch den Titifee (2598 hoch) nah Neuſtadt, verbintet 
fih mit der Haslach, der Röthenbach, der Gauchach, ter Steinach und vielen anderen 
Bächen. Bei Achdorf verandert fie ihre öftliche Richtung, fließt jürweftlih über Stühlingen 
und vereinigt fih vor ihrem Ausfluffe bei Thiengen mit ter Schlücht, tie am Fuße ter 
Schnepfhalde (2832' hoch) entipringt, durd den Schluchſee (2808° hoch) eilt und als wilber 
Bergbach, der oft große Verheerungen bereitet, nad einem Kaufe von 7 Stunden in bie 
Wutach und bei Thiengen (1015° hoch) in ten Rhein mündet, nachdem fie vorher noch bie 
Metma und öftlihe Shlüht aufgenommen hat. Die Breite des Waldbaches beträgt 
bei Thiengen 100°. 

Die Wutady vollendet ihren Lauf in 26 Stunden, bat alfo einen Fall per Stunte 
von 92 bis 100°. 

3) Die bauenjteiner Alb, aud obere ALb genannt, ein ftarker Waldbach, ent: 
fpringt auf dem Feldberge in der Gegend ter bernauer Ssfe in einer Höhe von über 3400, 
ein zweiter Arm am Fuße der Barhalte. Sie cilt burd den ehemals St. blafifhen Zwing 
und Bann und einen Theil ber Orafihaft Hauenftein, nimmt viele Heinere Bade auf, 
und nachdem fie in St. Blafien und Kutterau viele Mafchinen und Lie Eiſenfabrik Albrück 
in Bewegung gefegt bat, wird fie von dem Rheine aufgenommen. Ihr Kauf, vom Uriprunge 
bis unterhalb St. Blafien, geht in öftlicher, von da bis zum Auefluſſe in ſüdlicher Richtung; 
fie vollendet ihn in 15 Stunden. \ 

4) Die bauenfteiner Murg oter obere Murg entfließt dem 3147° hohen 
Oedlandsgipfel in der Nähe von Herrifchriep und fällt nah vierftundigem Laufe bei Mura 
in den Rhein, 

5) Die Wehr (eigentlih Werrach), ein durch ben Beifluß vieler Bäche oft ſtarkes 
Waldwaſſer, hat ihren Uriprung am Fuße des 3952’ hoben Hochkopfes, kommt uber Todtmooe 
und fällt, nachdem fie einen zweiten Arm, der in ter Nähe ter hohen Möhre entjpringt, dic 
hafeler Höhle durchläuft und fih über das Städtchen Wehr windet, aufgenommen bat, bei 
Niereröflingen nah einem Kaufe von 9 Stunten in ven Rhein. 


6) Die Wieſe, auch Wiefen, nad Hebels trefflichen allemanntichen Gedichten: das 

Chindli des Feldberges, Feldbergs Tochter, wo de biſch, iſch 

Nahrig un Lebe! 
entſpringt am Fuße dieſes 4650' hohen Berges (3800 hoch); eine zweite Quelle entrinnt 
der fogenannten Schnedenwiete und eine dritte als Praͤgbach am Schliekle-Kopf. 
Die beiten erften Bade vereinigen fid) zu Todtnau (2010°) une bet Gſchwend bilten allc 
drei vereinigt die Wieſe. Unfern Todtnau fällt jie uber Felſen 318° herab und bat nadı 
diefem Falle noch einen Wailerfpiegel von 2538. Sie wantert nun über Schönau (1771'), 
nimmt mehrere bedeutende Waldbaͤche auf, kommt nadı Zeil (1328), von da nah Echopf: 
heim (1231), vereinigt fih 'A Stunde unterhalb diefes Städtchens mit ter tem 4397 
hohen Belhen und dem Fiichenberg entrinnenten Kleinen Wieſe, welde von ber einen 
Seite von Neuenweg (2307), von der anderen von Wies (1874°) herſtrömt und bei 
Tegernau (1354) zufammenfließen. So verftärkt, wentet fid die Wiefe ſüdweſtlich über 
Steinen (1043') nad Lörrah (922°) und vereinigt fih bei Kleinhünningen (750') mit 
Fi Mheine. Sie vollendet ihren Kauf in etwa 18 Stunden. Die Breite ber Wieſe bei 
eil ift 70". 

7) Die Kander, ein Meiner wilder Waldbach, entipringt am Fuße des Blauen bei 
Marzell (2214), nimmt ihren Meg über Kandern (1144°) und entmündet ſich nach einem 
Kaufe von 6 Stunten unterhalb Cimeltingen (748°). 

8 Tie Sirniz, oberhalb ter Sirnizhöfe zwiihen tem Echnelling unb tem 
Fiſchenberg in einer Höhe von 3000 entfpringend, führt turd tie Felſen ber Klemme, 
wandert, nachdem fie ie Bonelbadh und Ramsbad aufgenommen, über Müllheim (812°) 
und ſtrömt bei Neuenburg (721) nad einem Laufe von 7—8 Stunden in den Rhein. 
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9) Die Sulzbach entſpringt am Keibenkopfe und wandert über das ſulzburger 
Bad (1489' hoch) nah Sulzburg (1052), wo fie die Fliederbach aufnimmt, und 
Heitersheim (882°) und fallt % Stunten unterhalb Griesheim nad) einem Laufe von 
4 Stunden in ten Rhein. 

10) Der Neumagen. In ver Gegend von Hofsgrund (3570°) im Dbermüniterthal 
entipringt dieſer Fluß, geht über St. Trutbert (1438’) durch das Untermünftertbal nad 
Etaufen (915°) und vereinigt fid) mit der Möhlin, welde bei Et. Ulrich (1486°) ihren 
Uriprung hat, über Bolfchweil (1021) fi wendet und mehrere Bäche aufnimmt. “Der 
Reumagen (Neomagus) hat einen Lauf von 6 Stunden. 

11) Die Elz, ein durd feine Ueberſchwemmungen gefürdteter Waldſtrom, entipringt 
in ver Nahe des Hochkopfes (3078°), führt, nachdem fie ihrer Duelle entlauft, ten Namen 
Elzach und hat etwa %/, Stunden nad berfelben, am fogenannten Rebisfteig, eine Höhe 
von 1855‘. Ihr Lauf iſt nerdwarts, windet fid) aber um den 3204° hohen Gſaſikopf, bildet 
tas Prechthal und fommt in ſüdweſtlicher Richtung über Elzach (1206°) nah Waldkirch (900°); 
vorher aber nimmt fie mehrere Bäche auf, unter denen die das ſimonswälder Thal durchſtrö⸗ 
mente, in ver Nähe ver Kaltenherberge (3174°) bei Neulich entfpringende wilde Guttach, 
und erhält nın den Namen Elz. Bei Emmenvingen (722°) fommt die Brette, vie dem 
Hünenjetel (2302) entläuft. Bet Riegel (603°) erhalt fie durd die Dreifam, welde 
früber dem Dreiſamkreiſe den Namen verlieh, einen ber bebeutentiten Zuflüffe. Diefelbe 
entipringt am Turner bei Breitnau (3173) und durchfließt ald Höllenb'ach das Höllen: 
tbal; ein anverer Arm kommt von St. Märgen (2800'), ein britter von ©t. Peter (2275') 
und dem Roßkopf (2291) als Eihbad, ein vierter als Oſterbach vom Feldberge her, 
ein fünfter ald Brugga aus dem Napfe (am Feltberge) und vom Erzkaſten (3982). Rad 
Nereinigung aller diefer wilden Bäche turdflicht die Dreifam Freiburg (871’), wandert durch 
ven Mooswald und die Mark, wo jie bei Neuershauien die Reutenbach aufnimmt. 

Einen weiteren Zufluß erhalt fie nun noch durch die Glotter, bie dem Roßkopf (2291), 
tem Hornfopf und tem Kantel (3886') enteilt, das Glotterthal durchzieht und bie Schollbach 
aufnimmt. Nun vereinigt jie fi bei Niegel (603°) mit ver Elz, nachdem fie noch von 
Eüten her das fogenannte Yandwaffer aufgenemmen hat. Ruhiger zieht vie Elz nun 
über Renzingen, empfängt noch die ker rauben Buhl (1688°) entlaufene Blei und 
fallt bei Niederhaufen nad) einem Kaufe von etwa 20 Stunten in ten Rhein. 

Die Breite ter Elz iſt bei Waldkirch 90’, Riegel 110° Kappel 80° und bie des Leopolds⸗ 
kanales 100° neubatiich, die ter Dreijam bei Freiburg 60°. Im Ganzen nimmt tie Elz 87 
aröpere und Heinere Bade in ſich auf; fie richtete haufig durch Ueberſchwemmungen großen 
Schaden an; jept ilt aber durch den ſchönen Elzkanal, der „Leopoltsfanal” genannt, der 
jebr bedeutente Summen foftete, dem Andrange des Waſſers Einhalt gethan worden. Die 
Einbauten zwiſchen Buchholz und Riegel betragen 4000 Ruthen, vdiejelben in dem Leopolds⸗ 
fanale von Riegel in ben Rhein 3400 Rutben, und rechnet man tie Einbauten ter Dreifam 
unterhbald Freiburg hinzu, von Lehen nad Neuershaufen 2600 Ruthen und den Kanalturds 
ihnitt von Meuershaujen bis Riegel 3000 Ruthen, fo betragt bie ganze Rectificatton 13,000 
Ruthen = 8% Stunden. — Der Aufwand des Staates für die Dreifam: und Elzcorrection 
foftet laut Finanzftatiftil (Seite 391) 436,475 fl. 18 fr. 


12) Die Ettenbad oter Undig entfpringt am Fuße des rauhen Bühles (1668°), 
wantert turh das Münftertbal uber Ettenheimmünjter und Ettenheim nad Kappel am Rhein, 
wo fie ſich mit ver Elz in dieſen ergiept. 

13) Die Kinzig. Ihr Urfprung ift im SKöntgreihe Wirtemberg, ungefähr eine 
Etunte fütlih von Freutenftatt, am Fuße des Schillikkopfes; fie durdwantert das Ellen⸗ 
bogenthal über Alpirsbady und vereinigt fi bei Schenfenzell (1115°) mit der zweiten Quelle, 
welche von Hüffenhard (neben tem Schillikkopfe) als Schwabad herabfließt; von Süten 
ber eilt die Schiltach ihr zu, mweldhe vom Hochwalde (2985) N. von Eommerau kommt 
und fih beim Städtchen Sciltah (1094') in tie Kinzig ergießt. Neue Zuflüffe von allen 
Seiten vergrößern fie. Die vom Kniebis kommende Wolfach, weldhe fi vorher mit vielem 
wilten Gewäſſer, namentlih mit ber Schapbach, vereinigt hat, jtrömt bei Wolfacd (857°) 
ibr zu, die Gutt ach von Eüten her, welche bei Triberg in einer Höhe von 2779° herrliche 
Echaufälle bildet und über Hornberg (1079°) vem Kinziathale zueilt. Vom Mooswalte (2670) 
herab fommt tie Harmersbach. Miele Heinere Bäche ftrömen der Kinzig neh zu und fie 
eilt nun über Zell (723°), Gengenbach (573°), Offenburg (508°) nad Kehl (505°), wo jie, 
vereinigt mit ter Schutter, welde vom Hünenſedel (2302°) fommt, das Schutterthal bewäflert 
und über Lahr (556°) ihrem Ausfluffe zueilt und in ten Rhein fi) ergießt. Ihren Weg leat 
fie in 25 Stunden zurüd. Auf diefem Fluſſe wirt ſtarle Solytloyeret aertehen, 


Die mannigfahen Störungen dur Hochgewäſſer ınachten eine große Zahl von Durch⸗ 
fänitten, von Schnellingen an bi6 Kehl, nothwenkig. Sie betragen im Ganzen 6970 Rutben 
— 4% Stunten. Die Breite ber Kinzig betragt bei Haslach 120’, bei Bieberach 200°, bei 
Offenburg 150° und bei Kehl 250°. 

14) Tie Nend, ein reißender Waldbach, entipringt am Kniebis (3862 und 2300), 
durchſchlãngelt Griesbach (1501) und Petersthal (1231°), nimmt die vom Melkereitopf (3155') 
fommente Kierbad auf und jekt ihren Weg über Oppenau (875°), Oberfirh (722) und 
Renchen (444°) fert, durchfließt ein großes Bruchland, vereinigt fih nod mit ver Querchbach 
und geht bei DMempredtshofen (401°) nad) einem Laufe von 12 Stunten in ten Rhein. 

Die Breite der Rench zwiſchen Oppenau und Oberlirh beträgt 20 bis 30°, Renden 
40°, Mempredtähefen 45°, de Mündung 100°. — Kinbauten reguliren den Lauf bei 
Lautenbach 700, zwiſchen Oberkirch und Sernak 850 Ruthen; Durchſchnitte bei Oppenau 
250, Ramsbach 450, oberhalb Renchen 2100 Ruthen; im Ganzen Waſſerbauten 4150 Ruthen 
— 2% Stunden. — Die Rench bat Flößerei. 

15) Die Acher entfließt dem Mummelſee (3186) als Seebach, nimmt noch einige 
Bergwaſſer auf, fließt über Adern (556°), empfängt de Fauten- und Anſenbach und 
eilt nach achtſtündigem Laufe ale Feldbach ihrer Mündung bei Lichtenau zu. 

16) Die Büllot, ein kleiner Bad, entipringt am Kohlwalte, kommt durd Tas 
Bühlertbal herab und fallt ald Sandbach unterhalb Hügelsheim in ben Rhein. 

17) Die Murg entipringt im Wirtembergiſchen auf ber öftlihen Seite des Knichis 
aus drei Quellen, wovon bie eine die weiße oder rechte Murg, die andere die rothe 
Murg (2575’) und tie dritte Vorbach heißt. Die erite kommt von ber bublbader 
Glashuͤtte ber und nimmt unterhalb derſelben bie rothe Murg auf. Der Vorbach, der durch 
das Kriftorsthal lauft, flieht bei Reichenbach ein. Von ta geht tie Murg bei dem Einfluſſe 
der Schönmünzah in das Großherzogthum und eilt durch das heirlihe Murgthal über 
Gernsbach, Naftatt, we ſie die von ter Herrenwies (2340°) fommende, das liebliche beuerner 
Thal durchwandernde und bei Baden vorüberfliegente Oele oder Oosbach aufnimmt unt 
dei Steinmanern nad einem Laufe von circa 22 Etunten in ten Rhein fallt. 


Ball rer Murg (nah 8. V. Hofimann). 


Ter Uriprung der rothen Murg een. 2875 

Die rothe Murg, bei der Danielshütte. 20 

Die Mündung der rothen Murg en 18° 

‘ Die Mündung des Elbachhesess. 17179 
Der Vorbach, bei Baiersbronn. . . . . . 13667° 
Sehltah . 2 2000. . 1584 


Se ss. Mn⸗⸗ 
Raubmünad . . 0. . . . . oo. . 12086° 
Korbod . . . . . . . . . . 92° 


ernebad . . . . . . . . . . . 482° 
Gaggenaaa4419 
Niederbühl . — . . ‘ 0 ‘ 2 . 0 40° 


Mündung in den Rhein ee. v7ri⸗ 


Ball des Vorbaches. 


Am NRniebis Liegt der Borbah über tem Mere . . 0. 71° 
Der ſchwarze Stich . . . . . . . . . 27 
Kriitofärhal . . . . . . . 0 0 . . 2033° 


Raftatt 200°, Rheinau 100°, Mündung 800°. Durchſchnitte finden fih bei Rothenfels 
200, oberhalb Kuppenheim bis oberhalb Rajtatt 1800 und von Raftatt bis Steinmauern 
1200 Ruthen, im Ganzen 3200 Ruthen — 24% Etunten. Die Dammbauten an ter 
Murg koſteten laut Finanzftatiftit (Seite 391) 71,917 fl. 26 kr. 

18) Die Alb (vie untere, zur Unterfcheitung von ter oberen haucnfteiner Alb) 
tommt aus dem Wirtembergiichen von Teufelsbühl (14— 1500°) bei Herrenalb (1163') 
herab, nimmt die Holzbach und Moos alb auf und geht über Ettlingen und Müblburg 
nach einem Kaufe von 10—11 Stunden in ben Rhein. 

19) Tie Pfinz bat ihren Urfprung Meilen weftlih von Neuenbürg bei Pfinz- 
weller (1145) im Wirtembergifchen, tritt nach demſelben ſogleich in's Badiſche, zieht über 
Durlach und Graben, nachdem fie tie im Rittnert bei Oberwöſſingen entipringenre Dred: 
walz und mehrere antere Bäche aufgenommen, auch der Statt Karlsruhe einen Theil ihres 
Waſſers mittelit des fogenannten Yandgrabeng abgegeben hat, und fallt bei Rusheim nad 
einem 15ftünbtgen Paufe in den Rhein. 
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20) Die Saalbach kommt von Maulbronn (815°) aus dem Wirtembergiſchen, heißt 
auch Salza oder Salzbach, zieht über Bretten und Bruchſal, theilt unterhalb dieſes 
Ortes ihr Oewafler der Waagbach, tem Sped- und neureuther Graben mit und zieht 
bei Philippoburg in den Rhein. 

21) Die Kraihbad, welche bei Sternenfels im Wirtembergiſchen entfpringt, betritt 
jogleih vas badijhe Gebiet, gibt dem fogenannten Kraichgau den Namen, kommt über 
Gochsheim, Ubſtadt und fällt unterhalb Hockenheim in den Rhein, nachdem fie vorher an die 
Kriegbad, die bei Altlusheim in den Rhein fi) begibt, Wafler abgegeben hat. 

22) Die Haarbadı entfpringt in der Gegend von Hilsbah unter dem Namen An- 
gelbac und entmüntet ſich oberhalb Ketſch in der Gegend von Seehaus. 

23) Die Leimbad kommt vom Kaiferftuhle bei Heitelberg in ſüdlicher Richtung, 
wandelt bei Wiesloch und Schwepingen vorüber und entmündet fi bei Brühl. 

24) Der Uehar, ciner der anfehnlichiten Flüffe Deutſchlande, hat feinen Urfprung 
auf einer am Fuße einer Anhöhe liegenden Meinen Ebene oberhalb des Dorfes Schmenningen 
(2875° hoch) tm Wirtembergifhen und in der fogenannten Baar, 14 Stunde norblid von 
ter badiſchen Saline Dürrheim, in einer Höhe von 2148‘, durchfließt mit vielen Krümmungen 
in der Richtung von Süden nad Norden das Königreih Wirtemberg und betritt, nachtem 
et Sulz (1310'), Tübingen (978°), Nedartheilfingen (843°), Kannitadt (635°), Befigheim 
(562°), Heilbronn (513°), Wimpfen (455°) durchfloſſen und eine große Zahl von Flüſſen 
und Bächen aufgenommen bat, bet Heinsheim (486‘) die badiſche Grenze, zieht in weftlicher 
Richtung über Eberbach und Beitelberg (382°) nad Marnheim (319°) [Rheinhöhe 240° 
bis 258°], wo er jih in den Rhein ergießt. . 

8. V. Hoffmann ftellt den Fall des. Nedars folgendermaßen dar: 


Urfprung des Nedars ER 2159' 
Der Nedar bei Romeil 0. een. 170° 
⸗ ⸗Oberndor fff. 141243436 
⸗ ⸗ ⸗ Sulz . 1327' 
⸗ gm een. 443° 
⸗ ⸗ . Sulau . . . . . . . . . 41110° 
⸗ 2Rotenburgg. 131“ 
⸗ ⸗Tübingeeee. 89⸗ 
WVecdardenzlingenn. 900° 
⸗ Rürtingennn. ; > |) 6 
⸗ ⸗Plochingen ne Tı2° 
⸗ ⸗ s Ehlingen . . . . . . . . 709 
⸗ 2Kannſiadt en 669° 
⸗ ⸗ ⸗Marbach . 595 
⸗ ⸗ > Befigheim . . . . . . . 582° 
s» > Laufen . . 514 
D ⸗ ⸗Heilbronn 490 
⸗ ⸗ » Jaxtfeld .435 
⸗ B8Gundelsheim. .. 443 
⸗ ⸗ ⸗Eberbach en . 353° 
⸗ ⸗ ⸗Hridelberg . . . . . . . 303' 
⸗ ⸗ ⸗Mannheim. 284° 


Nach Angaben res großherzoglih badiſchen General: Duartiermeiiteritabes : 









Höhe 
in badiſchem 


Dule . 2. 2020. .. .. =, | 

Dffenau, Mer. 2 ne 190 7% 5,00 — 23 
Gundelsheim, Ufhe. 479 231% . 
Habmersheim, Ufer . 863 25 auf 
Redarsimmern, Ufer 359 3% 1,0008 = 3,9‘ 
Diedesheim, Pegel . 877 25 

Neckargerach, Uter . 443 25 770 — 3 
Zwingenberg, Ufer . . . . 432 20 auf 
Ederbach, Pegel . . . . 314 45 1,0000 — 4,3‘ 
Hirſchhorn, Yier . . . . 319 33, ! 10,600 — 61 
Redargemünt, Pegel 411 37% auf 
Heitelberg, Pegel 6 N 1,0000 — 5,7 
Erdenpeim, Uier . 317 40 9,00 — 68 
Mannheimer Brüde — 50 auf 
Müntung, Ufer . 315 106 1,080 = 7,3° 


Summ ; 3500 — 175 
Nullpunkt des Pegels wie bei Rhein S höchſter Waſſerſtand. —W SU 


Peuniſch uns Baber, Grofberjogthum Baden, \L 
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Der Nedar kann von Kannſtadt an ſchon mit Kähnen befahren werten und bei Seil: 
bronn if ein Kanal mit Kammerfchleußen neben dem Fluſſe angelegt, um die Schifffahrt zu 
begünftigen. Die Verkehrsanſtalten zeigen fih in nachfolgender Ueberſicht: 


Dampfiihifffahrte. 


Neberfahrten Die Heilbronner Geſell ſcaft befährt ten Redar mit 
ger Dampfbooten von Heilbronn bis Mannheim. 
faft bei jedem Drte. Braselhifffahrt. 
Die Lanfchiffe habm bis 95° Länge, 12° Breite, 1400 Zentner 
Bähren Eabenaerahi feit, a größere Theil ift auch für den Rhein patentirt. 
m e atte 
—E hehe dr T — Haßmersheim mit Diedesheim 45 Schiffe (hiev.38 a. d. Rhein) mit 52,801 Ztr. 
edarfteinad, Redargemünt, Nedars —* 26 ie BE a BE SE 31,86 - 
haufen, Gedenheim, Beubenheim. Nedargemünd mit 2 Dörfern t8 + „ik > . 21.953 - 
Schiffbrüde Heidelberg mit 2 Dörfern. 7 vr 5 - . 7%08 » 
bei Diedesheim. Zufammen . . . 133chiffe (dav. Ti a.d.RHein) mit 117,149 tr. 
Gteinerne Bräde Kleine Schifffahrt. 
Bei Heidelberg. Nähen an den Fähren, Raben, Waidlinge, Dreibordex. 
Im Jahre 1833 Yatte Haßmereheim 1, Neckargerach 1, Zmwingen- 
. Kettenbrüde berg l, gahrz io 4 (sufammen 7) Nahen; — Hafıneiehein l, 
bei Mannheim. Redargerady 3, Redargemünd mit zwei Dorfern 9, Heidelberg mit 
zwei Dörfern 39, Ladenburg 3 (zuſammen 85) große Nachen. 
Durdfdnitt Flößerei. 
oberhalb Mannheim, 11000. Sehr bedeutend ſchon aus den Nebenflüſſen in Wirtemberg (Enz und 


Rageld) in ven Neckar und auf dieſem in den Rhein nach Holland. 


Als im Oftober 1839 vie Actiengejelichaft für tie Nedartampfichifffahrt ſich cenftituirte, 
gab es viele erfahrene Männer, welche dem neuen Unternehmen feine Hoffnungen ſchenkten. 
Ste haben fi getäufcht und müflen nunmehr einräumen, daß vie bisherigen Refultate ale 
fehr aunftig betradjtet werben können. 

Die Einnahmen fliegen bis zum Jahre 1852 jehr erheblich; ſie betrugen noch im Jahre 
1851: 55,452 fl., während fie im Jahre 1852 die Höhe von 72,517 fl. erreihten. Don 
dort an gab es zwar einen Rüdihlag, tenn es wurden im Jahre 1853: 66,066 fl. une 
im Jahre 1854 nur 43,392 fl. vereinnahmt. Allein man bat hierbei zu berückſichtigen, daß 
die feitdem eröffnete Eiſenbahn von Bruchſal nad Bietigheim einen nachtheiligen Einfluß 
üben mußte, zwar nit in Bezug auf tie Fracht von Gütern, denn tiefe warf im legten 
Jahre einen höheren Ertrag ab, wohl aber in Bezug auf bie Perfonenfrequenz, da folhe von 
47,096 auf 38,172 fant. (Badiſches Sentralblatt für Staats⸗ und Gemeinde» Intercfien, 
No. 9, vom 3. März 1855.) 


Der Nedar theilte ih in früherer Zeit bet feinem Ausfluffe in brei Arme, denn ta 
dieſer Bergſtrom ten mitgeführten Sand und Kies bei feiner Mündung in ben großen 
Rheinſee hoch anhäufte, jo war er beim Sinken des Gewäſſers genöthigt, für- und nordwärts 
neben der Sandbank durchzudringen, und da fi in ber Gegend von Labenburg ein zweites 
Kieslager erhob, fo trennte fi) auch ber dortige Arm und floß einestheils in ter Richtung 
des hentigen Strombettes, anderentheils am Gebirge hinab und dann mit der Weſchnitz in 
den Rhein. 

Die Einflüffe des Redars, fo weit fie Baden berühren, find: 
a) auf der linfen Seite: 

Die Enz, einer der bedeutendften Flüſſe, welhe in ten Nedar ſich ergießen, kenn ihre 
Waſſermaſſe ift bei ihrem Cinfluffe der des Nedars beinahe gleih. Ihr Urfprung iſt theile 
im badifhen, theils im wirtemberaifhen Gebiete, tenn eine Quelle ift bei Schramberg, 
kommt vom Suskopf, geht durch Wildbad und wird bie große Enz aenannt; bie zweite 
oder Fleine Enz, oberhalb der fogenannten Rehmühle, geht durch Kalmbach, wo ſich beite 
vereinigen. Bei Birkenfeld betritt fie das Großherzogthum, geht über Pforzheim, wo fie ſich 
mit der fehr bedeutenden, in einer Höhe von 2514' entfpringenden Nagold und ver Würm 
vereinigt, betritt das Wirtembergiſche wieter bei Enzberg und fließt bei Bietigheim in ven 
Neckar. Diefer Fluß bat viele Flößerei. 

Fall der En. 


Der Urfprung — ber Poppelſie. 2354 
Der Engbrunnen ER 0 200. 2117 
Die Enz bei Enzflöfterle ..18200 

. oo Wildbad . 13330 


‘ ‘ [0 . . . 
.6 s Reusmbärg 0) . . . . 0 . . u 


Die Enz bei Pforzheinnn.. . 761° 
s» » « Dürrmen .. .7m 
0 (nzweibingen . 0. . . 0. . 63° 
.„ s + Bietigheim 7) 
. » s Befigheim . . 562° 


bh) auf ter rechten Sette: 


Die Jart, rin wilder, reißender Fluß. Urfprung beit Walrheim im Wirtembergifchen, 
Oberamt Ellwangen, läuft in nördlicher Richtung über Ellwangen (1342), Krailsheim (1114), 
Kirhberg (1063°) bis Dörzbach. Don da an wendet fie ſich fchnell in einer rückgängigen 
Bewegung nah Südweſt, maht bei Krautheim (681’) eine Zeit fang bie Grenze zwiſchen 
Baren und Wirtemberg, geht fofort über Schönthal (645°), Widdern, Mökmühl, wo fle bie 
aus dem Odenwalde fommente Setad aufnimmt, über Neutenau, in welder Gegend bie 
von Obereicholzheim eilende Schefflenz fi mit ihr vereint, und ergießt fi neben dem 
Ausfluffe des Kochers, ten fie auf ihrem ganzen Laufe in faft gleihem Zuge begleitet, 
Wimpfen (455°) gegenuber, in den Nedar. 

Die Elzbach enifprinat in der Gegend von Waldauerbach, kommt über Mosbach und 
fließt bei Reckarelz in den Neckar. | 

Die Seebad, ein unbeteutender Bad, flieht bei Necargerach ein. 

Die Itterbach kommt von dem Krahberge (1736) im Odenwalde aus dem Groß— 
herzegtbum Heilen, unfließt ten Rapenbudel und geht bei Eberbach in ten Nedar. 

Die Bammelsbad vereinigt ſich gleichfalls bei Eberbach mit demſelben. 

Die Kar, von ihrem Urfprunge bei Weſchnitz (990°) im Großherzogthume Heflen bie 
beinabe an Babens Grenze Ulvenbach genannt, geht bei Hirihhorn, nachdem fie die 
Finkenbach aufgenommmen hat, in den Nedar. 

Die Steinach, welde bei Oberabtiteinad im Heſſiſchen am Harberg entfpringt und 
über Schönau tem Redar zuftrömt. 

25) Die Wefhnis kommt aus dem heſſiſchen Odenwalde, durchwandert das fhone 
birfenauer Thal, zieht an Weinheim vorüber, verläßt die babiiche Grenze bald wieder und 
fat unterbalb Nordheim in den Rhein. 


26) Dr Main, welder nur auf eine kurze Strede tie Örenze gegen Bayern 
biltet, hat feinen Urſprung im Fichtelgebirge, am oftlihen Abhange des Ochſenkopfee, 2727' 
über dem Meere, weftlih von tem Morafte, welder Fichtelſee genannt wird, und ergießt 
fh an ber rechten Seite, etwas über fine halbe Meile ſüdweſtlich, über Kulmbad in den 
rotben Main. Er wird bis zu diefer Vereinigung weißer Main genannt. Obgleich 
tie Mündung des Maines, oberhalb Mainz, nur 34 Meilen vom Uriprunge des Fluſſes 
entfernt iſt. hat dieſer doch tur feine vielen Krummungen cine Känge von 80 Meilen. Cr 
iſt wegen feines nicht ftarfen, dur die Windungen gemilderten Gefälles gut zu befahren. 

Höhe, Breite, Lange und Kall, fo weit ber 

Main vie badiſche Grenze durchfließt, aibt 

der nroßherzogl. eneralquartiermetiterftab 

folgendermagen an: 







Höhe 


Breite | Fänge Fall 
in badiſchen 


in neubadiſchen Ruthen. 


GSrenze bei Bettingen 


40 
Wert heim 49 17,000 — 55 
Mentielt 445 IN auf 
D. Brodfelten +10 40 
—— 33 8 10000 Länge 
eudenber 4 9 — N) 
Grenze 8 421 ww = 3,7 dal. 


Der Main gebert zu ten ſchiffbaren Flüſſen Deutichlande. Zum Verkehr find vorhanden : 
_ Dampffidhifffahrte. ‘ 

Fäbren Seit 1812 von Würzburz bie Franfſſurt; 5 Boote find im Gange, 2 im Baue. 
kei Wertheim, Sanct j Sradhtfdifffahrt. . 
Brod ſelten (Prozel⸗ Die Laſt ſchiffe erreichen 30° Lange, 12° Breite, 1100 Zentner Ladungséfähigkeit. 
ten), Reiſtenhauſen, Wertheim hat 59, Freudenberg 13 (zuſammen 72) Schiffe mit 31,700 Zentnern. 
Freudenberg. Bet kat 2 BE 

ettingen hat 2 große Raben, Wertheim achen und en, 
Brüden cine Elöherei Amar har 


—XR 
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Da der Main nur kurze Zeit die badiſche Grenze berührt, ſo hat er auch wenige Zuflüſſe 
von dorther; die vorzüglichſten find: 

Die Aalbach, welhe über Dertingen fommt und bei Bettingen fi entmündet. 

Die Urphar, ein Heiner Bad, welcher im Orte gleichen Namens einfliept. 

Die Tauber, Urfprung bei Gemhagen und Gammelsfeld, 8. wirtembergifchen Ober: 
amtes Gerabronn. Ste wandert turd Bayern und Wirtemberg, kommt über Rothenburg, 
Weikersheim, Mergentheim in das Großherzogthum, nimmt bei Königshofen die von Bud 
am Ahorn (1170) eilende Umpfer, bei Öerlacefeim bie Grünbach, bei Werbach die 
Welz auf und entmündet fid bet Wertheim. Ihre Breite beträgt bei Köntgshofen 60°, bei 
Wertheim 100° 

Die Erfa, welhe den Bud am Ahorn (1170°) entläuft und bet Miltenberg fid dem 
Maine ergibt. 

Die Morre, welche bei Buchen entfpringt, bei Amorbah in die Mudau fallt und 
fi bei Miltenberg entmünbet. 


I. Die Donau, einer der mächtigſten Ströme unferes Erbtheiles *), 
entfpringt auf dem Schwarzwalde bei der Martinsfapelle, zwifchen dem 
Roßeck und Brigirhein, unter 259 4 20" Ränge und 489 5° 50° Breite, 
Y, Meilen nordweftlih von Furtwangen, in einer Höhe von 3078’, und 
wird bis Donauefhingen Brege genannt. Hier nimmt fie den Abflug 
des fürſtlichen Schloßbrunnens (2093), den man früher ald Duelle 
bezeichnete, und auf der Iinfen Seite die Brigach auf, deren Urfprung 
ebenfalls auf dem Schwarzwalde, etwas über eine halbe Meile ſüdweſtlich 
von St. Georgen am Hirzwalde (2850), ift, und wird nun Donau 
genannt. Kaum ihren Quellen entlaufen, verläßt fie ſchon im öftlichen 
Laufe, nachdem fie Beifingen und Möhringen bewäffert, unweit Tegterer 
Stadt das Land ihrer Geburt, welches fie nur noch einmal auf einer 
furzen Strede bei dem Bergfchloffe Wildenftein wiederfieht und ale 
unbedeutender Fluß bei Gutenftein wieder verläßt, und reifet 381 Meilen 
weit durd) Sigmaringen, Wirtemberg, Bayern, Oeſterreich und die Türfei 
bis zu ihrer fiebenfachen Mündung in's fhwarze Meer. — Die Breite 
der Donau zwifchen Donauefhingen und Möhringen beträgt 80". 

Im Umfange des Großherzogthumes verftärft fih die Donau durd 
mehrere Fleinere Bäche, unter denen .die vornehmften find: 


Die Kettach, welhe bei Hochemmingen entipringt und bei Geifingen jich entmünbet. 

Die Aitrach, welde dem Ranten entläuft und bei Haufen ver Donau jich zumendet, und 

Die Ablach, ein Flüßchen, das bei dem Dorfe Gallmannaweil feinen Urſprung bat, 
die Herrſchaft Moößkirch turdzicht und bei Mengen fi) mit der Donau vereinigt. 


1. Bodenfee-Cinflüffe. In den Bodenſee ergießen fid: 

1) Die radolfszeller Aach. Sie bat mehrere Quellen: die eine tft beim alten 
Schloſſe Hewened, die andere bein Dorfe Haltingen; jie vereinigen fih bei der fogenannten 
Thalmühle und ziehen über Engen (1634). Bei Hohentwiel erfcheint die dritte Quelle, 
die dem Stabtchen Aach entlauft, und nun ziehen fie vereint tem Unterſee zu, mit dem fie 
fi bei Radolfzell vereinigen. 

2) Die Stodadh kommt aus ben nellenburger Bergen und fließt in ven überlinger Ser. 

3) Die feefelder Aach entipringt beim Dorfe Linz, zieht an Salem vorüber un 
ergießt fi bei Seefelden in ven überlinger See. 


*) Gin after Dichter fingt: 
Przcipuas inter Germanica flumina partes 
Ortus ab Alpino. vertice Rhenus habet 
Ister cunctorum fluviorum jure vocatur 
Conjux, cui Rhenus jure maritus erit. 
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IV. Seen 


1. Der Bodenfee, Botmenfee, lacus bodamicus vom uralten 
Schloſſe Bodmann, genannt. — Die Römer nannten ihn lacus Rheni 
(Rheinfee), lacus brigantinus (bregenzer See), lacus constantiensis 
(fonftanzer See). Auch wurde er das ſchwäbiſche oder fchmweizerifche 
Meer u. |. w. genannt. 

Das ſchwäbiſche Meer hat in alter Zeit, wie wir bereits bei den 
urweltlichen Gewäffern bemerkt haben, eine ausgebehntere Landfchaft 
überfluthet, bejonders an feiner Weftfeite. Der größte Theil des 
damaligen Hegaues fol unter Waffer geftanden fein. 


Wie der Bodenfee und andere Seen in der Regel Nacläffe des 
zurüdgetretenen Meeres find, welches vor Jahrtauſenden hier Alles 
überfluthete, fo Fönnen die kleinen ftehenden Gemwäffer in der Nachbar: 
haft der Seen, die Weiher, Pfügen, Möfer und Moorgründe, ale 
Nachlaß des gewicdhenen Seewaſſers betrachtet werden. Dahin gehören 
‚bezüglich auf den Bodenfee die Fleinen Seen bei Binningen, Steißlingen 
und Böhringen, der Mindelfee, vie Seewädel bei Ehingen u. f. w. 


Zur Zeit der Römer umgaben noch ungeheuere Wälder den See, 
verfchiedene Bäche ergoffen fi über das flache Land und bildeten viele 
Sümpfe; erft in fpäterer Zeit wurden dieſe abgegraben und die Ufer 
beffer angebaut. j 

Der See liegt zwifchen 26° 4% 42” und 27% 24° 56° D, Länge, 
und zwifchen 470 28° 32° und 47% 48° 45" Breite, 1255’ über dem 
Meere (Andere fagen 1223, 1085‘, 1201’, 1322). Er erftredt ſich 
der Länge nach von Südoft nad) Nordweſt; die Ufer find nur an wenigen 
Stellen fteil, meiftens flach, auch niedrig und theilmeife moraftig. 


Saft durchgängig hat der Sce viel Borland und verliert an Umfang, 
Flächeninhalt und Tiefe alljährlich etwas. Er wird von Bregenz und 
Lindau bie zum Scloffe Bodmann und zu der Stadt Konſtanz in den 
oberen, und von da bis nad) Stein in den unteren See abgetheilt 
und hat einen Umfang von 261, Meilen. 


Ueber die geognoftifhe Befhaffenheit des Seebeckens gibt 
Franz Rogg folgende Nachricht: 

„Zu oberit liegt Dammerte, dann erfheinen Rolliteine und Kies, unter dieſen Nagelflue, 
die oft JO bie 60° mächtig ift; dann folgt eine Sandſchichte, und in dieſer ericheinen 
haufig Steintoblen und Kiee. Ebenſo zeigt ſich aud hier Goldſand mit Kifenfand 
vermifht, und unter biefen Sandſchichten if eine dichte Schichte von Thon”. 

Das Waffer des Bodenſees ift klar, von grünlider Farbe und 
gutem Geſchmack. Es hat cine Temperatur, die weniger Veränderung 
erleidet, als die daffelbe umgebende Luft. Gewöhnlich ift e8 am Morgen 
am fälteften, um 2 Uhr Mittags am wärmften. An einem fchönen 
Maitage betrug Die Temperatur 16,30 R, während die atmofphärifche 
Luft 21,30 R betrug. Ueber die Temperatur der Bodenſeetiefe find 
feine Korfhungen befannt. Im Allgemeinen ift das öftlihe Ufer des 
Bodenfees milder, als das weftlihe, wo ſchon mehr abwechjelnde 
Temperatur herrſcht. | 


— 21 — 


Die Länge des Bodenſees iſt: Meilen. 
von Bregenz bie zur Mündung ber Stochach.... 3 
lonſtanzer Brckk... 6 


Die Breite des Bodenſees beträgt: 
von der öftlihften Münbung ter bregenzer Aach bie zum 


öſtlichen Ende ter lindauer Bde 2 2 0 en 1340 
von der Rheinmuntung bis Waſſerburg fült. . 2.2. 14 
von n Rorſchach bie Waſſerburg.. . . 180 

⸗ nach Langenargen (Oſtende des er) .. 1 
⸗ ⸗Friedrichshafen . . ... 2, 
⸗ Arbon nad) Langenargfgfen. 1220 
⸗ ⸗Friedrichchhafren.. 2 
⸗ Romanshorn nad) gend .. .. . 4 
⸗ s MWaflrburg. . 2 2. 202. 2 UVo 
⸗ ⸗-VLangenargen (Weſtende tes Ortes) 0 
⸗ ⸗-Friedrichshafe. 140 
⸗ gerade nach Norden nach dem Kippenhof 
wenig uber. > 14 
⸗Boltigshofen nah Meersburg.. 3740 


Die mittlere Breite des überlinger Sees beläuft fich auf etwas. 
über Y, Meilen. — Am 6. Februar 1830 wurde die Breite gemeffen: 
von Uttwiel nah Fiſchbach — 32,641‘, nah Immenftad = 27,996’ nürnberger Maß. 


Die größte Breite des überlinger Sees ift bei Friedrichshafen 
2,33 Meilen, bei Meersburg 21,500', Radolfzell 6800°, Ueberlingen 7600 
neubadifches Maß. 

Der Bodenſee iſt im S.D. am breiteſten und im N.W. am ſchmälſten 
und bat bei mittlerem Wafferftande einen Flächenraum von 
3487 0 D Meilen. Rad einer Berehnung der großherzoglich badifchen 
Waſſer- und Straßenbaudirertion beträgt die Geſammtoberfläche Des 
Bodenſees mit dem Unter= und Zellerfcee = 5,862,000,000 G’ oder 
146,550 badifhe Morgen = 9,6161 geographifche D Meilen. *) Cin 
Zeh Erhöhung des Wafferfpiegels ift nach derfelben Berechnung = 
586,200,000 Kubiffuß. 

Im Fahre 1817 ftieg der See am 27. Juni von Mittags 12 Uhr 
bis Abende 6 Uhr, alfo innerhalb 6 Stunden = 9% Joll; in jeder 
Sekunde blieben alfo im Mittel beim fhnellften Stri gen 257,819 Kubiffuj; 
Waſſer zurüd. 


Das Waſſer des Bodenfees fleigt während der Schneefhmelze in. 
den Alpen oft in wenigen Tagen um einige Buß, in feltenen Fällen 
bis 10% Fuß über den Nullpunft des Iindauer Pegeld, und war 
befonders hoch in den Jahren 1343 und 1511. Im Jahre 1640 =: 
10° 2, 1770 = 10° 7%", 1785 = 9 119%’, und in den Jahren 
1817, 1821 und 1822 ebenfalls ein hoher Wafferftand. Schr niedrig 
war derfelbe in den Jahren 1672, 1725, 1779 und 1784. Nach vielen 
Erfahrungen ver Neuzeit zeigt es ſich, dap der Bodenfee nie über 13° 
4" neubadiſch Maß geftiegen ift, was einer Waffermaffe gleichkommt 
von 78,555,800,000 Kubiffuß — 785,558,000 badiſche Fuder. 


*) Das topographifhe Bureau berechnet 9,294 geographiſche [] Meilen. 
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Die Tiefen des Sees find in neuerer Zeit von Seiten Wirtem⸗ 
r96 durch Gaſſer und Baulus in verfhiedenen Richtungen quer 
d längs über den See gemeffen worden, wodurch die früheren Angaben, 
8 er 2208° tief fei, alfo 900° tiefer läge, als der Grund der Nordfee, 
rfhwinden. Die tiefien Stellen find: 


zwifhen Staad und Merrburg. -. » » 20. 505‘ 
⸗Konſtanz und Friebrihshafen. . . . .. 677° 

⸗ inau 2 2 2 2 en 964° 
Romanshorn und Friebrihshafen. . . . . 784‘ 

.— se kind 2 2 en 699° 

Rorſchach und Langnargen . 2 2.2... 676° 

⸗ :e Yin 2 2 2 en 320' 


u 1000 Kubikfuß das Klafter) — 1,875,840,000 Kubifflafter = 
3,758,400,000 neubadifhe Fuder. 


Der Bodenſee nährt 2 Battungen Gäugetbiere, 26 Fifcharten, 
srunter Salıno Mursenula und Salmo Woartmanni, 73 Bogelarten, 
runter 36 Arten von Schwimmvögeln auf demfelben und 30 Arten 
umpfoögel auf den angrenzenden Moräften gefunden werben, und 
I verfchiedene Scalthiere. — Der Fiſchfang iſt fehr bedeutend, 
e obere Theil jedoch weniger fifreih, al® der untere. In dem 
eren See werden die fchmadhafteften Gangfifche (die Heringe bes 
»denſees) gefangen, welche die des Unterſees weit an Güte über- 
fen. Der Fiſchreichthum ift überhaupt und bei den verfciebenen, 
: foftbaren Arten fehr einträglid. 


Bei ſtürmiſchem Wetter, zumal wenn der Südwind weht, den man 

r Föhn nennt, wüthet der Sce auf eine furdtbare Weife und bie 
chifffahrt auf demfelben wird dann ſehr gefährlih. Merfwürbig ift 
dem See die Erfcheinung, welde Ruhß genannt wird und darin 
kcht, daß das Wafler, ohne erfennbare „äußere Urſache, plöglic 
ſchwillt, ebenfo ſchnell wieder finft und wieder in die Höhe fteigt. 
tiefe Erfcheinung ift aber fehr felten. 


Nicht häufig friert der Bodenſee zu; er ift aber fon öfter fo Kart 
t Eis belegt worden, daß man ber Länge und Breite nad) über den⸗ 
den bat hingehen können. In den Sahren 1076, 1077, 1325, 1329, 
22, 1435, 1437, 1443, 1465, 1497, 1565, 1571, 1573, 1596, 1605, 
48, 1695, 1709, 1740 und 1830 founte man auf dem Bodenfee reiten 
d fahren, 

In alter Zeit wurde der Handel um den See herum, über Bregenz, 
bon nad) Pfin, Oberwinterthur u. f. w., durch welche Orte die Römer 
te Heerftraße führten, betrieben; diefe mögen aud die Schifffahrt zum 
srtheile deffelben eröffnet Haben. Die erfte Spur, die wir von Schiffen 
f dem Bodenſee finden, ift jene Flotte, welde Tiberius gegen die 
ndelicier erbauen Tief. 


Die erften und thätigften Schiffleute waren die Bürger von Konftanz 
d Lindau. Die lindauer Schiffer übten jedoch Keionderen Aunkiuuang, 
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über die Fifcherei aus, und es entflanden damals verfchiedene Fiſchord— 
nungen; jegt beftehen nur noch einzelne Drtsverträge und in der Mitte 
des Sees ift völlige Fifcherfreiheit. 


Man bediente fih auf dein Bodenfee mehrerer Arten von Ediffen, 
welche aber alle fehr einfach gebaut und nur durch die Größe von 
einander unterfhieden waren. Die größte Art derfelben war Die der 
Lädienen, welche 4—5 Fuß tief im Waffer gingen, 110 Schuh Tang, auf 
dem Boden 14 Schuh breit waren und einen S2 Schuh hohen Segelbaum 
führten. Die Länge des Segeld war 82%, Ellen, und feine Breite 
enthielt oben 24 und unten 16% Ellen. Man lud in -diefe Schiffe 
Paften von 2500 Zentner. Die Halblädienen waren von geringer Größe. 
Segt bat man zu gewöhnlichen Schiffen die fogenannten Segner — Die 
Haldfegner, und dann fommen die Fifherfchiffe. 


Man verfuchte es zwar öfters, größere Schiffe bier zu gebrauchen, 
aber vergebens. Herzog Sigismund von Defterreich baute im 
Sahre 1454 ein Meerfhiff und Marr von Kirdhen zu Lindau im 
Jahre 1523 eine Galeere, welche jedoch vom Waffer nicht recht getragen 
werden konnte. Nur die Schweden waren im breißigfährigen Kriege 
glüdliher mit dem Bau größerer Schiffe. Ein Engländer baute im 
vorigen Jahrhundert ein englifhes Lurfchiff auf dem Bodenſee und 
Dberft Williams baute fogar eine ganze Flottille aus 15 Kriegsfchifien, 
mit welchen man verfchiedene militärifche Operationen machte. 


Die Dampffhifffahrt auf dem Bodenſee ift feit 1824 eingeführt 
und wird dermalen auf großartige Weiſe betrieben. Es beſtehen jegt 
mehrere Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften *) und 20 Dampffchiffe befahren 
den See. Sie haben theilweife bis 110° Länge und 25° Breite mit 
30 bis 60 Pferdefraft. Laſtſchiffe bis SO’ Länge, 18° Breite und 
mit 2000 Zentner Ladungsfähigfeit, den Seeorten gehörig, befahren in 
großer Zahl den See und den Rhein bis Scaffhaufen. Die Perfonen: 
frequenz, fowie der Waarentransport ift fehr im Steigen begriffen. 


Die vorzüglichften Häfen des Bodenfeeg find: Konftanz**), Ludwigs— 
bafen (früher Sernadingen), Friedrichshafen, Bregenz, Lindau, Rorfhad. 
Landungspläße am badifchen Ufer: zu Radolfzell, Staad, Ueberlingen, 
Meersburg. Bei Haard und Bregenz, Wallbaufen, Vetershaufen bei 
Konftanz, Reihenau und Bodmann werden Schiffe gebaut, welche von 

Eichenholz zufammengefegt find. 


Die Ufer des Bodenſees gehören zu den fchönften Gegenden des 
deutſchen Vaterlandes. Befonders um den See her entfaltet die Yand- 
fhaft alle Reize einer glüdlihen Natur, und jener weit gereifte Wan: 


*) Die fonftanzer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft befährt ten Borenjee mit 4 Schiffen, 
vie frietrichehafener mit 4, vie Iindauer mit 5, die jhaffhaufener mit 4, die romanskorner 
mit 3 Schiffen. Der überlinger See wird aueſchließlich von ter konſtanzer Geſellſchaft 
befahren. 


“) Der Bau des konſtanzer Hafens koſtete 160,797 fi. 51 kr., ter Bau tes 
meersburger Hafens koſtete 6560 fl. 33 fr. (Finanzſtatiſtik Eeite 391). 
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derer mag Recht haben, wenn er fagt: „Der Bodenfee ift der ſchönſte, 
größte und Tieblichfte Anblid in ganz Deutſchland“. 
Es prangt ein Kranz von gold’'nen Früchten 

Um dich, du fegensreihes Feld; 

Die Rebe ftredet ibre Ranken 

In deinen hellen See hinein 

Und ſchwer belatene Schiffe ſchwanken 

In reiher Stätte Häfen ein. 


Prächtige Alleen von Obftbäumen befeftigen und verfhönern dag 
Ufer, ziehen fih am Geſtade hin und abwechfelnd verlieren fi reiche 
Weinberge oder Fruchtfelder amphitheatralifh bis an den Fuß höherer 
Berge, Die entweder mit Waldungen bebedt oder auch mit freundlichen 
Landhäuſern, mit Echlöffern und Kapellen bejegt find. Hunderte von 
Ortfchaften beleben ten See und fpiegeln fi in feinem Gewäſſer: 

Und Böker kommen aus dem Norben 
Und aus tem Süden, See, zu kir! 
Tu bift das Herz der Welt geworten, 
D Land! und aller Yander Zier. 


Bon Heiligenberg aus bat man eine wunderlieblihe Ausſicht auf 
die ganze ſüdliche Gebirgskette, den in der Sonne ſtrahlenden Spiegel 
des Sees und die vielen Ortfchaften, welde ringsumber liegen. Bei 
Konftaunz, wo der Eee ganz ſchmal wird und eine Brüde darüber 
führt, find wohl die fchönften Punkte. Da liegt der überlinger See, 
ber eigentliche Oberfee, der Iinterfee mit der reizenden Infel Meinau 
und binter ihm die Berge des Hegaues. Bon Friedrihshafen aus 
erfcheint der Bodenfee ganz anders. Statt der niederen Berge bei 
Konſtanz erheben ſich am jenfeitigen Ufer hinter den niederen Vorhügeln 
die Gletfchergebirge der Schweiz mit ihren riefigen Häuptern. Bregenz 
und Lindau bieten neue Schönheiten dar. 


Der Zellers oder Unterſee liegt (wenn man denfelben weft: 
wärts bis zur Brüde von Stein, oſtwärts bie etwas oberhalb Gottlichen 
rechnet) von 269 31’ 12° big 269 47° 20° Länge und von 470 38’ 35° 
bis 479 44° 42" Breite. Er bat 1%o0oo [JMeilen Flächengehalt und 
ift, wie oben bereits bemerkt, mit dein Bodenfee zufanmengenommen 
949%) 000 [II Meilen groß, ohne die in beiden Ecen liegenden Eilande: Die 
ar Meinau und Reichenau, deren Slächeninhalt ſich auf 1154 509 HMeilen 
beläuft. 

Die Infel Meinau, welde durch einen feften Steg mit dem feiten 
Lande verbunden ift, — einer der fihönften und herrlichſten Punfte 
Deutſchlands — fteigt terraffenförmig aus dem Waffer hervor ,. bevedt 
mit Wiefen, Acdern, Weinbergen, Chftwäldern und Gärten. 


Der Unterfee, in weldem die ziemlich beträcdhtlidhe und hiſtoriſch 
fo wichtige Inſel Reihenau liegt, ift nicht fehr tief, denn man 
findet überall mit 60 Fuß Grund. Zwifchen der Reichenau und dem 
Dorfe Rollmatingen hat der Zellerfee eine foldye Untiefe, daß diefe im 
Herbfte, bei niedrigem Wafferftande, ganz vom Waffer frei wird und 
man trodenen Fußes von der Inſel an das feſte Lowd garen Tamn. 
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In den Boden- und Zellerfee ergießen fich gegen 50 Bäche und 
Flüſſe, welche ihren Urfprung in den Alpen, dem ſchwäbiſchen Gebirge 
und in den badiſchen Bergen haben; unter dieſen: die dornbirner 
Achen — die bregenzer Ah — die Argenbach — die Mellens 
bad — Sübersbah — Weiß-Ach — Roth-Ach — die Arge 
— bie Schuffen — die Ah, welde bei Aulenvorf mündet — Die 
Aach, welche durch Bomfurt fließt — die urnauer Nah — Die 
feefelder Aach — die Stodadh — die Goldach — die Steinad 
— die Aach, welde bei Radolfzell mündet, u. f. w. 


2. Der Mummelfee, lacus mirabilis der Römer, Wunverfee 
(48° 36° nördlicher Breite und 250 52° öftliher Länge v. F.). Diefer 
See liegt in einer Höhe von 3130 parifer Fuß, in der Nähe des foge: 
nannten Seefopfes, *) und aus ihm enifpringt die wilde Aher. Seinen 
Namen hat er wahrfcheinlih von dem unterirdifchen dumpfen Gemurmel 
und Aufftrudeln, welches befonders bei ftürmifher Witterung wahrge: 
nommen wird. Hört man dies bei ftilem Wetter, fo hat man Eturm, 
Nebel oder Donner zu erwarten. Er ift nit groß, hat eine Fänge 
von 920° und eine Breite von 750° und hält im Umfreife ohngefähr 
eine halbe Stunde; feine Tiefe hat der Forſtmeiſter Schrifel, in deilen 
Dienftreffort die Waltgegend achörte, zuerft erforfcht, weil man glaubte 
fie fei unergründlid, und fand 66°; eine Geſellſchaft von Strasburg, 
welche glaubte die erſte Zorfcherin zu fein, fand 63°. Sein Waffer ift 
von den verfaulten Tannen ſchwarz. Fiſche ernährt er nidt, auch bei 
feinem Augfluffe halten fih bis auf eine Viertelftunde feine auf. Eeine 
Ausdünſtungen verurfachen gewöhnlich ftarfen Nebel und Ungewitter und 
im Winter virlen Schnee. Man behauptet deshalb, es fei nicht rathſam, 
etwas Schweres in die Tiefe des Sees zu verfenfen oder auch ftarf in 
denfelben zu fehichen, weil gewöhnlich ein fhädlicher Nebel aus demfelben 
anffteige, welder Gewitter verurſache. Die Volfefage machte den See 
in früheren Zeiten zur Wohnung von Seefränlein, die oft den Bewoh— 
nern der benachbarten Thäler hilfreich an die Hand gegangen feien. Im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts verurfachte der Eee, als man Vic 
Adyer wegen Holzflößungen zu hoch fpannte, eine furdtbare Ueberſchwem— 
mung. Nicht fern von diefen ift 

3. der wilde See auf ter fühlihen Seite des Kniebis (48% 35° 
N. B., 25054 O. L.), 2843° hoc, und fließt dDurd die Schönmünzbad) 
in die Murg. Er hat eine Viertelftunde im Umfange. Wie der Mum— 
melfce hat er im 17. Jahrhundert bei ähnlider Spannung feinen Damm 
durchbrochen und über 400 Wohnungen und Höfe verwüſtet. 

4. Der Nonnenmattweier (IT IE N. B., 25° 28 D.%.) 
liegt in einer Höhe nah Wild von 2845, nah Michaelis von 2767' 
über dein Meere, in einer Eraterähnlichen Vertiefung am Kohlgarten. Er 
bat 238 Ruthen im Umfange, ift 91 Ruthen lang und 58 Ruthen breit. 


Als Seltenheit ift bier der ſchwimmenden Infel zu gedenken, die 
grüne Inſel genannt. Sie beſteht aus einer Art Torf, aus einem 


*) Auf dem Seelopfe ſelbſt liegt der fogenannte Heine Mummelfee, 3103' hoch. 
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Gemiſch von Erte, Moos, Laub, Gras, Wurzeln und Tannennadeln. 
Man glaubt, daß fie eine Die von 30' hat. Der See ift fehr fiſchreich 
und führt Forellen, Karpfen und Lachsforellen. Das Waſſer dieſes 
Weihers fließt in die Wiefe ab. 

5. Der eihener See (47 39 B., 350 34° &). In einer 
Höhe von 1494’ Tiegt diefer See, der darım merfwürdig iſt, weil er 
oft eine Fläche von 8 bis 10 Morgen Landes unter Naffer fegt ‚oft 
aber auch wieder verfehwindet, fo DaB ınan Korn und Hafer an derfelben 
Stelle pflanzen kann. 

6. Der Feldſee (470 5% bis 250 49°), auf dem Feldberge in 
einer Höhe von 3401’ gelegen, ift 14 Morgen groß. Man fifcht darin 
gute Lachsforellen. 

7. Der Glaswaldſee (480 26 N. B., 25055’ O. L.), welder 
in die Wolf und das Schapbacherthal abfließt, liegt in einer Höhe von 
2592° über dem Meere. 

8 Der See am Seemv08 (IH! TV’ N. B., 250 50'’0.%); von 
Seemoos wird eine niedrige Anhöhe umgeben, bie gerade auf ihrem 
®ipfel einen Fleinen klaren See trägt, deffen Niveau etwa 7 Metres 
höher, ald das Seewoos Tiegt. 


9, Der Titifee (470 54° bis 250 49°); 2598 über dem Meere, 
am Abhange des Feldberges, liegt diefer etwa 500 Schritte breite und 
eine Viertelſtunde lange See, ift mit dem Feldſee durch die Guttach 
verbunden und bat treffliche Hechte, Karpfen und Forellen. 

Man glaubt, das jenfeite dee Bruderhalderberges, dem Titiſee 
parallel liegende Moos bei Hinterzarten ſtehe mit dem See durch 
unterirdiſche Gänge in Verbindung und erzählt ſich beweiſende Fakta. 
Richtig iſt, dag ſchweres Fuhrwerk in jener Gegend einen dumpfen Hall, 
wie der über Aushöhlungen zu fein pflest, verurfadt. Doch glaubt 
man fobald nicht fürchten zu dürfen, Daß der See irgentwo auf der 
Steig durchbrechen und durd dag falfenfteiner Thal hinaus Hölle und 
Himmelreih und Breisgau unter Waffer fegen werde. 

10. Der Schludfee (479 49° bis 250 50°), 2308’ über dem 
Meere, drei Biertelftunden lang, eine Bierteljtunde breit, iſt ſehr 
fiſchreich und hat oft 40 Pfund ſchwere Hechte. 

11. Der Ilmenſee (470 52 bis 270 2) bei Pfullendorf, 
eigentlich ein großer Weiher; er iſt reich an Krebſen, Barſchen, Hechten, 
Forellen und Welſen (Silurus). Theils die Tiefe dieſes Sees, theils 
ſeine innere Beſchaffenheit, da deſſen Grund voller Geſträuche iſt, erſchwert 
ſehr den Fiſchfang. 

12. Der mökinger See, nahe am Bodenſee (47045 bis 260419 
gelegen, iſt klein aber ſehr tief; man findet in ihm Störe, bier Wellern 
genannt, von 100 Pfund Schwere. 


V. Wafferfälle 


Die befannteiten find: 


1) Der Rheinfall bei Kleinlaufenburg (47° 34' bie 25° 
44°). Nahe bei der Stadt unter der 306' langen Brüdke, wÄhr Kim 
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laufenburg mit dem ſchweizer Großlaufenburg verbindet, ſtürzt ſich der 
Rhein mit lautem Gebrauſe über Felsblöcke hinab und donnernd brechen 
ſich die ſchäumenden Wellen an den Granitmaſſen. Einen herrlichen 
Anblid gewährt diefer Wafferfall, wenn ſich die Sonnenftrablen in den 
wirbelnden Fluthen brechen und in dem umberfprigenden Wafferftaube 
einen fchimmernden Regenbogen bilden. Bei rubigem heiterem Wetter 
hört man das Donnern des Falles fchon eine Stunde weit. Diefer 
Rheinfall wird gewöhnlid Laufen genannt. Alle mit Waaren bela- 
denen Schiffe müffen dieſes Falles wegen oberhalb des Städtchens 
ausgeladen und an ftarfen Seilen längs dem Ufer hinunter gelaffen 
werden. 

2) Der Rheinfall oberhalb Rheinfelden (47% 33° bie 
25° 27°). Man nennt ihn den Höllhbaden oder dag Gewild. Dir 
Felſen mitten im Rheine fangen ſchon eine Stunde oberhalb des Falles 
an und ftreihen bis unter bie Brüde bei Rheinfelden bdergeftalt fort, 
daß nur eine drei Schritte breite Definung bleibt, wodurd die Echiffe 
mit der größten Behutfamfeit geführt werden müffen. 

3) Der Wafferfall bei Todtnan (470 50° bis 250 36°). 
Unweit diefes Städtchens flürzt fi eine der drei Quellen der Wieſe 
in zwei Armen mit lautem ©chraufe 318° bo über auf einander 
gethürmte Felsmaffen herab und das grüne Geſträuch, das zwischen 
den Rigen der Felswand hervorfproßt, bildet mit Dem weißen tobenden 
Schaume des Waldbahes und den grauen Granitblöden ein anzie— 
bendes Bild. 

4) Der Schaufall am Heidenfhloffe zu oberft im 
Simonswalde. 

5) Der Schaufall bei Triberg (480 8° bis 250 540). Drei 
Bergftröme ergießen fid bei Triberg von drei Seiten ber in den Keffel 
einer engen Schlucht. Einer diefer Bäche, der Fallbach, flürzt 542° 
hoch herab über aufgethütmte Steinmaffen von Fels zu Fels in fieben 
einzelnen Fällen mit Tautem Gebrauſe und fprigt weithin den ziſchenden 
Schaum. J 

6) Das Betöfe hinter Oppenau. 


7) Der Fall bei Geroldsau, die große Bütte genannt, 
der in einer engen, tiefen Schludt ungefähr 24 hoch in einen Keffel 
ee den er ſich feit Jahrhunderten im Felsgeſteine ausge: 
ölt hat. 

8) Die große Schwellung des Schwarzenbadeg, der 
fi mit der Rauhmünzbach bei ihrem Wafferfalle vereint und zum 
Holzflößen benugt wird. Die Schwellung beträgt 250° und Bat einen 
Hall von 24°; fie Tiegt in der Gegend von Forbach im Murgthale. 

Außer diefen Wafferfällen gibt es noch eine Maffe Eleinerer, befon: 
ders im Schwarzwalte, welde die wilden Schluchten beleben und von 
folhen Höhen herabftürzen, daß nur der Schaum des Waffers fichtbar 
wird, 


——— — 


— 21 — 
XI Freiwillige Raturerzeugnifie. 


Müflet im Naturbetrachten 
Immer eins wie alle achten; 
Nichts iſt drinnen, nichts iſt draußen ; 
Denn was innen, das ift außen; 
So ergreifet ohne Säumniß 
Heilig, öffentlih Geheimniß. 
(Goͤthe.) 


Die Verſchiedenheit des Bodens und der klimatiſchen Verhältniſſe 
der einzelnen Theile des Landes bedingen eine große Mannigfaltigkeit 
von Erzeugniſſen der Natur, und die Bewohner laſſen es nicht fehlen, 
durch Zucht und Pflege die Bemühungen derſelben zu unterſtützen, um 
das, was die Natur hervorgebracht, zu vermehren und zu vervollkommnen, 
damit es zum allgemeinen Beſten verwendet werden kann. 


I. Erzeugniſſe des Mineralreiches. 


Baden beſitzt zwar keine Gold- und Silberminen, deren Ertrag 
ſeine Bewohner bereichern könnte; allein nichtsdeſtoweniger iſt Das, 
was der Boden aus dem Mineralreiche bietet, von großer Bedeutung. 
Wir beziehen ung zugleich auf die geognoſtiſche Beſchreibung des Groß⸗ 
herzogthumes, der wir das Nöthige hier entlehnen, um eine überſichtliche 
Darſtellung zu erhalten. 

A. SHetalle. 


Gold. Eigentliche Goldbergwerke hat Baden nicht; aber ſchon im 9. Jahrhundert 
wurde Gold aus dem Schuttlande des Rheines gewaſchen und die Arbeit mit mehr oder 
weniger günſtigem Erfolge bis auf unſere Tage fortgeſetzt. Ehemals waren Goldwäſchereien 
langs des Rheines von Baſel bis Mannheim; gegenwärtig aber, da bie Ausbeute in den 
oberen Rheingegenden fih von Jahr zu Jahr verminterte, beftehen davon nur noch wenige, 
wie in Darlanten, bei Kehl und Philippsburg. 

Rh Die aus Rheingold geprägten Dufaten trugen die Umſchrift: „Sic fulgent litora 
eni“. 

Silber. Es wird meiftens aus filberhaftigem Bleierz gewonnen, auf welches vermittelft 
Gruben gebaut wird, 3. B. die Grube „Oüte Gottes“. Auch bei Großſachſen wird bermalen 
auf jilberhaltiges DBleierz gebaut. Gediegenes Silber findet fi gleihfalls vor: Grube 
„Zeufelsgrund“ bei Niedermünfterthal, Grube „Wenzel“ bei Wolfah, Grube „Sophie“ bei 
Wittichen. 

Kupfer Bon ben zahlreichen früheren Kupfergangen unferes Gebirges wird gegenwärtig 
nur berjemige vermittelft der Grube „Herrenjegen” im Wildſchapbachthale angebaut, in der 
‚Nähe von Rippoltsau; ihr entquillt das rippoldsauer Sauerwaffer. 


Kobalt. Die Gaͤnge viefes wegen feiner Benugung zu malte hochgefchägten 
Metalles liegen vorzüglich im mittleren Theile des Gebirges; tie Grube „Sophie“ bei 
Wirtihen, die Grube „Güte Gottes” und die Grube „Anton“ bei Heubach bauen auf 
Kobalterz. 

Braunftein. Diefes wegen der Bereitung des Chlores und der Chlorpraparate für 
den Techniker, wie für den Arzt gleich wichtige Erz kommt in unferen Gebirgen auf zahlreichen 
Gängen vor, tie im Granit der Gegend von Bräunlingen und Villingen aufjegen. 


Blei. Auf Blei allein oder der bloßen Bleigewinnung wegen wirb in unferem Lante 
fein Bergbau getrieben. Silberbaltige Bleierze find es vorzüglid, auf die gebaut wird. 
Wird das filberhaltige Werkblei ter jogenannten Treibarbeit unterworfen, jo wird Bleiglätte 
und Bleifilber gewonnen. 

Eiſen. Dieſes nüglihfte aller Metalle wird in Baden in ziemlicher Menge bervorges 
bradt. Die Eifenerze, aus denen es ausgeichieben wird, sind bauptiäclich Kieleleilenttein, 
wie er ſich in verſchiedenen Ablagerungen zeigt; das Bohnery, \einer tugelien Srtnit mragn 
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fo genannt, und der thonige Brauneifenftein. Auch Rotheifenftein und Rothgültigerz findet 
ih vor. Ueberhaupt aber bieten die Eifenerzgange nicht ten Vortheil eines Baues auf 
regelmäßige und zuſammenhängende Lagerftätte; die Erze Liegen meiftens nefterweiie und 
regellos zerftreut, was ihre Gewinnung mühſam madıt. 

Galmei. Es findet fi diejes ber Zinfgewinnung wegen fo wichtige Erz in mäaͤchtigen 
Lagern bei Wiesloch, wo vor hundert Jahren fhon ein lebhaft betricbenes Bergwerk beftant, 
das dermalen wieder in fehr glänzender Weife betrieben wird. 

Malachit. Er findet fih meift als Ucherzug auf dem Kupfer» und Gifenfiet ver 
Grube „Herrenjegen“. 

Fahlerz findet fih bei Haslach. 

Titenit in der Umgegend von Sulzbach. 

Pfilomelan, Manganit und Pyrolujit bei Eiſenbach unfern Neuftadt. 

Wismuthfilber, Grube „Friedrich Chriſtian“ bei Wolfach. 


B Steine. 


Sie bieten fi faft aller Orten im Weberfluß dar. Die Hauptgattungen find bereits 
oben bet ten Bebirgsarten und der Befchreibung der inneren Befchaffenheit ter Erdoberfläche 
angeführt worden, weshalb nur noch einige befontere Arten zu nennen find. 


a) Aus tem Kieſelgeſchlechte: Feueriteine bei Altenbach, Adate bei Oberſtein, 
Jaspis am Oelberge. Amethyſt findet fi in der Nähe von Kandern; Granate, wiewohl 
jelten, im Granit des Schwarzwaldes, häufiger im Dolorit des Kaiferftuhlgebirgee. 
Der Rheinkiejel zeigt jih an den Ufern des Rheines. 

b) Aus tem Kalkgeſchlechte: Verſchiedene, oft ſchön gefärbte Arten von Marmor 
finden ji bei Emmentingen, Baufdlott, Dietlingen, Efringen, Denzlingen u. f. w. 
Ecdjleiffteine werden zu Kürnberg und Yangenau gebrochen. Schön kryſtalliſirter 
Kaltipath kommt in mehreren Gruben des Schwarzwaldes, auch in manden 
Gegenden bes Odenwaldes, 3. B. an der Bergitrage, vor Flußſpath, oft in 
prachtvollen Wurfeln, haben die Gruben Batenweiler und Müniterthat. 

Gyps findet jih in ausgevehnten Lagern als Dede des Kochſalzes; gebrochen 
wird er aber nur an folhen Orten, mo er zu Zage geht, wie in Hapmereheim. 
Alabafter, körniger Gyps, kommt im Donau: und Wutachthale vor. 


c. DBrennbare $Koffilien. 


Die wahre bituminofe Steinkohle wird zur Zeit in unferem Lande nicht gewonnen; man 
war bis jegt einzig auf die flodförmigen Lagerftätten von magerer Glanzkoble oter 
Anthrazit beihräntt, die in der Gegend von Berghaupten, Diersburg und Zundweiher im 
Uebergangsgebirge ſich vorfinden. 

Torf dagegen iſt im Ueberfluß vorhanden, beſonders im See⸗, Mittel- und Unterrhein— 
kreiſe, ſowie in den Haardorten. Schwefel zeigt ſich, wenn auch nur in geringer Menge, 
im ehemaligen Kinzigkreiſe. 

Vitriol wurde früher in dem gangbaren Werle bei Schrieeheim gewonnen, das aber 
jegt till fteht, da die Ausbeute nicht mehr ergiebig genug fheint. 


D Erden. 


Die aufgefhwemnten Hügel und Vorberge, welche am weſtlichen Fuße des Schwarzwaldes 
binlanfen, ſchließen mehrere bebeutende Thonablagerungen ein. Sie werden an verſchiedenen 
Stellen bergmänniſch abgebaut und das Erzeugniß, welches fie liefern, iſt allgemein unter 
dem Namen Töpfertkon und Weißerbe bekannt. 

Die wichtigſten Thongruben finden fih in ter Gegend von Heimbach, fowie bei Balg. 
Auch bei Wiesloch finret fi eine ſchöne zum Formen geeignete Thonerde. 

Porzellanerde grabt man auf dem Karlftein bei Hornberg; fie wird in ber ludwigs 
burger Porzellanfabrif verarbeitet. 

Bolus, Oker und Belberde findet fi zu Brizingen; fie wird meift nach der Schweiz 
geführt. Auch eine Tripelgrube wird zu Brögingen im Oberante Pforzheim bearbeitet. 


E Sal;. 


Mit diefem Naturerzeugniß ift Baden wahrhaft gejegnet. Die Salinen Rappenau und 
Dürrheim, welche jährlih an 300,000 Zentner Salz liefern, verfehen nit nur unjsr Land, 
fonbern eräbrigen noch cine Menge deſſelben, bie in's Ausland geführt wird. 
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Fr. M5fineratquellten. 


Damit iſt nicht leicht ein Land mehr verſehen, als Baden. Ihre Anzahl betragt nahegu 
ſechzig, theils größere, theila unbebeutentere. Die namhafteſten ſind folgende, vie theils In 
Schwefelwaſſer, theild in Stahl: und Sauermwafler beſtehen: „Ueberlingen, Babenweiler, 
Glotterthal gell am Harmersbach, Dürrheim, Rippoldésau, Petersthal, Freiersbach, Nord⸗ 
waſſer im Renchthale, Sulzbach, das Hubbad, Antogaſt, Baden-Baden, Lichtenthal, das 
amnalienbab bei Durlach, das Schwefelbad Langenbrüden, das Salzbad Rappenam mb 
einheim” 

Das beſuchteſte Bad des Landes, vielleicht das beſuchteſte in Deutſchland, iſt Baden⸗ 
Baden, welches oft in einem Sommer mehr denn 40,000 Fremde zahlt, die jedoch mehr des 
Pergnügens, ald tes Babes wegen dahin fommen. 


6. Derfleinerungen. 


Sie fommen in allen Gegenden unſeres Lantes vor, wo bie neptuniſchen Gebilde fich 
zeigen. Beſonders reich an DVerfteinerungen ift jedod dic Tegelformation des öninger Stink⸗ 
tolles, deſſen Gebilde in Bezug auf tie Pflanzenwelt theils der heutigen Flora ganz fremd 
ſind, theile überfeeifchen Fäntern angehören und theils folhen Geſchlechtern, vie heute noch 
in der Gegend wachſen. 

Auch die Torflager enthalten mancherlei Verſteinerungen; ebenſo der im Rheinthale 

verbreitete Löß, die Geroͤllablagerungen des Schwarzwaldes, die Bohnerzlager bei Altſtadt 
und Heudorf, die Molaſſe an den Ufern des Bodenſees. der Suͤßwaffertalt in der Naͤhe von 
Loͤrrach, ter Süßwaſſergyps unfern Engen, die Thonlager bei Kandern, der Lias bei Langen⸗ 
brücken, Sulzburg, Donaueſchingen, ter Keuperſandſtein in der Umgegend von Sinsheim, 
endlich die Muſchelkalkformation am ſüdöſtlichen Abfalle des Odenwaldes (Buchen, Walldürn. 
Tauberbiſchofsheim). Auch die Steinkohlengebirge in den Umgebungen von Baden haben 
Abdrücke von beſonderer Schönheit. 

Die Verſteinerungen gehören größtentheils der Pflanzenwelt an und beſtehen in Abdrücken 
son Gräſern, Schilf, Blättern, Farrenkräutern, auch theilweiſe von Bäumen; doch find auch 
zablreiche Verſteinerungen aus der Thierwelt zu finden, wie Abdrücke von Amphibien, Fiſchen, 
Schnecken und Muſcheln. Auch findet man in dem Sande der Rheinebene öfters Knochen 
rieſiger vorweltlicher Thiere, merkwürdig als Zeugen großer, auf unſerem Erdboden ſtattge⸗ 
fundener Veraͤnderungen und Umgeſtaltungen. 


II. Erzeugniſſe Des Pflanzenreiches. *) 


Richtiger noch als das Mineralreih ift das Pflanzenreich, deſſen 
Erzeuaniffe ebenfo mannigfaltig, ald zablreih und nugbar find. Die 
meift ichönen und fräftigen Bäume unferer Wälder liefern ung das 
zum Bauen, Brennen und zu ©eräthfchaften fo unentbehrlihe Holz; 
die Gefträude aller Art nützen und theild durch ihre Blüthen oder 
Früchte, fowie auch durch ihr Holz; die auf Feldern, Wieſen und 
Fluren in Menge wild wachſenden Pflanzen geben uns theile vice 
wirffamen Heil und Arzneimittel, theild werden fie ihres wiſſen ſchaft⸗ 
lichen Werthes wegen geſucht und geſammelt. Es würde ein ganzes 
Werk ausmachen, wollte man alle in Baden vorkommenden Gewächſe 
auch nur aufzählen; es ſollen darum hier nur die ſchätzbarſten und 
merkwürdigſten genannt werden. 


4. Nadelhölzer. 


Die Kiefer oder Röhre (Pinus syivestris), die Weißtanne (Pinus Picea), tie 
Notbtanne oder Fichte (Pinus Abies) und die Xerhe (Pinus Larix). Auch hin und wieder 
im Schwarzwalde die Pinte (Pinus Pinea). 


*) Gmelin: Flora Badensis Alsatica. — Griesjelih: Flora Badenan. 
Und jo weiter, 
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Bb. Saubbholzer. 


Die Eihe, und zwar die Sommereihe (Quercus pedunculata, Ehrh.) und bie 
Wintereiche oder Steineihe (Quercus robur, L.), tie Bude (Fagus sylvatica), tie 
Birke (Betula alba), die Eſche (Fraxinus excelsior), tie Erle (Betula alaus), tic 
£inde (Tilia europa), vie Ulme oder Rüfter (Ulmus campestris), ter Ahorn (Acer 
platanoides), vie Hainbuche (Carpinus betulus), der Vogelbeerbaum (Sorbus aucu- 
parius), der Bergahorn (Acer pseudoplatanus), die Bappel (Populus alba), tie Espe 
oder Zitterpappel (Populus tremula). 


c. Gefrauds. 


Der Haſel (Corylus avellana), der Schwarzdorn oder Schlehe (Prunus spinosa), 
der Weißdorn oder Mehlbeere (Cratægns aira), der Hollunder (Sambugus nigra), ter 
Taachbolter (Juniperus communis), die Himbeere (Rubus idæus), tie Brombeere 

Rubus cæsius et fructuosus), die Heitelbeere (Vaccinum myrtillus), ter Hartriegel 
Ligustrum vulgare), das Pfaffenhüthen (Eunonymus europa), tie Hagebutte 

osa canina), das Pulverhofz (Rhamnus frangula), ter Maßholder (Acer campestre), 
die Weite, befonders die Sahlweite (Salix Caprea). 


D. Arzneipflanzen. 


Die Schafgarbe (Achillea Millefolium), vie Giftwende (Asclepias vinxetoxicum), 
das Faullieschen (Annagallis arvensis), tie Klette (Arctium Lappa), das Leinkraut 
Antirrbinum linaria), das Kallfraut (Arnica montona), der Waldfarren (Aspidium 
ix), der Kalmus (Acorus calamus), der Wermuth (Artemisia Absynthium), bie 
Malve (Alcea rosea), der Kümmel (Carum carvi), der gute Heinrich (Chenopodium 
bonus Henricus), ver weiße Andorn (Diectamnus alba), der Wegſenf (Erysimam 
officinalis), der Erdrauch (Fumaria ofl.), das Benediktenfraut (Geum urbanum), das 
Zaufentguldenfraut (Gentiana Centaureum), die Gundelrebe (Glechoma hederacea), 
der Wait (Isatis tinctoria), das Ruhrfraut (Inula dissenterica), der Lavendel (Laven- 
dula spica), ter Löwenzahn (Leontodon taraxacum), die Meliſſe (Melissa calamintha), 
die Kamille (Matricarıa Chamomilla), das Mutterfraut (Matricaria parthenium), vie 
Münze (Mentha crispa), tie Saatnigelle (Nigella arvensis), ter Majoran (Origanum 
Majorana), tie Hauhechel (Ononis spinosa), der Sauerklee (Oxalis acetosella), vie 
Kreuzblume (Polygala vulgaris), ver Augentroft (Euphrasia oflicinalis), ter Bibernell 
— saxilraga), das Engelſũüß (Polypodium vulgare), ver ſpitze Wegerich 
Plantago lanceolata), die Primel (Primula off.), die Raute (Ruta graveolens), 
ter Rosmarin (Rosmarinus 3 das Seifenkraut (Saponaria off.), der Flieder (Sam- 
bugus Ebulus), ter Salbei (Salvia pratensis), die Kreſſe (Sisymbrium nasturtium), 
die Bitterfrefie (Cardamine amara), tie Hauswurz (Sempervivum tectoram), ber 
Huflattig (Tussilago farfara), vie Gelbwurzel (Tormentilla erecta), ter Thymian 
(Thymus serpillum), ter Baltrian (Valeriana ofl.), der Ehrenpreis (Veronica ofl.), 
das Wollfraut (Verbascum thapsus), die Haſelwurz (Asarum europsum), ver Walt: 
meifter (Asperula odorata), tie Engelwurz (Angelica sylvestris), tie Betonie (Beto- 
nia off.), ter Boretih (Borago off.), die Wegwarte (Cichorium intybus) und tie 
Taubneſſel (Lamium galeolobdelon). 


x. Giftpflanzen. 


Die Tollkirſche (Atropa Belladonna), die Hundopeterſilie (Aethusa cenopium), 
der Eifenhut (Aconitum napellus), die Küchenſchelle (MAnemone pulsatilla), ter Aron 
‘ (Arum maculatum), ter Fliegenfhwamm (Agaricus muscarium), das Schöllfraut 
(Chelidonium major), die Zeitlofe (Colchicum autumnale), ver gefledte Schierlina 
(Conium maculatum), ber Wafferfhierling (Cicuta virosa), ter TZaumelförbel (Chiero- 
phillum temulentum)), der Stechapfel (Datura stramonium)), der Kellerhals oder Seidelbaſi 
(Daphne mezerum), der Fingerhut (Digitalis purpurea), die Wolfsmilch (Euphorbia 
cyparesia), das Biljenfraut (Hyosciamus niger), die Nießwur; (Helleborus niger — 
viridis et foetidus), ver Taumelloh (Lolium temulentum), tie Echwertlilie (Iris 
pseudocuros), der ®iftlattig (Lactuca virosa), die Rebentolde (Oenanthe fistulosa), 
die Einbeere (Paris Yuadrifolia), der Gifthahnenfuß (Ranunculus sceleratus), ter 
/Swarze Nachtſchatten (Solanum nigrum), tas Bitterfüp (Solanum dulcamara). 
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F. Seltenere Pflanzen 
mit Angabe ihres Fundortes und ihrer Dlüthezeit. 


Achillea nobilis, I.. Edle Schafaarbe. Feldberg. Juli. i 

Aconitum Napellus, L. Blauer Eiſenhut. Feldberg. Juli. 

Aconitum Lycoctonum, IL. Gelber Eijenhut. Belchen. Juni. 

Agaricus cantharellus, L. Eierſchwamm. Nadelwald bei Baden. 

Agrimonium odorata, L. Wohlriehender Odermenig. Sasbachwalden. Juli. 

Althea hirsuta, L. Haariger Eibifh. Gegend bei Weinheim. 

Anemone pulsatilla, L. Küchenſchelle. Schwarzwalvhöben und Höhen bei Weinheim. Juli. 

Arbutus Uva ursi, L. Bärentraube. Hügel zwifhen Ucberlingen und Stockach. Mat. 

Biscutella Im vigata, L. Brillenſchote. Sasbach und Limburg. Juli. 

Butomus umbellatus, L. Blumenbinſe. Waſſergraͤben bei Yangenbrüden. Juni. 

Calla palustris, L. Sumpffhlangenwurz. Sumpfige Srlenwälter bei Haufen. Juni. 

Campanula pyramidalis, L. PBoyramitenförmige Glockenblume. Feldberg und Ruine 
Hohenbodman. Juli. 

Carlina acaulis, I,. &berwurz ober Silberbiftel. Feldberg. Juli. 

Caucalis grandiflora, L. ®roßblätterige Haftdolde. Thurmberg bei Durlach. Jull. 

Chelidonum corniculatum, L. Rothblũhendes Schöllfraut. Feld bei Edenftein. Juni. 

Circza intermedia, Ehrh. Mittleres Hexenkraut. Kntebie. Juli. 

Circza alpina, I. Alpenherenkraut. Feldberg. Juni. 

Coronilla Emerus, L. Straudige Kronwide. Burgheim. Mat. 

Cynoglossum sylvaticum. Walthundszunge. Merturiusberg. ' 

Cypripedium Calceolus, L. Frauenſchuh. Rottweil am Kaiſerſtuhl. Mai. 

Cytisus nigricans, I. Schwaͤrzlicher Bohnenſtrauch. Weberlingen. Junt. 

Dentaria enneaphylla, L. Zahnwurz. Bei Kandern. April. 

Dictamnus albus, L. Weißer Diptam. Hügel von Breifah. Mai. 

Drosera longifolia, L. Yangblätteriger Sonnenthau. Am Mummel: und Hornfee. Inli. 

Echinops spzerocephalus, L. Kugeldiſtel. Burgheim am Katjerftuhl. Juli. 

Epilobium alpinum, L. Atpenweitrid. Kalkfelſen bei Möstirh. Juli. / 

Epipactis rubiginosa (Serapias, L.). Rothe Serapias. Friekrihsfelder Wald. Sunt. 

Epipactis pallens. Bleiche Serapias. Haarlaß bei Heitelberg. Juni. 

Eriophorum alpinum, L. Alpenwollgras. Triberg. Mat. 

Erysimum odoratum, Ehrh. Wohlriechender Hederich. Mauern bei Wertheim. Juni. 

Erysimum hieracefolium, L. Habichtskrautähnlicher Hederich. Bei Wertheim. Juni. 

Euphorbia exigua, L. Kleine Wolfsmilh. Bei Neumalſch. Juni. 

Fumaria bulbosa, L. Knolliger Erdrauch. Leutershaufen. März. 

Galanthus nivalis, L. Schneeglödgen. St. Blafien. März. 

Galium rubrum. Rothes Labkraut. Bei Kirchheim. Juni. 

Geranium sylvaticum, L. Waldſtorchſchnabel. Belchen. Juni. 

Gladiolus communis, L. Siegwurz. Wieſen zwiſchen Goldſcheuern und Kehl. Juni. 

— fastigiata, L. Doldiges Gypoktraut. Utmadingen. Juni. 

Helleborus fetidus, L. Stinkende Nießwurz. Rheinufer. Marz. 

Helleborus viridis, L. Grüne Nießwurz. Soarlap bei Heitelberg. Marz. 

Hippopha@ rhamnoides, L. Santtorn. Borenjee. April. 

Hyvpochoeris glabra, I. Kahles Fertelfraut. Neuenburg. Juni. 

Laserpitium prutenicum, L. Preußiſches Laſerklraut. Wertheim. Juli. 

Lepidium alpinum. Alpenkreſſe. Möskirch. 

Lilium Matargon, L. Türkenbund. Schriesheimer Thal. Juni. 

Litorella lacustris, L. Strandling. Mainauinſel. Juli. 

Lunaria biennis, Mönch. Montfraut. Thurmberg bei Durlah. Mai. 

Lychnis coronaria, Lam. Berirnelte. Bühlerthal. Juni. 

Mentha gentilis (aquatica, L.). Bajilienmünze. Darlanten. Juli. 

Nymphx®a minima. Kleine Sceroie. . Feldbergſee. Juni. 

Nymphæa lutea, L. Gelbe Scerofe. Rbeinufer. Juni. 

Ophris cordata, L. Herzblätteriges Imiektenblumden. Murgthal. Mat. 

Ophris anthropophora, L. Menſchenähnliches Infektenblümden. Oberweiler. Mai. 

Orchis nigra, Scod. Schwarzes Knabenkraut. Wiesloch im Walde. Juni. 

Orchis odoratissima, L. Wohlriechendes Knabenkraut. Krenzach. Juni. 

Orchis globosa, I. Kugeliges Knabenkraut. Feldbergſee. 


Peuniſch und Baber, Grosherzogthum Baden. \S 
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Orobanche caryophylacea. Nelkenduftende Sommerwurz. Rottweil am Kaiſerſtuhl. 
Juni 


Osmunda lunaria, L. Mondfarren. Favorit bei Raſtatt. 

Pinguicula vulgaris, L. Gemeines Fettkraut. Am Belchen und Bodenſee; auch auf den 
feuchten Pieien bei Waghäufel. Mat. 

‚Polygala Chamzbuxus, L. Buchoblatterige Kreuzblume. Kaltfelfen bei Fürftenberg. 
April. 

Potentilla aurea, L. oldfarbiges Fingerfraut. Feldberg. Juni. 

Primula farinosa, L. Mehlprimel. Bodenſee. Mai. 

Primula auricula, L. Bergprimel. Hoͤllenthal. April. 

Pyrola chlorantha, Swartz. Grünlichblühendes Wintergrün. Bühlerthal am-Bühl. Juni. 

Rhododendron ferrugineum, I. Noftfarbiges Alpenröschen. Konftanz am Ser. Juli. 

Salsola kali, L. Salztraut. Sandgrube bei Schwepingen. 

Scilla amena, L. rühlingszwiebel. Kleinlaufenburg. April. 

Sesleria Coerulea, Ard. Blaue Seslerie. Herrenwies. Maͤrz. 

Soldanella alpina, L. NAlpenglödchen. Feldberg. 

Sonchus alpinus, L. Alpendiſtel. Feldberg. Juli. 

Spergula faginoides. Langitieliger Sport. Feldberg. Juni. 

Taxus baccata, L. Eibe. Gernsbach am Helligenderg. Mai. ' 

Thlaspi montanum et saxatile, L. Berg und Steintäfghelfraut. Bet Engen. April. 

Thymus alpinus, L. Nipenthymian. Möskirch. Mai und Juni. 

Tormentilla reptans, L. Kriechende Gelbwurz. Bei Karlsruhe. Juni. 

Tragopon majus, Jacq. Großer Bodsbart. Limburg am Kaiferftugl. Juni. 

Trientalis europza, L. Sicbenftrahl. Feldberg. Mat. 

Trollius europsus, L. Trollblume. Yeldberg und Belchen. Mai. 

Tussilago alpina, L. Alpenhuflattig. Bellen tes Feldberges. April, 

Utricularia minor, L. Kleiner Waſſerſchlauch. Waflergraben bei Linkenheim. Juni. 

Vaccinum oxycocios, L. Moosbeere. Herrenwies. Juni. 

Valeriana auricula, Dec. Ohrrandiger Baldrian. Aderfeld bei Schwegingen. Juli. 

Verbascum pheniceum, L. Violettes Wollkraut. Bei Haßmersheim. Juni. 

Vinca major, L. Großes Sinngrün. Gfringen. April. 


HI. Das Tbhierreich. 


Auch was die Erzeuaniffe des Thierreiches betrifft, kann fih Baden 
mit zu den reicht ausgeftatteten Ländern zählen. Nicht nur befigt es 
eine beträdhtlie Anzahl Hausthiere, als: Pferde, Ochfen, Kühe, Rinder, 
Schafe, Schweine, Ziegen u.f.w., die ſich zuſammen auf mehr denn eine 
Million Stüd belaufen, feine Wülder und Gebirge hegen auch noch 
zahlreihes hohes und niederes Wild; die Seen und Flüffe find reih an 
mannigfaltigen Fifchgattungen, und auf Feldern und Wiefen kommen 
Hunderte von Arten Fleinerer Thiere und Inſekten vor, Es follen darum 
nur die Bemerkenswertheſten aller Thiergattungen bier angeführt werden, 
denn um fämmtlide vorkommenden Arten aufzuzählen, müßte man cine 
ganze Naturgefhichte fchreiben. 


4. Säugethiere. 


Von Säugethieren kommen vor, wiewohl feltener: ter Hirſch Cervus Elaphus], ter 
Dambirfh [Cervus Damas], das Rch |Cervus Capreolus], das Wilpfhwein [Sus 
Scropha]; tagegen häufiger: der Fuche [Canis Vulpes], ver Dachs [ÜUrsus Meles], ver 
Marder [Mustella Foina — M. Martes], ter Iltis [|Mustella Putorius], das große 
Wieſel oder Hermelin [Mustella Erminea], das Meine Wieſel [Mustella vulgaris]. tie 
Fiſchotter [Mustella Lutra], ber Igel [Erinaceus europzus], tie wilte Kape [Felis 
Catus feris], ter Siebenihläfer [Myoxus Glis}, das Eichhörnchen [Sciurus vulgaris], 
der Hamfter [Mus Cricetus] und ber Haſe [Lepus timidus]; ter Wolf fommt nur zuweilen 
noch aus anderen Begenten zu ung, 
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B. Vögel. 


Die Vögel find höchſt zahlreich. Die Ordnung der Tag⸗Raubvögel iſt durch acht Arten 
vertreten, ſaͤmmtlich zur Gattung der Fallen gehörend; darunter der Stein: oder Goldadler 
[Falco Chrysaetos], ter Gabelweih [Falco Milvus], ter Mäufefalt [Falco Buteo], 
ver TZaubenfalf [Falco palumbarius] und der Sperber [Falco Nisus]. 


Die Raht-Raubvögel, alle Eulen, in fieben Arten; namentlih: der große Uhu [Strix 
Bubo] im hohen Edwarzwalte, bie Heine Ohreule [Strix Otus] häufiger als die vorige, 
bie Edjleiereule [Strix flammea] unt ter Kaug [Strix passerina]. 


Die Ordnung der Eingvögel umfaßt nicht weniger denn bei achtzig Arten. Unter den 
einzelnen Oattungen find zu nennen: Tie Würger, au Dorntreher oder Neuntöbter [Lanius 
Excubitor et minor]; die Krähen, befonders die Dohle [Corvus Monedula], tie Saat» 
trähe [Corvus frugilegus], tie Elſter [Corvus pica], die Nebelträhe [Corvus Cornix], 
ter gemeine Rabe, Kohlrabe [Corvus Corax] und tie Rabenfrähe [Corvus Corone]; 
re Drofiel, Goldamſel [Oriolus Galbula], der gemeine Staar und ter Waſſerſtaar 
[Sturnus valgaris et cinclus], ter Krametsvogel, Wachholterbroffel | Turdus pilaris], 
die Amfel, Schwarzdroffel [Turdus Merula], die Lerchen, beſonders vie Felde und Hauben⸗ 
lerhe [Alauda arvensis et cristatus], der Kreuzichnabel ILoxia curvirostra] nit felten 
in hohen Nadelwältern; die Finken [Fringille] find allein in acht Arten vertreten, darunter 
ver Eperling, Spatz (Fringille domestica], ter Diitelfint [Fringilla carduelis], ver 
Sanfling [Fringilla cannabina] und ter Budfint [Fringilla celebs]; ver Goltammer 
[Emberiza citrinella], ver Robripag [Emberiza Scheniclus], die weiße, graue und 
gelbe Bachſtelze [Motacilla alba, Motacilla boarula et flava], tie Nadıtigall [Sylvia 
luscinia], tie Srasmüde [Sylvia hortensis et Motacilla atricapilla], ver Zeifig 
[Sylvia Sibilatrix], tas ®olthähnden [Motacilla regulus], das Rothbrüftchen [Mota- 
cillm rubecula], das Blaukehlchen [Motacilla sueciva], das Rothſchwänzchen [Motacdiiia 
crithanus], ter Zauntönig [Motacilla Troglodites], die Meife in fee Arten [Parus 
major Kohlmeife — Parus cœruleus], die Schwalbe [Hirundo]|, Haus⸗, Raus, 
Mauer» und Uferfhmwalbe. Spechte fintet man bei zwölf Arten, darunter den Buntfpecht 
[Picus major], den Schwarz: und Grünfpeht [Picus martius et viridis], ben ſchoͤnen 
Eisvogel [Alcedo Ispida], ten Wietchepf [Upupa Epops], ten Wentehale [Jyx 
Torquilla] und ten Baumläufer [Certhia familiaris|]. 


Aus ter Ordnung der hühnerartigen Vögel werten angetroffen: tie Taube in fünf 
Arten [Columba palumbus Ringeltaube, Columba turtur Turteltaube, Columba risoria 
Lachtaube ıc.|, das Huhn, und zwar das Felthuhn [Tetrao Perdix], das Hafelhuhn 
[Tetrao Bonasia], das Birkhuhn [Tetrao Tetrix]; auf ten höcften Gebirgen finbet 
fih zuweilen auch das Schnechuhn [Tetrao Lagopus]; auf ven Bergen tes Echwarzwaltes 
wird auch noch der Auerhahn [Tetrao Urogallus] angetroffen; häufig, beſonders auf Saat; 
feltern, ift tie Wachtel [Tetrao Coturnix]|; weniger oft wird der Trappe [Ortis tarda] 
auf Brachfeldern gejehen. 

Aus der Ordnung ter Etelzvögel kommen vor: ter Reiher in fieben Arten [Ardea 
major ter gemeine Reiher, Ardea Grus Kranich, Ardea Stellaris Rohrtommel, Ardea 
purpurea Purpurreiher zuweilen am Botenfee, Ardea nigra ter ſchwarze Storch fehr 
jelten]; tie Schnepfe, und zwar die Heer-, Wald-, Lerchen⸗, har: und Teichſchnepfe [Sco- 
lopax gallinago , Scolopax rusticala, Scolopax pygmæa, Scolopax gallinula et 
stagnalıs], ver Kibitz [Tringa varellus], ter Strantläufer [Tringa alpına] am Botenfee, 
ter Aufternfifher [Haematopus ostralegus] am Rheine, aber fehr felten, ver Wachtelkönig 
[Rallus crex] und tas Blaphuhn (Tuhca atra). 


Die Ordnung ber Schwimmosgel endlich finten wir in folgenden Oattungen: Die Möve, 
und zwar die Wintermöve, tie graue und die braune Möve [Larus tridactylis, Larus 
einereus, Larus fuscus], der Seerabe [Pelicanus carbo) biswellen am Rheine, ter 
Taucher in fieben Arten [Colymbus glacialis Gistauder, Colymbus criotatus Hauben⸗ 
taucher, Colymbus stellatus ter gefledte Taucher ꝛc.), die wilte Gans [Anas anser], ®ie 
Schneegans [Anas segetum], tie Tauchergans [Mergus merganser], tie wilte Ente 
[Anas boshas], tie Xöffelente [Anas clipeata], tie Sägente [Mergus serrator] unt 
noch andere. 


Zur Strichzeit find Waſſervögel aller Art in den Eumpfen und Altwallern des Meine 
in Menge zu feben. 
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c. Amphibien. 


Minder zahlreich iſt die Klaſſe der Amphibien, von denen wir nur den Froſch in ſechs 
Arten antreffen, und zwar den Laubfroſch Rana arborea], ven grünen Waſſerfroſch [Rana 
esculenta], ten braunen Grasfroſch [|Rana temporaria], tie Unfe [Rana portentosa], 
die Feuerfröte und tie gemeine Kröte [Rana bombira et Rana buso], vie Eidechſe 

Lacerta agilis et muralis], ten Salamanter [Lacerta Salamandra ter Erdſalamander, 
‚acerta atra ber ſchwarze Salamanter, Lacerta palustris der Waſſerſalamander :c.]. 
Bon Schlangen trifft man die oft 3—4 Fuß lange Ringelnatter [Coluber natrix], tie 
glatte Natter [Coluber lavis] und die Blindſchleiche [Anguis fragilis]; hie und ta, 
wiewohl felten, fintet fih auch die giftige Natter, Viper [Vipera Berus]. 


D. Fiſche. 


Die Klaſſe der Fiſche dagegen iſt wieder um ſo zahlreicher. Man findet da aus der 
Ordnung der Grätenfiſche den Aal [Murzena anguila], die Aalraupe Gadus lota], den 
Kaultopf [Cottis gobis], den Barſch in mehreren Arten [Perca fluviatilis, Perca lucio- 
perea ıc.], die Schmerle [Cobitis barbatula], ven Wetterfiih [Cobitis fossilis], ten 

eis (Silurus glanis] oft 100 Pfund ſchwer, ten Lade [Salmo salar], die Rheinranfen 
[Salmo lacustris] oft bis zu 50 Pfund Gewicht, im Rheine; tie Forelle, ſowohl die 
emeine $orelle [Salmo fario], als auch die Lachsforelle [Salmo truta]; aud tie Alpen: 
orelle {Salmo alpinus] findet fih in den Waltbähen tes Schwarzwaldes. Der Hecht 
[Esox lucius], es gibt deren im Bodenſee 20—30 Pfund ſchwer; ter Karpfen [Uyprinus 
carpis], der Barbe [Cyprinus barbus], bie Schleie [Cyprinus tinea], der Weißfiſch 
[Cyprinus leuciscus], die Kreſſe [Cyprinus gobis). 

Aus der Ordnung der Knorpelfifche trifft man öfters den Stör [Accipenser Sturio], 
dann die Lamprete [Petromyzon marinus] und die Brite [Petromyzon fluvialis]. Eine 
dem Borenfee eigene Fiſchgattung ift der Gangfiſch ISalmo coeruleus]; er hat in feinem 
verfehtebenen Alter auch verſchiedene Namen: im erften Jahre beißt er Heuerling oder 
Mägdl, im zweiten Stubenfifh, im dritten Gangfiſch, im vierten Ranken, im 
fünften Halbfiſch, im fehsten Dreter und im fiebenten Blaufeld. Sie kommen nur 
in gewifien Jahreszeiten auf tie Oberflähe des Waflere, wo fie dann in Menge gefangen 
und theils roh verkauft, theils gefalgen oder getrodnet werten. 


E: Infekten. 


Am größten und zahlreihften ift unftreitig die Klaffe der Kerbthiere oder Inielten, ven 
denen ſich wohl die meiften Arten, die im übrigen Deutihland oder überhaupt in Ländern 
unter gleichen Breitegraden einheimifch find, aud) in Baden vorfinten. Auch nur tie bemerfene: 
wertheften anzuführen, würde zu viel Raum einnehmen; es follen deshalb nur die Ortnungen 
mit der Anzahl der Arten angegeben werden. 


Aus ter erften Ordnung ver Kerbthiere, Käfer [Coleoptere] zahlt man allein bei 
48 Gattungen; von der zweiten Ortnung, Halbkäfer [Hemiptere] an 10 ©attungen; 
von der tritten Ordnung, den Schmetterlingen [Lepidopters] nächſt 80 Gattungen; von 
der vierten Ortnung, Nepflügler [Nemopterze] bet 15 Gattungen; aus der fünften Ordnung, 
welhe tie SKautflügler [Hymenoptere] umfaßt, über 30 Gattungen; aus ter fehdten 
Ordnung, Sweiflügler [Diptere] mehr als 20 Gattungen und aus ter fiebenten Ortnung 
endlich, ven flügellofen Inſekten [Apterze] bei 30 Gattungen; jede tiefer Gattungen begreift 
nun wieber viele Arten in fih; — eine unendlich große Abtheilung der belebten Ecöpfung, 
von denen viele, wie fich nicht beftreiten läßt, den Menfchen zur Laft fallen, weitaus bie 
opt: Zahl aber, wenn nit zum Nutzen, fo doch zum Vergnügen terjelben geſchaffen fint. 
on den vielen Infekten tft aber nur ein einziges (hie auslandifche Seivenraupe abgerechnet), 
bas von den Menſchen gepflegt und gezogen wird, — es tft dies bie Biene, welche man in 
Schwaͤrmen in fogenannten Bienenftöden halt; beren gibt es in Baden mehr denn vierzehn: 
taufend Stüd. | 


Fr. Würmer. 


Die fechete und este Klaſſe des Thierreiches faßt die Würmer in fih: Viele von ihnen 
leben im Körper der Menſchen und Thiere, wo fie manderlet Krankheiten verurfahen, wie 
der Banbwurm [Distoma Tenia folium] und ter Hirnwurm [Hydelis cerebralis], ver 
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bei den Schafen die Drehkrankheit verurſacht. Doch ſind uns viele auch wieder äußerſt 
nützlich, wie ber Blutigel [Hirado medicinalis], welcher allein mehr Menſchen das Leben 
gerettet hat, als je durch Inſekten umgekommen ſind. Von den vielen Arten der Schnecken 
und Muſcheln finden ſich viele, welche theils ihres Nutzens, theils ihrer Formen wegen geſucht 
und geſammelt werden, wenn fie auch ten im Meere vorkommenden an Schönheit weit nad: 
ftehen. Die Iepte Familie der Würmer, die Polypen, bilden ven natürlichen Uebergang zum 
Pflanzenreih, intem viele von ihnen fchon pflanzenartig geftaltet find. Es find deren nur 
wenige Arten bei uns zu finden, 3 DB. der grüne Armpolyp [Hydra viridis], aud ber 
braune, orangegelbe und blaffe Polyp [Hydra fusca, Hydra grisea, Hydra pallens] 
finden fi zuweilen an ven Waflerpflanzen, der Feberbufhpolyp [PlumateHa) und der 
Afterpolyp [Vorticella], endlich noch ter Flupfhwamm [Spongia fluvialis] auf Holz 
und Eteinen im Wafler. 
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| 3. Abıheiiuug. 
Statiftil oder Bolls- und Staatstunde. 





A. Volkskunde. 


Leben ift das Grundgefes in der Natur, _ 
Das Alles fortbewegt auf rathfelhafter Epur, 
Und in dem Rab der Zeit, mit dem wir vorwärts gehen, 
Iſt oft der Wechſel nur — die Wahrheit nit — zu jehen. 
Der Geiſt allein nicht achtend jener Epiele — 
Die auf terdSphäre drehend wir erbliden — 
Folgt ftets dem unveräußerlihen Ziele, 
Das Lift und Thonheit nimmermehr verrüden. 
%. C. Pfnor. 


I. Einwohner. 


Infofern als eine blühende, in rafher Progreffion fi vergrößernde 
Bevölkerung eines der Elemente der Kraft und tes Mohlftandes eines 
Staates bildet, gehören Die Fragen über Bevölferungsfunde unter die 
wichtigften in der Statiftif, welde in der Edilderung des Staates 
vorzüglih beachtet und hergusgehoben “werden müflen, befonders in 
einer Zeit, wo ſich die Uebervölferung in vielen europäifchen Staaten 
findet, die Auswanderungen immer an Zahl zunehmen und wir den vor 
180 Fahren in England durch den Richter Hall Schon auggefprodenen 
Grundfag Tängft bewahrheitet gefunden haben: „daß ein Staat in 
dem Maße ärmer werde, als tie Volkszahl in demfelben 
fih vergrößert”, und nah Malthus: „daß die Größe der 

„Volkszahl unbedingt durd die Maffe der Subfiftenzmittel 
befhränft fei“. — Die fteigende Bevölkerung ift ein Strom, welder 
von dem höchſten Geſichtskreiſe der Regierung aus ſtets beobachtet, 
geregelt und eventuell aeleitet werden fol. — Wenn ed nicht bezweifelt 
werden Fann, daß ein Bolf um fo mächtiger und blühender ift, je mehr 
kräftige, wohlhabende, gebildete und glüdliche Menfchen es zählt, fo darf 
man doch das Hinauswadfen der Population über die Unterhaftsmittel 
(Webervölferung) nicht begünftigen. Cine übermäßige Concurrenz der 
Arbeiter ftürzt nicht bloß materiell durch Herabdrückung des Lohnes die 
große Mehrzahl des Volkes in's Elend, fondern ift auch moraliſch eine 
der gefährlichften Verfuchungen: für die Reichen zur Hartherzigfeit und 
Menſchenverachtung, für die Armen zum Neid, zur Unehrlichkeit und zur 
Proftitution. In jedem erftidenden Gedränge pflegt die thierifhe Natur 

. ded Denfcen über die geiftige den Sieg zu gewinnen. (Bevoͤlkerungepolitik.) 
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4 Stand und Gang der Bevölkerung. 


Zahl und Berhältnig von 1812 bis mit 1852 und ber 
Intenfivität derfelben. 


Die erfie Zählung der Bevölferung des Großherzogthumes Baden, 
nachdem daffelbe feine jegigen Beftandtheile erhalten hatte (fpäter hatten 
einige Ausgleihungen ftatt, die nur wenig Einfluß auf diefes äußerten), 
war das Fahr 1811. Sie wurde vom großherzoglihen Minifterium des 
Innern angeoronet und betrug 989,717 Seelen. Im Dezeinder 1812 
erfolgte eine_ zweite Zählung mit 1,001,630 Bewohnern, und die Vers 
theilung derfelben auf die einzelnen Kreife, Acmter und Drte weißt die 
von der großherzoglichen Regierung veranlaßte Herausgabe der Topos 
graphie von Baden nad.*) Diefe Zählung wurde mit einer Million 
aud (1815) ald deutſche Bundesmatrifel angenommen; ebenſo gilt dies 
felbe in der allgemeinen geographiſchen Literatur als beftimmte Thatfache, 

. und geben desfalls, obgleidy in neuerer Zeit Varianten entftanden find, 
in chronologiſcher Reihenfolge die Zählungen immer nad) Quellen dieſes 
Minifteriums und des der Finanzen. Wo diefe fehlten, hat man fie nad 
Durdfgnitten ergänzt. 


Sanptüberfiht der Volkszahl von 1812 bis mit 1852 im ganzen Lande. 


*) Das Großherzogthum Baden nad) feinen Kreifen und Gofgerihtsprevinzen, auch 
Amtebezirfen, t6pographiih dargeftellt (Karlsruhe bei Müller 1813 und 2. Aukage RU, 
Die Bearbeitung erfolgte durch den damaligen Generaljettetät, jegigen Sry. Rath Bunter 
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a) Dahl und Werhältnig der Volkezahl aach Wegierungsbezicken von 
1812 bis 1842 und 1852. *) 


L Regierungsbezirk des Seetreifes. 











Die Drganifotion ber Nmt6bejirfe Hat leider qu wıele Weränberungen erfahren, ala dab wie Bergleihungen 
ein Geihrereh ein tonnten; Sa6 Nahe 1812 warte De6ialis zur Wernteicung mit 1842 nad ven Amteorien 
des Beßteren georener. Das Jadr 1852 hat aber wieber befonvere durd Die Nandeeherrlichen Amter neue 
&biaberungen, eriebren; mir daben Die ongebeut, men aber miere Rergleidungen mit 1812 num 
eteafaüfgen Boriger üheriaen. Das Jahr 1646, in 
vorkommt, läßt id noch in Ser 19 bringen; fie it Geite 83 und 84 angegeben, au die grographiice 
Erde nos Die, weißer hier Die Morgengahl berechnet worden iR und Die Bertheilung euf einen 
der Beoblterung. 
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Bon 1812 an hat fi) der bereits angegebenen Urfachen wegen ’ 
die Volkszahl nur langfam vorwärts bewegen fünnen. Zur völligen 
Ausgleihung diefer Verbältniffe bedurfte e8 friedliche Zeiten, bis eine 
durchfchnittlide Erhöhung von ein Prozent jährlich erfolgen Fonnte, 
welches der normale Punkt dreißig Jahre lang geblieben if. Don 
1848/49 an — den Jahren der deutſchen, insbefondere badiſchen 
Revolution — vermindert fih die Volkszahl mit jedem Jahre, und 
fühlen wir bereits bei den Volfszählungen die Auswanderungen, welde 
dur die Erftere, hauptfächlih aber durch die andauernde Kartofiels 
franfheit, fih immer in höheren Proportionen gezeigt haben. Die 
Legtere Bat feit 1845 mehr und minder die Nahrungsverhältniffe ſo 
beengt, daß der ärmere Mann und Familienvater ohne Staats =. oder. 
Gemeindehilfe die nöthigen Lebensbedürfniffe kaum erfhmwingen kann. 
Die aller Orten zunehmende Verarmung iſt eine nicht zu längnende 
Thatfache, und es macht diefe Erfcheinung ebenfowohl den Staatsre⸗ 
gierungen, wie audy Jedem, welcder nicht ohne Gefühl für Noth und 
Leiden feiner Mitmenfchen ift, nicht Teichte Sorgen. 

Nach dem 4. Berichte über die Wirkfamfeit des badiſchen Vereines 
für deutfche Auswanderung (1853) find von 1848 bie mit 1853 —= 
40,996 Köpfe ausgewandert. *) Nach weiteren Forſchungen werden 
über 60,000 Menfchen das Land verlaffen haben, denn gar viele find 
ohne Staatserlaubnig in fremde Länder gezogen. 


Solche und ähnliche Verhältniffe finden wir nicht nur im Großher⸗ 
zogthum Baden, fondern allerwärts in Deutfchland und den enropäifchen 
Ländern, wo die Bolfszahl pro [Meile über A000 Menfchen zählt. 
(3000 bis 3500 pro []Meile fol in größeren Ländern die höchſte Zahl 
bilden. „Crome.“) Wir dürfen ung nit verhehlen, daß die meiften 
deutfhen Staaten, befondere die Fleineren, an Uebervölferung leiden 
und in manchen Begenden eine Mafjenarmuth vorhanden if. Ya der 
Hungertyphus iſt in manchen Ländern Deutſchlands, beſonders 1854/55, 
durd Mangel und fhlechte Nahrungsmittel entflanten und forderte feine 
Dpfer. Die Menfchen follen, wie die übrigen Naturwefen, in einem 
gewiffen Berhältnig zur Oberfläche des Landes ftehen; Dies fcheint nicht 
nur, jondern ift in Wirflichfeit überfchritten und kann mit früheren 
Auswanderungsverhältniffen nicht mehr verglichen werben. 


Der deutihe Bund 3. B. zählte 


1815: 30,162,382 Einwohner. (Yunvesmatritet.) 

1834 : 37,131,389 ⸗ 

1840: 39,437,881 ⸗ 

1846: 41,572,366 ⸗ 

1852: 43,272,000 ⸗ (Hübner's ſtatiſtiſche Tafel. 1854.) 

Sn 37 Jahren iſt hiernach die deutſche Volkszahl um 43,46 %, 

pro Jahr 1,175 % — aähnlich wie die Refultate von Baden — 
geftiegen. 


(Zeitfrift des Vereines für deutfdhe 
Statiſtik, von Freiherrn v. Reden.) 


*) Man jehe desfalls ven nachkommenden Artitel „Ein: und Yutmantrrunake . 


_ 238 — 


Die Vermehrung in den einzelnen Ländern Deutſchlands iſt übrigens 
ſehr verſchieden, woran klimatiſche Verhaͤltniſſe, Bodenbeſchaffenheit u. ſ. w., 
die Urſache ſein mögen. Beſonders aufſallend dürfte es erſcheinen, daß, 
z. B. nach des Freiherrn v. Reden offizieller Angabe, von 1834 bis 
1846 Oeſterreich ſich nur 0,77 %, jährhich vermehrte, während Preußen 
1,58 % nahmeifl. In derfelben Zeit hatten im Durchſchnitt jährlich: 
Bayern 0,51 %, Wirtemberg 1,12 %, Baden 1,05 %, Großherzogthum 
Heffen 1,01 %, Kurheſſen 1,37%, Naffau 1 %, Königreich Sachſen 
1,26 %, Hannover O,56 %, Braunſchweig 0,80 %, Oldenburg 0,74 %, 
Mecklenburg 1% u.f.w. — Wir fehen fdhon daraus, daß nicht alle 
Staaten Deutfchlands in ihren Bolfsverhältniffen fo beengt find, wie 
Baden, das 1846: 4910 Einwohner pro [Meile zählte, während 
Wirtemberg 5024, Großherzogthum Heffen 5578, Königreihd Sachſen 
6760, Kurheſſen 4288, Naffau 4626, Oefterreih 3415, Preußen 3639, 
Dayern 3230, Hannover 2552 u. |. w. in Berechnung hatte. Die 
Ausmwanderungen zeigen ſich desfalls auch beſonders in jenen Ländern, 
wo fi eine dem Grund und Boden nicht entfprechende Volkszahl 
angehäuft hat und ver Aermere wegen Arbeitslofigfeit, Theuerung und 
Nahrungsforgen fremde Länder fuchen muß. 

Völker verrauſchen, 
Namen verflingen , 
Finftere Vergeſſenheit 
Breitet bie dunkelnachtenden Schwingen 
Ueber ganze Geſchlechter aus. 
Stiller. 

Die Zunahme eines Volkes mit ein Prozent jährlih kann nad 
natürlicher Ordnung nicht lange befichen; die Geſammtheit würde fich, 
da die Bolfszahl progreffiv fich jeweils geftaltet, in 69 Jahren verdoppeln. 
Y, % duppliren fid in 92,7 Jahren, % % in 138,9 Jahren, M in 
278 Jahren. Nähme man an, daß feit der fogenannten Sündfluth 
5421 Zahre*) verfloffen wären und fih 100 Menjchen fährlih um ein 
halbes Prozent vermehrt, alfo fe in 139 Jahren fi dupplirt hätten, 
fo müßten jet 54,975,581,388,800 Menfchen in der Welt vorhanden 
fein, während yon den Geographen für die ganze Weltbevölkerung nur 
1000 bis 1200 Millionen angenoinnen werden. E8 gibt Kataftrophen 
im Leben der Völfer, welche diefelbe wieder — freilich auf oft gräßliche 
Weiſe — auf das redhte Maß zurüdführen, wenn die Ausmwanderungen 
nicht frühzeitig dem Ueberflug an Volk gu fleuern vermögen, wie Dies 
befonders in Großbritannien ftattfindet, welches felbft bei Der enormen 
Armentare von 60 bis 70 Millionen Gulden (im Jahre 1818 betrug 
biefelbe 7,890,000 Pfund Sterling = 94,680,000 fl.) jährlih nicht 


*) Nah Johann v. Müller war die Eintfluth 3547 vor Chriſtus; hierzu die 
chriſtliche Zeittehnung. > > 2 2 0 1855 
Eumma 5402 Jahre. 


Wir haben 19 Jahre mehr angenommen, weil ji hier 139 Jahre (A % Zuwahhe) 
außglelpen. 
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beſtehen kann. *) Die Einwohner einer beſtimmten Oberfläche können 
ſich nur dann bleibend vermehren, wenn ſie den nöthigen Unterhalt 
erweitern können; fie müſſen abnehmen wenn der nöthige Unterhalt 
eine Befchränfung erleidet. Die Bewegung der Population wird durch 
die Nährverhältniffe auf eine doppelte Weife beftimmt: entweder wird 
ihnen zu Folge die Sterblichkeit oder es wird die Zahl der Geburten 
verändert. Die Mortalität fteigt und finft mit der menfchlihen Noth. 
Unter den Armen fterben überall die Meiften, während ihnen der größere 
Kinderreihthum geboren wird. Es ift darum Feine falfche Politik, wenn 


*) Nach ven Berichten von tem Pant: und Auswanberungsbureau in Großbritannien 
für die Jahre 1825 bie 1850 verließen 2,566,030 Köpfe die britiihen Infeln, durchſchnittlich 
pro Jahr 102,641 Köpfe. Seit 1846 find ausgewantert: 


1846 ..... . 129,851 Köpfe. 1850 ...... 280,849 Köpfe. 
1847 ...... 258,270 » 1881 ...... 333,979 ⸗ 
1888... ... 38,089 > 1852 ...... 368,708 ⸗ 
1849 ....... 299,198 ⸗ 1853 ...... 318,680 » 


(Die europaifhe Auswanderung. — Deutihe Bierteliahresihrift. 1855. — Cotta'ſche Buchhandlung.) 

Die britifhen Inſeln zählten 1851 bei 27,552,262 Einwohnern 4833 auf einer 
geegraphifhen [J Meile. Die Auswanderung, à 300,000 angenommen, beträgt 1,11 % 
jährlih, resp. die gewöhnlichen Geburtsüberſchüſſe; jie werben alfo bei ftäntiger Auswan> 
derung ihre dermalige Normalzahl kaum verringern, und doch fft biefe Auswanderung einer 
Völkerwanderung früberer Zeiten zu vergleihen und nur Großbritannien hat die Mittel, 
folhe großartige weltgeſchichtliche Auswanderungen zu leiten. 

England und Wales zählten 1758 etwa 6 Millionen Menſchen; darunter lebten 
33%, Millionen von Weizenbrod, 739,000 von Gerſte, 888,000 von Roggen, 623,000 von 
Hafer. Jetzt (1851), ungeachtet aller Kolonieen und Auswanderungen dahier und anderwärts, 
27,927,610 Cinwohner!! In Irland rechnete man 1838, daß von 8 Millionen Einwohnern 
5 Millionen die Kartoffeln und 274, Millionen das Haferbrod als Hauptnahrung bemupten. 
(Syſtem der Volkswirthſchaft von W. Roſcher, L Band, ©. 418. Gtuttgart bei Gotta.) 

Nach einem parlamentarifchen Aueweiſe befanden fih in England im Jahre 1854 bei 
einer Bevölkerung son 17,827,467 Seelen nicht weniger als 211,569 PBerfonen = 1,18 % 
im Armenhaufe (Workhouse). In Irland allein, bei einer Vollszahl von 6,552,055 
Seelen, wurten 214,281 — 3,27 % Brot: und Arbeitelofe in's Armenhaus geſchickt. (Br. Pz.) 

Man zahlte in England und Walcs 40 % Arme; mande Grafſchaften haben 
63 %, Arme. Aud) find es gerade die blübendften Orte, wo ſich das größte Elend zufammens 
drangt. In Lonton wachen täglih über 23,000 Menſchen auf, die nicht wiflen, woher jie 
bie nothdürftigfte Nahrung beziehen follen, und fi) deshalb über bie Statt hin vertheilen, um 
ſyſtematiſche Bettelet und Plünderung zu treiben. In Liverpool {ft ber dritte Menſch ein 
Armer. Der Hunger befällt in England oft plötzlich Tauſende von Perfonen, bie außer 
Arbeit fommen; man nennt ihn Starvation: das Leben, weiches nicht zum Sterben kommen 
kann, cher das fortgrfeßte, in die Lange gezogene Sterben. (Der Hunger in England. 
Augsburger Allgemeine Zeitinig vom 1. März 1855, Nr. 60.) — Babrifen und Welthandel, 
geſchützt durch Klotten, bringen wohl Reichthum tem Einzelnen, während ter Aermere fi 
abmühen muß, mit der Dante Arbeit fein täglihes Brod mühſelig yu gewinnen. 


In Paris wurten 1823 über 95,000 Menſchen in Hofpitälern und Häuſern unters 
halten. — In Berlin konnten von 49,935 Familien 12,087 feine Kommunalſteuer bezahlen. 
Die Zahl der laufenten Bettler verboppelte fih vom Jahre 1822 zu tem Jahre 1626 und 
die Zahl ter unterflügten Armen flieg von 2990 Familien auf 3475. — In Köln wurden 
1820 nicht weniger als 10,986 Perfonen unterhalten, welde 19 % der Kinwohner bildeten. 
Selbſt Wien hatte 10 % Arme. 

Man nimmt allgemein an, daß 10 %, ter Einwohner Europa's fi im Zuſtande ber 
Armuth befinden. In den civilifirten Rantern ift aber gerade Pie Zahl der Arınen überwies 
gend. Man rechnet in Schweben ntır % % Arme, in Norwegen 3 %, Dänemarf 4 %, 
Italien 13 %, Niederlande 14 %, Brabant 25 %, Luremburg , Frankreich 14%, 
Großbritannien 17 %, England und Walee 40 &; (Allgemeine Geſchichte und Statittik 
der ruropälihen Bivtlifation, son Dr. Joſeph Schön, Leinııg ABU.) 
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die meiſten Regierungen bei einem unentwickelten Volke das Wachſen 
der Population zu befördern, bei einem reifen, wohl gar überreifen 
Volke zu mäßigen geſucht Baden. 

Gehen wir nun weiter auf die badifchen Volfsverhältniffe nad 
allen möglichen Richtungen und mißbilligen nicht obige Abſchweifung zu 
den allgemeinen Bolfsbewegungen. | 


b) Wertheilung der Wolkszahl in Städten und auf dem Lande, nebfl der 
Wolhszahl einzelner Stadte in verfdiedenen Perioden. 


Nah Spezialberehnungen von den Jahren 1812, 1849 und 1853 
haben wir folgende Refultate erhalten: 


Sn 114 Städten aller Größen und auf dem Lande wohnten Menfcen: 
Im Verhältniß wohnten: 









in auf dem im Durchſchnitt in auf dem 
Städten. Lande. Ganzen. auf eine Stadt. Städten. Yande. 
1818: 231,917 . 769,713 . 1,001,630 . 2034 . 23 .. 77% 
1849: 322,558 . 1,040,216 . 1,362,774 . 2829 . 2A. 76% 
1852: 330,921 . 1,026,022 . 1,356,943 . 2903 . 24 . 76% 
— — — 
Wo im Jahre 1812 = 100 Menſchen wohnten, 100 %. 
verinehrten ſich diefe im Jahre: 
1849: 139 . . . 1355 . . . 136. 
1852: 143 ...0133 .. . 136. | 
In den verfchiedenen Regterungsbezirten ergaben ſich folgende Verhältniſſe: 
a) In Städten. 
Yolkszahl Durdfänit auf VBermebrung 


Kreife Stäbte. in 40 Sahren | proJahr 


nad Prozenten. 
















1812. | 1849. | 1852. | 1812. | 1840.| 1882. 


Seclreid . . . . 23 30,356] 41,900| 2,7331 1320 | 1822 | 1858 









Oberrbeintreiß . . . 30 | arsch 64843] 66.1131 1585 | 2162 | 2204 
Mittelrheintreis. . . 31 1 7aızıl sasingz| 121.826| 2522 | 3810 | 3930 
Unterrheinttei® . . . s0 I 75.844] 97.718| 100.249] 2528 | 3257 | 3342 

Summa . . 114 231,917 44,558 330 ‚921 2034 | 2829 | 2903 


b) Auf dem Lande. 











Durchſchnitt einer Vermehrung 

. d . 

Kreife ge Volkszapl Gemeinde. in 40 Jahren pro Jahr 
1812. | 1849. | 1852. |1812.|1849.|1682.| nad Progenten. 

Geckeit . . . .. 337 1 117,021| 155,226] 156,312] 337 | 447 | 450 

SO: berrdeintreis . . . 412 ‚056| 294,235] 283,092] 551 | 707 | 687 

Mittelrheinfreis. . . 356 244,671) 342,10%| 340,259] 687 | 961 956 


Unterrheinfreid . . . 318 180,965) 251,650] 236,329] 520 | 723 | 708 

Summa .„ .| 1 769,713 1,080, 216 1,026,022 519 | 11 | 702 
Eumma der Städte und 

Landgemeinden „. . I 1577 F1,001,63011,326,77911,356,9431 635 | 842 | 860 











ec) In Stadt: und Landgemeinden 1852. Im Jahre 1852 wohnten nad) 
Dursfänitt Progentenproportion zu auf dem 
Seneind .. Staͤdten. Lande. 


Secret . . .. 2,4 . 78,6 


GSeekreis.— Dberrheinfreis . „ 18,9 . 31,1 
Dserrbeinfreis. j \ Mittelrheintreis ..26,3 . 133,7 
Mittelrheintreis ,„ . 4119 Unterrheinfreis . „. 28,9 . 7,1 
Unterrheintreie . . 917 Im ganzen vande — 

Summ . . 860 — e— 


100 Prozent. 
Nabe 5 ber Vollejahl wohnt hiernach in den Städten und %, auf dem Lande. 
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Volkszahl der größeren Städte in verfchiedenen Beitperioden, 
mit Angabe ihrer Volksvermehrung von 1812 bis mit 1852. 








Seübere Däplungen einzelner 
Hädte. 





23,217 124,299 Karlsruhe (Reſidenz): 





22,057 124,316 IS erbaut. MID: 199% Gm. 1810: 10,507. 
Freiburg. . - . [10,108 115,298 |16,441 Bon 1720 bie1130: Zar . 33. 
Heidelberg . . . | 9,826 113,567 [14,564 in 
Pforzbeim . . . | 5,301 | 7,951 | 9,183 : 10078. 
Braßfal. . . . | 5,447] 8,240] 9,056 
Konfan). » - | 4,503] 6,533] 7,556 
Rafatt . » 4,204 | 7,284| 7,424 
Baht... | 4,660] 6,764] 6,939 
Bern...» 3,085 | 6,807 | 6,714 
Weinheim . . . | 4,039] 5,789] 5,774 
Ettlingen . - 3,029 | 5,187] 5,184 
Dura . . . . | 3,916] 4,887) 4,898 
Offenburg . - . | 2,880] 4,010] 4,226 
Gorrbad 12,848] 4,153] 4,166 
Bitingen . . . | 3,316] 4,136 | 3,970 


Bretten... - | 2,594 | 3,224 | 3,464 
Ueberlingen. . . | 2,608| 3,280] 3,286 
Bertpeim . . . | 3,127) 3,380 | 3,392 
Springen . . . | 2,439] 3,260] 3/266 
Eitenheim . . . | 2,627 | 3,202 | 3,225 





Die Untverfität Heidelberg: 
1788: 10,1M, 1802: 8919, 1809: 99, 


Balldürn . . . | 2,503 za 3210 1852: 14,56% Einwohner. 

törah . - . .| 1,906] 2,733] 3,145 Die Univerfität Freiburg: 
Donauefgingen. . | 2,032 | 3,048] 3,012 1786: 764, 1788: 7857 : 1573 
Breifah. » - - 1 2,514 | 3,435 | 3,376 1852: 16,441 Cinmohien "00: 7070, 
Sabingen + 1 2,706 | 2,920 | 2,904 


Die Fabritſtadt Pforzheim: 








G 18 
Buhen - | 2,138) 2,502 | 2,393 
Fr -....1 2033| 2,993] 2,930 Die Fabritſtadt Lahr: 
Mosbad * +1 2,122 7850 2,732 1803: 3909, 1852: 6999 Cinwehner, 
Redergemünd . . | 2,021) 2,657 | 2,702 Die Bäderfatt Baben: 
ingen . .| 2,160 | 2,997] 2,989 . e 
— 2 2158| 2915| 2,854 Kon: zug mohner und aBI Babegäfe, 
Biesloh . . . | 1.902) 2,877| 2,874 10:20 > > BR m 
Zamberbifhofeheim. | 1,873 | 2,535 | 2,585 Be 2837 
Pilippeburg . . | 1,056| 2,160 | 2,241 1850: - WR - 
1852 : 6714 . ‚Bi - 


Die Feſte Raftatt: 


1803: M61, 1809: 3742, 1812: 4204, 
1852: TU24 diawohner. 


Die Urfagen anzugeben, welde eine größere oder geringere Volks⸗ 
vermehrung ber einzelnen Städte beftimmte, würde hier zu weit führen 
und wir müffen einem Jeden die Nachforſchung, die bei vielen Städten 
fer nahe Tiegt, ſelbſt überlaffen. Die Zeitgeſchichte ipiegelt 5 in ihnen. 

Dranifh und Bader, @roßferzogtfum Baden, W 
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0) Bevölkerungsverhältniffe nah Geſchlechtern. 
L Im gangen ante. u. In den Kreisbegirken. 


Das weibliche Geſchlecht überzäßlte das männtihe Geſchlecht währen der auhaltenden 
Kriege bis 1817; fpäter ſtellte ſich das natürliche Gleichgewicht wieder her, denn, obgleich 
mehr weibliche als männliche Geburten regelmäßig ftattfinden (Baden hatte nämlich von 
1817 bis incl. 1849 [in 33 Jahren] 786,777 männliche und 745,122 weibliche Geburten, 
mad, Progenten 51,35 männlice und 48,65 weibliche), fo gleichen fi dod die Zahlen turd 
größere Sterbligteit des weiblichen Geihlehtes BIS zum 15. Jahre wieder aus und bie 
Ueberfehüfle des weiblichen Geſchiechtes fallen in die Zeit nad dem zurüdgelegten 14. Jahre, 
ws eine erhöhte Thätigleit, da6 Ringen nad Gelbftäntigfeit, Wanderungen in fremde 
Zänder und der Krieg das männliche Geſchlecht verringern. 


d) Yalkoaht nad Eonfeffonen. *) 


1 Im ganzen Lande. 
Hauptüberfiht. 


Summa 16,966,965 , . 1 Progent, 
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1. In den Regierungsbezirten. 


Da die Verhäftnifgahlen des Anwachfes ber Vollszahl im comfefflonellen Leben nur 
unbebeutenbe Differenzen gezeigt haben, fo werben mir austeihen, bie Verhältniffe in den 
Reglerungsbegirien mit einem Jahrgange varzuftellen und folge aus dem offiziellen Werte 
„ie politifcen Kirhen» und SYulgemeinten bes Großherzogthumes Baden 1845" erheben. 


Auf 100 Minnlibe tommen Beisliseı Auf 100 Weistihe temmen 
bei den Proteftonten ... . 103,50. : bei den Proteflanten . . 
-. Ratholilen . . 5,34. 

“- Menomiten.... 88,8. 
en dumon.ın. 97,94. 


Wenn wir die Amtebezirte ſummariſch durchſchauen, fo erhalten wir für das Jahr 1842 
folgente Anfiht: *) 






Hauptanſicht des Verpältnifes der verſchiedenen 
Glaubensgenoffen des Kandes. 


Die Ratholiten, ala der größte Theil — 100 Progent anger 
nommen ; "aud) die Klaffeneintheifung desfads georönet. 











1.91.: &6 wohnen in 38 Amtebenirfen neben 533,877 Ratpoliten : 
Fra Er sr “18.323 « 
%- 2. — —— 
— = da) —. 
u. .2 0. “A - 
Pa DE": u 
Er 2 - 
fe Ze DEIN 
Pr Fe “1 > 
Cr re — — 
...B . EB: 
oter neben 100 Satbefiten, wohnen im ganbe 48 roteßanten und 2,5 Suben; 
=. 100 Goangelifhen » - = 208 Ratholiten - 
- > 100 Juben 22200» 21088 Protefanten, 
Die fünf erten Maffen entalten in St Amtbsicten 
723.842 Ratholiten | 54,654 | 9,335 | 7,55 | 1,0 
Die fünf ten Mafen enthalten "In 28 Amteeerien 
neben 150,507 Ratheliten 1 361,045 | 13,074 1238,91 8,7 











Die Hauptfathelitenzabl, nahe 83 % terfelben, Tebt hlernahh in einem ſeht geringen 
—2 qu den übrigen Cfaubensgenoffen; es befinten ſich daneben nur 7,55 Proteftanten 
und 1,29 Juben. 





—E — Srobherzogthumes vaden, von Heumifh. (Manuferist.) dierde In ved 
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Verhältniß ber Juden zu den Chriſten. 


Wir finden Gegenden, in denen 10 bis 20, und andere, in welchen 
15- bis 20,000 Chriſten auf einen Juden kommen; fo viel iſt aber 
gewiß, daß fie in den beften Gegenden des Landes wohnen. Die 
Kornkammern Badens, die Haupt: und Fabrikſtädte, die Hauptmarftorte, 
die Haupthandelspofitionen am Nhein, Nedar, Main und am Bodenſee 
haben fie zu ihren Wohnplägen aufgefchlagen; dagegen kommen im hoben 
Schwarzwald, im beutfchen Jura und in der Seegegend nur Wenige 
vor, und zwar in Konftanz 14, Meersburg 5, Möskirch 3, Salem 2, 
Stodady 2, Ueberlingen 2, Stadtamt Freiburg 13, Achern 12, Baden 4; 
in 24 Amtsbezirfen fommen gar Feine Juden vor, wie in Donauefchingen, 
Pfullendorf, Blumenfeld, Engen, Bonndorf, Villingen, Neuftabt, Stüh: 
lingen, Seftetten, Landamt Freiburg, Hornberg, Sädingen, St. Blafien, 
Schönau, Tryberg, Schopfheim, Waldkirch, Kenzingen, Staufen, Gengens 
ba, Haslach, Kork, Oberkirch und Wolfach. 


Iſt die Bolfsvermehrung in allen Confeffionen die 
gleihe geblieben? 










Menoniten. 


Diſſtdenten. 





1817 betrug vie Vollsgahl . . . 
1852 hätte fie nach dem allgemeinen 

Zuwachs betragen foln . . 
Die Vollézahl Kat betragen 1852 


‚4 mehr in 35 Sahren 
Differenz: | weniger = = ” 


675,951 1,010,367 





907,850 | — | 1797 | 21,406 
899,183 1559 | 1453 | 23,700 


1,356,943 
1,356,943 


9,011 
9,011 











— 1559| — 
8,667 | — | 344 

Die Differenzen der Zu= und Abnahme der einzelnen Confeffionen 
find bei 3öjährigen Zählungen von feiner Bedeutung. Daß die Katho- 
Iifen abgenommen haben, beruht übrigens, wenn man einiges Gewicht 
darauf legen wollte, vorzüglich in den Austwanderungen. Die Katholiken 
bewohnen den größeren Theil der ärmeren Gegenden des Landes, welde 
einen geringeren Ertrag liefern, wie die Seegegenden, den Jura, ben 
Schwarz⸗ und Odenwald, während die Proteftanten in gefegneteren 
Landesgegenden wohnen, alfo auch Ieichter Ehebündniſſe fchliegen können. 
Es mögen deshalb auch unter ven 40,996 Auswanderern, welche in den 
jüngften Jahren Das Vaterland verließen, wohl %, Katholifen und mehr 
getoeen fein, während 2, verfelben ſchon gerechtfertigt wären, da dieſe 
m Lande, wie gemeldet, über 66 % der Bolfszahl ausmachen. — 
Sfrael aber wohnt im gelobten Lande ! 


*) Im preußifchen Staat hat fih die jüdifhe Bevölkerung von 1822 bie 1843 
um 342%, % vermehrt, die riftliche nur um 28 %, obſchon bei den Juden eine Seirath 
jährlih nur auf 139, eine Geburt auf 28 Lebende kam ne ee igen auf 112 

d 25. Dan glaubt die jüdiſchen Mütter hatten größere Pflege für ihre Kinder. 
u Reng iin j vn (B. Fr Herz Boltswirtäfäaft.) 
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e) volkszahl nach dem Febensalter. 


Die offiziellen Nachrichten find darüber ſehr dürftig. Nur die Zaäh⸗ 
lungen durch das großherzogliche Finanzıninifterium, für den Zollverein 
angeordnet, unterfcheiden das Alter über und unter 14 Jahren, 
und die großherzoglichen Regierungsblätter bringen feit 1836 die Zahl 
der zwanzigjährigen conferiptionspflichtigen Mannſchaft, die jährlich, je 
nah dem Zuwachs des Volfes, 10- bis 13,000 Mann betragen hat 
und für das Jahr 1854 — 12,055 Mann beträgt, während diefelbe im 
Jahre 1842 (13,190 Mann) den hödhften Stand erreicht und in neuerer 
Zeit (1843: 12,214 — 1844: 12,707 — 1846: 12,449 — 1847: 
12,999 — 1848: 12,706 — 1850; 12,137 — 1852: 11,418 Dann) 
zurüdgegangen ift; eine Folge der Auswanderung, welde befonders 
- diefe Altersflaffe treffen mag, da ihr die Echeu vor dem Militärftande 
Vorſchub leiſtet. 


Die Altersklaſſen nach dem Lebensalter über und unter 14 Jahren 
zeigen folgende Ueberſichten: 


a. Im ganzen Lande. 





VDolkszapl Yroportion 
Jahre. über 14 Jahren. unter 14 Jahren. über | unter 
Jah Jab Jah Summe. 14 Jahren 


Männliche. | Weibliche. 


Männliche. Weibliche. 


nah Prozenten. 






1894 . ... | 403,671 | 436,069 | 196,663 | 194,916 | 1,231,319 $ 68, 20 | 31, 80 
1840... . | 426,465 | 458,460 | 207,155 | 204,887 | 1,296,967 | 68, 23 | 31, 77 
1846 .... | 445,738 | 476,267 | 229,306 | 222,175 | 1,367,486 | 67, 62 | 32, 58 
1852... | 437,877 | 477,109 | 222,973 | 218,984 | 1,356,943 | 67, 35 | 32, 65 

Proportionsverhaltntß: Ram be 
1894 .... | 32,78 35, 42 15, 96 15, 84 100 7 48, 74 | 51,26 
1840 . ... | 32,88 35, 35 15, 97 15, 80 100 Y 48,85 | 51,15 
18% 2.4 32,69 34,93 16, 33 16, 25 100 % 48,82 | 51, 18 


32,12 | 35,23 | 16,49 | 16,16 I 100 % 1 48,61 | 51, 39 


Es zeigen fid} hier dieſelben Symptome der Auswanterungen, beſonders in der Klafle 
über 14 Jahren feit 1846; zugleich auch, daß Viele weiblihen Geſchlechtes die Heimath 
verlaffen, melde diefer Klaſſe befonders angehören. 


b. Rad Regierungsbezirken im Jahre 1840. *) 





Bolhszahl 1840. Refultate ner Zählungen 
rei übe ante en proseriien — 
14 Jahren. it: Jahren. ‚1 14 Jahren [über | unter | über | unter 
Mann- | Weib- | Männ- | Weib- Nr 1% Jahren | 14 Jahren 

liche. liche. lie. liche. Prozenten. nad) Prozenten, 


Sereiß ..... 62,5862| 68,117 
Dberrheinfreis . . I 112,669 | 121,336 
Mittelrbeintreis. . 4 141,857 | 151,829 


69,3] 3,7169, 2] W,8 
68,71 31,3] 68,8 | 31,2 
33,1 








Unterrbeinfreie . . | 109,357 | 117,178 66,9 | 33,1 166,9 | 33, 
Summa . . [726,365 | 38,67 67,6| 3, 41 67,5| 3,5 
») Der Zollverein hatte 1882: 20,355,128 Einwohner über 1} Ihn — 66,77 Prozent, 
40,130,675 ⸗ unter 14 La ven = 8,3 . 


Eumma 80,485,803 Einwohner Fe W —XXX 
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Sn Allgemeinen wird man annchmen Fönnen, daß 3 der Volfszahl 
Derfonen über 14 und % derfelben Kinder unter 14 Jahren ausmadyen. 
Die Differenzen find nicht von großer ftatiftifher Erheblichkeit. 


fe) Samilien- und Bürgersahl des Großhersogthumes, 
nebk Wittwern, Wittwen und Gefdiedenen, Verheiratheten und Unverheiratheten. 
1. Familien. 

Ze mehr Familien in einem Lande gegründet werden können, deſto 
größer ift fein Wohlftand, feine Betriebfamfeit und fein fittliches Leben. 
In Allgemeinen beredinet man als ftatiftifchen Grundfag für eine Familie 
fünf Perfonen. Das Großherzogthum Baden zählte: 

1817... . . . 200,112 $umilien = 5,05 Köpfe. 


1820 ...... 206,820 : — 5,08 = 
1825... . . . 218,486 . 0 —=518 ⸗ 
1830 ...... 230,155 ⸗ — 5,21 = 
1834 ...... 240,783 ——— 5,14 ⸗ 
1837 ...... 246,103 — 5,i3 ⸗ 
1840 ...... 253,857: =510 ⸗ 
1843 ..... . 261,212 — 5,11 ⸗ 








1846. 






Nach Kreiſen. Familien⸗ Voltezahl. Familien⸗ Köpfe 
zahl. zahl. | Famttie. 
















Seceis . -. . . | 197,023 | 37,392 | 5,28 | 199,075 | 38,030 | 5,23 
Oberrheintteis. . . | 358,342 | 68,551 | 5,22 | 349,205 | 68,420 | 5,10 
Mittelrheinkteis . . | 460,413 | 91,107 | 5,06 | 462,085 | 91,396 | 5,05 
Unterrheinfreis . . | 351,708 | 73,006 | 4,82 | 346,578 | 72,140 | 4,80 

Summa . . | 1,367,486 | 270,056 | 5,06 1 1,356,943 | 269,086 | 5,03 


Den höchften Kamilienftand hatten wir im Jahre 1830. Einhundert 
Familien zählten damals im ganzen Lande durdfchnittlihd 521 Köpfe, 
während der niederfte Samilienftand 1852 vorkommt: Einhundert Familien 
zählten 503 Köpfe. Es ift ein fuccejfives Schwinden fihtbar und bie 
Auswanderungsverhältniffe im Lande find genau zu erfennen. *) | 

Bemerfenswerth dürfte noch erfcheinen, dag dag Oberland, beſonders 
die Seegegend, der deutfhe Jura und der Schwarzwald, einen großen 
FSamilienftand zählen. Die Ehehinderniffe durch die fogenannten Hofbauern, 


*) Der Zollverein: 
Volkszahl 30,488,402. Familienzahl 6,323,483. Köpfe pro Familie 4,82. 


Und zwar: Köpfe Köpfe 
pro Fanıilie. pro Familie. 
Preußen 2.595,99. uremburg . . 2 202.499. 
Byem 2 202020. 4,58 Königreich Sachſen. . . 44. 
Rirtemberg . . . ...469. Kurhefien . . 2 2020. 5,08. 
Großherzogthum Heſſen. . 5,05. Heflen-Semburss . . . 4, 96. 


ZThüringifcher Verein. : . 4,67. Braunihwiig - » 2.2. 448. 
Haffu . . 2: 2... 419 Sranffurt am Main. . . 6,67. 


— 47 — 


wo noch das alemannifche Erbrecht beſteht, wonach der jüngfte Sohn oder 
die ältefte Tochter ven Hof erhält, mit der Verpflichtung, die fänmtlichen 
Samilienglieder Ichenslang zu erhalten, werten dazu wefentlid) beitragen. 
Sieben- bis Achthundert Höfe Tiegen in diefen Gegenden und bewähren 
den Grundfag: „daß fih an große Güter aud der Reichthum Fnüpft 
und durch diefelben die Armuth vermindert wird“. 

Die früheren Eindrittheil-Bauern, befonders im Seelande, welde 
Ehebinderniffe finden, bereichern gleichfalls die Familien. Wir haben 
Amtsbezirke, die 6—7 Köpfe auf eine Familie zählten, 3. B. Wolfach 
1842: 6,93, Bonndorf 6,57, Pfullendorf 6,25, während Borberg nur 
4,19, Durlach 4,47 u. f. w. nachgewiefen haben. 

Gute Gegenden von fehönem Ertrage erleichtern das Heirathen; es 
kommt desfalls vor, daß in diefen Gegenden die Kopfzahl der Familien 
eine geringere ift. 

2. Burger. 


Die Familienzahl eines Landes fegt auch eine entfpredhende Bür⸗ 
gerzahl voraus. Nach dem offiziellen Werfe „die politifhen Kirchen 
und Schulgemeinden 1845” und nad der Zählung von 1852 wurde die 
Bürgerzahl folgendermaßen dargeſtellt: 



















Kreife . Kopfzahl . Kopfzahl 
Seelenzahl. Bürgers auf einen] Seelenzahl. Bürger: auf einen 
zahl. Bürger. zahl. Bürger. 





























Seeltreis.. 190,037 | 32,407 199,075.| 32,414 | 6,14 
Oberrheinfreis. . . 354,056 | 58,514 | 6, 05 349,205 | 55,393 | 6, 31 
Mittelrheintreis . . 456,119 | 77,150 | 5, 91 462,085 | 74,603 | 6, 19 
Unterrheinkreis . . 349,642 | 58,561 5,97 346,578 | 58,593 | 5, 91 
Summa . . | 1,349,881 | 226,632 | 5,956 | 1,356,934 | 221,003 | 6,094 
Die Familienzahl betrug 1846: 270,056 . 5,060. . . . 269,986 . 5, 026. 
Differenz: I 43,421 0,896 . . . t 48,983 — 1,068. 


Die Differenz der Samilienzahl, gegenüber der Bürgerzafl, wird 
wohl den Staatsbürgerlihen und Klaffenfteuerpflihtigen 
angehören. 

3. Wittwer und Wittwen. 


Im Jahre 1829 zählte man 23,801 Wittwen, ohne Angabe der 
Wittwer. Im Jahre 1852 werden 36,083 Bürgerwittwen *) angegeben, 
die fih mit den Staatshürgerlichen auf 44,080 erhöhen dürften. Nach 
gemachten ftatiftijchen Erfahrungen gibt es 1, Wittwer und 34 Wittwen. **) 
Mir hätten alfo für 1852 — 22,042 Wittwer und 44,080 Wittwen, im 
Ganzen Berwittiwete 66,122, | | 


*) Im Seefreis 4,211, Oberrbeintreis 9,209, Mittelrheinkreis 12,898, Unterrhein⸗ 
freie 9,765, im Ganzen 36,083 Bürgerwittwen. x 

**) Wirtemberg zählte 1846: 33,415 Wittwer, 57,854 Wittwen, im Ganzen 1269: 
Bayern 1852: 78,337 Wittwer, 134,751 Wittwen, im Ganden 2130 Keruitiner. . 
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4 Geſchiedene. 
Darüber haben wir feine Nachrichten in Baden, Wirtemberg zählt 
deren 2247, Bayern 6058. Nach unferer Volkszahl Fönnten deren 1800 
vorhanden fein. 


5. Verheirathete und Unverbeirathete 


1852 zählte Baden 269,986 Familien, worunter 66,122 Berwittwete 
und 1800 Geſchiedene; Reft 202,064 Familien. 


Es find hiernach verheiratpet: inne . .. 202,004. Weiber .. . 202,064. 








ittwer . ... 22,092. Mittwen . . 44,080. 
Gefßievene. .___900. Gefhietene .___900. 
Summa 225,006. Summe 247,04. 
— 
Verheiratbete ..... 472,050. 
Vorhanden find über 14 Jahre alt... De 471,109. 
Summa 212,871. Summa 230,065. 
— 
Unverheirathete ·... 442,936, 


wovon noch die Witersffaffen von 15 Bis zu 21 Jahren abgezogen werben fönnen. 


g) Betraute Paare — Chen. 


Die Ehen ſtehen mit der Familienzahl in enger Verbindung, obgleich 
fie fehr wandelbar in der Zu⸗ und Abnahme find. Es fpiegeln ſich hier 
die Berhältniffe und Schidfale der Menfhen. Die Hinderniffe, ſowohl 
die moralifchen, als phyſiſchen, auch Ehebegünftigungen, Taffen propor- 
tionelle Steigungen der Ehen mit der Volfszahl nicht zu. Ein glückliches 
Jahr erfegt viele andere. Die badifhe Stantspolitif hemmt in neuerer 
Zeit den al zu kühnen Aufſchwung der Ehen, melden diefelbe durch 
die Gemeindeorbyung nur al zu fehr befördert hatte; fie wird ihm bei 
unferer Uebervölferung noch mehr hemmen müffen. Wie fih die Ehe- 
verhältniife geftalteten, zeigt nachfolgende Ueberſicht: 
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Wir hatten im Hungerjahre 1817 auf 151,5 Menſchen eine Trauung, 
in den. Sahren 1848/52 faft diefelbe Zahl, während die Bolfszahl von 
1,010,367 auf 1,362,774 geſtiegen iſt. Den Culminationspunft zeigten 
bie 1830er Fahre (Folgen der neuen Gemeindeordnung), befonders das 
Jahr 1834, weldes 10,861 Ehen bei einer Volkszahl von 1,231,319, 
alſo ſchon auf 113,4 Köpfe, eine Trauung, hatte. ' 


Getraute Paare nad Wegierungsbezirken. 





















Es erſcheint eine Trauun 

Kreife. Getraute Paare. ein KR sung 
1830. | 1836. | 1849. | 1852. | 1830. | 1836. | 1849. | 1852. 
Sceteis. . » . . Tıı95 | 1335 | 1055 143,1 | 115,6 | 186,8 | 184,7 
Cberrheinfreis . . . 1 1974 2430 | 2225 162,7 | 136,2 | 160,0 | 216,6 
Mittelrheintreie. . . | 2724 3550 | 3232 146,6 | 116,5 | 142,7 | 202,9 
Unterrheintreise . . . 1 2276 2828 | 2351 135,5 | 113,3 148,0 1853 
Eumma . . [8169 | 10143 | 8863 146,9 | 122,6 | 154,6 | 198,5 


Dieje Ueberſicht, inhaltsſchwer, wird das oben Sejagte noch mehr bejtätigen. 
Bemerfenswerth wird bei den getrauten Paaren die Hauptſumme 
derfelben fein, welde von 1917 bie incl. 1853 (in 37 Jahren) 324,693 
betragen bat, während tie Familienzahl im Dezember 1852 nur 269,986 
ausmachte. Es fterben demnad) in 30 bis IL Jahren die Familien aus 

oder ihre dDurdhfchnittliche Lebensdauer ift etwa 301, Jahre. 


h) Ein- und Auswanderungen. Fremde. Gefchaftsgehilfen und Dienfibsten. 
I. Ein- und Audwanderungen. 


Nach den offiziellen Volfszählungen find von 1817 an bis mit 1830 
ans dem Auslande eingewandert: 
17,641 Männliche, 16,596 Weibliche, Summa 34,237; Durchſchnitt pro Jahr 2446 Perfonen; 
in das Ausland ausgewandert: 
18,202 Männliche, 16,292 Weibliche, Summa 34,494; Durchſchnitt pro Jahr 2464 Perfonen. 
Die Ein: und Nuswanderungen haben fi in diejen 14 Fahren fo 
zu fagen ausgeglichen. Epätere Nachrichten fonnten wir nur in dem 
Werke „die politifhen Kirchen- und Schulgemeinden — amtlide Aus- 
aabe 1847” von 1842 big mit 1845 finden. Es find hiernad 


eingewandert: ausgewandert: 

Weibliche. Männliche. Summa. Weiblihe. Männliche. Summa. 

im Seekreis... 295, 324. 619. 284. 284. 568 

-SOberrheinkreis.. 107 . 175. 372. 607.. 548 . 1155 

e Mittelrheintreis . . 263 . 327 . 590 . 1198 . 1094 . 2290 

s Unterrhbeinfreis . - 330 . 597. 927. 31 . 762 . 149 
Summa . . . 1085 . 1423 . 2508 . 2818 . 2688 . 5506 . 

Mehr aus: ald eingewantet — . — — . 1733 . 1265 . 2998 


Nah dein 4. Beridt über die Wirkſamkeit des badiſchen Vereines 
für dentfche Auswanderung (1853) wurde zur Kenntniß gebracht: 


1) Im Durchſchnitt der Jahre 1840 bis 1847 ſind ausgewandert: 


2,565 PBerfonen; im Jahr 1851 . . 7913 Perſonen; 
im Jahr 1348.. 1,686 ⸗ ee + 1852 . . 14, ‚366 u 
s 18549 1761 s = 1853 - . 12, 932 ⸗ 
2 1 850 2,338 2 Summa 43 NS 2 


Peuniſch und Bader, Großberzogthum Baden. 6* 
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2) Von den Ausgewanderten waren: 








Angehörige| Ledige Hierunter ſind 
Jahre. wemitlen⸗ ber ſelbſiſtan⸗ Angehörige 
häupter. Tamtlien- dige Landleute. Hand⸗ anderer 

häupter. JPerſonen. werker. | Mafien ut 
1840/47 1,603 500 1,175 79 598 
1848 1,041 292 754 528 404 
1849 992 475 872 520 369 
1850 1,206 768 980 859 499 
1851 4,361 2,280 3,902 2,049 1962 
1852 8,485 3,550 7,654 3,543 3169 
1853 6,185 4,787 6,615 3,456 2862 





Summı . 7036 23,873 12,652 21,952 11,746 9863 
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N ——— N A 
Summa 43,561. Summa 43,561. 


3) Ausgewandert find von 1840 bis 1853 im Ganzen : 


nad) den nord: nach nach nach anderen nach 

amerikaniſchen überſceiſchen J oſteuropaͤiſchen 
Freiſtaaten Teras Algier ändern Ländern 
41,747. 116. | 99. 630. 139. 


4) Vermögen und Unterftügungen, welche die Auswanderer in fremde 
Länder führten: 



















































Summe 
des durch bie Betrag Daven 
Auswanderer ber Sefammt: fallen auf den 
Jahre. ausgeführten . Kopf 
p 
Vermögens, [Unterfüägun:]) Summe, ber 
einfchließlich gen. Auswanderer 










der Reiſekoſten. 

































1840/47 602,388 fl. 16,362 fl. | 618,750 fl. 

1848 461,346 : 20,326 ⸗ 481,672 : 285,68 ⸗ 
1849 420,432 ⸗ 23,411 > 443,843 : 252,04 ⸗ 
1850 498,930 ⸗ 54,091 = 553,021 ⸗ 236,53 > 
1851 818,375 : 274,261 ⸗ 1,092,636 - 138, 08 - 
1852 1,511,458 ⸗ 456,706 : 1,968,164 - 137,00 ⸗ 
1853 . . 1,699,290 ⸗ 224,613 : 1,923,903 : 160, 09 ⸗ 

Summa 6,012,219 fi. 1,069,770 fl. $ 7,081,989 fl. 1 162, 59 fl. 


Die Nachrichten über das Schidjal diefer Auswanderer, welde 
dem großherzoglichen Minifterium des Junern zugekommen find, Tauten, 
mit wenigen Ausnahmen, günftig, und der Einfluß auf das Großher— 
— kann nur als ein günſtiger bezeichnet werden, da in der über⸗ 

egenden Mehrzahl nur Proletarier ausgewandert find und mit der 
Zunahme diefer die Auswanderung vermöglicher Perfonen abgenommen 
hat. — Durd die Ausgewanderten (Cinsbefondere durch Kaufleute) 
wurden für den Abfag der vaterländiichen Erzeugniffe der Landwirth— 
(haft (Tabak, Wein 20.) und der Induſtrie (Boldwaaren 2.) im 
Auslande neue Wege eröffnet. Auch für die Heimatdgemeinden der 
Audgewanderten, welche bedeutenden Zufchuß geleiftet haben, war es 
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in den meiften Fällen von ſichtlichem Vortheil. — Im Uebrigen beziehen 
wir und auf die der Hauptüberficht der Vollszahl des Großherzogthumes 
beigefügten Bemerkungen über den Zuwachs an Volk und auf die Noth⸗ 
wendigfeit der Auswanderung, und bemerfen nur, daß, außer den von 
Auswanderern mitgenommenen Geldern, die Nachiheile ftattfinden, daß, 
unverhältnigmäßig mit den Uebrigen, nur arbeitsfähige Leute, insbeſondere 
Baugewerfe, auswandern, welche den Gewerben im Allgemeinen fühlbar 
erſcheinen müffen, um fo mehr, als hier nur von 43,561 Answanderern 
die Rede if, während in der Wirklichkeit, wie wir fpäter nachweiſen 
werden, 84,641 fehlen; über 20,000 mögen ohne Staatserlaubnig ſich 
entfernt haben und die Uchrigen in der Freinde Ieben, während wir 1852 
= 20,000 Ausländer ſelbſt im Großherzogtum Baden beherbergten. 


1. Fremde. 


Ueber bdiefen Gegenftand befigen wir wenige Nachrichten. Die 
amtlihe Ausgabe „die politifchen Kirchen» und Schulgemeinden des 
Großherzogthumes“ berechnet 1845 die Zahl der Fremden: 


Männliche. Weibliche. Im Ganzen. Auf fine [IBReite 
Scekreis . 2.2... 4a .. 40. 81... 1432 


Dberrheinfreis ... 95 . 700 . 165 ... 21,22 
Mittelrheinkreis .. 1315 . 1030 . 2345 . . .. 30,45 
Unterrheinkreis... 703 . 702 . 1405... 22,86 


Summa .. 3394 . 2892 . 6386 . . . 22,57 


Die Zahl der fländigen Fremden, welde das ganze Jahr im Lande 
wohnen, ſchwebt zwiſchen 6000 bis 7000 Seelen. Betrachtet man aber 
die Maffe von Fremden, welde täglich unfer Land durchziehen, in den 
vielen Bädern monatweife verweilen, fo dürfte dies eine kaum glaubliche 
Summe ausmahen. Die Eifenbahnen allein führen Hunderttaujende in 
das Land und aus dem Rande, ohne die Poften, und das Bad Baden 
allein zählt in der Eommerfaifon über 40,000 Gäfte. 





ML. Gefgäftsgepilfen und Dienfboten 


Nah den Volksliſten von 1845 und 1852 ergeben ſich folgende 
Refultate: 


18 ......- 109,125 . 22,079. 131,204 
Abnahme ver Geichäftsgehitfen und Dienfiboten . .. BA . ABEL. NUN 


29 — 

Die Abnahme der Gefchäftsgehilfen und Dienftboten läßt ſich durch 
die Austwanderungen, welche dieſe Klaſſe am meijten treffen mögen, wohl 
erflären. 

.i) Geburts- und Sterbeverhältniffe von 1817 bis mit 1853. 


Nach den von den kirchlichen Behörden erhobenen jährlichen Liſten 
Hatten im ganzen Lande folgende Geburten und Sterbefälle ſtatt: 


1. Ueberſicht der Geburten und Sterbefälle. *) 





Vergleicht man die Geburtsüberſchüſſe mit den allgemeinen Zählungen 
des Geſammtvolkes von Baden, fo erhält man in verſchiedenen Perioden 
nachfolgende Anſicht: 

1. Periode: von 1817 bis incl. 1844 (28 Jahre). 


Die Zählung des Volles betrug 1816 . . 1,005,899 Köpfe. 
Die Oeburtsüberfhüjfe betrugen von 1817 






bis Ente 184... . 329,308 = 

Summ ... 18 7 — 

Die Volkszählung betrug im Dezember 1044 1,345, » 
68 fehlen temnah . . - 10,444 Köpfe, pro Jahr 373. 


Die Meine Differenz von nur 373 Köpfen pro Jahr erhebt die 
Nachrichten aus den Kirchenbüchern zur ‚volftändigen Wahrheit und 
zeugt von großer Genauigkeit diefer Behörden, da fih ohnehin die 
gmenberungen und Auswanderungen in diefer Zeit auch ausgeglichen 
jaben. 


N Die Geburten und Gierbefäle haben wir aus ben Racrichten ber großpergoglicen Miniſterien des 
Ianera und der Qufg (Ueberfihten der Etrafredtepfiege) entnommen, 
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F. Periode:? von 1845 bis inel. 1853° (0 Jahre). 7 
Die Zahlung von 1844 betrug . . . . 1,345,651 Köpfe. " 
Die Geburtsüberjhüffe ergaben 1845/53 . 106,377 ⸗ 
Summa . . . 1,452,.028 ⸗ 
Die Zählung von 1852 betragt . . . . 1,356,993 ⸗ 
Es fen - 98,0858 ⸗ 


Zieht man davon bie früherey ab, welche 
Ende 1843 gefeblt haben . . . 10,444 > 


fo zeigen fi für die neun Jahre Fehlende 84,641 Köpfe, pro Jahr 9404, 
die der Auswanderung angehören dürften, welche fi in neuefter Zeit 


noch beträchtlich vermehrt, aber doc nicht die Zahl ter jährlichen 
Grburtsüberſchuͤſſe erreicht hat. 





Es fehlen von 1845/53 . 84,641 Köpfe. 
Nah amtlihen Nachrichten ſind mit it. öbriglenliher Erlaubniß 
ausgewandert. . . ee. 00.435961 
Ref ... 41,0d0 Köpfe, 


worunter fich jedoch auch Landesabweſende befinden können, die z. B. in 
Wirtemberg 2 Prozent der Volkszahl betragen. 


Die Hauptreſultate der ſtatiſtiſchen Hauptanſicht der Geburten und 
Sterbefälle von 1817 bis inel. 1853 ſind folgende: 
Auf 10,000 Geburten ergeben ſich 7478 Sterbefälle — auf 10.000 Sterbefälle 13,372 Geburten; 


zu 100 ®eburten gehören 2612 Menihen %) — zu 100 Sterbefällen 3493 Geburten, over 
je 5,23 Bamilien erhalten jahrlich ein neugeborenes Kind — je 7 Familien haben einen Sterbefall. 


Der Hauptdurchſchnitt der 37 Jahre von 1817 bis 1853 beträgt 
von der Durcfchnittsvolfszahl pro Jahr = 1,220,214 Köpfe: 


an Geburten . 2 2 20.20.3820 Prozent over 1 : 26; 
« Eterbefälen . 2 2. 26: : 1:3 


Ueberſchuß... 0,96 Prozent. 


Nach der Hauptüberficht per Volkszahl 1850 (Seite 231) erfcheinen O,95 
Prozent Bolfsvermehrung, und dürften diefe Berechnungen bei fo faft gleichen 
Proportionen in verſchiedenen Richtungen unfere Volfszählungen um fo 
mehr zur Wahrheit erheben, als auch andere Staaten ähnliche Refultate 
über Geburten und Sterbefälle aufzuwciſen haben, wie unfer Manufcript 
„Volkskunde von Baden“ nachweift, wo dag Hanptrefultat von 15 Staaten, 
mworunter Frankreich — Preußen — Gropbritannien ꝛc. vorfommen, als 
Durchſchnitt von 10—15 Jahren auf 26,52 eine Geburt und auf 36—37 
ein Eterbefall fi zeigen. **) 


Es ijt die göttlihe Ordnung!!! fagt Süßmild. 


*) Mon 1816 bie incl. 1853 haben (alte 37 Jahre zufammengerechnet) 45,147, 938, 
im Durchſchnitt pro Jahr 1,220,214 Menfhen im Großherzogthum Baden gelebt. 


**5) Nach 25jährigem Durchſchnitt — 1817 bie 1842 — hatte Baren 


auf . . . 1: 26,3 eine Geburt, 
: 2.0.1: 36,7 einen Eterbefall 


und gleicht in vieler Zeit ganz den europäifchen Etaaten. 


® 
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2. Ueberſicht der Geborenen und Geſtorbenen nach Sefchlechtern. 


Geburten. Sterbefälle Aeberſchuß. 





8: ©8 85 
Jahre. Pänn- | Meib- 58 Mönn- | Weib- 52 Männ- | Weib- Er: 
lich lich F li lich Se lich lich Se 
. 12 iche. 12 iche. iche. 25 
icht iche = de iche SE iche i S: 
z5 SE 55 
SE ‚ Is = 
Die ganze Summe ven 
33 Jahren 1611/49 B 
berug . . 786777|745122]94,7055805781558068596,06[2061199| 166054490, 
Durchſchnitt pro Jahr . 1 23842] 225809 — | 17593] 16911] — | 6249| 56691 — 
Nach 
Prozenten⸗Proportion. | 51,35 | 48,65 50,98 | 49,02 52,43 | 47,57 
100%. 100 %. 10% 


Nach den gegebenen ftatiftifchen Berechnungen wurden 5,3 % mehr 
Knaben ale Mädchen geboren; es flarben dagegen 3,9 % mehr männ⸗ 
lichen Geſchlechtes, ſo daß nach 33jährigem Durchſchnitt und nach 
Abzug der Geſtordenen 9,2% mehr Männliche als Weibliche vorhanden 
waren. 

Vergleichungen der Anzahl der beiten Geſchlechter wurden auf 
verſchiedene Weiſe Dargeftellt und wir wollen fie bier insgefammt 
betrachten: 


Nah ten Örburtöverhältnifien werten mehr Knaben ale Maͤrchen 
geboren .. . + 53% Knaben. 
Nach der ——*8 von 1852 n waren vorhanden Rinder unter 
4 Jahren: 222,973 Knaben, 218,984 Mädchen; auf 
100 Knaben 98,2 Mädchen. 
Es waren alfo noch mehr Knaben vorhanden . . + 18% 


Die Sterblichkeit ift hiernach im männlichen Geſchlechte größer 
als im weiblichen. 


Nach ver Vollssahlung von 1852 waren vorhanden: 
auf 100 männlichen Geſchlechtes 105,3 Meiblihe, alfo. + 53 % Weibliche. 


Nah ten Kamilienverhältnifien biefes Jahres erfheinen Unver— 
heirathete weiblihen Geſchlechtes über 14 Jahre alt auf 
100 männlihen Gefhlehtee . . . eh > 
Diefe Differenzen fprechen deutlich die Stellung des Mannes im 
Leben aus, und es zeigen fi nad vieljährigen Beobachtungen in allen 
Ländern faft biefelben Refultate. Nah Berehnungen von Milliarden 
Menſchen haben wir in unferer Bolfsfunde auf 100 männlichen Geſchlechtes 
105,8 Weibliche gefunden, während Baden 105,3 zählt. 
Auch dic Sterblichkeitsverhältniffe haben Kehnlichfeit mit anderen 
Staaten. Der Hauptdurchſchnitt ift dort auf 100 Männlibe = 95,7 
Weibliche berechnet, während Baden 96,06 % nachweiſt. 


*) Es wurden bier nur 33 Jahre berechnet, da bie ſpäteren Jahre, wie bei ber Hauptüberficht zu 
erfehen, durch Auswanderungen und Krankheiten fi nicht geeignet finden, bier mit in Berechnung gezogen 
Ja werben, 
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3. Die ehelichen und umehelichen Seburten. 


Unter der Geſammtzahl der Geburten nach Geſchlechtern von 1833 
bis 1853 (21 Jahre) befanden ſich: 





3) ehelicht: Mämlige . . . 467,158 
Weibliche . . . 439,179 906,337 

b) unehelige: Männtige . . . 81,788 
BWeiblige . . . 79,185 160,953 
Hauptfumme . . . 1,067,290 


Auf 100 Männlige 94,0 eheliche, 96,84 unchelihe Weibliche. 
Auf 100 Weiblige 106,3 ehelice, 103,26 unchelihe Männliche. 

Die Berhältniffe der unchelihen Geburten müffen bei der Zunahme 
derfelben zu den beflagenswertheften des Landes gezählt werben; befondere 
hervorragend erfcheinen fie in ven Jahren 1849, 1850 und 1851. 

Der Aufwand des Staates zur Unterftügung unchelicher Kinder, 
die noch befonders von den Gemeindebehörden unterftügt werben müffen, 
betrug nad) der  großßerjoglicen Finanzſtatiſtik, Seite te.30 in den Jahren 


1831/32 . 33,071 fl. a f. 1839/80 . 49,094 fl. 21 fr. 
1832/33 . . . 31,088 » 7 = 1840/M . . . 50,040 + 2 + 
1833/33 . . . 32,734 : 2 ’ 12 2... 5204» 3 - 
1833/35 . . . 34,535 = 40 « 188... 5784» 7 =» 
1835/36 . . . 34449 » 50 » 184... . 82,697 = 23 » 
1886/37 . . . 31,068 = 7 = 1885... 66,430 + 35 = 
1831738 2. 41,237 + 12 2 1846... . 72,498 » 56 + 

739. 44191 + 36 = 1847 9,686 » 27 + 


Die Summe, welche als Unterflügung unehelicher Kinder, ter 
Eindlinge und der Kinder von Inquifiten auf der Staatsfaffe laſtete, 
it feit 1831 bis 1847 auf 177 Prozent geftiegen. 

In den Jahren 1804, 1805 und 1806 Hatte das Kurfürftenthum 
Baden im Durchſchnitt des Landes nur fieben unehelihe auf 100 
Geburten nachzuweiſen und man beflagte die Sittenlofigkeit als eine 
Folge der franzöfifgen Revolution, denn früher gehörten ſolche Kinder 
zu den -Ereigniffen einer Gemeinde und die Mütter unterlagen nur zu 
entehrenden Strafen. 
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Bon 1833 bis 1842 (Durchſchnitt von 9 Jahren) war der allge: 
meine Landesdurchſchnitt der unehelichen Kinder 14,9 %, dermalen von 
| 1833 bie 1853 — 15,08 %, die legten zwei Jahre über 18 %. 


In den Regierungsbezirfen hatten wir von 1833 bie 1837 durd: 
ſchnittlich im Seefreis 17,33 %, Oberrheinfreis 18,72 %, Mittelrheinkreie 
13,11 % und im Unterrheinfreis 12,28 %, und in den Fahren 1848, 
4850 und 1853 folgende -Uneheliche: 












Oberrhein- 


Mittel- Unter- 
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Im ganzen 
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te. 
Jes (Ge. | Darunter | @e, | Darunter | ge, | Darunter | ae, | Darunter | gr, | Darunter 
bur- in } bur- in J bur⸗ in | bur- in | bur- i 
unchesj in unche-) in unche⸗ in unehe-| in uneher| !8 
ten. | tie. | oJ en. iche. A] en. He "Tine. en. Inde.| % 











1848 „| 7886 | 1292 |16,4| 11592 | 2016 |17, Al 18820 | 2495 |13, 2113037 | 1538 |t1,8] 51344 | 7301 |14,% 
1850 .| 8130 | 1592 |20,3]12355 | 2650 21, 4] 19476 | 2416 |:is, 9113560 | 1948 14, 3153531 | 9206 |20,75 
1853 .| 7085 | 1339 |19,61 9909| 2124 |21, 4] 16038 | 2053 |12,8l 12065 | 1625 [43,54 45097 | 6591 | 18,08 


Nah dem Verhältniß von 1833 bis 1837, bei aflgemeinem Lande 


durchſchnitt von 15,12 %, hatten wir in den einzelnen Landesgegenden 
folgende Erlebniſſe: 


Hügelland am See.......... 19,33 % unehelihe Geburten. 
Deutfher Jura . 22222000 13,98 % : ⸗ 
Schwarzwald............. 18,77% ⸗ 
Rheinthal mit Vorbergen ....... 13,38 % ⸗ ⸗ 
Kraichgauer Hügelland......... 11,13 % ⸗ 
Odenwald............... 14,91 4 ⸗ ⸗ 
Fränkiſches Hügelland......... 9,92 % z ⸗ 


In den einzelnen Amtsbezirken waren fie noch beklagenswerther 
und die Ertreme der Sittlichkeit zeigten ſich in den Amtsbezirken: 
Krautbeim mit 7,09 %, Philippsburg 7,73 %, Landamt Karlsruhe 
3,29 % (gegenüber von Heiligendberg mit 29,62 4%, Wolfah 29,80 Y%, 
Waldkirch 37,03 %). Diefer Teste Bezirk hatte von 1833 bie 183% 
40,8 % und im Jahre 1834 gar 67,7 %, unehelihe Geburten!!! *) 


Wie betrübend unfere Berechnungen auch erfcheinen mögen, Te 
finden wir es in anderen Ländern, befonders Süddeutſchlands, nicht 
beffer: Böhmen hat unter 100 Geburten 12 %, Defterreih 11 %. 
Cadhfen- Weimar 12% %, Königreih Sachſen 15% %, Wirtembera 
13 %, **) Großherzogthum Heften 17% uncheliche und Bayern 
macht den Schluß mit 20 %. 





*) Meolfah und Waldkirch haben viele Hofbauern, wo Pic Geſchwiſter und 
‚Angehörigen ale Dienftleute erſcheinen. Tie Sregegend hat eine Maſſe Drittelebauern, 
‚weile das Heirathen erſchwert haben. 


**) Wirtemberg zählte 1852 im Durdidnitt pro Familie 4,62 Köpfe, wäbrend 
Bahen 5,12 nadweift. Die Ehebündniſſe find tesfalle dert in arößerem Maße als in Baten, 
ja der wirtembergijche Schwarzwaldkreis zählt gar nur 4,51 Köpfe pro Familie, währen? 
Baden im Schwarzwalde 5,34 Köpfe, in ven oberen Regionen gar 6 Köpfe nachweiſt. Je 
größer die Zahl ter Ehen, deſto geringer tie Zahl der unebelichen Kinder. 





— 37 — 


Wir Haben in unferer Schrift „die natürlichen Kinder im Groß— 
herzogthum Baden — (Karlsruhe bei Gutſch)“ Urſachen erhoben, auch 
nachgewieſen, dag nad Anſicht der ſtatiſtiſchen Tabellen ſich folgende 
Ergebniffe geftalten: 


“2 


66,55 Progent der Tolfegahl gehören in bie erfle Klaſſe. 
Vs ro: j er queite Kiaſſe. 
60 >» . . Bi ⸗dritte Klaſſe. 


Ueber % derſelben befinden ſich in einer beſſeren Lage, als man 
nad dem allgemeinen Durchſchnitte und den vielen Ehelofen beiderlei 
Gefchlechtes hätte glauben follen; fie ſteht ziemlich nahe den Verhältniffen 
von Franfreih und den nördlichen deutfhen Staaten. Die beiden Iegten 
Klaffen erklären die Erſcheinung: fe weniger eheliche Kinder erzeugt 
werden, je weniger eheliche Verbindungen flattfinden, je größer die 
Familienzahl ſich zeigt, welche durch Ehehinderniffe fi jeweils erhöhet, 
defto mehr werden umeheliche Kinder geboren. *) 

Die Naturgefege verlangen nach ber Orbnung Gottes 38 Geburten 
auf 1000 Menſchen; 165,496,014 Menfchen verſchiebener Ränder Europas 
gaben diefelbe Zahl, wie Baden, und zwar: . b 

38,00 Geburten, darunter 3,94 unchelide. 
Baben zählt 38,0 + » 50. 


Es ift ein Wunder der Natur, daß fie ihren Gefegen fo treu bleibt 
und doch nod die Anficht vorhanden ift, daß die Tegte und vorlegte 
Klaffe, der großen Zahl der Unehelichen. ungeachtet, der erften Klafe 
im allgemeinen Grundfag weit nachſteht. Uebrigens pflegt, wie bereits 
bemerkt wurde, in jedem erflidenden Gedränge die thierifche Natur des 
Menſchen über die geiftige_den Sieg zu gewinnen; am grünblichften 
werden die Berhältniffe deſſelben vergiftet: durch die erſchwerte oder 
unmöglid gemachte Eingehung der Ehe und die bittere, Sorge für bie 
Zufunft der Kinder. 


*) Im Oberlande, wo bie meiften uncheliien Kinder erſcheinen, lommen 
auf 100 damiilen 500 bie 540 Köpfe; 
im Unterlande lommn . ....... “100 + a6: 5 « 
Beige Diferen!\ 
Hrunifb und Bader, Großferjogtfum Baden, a 
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4. Ueberſicht der vielfachen Geburten. 


Die Geſammtzahl aller Geburten von 1839 bis incl. 1849 *) betrug: 


Eheliche. Uneheliche. 
Männliche. Weibliche. Männliche. Weibliche. Summa. Proportion. 


253,636 . 238,427 . 43,293 . 42,048 . 577,404 . 100 %. 
Die vielfachen Geburten 6,176. 6.024. 1,017. 1,015. 14,232. 2,3165 %. 
Verhältnig . ... 1:41,07 . 1:39,58 . 1:42,57. 1:41,39. 1:40,60 . 
Es zählt Hiernady das 40. Kind zu den vielfadhen Geburten und 


zu 100,000 ®eburten gehören Mütter: 


zu 97,535 einfachen Geburten... . . 87,535; 

s 2,422 Swilllugm ... . . 1211 

⸗ 39 Drilingen .... 13 1,225; 
1 


⸗ 4 Bierlingen .... 
- . pro Dutter1,012 Kinder, oder 1000 
100,000 Kinder hatten ...... 98,760 Mütter; Fonaer erieugten 1012 Kinter. 


. Rad Iljährigem Durchſchnitt ift für Baden anzunehmen, daß unter 
100 Geborenen 2 bis 3 zu den vielfachen Geburten und zu 100 Kindern 
98 bis 99 Mütter gehören. 

Nah anderwärtigen Beobachtungen „Bewegungen der Volfszahl, 
von Bildes — Stuttgart” ergaben 
1,000,000 ®eburten 11,346 Zwillingsgeburten 





22,692 Kinder, 


144 Drillingsgeburten _ 432 
3 Vierlingsgeburten — 12 > 
Summa 11,493 vielfahe Geburten = 23,136 ⸗ 
oder...... 2,313 % Kinter. 


Baden berechnet.... 25% = 
Diferen ... + 012%  « 


Unter der Durchfchnittszahl aller vielfachen Geburten befinden fid 
im Großherzogthum 12,200 ehelihe und 2032 uncheliche oder unter 100 
= 85,72 eheliche und 14,28 unehelihe; es erfcheint für Beide faft diefelbe 
Zahl, wie die Hauptabtheilung (3.) die Verhältniffe aufgeftellt Bat. 
Was die Sterbefälle betrifft, fo erfcheinen 
a) auf 12200 eheliche vielfache Geburten 6541 Sterbefälle; auf 100 Geburten fterben 53,64, 
b) » 2032 uneheliche ⸗ . 1249 ⸗ ⸗100 ⸗ ⸗61,4. 
Summa 14232. Summa 7790. Differenz 7,85. 
Es ſtarben alſo 7,85 (nahe 8% mehr) uneheliche Geburten und ber 
gemeine Durchſchnitt auf 100 Geborene beträgt 54,73 Sterbefälle. 


Nach unferer Sterblichkeitsſcala fterben Kinder von O—1 Jabre von 100 = 28,37 %. 
Die vielfachen Geburten ergaben von 100 = 54,73 %. 


+ 26,35 %. 
+ Die größere Sterblichfeit bei vielfachen Geburten läßt fi wohl 
nicht ſchwer erklären, insbefondere Die der unehelichen. 





*) 1850 wurden geboren . » . . . « 653 Zwillinge, 8 Drillinge, 
1881 es OO... 0. 0 608 ⸗ 9 
18823 ⸗ BG Le. 0. 559 s 4 es 
1883 nd ® 2. 81 0 0. 00° 537 [ 3 ⸗ 

2357 . 26 Pr 
Kinder oe. 0 e°e 471% ⸗ 78 a 
nn 0 


47%. 
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5. MVeberficht ber unter den Geborenen begriffenen todten Geburten. 
Die Sefammtzahl aller Geburten von 1839 bis 1849 (11 Jahre) 


0 *. 
betrug: *) Eheliche. Uneheliche. 
Maͤnnliche. Weibliche. Mannliche. Weibliche. Summa. Proportion. 


Die 253,636 . 238,427 . 43,293 . 42,048. 577,404 . 100 %. 
todten ®eburten betragen 8,866 . 6,220. 1,549. 1,359. 17,994. 3,116 %. 
Berhältnig ... . 1:28,03. 1:38,33 . 1:27,04. 1:30,98. 1:32,08 » i 


Das 32. Kind ift hiernach ein todtgeborenes im Allgemeinen; es 
trifft aber das 28. Kind männlichen und das 37, weiblichen Geſchlechtes 
oder e8 fterben im Ganzen por der Geburt 3,110 %, und zwar Männliche 
3,507 %, Weibliche 2,702 %; — find vielleicht tie Knaben viel ſchwerer 
zu gebähren? — Daß die unchelihen todten Geburten größer find, ale 
die ehelichen, dürfte aus dem Verhaͤltniß felbft hervorgehen. 


In den verſchiedenen Kreifen fommen vor auf 100 Prozent: 
im Seekreis. Oberrheinfreis . Mittelcheinfreis . Unterrheinfreis . Summa 
133... 219 2 22. 303.. 85% . . 100 %. 
Die Vertheilung der Geſammtvolkszahl war 1852: 
141 2.0. 262.20. 338.2... . 100 %. 
Siem: — 08. 2: — 83... + 235... + %6 % der Bolkszahl. 
Nach einer aus den Aften der großherzoglichen Sanitätscommiſſion 
gefertigten Ueberfiht von fünf Jahren — 1837 bis 1841 — finden fi 


durchſchnittlich pro Jahr 1911 Tottgeborene und glei nach der Geburt Geftorbene; da 
nun die Todtgeborenen allein 1635 jährlih betragen haben, fo kommen 276 auf 
Letztere. Die todten Geburten betrugen 3,110 % aller Geburten; hierzu bie weiteren, 
welche 0,525 % ausmahen; dies gibt auf 100 Geburten 3,635 %% oder auf 100,000 
— 3635 todte und gleih nad ter Geburt geftorbene Kinker. 


6. Don den Sterbefällen überhaupt, 
nebft ftatiftifchen Verbältniffen und der Populationstafel 
nach dem Alter. 


a) Sterbefälle nad Monaten und Jahreszeiten. 


Nah den Refultaten der Jahre 1837 bis mit 1841, welche aus 
den Aften der großherzoglihen Sanitätdcommiffion aus den Leichenſchau⸗ 
überfichten 2c. von ung zufammengeftellt worden find, erfcheinen folgende 
Angaben : 

i Es ereigneten fih im Laufe der fünf Jahre im Durchſchnitt pro 
Jahr 38,445 Sterbefälle, **) melde nah Monaten und Jahreszeiten 
in dem auf der nächſten Seite befindlidden Verzeichniß angeführt find. 


*) Die todten Geburten betrugen 


im Sabre 1880... 2.20... 1900, darunter unehelihe 371; 
„ . 188 ......02:.0.0% 1719, ⸗ ⸗ 348; 
⸗⸗1882.......... 1517 ⸗ ⸗ 21; 
„ + 1883 ....... v... 1620, ⸗ ⸗ 276; 
Durchſchnitt für ein Jahr... .... 1096, ⸗ ⸗ 319. 


»22) Nach der Geburts⸗ und Gterbelifie (1.) von 1817 big mit 1853 würden Ledtere von 1837 bie mit 
1841 = 39,298 betragen. Die Differenz von 833 mag durch bie Rerſchiedenheit der Zeit erfcheinen, in welcher 
die Eiften aufgeſtellt worben find. 
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und dauerhafter, auch der Geift ift Iebenviger, das Temperament rafcher und 
energifcher. In pathologifher Beziehung neigen die Bergbewohner mehr zu 
entzündlichen Krankheiten, befonderg zu denen der Refpirationsorgane, der 
Halds und Fungenentzündungen, zu acuten Rheumatismen, zu Aftbına und 
Herzkrankheiten. Bedingende Gelegenheitsurſachen find bei ung die Erfäl: 
tungen beim Holzfälen, Holzführen, bei der Feldarbeit in hoch gelegenen 
Gegenden, beim Ausgange von ftarf geheigten Wohnungen in die niedrig 
gelegenen Wege und Sluren. Weiter herab in ven Vorbergen find eg tie im 
Kebruar und Mir; in Weinbergen vorzunehmenden Arbeiten des Schneidens 
der Reben und Umftehens des Bodens. Sn den Thälern herrfchen Fieber 
und Ruhren, befonderg beim Eintritt der Herbfizeit, wenn den heißen Tagen 
kalte, feuchte Nächte folgen. Auch ferofulöfe Erfheinungen find in den 
Thälern und auf den Höhen nicht felten, bedingt durdy feuchte, fonnenlofe 
oder fehr niedrig gelegene Wohnungen. Selbft Cretinismus iſt in unferem 
font fo gefegneten Baden da und dort endemiſch anzutreffen. 

Die Ebene, befonders die dem Rheine zu gelegenen Gegenden, wo 
Altwaffer und jumpfige Streden häufig vorzufoınmen pflegen, zeichnet fich 
befonders in den Sommermonaten durch häufige und mitunter fehr hart: 
nädige Wedyfelfieber aus, die in den legten Jahren, aus noch nicht erflärten 
Urſachen, fid) immer mehr dem Gebirge genähert und Orte ergriffen haben, 
weldye früher völlig davon verfchont geblieben. Auch gaftrifche und nervöfe 
Fieber kommen häufiger in der Rheinebene, als auf dem Gebirge vor. *) 


*) Auch die Cholera hatte fi im Tante zum Erftenmal im Jahre 1849 eingefteltt, 
und zwar zu Mannheim am 24. Auguft 1849. Sie währte zehn Moden und gab folgen 
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Erlebniſſe (Karlsruher Zeitung vom 8. November 1849, Nr. 266): Sterbefälle 
Erkrankt. Geſtorben. auf 1000 
dee J Männt. Weibl. Sunma. Männ. DBeiht. Sa. Bewohner. 
3 erſte Lage . 23... . . 15 . 
1 Bode I 4 antere > 13.16. 29.6. 7, 131 1,52 
%. 2: 2220202029... 64.14. 15 29 1,16 
3). : 2.2.2. 40. 72. 112. 24. 33.557. 28 
4 : ee kt. OR... 22 
5. : 40 53 93 25 31 56 2,7 
6. 6. 6.17.00... 19 
1. - 27. 3 58. 10 16. 26 1,08 
8 13 . 14 27 7 6 13 0,52 
9. ⸗ 2. .:..16.15. 31.9. 7.46 . 06 
0. >: 2.2.2222. 43.8. 12.3.5. 8.0832. 
Summı . . 300.395 . 695 . 148 . 204 . 352 . 1408 - 
Erkrankt. Geſtorben. 
Männl. Weibl. Summa. Männl. Weibl. Summa. 
Unter 10 Jahren... 56. 74.10. 27. 47. 7. 
Don 10 bis 20 Sahıen -. »- 30. 39.69. 12.117 .%9. 
s 20 : 30 ⸗ .. 4. 79 120. 16. 3. 39. 
: 30 : 40 ⸗ 51 59 110 25 25 50 
—40 » 50 ⸗ 48 48 96 21 29 50 
50 : 60 ⸗ .. 34. 40. 74. 22. 23. 4. 
: 60 ⸗70 ⸗ .. 20. 31. 51. 12.147.999 
Bon 70 Jahren und darüber. 0. 3.5.13. 11. 3. 
Summ . . 300 . 395 . 695 . 148 . 204 . 352 


Weiter hatte ſich die Cholera nicht verbreitet, und erft im Sabre 1854 zeigte ſich diefe Kranfkeit im 
Rdeiathale, beſonders der Eiſenbahn entlang, jedoch in geringem Maße. Auch 1855 hatte noch Spuren 
derfeiben; fie ſcheint ſich überhaupt als europaifher Gaſt jtandig nieberlaffen zu wollen. 
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Im Ganzen ift das Mortalitätsverhältnig unferes Landes ein 
günftiges, und ftchen die Sterbefälle, nach Jahreszeiten zufammengeftellt 
und nach 5Sjähriger Durchfchnittsberechnung, in folgendem Berhältniffe: 

| Scählin . > nen 2922 % | 
Sommer . 2 2 2 2 2 ern DI, 1 % 
Spätiähr . . 2 2 2 2 2 nn. 22 % 
Winter 2 2 .8217,75 % 
Summ . .. 110 4 


und im Jahre auf eine burhfchnittliche Benölferung von 1,281,763 . 
Einwohner — 39,445 Menſchen. 


Nah den Jahreszeiten eingetheilt, erfcheinen im Srübiahre am 
meiften die Entzündungen der Refpirationdorgane, des Gehirnes und 
Unterleibeg, acuter und hronifher Rhenmatismug, ceatarrhalifche Leiden; 
Scrofeln fangen an ſich wieder zu rühren, eben fo manche Ausfchlags- 
krankheiten, Blutflüffe und Apoplerien. 

Sn den Sommermonaten aehen die catarrhalifhen und rhenmas 
tifhen Krankheiten mehr in den gaftrifehen Charakter über, im höheren 
Sommer auch in den biliöfen. Es zeigen ſich eryfipelatöfe Entzündungen 
und Wechfelfieber, Ordem und Wafferfudt. Ende des Sommers find 
Ruhren und nervöfe Fieber nicht felten, eben fo Brechdurchfälle, Flechten, 
chroniſche Rheumatismen. 

Während gegen dag Spätjahr Hin Die gaftrifchen Krankheitsbilder 
feltener werden, die nervöfen oder fogenannten Inteſtinalfieber eher 
zus, als abnehmen, behaupten auch die Wedhfelficher, oft mit ſchweren 
Complicationen, wie Wafferjuht, Milz» und Leberleiden, verbunden, 
noch eine Zeit lang ihre Herrfchaft. Eben fo find die gichtifchen Zufälle 
jegt mehr an der Tagesordnung, durd) Hemmung der gewohnten Trans 
piration und verminderte Körperbewegung hervorgerufen. 

Der Winter ift durd feinen catarrhalifcherheumatifchen Charakter 
ausgezeichnet, der bei fleigender Kälte in den entzündlichen übergeht, 
Furunken, Panaritien, Froftbeulen, ferofulöfe Ausfchläge und allerlei 
hronifhe Krankheiten ftellen fih ein, die oft gegen das Frühjahr hin 
mit Zchrfieber endigen. 

Die Eyphilis ift wohl gegen frühere Jahre allgemeiner geworden, 
namentlih aud in die früher von ihr unberührt gemwefenen Landorte 
gedrungen, ift aber in den legten Jahren in wminderem Grade und 
in geringerer Ausdehnung zu beobadıten, als namentlid während der 
Revolutiongzeit. Die natürlichen Blattern haben durch die faft allgemein 
gewordene zweite Impfung Sehr an Häufigfeit abgenommen. Keuchhuſten, 
Maſern, Scharlady treten in größeren Städten alle paar Jahre auf, in 
dem größten Theile des Landes nur alle 6 bis 8 Jahre. Ihr Verlauf 
ift meifteng ein günftiger, denn fe nördlicher und böher die Lage der 
Länder, deito gefährlicher diefe Epidemien dem Leben der Kinder werben. 
Defter ald früher, weil vielleicht auch beffer beobachtet, ift die mit dem 
Scharlach auftretende brandige Bräune, 

Die bei unferem Landınanne befannte Arbeitsluft, hinreichende Klei⸗ 
dung und Nahrung tragen viel zu dem günftigen Gelundheitsguiutir Vet 

Heunifd und Bader, Großherzogthum Baden, \R 
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Bevölkerung bei. Eine größere Mäßigkeit im Genuſſe geiſtiger Getränke 
ließe ſich wohl noch wünſchen, namentlich auch deſſen Beſchränkung auf 
die unerwachſenen Geſchlechter. Doch haben die mangelhaften Weinjahre 
und die allgemeine Theuerung einfachere Sitten aufgezwungen, wovon 
Manches nachhaltig bleiben dürfte. 

Was die Geiſteskrankheiten betrifft, jo bat man auch bei ung bie 
Wahrnehmung gemacht, daß die Jahre politifcher Aufregung diefelben fehr 
befördert haben, Leidenfchaften und fchwere Enttäufchungen, oft aud in 
folhen Zeiten überbandnehinender Genuß geiftiger Getränfe führen jene 
traurigen Zeichen gefteigerter Rulturzuftände herbei. 


D. Gewöhnliche Nahrungsmittel oder Lebensart. 


Die Lebensart der Badener und ihre Nahrungsmittel find nad 
den verschiedenen Ständen — Bauern und Tagelöhnern — und nad) 
den Mitteln fchr verfchieden. Während, der wohlhabende Bauer und 
Gewerbsmann gut lebt und nahrhafte Koft genießt, namentlid vice 
Mehlipeifen, viel grünes, gefalzenes und gedörrted Fleiſch mit Gemüſe, 
müffen fid) die Tagelöhner mit Kartoffeln und geringem, mandmal mit 
Rartoffel-, Getreidemehl und anderen Erzeugniſſen gemiſchtem Brode 
begnügen. Nur bei beſonderen Gelegenheiten: bei Hochzeiten, Kindtaufen, 
Kirchweihen werden Fleiſch, Braten, Schinken, Kuchen u. ſ. w. gern und 
viel gegeſſen. 

Das Brod der Bäcker iſt im Ganzen ziemlich, mitunter auch ſehr 
gut. Das Weißbrod wird aus Schwingmehl von Kernen oder Weizen, 
das Mittelbrod aus Weißmehl von Kernen oder Weizen und Roggenmehl 
bereitet. Das Schwarzbrod hat feine beftimmte Miſchung. 

Bon ausländifhen vegetabilifchen Nahrungsmitteln iſt befonderd 
Neis im Gebrauh und der Kaffe und Thee mit ihren Surrogaten 
Bedürfniß geworden. *) 

Die animaliſche Koft ift befonders auf der Ebene ziemlich gut. 
Rindfleifch ift in den jogenannten Städten gewöhnlid und beim Mittags— 
mahl jelbjt der unteren Klaffen zu finden. Hammelfleiſch wird verhält: 
nißmäßig wenig, deito mehr Schweine: und Kalbfleifh verzehrt. Auch 
Wildpret und Fiſche aller Art find willfummene Gerichte. 

Die Getränfe werden im Uebermaß genoſſen: Wein, Bier, Brannt: 
wein aus Kartoffeln, Zwetfchen und Hefen. Ein Mäßigfeitsverein mit 
billigeren Orundfägen, als die amerikanischen, Fünnte dem Uebel fteuern, 
befonders auch die Verminderung der vielen Wirthſchaften bezweden. 

Ueber die Confumtion von Nahrungsmitteln aller Art werben 
wir bei Befchreibung der Nahrungsquellen das Nöthige mittheilen und 


*y Wir bedürfen jährlich im Lande 
10— 12,000 Zentner Reis, 
95— 96,000 ⸗ Zucker, 
54-—55,000 e Kaffe 
(mad ber Annahme vom Königreih Preußen — fiehe Freiherr v. Reben). 
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unfer Eritaunen darüber kaum unterdrüden Fönnen, was unfer ſchönes 
Land zur Nährung feines Volkes erzeugt und verzehrt. Nur die unteren 
Volksſchichten und ihre Zuftände find höchlich zu bedauern, befonderd 
bei ver fo anhaltenden Theuerung und Noth; die Beſſerung dieſer iſt 
eine heilige Pflicht für Alle geworden. Das badiſche Centralblatt vom 
2. Juni 1855, Nr. 22, hat darüber eine ſo vortreffliche Darſtellung 
gegeben, daß jeder Menſchenfreund dieſe Klaſſe unſerer Mitbürger zu 
heben ſuchen wird. 


E Bewohnung. 
1. Wohnorte. 


Das Großherzogthum enthält nach der ſtatiſtiſch— topographiſchen 
Tabelle, bearbeitet auf dem Bureau des großherzoglichen Generals 
Quartiermeifterftabes, 1844, folgende Zahl der Wohnorte: 

Nach Kreifen. 
Ober- — Unter⸗ 









rhein» | rhein« rhein⸗ 
freie. | freie, kreis. 
Etäbte. 30 31 31 


10 14 15 
524 369 | 345 


564 | 414 | 391 
174 | 219 22 
699 462 178, 


Marltfleden . re. 
Dorf. >» 2 2 nn. 
Summ . 


Weiler und Zinken .. .. 
Zerſtreute Höfe und Häufergruppen . ... 


Hauptſumme 1437 | 1095 | 591 
Unter den Pesteren befanden f ch abgefonterie pöfe und 
Colonien ®) 9 28 51 
Auf einer geograp iihen []Meite befanden & bemnach: 
j ars She . ſ 0,33 0,2 0,24 0,4 
Marttieden und Dörfer . . 6,01 5, 20 5,78, 
Zerjtreute Orte  . . . 9,52 11,6 9, 0 3,21 
. Im Ganzen Wohnpläde 15,87 19,01 14 * 5 
Sämmtliche Wohnorte find eingetheilt: 
in Gemeinden (1845) . . . . 370 442 387 387 
pro []Meite . . . „ 5,52 6,16 5,25 6,12 
Je eine Gemeinde umfaßt Wohnpläge . . . 2,87 3,25 2,83 1,56 


Auf je eine Gemeinde erfcheint; 
eine Bürgerzahl (1845) . . 
» Bollezahl (1852). 


Stätte find nad) ver Zählung von 1852 vorhanten: 


68 132 199 155 
540 790 1194 97 


mit... . über 24,000 Koöͤrfen — — 1 1 
. 14 bie 16, 000 ⸗ . — 1 — 1 
⸗ 8- ⸗ | ‚00 ⸗ 0 1 — 6 1 
s 3- ⸗ 8,0 ⸗ 3 3 5 3 
„ 2 » 3,000 ⸗ , . — 5 8 10 
- 1000 - 2,000 - 15 18 10 1 
- 500 - 1,000 = 2 1 1 3 
„» 200 » 500 - . . 2 2 — _ 
Eunsa . . 23 30 31 30 

Marktflecken und Dörfer gibt es: 
von 1500 bis über 3000 Finwohnern . _ 10 26 24 
und zwar: Marktfleden . — 6 7 
Dörfer 0 0 — 5 20 17 


®*) Die politiſchen Kirchen- und Schulgemeinden (1845). Karlérube. 


*») Don den Stätten wurde das Condominat Widdern an Wirtemberg akqetttten, weauale Aut NN 
nur noch 113 Städte vorhanden find, 
Gr 


Nahe Y, aller Städte gehören den niederften SMlaffenorbnungen an, 
die neben Gewerben auch den Landbau, ja Lesteren vorberrfchent, 
betreiben. Die Marftfleden und Dörfer find zum Theil fehr anfehnlid 
und achören zu den beiferen in Deutfchland, befonders die in der Pfalz, 
im fhönen Vrarkgrafen= und Hanauer Lande, überhaupt im Rheinthale 
und Kraichgau. 

Zu den fhönften und freundlichſten Etädten gehören: Karlsruhe, 
Mannheim, Heidelberg, Freiburg, Konftanz, Donauefhingen, insbe: 
fondere Baden, Wertheim u. f. w.; zu den gewerbthätigften: Pforzheim 
und Fahr. 

Die Tändlihen Wohnpläge find bald aefchloifene Orte Cund diefe 
bilden die Mehrzahl), bald liegen fie zerftreut und weit ausgedehnt (die 
Behöfte meift in einiger Entfernung von einander). Diefes findet ins— 
befondere im Echwarzwalde ftatt, dem weniaftens 1600 Höfe,. Kolonien 
und Häufcerreihen anachören; weniger ift Died im Odenwalde und in 
dem Baulande der Sal, welche etwa 150 dergleichen befigen. 

FSruchtbarfeit und Unfruchtbarfeit des Bodens, die daraus meiſt 
entfpringente Mohlhabenheit und Dürftigfeit der Bewohner entfcheiden, 
in Berbindung mit Dem größeren oder fleineren Maße ihrer geiftigen 
oder fittlihen Bildung, über das äußere Anjchen der Wohnpläge. 

Landesverfehönerungen haben erfahrungsmäßig auf Die religiös: 
fittlihe, fo wie kunſt-induſtrielle Bildung ganzer Bevölferungen fehr 
wohltbhätigen Einfluß geübt; darum fehen wir aud (bejonders in 
Mitteleuropa) Städte, in welden die Kunſt-Induſtrie vorzugsweije 
blüht, mit Fürſtenhöfen, geiftlihen Sigen, Adelsjchlöffern und Babe: 
orten wetteifern, Die Umgegend immer mehr zu einem Garten Gottes 
zu machen. 

Unfer fhönes Baden ift bei diefem allgemeinen Auffhwung nicht 
zurüdacblichen; in allen Landestheilen begegnen wir neuen Anlagen und 
Schöpfungen, welche einer ganzen Gegend oder einem einzelnen Orte 
zur Zierde gereichen; am Rhein und am Nedar, an den Vorbergen und 
in den Gebirgsgegenden des Schwarzwaldes und des Kaiferftuhles, wie 
am Sre, werden die maleriſchten Punkte hervorgeſucht und die Beſucher 
von nahe und ferne angelodt. Alte Denfmale werden vor dem Berfall 

efhügt und bejonders wird den Gartenanlagen eine große Aufmerf- 
— geſchenkt. 

Neuerdings iſt der Sinn des Landvolkes mit doppelter Lebendigkeit 
zur Liebe für ſeine alten Lieblingsplätze, die meiſt, dem Höheſinn ange— 
meſſen, auf Bergen liegen, wiederum aufgewacht, indem daſſelbe zugleich 
auf ſo manche urdeutſchen Zuſtände zurückgekommen iſt. Vergeſſene 
Lieblings- und Freudenplätze wurden wieder aufgeſucht und neu aus 
geſchmückt. In manchen Gegenden haben ſich Bereine zur Verfchönerung 
gebildet, und beſonders haben ſich Forftbeamten angelegen fein laffen, 
mit den geringften Kojten die entzüdendften Ausfichten zu eröffnen und 
dem Wanderer einen fügen Ruhepunkt zu bereiten; ihnen ſchließen fi) 
die Architecten an, welche durch veredelte Bauten ꝛc. wetteifern. 

(Dabtfhes Gentralblatt.) 
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2. Wohngebäude. 


Die Zahl der Gebände iſt nicht genau bekannt, hat aber in 
den 1820er Jahren 180,000 betragen. *) Bel der ſehr geſtiegenen 
Volkszahl iſt auch die Zahl der Gebäude geftiegen, und wir werden 
uns nicht überfchägen 195,000 anzunehmen. **) 


Die Häuſerſteuerkapitalicn betrugen 1815 © > > > 2.0. 141,923,500 fl. 
⸗ ⸗ 1830..... . 130, 462,350 > 


Sie ſind atfe bei gleichen Grundſätzen der Beſteuerung um 27 A geſtiegen, woran 


die Vergrößerung und Erweiterung vieler Häuſer, beſonders Fabrifen, ihren 
reichlichen Antheil haben. 


vie Brandaſſecuranzkapitalten hatten 1815 ... 112,337,800 fl. = 100 %. 
:» 1847... 333,787,600 = = 297 %. 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ » 1853 ... 342, 237,600-— 305 %. 


Seit dem Jahre 1834 hatte fih and im Großherzogthum Baden 
eine Mobiliarverfiherungsanftalt unter dem Namen „der 
Phönir“ gebildet, die fih num der dentichen Verfiherungsanftalt in 
Frankfurt am Main (deutſcher Phönir) angefchluffen hat. Es fünnen 
aber auch fonftige auswärtige Geſellſchaften VBerfiherungen annehmen, 
jedoch mit befonderer Staatserlaubniß. Eiehe viefen Artitel „Staatsanfalten“.) 


Ueberall, in Eleineren Städten und in Dörfern, wird von Holz 
ein= und zweiftödig gebaut und nur bei befleren Häufern ift in ber 
Regel der untere Stod von Stein. In den größeren und großen Etädten 
wird nur mit Stein zwei, drei und aud vier Stockwerke hoch acbaut. 
Im Schwarz-, auch theilmeife Odenwalde, befonders in ten höheren 
Regionen, hat man noch Stroh- und Schindeldächer; diefelben fhügen 
mehr gegen Sturm und Metter und find wärmer, fefter ald die Ziegel, 
welche überdies feltener zu haben find. Doc übt die Icgtere Bauart 
große Nachtheile, befonders für die Keueraffecuranzen und die Bewohner 
jelbit, aus, fo daß diefelben beim Brande felten mehr, ale das nadte 
- Leben retten und oft Menſchen verunglüden, wenn das fchnell herab- 
geftürzte Strohdach eine undurchdringliche Feuerwand bildet. ***) 


*) Die Zahl der Gebäude betrug im Anfange des Jahres 1809: 143,984, welche 
in ter Brandverfiherungstaffe mit 105.085,400 fl. dem Werthe nad angeichlagen waren; 
Durchſchnitt pro Haus 729 bis 730 fl. 


*+) Mirtemberg hatte 1850: 256.680 Haupts und 125,860 Neben:, im Ganzen 
382,546 Gebäude. Auf ein Gebäude kamen 4,66. auf ein Hauptgebäute 6,93 Menfchen. 
Das Großherzogthum Baden könnte nad tiefen Refultaten bei einer Berölferung von 1852 
195,525 Haupt» und 94,235 Neben, im Ganzen 289,760 Gebäute haben. Es würden 
demzufolge nad ter Volkezahl von 18523: 6 bis 7 Menden ein Wohnhaus haben. Nah 
Horn, Bevölferungsftutien I, Seite 62, kommt in Franfreih auf 5, in Belgien auf 5,2, 
Großbritannien auf 5,55, in Dolland auf 6,25, in Oefterreih auf 7,11, in Preußen auf 
8,26 Köpfe ein Wohnhaus. 


44) Das großberzoglihe Minijterium des Innern hat, mittelft Beihluß vom 
22. Juni 1855, Nr. 7960, wieder erlaubt, in den höheren und in ten rauheren 
Gebirgélagen des Landes, in welden ein befonterer OGebirgsbauſtyl herkömmlich iſt, 
ihn bei einzeln ftehenten Bauten fowohl, als bei Meparaturen beizubehalten, wenn bie 
Gemeinden niht dagegen find, 


Die ländlichen Wohnungen enthalten in der Regel 2 bis 5 Stuben 
und Kammern (gebordet), dann Küche, Epeicher und Keller. Hinter 
den Häufern, arößtentheil® durch Den Hof getrennt, befinden fih Scheuer 
und Etallungen, nicht felten auch Gärten. Die Heißung geſchieht durch 
Holz, Torf, Stein und Braunfohlen. Im Ganzen berrjcht bei unferen 
Landleuten immerhin einige Reinlichfeit, befondere im Nhemthal if 
diefe zu Haufe und ihre Mobilien find die alten geblieben; nur dic 
Verzierungen der Wände haben fi, beionterd durch den Steindrud, 
gehoben und neben den Heiligenbiltern, Madonnen mit bBlutendem Herzen 
und dem Kruzifir ficht man Häufig die Bilder des Negenten und der 
hoben Familie deſſelben eingerahmt, auch der kirchliche Oberhirt fehle 
bei Katholiken ſelten. 


F. Abkunft, Charakter, Wohnweiſe, Sitten, Trachten 
und Mundarten des Volkes. 


Wenn man von unſerem Nachbarſtaate Wirtemberg ſagen kann, 
daß ſeine Bevölkerung der weit überwiegenden Mehrzahl nach einem 
und demſelben Volksſtamme angehöre und daher ziemlich den gleichen 
Grundcharakter befiße, jo ift diefeg im Großherzogthum Baden gar 
niht der Fall. Denn einmal find bier die Ueberbleibſel der keltiſch— 
römifchen Anſiedler noch ungleich zahlreicher vorhanden, und dann zerfällt 
Die deutfche Nace bei ung nicht Bloß in die Abkömmlinge der Sranfen 
und Alemannen, deren Grenzſcheide beinahe mitten quer durch's Yand 
gebt, ſondern c8 enthalten die Anwohner Des Oberrheines auch nod 
Etwas vom Geblüte der alten Burgunder, wie die Bewohner dee 
rechten Zauberufers von jenem der alten Thüringer. 

E8 gibt daher Feinen gemeinfchaftlichen Grundcharakter des badi- 
fhen Bolfes; daſſelbe ift in ſeinen genetifchen Elementen ſechr vielfach 
und wefentlid) verfehicden, wie es beim Entftchen des Großherzogthumes 
denn aud in Eitten und Gebräuchen, in Mundarten und Trachten Die 
größte Manniafaltigfeit zeigte. Und hat aud Das bereits halbhundert— 
jährige Zufammenleben der verfchiedenen Bevölferungen unter einem 
Zürftenhaufe, in der gleihen Verfaſſung und Staatsordnung, Die 
fhärfften Kanten der urfprünglichen Verſchiedenheit ſchon vielfach abge: 
flumpft und dem ganzen Wolfe nab feiner politiichen und bürgerlichen 
Richtung hin ein gemeinfchaftlihes Gepräge aufgedrüdt, fo finden wir 
gleichwohl in den einzelnen Gegenden neh fehr viel charafterijtifche 
Eigenthümlichfeiten ihrer Bewohner, 

Im Allgemeinen gehört die Bevölferung der unteren Landestheile 
dem fränfifhen und Die der oberen dem alemannifhen Etamme 
an, während in der Mitte (zwischen Baden und Ettlingen) ein ſichtbares 
Gemiſche von beiterfeitiger Abkunft herrſcht, gleichwie an der jüdöftlichen 
Grenze des Unterlandes eine VBermengung des fränfiichen und an der 
nerböfllidien des Oberlandes eine Miſchung des alemannijchen Wejeng 
mit dem ſchwäbiſchen herrſcht. 
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Im fränfifhen Bereiche zieht ſich das reinere Geblüt bis über 
Eppingen und Bruchfal herauf, denn bei Bretten ift die Bevölferung 
ſchon ziemlich mit ſchwäbiſchen Elementen gemiſcht, bei Pforzheim 
aber vorherrfchend fehwäbifh, und im Odenwalde, wie im Baulande, 
namentlidy aber im Taubergrunde, ift fie von Adern durchzogen, welche 
noch ganz entſchieden das Feltifchsrömifche Geblüt enthalten, während 
fih jenfeits der Tauber, gegen Würzburg hin, noch Spuren von 
urſprünglich ſächſiſcher (thüringiſcher) Bevölkerung finden. 

Im alemanniſchen Bereiche erſcheint eine ähnliche, nur weit 
größere Verſchiedenheit. Denn, abgeſehen von den keltiſch-römiſchen 
Race-Ueberbleibſeln, welche ſich auch Hier zahlreich durch die Gegenden 
ziehen, fo zeigt fich zwifchen den eigentlichen Alemannen, wie fie in 
der Ortenau und im Breisgau wohnen, und den ſchwäbiſchen, deren 
MWohnfige der Linzgau, Hegan und die Baar find, ſchon unverkennbar 
ein wefentlicher Unterjchiee, und neben ihnen gehören die Kletgauer und 
Hanenfteiner wieder einem Gemiſche von alemannifhem und burgun— 
diſſchem Gepräge an. 

Die Merkmale diefer Berfchiedenheit Tiegen fehr ſichtbar fowohl in 
der verschiedenen Körperbildung, TZradtund Mundart, ale mehr 
oder weniger aud in Dem Unterfchiede der feelifchen Befchaffenheit und 
in den aus ihr fliegenden Sitten und Gebräuchen unferer Bevölferungen. 
Der Schlank gewachſene, weißhäutige Deutfche, mit feinen blauen Mugen 
und blonden (oft röthlichen) Haaren, fteht in manden unferer Gegenden 
noch jo abjtechend neben dem Fleineren, unterfegten, fchwarzhaarigen und 
brammäugigen Kelto-Nomanen, wie einft zu Zazitus Zeiten. Ein 
lebhafteres, geiwandteres und beredteres Wefen unterfcheidet aber die aud) 
förperlic gejhmeidigeren Sranfen auffallend von den Schwaben oder 
Alemannen, und unter Diejen verrathen die edigen, leivenfchaftlichen 
Hauenjteiner mit ihrer rauhen Zunge die engfte VBerwandtfchaft mit 
ihren Nachbarn jenjeits des Nheines im Argau, wo einft die Könige 
von Burgund geherrſcht. 

Es kann bier nicht der Ort fein, die eigenthümliden Sitten 
und Gebräuche diefer verjchiedenen Bevölferungen ausführlider dar- 
zujtellen; fie find meifteng eine Folge theild des Slaubensbefenntniffes, 
der Wohnmeife und Befchäftinung, theils der urfprünglichen Gemüths— 
und Geiſtesbeſchaffenheit derjelben. Der muntere, gefchliffene Pfälzer 
hat natürlich ganz andere Sitten, als der nüdterne, gemeffene Hanauer 
oder der derbe, Alles gern hänſelnde Baarer, oder der ernfte, einſylbige, 
farfaftiibe Hauenfteiner. 

Im Baulande, wie an der Zauber, namentlih im Amte 
Gerlachsheim, findet fih häufig noch ein fchöner, Fräftiger Kernfdlag 
von Landvolf in gediegenem Wohlftunde, mit dharakteriftifher Tracht 
und Eitte, was lebhaft an das ftattlihe Bauernwefen früherer Zeiten 
erinnert. Die Bewohner des eigentlihen Odenwaldes dagenen, welde 
in ihren Aeußerlichfeiten eben fo ſehr wechfeln, wie ihre Berge und 
Thäler, find im Allgemeinen viel ärmer, und ohne das Streben, ihre 
Zuftände durch Induſtrie zu verbeifern (wie der Schwarzwälder es 
befigt), auch derb zuweilen, unwiſſend und befchränft, Dagegen frau 
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und IN und genügfam, indem fie ihr Haidefornbrot und ihre Milk 
zufrieden verzehren. 

Der lebensmuntere, rührige, gewürfelte Charakter der Pfälzer 
it befannt. Man muß ihnen es nachfehen, wenn fie darauf und anf 
ihren Witz etwas eitel find und ihre Pfalz über alle Länder erheben. 
Die Kortfchritte, welche fie in der Landwirthfchaft und in den Gewerben 
machen, bethätigen täglih die Tüchtigkeit ihres Weſens; ihre Städte 
zeichnen ſich durch Belebtheit und Urbanität jehr vortheilhaft aus, fo 
daß Mannheim und Heidelberg zu denjenigen Aufenthalten gehören, 
welche der Gebildete beinahe allen anderen im Lande vorzieht. 

Auffallend verfchieden vom Charakter der Pfälzer ift derjenige ihrer 
füdlihen Nachbarn im Brudraine und in der Hard, wo man ein 
ziemlich ftilled, einförmiges, zuweilen dumpfes, auf die nächften täalichen 
Intereſſen eines fleißigen Landvolkes befchränftes Leben findet. Lebhafter 
und farbiger wird der Volfscharafter erft oberhalb der Murg wicder, 
wo die fchönere und fruchtbarere Landſchaft auch ein genußreicheres 
Dafein gewährt. 

Die Drtenauer haben im Allgemeinen, als ächte Alemannen, 
wohl etwas Sleichartiges; im Einzelnen aber fleht ver Hanauer dem 
Rench- und Rinzigthaler doch wieder fehr eigenthbünlich gegenüber. 
Es zeigt fi überall ein biederes, aufgewedtes, heiteres Wefen, dort 
aber herrfcht die Mäßigfeit und hier der Tebensgenuß vor. Der Orten: 
auer ift zu einem freien Urtheil geneigt, wie der Pfälzer; am Rheine 
äußert ſich's jedoch anders, als im Gebirge, und das Glaubensbefenntniß 
begründete unter diefer Bevölkerung, wie anderwärts, eine mannigfad) 
verfchiedene Denk- und Empfindungsart. 

Der breisgauiſche Charafter bat eine völlige Achnlichfeit mit 
dem ortenauifchen, nur fcheint er mir noch ftärfer und ausgeprägter zu 
fein. Die Bewohner des Vorhügel= und Flachlandes zeigen ein etwas 
leichtere8 und üppigeres Geblüt, als die im Gebirge, wo ein Wefen 
vol feharfer Züge feine reihe Kigenthümlichfeit fund gibt. Der untere 
Breisgauer wirft dem „Oberländer“ (wie er feinen Landsmann oberhalb 
Freiburg nennt) lächerlichen Hochmuth vor, und die Marfgräfler 
heißen ihm „Edelbauern“, deffen Geldſtolz mancherlei Aerger erregt. Diefe 
Auswüchfe beruhen jedoch auf Eigenfchaften und Verhältniſſen, welche 
im Leben des Landmannes von erfter Bedeutung find. 

Da übrigens im Breisgau und in der Ortenau viel Wein gepflanzt 
wird, fo mußte diefer Umftand in der Bevölferung auch ein rafchereg, 
reizbareres Blut erzeugen, was man im Leben derfelben öfters mit Be— 
dauern bemerft. Doc hat das Toben und Rärmen in den Wirthshäufern, 
‚die Händel: und Raufſucht der Jugend feit neuerer Zeit erfreulidy abge— 
nommen und einem nüchterneren, ruhigeren, männlicheren Benchmen ven 
Eingang verftattet. 

Die Shwarzmälder unterfcheiden ſich in Beziehung auf ihre 
Gemüthsart und Sitten vornehmlich nad drei Seiten hin fehr bemerf- 
bar. Die Bewohner der Vorhöhen und Thaleingänge, welche nod 
größtentheils Aderbau treiben, neigen fi aud mehr dem Genußleben 
des Flachländers zu; fparfamer, mäßiger und reinlicher find fchon bie 
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Bewohner der Höhen und inneren Thäler, wo hauptfählich Viehzucht 
und Holzhandel getrieben werden; vorberrfchend nüchtern und ſpare— 
riſch in ihrem fittfamen, ftillen und finnigen Wefen find aber die 
Bewohner des ſchwarzwäldiſchen Hocdlandes, wo die Dürftigfeit der 
Katur zu einer Induftrie geführt bat, welche durch alle Welt 
rühmlich bekannt ift. 

Von den Hauenſteinern wird geſagt, daß ſie in ihren ärmeren 
Gegenden eben auch das unſtrebſame Weſen zeigen, welches man an den 
Odenwäldern tadelt, daß ſie verſchmitzt, eigenſinnig und rechthaberiſch 
ſeien. Kann nun das Mißtrauiſche, Widerſpännige in ihrem Charakter, 
ihre Prozeß-, Händel- und Rauffucht nicht geläugnet werden, fo zeigen ſie 
auch cben Jo viel gute Eeiten. Sie find im Ganzen fromm, gemüthlid,, 
austauernd, munter und darin eigenthümlich wigig, daß fie mit wenigen 
trodenen Worten die treffendften Anfpielungen maden. 

Einen merklichen Oegenfag zu den Hauenfteinern bilden die Bewohner 
der Baar, wo dag Alemannifche fchon fehr mit dem Schwäbiſchen gemifcht 
erfcheint. Sie zeichnen fich durch eine befondere Anhänglichkeit an die 
einfache alte Landwirthſchaft aus, fie find — wie die Bewohner des 
bauläntifchen, kraich- und elfenzgauifchen Hügelandes — Bauern im 
beiten Einne. Dan will wiffen, daß von. hundert Baarern, welche als 
Hantwerfer ihre Lehr: und Wanderjahre durchgemacht, neunzig wieder 
zum Tandbau zurüdfehren, wäre e8 auch nur, um als „Stümpler” etliche 
Aecker und Wiefen zu beftellen. Daher ift für Induftrie beinahe gar 
fein Sinn unter diefen Leuten, welche in ihrer bäuerliden Behäbigkeit 
anderen Gegenden das Glück des Fabrikweſens gerne gönnen. Deffen 
obngeachtet aber beherbergt ihr Fräftiges, munteres, tolerant gläubiges 
Seelenleben ein fehr bildſames Element für die Fortſchritte der Kultur 
und cin natürliches Intereffe für die Kunft. 

Noch mehr Schwäbiſches, als in der Baar, finden wir im Hegau 
und Tinzgau, wo chen fo der eigentlihe Banernfland überwiegend 
vorberrfcht. Diefes modelt das Wefen der Bewohner unferer Seegegend, 
welches in der fchmwäbifch = alemannifchen ®emüthlichkeit feine tiefere 
Begründung bat. Die Seehafen, mie man die Anwohner des 
„[hmwäbifchen Meeres“ fcherzhaft nennt, haben meiftens etwas Helles 
und Sanftes in ihrem Charakter, und wenn fie gerne getreu an ihrer 
Kirche hängen, fo geſchieht e8 nicht mit der Föhlergläubigen Befchränfts 
beit, wie ftellenweife im Schwarz: und Odenwalde. 

Mit der Abftammung unferer verfehiedenen Bevölferungen hängt 
auch ihre Wohnmeife und der Ban ihrer Häufer zufammen. Wir 
bemerken nämlih in unferen Städten und Dörfern, daß die Häufer 
vorherrfchend entweder nah der Fänge oder der Breite (d. h. mit 
dem einen Giebel) an den Strafen und Baffen Tiegen, und daß ihre 
innere Einrichtung entweder nur einen oder zwei Stöde bedingt. Die 
eritere Lage findet fih in der Baar und an der Südgrenze des Groß: 
herzogthumes, vom Bodenfee bis nad Bafel, während in den unteren 
Landestheilen die andere Lage überwiegend vorfommt, auf den Schwarz-— 
walte aber, im Breisgau und in der Ortenau beide bald ftärfer, bald 


ſchwächer gemifcht erfcheinen. 
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Denn nach den Volksſtämmen unterſcheiden ſich die Bauernhäuſer 
(und theilweiſe auch die Wohnungen der Landſtädte) in fränkiſche, 
ſchwäbiſche und burgundiſche. *) Im fränkiſchen und burgun— 
diſchen Theile der oberrheiniſchen Gegenden wohnt der Bauer im Allge— 
meinen neben dem Stalle, im ſchwäbiſchen Theile aber auf demſelben. 
Der Franke bauet Haus, Stall und Scheuer dergeſtalt in die Hälfte 
eines Viereckes, daß der Hofplatz neben denſelben angebracht wird; 
der Burgunder errichtet Wohnung, Stall, Scheuer und Schopf in einer 
Flucht und unter einem Dache, wodurch der Hof hinter das Haus 
zu liegen kommt; der Schwabe aber errichtet feine Wohnung über dem 
Stalle und Daneben in gleicher Höhe die Scheuer, welde auch zum 
Schopfe dient. 

In unferen Bodenfergegenden, wo man die Häuſer nad ihrer 
Abtheilung in Wohnung, Stall und Scheuer oder Scheuer und Schopf 
„drei- oder vierkehrig“ nennt, beftehen diefelben gewöhnlich unten aus 
Stein, oben aus Holz und find mit Ziegeln bededt. Etattliher, weil 
ganz von Mauerwerk, find die Bauernhäufer in der Baar, weldye meijt 
Doppelfenfter und Thüren mit fteinernen Geftellen und hohe Zinnengiebel 
haben, Cie bilden den völligen Segenfag zu den Wälderhäuſern, 
deren eigenthümlidhe Bauart aus dem bolzreihen und winterlicdhen Cha: 
rafter ihrer Heimath entfprang; denn dieſe beftehen völlig aus Hol;, 
bis auf cin Steinfundament, weldhes ein paar Schuhe über den Boten 
reiht, und bilden, mit Stube, Kammern, Küche, Stallung, Sceuer 
und Schopf, cin Viereck unter einem Dache von Stroh: oder Schindel— 
werk. Hierin Tiegt ihre wefentlidde Zwedmäßigfeit, Da der Bauer auf 
ſolche Art nicht nur Alles bequem bei einander hat und überall im 
Inneren trodenen Fußes hingelangt, wenn er völlig eingeſchneit ift, 
fondern auch warm achalten bleibt und das Baumaterial ohne große 
Koften ſich verfchaffen fann. 

Ein früheres Verbot, was befonvers die Abſchafſung der Stroh: 
und Schindeldaͤcher bezweckte, hob die trefflihe Einridtung der Wälder: 
bäufer, welche fi) auf uralte Erfahrungen gründete, erjt vecht hervor, 
indem feine ſchlimmen Folgen die Regierung veranlaften, foldde Bauten 
genau unterfuchen zu laffen und die alten Dächer für gewilfe Gegenden 
wieder zu erlauben. **) 

Die Holzwände und Stroh- oder Schindeldädher beginnen zwiſchen 
der Schlüdt (einer alten Grenze, wo der Haucnfteiner das jenfeitige 
Land „im Schwaben“ nennt) und der Wiefe und dehnen ſich nordwärts 
über dag ganze Bereih des fhwarzwäldifchen Gneis- und Oranit- 
gebirges aus. Im Breisgau und in der Ortenau dagegen berrfct 
ein wechſelndes Gemiſche von völlig fleinernen oder Riegelwandhäuſern. 
Dieſe Leßteren findet man im Hanauer Ländlein faſt ausſchließlich, 
meiſt zweiftöcdig, in regelmäßiger fehöner Bauart, welche von den 


*) Vergleiche Mone, Zeitfchrift für Gejchichte tes Oberrheines, V, 130. 

**) E. Eiſenlohr's Holzbauten des Schwarzwaldes (Karlsruhe 1853), Zei: 
nungen mit einem erklärenden, tie zwechmäßige Einrichtung ſolcher Bauernhäuſer löblich 
bervorbebenden Texte. 
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aͤrmlichen Hütten aus Wickelwerk in manchen Gegenden weiter 
abwärts gerade fo vortheilhaft abſtechen, wie die ſtattlichen Holz⸗ und 
Steinhäuſer des Oberlandes. 

Wo die fränkiſche Bevölkerung beginnt, fangen auch vorherrſchend 
die Giebelfronten und breiten Gaſſen an, weil ſich ehedem vor dieſen 
Häuſern noch kleine umzäunte Gärtchen befanden. Hinter dem meiſt 
einſtöckigen Wohnhauſe liegt im rechten Winkel gewöhnlich die Stallung 
und Echeuer, wodurch neben jenem ein bequemer Hofraum entiteht. 
Bon ihm führt die Thüre an der langen Seite in dad Haus, worin 
ſich vornen die Wohnftube, in der Mitte die Küche und hinten die 
Kammern befinden, während ein Gemach unter dem Giebel cine Art 
zweiten Stores bildet. Diefen Charafter behalten im Allgemeinen die 
Bauernwohnungen durch's aanze Nheinthal abwärts big an den Oden— 
wald, wo man wieder (freilich jet viel feltener, als früher) Die 
Holzwände und Strohdächer findet. 

Es ergibt fid) alfo, dag eine Doppelte Bedingung der Bauwciſe in 
unſeren Bauen maßgebend ift — Die Abſtammung der Bewohnerſchaft 
rüdfihtlih der Lage und Geftalt der Häufer, und die Befchaffenheit des 
Erdreiches rüdjichtlicd de Baumatcrialed. Am Rheine hin, von der 
Pfalz bis in's Marfyräflide, wo die Franken, bei ihrer Befignahme 
von Alemannien, vorzüglich die wafferreihen Ebenen für fid) beaniprud: 
ten, herrſcht überall die Häuferlage mit dem Giebel gegen die Straße 
vor, während am Gebirge, wo die alemannifde Bepölferung (welche 
den Teichbau nicht verftand und nicht liebte) wohnte, die andere Lage 
vorberriht. Dayenen baut unſer Bauer, unabhängig von feiner Her: 
funft, in den Begenden, wo c8 Kalf und Lehm gibt, gerne mit Mauern 
und Ziegeln; in anderen, wo c8, bei dem Mangel dieſes Materialeg, 
viel Waldung gibt, mit Holz und Stroh, und in wieder anderen, wo 
Holz und Kalk felten find, mit Riegel: und Wickelwerk. 

In neueſter Zeit ift der Einfluß der fludirten Arditckten 
nicht allein auf die ftädtifhen Bauten, fondern auch auf die Tändliche 
Bauweiſe ſchon fehr bemerflicd geworden. Freilich verliert ſich dabei 
manche praftifhe Einrichtung des alten Herfommeng, doch wird durd) 
die Reinlichfeit und Luftigfeit der neuen Häufer viel für die Geſund— 
heit ihrer Bewohner gewonnen. Es wäre daher eine wichtige Aufgabe 
unferer Baumeifter, dieſen Vortheil durd ein gründlides Studium der 
verfchiedenen (von der Natur der Landſchaften gebotenen) älteren Baumeife 
auf dem Lande mit jenen Einrichtungen möglichft zu vereinigen. 

Mas nun unfere Städte betritt, fo find fie beinahe überall auf 
dem Wege, Den Reft ihres mittelalterlihen Anſehens noch völlig zu 
verlieren; ihre alten, Thore, Mauern und Wälle, wo fie noch beftehen, 
müffen mehr und mehr dem wachſenden Einne für Eymetrie, Reinlichfeit, 
Helle und Geräumigkeit weichen. An die Stelle veralteter, Dumpfer, enger 
und feuchter Quartiere treten allmälig freundliche, trodene, bequeme Häus 
fer, und an den alten Stadtkern fchließen fich meifteng heitere, regelmäßig 
gebaute Borftädte an, mit manderlei Fabrifgebäuden, deren raudende 
Schlote als fpredende Symbole den Charakter der induftriellen Neuzeit 
verkünden, 
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Einen erfreulichen Anblick gewährt es aber auch, faſt allenthalben 
in unſeren Städten und Dörfern neue geſchmackvolle Kirchen, Schul— 
und Rathhäuſer zu erblicken; ſelbſt in den höchſten Gegenden des 
Schwarzwaldes überraſchen ſolche oftmals den Wanderer, welcher über: 
haupt von der vorherrfchenden Bauart und Wohnweife im Babdifden 
fih einen befriedigenden Begriff bilden wird. 


Rüdfichtlid der Letzte ren ift noch zu bemerfen, daß der Randmann 
auf dein Gebirge größtentheils in einfhichtigen Höfen oder Weilen 
wohnt, an den Vorhügeln und auf den Hocdebenen bald einzeln, bal 
dorfweiſe, in den Ebenen aber meiltens in großen Flecken w 
Dorffchaften oder in ven Randftädten, deren Anzahl im Verhältniß 
zu den Dörfern eine ziemlich ftarfe ift. Mehrere derfelben fann man auf 
aeradezu als Bauernorte betradıten, und die übrigen werden, mit wenigen 
Ausnahınen, durch die Folgen der Eifenbahnftraßen und Mafchineninduftrie 
nenöthigt fein, ihre ftädtifchen Gewerbe ınchr und mehr anfzugeben un 
fih wo möglih von der Viehzucht und Landwirthfchaft zu ernähren. 

Mas bei Gründung, des Großherzogthumes von charafteriftifchen 
Sitten und Gebräuden der verfohiedenen Bevölferungen noch vor: 
handen war, Hat ſich durch den nivellirenden Geift und Die nüchterne 
Bildung der Neuzeit ſchon fehr abaefchliffen oder völlig verloren. Na: 
mentlich ift diefes in den Städten und gangbaren Fleden ver Fall, 
fo daß Beinahe allein nod da, wo in abgelegeneren Gegenden ein 
tüchtiges Bauernleben herrſcht, auch die Sitten und Gebräuche noch 
eine eigenthümliche Färbung und ein augenfälliges Gepräge haben. 

Außer den allgemeinen ®chräuden bei Taufen, Hochzeiten und 
Leichenbegänaniffen, an Märkten und Kirchweihen, am Weihnachts-, 
Faſtnachts-, Ofter:, Palmſonntags- und St. Nikolaus-Feſte, bei Erndten 
und MWeinlefen, welche fi, je nad der Dertlichfeit, wieder befonders 
geftaltet haben, gibt es von jeher auch ſolche, welche einer und ber 
anderen Gegend eigenthünlich angehören, wie der Holzäpfel: und Eier: 
tanz in der Pfalz, der Hammeltanz im Gutachthal, der Hahnentanz in 
der Baar und das Hanfel- oder Narrenlaufen im Seefreife. Zu den 
belichteftien Bergnügungen und Zeitvertreiben aber gehören durch's 
ganze Land der gewöhnliche Tanz, das Kegel: und Kartenfpiel, in vielen 
Gegenden aud der Sefang, wie im Hauenfteinifchen, wo c8 ein befon- 
derer Vorzug der Jugend ift, darin geübt zu fein, oder wie im Hanauifchen, 
wo die Burfche und Mädchen an Sonntagabenden, fo lange die Jahreszeit 
es erlaubt, ſchaarenweiſe Arın in Arın fi ergehen, um ihre gewohnten 
Lieder zu fingen. 


Obwohl nun, wie aefagt, von den volfsthümlihen Gebräuden 
und Beluftigungen feit neuefter Zeit viele wie erlofhen und vergeffen 
find, fo wollen wir dennoch die merfwürbigften hier in Kürze beihreiben *), 


*) Näheres darüber findet fih in AL. Schreiber's „Iradten, Volfsfeite und 
harafteriftifche Beſchäftigungen im Gropberzegtkum Baden, in 12 maleriſchen Tarftels 
langen, mit biftorifhstopographiichen Notizen (Freiburg im Breisgau 1820)”, und in ver 
Babdenia J, 19, 207; I, 46, 71, 199; 111, 1, 79. 
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indem wir der Hoffnung leben, daß mit beſſeren, genüglicheren, gefelligeren 
Berhältniffen und Zuftänden auch die natürliche Folge derfelben, dag 
Erwachen der Volksfreuden und VBolfgfefte, bei ung wieder 
eintreten werde. Es verriethe eine Furzfichtige Obwaltung, wenn im 
(mißverftandenen) Intereſſe der öffentlichen Ordnung und Sittlichfeit fo 
weit gegangen würde, daß unfer Volk in Städten und Dörfern nicht 
mehr zur freieren Hebung und zum ungeftörteren Genuffe der firchlichen 
und weltlichen Feftlichkeiten, Freuden und Beluftigungen feiner Väter 
gelangen follte. 

Der Holzäpfeltanz hatte fih in dem pfälzifhen Dorfe Doffenheim erhalten. 
Die dortigen Jünglinge namlich legten am Borabente des Marlahtımmelfahrtsfeftes ihren 
Märchen ald Kinladungszeihen einige Holzapfel vor das Fenſter, worauf dieſe die Hüte 
derjelben abholten und mit Bandern verzierten. Des anderen Tages nun, nad geendigtem 
Gotteedienſte, verjammelte fich die ganze Bewohnerfhaft in einem geichloflenen Hofraume, auf 
deſſen Mauer ein Junge ftand, welcher an einer Fidytenitaude den Preis des Tages emporhob — 
einen gefhmüdten Hut für den Sieger und ein paar Strümpfe für feine Tänzerin. 

An einem Tiſche in der Mitte des Tanzplages ftehen tie Mufilanten und am Rante 
teifelben vier Bürger mit Gewehren ald Kampfrichter, wovon einer den Zweig eines 
Wallnußbaumes in ver Hand halt. Ehe nun ter Tanz beginnt, gebt ein Mann mit dem 
Holzäpfelfade im Kreiie herum und Icert ihn auf den "Voten aus. Beim Beginne bes 
Tanzes empfängt ber Erfte in ter Reihe den Mallnufzweig und behält tenfelben bis zum 
zweiten Kreiswärtel, welder ihn abnimmt und an den zweiten Tänzer vergibt, was fi bei 
tem Folgenden immer wiederholt. So walzt fi der fröhliche Haufe unter Scherz und Laden 
ber Langer und Zufhauer turd tie Holzapfel hin, wobei zumellen cin Barden den Boden 
zu füffen befommt. Während deifen aber hängt an einem Baume außerhalb tes Hofes eine 
geladene Zlinte, welde nad einer beftimmten Zeit Tosgefchoflen wird. Welches Paar nun 
in diefem Augenblid den Zweig befist, befommt den Preis, worauf die ganze Geſellſchaft fi 
in's Wirtbehaus begibt, um dort fortzutaängen und fih vom Steger bewirthen zu laflen. 

(Fin ähnliches Vergnügen ijt ter Eiertanz, welder in ber Gegend von Bretten am 
Pfingſtfeſte ftattzufinten pflegt und wobei Diejenigen den Preis erlangen, tenen es gelingt, 
feines von ven auggeftreuten Eiern zu zerbrechen. Das Eierlefen aber tft eine am 
Pfingftfeite in verfchterenen Gegenden des Landes ublihe Volksbeluſtigung, welche darin 
beſteht, daß von zwei eigens dazu gelleiteter Zungen der eine mehrere Reiben ausgelegter 
Eier auflieit, wahrend ter andere nad tem nächſten Dorfe und wieter zurud eilt, wobei 
der zuerit fertige den Sieg erlangt. 

Der Hammelstanz, wie er noch in ter Gegend von Hornberg zu Haufe fl, 
serfammelt an einem beftimmten Sonntage Lie tanzluftige Jugend auf dem Scauplage, 
welchen eine Stange mit tem Preistuche für die Tanzerin bezeichnet. Ein ftattliher, mit 
Blumen und Kränzen gezierter Hammel wird ven Knaben herbeigeführt, die Muſik 
beginnt und ein Pärchen walzet im Kreife umber, fodann ein zweites, ein brittes und 
weiter, bis die Reihe binturd ift, worauf fie wieder von vorn beginnt. Indeſſen fteht in 
einem an brennenter Lunte aufgehangten Doppelreife ein mit Bein gefülltes Glas, und ber 
Tänzer, welcher eben herumwalzt, wenn taffelbe fällt, empfängt den Hammel als Preis, 
feine Tänzerin aber das Tuh an der Stange. Der Eieger muß, wie beim Holzäpfeltanze, 
bierauf tie ganze Geſellſchaft in ter Schenke bewirtben, daher man es immer fo einrichtet, 
daß es ein Vermöglicher wirt. 

Der Hahnentanz hat im Lande der Donauquellen, in ber Baar, feine Heimath. 
Er unterſcheidet fih von ähnlichen Tanzen ganz eigenthümlich dadurch, daß der Gewinn des 
Preiſes dabei nicht bloß vom Jufalle, fontern aud von ter Stärke und Gewandtheit der 
Tänzerinnen abhangt. Diefer Volkstanz findet nad ter Erndte in einer Scheune ftatt. 
In Mitte derfelben ruht der Hahn auf einer Stange, von welder ein Duerbolz ausgeht 
mit dem ſymboliſchen Dreieck, worin ein Glas fteht. Um tie Stange treht ſich der Tuftige 
Malzer mit manderlei mimifhen Bewegungen. Hat nun ein Pärlein bie Stelle unter dem 
Dreiede erreicht, fo wirft fi die Tänzerin raſch mit einem Knie auf die Erde und hebt ben 
Tänzer, welcher ihr auf die rechte Dank fprinat, über das antere Knie empor. Berührt er 
mit jeinem Kopfe Las Dreied und fallt das Bas, fo iſt der Sieg errungen. 

In eben diefer Baar und ihren Nahbargauen finden wir auch das Hanſel⸗ unk 
Narrenlaufen während ber Faſtnacht beſonders einheimiih, zumellen ut din Rartrugrtiä 
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(wie zu Stodah), wobei aus dem Narrenbuche alle in ter Gegend das Jahr hinturd 
ruchbar geworbenen dummen Streiche öffentlich verlefen werben, was öfters mit dein glücklichſten 
Mike und einer trefflihen Mimik gefhicht. Das Danfellaufen aber wurde chetem, 
befonters zu Villingen und Donsfhingen, beinahe leidenfhaftlih und von ven 
achtbariten Perſonen getrieben. 

Das Koftum der Handel, weldes mit dem alten Shonbart in Nürnberg am 
meiſten Aehnlichkeit hat, beſteht in ziemlich anidliepenter, bunt bemalter Hoſe und Jade, 
in einer Kapnze mit hölgerner Larve und hinten berabhängendem Fuchsſchwanze, und aus zwei 
freuzweife über Bruft und Rüden geworfenen Lederriemen mit größeren und Heineren Schellen. 
Zum Panjellaufen gehört ein eigener gemeilener, tie Schellen in Beweaung fepenter Gang, 
welder ſchwer nachzumachen iſt, daher ein fremder Danjellaufer fogleid erfannt und alsdann 
unbarmberzig mitgenommen wird, Die Hanfel fuhen jede zugäanglide Geſellſchaft auf 
und neden die Leute mit Allem, was ihnen Wis und Laune eingibt, meiſtens höchſt ergötzlich, 
oft aber auch auf gemeine und boshafte Weiſe, ba ſich in neuerer Zeit nicht felten Leute aus 
der nietrigften Klafle des Danfellaufens bemächtigt haben. 

Zu ten Volkefeſten darf man im Allgemeinen auch tie Jahrmärfte zahlen, mit 
welchen häufig, wie zu Hauenftein am Sofefstage. ein wirflihes Felt für einen Ort une 
feine Umgegend verbunten iſt. Das Volk beſucht die Märkte überhaupt nicht allein um 
des Einkaufes willen, jondern auch um ſich bei Speiſe und Tranf zu ergögen, bei Tanz und 
Epiel zu beluftigen, um Verwandte und Bekannte zu treffen, mit einem Worte: um einen 
vergnügten Tag zu baben. — Etwas Aehnliches verknüpft ſich in katholiſchen Landestheilen 
mit gewiſſen Waflfahrten, 3. B. mit denen nad) Walldürn und in dad Todtmoos, wo 
für die zahlreihen Bejuher an den Hauptwallfahrtstagen allerlei Krambuden aufgejchlagen 
find und venfelben dag Anſehen von wahren Markt: und Feſttagen verleihen. 

Unter ven gewöhnliden Spielen unferer Bauern und Städter tft in den meilten 
Gegenden tes Großherzogthumes das Kegelſchieben das beliebtefte; doc herrſcht es in 
mehreten Gegenden gegen andere auffallend vor. Jeden Sonn- und Feiertag verſammelt 
ſich da das maͤnnliche Volk oft ſchon Morgens nach dem Gottesdienſt, ohne Ausnahme aber 
Nachmittags, bei den Kegelplätzen, und nun wird gekegelt bis tief in die Nacht hinein, 
leider meiſt um hohes Geld, jo, daß Mancher mehr verfpielt, ala er bei fih und daheim im 
Befine hat. — Einen freudigeren Anblick, als dieſe gewöhnlichen Kegelpläge, gewähren die 
Kegelfefte, wenn um beftimmte Preiie an Waaren oder Held gefegelt wird, wo mehr 
die Kunit und Kraft, als tie gemeine Spielerleivenichaftlichfeit bervortritt. Bon nahe unt 
ferne find die Meifter und Liebhaber des Epieled berbeigelommen; es gilt einen arfhmüdten 
Hammel, einige Tafhenuhren, Zinnplatten, Tabafapfeifen und Summen von zchn big hundert 
Gulden. Dabei aber tft Mufit und Tanz im Wirthshauſe, und aundere Alte bei ihrer Flaſche, 
bet ihrem Schinken, andere Burſchen bei ihren Mädchen kümmern ſich wenig um tas Glüd und 
tie Ehre auf ter Kegelbahn, bis etwa der Sieger mit dem gewonnenen Hammel berbeigeführt 
wird und tem tyranniichen Gebrauche fein Opfer bringt, indem er feinen Spielgenoſſen 
„aufttichen“ laßt, was es tragen mag. 

Endlich muß auch der Spinnituben oter Kunfelabente erwähnt werten, welde eine 
durch's ganze Land herrſchende Eitte unferes Bauernftandes find, deren Licht- und Schattenſeite 
wir hier nicht geaen einanter abwägen wollen. — Je nad) ven befonveren Lokalverhältniſſen 
verjammeln fih in dem einen oter anderen Haufe an ten Minterabenten die Frauen und 
Märchen der Nachbarſchaft mit ihren Spinnrädern, auch ter eine und andere junge Burſche 
oder bejahrte Dann findet fi ein, und nun wird ter große Kachelofen (ich rete hier zunächſt 
von unferen Schwarzwaldgegenden) mit feinen Stufen und Bänfen von den Mannsleuten 
belagert, teren Vorrecht ein ſüßes Nichtothun ift, wahrend tie Weibsleute am Tiſch oder 
frei in ter Stube um ben Lidhtipahn her ihre Spinnarbeit verridten. Die Unterhaltung 
beginnt mit den Tagesncuigfeiten, und wenn dieſe erſchöpft find, fo erzählt der Altyater 
oder die Altmutter cine Sage aus der Vorzeit ober irgend ein Begebniß aus dem eigenen 
Leben, oder eine jüngere Perfon mit gefunten Augen Tieft cin Volksbuch vor: tie heilige 
Genovefa, die ſchöne Magalone, die vier Hatmonskinder oder den Gulenfpiegel. Während 
des Srzählens oder Vorleſene herricht eine feierliche Stille und eine gejpannte Aufmerkjamtfeit, 
welhe nur bei den ˖Stellen tes ſchlagenden MWiges oder ber ergreifenden Rührung von einem 
Fräftigen Gelächter oter einen halb unterdrückten Schluchzen unterbrochen wirt. 


Das bemerfbarite Gepräge der VBerfchiedenheit unferer Bewohners 
fehaften find aber die Mundart und die Tracht. Dieſe Letztere hat 
ſich natürlich in abgelegenen oder abgefchloffenen Gegenden reiner und 
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barakteriftifcher erhalten, als in den offenen, wo die Städte und der 
Sremdenzug dem modernen Modewefen mehr Eingang verfcdafften. So 
finden wir in der vielfach belchten Pfalz fchon Tange Feine eigentliche 
Bolfstracht mehr, indem die ftädtifche Befleidungsweife diefelbe beinahe 
völlig verdrängt hat. Auch in anderen Gegenden verſchwindet fie täglich 
mehr, woran nicht bloß die Nachäfſung der Städtertracht die Urfache iſt, 
jondern noch tiefer greifend die Koſtſpieligkeit des altherkömmlichen 
Kleiderweſens gegenüber der Wohlfeilheit des modernen, und der Umftand, 
dag Die Landjugend, welche vom Militärdienfte wicder in die Heimath 
zurüdfehrt, den „Bauernfittel“ nicht gerne mehr anzieht. 

Daher find audy beim weiblichen Geſchlechte, deſſen Leben und 
Weben mehr am beimathlihen Herde haftet, ältere Trachten noch weit 
häufiger, und nur erft, feit reihe Bauern ihre Töchter in Penfionaten 
zu Srauenzimmern erzichen Taffen und die in Städten gedienten Land⸗ 
mädchen von dorther ſich modifc tragen, wird durd) fie das verführerifche 
Beifpiel auf das Land verpflanzt. 

Werfen wir nun einen Blick über unfer Landvolk in den verſchie⸗ 
denen Gegenden, fo erfcheint die ältere, ächte Bauerntradt nod 
mehr oder weniger im Odenwalde, im Taubergrunde, in den Hardges 
meinden, im Hanauer Yändlein, in den ortenauifchen und breisgautifchen 
Thälern, auf dem inneren Schwarzmwalte, im Hauenfteinifchen, in der 
Baar und in einigen Begenden am Bodenfee. Den Borzug aber 
behaupten noch immer die Danauer und Hauenfteiner Tradıt, 
wovon legtere wenigiteng aus dem 16. Jahrhundert ſtammt. Auf eine 
Beſchreibung aber dieſer Trachten müffen wir bier verzichten, indem 
fie den ung zugetheilten Raum weit überfchreiten würde. *) 

Meniger häufig, als die Trachten, haben bei unferem Landvolke 
die Mundarten durd die Einflüffe der Neuzeit gelitten. Es herrſcht 
ein großer Wechfel unter denfelben und einige find noch fo unverdorben 
geblieben, daß fie vielfach an die Sprache der Minnefänger erinnern. 
Bei aller Mannigfaltigfeit des Wechſels aber erfennt man doch die 
große gemeinfhaftlihe Zunge ihrer Abftammung. 

Was von den Wafferfcheiden des unteren und mittleren Schwarzs 
waldes, fodann von der Wutach, vom Randen und Bodenfee nad 
Schwaben zu liegt, gehört entfchieden vom [hwäbifchen Sprachſtamme 
an, wo dad m und i die Vorlaute o und e erhalten (3. DB. lout ftatt 
Iut, weil jtatt wil); was dagegen zwifchen Diefer Linie und dem Rheine 
liegt, gehört dem alemannifhen Stamme an, welder das u und i 
ohne Borlaute ausfpricht. Im unteren Breisgau und in der Ortenau 
berrfcht der Hauptbetonung nach diefelbe Mundart, wie jenjeitd im 
Elfaß, nur madt die Gegend am Kaiferftuhl darin eine Ausnahme, 
dag dorten das halb wie ü Flingende u des Breisgauers in ein helles 
si verwandelt wird (3. DB. Hois ftatt Hüs). Im oberen Breisgau 
oder Marfgrafenlande, im Hanenfteinifhen und im Kletgau aber hat 


*) Das Intereflantefte davon findet man abgebildet und bejcrichen in dem 
Werklein: „Badiſche Trahten und Volksſitten, von Dr. 3. Bader (Karlerube. 
im Kunſtverlage, 1843)." 
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das Alemanniſche die ſchweizeriſche Betonung mit dem einfachen 
u und i und den rauhen Kehlenlauten. | 

Der untere Theil unferes Landes, welder von Baden an zu 
Rhein- und Oſtfranken gehörte, zeigt zwoifhen der Murg und 
Kraih, an der Enz und bis zur Elfen; eine überwiegende Miſchung 
des Fränfifhen mit wenig Alemannifhem und Schwäbiſchem, während 
in der eigentlihen Pfalz, von Philippsburg abwärts und von Heidel— 
berg nach Nordoften, der reine Sprachſtamm der Franken berridt. 
Natürlich aber find die Mundarten der diesſeits rheinifchen Pfälzer mit 
denen der jenfeitigen, wie die Mundarten des Mainthaled und Tauber: 
grundes mit jenen im Würzburgifchen verwandt, fo dag die Spradhmeifc 
im Odenwalde und Baulande den Uebergang vom Oftfränfifchen 
in's Rheinfränkiſche bildet. 

Was nun die Sprachweiſe in unſeren Städten betriſſt, ſo klingen 
die Mundarten der umliegenden Landſchaften noch immer darin an; die 
gebildeten Stände aber, der Schulunterricht und der Verkehr mit den 
Fremden verwiſchen die alten Eigenthümlichkeiten immer mehr, und die 
Leute, welche noch ein ächtes Mannheimeriſch, Karlsruheriſch und Frei— 
burgeriſch reden, ſind zu zählen. Daß übrigens unſere Städter ſich des 
Hochdeutſchen ſo lebhaft befleißigen, iſt ganz in der Ordnung, wenn 
es nur nicht auf die äffiſche Weiſe geſchieht, welche das Preußiſche oder 
Sächſiſche nachahmt. 

Leider waren nicht aus allen Gegenden des Landes, wo noch 
charakteriſtiſche Mundarten herrſchen, ſchriftliche Aufzeichnungen 
darüber beizubringen; der Leſer möge ſich daher mit den folgenden 
wenigen Beiſpielen begnügen. Auch muß bemerkt werden, daß man 
mit der gewöhnlichen Buchſtabenſchrift nicht im Stande iſt, die dia— 
lectiſche Betonung genauer auszudrücken, dieſelbe in den meiſten 
Fällen alſo nur annähernd wiedergeben kann. 


Werthbeimifd. 


Jakob: J ha's ih g'ſagt; meinthalbe thut, was ber wöllt. Aber i ſag's nemol: 
morge ſteiht's Wafler bis nuff zum Müller. — Birth: Der Jalob wäß a nit Alles, 
wann er fhünn der Waflerbefchauer td. Zwäa Necht bin i jezert ſchunt umjünft üffgeblibe, 
denn vorgefter habt er ſchünn g’fagt, die ouberlenner Wechs that fumme, no is fie & fumme, 
i ba ja 's Wafler im Hausehre g'hatte. Was fol fe dann cu nomol fumme! — Anton: 
Na, Löwewerth, vo that i mi aber tod fhame, wann i e Werthemer feine wöllt unn däs 
nit wüſſe that, daß das die Salwechs g’weit id. — Jakob: Ja, tas is emol e Schann, 
Löwewerth. Das is jo alli Jahr ſoü. Erſcht fünnt die Salwechs unn nochert erſcht fünnt 
die ouberlenner Wehe. Cr wär ſchünn bie vörfe Naht nit uffgeblibe, waınmer nit das 
Geld ba em verfuffe hate. Sep fen zwa Gülle tie Gorgel na, je thät er es gäre forthabre. 
Was leit mir dran, i konn A nei-n en annerfch Werthehaus gehn. — irth: No, 
gebt nor non, wu ter wöllt; ihr braucht nit vor mich ze forge. Aber i ſag's nomol: heint 
künnt fan Wafler! 


®dbenwaldifgd. 


Potz Sapperment, was meent er, henn id g’fehe! Ih weeß noch gar nit, wie mer iſe 
gefchehe. Die Eifebahn iſs gange, dep Lofit eich verzehle. Dep iſs e Hexewerk, es kann 
fi) gar nit fehle. Wie ih te Zins em Herr Geheimrath gebroht, hott er g’frogt, ob ich 
de Eiſebahn aach ſchun gefche hett; hait ateng fe an, 's wär fhaad, wann ich's verjaime 
deeth. Ich denk: teen Weegk will ich mid nit verdrieße loſſe, unn geh’ vor's mann'mer Thor, 
aach anzejeh'n die Boffe. 
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Kop Blitz, was henn fe doo Gebäuer uffgeftellt! Na, dent id, tu gebſcht 'nain. Doch 
war ich ganz verlehe. Glaich fummt fo Eener ber’unn jacht mich fed enaus. Doch Herre, 
bamw’ ich g’iche, die lopt mer ain unn aus. Mir g’ringes Baurevolk ſteh'n ũw'rall hinne 
d’raan. Gh gud mid um unn denkt: du kummſch wu annerih aan. Ich geh’ te Bau 
enunn'r unn uff vie anner Sait. Do baſſe fe. Uff eenmol awer heeßt's: Es kummt! 
Horch, was war deß e Pfiff! Horch, wie's fchnauft unn brummt! Do iſch's — verfchrode 
bin ih, de Wohrhait ai ze faahe; dann 's fummt im volle Laaf e großer ſchwarzer 
Waache. Nit annerih hott's g’mahnt, ale wie e Ungehaler; dann vorn’ unn hinne 
»naus ſpeit's an eem fort Fat'r. Unn was mid halt noch wunnert, 's geht fo flott, ganz 
ohne Ball unn Ochſe, ohne Haar unn Hott. 


Pfälsifg. 
(Aufdem Lande) 


Me, Better Jerg, des Geld foll een nit raie, mer foll a mainer Eeel’ gar keen Koſchte 
fhaie, wann mer a noch emol e Eedel voll meen hat. Mer muß tod aus ter Melt aan 
nadet unn ganz blott. Die, wu norr e jo tes Belt zeſamme ſcharre vor lachende Erwe, 
des finn halt lauter Narre. Amer uf Mannem muß mer geb’n, vor was ze ſeehne. Do 
trefft mer Alles an, im Große unn im Kleene. Ihr henn doch aa ſchunn g’heert von dem 
Hudell. No, deß hab’ ich jetz mit eechne Arche g'ſchaut. 

Sch zahl mai Brückegeld unn frooch noch dem Hudell. „Was, fteht’s dann do nit vor 
em? Mer meent, er feent nit bel.” Was, Dunnermwetter, ich hab' gemeent, deis war des 
Schloß, wu die Großherzochen d’rin wohnt. Deſs ifh jo e Koloß! Do kennt jo unjer 
Dorf mit fanmt’em Parre wohne Doch deſs iſch niks vor uns, deſs iſch vor Grafe unn 
Barone. j 


(Inder Stadt) 


Hulda: Gin wahrer Monneabend iſt's hatt Owend, ver Buffink paift im Raab, ben 
Schöpfer lobent. Schau, wie veraoltet is des Duetihebamde; tie fchlanfe Birke tort 
alaiht einem Daͤmche tm waiße Hochzichkläd und grüne Schlaier. — Laura: Oh, 
Hulda — „QDuetihebamde, Hochzichklad“, um deine Bildung ift mer's lad. Wie kannt 
du norr fo nedarfdleimig Ichprehen? Co Morte mwürten mir die Seele breden, fi dhun 
mer meinen Bufen z'ſammeſchnure. Dar kann jo fo was aar nid buſchtewre. Hulda: 
„Nicht buchſtabiren“ hofcht de wolle fage. Dein Quetihebamde nam’s und buchſtabier's! — 
Hulda: Du taufhelt dich, Geliebte, ich probir’s, es fit ein Leichtes. Ku-u-erihe — 
Duetihe, Be-e — be, e — emche — Bänche, Duetigebäamde. — Laura: Du Meine 
Schäkerin biſt nid fo doh, du buchflabirft’s, allein mar fäht nit ff. — Hulda: Oh 
Laura, jieh, man fagt doch nicht: „mar fährt”, mar fat: „man ſagt“. Du felmer fhprichicht 
fo fchlecht unn dhuſcht mid alsfort lieblos korrigire. Loß' uns vun ebbes Annrem diſchkerire. 


Brudrainifd. 


„D' Juget will getobt bon”, hot feller Bett'Imann g'ſat, wi em 's Kind aus d’r 
Kehts 'naus g’fallen iſh. — War i jung, fo wot i an Mann, wär t fhon, ſo krecht i 
an, wär i rei, fo bradt t kan, 


KAuarlsruhifd. 


Mie warrd dann mir's ab z' Mut! Iſch deß ab Karleruh noh? J kenn gar nir 
meh” — deß iſch a Baradihs. Do fchiteht 's Ettlinger Dor ganz enn Spazierweeg d’renna. 
Dep iſch jetz aufle norr, wi wärd's ärſcht ſei von enna! Do fiht’s wi g'waͤſcha aus, 's iſch 
alles grad wi g’ichledt, unn vor'm a jeta Haus fenn d’ Gräbla ſauwwar g’feegt. Mb, 
wi to Heifar jchftehn, deß tih a wahre Bradt. Marr maint jo g’rad, fe fenn vom Zularbeda 
g'macht. Do fommt je a Rondell unn mittla d’renn a Stat. Herr Je, was iſch dann 
feu? A flließichs Wafler gar — dep haww’ e nit varrmut. Deß iſch amole rar unn g’fallt 
mar gar za gut. 

Jetz geh’ e weittar vor unn fomm g’rad uff da Marrif, do haww' e 3’ guda norr, deß 
ifh jo gar za'n arrig. Dep ifh amol a Blatz wi ennra Kaiferfchitatt, unn ſchene Heiſar 
hatt’s, daß 's nergads ſchenre hatt. Ward ammer darr gub alt Schlag noch aldfort g’ 
Karlsruh ſei? S'iſch nemmer ganz a fo, i ſeeh fafcht gar fat Leit, unn des alt Mennte 
do fagt, 's jet alsfort g'rad wi heit. 


Hreunifd und Bader, Großherzogthum Baden, \9 


R 
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® rtenauifd,. 
(Bet Bühl.) 

Dbe uf de Hornisgrinde ifh de Mummelfee, wo vor Zite Mümmele oder Seewible 
d’rin g’wuhnt hen. E junger Hirt het mängmol in der Nah fi Kue un Schof g'hüet un c 
Liedli g’funge. 's iſch e fuferer Bue g’fi mit gehle, grufe Härle un e'me G'fichtle wie Milch 
un Bluet. Emol, gege Dbed, do fummt e Jungfrau zue'm i'me grüene Kleid un über te 
Böpfe en Schlaier, un fept fi zue'm: do iſch guet lenze, 's Moos iſch weih un 's weiht c 
Süel Rüftle aus de Tanne. 

Der Hirt het nit 's Harz, ebbes 3’ antworte; fo e ſchüns Frauebild het er ft Tebti nit 
g'ſehne un es wurd em faft wünderli 3’ Sinn. Do gudt fie en liebli a un feit: „Mögict 


- mer nit e Liedli finge?" Dem Bue iſch's juft uit fingeri g’fi, aber doch het er ang’fange: 


Es ſchwimmt e Rösli, fo wiß wie Schnee, 

Gar Iufti dört uf ’em fhwarze Ser; 
Do, güfelt numme-n e Sternli "runter, 
Sp dudt 's au glih fl Köpfle unter. 


(Im Hanauerland.) 


Lue do, was hitt im DBlättel ſteht! Dom Mepjer un vom Lifel kannſch ebbs here, 
wenn te witt un manſch. Es fangt jo glih bi'm Hänfet an — zai Iue ’mol, was ter 
fhribe fan. Er redt vom Hanf un denn vom Gelt, er redt vom Win un au vom Feld. 
J wäeß nit rät, de Werter noch iſch's eigetli ni unfre Sproch. Ken Pfälzifh, nit vom 
Oberland, nit ’em Schwob un Preiß verwandt, von Unfrem au fen Wörtel d'ran — ber 
mueß e b’funtre Schnawel han; un wißt t nit, daß tu ’s verſtehſch, 1 laitt ’s6 wahrli fir 
franzeſch. Es iſch emol nit, wie’s fot fin, fen Sinn un fen Berftand iſch drin, un wer 
nit beffer fhläße kinnt, und wer nit beffer brecht und fchpinnt, als der to ſchribe kann, ver 
wär min Seel gar iwel d'ran. Hell of, ihr Mäidle, 's fumme Geſt! Hell of — tod ſäje 
mer, was fang i mit dem DBlättel an? „In’s Für, 's much ebbs zum Brenne han“. 


(3u Lahr) 

„BWurum finn er hitt at fo ſtill, Oroßvatter, un fchale-n allewihl grad vur ich hin? 
Er welle-n is ebbe verzehle, Henn er geichtert verfprohe-n un bitt finn er ftill wia e 
Misli.“ So het der Schangeli g’fait, e gefcheit’s un e neiſchirigs Biäwli, am Sunndig 
z' Ome, wu allt binander finn g’feffe. 

Penn vorbruffe der Wind durch d’ kahle Baim un durch d' Hede iskalte Rege-n un 
Schnee derher g’jagt bet, un wenn d’ Menſche um de-n Ofe finn g'felle, froh iwer d' Märmi 
im Stüwli, het'ne der Großvatter vilmol verzeblt vun friajere Zitte un vun tem, was er 
g'ſehn Het, un erlebt, un erfahre. Bil bet er könne verzehle, denn er iſch in ver halme Welt 
rum fumme-n als Handwertsburfcht, un e zittlang iſch er gar e blaumwe Huſar g’finn unter 
em Loudon. Amer im nihnenachziger Johr, to het er vor Belgrat, fo ſage d' Litt, uf eimol 
»6s Kanonefiawer bifumme — er un fi Rößli, un beidi henn fie ganz ohni Abſchid einemol Bi - 
Naacht un Newel dervun g'macht. Un 's Rößli het er verkaift un iſch als Kandwerksburſcht 
munter in's Hohland kumme, vun do durch's Frankrich in d' Schwitz un am Rhin ra in 


dv’ Helmet. 
Preisgeuifd. 
(Im Dretfamthbal.) 


A der Landſtroß i 's Helletal to litt Zarte, de waiſch's jo, un derno obe d’rane im 
Wisneder Täli do ruuſchet us der Wageftaig ra en Bad, i waiß e nit 3’ nenne, un us 'm 
Ibetal her do chunnt em andere zue-n em, wo Burg litt. Si gänn enander d' Haͤnd un 
dummle fi baidi uf'm Wäg, un wifle-n enanter z' verzehle das un beis un allerlai Luſtigs. 

Aber nit lang, fe vermehrt fi dia G'ſellſchaft vor Burg d’rufs mit eme bufpere Brüeberli, 
das us 'm Helletal ra un vum Hihrzefprung binde her über Kelfe-n un Stat flürzt. Großi 
Fraid hänn via drei, fi falle-n enanter um d’ Hals un wärhele frihndligi Rede, un kais will 
vor'm andere 's Erſt ſi. Un de Hellebach fait: „Min Name maa-n t nit b'halte; bin-t 
nit im Himmelrih g’fi, un wandle mer jeg nit im Paradis? Se lofet dann, wa-n t will 
vorfhlah. Sinn mer z'ſämme nit drei? So wämmer dann Drei z'ſämme haiße“. Seig's 
e fo, haͤnn die andere g'ſait, un d’ruffe vor Zarte hat me fi taift. Jetz halbe fi Dreizamm’ 
an Dreifam uf hochditſch. Des bann er gut g'macht, ihr Birſchli, 3° Friburg wird mä-n 
ich lobe — ma wird ich's Burgerrächt gä, un in alle Gaſſe wärbe-n er birfe handiere. 
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Breisganifd. 
(Am Katferftubl.) 


Mutter: Wohar fhun wider? — Tochter: He, bi'm Härr Lährer bin i g'ſin 
un hon d’ Fatere bi-n em ſchpitze lon üf d'r Sünntg. — Mutter: Mit dem Schribes 
ollewihl. Mod jetz, doß, in d' Schtodt chünſch. — Tochter: Aber, bi däm graſſlige 
Nabel? — Mutter: 's mocht nitt, de wurſch de Wag doch finde. Z’ärjcht aber ſchyärr ch 
te Melac inn. — Tochter: D'r Motthys hett en jo rüß g’lon, er rannt im Dorf rum 
un vergaljchteret d' Chinder. — Mutter: Biſch g'rliht dann? Dart im Charbli finn 


Ranatte un Troibe, Verchoifſch's üf'm Plotz nit, fe loifih vun Hois z' Hois — 's Stud 
fir e Grizzer. 


Moarkgrsfifd. 


„Mueter, mer möchte jep 3’ Obe“, hänn d' Buebe g’fäit, wu fi chu finn ab der Schlihſi. 
Ei buche in d’ Hand un fchlantere d’ Finaer. Nät, wie finkelet’s un wie braͤnnt's un hurnigle 
eim d' Beer! „Dann er enanter je g’itoche? Gänn nummen au Act als e wenig, daß elä 
Unglück g’ihiht un fai ekä Arm un fü Bat bricht; 's iſch glih g'ſcheh“, fait d' Mueter un 
goht in Chaͤller un holt jetz Epfel ab der Hurd un gitt im-me jede ji Sädlt. 

D’ Buebe nämme’s un ſtecke's In Sad, un allo der Thür zue, ufe-n uf d’ Gap ſoll's 
noh-n emol goh! Doch „jep much es g’nucg R”, fo bet d' Mueter g’fäit, „für hütt, es 
iſch jo glih Bättzit“. Aber wu ſi's verzwinge wann — uff eimol goht d’ Thür uff, un de 
Batter chunnt un luegt ſi alli beed ſchaff a. D'rum er iſch hütt über Feld bi de Herre-n 
un z' Mülle vor Amt g'ſi. „Ouete-n Obe“, ſo fätt er, „un was ſoll's jetze noh d'uſe 
gah?“ Wann fi wol oder übel, fe blibe ſi tänn i der Stube. 's Müeterli ſpricht ene zue 
un fait: „Sep fipe do ane, älfe-n eueri Epfel, un wenn ji de Vatter au g’wärmt het, mueß 
er ich ebbis verzehle; mer hole 's Licht derno ne“. 


Suhwarzmwaldifd. 
(3u Todtnau.) 


Jokob, ftand uf, d'rr Valledi iſcht geſter 3’ Obe bi mer g'ſi; d'rr möcht gern bis em Ziſtig 
z' Nacht, daß ma-n em d’ Maar hei ferig g'macht: d'rr gab’ i6 gern en Chwizer meh. D'rr 
IBrofibuab iiht au ſcho cho, d’rr iſcht dehaim; gang, Chät’ri, Iuag, daß er d'rr tod Ebbis 
gitt — ſuſcht chunt er d'rum, dernoh, was mitt? Me muaß doch witer 3’ labe ha, daß 
me-n au noh ſchaffe cha. Hält Ebbis. ſe gang zuem Waibel, d'rr iſcht ſcho drimol bi mer 
g'ſi. D'rr hät is d' Matte g'no zum Underpfand: cha ji, wenn em's nu balbe giſcht. daß er 
demit au z'fride iſcht. Um bliibt dernoh no Ebbis zrut, fe gang zue's Melchers aͤnner d'rr 
Bruck, nimm’ Angge un e Loibli Brot ('s wigt meh dert allewil zwei N); derno gang 
ericht zuem Babiſt Hi un nimm’ e Vierteli Bränntewit. 


Haunenfeinifd 


S hat emol, wo's no Chapeziner z' Wahlzet 9a hät, tare-n ain 1’ Todmis müeße, 
ach Kille 3’ verfäh. Wihl's nu 's erichmol a’i iſch, fe bät er de Mäg it g’müßt un vom 
Ibich a-n e Büebli mit gno. Hat aber te Chutteman 's Todmis no nie g'ſeh g'ha, fo-n 
iih ar ’em Büebli au öbbis Neüws g'ñ. D’rum hät's e lang b’fhaut vo hinte-n un 
vome, un wie-n er emol e wang usichnuuft, fo frögt's e nütmens: „Ihr, wa fin au ihr, 
für ain?“ To hebt te Chapeziner te Chopf i d' Höh un fait, er feig en Maa, wo de 
Lütte de Way im Himmel zaigi. „So, jait derno 's Büebli, fo, wenn ihr de Mäg tn 
Himmel wuflet, jo müend er au ta t'6 Todmis wüſſe.“ Druf fait de chli Chaͤzer fiim Heet 
„B'hüegott“ un raͤnnt aisgangs wider 'em Dorfe zue. 


Baarifd. 
(Bei Donsfdingen) 


Michel: Hans, bift cu ſcho 3' Oeſchinga an an der Faßnet, und haſcht g ’fehna, wia 
es to luſtig zuegobt? — Dans: Hnu. Du kaſcht mer's jo verzeble, wenn d' witt. 
woaſcht jo, daß i ericht fentria gi Armetshofe kumme bi mit ’cm Gsttt, we ur V Moie 
g'ſtorba iſcht, 3’ Hinſchinga i mire Heimet. — Micher: Sp io — um mu Dun 
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in alfer Früeh, 's mag ſcheia over rengla, fangt's Narreloufa a, ma fa nit g'nueg Tuoga. 
Danfeli loufet rum, daß mer wol fufzig fa bi anand fahna, mit ema Fuhelhwanı uf 'cm 
Budel und Strüß am Kopf und Schemma uf’em G'ſicht — noh glänziger ag Stall-Mareili's 
Bada. Und hinda und vorna uf’ em Buuh und a te Schänfel Hanswürſtle g’moblt unt 
Affa und Bära, und a zwei lange Riema vill großi Schälla — dia madet en Larına, daß 
ma faftht dollorig wurd. Am Faßnet Möntig goht's noh föllicher aua; do loufet ou anteri 
Mastera umma, und wänn's fürnahme find — fo fahre fi i te Kutſcha mit Vorriiter, dia 
au vermaßtiert find. Do gohnd fi i d’ Hüfer zue alla Bilannte und machet Viſicke. — 
Hand: Des much näatt ik. — Michel: D' Houptiah find aber d' Hanſele, und tie 
gänd oam ou ebbäs 3’ äſſa. St hond ganze Korb vol Nuß und Epfel und Birra, tie 
werfet fi 3’ hampfelemis unter d' Bueba, vie fallet no d'rüber loß und trufet enanter im 
Drad "rum. Und wann ou var am antera a par Ohrfiga gitt wega 'ma Epfel, feall hät 
nint 3’ faga, fi find wäga dem doch mit anand z'frida. 


Aouſtauziſch. 


An der Faſtnacht: Narro, Narro! Hoſcht der Muetter Kiechli g'ſtole; gi’ mer ch 
Haberſtroh und Surkrut, des fillt de Buebe d' Hut und de Medle d' Mege und de alte 
Wiber d' Pelzkrege. Narro, Narro, Gigeboge, was de ſehſcht iſt all's verloge. — An 
Peter und Paul: Heit iſt Peter und Pauletag, werfet der Hafe zum Lade 'rab; 
lond ich is it verdrieße, Peter und Paule wered's ſcho wider ibieße! — Von alten 
Weibern: Alti Wiber und Ente ſchnederet uf 'em Se, und wen-me fie will vertrenke, 
fo fieht me fi niene meh. 


G. Ständeverfchiedenbeit. 


Man unterfcheidet gewöhnlih einen erblichen und einen per- 
fönliden Stand. Der Erftere zerfällt in Adel, Bürger und Bauer; 
der Legtere in den Nähr⸗, Lehre, Beamten und Wehrftant. 


Der erblide Stand des Adele hat durd die deutfhe Bun⸗ 
desacte vom 8. Juni 1815, durch die badifche Verfaffungsurfunde von 
22. Auguft 1818 und weitere Gefege nicht mehr die Bedeutung, welde 
derfelbe in früheren Reichszeiten hatte. Wir finden auch den Adeligen 
im Nähr-, Beamten- und Wehr-, felten im Lehrftande, den Bürgerlichen 
in allen vier Klaſſen des perfönlichen Stanves, den bäuerlich Geborenen 
vornehnlih im Wehr: und Nähritande. 


Der Adel theilt fih in den hoben und niederen Adel. Zu 
den hoben Adel gehören, außer den ©licdern des aroßherzoalichen 
Hauſes, die Standesherren; ber gegenwärtig niedere Adel, zu wel: 
chem alle übrigen Adeligen, fie mögen ®rafen, Freiherren oder bloße 
Derren von fein, gehören, befteht im Allgemeinen aus zwei wefegtlich 
verfchiedenen Beftandtheilen, nämlich: zum Theil aus Familien, vöeldye 
Thon zur Zeit des deutfhen Reiches Tandfäßig waren, zum anderen 
Theil aus Mitgliedern der ehemaligen unmittelbaren Reichsritterſchaft 
— ben Kantonen Hegau, Ortenau, Kraichgau und Odenwald, welche 
in Folge der Stiftung des früheren rheinifhen Bundes (1806) ihre 
ReichSunmittelbarfeit verloren und zum Vortheil Badens untergeordnet 
worden find; Drittens diejenigen Grundherren, welche feit 1806 in dieſe 
.Klaffe aufgenommen worden find. Der nicht Tandfäßige Adel fchliept 
Rd an fie an. 
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Begüterter Abel. 
I. Serrenſtand. 
A Großheerzogliches Haus. 
B. Standesherren. 


a. Fürſten. 


1) Fürſtenberg. 2) Leiningen. 3) Leyen. 4) Löwenſtein⸗Wertheim⸗VFreudenberg. 
4) Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg. 


B Grafen. 
1) Leiningen-Billigheim. 2) Leiningen⸗-Neudenau. 


C. Erblicher Landſtand. 
Graf von Langenſtein. 


II. Ritterfland. 


4. Orafen. 


1) Andlau-Homburg: Bellingen, Antheil an Kropingen. 

2) Degenfelr-Schonburg: Stebbach. 

3) Enzenberg zum Freyen- und Jochelsthurm: Singen. 

4) Helmſtadt: Nedarbiſchofsheim, Haſſelbach, Hochhauſen, Antheil an Kälbertshaufen. 

5) Hennin: Heklingen. 

6) Ingelheim: Gamburg. 

7) KRagened, Alt Heinrihs: Bleichheim, Munzingen; Art Philipps: Stegen und Ibeethal. 

5) Metternid zur Gracht: Flehingen. 

I) Neipperg: 4 von Gemmingen, 4 von Berwangen ımb Atelshofen. 

10) Waldkirch: Binau, Groß- und Klein-Eicholzheim, Antheil an Sintolsheim. 

11) Waldner: Freuntftein: 24 von Echmiehrim. 

12) Wifer, Ferdinandiſche (Weiß-Wiſer'ſche) Linie: Leutershaufen und Urſenbach; Joſephiſche 
(Schwarz: Wijer’ihe) Linie: Sigelsbach und Hofgut Weiler. 

13) Drih: ber: und Unter:-Gimpern, Theil des Wagenbacher Hofes. 


B. Freiherren. 


1) Adelsheim, a) Linie zu Sennfeld; b) Linte zu Abelsheim; beide Linien gemelns 
ſchaftlich: Adelsheim, mit ten Höfen Hergenftadt und Wemmersébach, Laubenberg; 
a) allein: 24 von Sennfeld, Weiler Volkshauſen. 

2) Andlhau-Birſeck: Hugftetten. 

3) Berkheim, a) ältere, vormals Jebsheimifche Linie: 3% von Allmannsweier; PB jüns 
gere Linie, vormals zu Nappeltsweiler: */, von Allmannsweter, 74, von Wittens 
weier, Meiffenheim. 

4) Berlidgingen, a) zu SJagfthaufen; inneres Haus: Hüngheim und Merchingen; 
rothes Haus (Hengſtfelder Linie — im Mannesftamme erlofhen): Antheil an 
Berwangen, Flinsbach, Kirhart, Nedarbiihofsheim und Sigelsbah; ferner: an 
Ober⸗ und Unter-Schüpf, Sahfenfur und Uiffingen; b) zu Reflah: Helmſtadt 
mit Ingelheimer Hof, Hettingenbeuern und Neunftetter Antheil an Michelbach 
un? Schwanheim. 

5) Berftett: '4 von Echmicheim, Buchheim mit Hochdorf und Benzhaufen, Wittnau 
mit Biezighofen ꝛc. 

6) Bettendorf: Gauangelloch. 

7) Bodmann, a) zu Bodmann: Bodman, Eſpafingen, Freudenthal, Langenrain, Ligge⸗ 
ringen und Wahlwieß; b) zu Möggingen: Güttingen und Möggingen. 

8 Böckhin von Bödlinsau: Ruf, "4 an Allmannsweier und Wittenweier, A, von 
Nonnenmweier. 

9) Degenfeld zu Eulenhof, Neubaus und Ehrſtädt: Schloßgemarkung Neuhaus mit 
Eutenhot Ehrſtaͤdt, Antheil an dem Hof Wagenbach. 

10) Drats von Sauerbronn: Antheil an Neuershaufen. 
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11) Gnzbarn zu Mühlheim: Grundherrſchaft Buchheim, Antheil an Unter» Alpfen und 
teladingen. 

12) Falkenftein: Haufen an ter Möhlin, Ober:Rimjingen. 

13) Kid von Angelthürn: Angeltbürn. 

1 Srantenftein zu Ockſtadt und Ullſtadt: Hofweier, Nieter- Schopfheim, an Al: 
mannsweier und Wittenmweier. . 

15) Gayling von Altheim: Helmlingen, Antheil an Buchenbach. 

16 Gemminaen:©emminaen: %% an Gemmingen, 74 an Ittlingen. — G.⸗Guttenberg: 
Bonfeld, Schloß Buttenberg, Hüffenhardt und Wollenberg, Kalbertshaujen und 
Nedar- Mühlbah. — G.⸗Hornberg, Aft zu Rappenau, Trefchklingen ıc.: Rappenau, 
Treichflingen, Arersbah und Rauhof, %, Sttlingen, Praͤſteneck mit Gütern 
in Stein an ber Jagft, Leibenſtadt mit Tollnayshof, Hoffenheim; Aſt zu 
Babſtadt: Babſtadt und Dautenzell; Aft zu Michelfeld und Nedarzimmern: 
Micelfeld, von Präitened, Leibenſtadt und Tollnandhof. Baierthal nebit 
Hobenhardter Hof, Schloß Hornberg mit Steinbach und Haßmeréheim. 

17) Girardi zu Saftel und Limpurg: Saſpach. ' 

18) Gleichenſtein: Budholz, Antheil an Ober-Buchenbach. 

Böler von Ravensburg, Fritziſche Linie: Daisbah, 4 von Sulzfeld; Ferdinandiſche 

Linie: Kiffelbronn, A ven Sulzfeld, Mauer, Schatthauſen. 

20) Hornftein zu Grüningen: HomboU und Bietbingen; zu Hohenſtoffeln: Binningen 
nebft Hofwiefen und Storzeln, "Weiterdingen. 

21) Lantenbera: Inzlingen. 

22) La Node: Etarkenfele, acnannt Vultée: Wichlingen. 

23) Keutrum von Ertingen: Würm und Hof Haidach. 

24) Lopbed: Hof Ottenweiber. 

25) Marſchall von Bicberftein: Antheil an Neuershaufen. 

2 Menzingen: Menzinaen. 
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27) Neuenftein:Roted: Kappel unter Noted. 

28) Neveu von Windſchläg: Minticjläg und ein Hof im Befpengrunt, Dietenbach, Rain 
und (Antbeil an) Bingen. 

29) Oberfirh: ?/, von Ronnenweier. 

30) Radnig: Heinsheim. 

323 Reiſchach: Hohenkraͤhen und Schlatt. 

32) Ried (im Mannesſtamme erloſchen): Hofgut zu Ortenberg. 

3 Rind ven Baldenſtein: Hofgut zu Neuershaufen. 

34) Röder von Dierebura: Diersburg, Reichenbach. 

35) Roggenbach: Antbeil an Kroringen. 

Notberg: Bamlach und Rheinmeiler. 
37) Rüdt von Gollenberg, Linie zu Bödigheim: Bödigheim und Walthaufen, % an 
Sennfeld und Unters Eubiaheim; Xinte zu Eberſtadt: Eberſtadt, Antheil an 
Eintolsheim, Unter-Subigheim, Hainftadt und Waldſtetten. 
Saint-André: Königsbach. 

39) Schauenburg: Gaibsbach. 

40) Schilling ven Cannſtadt: Hohenwettersbach. 

41) Schönau, Wehr: mit Flienken, Enkendorf und Ober⸗Säckingen; Zell: mit Adels— 
berg, Atenbah, Ehrsbera, Häg. Mambab, Pfaffenberg und Riedylen; Ober: 
und Nieder⸗Schwörſtadt, Oeflingen, Wallbach, Nieder⸗-Ooſſenhach. 

a) Roth von Schreckenſtein: Billafingen. ' 
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43) Sparres(ronenbera, genannt von Bettendorf: Altwiesloch und Baierthal. 

44) Stopingen: Eteiflingen und Wier. 

45) Zann: ?%, von Nonnenmeier. 

46) Türckheim zu Alttorf: Alttorf, Orfchweier, Rohrburg, Liel und Au. 

47) Ulm zu Erbah: Heimbach, Hof Kalenberg. 

48) Urkull-Gyllenband: Münchzell mit Spechbach, Antheil an Altwlesloch und Baierthal. 

49) Venningen zu Eichterebeim: Eichtersbeim, Eſchelbrenn, Neidenſtein und Zuzenhauſen. 
B.-Ullner: Düren, Grombach, Rohrbach, Weller am Steinsberg, Spechbach. 

50) Wambold von Umſtadt: Antheil an Epfenbach. 

51) Weſſenberg-Ampringen: Feldkirch und, Föbrenthal. 

52) Wittenbach: Merzbauſen, Antbeil an Buchenbach, Gottenheim, Bötzingen und 
Ober⸗Schaffhauſen, Amoltern. 
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53) Zandt (im Mannesflamme ausgeſtorben): *4 an Epfenbad. 
54) Zobel von Giebelſtadt⸗Darſtadt: Meffelpaufen, Ober: und Unter» Balbadh, 1% Hof Baierthal. 
55) Zorn von Bulah: Schloß Grall nebft Zugehör im Durbadı. 


"© Grbadelige 


1) Buol von Berndearg: Mühlingen, Bernberg, Styenhaufen. 
2) Mayer von Fahnenberg: Burdheim mit Ichtingen, Ober» und Unter-Rothweil, Ober⸗ 
bergen mit Vogteburg, Antheil an Amoltern. 
3) Harfd von Neuthe: Holzhaufen und Reuthe. 
4) Ketrner: Reichartsbauſen. 
) Schmitz-Aurbach: Antheil an Michelbach und Schwanheim. 
Seldeneck: Aan Bötzingen, Ober-Schaffhauſen und Gottenheim, 7% von Unter⸗Buchenbach. 
7) Ueberbruk-Rodenſtein: Thairnbach. 


Außer vorſtehenden grundherrlichen Familien beſitzen noch Stammgüter: 
tie Grafen v. Oberndorf in Nedarhaufen ꝛc.; 
⸗Freiherren v. Freiſtett in Iſtein. 


Unbegüterter Adel. 


Babo. Hillern. Rivalier v. Mayſenbug. 
Baumbach. Hinckeldey. Rodecker v. Rotteck. 
Bechtold v. Ehrenſchwerdt. Holzing. Schäffer. 

Bec. ofer. Schweickhardt. 
Bethmann. Hundbiſſ v. Waltrams. Schweizer. 

Beuſt. Jagemann. Seebach. 

Blitterspdorff. Kagened (ehm.Hegenauerkinie).| Senger. 

Bödh. Kleifer v. Kleisheim. Sensburg. 

Brandt. Klod. Seutter v. Lögen. 
Brouffel. Krieg v. Hochfelden. Seyfried. 

Cancrin. Krutheim. Soiron. 

Chriomar. Lammerz. Sponeck. 

Cloſſmann. Lamezan. Stengel. 

Dubois de Greſſe. Du Sarrys de la Rode. | Stetten. 

Dufd. Laſollaye. Stochorner v. Starein. 
Etzdorf. Leoprechting. Stößer. 

Faber. Leuchſenring. Stödlern v. Grünholzegg. 
Feder. Marſchall v. Bieberſtein. Taets v. Amerongen. 
Fiſcher. Mollenbeck. Teuffel v. Birkenſee. 
Friedeburg. Merhart v. Bernegg. Traitteur. 

Friederich. Münzesheim. Vincenti. 

Froben. Neubronn v. Eiſenberg. Vogel. 

Geuſau. Peternell. Vogt v. Hunoldſtein, genannt 
Geyer. Pfeuffer. Steinkallenfels. 
Gemmingen:Hagenfdieß. Are. Wänker v. Dankenſchweil. 
Gilm v. Roſenegg. Waibl v. Braitfeld. 
Glaubitz. Pr v. Reichenſtein. Wechmar. 

Göbel». Harrant. Reichlin⸗Meldegg. Weiler. 

Gulat v. Wellenburg. Reiſchach zu Rieth. Weinhart. 

Günderrede. Reizenſtein. Weinzierl. 

Haber. Renz. Beiffegger v. Weiſſenegg. 
Hardenberg. Rip. Wöllwarth. uf.m. 


Der Bürgerfland hat ſich erft durch die Entftchung der Etädte feit 
dem Anfange des 13. Jahrhunterts gebiltet. Er hat ald Gegenſatz 
zum Bauernftand jegt feine Bedeutung verloren, weil jeder bäuerlid 
&eborene feinen Beruf fi, wie jeder Andere, freiwillig mählen und ein 
bürgerlihe8 Gewerbe treiben, alfo aus dem Bauernftande ganz durch ſich 
feibft in den Bürgerftand übertreten. Tann. 


Der eigentlide Bauernfland war während bes Mittelalters 
größtenthrild der Hörigfeit verfallen und gelangte erft in neuerer Zeit 
wieder zur Unathängigfeit. Frühere Unterfchiede gewiſſer Klaifen des 
Bauernitandes find mit der neuen Geſetzgebung verſchwunden. 

Betrachten wir die perfünliden Stände, fo finden mir 
zunähft, dag im Großherzogthum fich Jeder feinen Beruf wählen fann, 
keine Klajfe von Staatsbürgern ein ausſchließliches Vorrecht bat, Ten 
einen oder den anderen Stand zu mählen. 


Ueber die Verſchiedenheit der Stände geben wir nadfolgend« 
ftatiftifche Ueberſicht: 
Die Geſammtfamilienzahl des Landes betrug 1849: 
270,224 a 5,05 Köpfe = 1,362,774 Einwohner, 


und vertheilt fih (laut Finanzſtatiſtit Seite 34) ohne bie erfte Bofition: nn, 
1) Hoher und nieterer Al. 2 2 2 200. 420. 0,10 Köpfe. 
2) Bamilten der Lantwirtbe. - - 2 2 2.2. 113,634*%). 43,0 ⸗ 
3 s s Oewerbtreibenten im engeren Sinne 99,788 . 37,0 ⸗ 
4 s s Taglöbnerr . 2 2 2 2 02.182638 . To > 
5) Die übrigen Etante . 2 2 2 2 0 0. 38119 . 130 ⸗ 


Gibt wir . . . 270,224 . 100 ⸗ 


Hierunter find begriffen Geſchäftegehilfen und Dienſtboten: 
65,439 männlichen und 55,705 weiblichen Geſchlechtes. 


A. Hoher Adel. 


1) Die großherzogliche Familie 

23 Die Standesherren. Fürften: Fürſtenberg, Leiningen, Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Freudenberg und Rofenberg, von ter Leyen; die Grafen von Leiningen-Billigheim 
und Neudenau. 


3) Erblicher Lantftand (Graf von Langenftein) - - © » 2 2.2.8 Häufer. 


B. Wieverer Adel. 


1) Ritterftand: 4) Oräflihe Haufe . . . . . 13 7. 
Sreiberrlihe und Erbakelige. . 64 .. 
2) Unbegüterter Adel (gihätt) - » > 2 200. 180 Familien. 
(Die bekannteften Namen betragen 95.) 


©) Unter ten Lantwirthen finden fi aderbautreibenre GSewerbslente (im Verhältniß des Broßherzoc- 
fhumea Hefien, da wir darüber keine fpeciellen Rachrichten haben) 6 Progent — 16,150 Zamilien, fo daß noch 
36 Projent = 97,1°4 Familien Lantwirtbe im engeren Ginne übrige bleiben und_fih die Gewerbtreibenden im 
weiteren Sinne erhöhen auf 116,238 Yamilien. Das Großherzogihum Heffen zählte nämlid 1852, nad) ten 
Befhäftigungen geſchirden, unter 854,313 Seelen: 


Staaté⸗, Kirdene ıc. Diener . . . . . . . 671 
Aderleute . . . . . . . . 51,318 
Aderbautreibende Bewerböleute . . . . . 18,471 
Gewerbeleutt.. V 33,161 
Taglöhner männlichen Säle : > 2 2. . 39,087 

⸗ weiblichen ⸗ . . . . . . 25,240 
Kabrifarbeiter 0. ...74423 


) Eine vollſtändige Ueberſicht deſſelben mit Angabe ber Beſitungen iſt enthalten: 


2 ia der Topographie von 1810, Seite 80, von Eichrodt, Staaterath (Karleruhe bri Müller); 

in ber Topograrhie von 1814, Eeire 97, ven Bücler, Geheimerrath (Karleruhe bri Müller); 

5) in ber tatellarifchen Ucherficht der Erwerbungen und Abtretungen des Haufes Baten, von A. J. V. Heuniſch 
(Rerlerube bei Braun), u. ſ. w.; 

3) in dem Hof» und Staatsbandbuch dee Großherzogthumes Baden ron 1938 ; 

5) im Adelsbuch des Großherzogthumes Baden, von Fr. Caſt (Stuttgart 1835). 





C. Ber Welrtam. 


Der Oefammtiwehrftand beftcht nad) dem badiſchen Militäralmanach 
von 1855 in: 


448 Offizieren, 1316 Unteroffizieren, 397 Spielleuten, 13,044 Soldaten; im Ganzen: 
Soltaten 15,205 und 334 Nichtſtreitende. 
Es — 


' 15,539 
7 Dffigtere und 109 Unteroffigiere und Soldaten im 
Invalitencorpe . 116 
Beamte bee Kriegsminiftertums” und der Commandant⸗ 16,895 Penfionars, 
ſchaften ꝛc. 60 
Militärpenſionärs: 285 Offiziere und Militärbeamte | 1,180 
895 Unteroffiziere und Soldaten 


wozu noch MWittwen: und Waiſenparthien kommen, die in der erſten Klaſſe 80 bis 90, 
in der zweiten 200 betragen mögen. 


D. Per Beamten- und Schrfland und alle Stände, die Klafenfeuer bezahlen, 
fle mögen im Stantsdienfle chen oder nidt. 


Nach der Finanzftatiftif (Eeite 175) zählte man im Jahre 1850 
im Öanzen . 2.220.000... 80,018 Klaffenfteuerpflichtige. 

E8 gehören hierher: alle geiftliche und weltlidhe Hof-, Militär: und 
Sivilftaatsdiener; die Diener der Standes- und Grundberren: ; aud) foldhe 
Diener, welde bei der Hof, Militär: und Givilftaatsverwaltung, den 
Standes= und Grundherren, den Gemeinden und öffentlichen Anftalten 
gegen fire Schalte angeftellt find, fowie die Duiescenten und Penfionäre; 
ferner Perfonen, welde im Etaatsdienfte ftchen oder nicht, wie: Sach⸗ 
walter, Profuratoren, Notare, Aerzte, Wundärzte, Operateure, gehn: und 
Augenärzte, Geburtshelfer, Hebammen, Thierärzte, Architekten, Bildhauer, 
Maler, Kupferfteher, Schaufpieler, Unternehmer von Erziehungs- und 
Bildungsanftalten, Sprade, Muſik- und Singlehrer, Schreib:, Rechnen» 
und Zeichnenlehrer, Berciter, Tanz⸗ und Fechtmeiſter. 


1) Zahl der Beamten dei der Civilverwaltung 
(laut Finanzſtatiſtik [Seite 333] am 1. Rovember 1849): 


Anzahl Beſoldung. 
Staatsminiſterium 9. 15,100 fl. 
Minifterium des gr. Haufes und der ausw. o. Angelegeneite 85 . 176,200 = 
⸗ der Juſtiz . . 191 . 266,505 ⸗ 
⸗ des Innern . . . . . . 530 . 561,812 > 
⸗ der Finanzen . . . . . . 41142 . 1,440,067 ⸗ 
Suımım . . 197 . 2,459,684 ⸗ 
2) 3 a bu der ? en fi ionärg > (eigenttige Steatsbiener) : 
1850 . 290 . 393,898 fl. *) 


*) on 1531 bis mit 1850 Beftand ter Durchſchnitt in 268 Penfionare mit 317,246 fl. Penſion. Die 
Durdfcnittezeit betrug 28 Jahre, das Durdfchnittealter bei der Penftonirung 59,8 Jahre, beim Ableben 69,4 


Johre. — 9% Jahre ſind alio die Durchfchnirtelenegeit eine® batifhen Bcamten im Penfionsitande gewefen. 
1831 betrugen tie alıen Zenſi ionen aus früheren Verhältniſſen. . . . . 439,089 fi. 2 kr. 
1880 beſtanden fie noch in ee 0.0. 66,706 » ⸗ 

⸗Die in Rubeſtand Berfepien mit den pre und Aingefielten ee. 45847 + 77 ⸗ 
s (Givildienerrelicten . . . . 77,306 » 37 » 
»_ Bnadenpenfionen . . . . . ee. 0. MO - 86» 
⸗Penſionen aus befonderen Verhältniſſen ee a 24,58 » % o 
Summa 8560 . . . SOON. 5m 

1831 . 70,18 - 2 » 


1808 . .  . 807482 = &A » 
worunter vertragemäßig übernommene Penfionen ; 749,153 . Ab ix, (An Srir US, 
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3) Zahl der Wittwens und Watfenfamtilien der Staatsptener 
(1. November 1853 laut Rechnung) : 


931 Familien mit 165,433 fl. Penfion von der Wittwenkaſſe, 
71,630 ⸗ vom Ötaate. 


Summa 237,063 fl. + 26,010 fl. 46 fr. Onabenpenfionen. 


4) Zahl der Angeftellten ber Givilverwaltung 
(1. Januar 1855 laut Rechnung): 





Angeftellte . 3577. 
Wittwen⸗ und Waiſenfamilien 337, mit 20,760 fl. Penſion von der Wittwenkaſſe, 
5,700 = vom Staate. 


Summa 26,460 fl. 


Stand ber Öeiftliden. 


Evangelifhe Kirche: 357 Pfarrer, 59 Pfarrcandidaten für 329 Gemeinden, 369 
Filiale und 456 Kirchen und Kapellen. 
Katholifhe Kirhe: 725 Pfarrer, 9 Pfarreuratoren, 107 Kapläne und Frühmefler, 
| 212 geitiftete Hilfepriefter für 734 Oemeinten, 2702 
Filiale und 1111 Kirchen und Kapellen. 
Jüdiſche Kirche: 14 Rabbiner. 


Stand der Lehrer. 
Profefloren ter Untverfitäten, Lyceen, GOymnaſien, polytechnifchen Saul ꝛc. 


(wenigſtens 
Lehrer der evangeliſchen Gemeinden (Haupt: und Unterlefte) . 12 2451 
£ehrer der Tatholiihen Gemeinden ⸗ 1699, 
u, f. w. 


E. Per Mährſtand. 


Unter den 113,634 Familien der Landwirthe treiben 
13,500 Rebbau und 489 ſind ˖ Gutepächter. 


Unter den 99,788 Bamilien der Gewerbtreibenden zeigten fid: 


335 Fabrifanten mit . . . . 17,105 Arbeitern. 
6 Banquiers mit . . . 16 Gehilfen. 
122 Handelsleute en gros mt... 155 
26 Epretiteurs mit . . . 51 ⸗ 
6 Sommiffienäre mit. . . 3 
7,644 Handelsleute en detail mit . . 1,519 
91,649 übrige Gewerbtreibente mit . . 31,511 
Summa 99,788 Gewerbtreibente. Eumma 50,360 Ochitfen. 


Hierher gehören noch 18,263 Tagelchnerfamilien. 


H. Vermögen des Staates und Volkes. 


Das Vermögen eined Landes barzuftellen gehört wohl zu ven 
Unmöglidhfeiten, da befonders die Werthe einer fteten Veränderung 
unterworfen find. Wir haben nur Wahrnehmungen, melde befonders 
durch die Binanzquellen, die fid) auf den Ertrag der Landwirthſchaft 
oder des Gewerbes, des Handels umd der vorhandenen Stapitalien 
(überhaupt des Einkommens) gründen, zur Wahrfcheinlichkeit ſich 
beranbilden. 
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Wir haben verſucht das Nationalvermögen des Großherzogthumes 
darzuſtellen cfiese dieſen Artiteh und fanden nad ſtatiſtiſchen Schägungen einen 
Geldwerth veifelben von 1394 Millionen Gulden. 


Wie fih dieſe Beträge theilweife anf das Volk vertheilen, möge 
nachfolgender Verſuch zeigen: 


I. Jandwirthſchaft. 
Die Eteuerfapitalien der Landwirthſchaft betrugen 1819: *) 


Proportion. 
Süterfteuerfapital . . . . . 518,222,087 fl. = 100% 
Davon gehörten: 
. dem Etaate . . . .  52,051,460 ff. 10,04 
b) ten Standee- und Grundherren.  63,067,620 ⸗ 12,17 
c) ten Pfarr- und Edultinftin . 17,414,830 > 


3,% 
132,533,910 s 25,57 % 
Neftfapital ter Landwirthe . . .  385,688,177 > 74,33 % 


Det der Anzahl (1843) von 109,850 Familien, die der Landwirthſchaft angehörten, 
pro $amilie 3511 fl. 


(E8 find mit tiefen Rapitalien mannigfache Beränterungen vorgenommen worden, doch haben fie fid) weſentlich 
faum verändert; aud die Zchntablöfung verurſacht feine Abweihung des Werthverhältniſſes.) 


Die amtliden Forſchungen (Finanzftatiftif) ftellen die verfchicdenen 
Steuerflaffen folgendermaßen dar: 





Proportion. 
Samilten der Lantwirtbe: 1829. 1843. 1829. 1843 
% mit Grundſteuerkapital von 10,000 fl. und darüber 1,709. 1,291. 1,66. 1,48 
b) ⸗ s zwifchen 1,000—10,000fl. 52,072. 51,409. 51,30. 46,80 
c) : ⸗ unter 1,000 flI.... 47,522. 57,150. 4702. 52,02 
Summa 101,303 . 109,850 . 100% . 100% 


Zunahme der Lantwirtfe . . . 100% . 108,3 % 
e) ohne Orundfteuerfapital 1849 Tagelöhner. . . 18,263 Familien. 


Die reicheren Klaſſen haben fid) während 14 Fahren fehr vermindert 
und find in die legte übergetreten. Wären die zunehmenden Landwirtbe 
in denfelben Vermögensverhältniffen geblieben, fo würde ihre Zahl 1843 
betragen haben: 


a) Kapital ven 10,000 fl. und barüber . 1,853 | Differens gegen ) — 562 Familien; 
b) ⸗zwiſchen 1,000 und 10,000 fl. 56,446 ! die wirflihe Zahl! — 5,037 ⸗ 
co) = unter 1,000 fl...... 51,551 von 1849. | 15,599 








Eumma 109,850 Familien. 


Wie groß mag der Rüdgang im Vermögen der Einzelnen nad) den 
flürmifchen Jahren geworden fein? Die vielen Gante der neueren Zeit 
inögen ein großes Kontingent zur legten Klaffe geliefert haben. **) 


*) PVortrag tes Herrn Finanzminiſters v. Böckh bei Gelegenheit der Errichtung 
einer Dermögengfteuer (1821). 


**) Baden batte von 1829 bis mit 1840: 9015 (pro Jahr burdicnittlih 752) 
ante. Epätere Nachrichten find uns nicht befannt; dagegen bringt die Allgemeine Zeitung 
vem 5. Januar 1854, Nr. 5, eine Ueberjiht von Mirtemberg von 1837 bie 1853. Daſſelbe 
zahlt von 1837 bis mit 1840: 4416 (pro Jahr 1104), 1841: 1158, 1842: 1205, 1843: 
1341, 1844: 1570, 1845: 2134, 1846: 2396, 1847: 2643, 1848: 2893, 1852: 4893, 
1853: 5635. — Die viele wird Baten gehabt Haben‘! 
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Zu bedauern ift die große Zahl ver Kleinbauern unter 1000 bie zu 
500 fl. Steuerfapilal nnd die Schuldenlaſt, welche gerade dieſe Klaffe 
drüdt. Die Zehntablöfung — fehlerhaft in ihrer Ausführung (nicht im 
Brundfag), weil der Zehnte big zur Erledigung nicht forterhoben worden 
ift — bat fie nody vermehrt, denn heute noch (nah 22 Jahren) ift fie 
nicht abgelöft, wie die Zehntjchuldentilgungsfaffe und die Bezirksämter 
felbft nachmeifen. 

I. Gewerbe und Handel. 


Laut Finanzftatiftif betrug 1849 die Zahl der Gewerbtreibenden im 
engeren Sinne... 2 2220000 nennn en. 99,788 Familien. 
Diefe Klaffe verfteuerte 1850 (Finanzſtatiſtik Seite 174): 
vom Betriebekapitll . . .  31,166,300 fl. 
vom perjönlichen Verbienite . 127,748,225 = 166,472,100 fl., pro Samilie 1668 fl. 
von den Gewerbsgehilfen . . 7,557,575 > 
Unterabtheilungen vermögen wir nicht anzugeben, wohl aber auf eine frühere Darftellung 


u verweifen, wonadh (1829) 95,624 Familien mit 33,269 Gewerbsgehilfen ein verfteuertes 
etriebstapital von 22,216,775 fl. hatten, und zwar: 


12,037 Kamiin . 2... von 400 bis 1000 A. ; 

4,46 + nn » 1500 fl. und darüber; 

79,139 ⸗ ee. Ohne Betriebskapital; 

‚9,132 ⸗ . geſetzlich gewerbſteuerfrei. 

Die Gewerbtreibenden waren: 

Gewerbsleuten. . 87,131 mit 10,680,500 fl. Betriebokapital; 
abrifanten . . . . 4161 „ 1,777,075 » ⸗ 
andelsleuhtee. 8,332⸗ 4,750,200 » ⸗ 


III. Alaſſenſteuer. 


Laut Finanzſtatiſtik (Seite 175) beträgt 1850 dag ſteuerbare Ein— 
fommen der acht Steuerflaffen: 


Ueberhanpt. Ba —* 
Schuldienſte. anzen. 
a. R. A. Proportien. 
L Klaſſe ...... bis 2000 fl... . 8,884,270 . 2,258,910 . 11,143.180 . 97,31% 
ü. = von 2008 = 3000 =... 194480. 172350. 211,730 . 1,8 
MM. + = 3001 =» 4000 =... 50,690. 2,840 . 55,530 . 0, 
IV. - 4001 = 5000 =... 14,760. 590. 15,350 . 03 
V. =: = 5001 =» 6000»... 8,700 . — 8,70 . 0,9 
ML. =: = 6001 =: 7000 =... 3,000 . — 3,000 . 0,02 
vm. : 7001 = 8000 :... 3,00. — 3,00 . 002 
VII.⸗- über..... 8000 « ... 12,400 . _ 12490 . 04 
Summa 9,171,390 . 2,279,590 . 11,450,980 . 100% 
Anzahl der Steuerpfiihtigen .. 25,300 . 4,718. 30,018 fl. 
Durdfänittseinfommen . . 2... ... . 362.30 fr. . ı83R.10fr. . 3SIf.40 Ir. 


Das fteuerbare Einkommen fällt fait ganz in die erfte Klaffe, reicheres Einkommen iſt 
feltener. Nach ver Finanzftatiftif befaßen die Klaſſen der Steuerpflihtigen ohne Pfarr- und 


8 . 

Schuldienſte: ss bis mit ....... 300 fi. 
MB fi 50 O9 ee ee über 300 fl. bie mit 600 - 
2,371 . . . . . . . » 0 = ⸗ es 11:00 ⸗ 
1,397 „100 » ss s 1%00 ⸗ 
6 . . . . . . s 150) »_ - + 2000 = 
22 . ⸗ 28 Pe ep 20 ⸗ 
⸗ 2 Per ee | ⸗ 
1840 54 .«. MU s 4000⸗- 
14 „ . . «IM so ss 50008 
7 . . 00 «», s «. 6000 » 

1 » 6000 fi. 


Summa 3,782 Steuerpflichtige. 
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IV. SKapitalfleuer. 


Im Jahre 1850 gab es Taut Finanıftatiftif 39,532 Items, welche ein 
fteuerbares Kapital von 192,027,370 fl. hatten, pro Item 4831 fl. 31 fr. 


Bon diefen Beträgen kommen: „Eituerbarss Ber Voitszahl 
Items apitalvermogen. pro Item. 1846 
a) auf die nen erungebeaiete: ' fl. . 
den Seehtid . . . 7874 28,553,910 . 3626,3 . 197,126 
Oberrheinkreis 11447 40,811,480 . 35652 . 356,078 
⸗Mittelrheinkreis . . 12418 70,864,430 . 5626, .. 460,202 
⸗Unterrheinkreis . . 7193 51,797,550 .  6646,7 . 349,368 
b) auf die Städte: 
Karlsruhe .. 1907 22,869,970 . 119927 . 285,733 
Mannheim . . . 1101 17,347,640 . 157561 . 23,744 
Freiburg. .10038 9,770,160 . 94125 . 16,323 
Heitelberg . . 641 9,326,800 . 145504 . 15,857 
Pforzheim . . . 390 4,817,090 . 12351,5 . 7,952 
kahr. . . . 285 3,850,110 . 135092 . 6,764 
Baden . . 37% 3,473,280 . 92621 . 6,807 
Konftan . 372 3,378,660 90824 . 6,533 
Brudial . 295 2,371,970 . 80408 . 8,240 
Rafat 2 2 2. 215 1,670,660 . 77705 . 8,703 
V. Häuferfleuer- und YHäuferverfiherungskapitalien. 

Die Häuferfteuerlapitalten betragen 1850 — 180,462,350 fl. Proportion: 100 % 
» DBrantaffeeuranzfapitalien s 1853 — 342,237,600 » . s 190 ® 
Familienzahl 1852 — 269,986. Mehrwerth: 90 % 

Kapitalwerth einer Familie nach dem Steuerkapital. .. 66s8 fl. 

⸗ 20⸗ Brandaffecuranzkapital . 1268 ⸗ 


VL Mobiliarvermögen. 


Nach dem Vortrage des Herrn Finanzminiſters v. Bödh, bei Gele- 
genheit der Erridtung einer Bermögensfteuer as2ı, wurde das Mobiliar: 
vermögen bei 146,541,900 fl. Häuferftenerfapital auf 17,058,575 fl. 
berechnet; derinalen dürfte dies bei 180,462,350 fl. Kapital 4 Mils 
lionen fl. (pro Hamilie 77, Gulden durchſchnutlich) betragen. 

Wir haben hier einige Hauptmomente des Steuerweſens gegeben, die 
den Reichthum des Landes und ſeines Volkes einigermaßen nachweisen. 
Den Legteren jedoch in alle Theile der Familien zu zerlegen, ift bei dem 
Mangel an den gerade hier jo nöthigen Duellen unmöglid. Eine frühere 
derartige Angabe wurde in den Verhandlungen der Kammern der Lands 
flände im Jahre 1831 (Beilageheft Seite 125) niedergelegt. Sie lautet 


wie folgt: 

Das Großherzogthum zählte: ” In Prozenten. 
10,000 Zamilten, deren Haupt feine Realitäten befibt . . . . 4,16 % 
50,000 ⸗ ⸗ : 500 fl. verfteuert . . . ...20,8 
90,000 ⸗ ⸗ s 600 bis 1,000 fl. verſteuert 37,50 

(darunter 41,500 Bauernfamilien) 
70,000 Familien, teren Haupt 1,000 bis 10,000 fl. verfteuert 29,17 
(darunter 45,000 Bauernfamilien, deren Steuerlapitl größtentgeile 
zwiſchen 1 und fl. eht 
6,600 Samitien, deren Haupt über 10,000 A verfteuert 2,75 
13,400 ⸗ Kiaſſenſteuer bezahlt . 5.59 | 


Sa. 240,000 Familien, —E IR AU .R 
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Berne möchten wir eine Berechnung für die neuefte Zeit aufftellen, 
die Dimenfionen derſelben aber erweitern, denn die Zwifchenftationen 
von 1,000 bis 10,000 find für Die Vermögensverhältniffe zu bedeutend, 
als dag man fih damit begnügen dürfte, 


J. Sittliches und geiftiges Vermögen. 


Das Nationalvermögen eines Staates ift nicht allein ein mate— 
rielles, in Orundbefig, Gewerbe, Handel und Kapitalien beſtehendes, 
fondern auch ein moralifhegs und intellectuelleg in feinem reli- 
giöfen, wiffenfchaftlichen, künſtleriſchen, politifhen und gefeüfchaftlichen 
Leben. Wir veritehen bierunter fowohl den Brad der Sittlidhfeit und 
Bildung, den Grad der Kultur des Kopfes und Herzens bei den ver: 
ſchiedenen Bolfsflaffen und Ständen eines Landes, als den Befig von 
Anftalten und Etiftungen, welche diefe Kultur unterhalten und fördern. 
Das geiltige und fittlihe Vermögen tritt billig neben dag materielle, 
und wo beide in zeitgemäßen Yortichritte fih die Wane halten, da ift 
gewiß der Etaat ein blühenter, glüdlider. In welder Rage fi Staaten 
befinden, deren vorberrichendes Beſitzthum ein bloß matericllee if, 
und wie bei folhen, wo die geiftige Kultur dag matericle Fundament 
unverhältnißmäßig überrant, fih die Gefahren und Mißftänte häufen — 
davon haben wir zu augenfällige Beifpiele, um das Glüd der einen oder 
der anderen wünfchenewerth zu finden. 

Der Badener hatte nun bisher das Glück, einem Staate anzu- 
gehören, wo der Reichthum des Landes mit der Bildung und Sittlichkeit 
des Volkes in erfreulichen Werbältniffe fand. Jeder acreifte Beobadıter 
mußte dieſes anerfennen und es ift auch hundertmal fon öffentlich aner— 
fannt worden. Unfere wohlgelegenen, gefunden, fruchtbaren Gefilde nährten 
eine zahlreiche, fürperlih und aciftig gefunde Bevölkerung. Männlicher 
Ernft, umſichtige Thätigfeit und ausdauernder Fleiß im Arbeitd= und 
Geſchäftskreiſe, ungeheuchelte Munterfeit, Wig und Raune im Kreife der 
Geſellſchaft, Lirbe und Eorafalt im Kreife der Familie, Wohlthätigkeit 
bei fparfamer Häuslichfeit, Freimüthigkeit und Rechtsgefühl bei ruhiger 
Achtung der öffentlichen Gewalt und treuer Anhänglichfeit an fein Fürſten— 
‚baus — das waren im Allgemeinen die Grundzüge, wonach fidh der 

Charakter des Badener mehr oder weniger gemodelt hatte. Es licat 
alfo ein Kond in ihm, welder nur einer tüchtige Erziehung und 
Heranbildung bedurfte, um dem Reiz und Reichthum der Natur 
des Landes aufs Glänzendſte zu entiprechen. 

Für diefe Erziehung und Bildung aber find auch alle nöthinen und 
fördernden Mittel gegeben; denn wo wäre cin Land, weldes dem 
unferigen gleihfäme an Reichthum der Erziehungs- und Bildungsanftal- 
ten? Wir befigen alle Oattungen derfelben, von ten höcften Initituten 
der Wiſſenſchaft, bie herab zu den unterften Dorfichulen. Wir befigen 
zwei Univerfitäten, eine polgtehnifhe Schule, cin katholiſches Prieiter: 
und drei Edhullchrerfeminarien, eine Tanpwirthichaftliche, eine Militär: 
und Beterinärfchule, firben Lyceen, fünf Gymnaſien und drei Pädagogien, 
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mehrere Gewerbs- und vier und zwanzig höhere Bürgerfchulen, dreizehn 
weibliche Lehranftalten oder Töchterfchulen, zahlreiche Privatinftitute und 
endlich gegen neunzehnhundert Elementarfhulen — alfo über zweitau- 
fend Erziehungs: und Bildungsanftalten auf dem Raume von weniger 
als zweihundert und achtzig Geviertmeilen.: 

Mas aber diefes reihe Befigthum in feinem Werthe noch erhöht, 
find die hiſtoriſchen PVerhältniffe, die Schul- und Studienftiftungen. 
Heidelberg befist die erfte Hochſchuſe und Freiburg eine der 
älteften in Deutfchland; die meiften unferer Mittelfchulen beftehen feit 
Jahrhunderten, und die Einrichtung regelmäßiger Volksſchulen begann 
bon unter Maria Therefia, unter Joſef dem Zweiten und 
Karl Friedrid. Unſere Schul- und wiſſenſchaftliche Bildung ift 
aljo nichts weniger als eine Treibhbauspflanze, fie ift ein ſtark erwach⸗ 
fener Baum mit tief gehenden Wurzeln und rei verzweigten Aeften, 
weldyer genährt wurde von Oben durch die Gunft der Fürften, wie von 
Unten durd die Sorgfalt der Gorporationen und die Spenden einzelner 
Wohlthäter. Wenn ung daher jene Univerfitätsfundationen, jene Schul⸗ 
gefege und Einrichtungen zum wärmften Danfe verpflichten, fo find wir 
denjelben Danf auch den Gründern der. vielen Stiftungen fehuldig, 
durch weldye es fo mandem armen Jünglinge möglid ward, ein fähiger 
Diener oder ruhmgefrönter Held ver Kunft und Wiffenichaft zu werden! 
Und während viele Lehrer erfter Größe aus der Fremde an unfere 
Schulen berufen wurden, um bier ihr fegengreiches Wirfen zu verbreiten, 
fo ift auch Feine unjerer Landfchaften und Städte ohne einen berühinten 
oder verdienten Mann geblieben, der nicht wenigfteng feine Jugendbildung 
einer einheimifchen Unterrichtsanftalt verdanfte. Diefe hervorragenden 
Beijpiele aber wirften unberehenbar auf tie Maffe der Bevölferung, 
und unjere intellectuelle Bildung hatte den freudigen Fortgang, feierte 
den beiderfeitd chrenden Triumph, daß fie in die öffentlihe Adtung 
eingebürgert ift, Daß fie fih — ſchon allein — ohne Scheu neben 
das Geburtsvorrecht fielen Darf, wie neben den Grundbefig und den 
Geldreichthum. 

Kaum dürfte es einen Zweig der theoretiſchen oder praktiſchen 
Wiſſenſchaft geben, worin bei uns nicht Treffliches und Ausge— 
zeichnetes geleiſtt wäre und würde — von den höchſten Regionen 
der Theologie und Philoſophie, bis herab zum unſcheinbarſten Zweige 
der Naturkunde. Den Geiſt aber der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
und Leiſtungen in Baden charakteriſirt es gewiß ſehr vortheilhaft, daß 
ſie ſich im Allgemeinen von der zweideutigen Vornehmheit und Prangſucht 
eben fo frei halten, wie von der beſchränkten empiriſchen oder maßlos 
theoretiihen Richtung, welche anderwärts das Achte wilfenfchaftliche 
Gedeihen fo oft beirren und hemmen. 

Ein Berzeihniß der gelehrten Leiftungen aus der Gegenwart 
und nächſt verfloffenen Bergangenheit würde den augenfcheinlihen Beweis 
hierfür liefern. Daß man hier aber die Aufzählung von Namen umgeht, 
liegt in der Echwierigfeit, unter fo zahlreichen und fo verfchiedenartig 
verdienten Gelehrten eine Auswahl zu treffen, wie fie durch den Zweck 
dieſes Buches bedingt wäre, . 
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Unfer Vermögen und Beſitzthum Hinfihtlih der Kunſt ficht dem 
wiffenihaftlihen zwar nad) und wir haben darin verhältnißmäßig nod 
lange nicht geleiftet, wa® andere deutfche Länder; doch liegt die Urfade 
hiervon mehr in äußeren Berhältniffen, als in einem inneren Mangel. 
Denn daß wir Talente befigen für jeglichen Kunſtzweig, würde fehon 
ein oberflählihes Ramensverzeichniß unferer Künftler beweifen, und 
dag unferem Bolfe im Allgemeinen Sinn und Liebe für Fünftlerifde 
Erzeugniſſe reichlich zunetheilt find, beitätigen die Tageserſcheinungen 
hundertfältin. Sind die Theater zu Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, 
Baden, Freiburg und Konftanz nicht genug für das Fleine Land? Deuten 
unfere Kirhenmufifen, unfere Geſangvereine und Mufiffefe 
nicht auf ein Fundament bin, weldye® nur einer thätinen und verftändigen 
Pflege bedarf, um die fehönften Erfolge zu bringen? Und ferner: ift 
durd die öffentliche Unterftügung auffeimender Talente, wie durd) 
die Gründung der Kunſthalle und Malerfjchule in ver Refidenz, 
nicht von Fürst und Ständen gleihfam die feierliche Erflärung gegeben, 
daß Baden aud in den Intereffen der Kunft feinem deutfchen Staate 
nachftchen wolle? 

Wirft man einen Blif auf die im Lande berrfchente Riteratur, 
welche das Ergebnig unferer gelehrten und Fünjtleriihen Biltung if, 
fo entfpricht fie auf eine erfreuliche Weile jenen foliten Fundamenten. 
Bei weiten die meiſten Werfe und Arbeiten unferer Scriftiteller find 
wiffenfhaftliher Natur oder auf's Praktiſche berechnet, und 
wir haben bisher noch den geringiten Antheil an jener Fluth ſeichter 
und verderblicher Federprodukte, womit Deutfchland überfchüttet if. 
Diefer Umſtand wirfte abermals höchſt wohlthätig auf die Bevölferung 
zurüd, Die ſich zwar vielfältig aud von flauren’fhen und fran: 
zöfifhen Syrenen verloden läßt, aber noch immer einen aejunden 
Sinn für das Ernfte, Unterrichtende, Erbauende, für das Hiftorische 
und Baterländifche bewahrt hat. 

Wie ſich aber auch der fulturlichende, humane, hriftlihe Sinn 
der Bewohner Badens von jeher bethätigt bat und immer neu bethätigt, 
das lehren die früheren Stiftungen aller Art und der Geift religiöfer 
Duldung, wonit Katholifen und Proteftanten fo lange friedlich 
neben und unter einander gewohnt, wie nunmehr ihr fehnliches Verlangen, 
aus der berrfchenden Jrrung wieder in's alte Geleiſe zurüdzufchren ; es 
lehren's die vielen freiwilligen Gaben bei Unglüdsfällen, denen der Landes: 
fürſt immer mit fo fchönem Beifpiele vorangeht; lehren's die fortwährenden 
Stiftungen für fromme und nügliche Zwede, die Vereine für Öefangene, 
für verwahrlofte Kinder, für treue Dienftboten;z lehrt's endlich die Sorg— 
falt der Regierung und der Gemeinden in Errichtung und Berbefferung 
von Anftalten für Wittwen und Waifen, für Arbeit: und Deimathlofe, 
Blinde und Taubftumme, Irre und Kranfe. 

Mir zählen im Lande, außer der Menge gewöhnlicher Armenhäufer, 
95 Orts- und Bezirfsfpitäler mit einem Geſammtvermögen von 
beiläufig 8,180,000 ®ulden, worin jährlihd im Durchſchnitte 12,000 
Derfonen verpflegt werden. Wenn man berechnet, dag unfer bieheriges 
Stiftungsvermögen über 82 Millionen beträgt und daß noch fort: 
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während 50- bie 60,000 Gulden jährlich verftiftet werden, fo überrafchen 
diefe VBerhältniffe in der That und beweifen aufs Schlagenpfte den Sag, 
daß der Sinn für milde und gemeinnügige Stiftungen eine der Töblichften 
Seiten des badifchen Volkscharakters bilde. 

Was wir endlid in gefellfhaftlidher Beziehung befigen, das 
find freilich großentheild nur Trümmer aus einer Zeit, wo ınan, voll 
fhöner Hoffnungen auf ein freies, aufgeflärted Volksleben, nod feine 
Ahnung hatte an den traurigen Staatsumfturz, welder dus Groß: 
herzogthum, in Solge feiner geographifchen Rage und der allgemeinen 
Aufregung inner= und außerhalb Deutichlandg, fo bitter betroffen. Man 
begte und pflegte damals den geſellſchaftlichen Geiſt in jeglicher Weiſe. 
Die Mufeen und Bereine aller Gattung .in den Städten vermehrten 
fih fat täglih, und felbit in den Dörfern bildeten fi zahlreiche 
derlei Anftalten, wo man las, die Tagesfragen beſprach, gemüthlich 
fang und zechte. Alle öffentlichen und häuslichen Anläffe wurden zu 
geſellſchaftlichen Darſtellungen und Luftbarfeiten benugt, was an den 
Befangsfeften und Faftnadhtstagen feinen Gipfel erreichte. 

Die blutige Kataſtrophe, welche dieſes reihe Geſellſchaftsweſen 
zerriß, hat ung dafür fehr wichtige Lehren gebracht; wir find über 
verderbliche Träume enttäufcht und zu einer- nüchternen, umfichtigen 
Betrahtung der ftaatlichen und focialen Intereifen veranlaßt worden. 
Und da fid) unfer Geſellſchaftsweſen auf ein fo tüchtiges und reiches 
Element gegründet hatte, fo dürfte fih aus den Trümmern deffelben 
wohl wieder ein neues, geſunderes Volksleben entwideln. 

Die Achtung vor der öffentliden Gewalt, die Anhänglichfeit an dag 
Iandesfürftlihe Haug, von einem Theile des Volkes (wie von einem 
Berauſchten, welden meift fremde Aufheger zum Aeußerften gereizt) auf 
einen Augenblick vergeffen — treten jegt nur um fo erfreulicher wieder 
hervor. Das verſcheucht geweſene Vertrauen hat feine Rüdfehr angekün— 
digt; die gefellichaftliche Freude läßt fich wieder vernehmen, und begünjtigt 
ung der Diminel durch das Gefchenf des europäifchen Friedens und quter 
Jahrgänge, fo wird Baden wieder neu aufblühen und ein gefellfhaftliches 
Leben entwideln, weldyes der berrlidden Natur des Landes entipridt. 

Können wir Badener nun unfer geiftiged und ſittliches Bermögen 
mit Recht einen Reichthum nennen, fo muß mwahrheitsgetren aud die 
Schattenſeite deffelben befannt werden. Das Großherzogthum ift an 
höheren Schulen und Bildungsanftalten beinahe zu reich; denn die leichte 
Gelegenheit zum Studiren zog immer eine fo große Zahl der Jugend 
an, daß endlich zu Viele ftudirten, wodurch der Staat mit Anmwärtern 
auf feine Dienfte überfüllt wurde. Diefes aber hatte und hat eine doppelt 
üble Folge; es mußte durch vermehrte Anforderungen und gefteigerte 
Strenge der Prüfungen der Zudrang zum Staatsdienfte gemindert 
werden, und jo kommt e8 alsdann, daß eine nicht geringe Zahl Stubdirter 
ohne Ausfiht auf Anftellung bleibt und theilmeife verdammt tft, ein 
bedauerliches Proletariat von Literaten und Winkelfchreibern zu bilden 
oder fih fonit in elenden Verhältniſſen umberzutreiben, 

Adgefehen ferner davon, daß dur unfer vielzähliges Schulmeien 
eine mannigfach beirvende Halbbildung gepfleat wirt, Ko ht ür 

Deunifh und Bader, Großberzogthum Baden, a 
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Ueberfülung deifelben mit Lehrgegenftänden der ſeeliſchen und Terblichen 
Befundheit der Jugend auf eine weit gefährlichere Weife, als man zu 
bemerfen ſcheint. Auch ift andererfeits die Schule für die weibliche 
Jugend eine Verlockung geworden, welche dieſelbe ihrem eigentlichen 
Berufe zu häufig entzicht oder gar dafür untauglich macht, indem fie 
zu einer fiehen Ueberbildpung des Kopfes und Herzens führt. 
Die Folgen des wachjenden Zudranges und übertriebenen Unterrichtes 
in den Töchterichulen und Penftonaten zeigen fih immer bedenflicher 
und warnende Stimmen darüber mehren fid) täglich. 

Ebenfo haben fich in die Häusliche Erziehung viele Uebel und 
Mipftänte eingefchlidden, welche zunächſt eine Folge des mehr und mehr 
zerfallenden Familienleben find. Diefe allgemeine Erſcheinung unferer 
Zeit bedroht die Gejundheit und das Glück von Völkern und Staaten mit 
den arößten Gefahren. Der Werth der Familie und das Gewicht des 
Familienhauptes find vielfach zu jehr gejunfen, als daß das Häusliche 
Leben auf die Jugenderziehung und das Geſellſchaftsweſen nod von der 
kräftigen Wirfung fein Fünnte, wie es früher der Fall war. 

Man fucht die Jugend immer mehr aus dem Haufe zu entfernen 
und überläßt diefelbe den öffentlichen oder Wrivatichulen, wo fie, ohne 
die Grundlage einer firengen elterfihden Zucht und Erziehung — 
trog alles Höreng und Lernens, zu feinem redten Gedeihen aelangt. 
Kinder und Dienftboten hegen gar häufig nicht mehr die gebührente 
Achtung gegen Eltern und Dienftherrfchaften, während diefe cben auch 
vielfach bei ihrem zerfahrenen und wirthfchaftstofen Familienleben das 
nöthige Ansehen fich nicht zu verfchaffen wiffen. Bei allem dem hegen viele 
Mütter und Väter zu ihren Kindern eme Affenliebe, welche diefelben 
zum Ungehorfame eigentlich erzicht und vom Grunde aus verdirbt. 

Autoritätund Pietät, dieje zwei Hauptſäulen eines Fernhaften 
Familienweſens und einer gefunden Erziehung, wie überhaupt eines gebeih- 
lichen Geſellſchafts- und Staatslebens, find leider fo Toder geworden, daß 
es eine der dDringendften Aufgaben unferer erneueten politifchen und focialen 
Beftrebungen fein muß, Diefelben wieder berzuftellen und zu befeftigen. Es 
zeigt fich alle Tage deutlicher, wie wenig Heilſames aud) die firengite poli— 
zeilihe Ucberwachung in diefen Dingen vermag, wenn man das heran: 
wachfende Geſchlecht von Haufe aus fo meiſterlos der Verirrung in 
eine dünfelhafte Selbſtſtändigkeit des Individuums überläßt. 

Im öffentlihen und gefellfhaftlihen Leben war mit 
dem Unglüdsjahre 1849 cine Veränderung bei ung eingetreten, welde 
bei jedem Fremden das peinlicdhite Gefühl der Unheimlichkeit erwedte. 
Ein Geift der Scheue, des Mißtrauens, der Abjonderung Hatte ale 
Devölferungen ergriffen und über das ganze herrliche Land eine uner: 
guidlihe, öde Stimmung verbreitet. Hat fih dieſes aber, wie 
erwähnt, nun erfreulich wieder gebeifert, fo zeigen fi bei ung ned) 
andere Gefahren und Uebel, welde wir — gleih dem Verſchwinden des 
alten Achten Familien- und Sittenweſens, als allgemeine Folgen der 
neuen Zeitverhältniffie, freilich mit den meiften Ländern Europas 
gemein haben. Die gewiffenlofe Shwindelei in Gejhäften umd 
Öinternehmungen, das ungebuldige Jagen nah fchnellem Erwerbe, 
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e anredlihe Gewinnfucht in Lieferung von Arbeiten, Waaren und 
bensmittein, das Teichtfertige Heirathen, das Haſchen nach dem Tichen 
Heine und vie Huldigung gegen eitle Moden — dag find Krankheiten, 
ünden und Lafter, welche tagtäglich mehr überdand nehmen und für eine 
ſunde Neugeftaltung unferes geiftigen und fittlihen Lebens die größten 
inderniffe bilden, 


I. Wahrungsquellen. 


Der Menſch muß fid zuerit wohl nähren, Heiden, behaufen, ehe er ein höheres Dafein anftreben 
fann. Die Oefonomie ift daher nicht mur die erfte Stufe ter.Givilijation, fondern auch ihre 
Unterlage. Zuerſt müſſen tie Produkte und Stoffe der (Erbe abgewonnen werben; dann 
müflen Me Etofe für den menfhlichen Gebraud) geitaltet werben; bierauf müflen die über- 
flüffigen Güter eines Ortes gegen jene eines anderen Ortes vertauſcht werben; endlich 
inäflen vie Güter fo unter bie Familien vertheift werden, daß ein allgemeines Wohlfeln 
fd anfüntigen kann. — Das it der Geift der Defonomie im Ganzen und Großen. 

(Bodann Schön: „Starifit der europäifgen Ciellifation. — Lelpig 183.) 

Um die Nahrungsgucllen des Großherzogthumes anſchaulich 
arzuftellen, Haben wir 1) die Land- und Forftwirtbfhaft, 
) die Gewinnung von Mineralien und Kochſalz, 3) den 
‘unft-, Gewerbfleiß und Handel, und endlih 4) die Hilfs— 
nd Beförverungsmittel der Randesfultur, der Gewerbe 
ad des Handels zu behandeln. 

Vor Allem aber geben wir eine Ueberficht des Flächenraumes 
ach feiner Kultivirung. Die Morgenzahl beruht auf einer Berech⸗ 
ung des Controlbureaug der großherzoglichen Steuerdirection für das Jahr 
830, die wohl mit dem Landesmaß und mit der jegigen Zeit mannigfach 
ifferiren dürfte. Sie findet fi in der Ueberfiht der Strafrechtspfiege, 
eranggegeben vom großherzoglichen Juftizminifterium für das Jahr 1832, 
vie folgt: 

Ueberfiht des Flädenraumes des Grofberzogthumes und der Begierungsbesicke 

nad) feiner Aultivirung. ” 


DIN. 
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Die amtliche Finanzftatiftif gibt jedoch Eeite 3 folgende Abänderungen 
(fiche die vorhergehende Seite), und zwar annähernde Erhebungen: 


Morgen. Prost. Morgen. Prost. 
Hausgärten. . . 14,300 Kajtanienwald ***) . 00) 22 
Sartenländereien . 23,800)36,32| Wa. . . . . . 1,380,000 1) 99 
daft. . . . 1,500,000 Steinbrüche. . . 100) 9 
Miefn -. -» » . 440.000 10,10 | Detes Land+). . - 22,000| 5 [} Meiten. 
Weinberge . . . 60,000 1,22 Summa 3,800,000.. 89,73 = 249,318 


Melden *) . . . 235,000 5,55 Waſſerflächen, Straßen, 
Reutfelo**) . . 124,000 2,03) Örte, Wege u.f.w. 435,000.10,27 = 28,51% 


Hauptjumme 4,235,000. 100 = 277,8876 

Die Detailberehnungen, welde fpäter nad Angabe des landwirthſchaftlichen Vereines 
vorkommen, werten auch dieſe Ueberfiht weſentlich verändern, wie überhaupt alle dieſe Größen 
erft genauer durch die neu angeortnete Kataftervermejjung des Landes geordnet werben können, 
aber auch hier kaum eine ganz vollftändige zu erwarten jein dürfte. 

Bon der bebauten Oberflädhe Europas — fügt Dr. Shön — (außer 
der Türkei) ift % Wald, %4 Aderfeld, 14 Wicfe, Us Weinland. Wo bie 
Defonomie niedrig fteht, Da ift Die Oberfläche meift Wald und wilde Wieſe. 
Bei fteigender Induftrie wird immer mehr Land umgeadert und befät. Auf 
einer gewiſſen Stufe der Defonomie kehrt Die Richtung fih um; Ffünftlide 
Wieſen, Fünftlide Wälder treten an die Stelle ſchlechter Getreidefelder. 

Berfolgen wir weiter unfere Betrachtungen und vertheilen wir nad 
den Erhebungen vom jahre 1830 die Morgenzahl des Landes auf einen 
Kopf, auf eine Familie der Volfszahl, fo erhalten wir folgendes Bil: 









Ober: | Mittel: | Unter: Das 
Vertheilung der Morgenzabhl. | Seeckris. ö—— 5 



















62,739 | 278,19 
956144 1 4242954 
356327 ] 1380762 


66,023 | 75,081 73,665 
1019922 ] 1144334 1 1122654 
1956531 3613261 467456 


geographiſche IJ Meilen. 


Groͤße Morgenzahl . . 










Deifenaht 1846 (tie höchſte) ... 
Famillenzahl (a 5 Köpfe ter Volfezahl) 391325 72265] 934901 71265 276152 
Menichen auf einer geograph. [Meile 2924 4812 6345 56805 4960 


Vertbeilung der Bodenfläche. Morgenzahl auf eine Familie 

Dausgärten 

Sartenländereien | .. 0,08 0,18 0, 
Aderfeld 3,42 5,94 4,93 
Wieſen ... 1,05 0,88 1,47 
Weinberge . . 0,20 0,32 0,24 
Weiten . . 2... 0,08 0,03 0,82 
Brach⸗ und Reutfeld . . 0,51 0,02 0,31 
Kaftanienwah . . . » 0,01 0,005 — 
Bild . 2... 4,76 4,59 5,05 


Ungebaute Flahe. - - 2... 
Deden, Steinbrüche, Orte, Straßen, 





Gewäaſſer u.f.w. . - 2... 1,89 1,18 2,0 _ 
Im Ganzen pro Familie . 12,01 13,11 15,36 
⸗ ⸗pro Kopf. 2,40 2,68 3,07 





2) Morzugeweife auf tem Schmarzmwalte. i 
©) Vorzugéweiſe im Kinzigtbale und in ten Schwarzwaldthälern. 
») In ber Gegend von Buhl und Heidelberg. 

* iR in Edwarj- und Odenwalde. 
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Diefe Ueberficht zeigt ung ſehr auffallende Refultate, welche ſich durch 
natürliche Verhältniſſe: Sitnirung der Volkszahl, der Fruchtbarkeit des 
Bodens u. ſ. w. ergeben müflen. Eine Familie im Mittelrheinfreis befigt 
nah der Berechnung durchſchnittlich 14%, weniger Grund und Boden mit 
Wald als im Unterrheinfreis, 25 % weniger ale im Oberrheinfreis und 
83%, weniger als im Seekreis; er iſt der bevölfertfte. — Auf eine Familie 
kommen im Durchſchnitt des ganzen Landes 8,02 Morgen Aderland, Wiefen 
und Weinberge und 5,05 Morgen Wald — ein Bermögen, das bei aleicher 
Bertheilung (wenn fie möglidy wäre) und bei quter Rultivirung deffelben der 
Ucbervölferung noch widerftehen könnte; aber die VBertheilung von Grund und 
Boden ift fo ungleich und die einzelnen Oüterftüde find bei der Hälfte der 
aderbautreibenden Klaſſe fo Elein geworden, daß der Zuwachs der Bevölferung 
in der Landwirthſchaft ein felbftitändiaes Ausfommen kaum mehr finden fann. 

Es wurde 1829/30 (nad) Dr. Volz's Gewerbsfalender von 1834) 
die Landwirthfchaft von 101,792 Familien betrieben, mit einem Grund⸗- und 


Befällfteuerfapital von 518 Millionen Gulden, und zwar: Proportion. 
mit Oruntfteuer von 10,000 fl. und darüber. . . . 1,468 Bamilien . 1,13 % 
⸗ ⸗ zwiſchen 1,000 und 10,000 fl.... 44,829 ⸗ . 44,01 
⸗ ⸗ unter 1,000 fl... -. 2 2 2.2.0... 40,922 ⸗ .40,20 
Gutepaͤchte. 489 . 0,38 
(von den Landwirthen trieben 12,756 Familien Rebbau) 
gefeglich gewerbfteuerfreie Kantwittie . . 2... 14,084 ⸗ . 13,88 
Gibt wieder . . . 101,792 ⸗ . 100 % 


Im Sahre 1844, nad) dem Bericht über die Gewerbeausſtellung 
für das Großherzogthum Baden, von Rudolph Dieg, Finanzaffeffor 


. und zwar: 
(Karlsruhe 1847) ‚ Proportion Eechreis ’ Dörr mitet Unter» 
, eerreis. ein“ eins rhein⸗ 
Landwirthe mit einem Grundſteuerkapital Prozenten. Veis. reis, — 


von 10,000 fl. und darüber 1,131. 1,03. 259 . 417. 219. 236 
zwifchen 1,000—10,000 fl. 44,429 . 40,33 . 5,630 . 12,430 . 15,377 . 10,992 








unter 1,000. . . . . 49,390 . 44,97 . 6,838 . 11,026 . 17,286 . 14,240 
Summa 94,950 . 86,13 . 12,727 . 23,873 . 32,862 . 25,468 
Steuerfreie Gewerbtreibente. 14,900 . 13,57 . (find nicht angegeben) 


Eumma 109,850 . 100 
Die Zunahme ver Kantiwirthe ven 1829 bis 1844 beträgt 8058, im Ganzen per Jahr 537. 
(Siehe Tedialls auch Seite 299.) | . 


A. Statiftif der Land: und Forfiwirtbichaft. 
I. Die Landwirthfchaft. *) 


Der Wohlftand des Neihes iſt die Krucht der Bemühung des Bauers; fein Gefhaäft ift 
tie Erfüllung der theuerften Hoffnung des Menſchen; er jorgt für die Fertbringung bes 
Menſchengeſchlechtes. Die Dauer der Welt berubt auf feinem Fleiße; der Zuwache 
alter Mortheile, tie Erweiterung tes Landbaues, die Erwerbung des Reichthumes und 
Verminderung der Auflagen bängt von jeiner Anftrengung ab. — Wenn er ven Feldbau 
vernachlaͤſſigt und fich ter Tragheit überlößt, entfteht Mangel und Hungerenoth, ber erfte 
Nahrungszweig, die Lebensquelle der Menſchen leidet. 

So ſpricht der erfte der Perfertihter: Sheih Moslised-din Saapdi. 
(Dſchemſchid: Nah ven Eagen ver Morgenlänter. — Herder’s Werke „vie Borzeit“.) 
Im ganzen Lauf der Weltgefchichte begegnen wir unter den älteſten 


befannten Völkern dem Aderbau und der Viehzucht, Die ſchönen Tage 


*) Badiſche landwirthſchaftliche Wochenblätter von 1821 bis auf die jegige Zeit. — Entwurf einer 
Etatijtif der Landwirthſchaft des Großherzogthumes Bauten, von A. 3. V. Heuniig ο. 
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der heiligen Erzväter floffen dahin in dem feeligen Frieden bes "ftilfen 
Landlebens. Jener Geſandte Gottes, dem der Herr fich offenbarte und 
feinen Willen fund that für die Gemeinde Jakobs, weidete die Heerden. 
Er, deffen Namen und Geſchichte — wie ein großer Schriftſteller unferes 
Landes fih ausdrückt — nun in das vierte Jahrtaufend für alle Nationen, 
vom Tajo bis Hindoftan und von den Eismeeren Scandinaviens bi zum 
Baterlande des Weihraudes, ein Gegenſtand der Ehrfurdt find. 

| Sm binefifhen Reihe pflügt der Kaifer felbit ſeit Jahrtauſenden 
yor dem Beginn der Saat ein Feld (die Mandarinen in den Provinzen) 
zum Zeichen der Ehre des Bauernftandes und zum Danfe gegen Gott für 
die erſte und wichtigſte Nahrunggquelle: den Landbau. 

Den Feldbau im deutfhen WBaterlande haben wir erft feit 
zwei Jahrtauſenden fennen lernen. 

Die Urgefchichte des badischen Landes *) befpricht die Randwirthfchaft 
der früheften Zeit, foweit unfere Hiftorifche Kunde reicht. Hiernach haben 
Römer und ihre gallifhert Anftedler, fodann Alemannen und Franfen im 
badiſchen Rande vom Aderbau gelebt. Die Nothmwendigfeit des Aderbaued 
in jedem Staate macht es begreiflich, Daß die nachfolgenden Befiger die 
Erfahrung der vorausgegangenen benugen, daß mithin die Technik des 
Landbanes und die Einrichtungen, weldye dazu gehören, den nachfolgenden 
Geſchlechtern überliefert werden. Der Feldbau war im römifchen Zehnt: 
Iande zu Haufe; man war mit den Feldmaßen, Feldgeräthen, dem Aderbau, 
der Düngung, Pflügung, Einfaat, Fruchtfolge, mit den Handelsgewächſen, 
dem Garten-, Wiefen: und Weinbau, fogar mit dem größten Theile ver 
Bauernregeln befannt. " Ä 

Als Brodfrüchte braudten die Römer: Weizen, Spelz, Korn, 
zwei- und fechgzeilige Gerfte, Einforn, Hafer und Hirſe. Alle dieſe 
Früchte haben wir aud. Die vier erjten fannten wir von den Römern 
und auch den Hirfe, denn dafür haben wir eigene Namen. Cinforn 
und Welſchkorn fcheinen von den Römern eingeführt, Der Hafer hat 
einen fremden Namen, wurde aber ſchon im erfen Jahrhundert allgemein 
in Deutfihland gebaut und als Hafernus gegeffen. Spelz iſt heimiſch 
im badiſchen Unterlande, Weizen im Oberlande, felbft noch heutzutage, 
wo die landſchaftlichen Unterfchiede im Feldbau verſchwinden. Einkorn 
wurde bereits im Jahre 1341 zu Tutſchfelden im Breisgau gebaut, 
früh genug, um auf die Sallier bezogen zu werden. 

ALS die Deutfhen den römifchen Aderbau Iernten, brauchten fie diefe 
Pflanzen nicht zum Handel, fondern zum eigenen Bedarf der Haushal- 
tungen. Die Handelsgewächſe waren: der Repg, welcher vorzüglich 
: in Yegppten gebaut wurde und durd die Römer zu uns fan; der Lein— 
dotter, Flachs oder Rein und Hanf (gleichfalls von ven Römern in Baden 
eingeführt); auch war die Krappflanze nicht unbefannt. 

Der Sartenbau fegt feinere Lebensbebürfniffe voraus, als unfere 
Boreltern gewöhnt waren; fie hatten Desfalls anfänglich Feine Baum: 
und Oemüfegärten. Nichtsdeſtoweniger ift unfer ganzer Gartenbau von 


*) rgefchichte bes babiihen Lantes, von F. I. Mone, Director tes Lantesardivee 
zu Karlsruhe (bei Madlot 1845). 
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den Römern entlehnt und in feinen Orundzügen bis jest fortgebilvet. 
Betrachten wir die Menge folgender Namen, und man wird zugeben 
müſſen, Daß die Kenntniß dieſer Pflanzen, mithin auch ihre Bauart, von 
ten Römern entlehnt wurde: Naute (ruta), Zwiebel (cepa, cepulla), 
Lattich (lactuca), Senf (sinapis), Kukumer (cucumis), Kürbis (oucur- 
bita), Endivie (intybus), Porey (porrum), Schnittlaud) (sectilis porrus), 
Koriander (coriandrum), Vaitinafe (pastinaca), Rettig Cradix), Rübe 
(rapa), Münze (menta), Kicher Ccicer), Wide (vicia), Linſe (lens), 
Erbſe (ervila), Fenchel (föniculus), Kohl Ccaulis), Kümmel (cuminum), 
Anis (anisum), Epargel (asparagus) und viele andere Pflanzen, die 
bei den alten Schriftitelern uber den Landbau und die Arzneifunde 
vorkommen. Bei Blumen und Zierpflanzen, die römifche Namen tragen, 
ift Died auch nicht zu verfennen, 3. B.: Lilie von lilium, Levkoie von 
leucoia, Beilden von viola, Rosmarin von ros marinus, Thymian 
von thymus, Rofe vor rosa, u. f. w. 

Im erften Jahrhundert gab es in Deutfhland nur Holz= oder 
Waldapfel und Holzbirnenz der römische Objtbau beginnt erft im zweiten 
Jahrhundert in Baden und die Abfunft der Birne von pirum, der 
Kaſtanie von castanea, Der Kirſche von cerasum, der Mispel von 
ımespilum, der Duitte von cydonium, der Nuß von niox, der Pflaume 
von prumum. der Pfirfihe von persicum, der Mandel von amygdalum 
und der Maulbecere von morum wird wohl nicht bezweifelt werden. 

Der Wieſenban. Im erſten Jahrhundert hatten die Deutfchen 
noch feine gethdilten Wiefen, fondern nur gemeinfchaftlihe Weiden. 
Die Römer find auch unfere Tehrmeifter für den natürlichen Wiefenbau 
und für die Koppelmwirtbichaft geworden. Mit dem Wiefenbau wurde 
auch die Pflege der Weidenbäume verbunden, befonvers an feuchten 
Orten, am Nande der Gräben und Bäche. 

Der Weinbau. Den römifhen Urfprung des deutihen Weinbanes 
hat Jedermann anerfannt. Zu Cäſar's Zeiten wurde in Deutfchland nod 
fein Wein gebaut, er fam aber durch den Handel fhon nach Gallien. 
Der Kaiſer Probus förderte insbefondere den Weinbau in Pannonien 
und Gallien, von wo er in das oberrheinifhhe Grenzland und auf dag 
rechte Rheinufer zu Anfang des dritten Jahrhunderts kam. Es wurden 
befonders die füdlichen und öftlihen Abhänge der Hügel für die Reben 
beftimmt, wie heutzutage noch geſchieht. 

Wir haben nun in allgemeinen Umriffen pom Urfprunge unferer 
Feld- und Landwirthſchaft gefproden, und gerne hätten wir und eine 
größere Ausdehnung erlaubt, wenn der Raum für das Geſchichtliche nicht 
zu jehr bemeifen wäre; wir erlauben ung desfalls auf dag fo vortrefjlidhe 
Werk „Die Urgefhichte Badens“ von Dr. Mone zu verweifen, wo alle die 
landwirtdichaftlihen Gegenſtände auf das Vollkommenſte dDargeftelt worden 
find, und gehen über zur weiteren Befchreibung der Landwirthfchaft. 


A. Der Diianzenbau. 


Ter Pflanzenbau hat die Verforgung Ted Menfchen zur hoͤchſten 
Aufgabe. Ackerbau, Wieswahs, Gartenbau, Wein W 
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der heiligen Erzväter floſſen dahin in dem ſeeligen Frieden des ſſtillen 
Landlebens. Jener Geſandte Gottes, dem der Herr ſich ofſenbarte und 
ſeinen Willen kund that für die Gemeinde Jakobs, weidete die Heerden. 
Er, deſſen Namen und Geſchichte — wie ein großer Schriftſteller unſeres 
Landes ſich ausdröckt — nun in das vierte Jahrtauſend für alle Nationen, 
vom Tajo bis Hindoftan und von den Eismeeren Scandinaviens big zum 
Baterlande des Weihrauches, ein Gegenſtand der Ehrfurdt find. 

Sm binefifhen Reiche pflügt der Kaifer felbft ſeit Jahrtauſenden 
vor dem Beginn der Saat ein Feld (die Mandarinen in den Provinzen) 
zum Zeichen der Ehre des Bauernftandes und zum Danfe gegen Gott für 
die erfte und widhtigfte Nahrunggquelle: den Landbau. 

Den Feldbau im deutfhen Baterlande haben wir erft feit 
zwei Jahrtauſenden fennen lernen. 

Die Urgefchichte des badiichen Landes *) befpricht die Landwirthſchaft 
der früheften Zeit, foweit unfere hiftorifche Kunde reiht. Hiernach haben 
Römer und ihre galifchen Anfiedler, fodanı Aleınannen und Franken im 
badiſchen Rande vom Aderbau gelebt. Die Nothwendigfeit des Aderbaues 
in jedem Staate macht es begreiflih, daß die nachfolgenden Befiger die 
Erfahrung der vorausgegangenen benugen, daß mithin die Technik des 
Landbaues und die Einrihtungen, welche dazu gehören, den nachfolgenden 
Geſchlechtern überliefert werden. Der Feldbau war im römifchen Zehnt: 
lande zu Haufe; man war mit den Feldmaßen, Feldgeräthen, dem Aderbau, 
der Düngung, Pflügung, Einfaat, Fruchtfolge, mit den Handelsgewächſen, 
dem Garten-, Wieſen- und Weinbau, fogar mit dem größten Theile der 
Bauernregeln befannt. " 

AS Brodfrüchte brauchten die Römer: Meizen, Spelz, Korn, 
zwei= und ſechszeilige Gerfte, Einforn, Hafer und Hirſe. Alle diefe 
Früchte haben wir auch. Die vier eriten fannten wir von den Römern 
und auch den Hirfe, denn dafür haben wir eigene Namen. Einkorn 
und Welfchforn ſcheinen von den Römern eingeführt, Der Hafer hat 
einen fremden Namen, wurde aber fchun im erfien Jahrhundert allgemein 
in Deutfchland gebaut und als Hafermus gegeffen. Spelz ift heimiſch 
im badifchen Unterlande, Weizen im Oberlande, felbft noch Heutzutage, 
wo die Iandichaftlichen Unterfchiede im Feldbau verfhwinden. Einkorn 
wurde bereits im Sabre 1341 zu Tutſchfelden im Breisgau gebaut, 
früh genug, um auf die Gallier bezogen zu werden. 

ALS die Deutfchen den römifchen Aderbau lernten, brauchten fie dieſe 
Pflanzen nicht zum Handel, fondern zum eigenen Bedarf der Haushal- 
tungen. Die Handelsgewächſe waren: der Reps, welcher vorzüglich 

- in Aegypten gebaut wurde und durd die Römer zu ung kam; der Kein: 
dotter, Flachs oder Rein und Hanf (gleichfalls von den Römern in Baden 
eingeführt); auch war die Krappflanze nicht unbefannt. 

Der Bartenbau fegt feinere Lebensbedürfniſſe voraus, als unfere 
Boreltern gewöhnt waren; fie hatten desfalls anfänglich Feine Baum— 
und Gemüfegärten. Nichtsveftoweniger ift unfer ganzer Gartenbau von 


*) Urgefchichte des batihen Lantes, von 3. 3. Mone, Director des Landesarchives 
zu Karlsruhe (bei Madlot 1845). 
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den Römern entlehnt und in feinen Orundzügen bis jest fortachilvet. 
Betrachten wir die Menge folgender Namen, und man wird zugeben 
müſſen, Daß die Kenntniß dieſer Pflanzen, mithin aud ihre Bauart, von 
ten Römern entlehnt wurde: Naute (ruta), Ziviebel (cepa, cepulla), 
Lattich (lactuca), Senf (sinapis), Kufumer (cucumis), Kürbis (oucur- 
bita), Endivie (intybus), Porey (porrum), Schnittlaud) (sectilis porrus), 
Koriander (coriandrum), Paitinafe (pastinaca), Rettig (radix), Rübe 
(rapa), Münze (menta), Kicher (cicer), Wide (vicia), Yinfe (lens), 
Erbſe (ervila), Fenchel (föniculus), Kohl (caulis), Kümmel (ouminum), 
nid (anisum), Epargel (asparagus) und viele andere Pflanzen, Die 
bei den alten Schriftitellern uber den Landbau und die Arzneifunde 
vorfoinmen. Bei Blumen und Zierpflanzen, die römische Namen tragen, 
ift Died auch nicht zu verfennen, 3. B.: Lilie von lilium, Levkoie von 
leucoia, Veilchen von viola, Rosmarin von ros marinus, Thymian 
von thymus, Rofe vor rosa, u. f. w. 

Im erften Jahrhundert gab es in Deutſchland nur Holz: oder 
Waldapfel und Holzbirnenz der römische Obſtbau beginnt erft im zweiten 
Jahrhundert in Baden und die Abfunft der Birne von pirum, der 
Najtanie von castanea, Der Kirſche von cerasum, der Migpel yon 
ımespilam, der Quitte von cydonium, der Nuß von niox, der Pflaume 
von prunum, der Pfirfiche von persicum, der Diandel von amygdalum 
und der Maulbeere von morum wird wohl nicht bezweifelt werden. 

Ter Wiefenbaun Im erſten Jahrhundert hatten die Deutfchen 
nod Feine gethrilten Wiefen, fondern nur gemeinfhaftlide Weiden. 
Tie Römer find auch unfere Tehrmeijter für den natürlichen Wiefenbau 
und für die Koppelwirthichaft geworden. Mit dem Wieſenbau wurde 
aud die Pflege der Weidenbäume verbunden, beſonders an feuchten 
Orten, am Nande der Gräben und Bäde. 

Der Weinbau. Den römifhen Urfprung des deutihen Weinbanes 
hat Jedermann anerfannt. Zu Cäſar's Zeiten wurde in Deutfchland noch 
fein Wein gebaut, er fam aber turd den Handel fhon nah ©allien. 
Ter Kaiſer Probus förderte insbefondere den Weinbau in Pannonien 
und Öallien, von wo er in das oberrheinifche Grenzland und auf dag 
rechte Rheinufer zu Anfang des dritten Jahrhunderts kam. Es wurden 
beſonders die ſüdlichen und öftlichen Abhänge der Hügel für die Reben 
beftimmt, wie heutzutage noch geichieht. 

Wir haben nun in allgemeinen Umriffen pom Urfprunge unferer 
Feld- und Pantwirthichaft geſprochen, und gerne hätten wir ung eine 
größere Ausdehnung erlaubt, wenn der Raum für das Geſchichtliche nicht 
zu fehr beineifen wäre; wir erlauben ung desfalls auf das fo vortreffliche 
Werk „die Urgeſchichte Badens“ von Dr. Mone zu verweifen, wo alle die 
landwirthſchaftlichen Gegenſtände auf das Bollfommenfte dDargeftellt worden 
find, und gehen über zur weiteren Befchreibung der Landwirtbfchaft. 


A. Der Diianzenbau. 


Der Pflanzenbau Hat die Verforgung Des Menfchen zur höchften 
Aufgabe. Aderbau, Wieswadhs, Gartenbau, Wein- und 
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. Der Reihenfolge nach heſitzen die Amtsbezirke auf einer geographiichen 
D Stunde (ü 3810 neubadifge Morgen) folgendes Aderfeld, mit Angabe 
der Familienzahl (1846) auf demſelben Flaͤchenraume. 








Theilt man tiefe Amtsbegirte in 3 Klaſſen ein, fo hat - 
Nie L Al 256 6i6 1000 Morgen Aderfeld auf 91,070 [1 Weifen S 3271 Propmt; 
ie 1 Rtafe von ad Sie 1000 Morgen Aderfeld auf S2CRB Weiten E34 Proget; 
Dr Be 77077 er: 7 

ME 0. 


Aubau und Ertrag der Felbfrüchte. *) . 
a. Gettreideatten. 

Das Bred ift das vorzüglicfte Nahrungemittel aller geitteten Völler geworben; ja es Tonnte” 
ter Aufinerkfamteit des Dienjhen nicht Tange entgehen, daß ie mehlartigen Samenfömer 
für ihm eines der beften Nahrungemittel lieferten. Daher finten wir ihren Gebraud) gu 
Defem Bebufe {hen in tem früheflen Miterthum, fomeit die Geichichte hinauf reicht, und 
deshalb wird aud ter Anbau der Getreitearten alenwärte, befenders in Europa, auf 
großartige Weife berieben. Die Allgemeinheit tefelben unt beiien Unentbehrlideit 
Teitete die Reglerungen dahin, darch cine nach Zeit und Umitänten falfulicte Tarc zu 
bemirten, daß tas Brod immer je wohlfeil als möglich, geliefert werbe. 


Man baut im Großherzogthum alle Arten von Getreide, und zwar in 
folder Menge, dag ein großer Theil davon ausgeführt werden fann, nämlich: 

1) Dintel (Spelz, Veſen), geihält Kernen (Triticam spelta). **) Der Haupt: 
anbau fintet_fid im unteren Aheinthal, im Kraichgau. im Sechügeland und teutfhen Jura, 
minber im Schwarz⸗ und Odenwalde. Dae obere Rbeintbal baut feinen Dinkel, ter Weizen 
iſt dort zu Haufe. Zur Saat bedarf man 10 bie 16 Seiler pro Morgen, ver Grtrag ilt 
5 bie 24 Malter und 14 bie 36 Zentner Stroh pro Morgen. 








*) Die praftifhe Nderbaufchule, von W. W. Ederle (Karlarude). 
Yanbwirthfbaftliber Karehismud, von demſelben CRaſtatt). u. ſ. w. 
9%) 24 neubadifce Malter Dintel geben ein Walter Kernen, oder 25 Seſter = 10 Gefier Kernen. 
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2) Der Weizen (Triticum sstivum und hybernum). Der Weizen bat feinen 
Sauptanbau im oberen Rheintbal, vom Bezirksamt Staufen an, bis Kork und Rheins 
biſchofsheim, fenft tft derſelbe vereinzelt und nur in den Aemtern Pfullentorf, Jeſtetten, 
vörrach, Mülheim, Raſtatt und Gerlachsheim noch von Bebeutung. — Wir bauen im Lande 
Winters und Sommerweizen. Die Einſaat hatte 1847 ftattgefunten: 64,488 Morgen 
für Eriteren und 9263 für Yepteren. Zur Saat bedarf man 4 big 6 Seſter pro Morgen und 
erndtet 3 bis 9 Malter und 14 bis 40 Zentner Stroh. — Im Allgemeinen können wir 
fagen: wir bauen im Jahre 24 Kernen und A Weizen. 

3) Roggen — Korn (Sommer: und Winterroggen, Secale cereale, L.). Der 
Kernbau dit im Lande Baden von großer Bereutung und faft allerwärts verbreitet; feine 
höchſte Stufe hat er jedoch im Rheinthal, weniger dort, wo der Dinkelbau fehr vorherrſchend 
ſich findet, erreicht. Der Winterroggen geveibt faft in jedem Boben und Klima, wo Weizen, 
Dinkel und andere Winterfrüchte nicht jortlommen. Der Sommerroggen wird in heben 
Gebirgeaegenten, wo ter Winterroggen oder tie Mintergerfte nicht geteiben oder im Herbſt 
nicht untergebradt werten fönnen, oter wo die MWinterjaat durch Naͤſſe und Froit zu fehr 
gelitten bat, angebaut. Der Stautenroggen it bejonters in Gebirgsgegenden (im Schwarze 
und Odenwalde) bei der fogenannten Hadwirthicaft im Gebrauche. Zur Saat bedarf man pro 
Morgen 4 bis 6 Seiter und erndtet 3 bis 8 Malter und 10 bis 40 Zentner Stroh. en 
Anbau und tie Erndte zeigt bie Hauptüberſicht, wobei bemerkt wird, daß ter Anbau in 
108,310 Morgen für Winter: und 8239 Morgen für Eonmerroggen beſtauden hat. 

4) Tie Miſchfrucht. Die Miſchfrucht ift feine für fi beftehente Species einer und 
terielben Fruchtgattung, vielmehr ift dieſelbe eine Mifchung verſchiedener Oetreitearten. Der 
Tintel ift ſtets vorberrihent, wie aus ten Erndten zu erfehen ift; in manden Gegenden 
wird 46, % bis 4 Roggen unter denfelben gejäet, auch gibt es Miſchungen mit lauter 
fhweren Fruchtarten. Die meiſte Miſchfrucht wird im Oberrbeinthal, insbeſondere aber im 
Baulante und fränkiſchen Hügellande angebaut. Die Eaat richtet fih nad ter Miſchung. 

5) Gerſte (Winter: und Sommergerite, Hordeum distigum und vulgare, L.). Man 
baut bauptiahlid Eommergerfte, weil fie den Winterfröften nicht ausaefert if. Das VBerhältniß 
im Jahre 1846/47 war: 135,641 Morgen Sommer: und 15,613 Morgen Wintergerfte. Der 
Anbau findet überall im Lande ftatt, weniger im Schwarz- und Odenwalde. Man färt 5 bie 7 
Seſter auf den Morgen und erhält 4 bis 8 Malter und 10 bis 20 Zentner Stroh. 

6) Safer (Avena sativa und orientalis,L.). Er gedeibt in jedem nicht aanz fraftlofen 
Beben und Klima, wo andere Getreidearten nicht fertlommen, jedoch auf einem fräftigen, etwas 
feinen Mittelboten (auf Neubrühen und Torfgründen) am beften. Der Anbau iſt allerwärtes 
im Lande verbreitet, befonters im Kraichgau und Baulante. Dian fäet 6 bie 12 Seſter auf 
ten Morgen und ernttet 3—12 Malter und 10 bie 27 Zentner Stroh. 

7) Tas Einkorn (Triticam monococcum). Das Einkorn, eine Art Weizen, wird 
im Lande ald Semmer: und Winterfrucht gebaut, gedeiht auf jedem Dintelboten und ſelbſt 
auf ſteinigem, ſcholligem und fenft fhlehtem Kante. Der Anbau tft nit bedeutend. In 
ten landwirthſchaftlichen Blättern haben wir nur den Anbau, aber nicht tie Erndte gefunten; 
wir ſuchen jolhe nad der allgemeinen Fruchtbarkeit darzuftellen. Man färt 5 bis 8 Sefter 
auf ten Morgen und erndtet 5 bis 15 Malter und 12 bis 23 Zentner Etreh. 


Tie Einſaat geihab 1846/47 auf je 1000 Morgen: 





Regierungsbezirte 
und 
Lantesgegenden. 

Im ganzen Lente . 2... . . 95 281 152 195 93 179 5 1 °1000 
Une zwar im Eecfreid . . . 47 434 si 19% 22 215 7 ⸗ 
Dberrheinfreid . 200 98 235 2 73 150 2 ⸗ 
Mittelrheintreig . 137 229 186 18 93 139 8 ⸗ 
Unterrheinkreis 36 305 12} 175 162 193 5 ⸗ 

Ya ten Landekgegenden: 

Hügelland am Se. . . 68 402 138 198 10 170 | 13 1000 
Deütſcher Aura . 2... 55 454 48 230 49 192 2 ⸗ 
Schwarzwald.. 2... 9 218 189 451 57 255 7 ⸗ 
Rheinthal und Rorberge . 120 150 223 259 100 85 3 ⸗ 
Kraichgauer dügeuend .. 44 451 77 211 19 193 5 ⸗ 
Odenwald mir Bauland.. 15 302 110 113 179 276 5 . 

. 


Fränkiſches Hügelland . . N 82 1823 1 125 in 2 N ð 
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Nah diefen Borausfegungen (fese vorhergegende Yofitionen) Fann von 1000 
Morgen eine Erndte erwartet werden: 


95 Morgen Welzen . 
281 S 


3 


152 2 
195 ⸗ 
83 > 
179 ⸗ 
— * 
1000 ⸗ 


a) in niederſter Erndte: *) 


Itr. MM. 

. a3 Malter: 285 Malter; im Gewicht a 220 Pfund: 627. — 
p...a7 > ea a >» 1652. 28 
Roggen .. a3 ⸗ 456 ⸗ ⸗ : ai190 ⸗ 866 . 40 
Sefe...a4 =... 780 5 ⸗ 44180 + 1404. — 
Miſchfrucht 5 > 465 ⸗ ⸗ 4120 > 558. — 
fr... a4 ⸗ 716 ⸗ ⸗ ⸗ a 125 ⸗ 895. — 
Einkorn.. 45 ⸗ 25 ⸗ ⸗ 4130 >= 32 . 50 
Summa 4694 = ⸗ ⸗ Summa 6035 . 18 


berechnet man 21% Malter Spelz = 1 Malter Kernen, 
fo erhalt man ftatt 1967 Malter = 786,9 


Summa 3513,8 und einen Durchſchnitt pro Malter 171%, Pfunt; 





Durchſchnitt pro Malter 120 Pfund; 


b) im mittleren Ertrage einer jeden Srudtgattung 
Erntte: 


oder vollen 


95 Mrg. Weisen .. a 5Mlir.: 475 Mitr.; 
2831 » Cpej... a12 » 3372 > 
152 s Roggen..aA5 = 760 = 
195 ss" Oefe...26 - A170 ⸗ 
93 > Miſchfrucht a 7 ⸗ 651 > 
179» DSafr...a 7 » 1253 ⸗ 

5 s Einfm..&8 > 40 ⸗ 

1000 ⸗ Summa 7717 ⸗ 


z 


* 
2 
* 
3 
* 


8 


5 


9 
s 
3 
8 
5 


Pro. 


20 
25 
50 


93 = 100% 


im Gewicht ä 2 220 An-: 1045 . 
84 2832. 

r 190 s 1444. 

a180 ⸗-⸗ 2106. 

ai20 = 781. 

a125 » 1566. 

a130 ⸗ 32. 

Summa 9826 . 


Durchſchnitt pro Matter 127°/, Pfund. 
Kernen ftatt Spelz gerechnet aber pro Malter 1724, Pfund. 


Das Großherzogthum war 3.8. 1847 ohne Hirfen und Welſchkorn 
mit Dalmfrüdten angebaut — 772,427 Morgen; biefer Anbau wird 
in anderen Jahren nur wenig differiren, wenn auch ein Fruchtwechſel 


ſtattfindet. Wir hätten desfalls Erndten zu erwarten: 
m nieberften Extrage . . . . . 3,625,772Mitr.a120 Pfr... 4,350,926 Str. . 617% * 
b) » mittleren oder vollen Ertrage 5,960,820 + a1l2Tıyı ss. 7,590,111 + . 100 % 


mit Hirfen, Welſchkorn und Hülfenfrüchten 


.e..e.....„ 


8,054,348 Zentner. 


Wenn wir eine Berechnung für ein ganzes Land aufftellen, fo werden 
wir die vollen Erndten felten über das Medium annehmen können, weil 
in einem Jahre nie alle Sruchtforten in ihrer hoͤchſten Fruchtbarkeit 
erſcheinen; wir nennen deshalb die oben berechnete Erndte eine reiche, 
weil ſie die Preiſe pro Malter Kernen auf das Minimum von 8 bis 


10 fl. herabdrücken. 


Wir hatten z. B. 1847 **) eine Erndte (die auf 


ber naͤchſten Seite folgen wird) bei der angegebenen Morgenzahl von 
5,151,694 Malter, im Gewicht von 6,727,343 Zentner und in einem 
Kernenpreis von 12 fl. pro Malter; und biefer Preis folgte auf ein 
Nothjahr von 20 fl. pro Malter, ohne dieſes wäre derſelbe wohl m nicht 
über 10 fl. pro Malter geftiegen. 


*) Die Erndten Können durch klimatiſche Nerhaltniife noch tiefer heraßgetrüdt werten, wie wir im 
Jahre 1816 /17 gefehen haben. 


*9 PFandmirspicaftlige Blätter von 1848 und 1849. 
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Im Jahre 1S44 gab es im Lande 109, 850 Landwirthe Ginacitatiuh. Es 
hatte alie dieſe Jahl das Land zu bebauen — 772,427 Morgen Ackerfeld 
(der eine Familie Durhfähnittlih 7,03 Morgen) und hatten 3,910,431 
Malter geerndtet = 35 Malter 6 Sefter pro Familie, im Gewicht von 
D 3 Zentner, pro Familie 61%, Zentner. Wir werden fpäter über 
erjebiedenen landwirthſchaftlichen Ergebniffe eine Hauptzufammen- 
Rellung geben, um Schlüffe daran knüpfen und den Werth diefer land⸗ 
wirthfchaftlichen Produktionen ermeſſen zu Fönnen. Vorerſt aber geben 
wir noch den Anbau und die Erndten in den Kreisbezirfen und einzelnen 
Landesgegenden, und zwar in mannigfachen Anſichten und Ueberfichten. 


Die Kreisbezirfe und Landesgegenden ergaben folgende Rejultate: 








*) Gebund zählt das Malter Dintel10, Weisen 20, Korn 22, Diihirubt 12'%, Berte 15, Hafer az 4. 
Cintorn 12. — Dat Gejammtgereibt gründet fih auf die Annahme, dafı tag Gebunv Dinfelitrob 15, WBeizene 
roh 17, Rornitrch 18, Miibiructitrob 16, Geriteniiroh 12, Haferftroh 13, Einfornitroh 16 Pfunt wiegt, Die 
vere de6 @ewichteß hängt größtentbeils won der Lünge dee Gtrobeh ab._Das Rrggenftroh, zu 512 Schub 
angenommen, ergit eine Kanye fü Die rigen Ganungen: Ben 3,2 Eat, Dit 4,6 Oaus, Dit“ 
frudı 8,9 Eihub, Gerfte 3,# Schub, Hafer 3,9 Sub, Tintorn 4,9 Edup. Der Durafenitt aler Grudtarten 
Herrigt pro @rbund 15, 03 Pfund, 


— 19 — 


a 


Rir haben den Anbau ımd die Erndte vom Jahre 1847 (mas die 
Halmfrüdte betrifft) vorgetragen. Frühere genauere Nachrichten 
haben bis jegt gefehlt und nur die Ablöfung ber Zehnten ergab eine 
offieielle Berechnung. *) 

Den Zehntanſchlag zu Grunde gelegt, werden jährlich gebaut und 
haben nad diefem einen Geldwerth: 


















94,620 Malter Weizen . . . neubadiſches Maß & 11 fl. 42 1,107,054 fl. 
14,330 = Boalbweizen * 89. 7 130,64 + 
304,000 =» Kom. . » a 7:12 2,189,376 + 
297,000 = Genf . a5 1,752,300 = 
1,390,990 + Dinkel 3,396 Dialter Kernen) & 3 » 57 494,410 = 
44,530 + Mifhiruht . neubadiſches Map a 6 + — 267,180 » 
523,190 = Hafer.... Pi «3:2 = 1,761,406 + 
2,668,740 Malter. Summa 12,702,387 fl. 
Hierzu den Werth des Strohes: 34,664,135 Bund a 6 fr. = 3466,34. 


Hauptfumme 16,168,780%% fl. 

Doch dürfte weren ter vielen gehntfrein Güter, Gärten und Witſen (beionders bie 

Neubrüdhe, die fogenannten Gber- und Zudjtitiergüter, die Ritternüter, wie herefchafts 

lichen und fantesherrlichen ferien Veflgungen), durd den Abgang heim Cinhelmfen 

und anderer Urjaden wegen wenigftene "4 tes Grtrages und Werthes beigeiälagen 
werden. 

In unferer ftatiftifhen Beſchreibung von 1833 wurde der Erwachs 

an Getreide auf 31 Millionen angeihlagen, und da feine amtlihen 

Nacqrichten vorlagen, find wir den Nachrichten über Wirtemberg gefolgt; 


*) Eratiftifhe Notizen üser den Ichnten. x 
#>) Mormalpreife ber Zehntentfhäbigungen. 
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dies mag auch wohl ein Durchſchnittsverhaͤltniß fein, wenn wir ben Geld⸗ 
werth der im Jahre 1847 gewachſenen Halmfrüchte nach der Rammertare 
berechnen, welcher wohl der niederfte if, den wir wählen fönnen, da fih 
diefe Tare auf bie zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts gründet. 

Geldwerth der 1847er Erndte nach der herrſchaftlichen Kammertare 
(niederſter Werth): 













Geldwerth 
im 


Scuchtgattungen. Malterzahl. Ganzen. 


























370,656 3,465,633 





567,263 3,649,391 
2,068,772 7,157,895 
466,389 2,021,019 
794,427 4,647,397 
854,894 2,192,653 





29,293 161,111 


Summa 5,151,694 24,495,102 
Hierzu Stroh (Gebund) . | 69,364,584 6,936,458 
Hauptfumme — 31,431,561 





Pro [1©tunde 28,224 R., pro Morgen 40 fl. 4 fr. 


Der wirkliche Geldwerth, wie die Halmfrüchte im Durchſchnitt des 
Landes ſich geflaltet Hatten, ift folgender nad) Preifen des Jahres 1848: *) 


Ai 


*) kandwirthſchaftliches Wodenslatt von 1850, Beilage Gelte 6. 


*>) Der Preib der Miſchfruct gefaltet fi folgendermaßen ı 
% Dintel und 1% Korn als Mifhung angenommen = am Matter Bm, i H f. 3 Im 1 u R. 
X “" Dinteld5- Be A . 
Summe 2,604,005 fi. 
pro Malter 5 A. 35 fr. 
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Zu den Halmfrüchten gehören noch der Hirfen und Mais (Welſch⸗ 
forn). Wir konnten jedoch nirgends eine Duelle finden, welche den Anbau 
und die Erndte nachgewiefen Bätte. 


Mivtenberg baute z. B. 400 badifche Morgen Hirfen, mwährend 
das Großherzogthum Heffen einen Anbau von 3650 Morgen hatte. 
Welfhlorn wurde in Wirtemberg 5650 badifhe Morgen und in 
Heffen 850 Morgen angebaut. Wir glauben uns Wirtemberg annähern 
zu müffen und berechnen desfalld 500 Morgen Hirjen und 4200 
Morgen Welfhforn als Anbau. | 


Wir erbalten hiernach eine Erndte: 
500 Morgen & 5 Malter *) — 2500 Malter à 220 Pfund pro Matter: 


5500 Bentner à 10 fl. pro Walter — 25,000 fl. 
420 » A8 + = 33600 Malter a 200 Pfund pro Malter: 
67200 Zentner a 7 fl. pro Maltr = 343,000 ⸗ 





Summa . . . 368,000 fl. 


Hierzu den Werth der übrigen Halmfrühte . . . . . 41,975,997 ⸗ 
Hauptfumme des Geldwerthe.... 42,343,997 fl. 


Leber die Verſchiedenheit der Erndten 
in ibrem Ertrage | 
und das Fruchtbedürfniß des Großherzogthumes. 


Der im Iandwirtbfchaftlihen Fache mit Recht fo hochgeſchätzte 
Freiherr von Babo in Weinheim hat in den landwirtbfcaftlichen 
MWorhenblättern vom Jahre 1849, Seite 58 und 59, eine Ueberſicht 
über das Frucht- und Kartoffelerträgniß eines Morgen Feldes im 
Unterrheinfreis von den Jahren 1824 bis mit 1846 mitgetheilt. Die 
Angaben von 1824 bis 1832 wurden aus den Ladenburger Gutsrech⸗ 
nungen des Freiheren von Babo genommen. Bon da beginnen die 
Durdfchnittszahlen aus den Berichten der Herren Bereinsmitglieder 
der Heidelberger Kreisflelle. — Bis 1832 mußten die allgemeinen 
Durdfchnittsgewwihte angenommen werden, da genauere Wägungen 
nicht vorhanden waren. Wir erlauben ung, auf die vorermähnte 
Ueberfiht zu vermweifen, indem wir nur einen Auszug zu unferen 
Zweden bier mittheilen können, zugleih aber die Kartoffelerndte mit 
in der Berechnung laffen. ’ 


*) Der Ertrag des Hirfens tft bei 1 bis 124 Sefter Einfaat pro Morgen 3 bis 
7 Malter und 10 bis 28 Zentner Stroh. 
Der Ertrag des Welfchlornes beträgt bei 174 bis 2 Sefter Saat pro Maren SR 
16 Walter und 30 bis 50 Zeniner Stroh. 


Deunifh und Yaber, Großherzogthum Baden. j IL 
&% 


Ueberſicht der Veränderlihheit des Ertrages eines neubadifhen Morgen Seldes 
an Salmfrühten und Kartoffeln, 
von 1824 5is mit 1846. 


Jahren gibt, das Mebium — 100 angenommen, für das böchte 150 und tas 


für die Eradten immer für ein Jahr jpäter angenommimen, weil dieſe has 
durch die Kranfpeit gu Eindriheil in ten Reflern. 
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Der Durdidnitt aller 23 Zahre ergab pro Morgen: 
Kom .. 873,9 Pfund; im Jahre 1847 wurden geemktet: 829 Pfund. . 
945 = 


Gerſte .. 1202,0 ⸗ ⸗ ⸗ 3 ⸗ 
Kernen.. 9607 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 802 = { 
Safer .. 10870 > ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 772 = 
Summa 4123,65 Pfund. Summa 3348 Pfund; weniger 8,12 %: 


Diefer Unterfchied darf auf Rechnung dee ganzen Landes geſchrieben 
werben, da im Rheinthal der Ertrag pro Morgen Landes jedenfalls ein 
höherer ift, als in den übrigen Gegenden, wie die Hauptproportionen: 
der 1847er Erndte bereits nadhgemwiefen haben. Unfere 1847er Erndte 
wird deshalb wohl zu dem Echluffe berechtigen, daß wir fie zu den 
auten Erndten zählen dürfen, obgleih das Malter Kernen 1848 
12 fl. Foftete, welcher Preis, wie bereit bemerft, geringer gewefen 
wäre, wenn die Jahre 1845/47 nicht Nothiahre geweien und bie 
Vorräthe diefer für das folgende Fahr nicht aufgezehrt worden wären, 

Nah vorftehender Ucberfiht hatten wir: 


1824, 25 und 35 wohlfeile Jahre . . . Durchſchnitteternenpreis pro Malter fl. 7 kr. 
1828, 32, 33 und 34 Mitteljahte . . . : 9:20 > 
1829, 36 und 40 Mitteljahre . W ⸗ ⸗102 35⸗ 
1826, 37 und 39 ⸗ ⸗ ⸗ s 12: 95 
1827, 38, 41, 43 um 44 theuere Jahre . ⸗ ⸗ = 13 35 ⸗ 
1830, 31 und 42: themere Jahre. . . 2 ⸗ : 14 22⸗ 
1845 angitliche Tiheuerung, an Noibjahre 

grenzend . . ⸗ ⸗ ⸗18 > 44 > 
1846 ängftlice Tpeurrung, an Rethjafre _ - 

grenzend . . Is e 20 = 93 ⸗ 


Wir haben bei den tlimatiſchen Verhältniſſen des Bandes (Seite 132) 
gezeigt, daß wir in 366 Jahren pro Jahrhundert AO wohlfeile, 40 Mittels, 
17 tbeuere Jahre (pro Malter Kernen von 13 bis mit 20 fl.) und nur 
3 Noth⸗ und Hungerjahre zählten und die meiften der legteren Klaffen 
den Kriegsjahren zu verdanken waren. Nur.das Jahr 1816 hatte das 
—8 fahr 1817 erzeugt mit einem Durchſchnittsjahrespreis von 30 fl. 

alter, und dod war die Erndte fo groß, daß die damalige Volfe- 
Jah! von 1,010,000 Menfchen, ohne dem Hungertode zu verfallen, glücklich 
die nähfte Erndte erlebte. 

Nah allen gemadten Erfahrungen können wir bermalen 

den niederftien Preis . . . . . auf 10 fl. pro Malter Kemen, 

s Mitlhsre . 2 2 22. ⸗ ⸗ ⸗ 

die hohen Preiie . ⸗ 
ſtellen; was weiter geht, iſt nicht Schuld ber Erndte von Halmfrüchten, 
fondern die der Kartoffel, der Spekulation (die nur in theueren Fahren 
ihre Rechnung fucht und findet, denn niedere Preife lohnen den Handel 
nicht) und des Krieges, wenn er felbft nur Nachbarſtaaten angeht. 

Nach allen früheren Präniffen erndten wir: 

a) bei niederen Preifen bis 10 fl. pro Matter = 6 bis 7 Millionen Malter Halmfrüchte 
u 120 Pfund = 720 bis 840 Millionen Zentner ; 

b) bei Mittepälien bis 15 fl. pro Malter = 5 bis 6 Millionen Malter Halmfrüchte 
a 120 Pfund — 600 bis 720 Millionen Zentner; 

c) bei heben Reifen bis 20 fl. pro Malter = 3% bis 44 Millionen Malter Halmfrüchte 
‚a 120 Pfund = 420 bis 540 Millionen Zentner; 

tas Jahr 1816/17 mag nur * bis 274 Millionen Malter Halmfrüchte gehabt bhaben 
a 120 Pfund =.240 bie 300 Didi Arzt. 


- 
D 


Es türfte hier am Plage fein, aud das Fruchtbedürfniß des Landes, 
foweit thunlich, zu verfolgen; wir wollen desfalls nah Krug, Dietes 
rici und v. Lengerke, welde ſtatiſtiſche Berechnungen darüber geliefert 
haben, den Grgenftand, foweit er die Halınfrüchte betrifft, verfolgen. Diefe 
Autoren beredinen pro Kopf der Bevölkerung jährlich 4 Scheffel*) für 
den koniglich preußifhen Staat, 1831 jedoch nur 3,779 Scheffel, was 
nad badifhem Maß ausmacht: 

a) 4 Shehfel = 1465 Beer (U Weizen und % Roggen) = 289 Pfund; **) 
8 3,9 » = 1385 >» s * oo. ’ = 205 * 
Diefe Grundlage gibt für cine Familie a 5 Köpfe: 
"ada) = 7 Malter 3 Seſter 2 Mäßel 5 Becher = 1445 Pfund; 
6 +9. 2 tl + 
für das Großherzogthum Baden von 270,000 Familien: 


ad a) = 1,977,750 Malter = 3,901,500 Zentner; 
b) = 1,869,750 + = 2,767,500 + 
(ie Rartoffeltoß , befonber6 ber ärmeren Mlafle, wirb biefen Betrag ſeht mindern). 
Nach vieljährigen Proben der Militärhrodregie zu Karlsruhe mit 
Feiten auf 20 herrſchaftlichen Speichern des Mittelrheinkreifes, unter 
eitung bes Verfaſſers diefer Statiftit (S 165 an der Zahl in verſchie⸗ 
denen Mahlmühlen), Haben die Mahlproben im Durchſchnitt ergeben: 


Die Militärbrodregie hat auf 10 Pfund Kleien beim Kernen und 
Korn, auf 12 Pfund Kleien und Spigen bei der Gerſte ausmahlen laſſen. 
Abgang wurde feiner paffirt, da die Proben nach dem Gewichte ſiatt⸗ 
gefunten hatten und dies im Mahlaccorde im Molzer begrifien war. 
Der Mahlkunde Fann aber 14 Pfund pro Zentner annehmen, die an 
den Kleien in Abzug fommen. Der Molger wird von der rohen Mafle 





*) Die Getreibenahrung belief fh pro Kopf in Preußen auf: 
181. 0,709 Scheffel Weizen, 3,010 Scheffel Roggen . 3,119 Sceffel. 


1836/39 . . . O6 > ’ a» ’ . 313: » 
1840/82... 08» j Am 20.2 30» 
1849/85 15» . a + Par Orr — 
1846/58... 10 + . 3,0» 4,062 * 


(Die Kartoffelfrantpeit patte größeren Brobgenuß ergeugt.) . 
“*) 1465 Becher = 289 Pfund, 
nämtid, 366 Wein & 220 Pfund pro Malte = 80 Pfund; 
»_ 1089 Roggen 810 + 200 


alſo pro Kopf täglich 25,2 Loth Fragt. 
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mit 4, vor dem Mahlen in Abzug gebracht. Die Schälproben des 
Dinkels (Spelz oder Veſen) haben pro Malter, außer dem Kernen⸗ 
gewicht, 35, höchſtens 36 Pfund Spreuer ergeben. Obiger Tarif war 
mehrere Jahre maßgebend und Haben nach diefem die Müller ihre 
Ablicferungen vollzogen. | 
Nach allgemeinem Grundfag geben 3 Pfund Mehl 4 Pfund Bred 
(e& gibt aber etwas mehr, bei fehr ftarfem- Ausbaden auch weniger): 
Die Militärbrodregie bat nad einem Durdfchnitt von 10 Zahren aus 
3 Pfund Mehl A Pfund 3 Roth Brod gebaden; die Mifhung war 34 
Kernen, % Korn und % Gerftenmehl, ein Stahl, der — das Nachmehl 
noch mit verbaden — ein fehr guter und wohlfeller genannt werten 
kann. — Die Schäl-, Mahl» und Badproben,, welche befonters im 
Mittelrheinkreiſe durch die großberzogliche Kreißregierung daſelbſt ange⸗ 
ordnet und durch den damaligen Regierungsrath Kunz vollzogen wurden, 
ſind ſehr genau und halten die rechte Mitte für die Wohlfeilheit des 
Brodes nach den Marktpreiſen und ven Gewinn der Bäder. Ueberhaupt 
iſt das Gezänk in den öfſentlichen Blättern, beſonders bei einer Brod⸗ 
theuerung, wegen Schäl- und Mahlproben wohl nicht nothwendig, da 
diefer Gegenſtand allerwärts und hinreichend erhärtet ift und die Brods - 
taren darauf gebaut find, Tas Gewicht der Früchte entſcheidet — daß 
wohl in jedem Jahrgange, in jeder Gegend des Erwachſes variirt — 
und auf wie viel Pfund Kleien oder Epigen ausgemahlen wird, und der 
Preis des Brodes richtet fi nach dem Einkauf der Früchte und nad 
der Miihung des Brodmehles. Mafchinen Lönnen dem Etoffe nad) fo 
wenig wohlfeileres Brod baden, als Menfhenhände dies vermögen; bie 
Erſparniß bei großen Fabrifen Tiegt im Holz und in den Arbeitslöhnen:! 
Man vermeide aber, nad) dem Maße allein Früchte einzufaufen und fie 
zu vermablen, fondern ſtets nad dem Gewichte, oder, wo Pics nicht ans 
gehen follte, nach dem Maße und Gewichte zugleih. Bei ten Mifhungen 
der geringeren Schwarzbrodgattungen vergeffe man die Kleien nicht, denn 
die Getreidearten haben ihre ftidftoffhaltigen (Nahrungs:) Beſtandtheile 
vorzüglich in den äußerfien Shihten und Der Umhüllung anges 
häuft, die beim Mahlen gewöhnlich als Klete und Grobmchl abgeſchieden 
und für Viehfutter verwendet werden. Mit dem Herftellen eines recht 
feinen und weißen Mehles entfernt man daher den eigentlichen Nahrungs⸗ 
flofj. (Die Nahrungsmittelfrage in Deutfchland, oder. weldes find Die 
Naturanforderungen menſchlicher Ernährung, von Profeffor Dr. medicine 
Klenfe. — Leipzig 1855.) 


B. Hülfenfrügte. 


Zu den Hülfenfrühten zählen Erbfen, Bohnen, LTinfen, 
Buhmeizen und Widen. 


Der Anbau gefhah im Jahre 1847 auf 43,284 Morgen, 
. Hügelland am Ere . . . 2067. 757 
und zwar: Morgenzapl Deitiger Jura 2. 2 2.0. 10000 . 905 
. Pe Schwarzwal . . 2. 2... 11472 . 424 
im Ganzen. [jGSmnde. Rheinchai und Borkerge . . 118 . 707 
Seekrei..... 19970 . 74 Kraihgauer Hügelland. . . 2301 . 1203 
Dberrheintreiß . . . . 5236 . 490 Dpenwald und Bauland . . 1745 * 
Mineltheinktreis 10700 . 651 Bränliiges Hgeüed... _ SU. N 


Unterrheintreise . oo oo 7973 . 94 Sımm RR . 
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Weder der Anbau der einzelnen Gattungen, noch die Erndten find 
befannt. Nach ohngefähren Schätzungen — wenn wir Wirtemberg und 
das Großherzogthum Heffen in Betracht ziehen — können wir den Anbau 
annehmen zu 25 % Erbfen, 25 %, Bohnen, 20 Linſen, 10% Buds 
weizen und 20 % Widen = 100 %. Bir erhalten hiernad folgende 
Ueberſicht: *) 


ET TE Em] 


Erntte| Erndte Gewicht Geldwerth 
Morgens | pro im pro im pro im 


ruchtgattung. 
ö 4 gattung zahl. Morgen.) Ganzen. | Malter.| Ganzen, Mal, Bonıen. 
Malter.| Malter. | Pfund. | Zentner. fl. fl. 
Eben -. - - 110, 830 34 35,1971 260 91,5121 10 351,970 


nen.......10, 8330 314 | 35,1971 270 | 95,032] 9 | 316,773 
Linien . - 2 2....1| 8660 | 2% | 23,8151 260 | 22,516] 10 | 238,150 
numelgen (Haidekorn). | 4,330 | 4'4 | 19,485] 170 | 33,124] 10 | 194,850 
Widen ®*) . . ...| 8660 | 4%, | 38,870] 220 | 85,734 6 | 283,820 


Summa . . | 43,310 152,664 . | 327,918 1,335,563 
Durchſchnitt pro Morgen: 3,525 Malter. 215 Pfund Gewicht. 8 fl. 45 kr. 


c. Wurzelgewähfe oder Halbfeudte und Futterkräuter. 
1. Kartoffeln. 


. Die Kartoffeln werden überall im Lande (und zwar in großer 
Menge) gebaut; nur die Kartoffelfranfheit, welche 1845 eintrat und 
erft im Jahre 1855 ſchied, Hat den Anbau etwas vermindert und an 
feiner Stelle wurde der Möhrenbau bevorzugt. Doch verläßt der 
Landmann nur ſchwer den gewohnten Anbau, hoffend auf glüdlidyere 
Zeiten. ***) — Man braudt zur Saat, jenachdem die Kartoffeln 
groß ober Klein find oder auch zerfchnitten weiter oder enger gefegt 
werden, auf den Morgen 24 bis 40 Seſter. Der Ertrag iſt 150 bis 
600 Seſter. 

Ueber die Verſchiedenheit des Ertrages einzelner Jahre ſiehe die 
betreffende Ueberſicht Seite 322. 





29 Der Ertrag ber Hülfenfrüte pro Morgen {ft felgenter: | 
Erbſen ... 5 bis 7 Sefter Einfaat, 3 bis 6 Malter Emtte, 12 bie 13 Str. Stroh. 
Bohnen... 1'%4= 11% > ⸗ 3 =4 =: ⸗ 7:10 » ⸗ 


Linien ... 3A: ss» 2: 3%: ; 8:10 =: = 
Buchweizen. 2 = 3 = ⸗ 1 210 ⸗ ⸗ 8 : 10 > ⸗ 
Widen.. 5 > Ta» ⸗ 2%» 6 ⸗ ⸗ 44 ⸗ 25 3 ⸗ 


**) Die Wicken, welche grün gefüttert werben, werben nur zum Viehfutter gebaat. 


*2*) Der Yutterwertb ber Kartoffeln verhält fi zu ten Möhren wie 3 : 4, für bie 
menfhlihe Nahrung wie 5:4 bis 7:4, je nad der Qualität der Kartoffeln. 
(Lantwirtbfhaftliches Centralblatt 2, Band, Rr. 4.) 
Dem Ertrage von 300 Seſter Kartoffeln fliehen in’ feinem Nahrungsmwertbe glei: 
88 Seſter Buchweizen, 58 Seſter Welſchkorn, 53 Sefter Weizen oter Roggen, 30 Seſter 
Erbſen orer Bohnen, 28 Sefter Linſen. 
(@beavafbR.) 
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Anbau 1847 der Aartoffeln und Erndte nad) Maltern. . 


Trodengewicht der ganzen Erndte: 2,279,557. 2049 . 12,94 Sentner. 
Geldwerth pro Mafter 2 fi. 30 ft. Im Ganzen 9,121,728 fl.; pro Morgen 51 fl. 40 f. 


Im Großherzogthum Heffen wurden im Jahre 1851 auf134,1.15 Morgen 
2,647,933 Malter Kartoffeln (pro Morgen 19%, Malter) gebaut. Be 
In Wirtemberg erndtete man 1852 auf 105,935 Morgen 1,412,300 Mt. 
Kartoffeln (pro Morgen 13,33 MIt.), worunter 11,4 % kranke fl) befanden, 
toährend der Durchſchnitt vieler Jahre 22%, Mit. pro Morgen betragen hatte. 
Beide Poſitionen erfeheinen hier in neubad. Maß. Die großherzoglich 
beffifhen Angaben waren in ihrem Landmaß 193,555 Morgen = 3,103,002 
Malter Kartoffeln, und die von Wirtemberg 120,995 Morgen = 8,471,482 
+ 1,091,812 = 9,563,294 Simri = 1,195,412 Scheffel Kartoffeln. ) 
Das Jahr 1847, weldes hier angegeben fteht, dürfte zu der Anficht 
führen, daß der Durchſchnitt von 20,66 Malter pro Morgen in guten 
Jahren auf 23 Malter ſich ausdehnen läßt, die Erndte für das Land 
wenigſtens 15 % mehr hätte ertragen fönnen, was die Erndte auf 
4,300,000 Malter fteigert, während nad heſſiſcher Erndte von 1852 
nur 13% Malter gewachfen find, was für Baden eine &rudte von 
2,500,000 Malter erzielt hätte. Iſt es — da ein Kartoffelader mehr 
Nährftoffe ſchafft, als das Getreide — cin Wunder, da die Noth im 
Voike fo groß geworben iſt ?!! Aengfllihe Stimmungen mößten ſich 
an derartige Berechnungen Fnüpfen, wenn die Krankheit, die jegt fhon 
sehn Jahre mehr und minder die Erndten um AO. bis 42 herabge⸗ 
drüdt hat, länger verweilt hätte oder gar fländig geblichen wäre, da 


*) Dr. Walther: das Großherzogtum Heflen, Geite 99, und A. Geubert: 
das Königreich Wirtemberg, Ceite 77; im Jahrbude der Vollewiihſcheft und Etatifif, 
von DO. Hübner, 3. Jahrgang. (Reipjig 1855.) 
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ohnehin manche Gelehrte — beſonders da ſich auch die Traubenkrankheit 
in vielen Ländern zeigte und zerſtörend wirkte — eine Krankheit der Erde 
annehmen oder feſt behaupten, was wohl angenommen werden kann, da 
ja alle Geſchöpfe Gottes zeitweiſe Krankheiten unterliegen. 


2. Knollen, Burzelgewähfe und Futterfräuter. 


Für diefe Serealien befteht im Rande folgender Anbau pro [] Stunde 
(A 3810 Morgen); im Seefreis 423, Oherrheinfreis 225, Mittelrhein: 
freis 207, Unterrbeinfreis 831 Morgen; in den Randesgegenden: Hügelland 
am Eee 390, Jura 490, Schwarzwald 230, Rheinthal 239, Kraichgau 
498, Odenwald 541, Fränfifhes Hügelland 940, Durdfchnitt des ganzen 
Landes 356 Morgen, nämlid: im ganzen Lande 371,567 Morgen von 
1,412,189 Morgen Aderfed — 26 % deffelben. 

Die Statiftif der Cerealien ift durchaus unbefannt, nur fo viel 
wiffen wir, daß gebaut werden: Erdäpfel, Nunfelrüben, Didrüben, 
Burgunderrüben, kurz alle Arten von Rüben (die Stoppelrübe wird 
nach der Halmfruchterndte eingefäet, gehört alfo nicht hierher), Kohlrabi, 
Kopfkohl, Kappiskraut, Weißfraut, Kohl, Möhren, Karotten, gelbe Rüben, 
rother Klee, weißer Klee, Luzerner, Esper, Meng» und Widenfutter, 
Futter⸗ oder Stoppelroggen u. |.w. Wie groß der Anbau jeder Gattung 
diefer Gewächfe fein Fönnte, ift nicht erforjcht. | 

Wirtemberg gibt über fein Land nähere, aber aud Feine 
volftändigen Nachrichten. 

. . Mit Knollen und Wurzeln, mit Ausnabıne der Kartoffeln, 
waren Dafelbft angebaut (1852) 48,782 Morgen, die 7,941,461 Zentner 
erzeugten, alfo pro Morgen 163 Zentner, welde a 24 4, fr. berechne 
murden. Dierunter waren ingbefondere: | 
Niefenmöhren . . . auf 2,179 Morgen mit 298,895 Zentnern; 
Weißkohl (Kraut). . s 32,192 = s 107,667,750 Köpfen 
(3000 Köpfe auf den Morgen). 

Mit Sutterkfräutern waren angepflanzt 270,592 Morgen, welche 
einen Ertrag von 11,635,456 Zentnern gaben, pro Morgen 43 Zentner 
Trodengewidt. Da Baden im Bau des Landes mit Wirtemberg viel 
Achnlichfeit Hat, fo wollen wir diefe Berechnung für Baden adoptiren 
and folgende Nachweiſung aufftellen, wenn diefelbe aud nad unferen 
Berbältniffen einige Mopdificationen erleiden dürfte: 

° + a) KRnollens und Wurzel gewächſe (mit Ausichluß der Kartoffeln). 


Anbau: 60,550 Morgen; Ertrag pro Morgen 138 Ztr. — 8,355,900 Ztr., a 24% kr. 
Geldbetrag. Summa 3,411,992 fl. 30 fr. Ertrag pro Morgen 56 fl. 22 fi. 
y $Sutterfräuter u. ſ. w. 
Anban: 311,017 Morgen; Ertrag pro 34 Zentner pro Morgen (Trocengewicht) im 
' Ganzen 10,574,573 Str, à 1 fl 12 &.*), vurhfchnittlih = 12,689,493 fl. 
pro Morgen 40 fl. 48 tr. 
Unter der erften Abteilung kommen etwa vor: 
:- 2,500 Morgen Riefenmöhren mit 138 Ztr..pro Morgen — 345,000 Ztr. Ertrag; 
30,000 ⸗Weißkohl (Kraut) A 2500 Köpfe pro Morgen. 
Geſammtertrag = 75,000,000 Köpfe, das 100 = 2 fl. 30 fr. = 1,875,000 fl. Werth, 
. pro Morgen 62 fl. 30 fr. 
————— — — 
*) Preis des Kleeheues 1 fl. 42 kr. überhaupt der KAletarten. 
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Wir müffen hier noch einer Rübengaktung erwähnen, weldhe In 
Maffen gebaut wird und nicht zu vorſtehender Morgenzahl gehört; es 
iſt dies die fogenannte weiße Rübe,-Wafferrübe, Brach- oder 
Stoppelrade. Man dant fe als Nachfrucht Im Stopp PifelDerm SORE 
als Fruchtfolge in der Brache. Es mögen im Lande wohl von der’ mit 
Halmfrüchten angebauten Morgenzahl wenigſtens 100,000 Morgen zur 
Rübſaat verwendet werden. Es gäbe dies eine Erndte (120 Zentner —5 
Morgen berechnet) von 12,000,000 Zentner, à 20 fr. — 4,000,000 
Hauptanfiht: Kartoffeln . 476,573 Morgen (& 2 fl. 20 fr. pro Malter) 9,121,728 fl. 


Kmollen und Bunyeln . "80,550 ERTIW 771700 

Sutterfräuter u. few. . 314,017) 971,567 Morgen . 0. 12,688,493 + 

Babe oo... (100,000 Morgen) . .... ——— + 
Summa 548,140 Morgen. Summa 29,723,2187% » 


Dn Handeisgemäcfe. 
Was die Handelsgemwächfe anbelangt, fagt das badiſche Sentrale - 
bfatt für Staate- und Gemeinde-Intereſſen vom 10. Februar 1855 und 


5. Jannar 1856, fo haben wir von Seiten der- großherzoglichen and· 
mirthichaftlichen Bentralfielle Kiorühor Inlasnte Anaahon *5 


ben durch die Beldhe bei gegebe —X Sagen win, un 
eben ang die Grfserehnangen Bei gacheen veuk Ve Tas “ 


Geunifh und Bader, Grofferiogthum Baren. Ar 
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Diefe Ucberfiht, fo groß fie auch die Haupffummen darſtellt, iſt 
doch nicht vollftändig; nur der Mittel- und Unterrheinfreis geben über 
die meiften Gegenſtaͤnde Nadhridt. Es fehlt aber im Ganzen der fo 
wichtige Flachsbau, der Mau, Senf, Kümmel, Fenchel, Anid u. f. w.; 
die oberen Kreife behandeln nur den Hanf, die Zuderrüben, den Tabak. 

Dei Anficht des Anbaues der Handelsgewächſe im Jahre 1847, wie 
ihn die landwirthſchaftlichen Blätter darftellen, bat diefer im Vergleich 
zur jegigen Zeit (1354) ungemein zugenommen, wie bier nachgewieſen 


wird: Morgenzahl des Anbaues 
1847. 1854. 
Danf . 2 2 2 2 2 2.0 00. 23,652 . 23,670 + 18 Morgen. 
Sopfen. » 2 2 2 2 2 2 02.0. 1861 . 1805 — 56 ⸗ 
Tabat... 2 2.20. 0.1180 .„ 16,539 13,359 ⸗ 
Mohn» nn ne 355. 44321 736 » 
Rev 2. 2 2 2 2.2. . 2... 68648 . 10,451 3,803 s 
Strap. 2 2 2 2 2 2 2 nn. 142 . 67 — 75 ⸗ 
Cichorien. 1,270 . 1,5973 303 ⸗ 
Zuckerrüben 7 8,579 8,579 ⸗ 


Summa... 38,338 . 67,005 4 28,667 Morgen. 

Man bat in unjeren Tagen dein Anbau fo vieler Handelsgewächſe, 
obgleih wir über 1,430,000 Morgen Aderfeld befigen, nit das Wort 
geſprochen, da dies dem der Halm- und Hülfenfrüdte Schaden bringe. 
Die dermalen angebaute Fläche der Handelsgewächfe beträgt kaum 5 % 
des Ackerfeldes. Der Nugen aber, der fid) pro Morgen um das zwei⸗, 
dreis, ja vierfadhe erhöht, bietet fo viel Mittel, daß man das zwei- und 
dreifache an Früchten anderwärts Faufen Fann oder, wenn die Noth Eommen 
follte, weniger ausführt. 120: bie 150,000 Mit. glatte Frucht ift dermalen 
der Abgang durch die Erhöhung des Baues der Handelsgewächſe; vielleicht 
hat es auch zu einem Dritttheil die Wurzelgewächſe und Futterfräuter 
beeinträchtigt, wohin insbefondere die Zuderrüben, Krapp und Cichorien 
gehören, fo daß nur 80: bis 100,000 Malter auf den Fruchtbau fämen. 

Wir wollen nun die Handelegewäcfe im Einzelnen näher betrachten 
und nah landwirthſchaftlichen Grundfägen darjtellen: 


1) Hanf. *) Der Morgen gibt 3 bis 10 Zentner geſchwungenen Hanf und 2 bis 
5 Malter Samen. Der Zentner geſchwungener Hanf gibt 50 bis 60 Pfund gehechelten 
Hanf und 40 bis 50 Pfund Werg. Der Delertrag ift 20 bis 24 Pfund vom Zentner 
Samen. — Dan braudt 7 bis 9, 9 bis 12 Sefter Gefäme auf den Morgen. Am meiften 
Hanf bauen die Amtsbezirke Kork und Rheinbiſchofsheim. 

Der Shleishanf, welder befonders in dem oberen Gegenden des Mittelrheinkreiſes zu 
Haufe ift, 5° und höher wächſt, gibt 7 bis 9 Bentner pro Morgen. — Der Anbau ſchwebt 
zwifhen 23- bis 25,000 Morgen, und 4 bis 5 Zentner Erndte angenommen, a 15 fl., trägt 
der Morgen etwa 60 fl., Tann aber au über 100 fl. fteigen. 

2) Flache. Im allen flatiftifchen Ueberfihten der landwirthſchaftlichen DBereinsblätter 
fehlen die Nachrichten uber den Flachsbau, obgleich verfelbe, befonvers in niederen Gebirgs⸗ 
gegenden, gerne gebaut wurbe, wie wir ſolches auch in unferen Nachbarländern finden. **) 


°») Der Danfbau im Broßherzogtäum Baben, von Dr. Bogelmann (1840, Braun’fche Buchhandlung). 
Man findet in diefem Werte eine Bergleihung des Ertrages und der Koften des Danfbaues mit den Ertrags⸗ 
berechnungen von einem Morgen Runtelrüben, Eichorien, Krapp, Tabak und Hopfen. 
**) Wirtemberg baute im Jahre 1852 
24,201 Diorgen Hanf und ernbtete pro Morgen 159 Pfund, à 18-24 Ir, pro Pfimb; 
2,557 >» lade » ⸗ ⸗ ⸗ A - A10-O - . 

Das Großbherzogthum Heffen baute im Jahre 1851 
5,325 Morgen Hanf und erndtete im Banyen 18,RA Irakert‘, 
300% + Blade» KA 


’ a ⸗ ⸗ s N 
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Man konnte hiernach den Anbau auf wenigftens A bis 5000 Morgen une mehr anfchlagen. 
Die Tinjaat beträgt pro Morgen 6 bie 12 Seſter. Der Morgen gibt etwa 8 bis 10 
Ientner rohen Flachs, 5 bis 12 Zentner gebrochenen, 2%, bis 5 Zentner geſchwungenen, 
70 519 130 Pfund gehehelten Blahs und 115 bis 180 Pfund Werg. Mit Samenzudt if 
der Ertrag geringer, gibt aber 134 bis 3 Malter Samen; das Malter wiegt 1850 bis 185 
Pfund und gibt 50 bid 60 Pfund Del, gegen 120 Pfund Oelkuchen, die ein gutes Majtfutter 
find. Die Erndte pro Morgen iſt, wie bei dem Hanf, auf 60 fl. anzufdlagen. 

Hopfen. Der Anbau beträgt im Mittels und Unterrheintreie 1870 Morgen, mit 
ten übrigen Kreiien kann man wohl 2200 annehmen. Man hat gefunten, daß es in 12 
Jahren 2 gute, 6 mittelmaßige und 4 ſchlechte Dopfenerndten gebe, wo der Morgen 12 bis 
6, 6 bie 17% Zentner gibt und, jenachdem er gut iſt, mit 20 bis 30, 30 bie 40 fl., ja bie 
über 100 fi. bezahlt wird. — 6 Zentner Erndte pro Morgen angenonmen, pro Zentner 
50 fl., gibt einen Ertrag von 300 fl. 

Tabak. Der Tabak it im Großherzogthum feines guten Rufes wegen fehr gefudt 
und desfalls der Anbau deſſelben im Fortſchreiten. In dem Mittel: und Unterrheinkreis ift 
der Anbau des Tabakes bereits über 16,000 Morgen geftiegen, während berjelbe ned vor 
zehn Jahren nur 1180 Morgen zahlte, und man wird ſich nicht verrechnen, wenn dafür im 
ganzen Xante 18,000 Morgen angenommen werten, befenders ta auch am berrhein ber 
Anbau im Zunchmen tft, namentlid in Emmendingen, Grafenhauſen, Offenburg, Frieſenheim, 
Ichenheim u.f.w. Der Tabatsbau verdient auch vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit der Lant: 
wirthe, denn er ift nicht nur ſehr lohnend, er ſchwächt auch weit weniger tie Grtragsfähigfeit 
des Landes, als die Erzeugung vieler anderen Produkte, teren Erntte weitaus feinen ſolchen 
Gewinn verfpridt, als tie des Tabales. Die Erntte betragt 7 bis 14 Jentner, mit einem 
Preis, je nach ter Güte beffelben, von 6 bis 15 fl. — 8 Zentner Erndte, mit einem Preiie 
von 11 fl. angenemmen, gibt einen Ertrag pro Morgen von 88 fl.; er kann aber über 
120 fl. und noch höher fleigen. 

Diefes fo wichtige Handelsprodukt, das fih in kurzer Zeit zu einem Haupthandels zweige 
im Großherzogthum erhoben bat, fintet bei der großherzoglichen Regierung alle Aufmertjamteit. 
Die großherzogliche Centralſtelle für die Landwirthſchaft hatte auch vesfalla (1854) die Tabaks— 
produgenten, Händler und Fabrilanten zu einer Befprechung über die Tabakskultur 
und den Tabalshantel in Baden eingeladen. Die Wichtigkeit des Gegenſtandes hatte eine 
große Anzahl von Theilnehmern herbeigeführt. Nicht nur hatten fid) Landleute von nah unt 
fern eingefunten, fondern aud) die Händler und Fabrifanten waren namentlich durch Diejenigen 
vertreten, welche durch die große Ausdehnung ihres Geſchäftes den größten Ruf genießen; endlich 
—8 die landwirthſchaftlichen Vereine von Rheinbayern und Heſſen beſondere Abgeordnete 
geſendet. 

Wir geben ten Erfolg dieſer Verhandlung, wie tie Karleruher Zeitung (4. Dezember 
1855) ihn verkündet hat: 

Bel den Fragen über bie Kultur und tie Ausbreitung tes Tabakobaues in Baten fprad 
fi) die Verfammlung im Weſentlichen dahin aus, daß nicht ſowohl auf cine große Mustehnung, 
als vielmehr auf die Erzeugung eines vorzüglihen Produktes hinzuwirken ſei, daß bei ber 
feigenden Goncurrenz nur für das Veptere ein geficherter Abjap zu erwarten jei, beſonders 
wo es möglich it gute Dedblatter zu erziehen. Als die hierzu im Allaemeinen gerignetite 
Sorte wurte ber ſchon vielfach verbreitete Ounditabaf empfohlen. Für felde Voden, 
welche fih nur zur Erziehung von Schneidegut rigneten, möge auf Verbreitung hierzu taug- 
licher Sorten gewirkt werben. Allgemein war man der Anjicht, Daß vor der Einführung tes 
Tabalsbaues da zu warnen fet, wo durch klimatiſche Verhäftniffe der Anbau unfider jet, wo 
diefe und tie Bodenverhältniſſe bie Erzielung cines vorzuglichen Produktes nicht beyünftigen, 
wo ber Tabafebau nur im Kleinen betrieben werten fönnte, und entlih da, wo jchen antere 
Handelsgewädhje mit Iohnentem Erfolge und mit Ausfiht auf geficherten Abſaz heimiſch jint. 


Mit befontercın Interefie wurden die Kragen bebandelt, welche ven Tabalshandel betrafen. 
Allerjeits wurden die Mißſtände anerkannt, die bei dem Tabakskauf nech ſtattfinden und bie 
theils in ber Eigenthümlichkeit des Handels mit tiefem Produkt ſelbſt, theils aber in nit 
foliver Behantlung jowohl von Seiten ber Produzenten, als ver Käufer, insbefondere der 
Zwifchenhändler, ihren Grund haben. Um dieſes beiten Theilen nactheilige Nerbältnik 
thunlich zu ordnen, wurte der Rorfchlag gemacht, eine CGommiſſion zu ernennen, welche dieſen 
Gegenſtand reiflid) au berathen und Gutachten tarüber zu erftatten babe, welder Vorſchlag 
allgemeine Zuftimmung fand. Tie Wahl der Sommifjionemitglieder, welche aus Händlern, 
Rabrifanten und Lantwirtben beftehen fol, wurde ver großberzoglichen Gentrafftelle überlaffen. 
Diefes Ergebniß der Beſprechung, wenn es, wie zu hoffen ftcht, zu praktiſchen Rejultaten 


— 33 — 


n Bin: por für die vaterländifche Tabaksfultur und für ben Handel yon ben einflußreichften 
Folgen fein. 

Gleichzeitig mit diefer Beſprechung hat eine Ausftellung von ungefähr 350 Tabaksſorten 
von eben fo vielen Gemeinden des Landes flattgefunden. Eine dazu beiteflte Commiſſion, welcher 
die Pflanzorte ver Proben unbekannt waren, hatte tiefelben nad ihren Werthen zu klaſſifiziren, 
und erft nad Vollentung tiefes Gefchäftes wurden tie Proben nad) den verſchiedenen Landes⸗ 
theifen und Klaſſen gruppirt aufgeftellt, fo daß dieſe Sammlung ein vollftäntiges Bild des 
Etantes der Tabafgkultur unferes Yantes darbot. Unftreitig war die Pfalz turd die ſchönſten 
Proben vertreten; die Refultate einer vieljährigen, Tergfältigen und mit Sachkenntniß betrie: 
benen Kultur find hier unverkennbar. Ihr fchließt fih, wie grographiih, fo auch bezüglich 
tes. Tabaksbaues, die Hardgegend bis einihlichlih tes Amtes Raſtatt an. Obwohl erit in 
neuerer Zeit hier dem Tabalsbau cine größere Aufmerkſamkeit zugewendet iſt, fo fahen wir 
tod viele gute und ſelbſt einige ausgezeichnete Proben, und es gibt fih das Streben, den 
Rahbarn gleichzukorimen, überall fund. Die Gegenden, welde vom Gebirge an gegen den 
Redar hin Broben einfandten, waren mit „Bauland“ bezeichnet. Hier finten wir nur einzelne 
Verſuche, welche theilweife von großem Fleiß zeugen. Die Gegend oberhalb Raftatt, mit 
Einſchluß des Breisgaues, bildet eine weitere Abtheilung. 

In ber Oegend von Lahr ift ter Tabaksbau, durch De dort beftehenten Sabriten hervor 
gerufen, fchon lange heimifch; man vermißt aber hier im Allgemeinen die forgfältige Behandlung, 
welche vie Erzichung eines guten Dedblattes erheifcht. Doc, finden wir aud einige anertennends 
wertbe Ausnahmen, welche den mit dem Pfälzer Tabaksbau vertrauten Pflanzer erlennen laſſen. 
Aus dem Breisgau waren nur wenige Proben eingekommen, ta bier erſt in neuerer Zeit 
Anbauverfuche gemacht wurben ; unter ihnen aber auch folche, welche in bie erfte Klaffe einge⸗ 
reiht wurden. Die letzte Abtheilung bildete ber Seelreis, der nur wenig vertreten war. So 
ſchön au einzelne Proben waren, fo Sennten fie doch bei den wenigen Anbauverfuchen bie 
Tabakskultur nicht charakterijiren. oo 

Im Allgemeinen wird fi jedem Sachkenner das Urtheil aufgedrängt haben, daß tiefe 
Nusftellung tem guten Rufe, welchen der batiihe Tabak fih in weiten Kreifen errungen bat, 
vollfonımen entfpriht; fie wird aber auch dazu beitragen, Diejenigen, welde in ver Kultur 
noch zurüd jind, für Vervollkommnung anzueifern und die Anficgten ‚über den Werth des 
Erzeugniſſes zu berichtigen. _ 

Mohn, eine der vorzüglichften Telpflanzen, gibt pro Morgen 3 bie 4 Maltey und 
14 bis 18 Zentner Stroh; das Matter wiegt 185 bis 190 Pfund und gibt 70 bis 75 Pfund 
Del und 100 Pfund Oelkuchen. Der Anbau mag 6000 Morgen *) betragen und ter Ertrag 
pro Morgen bei 3 Malter Erndte a 15 fe = 45 fl. ” 

Reps (Lewat). Ter Anbau beträgt im Unter und Mittelrheintreis 10,400 Morgen, 
für die übrigen Kreife wird man weitere 3600 Morgen rechnen können, im ®anzen aſſo 
14,000 Morgen. Der Morgm gibt 3 bis 10 Malter, 15 bis 25 Zentner Stroh und 3 
bis 8 Zentner Schoten zu Futter. Das Malter Reps wiegt 210 bis 220 Pfund und gibt 
70 bis 80 Pfund Del unt 122 bis 130 Pfunt Oelkuchen. Den Morgen zu 4 Malter 
Erndte angenommen, 14 fl. pro Malter, gibt einen Ertrag von 56 fl. pro Morgen. . 

Krapp oder Farberröthe. Der Anbau hat früher 142 Morgen betragen, ter Morgen 
gibt 60 bis 70 Zentner, A 2 bis 3 fl. Ertrag pro Morgen 120 bis 160 fl. 

Cichorien wird eigentlih nur im Ober⸗ und Mittelcheinkreis auf audgetehnte Weiſe 
gebaut. 1270 Morgen find tamit angelegt. Ter Morgen gibt 70 bis 112 Zentner, wovon 
ter Zentner 36 Er. bis 1 fl. koſtet. 80 Zentner, a 48 kr. würten pro Morgen ertragen 
64 fl. — Gichorienfabriken befinden ſich zwei in Lahr und eine in Freiburg, deren weit aus⸗ 
gedehnten Beichäfte von tem größten Vortheil auch für tie Lantwirthe tn der Ebene bes 
Oberlandes geworten jint. 

Zuderrüben merten im Lante 8- bis 9000 Morgen angebaut, welde zum größten 
Theil in der Zuderfabrit zu Waghänſel — ver größten im deutſchen Zollverein, welche ten 
jaͤhrlichen Bedarf des Großherzegthumes teden kann — unt Offenburg in Zuder verwantelt 
werden. 200 bie 300 Zentner, zu 24 bis 30 fr. der Zenmer, beträgt tie Erndte, fo daß 
ver Geldwerth pro Morgen &0 bis 100 fl. betragen fan. 


*) Der Imterrbeinfreis baut Mohn . . . . . . . . 990 Morgen. 
. Mittelrbeintreie » ⸗ . . . . 3300 . 


130 - 
Die Übrigen Kreife bauen Reh. AN» 
Sum IN Murat, 


_ 34 — 


Wir glauben nad diefen Prämiffen annehmen zu fönnen, daß die 
Handelsgewächſe ein Areal von 80,000 Morgen im ganzen Lande ein: 
nehmen dürften und der Ertrag jährlih 6 Millionen Gulden betragen 
wird. 


2. Der Sartenbau. 


Das Großherzogthum befigt, wie bereits nachgewielen worden ift, 
14,236 Morgen Hausgärten und 23,271 Morgen Gartenländereien, im 
Ganzen alfo 37,507 Morgen, und zwar im Seefreis 10,642, Oberrhein: 
freis 9,303, Mittelrheinfreis 7,184, Unterrheinfreis 10,373 Morgen, nahe 
2 geograpbifhe [] Meilen. Die Oartenländereien find zugleihd aud 
Wiefen mit Baumgut. Ueberhaupt fließen der Gartens und der Aderbau 
in vielen Gegenden, fowohl in Bauart, als in Anpflanzung, fo ineinander, 
daß es ſchwer ift einen Unterfchieb zu machen. Die Gärtnerei im firen: 
geren Sinne bat in vielen Gegenden, fowohl in Abſicht auf Geſchmack, 
als Nüglichkeit einen hohen Grad erreicht. Befonders zeichnen ſich darin 
aus: die Gegenden der Pfalz, im Allgemeineren das Rheinthal, wo die 
Gartengewächſe, Gemüfe aller Art fogar auf Aedern gepflanzt werben, 
und in den Vorbergen. Alle die Gegenftände zu nennen, welde unfere 
Gärten theilg zieren, wie die Blumen, theils als Küchengewächſe befannt 
find, dürfte bier überflüffig erfcheinen; ja, wir haben bereits Seite 310 
darüber gefprochen. 

Daß es im Lande, befonders in den großen und größeren Städten, 
auch große, umfangreiche Runftgärtnercien gibt, die eine Zierde deffelben 
bilden, davon liefern befonderg Rarlerube, Baden, Mannheim, Heidelberg, 
Schwegingen, Freiburg u. f. w. den Beweis. Kine Befhreibung diefer 
würde unters Fiteratur fehr bereichern und vielfach Nugen fchaffen, aber 
nur von Schwetzingen haben wir eine foldhe von dem früheren Garten: 
director Zeyher, während das in botanifcher Hinficht jo reiche Karlsruhe 
eine derartige Befchreibung befonders fehr nothwendig hätte. 

Man zählte 1829 im Lande 114 Gärtner, melde ſich ganz dem 
Gartenbau widmeten; biefelben haben aber in neuerer Zeit fehr zuge: 
nommen. 

Der Robertrag pro Morgen gewöhnliches Oartenland zu 120 Zentner, 
a 25 fr., angefchlagen, gibt für 37,507 Morgen — 4,500,840 Zentner 
einen Geldwerth von 1,875,350 fl., pro Morgen 50 fl. Der Gartenbau 
fann übrigens bei gutem Boden, Fleiß und Abfag zu einem hohen Ertrage 
gebracht werden, der bis zu 3= bis 400 fl. pro Morgen fteigt. 


3. Der Obftban. 


Obſt ift ein wichtiger Nahrungszweig in, allen Theilen des Landes, 
die nicht über 2000 Fuß über der Meeresflähe liegen, was nur im 
Schwarzwalde und in. einigen Theilen des Odenwaldes ftattfindet. Sos 
wohl Kern, als Steinobft wird in Gärten und Weinbergen, an 
den Heerftraßen und auf den Feldern, fogar in Wäldern, in großer 
Menge gezogen. Längft berühmt ift wegen ihrer Obftfultur die Berg- 
Arapße, die früher nur von Darmſtadt aus bis Heidelberg bewundert 
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wurde, nun aber in einer Linie durch das ganze Land zieht, ja, man 
wandert im Frühling durch einen blühenden Dbſtgarten Ganze Wälder 
von Kaſtanien, Wallnüſſen, Mispeln, Kirſchen und anderen 
Obſtbäumen findet man in der Pfalz und in den geſegneten Gegenden 
der Ortenau und des Breisgaues; auch Mandeln und Nüſſe werden 
häufig gewonnen, Kaſtanien und getrocknetes Obſt ausgeführt, 

Die gewöhnlichen Obftgattungen find: Aepfel, Birnen, au 
Duitten, Zwetfhgen, Pfirfihen, Aprifofen und Kirſchen. 
Diefe Gattungen wiederholen fih in unzähligen Arten, wenigſtens 130 
verfchiedene Arten Aepfel und Birnen. Für die Veredelung des Obftes 
geſchieht im Lande ſehr viel; Fein Dörfchen iſt wohl ohne eine Pflanz- 
Ihule, und fogar find die Schullehrer zum Unterricht der Kinder in 
Iandwirthfchaftlichen Gegenſtänden angewieſen. | 

Der Obftertrag ift bedeutenden Schwankungen unterworfen, was 
feinen Grund in den häufigen Temperaturwechſeln während der Blüthezeit 
bat. Wir haben im Lande darüber feine genauen Forſchungen angeftellt, 
finden aber 3.2. in Wirtemberg, beffen Obftbau dem unferen gleicht, fa 
in manchen Theilen des Randes- übertrifft, folgende Eontrafte angegeben: 

Ertrag in Stmris. 


1847 . . . 21,547,000° 

1848 . . .  1,385,000 

1849 . . . 9 9,945,800 Hiernach ſchwanken auch die Preiſe von 
1850... 655,444 [| 6 Fr. für das Simri bis zu 1 fl. 20 fr. 
1851 . . .  1,092,000 | 

1852 . . .  4,126,660 


Durchſchnitt 6,458,650. 3 
1852 zählte Wirtemberg 4,724,102 Kernobſtbäume, 
3.223,572 Steinobftbäume, 5 11,674 Bänme, 
was für Baden ohngeführ 6,200,000 Obſtbäume ausmachen würbe. 


Bon dem Kernobft wird fm Lande Obftwein bereitet, wovon au 
die Herrfchaft Accis und Ohmgeld bezahlt werden muß. *) Nad der 
amtlihen Finanzftatiftif (Seite 180) wurde an Acecis erhoben von 
nachfolgendem Quantum, welches zugleih auch einige Auffchlüffe üder 
die Obftproduftion geben kann, obgleih der Obftwein, den der Eigens 
thümer nicht zum Verkauf bringt, einen Accis bezahlt. Man kann 
alfo 34 mehr Obftwein annehmen, als veracciſt worden iſt. 

Obſtweinquantum nah dem erhobenen Accis. - 
Maas. " Maas. 


⸗ Maas. 

1831/32.. 286.800 1836/37 .. 169,920 1842... . . 1,261,844 
1832/33 . . 1,422,960 1837/38 . . 188,880 1843... . . 1.436,056 
1833/34 . . 1,146,480 1838/39 ... - 326,880 184 .... 431,920! 


1834/35 . . 966,480 1839/40 . . 303,360 1855... . 698,896 . 
1835/36 .. 592,560 1840/41 . . 1,385,520 1846... . 400,376 


Durchſchnitt 883,056. Durchſchnitt 474,912. Durchſchnitt 845,818. 
Hauptdurchſchnitt von 15 Jahren 734,595, . 


und zwar: im Seekreis 343,859, im Oberrheinfreis 26,390, im Mittelrheinkreis 140,894 
und im Unterrheinfreis 223,452 Maas, 


*) Der Accis beträgt pro Maas A Kreuger, Va Dymo aleriiuiit. 


— 488 — 


Dieſe Nachrichten ſind der amtlichen Finanzſtatiſtik entnommen und 
diſſeriren theilweiſe mit denen der landwirthſchaftlichen Vereinsblätter; 
fie bemerkt aber dabei, daß die Angaben nur auf annähernde Richtigkeit 
Anſpruch machen fünnten, da das mittlere Weinerzeugniß von 315,320 
Ohm per Jahr eher zu nieder, als zu hoch angefchlagen fei. 

Bir befigen nad Nachrichten vom Jahre 1847, 1852, 1853 und 
1854, welde im Eentralblatte für Staatsintereffen enthalten find, und 
finden folgende Ergebniffe : 


; ig mass . v 

a ce. Grlmeri 

Rebgeländes, Dim, Di k m Erndte 
1887 ... 580% . 812,882 . Ah . 8.36 . 7,025,2437% fl. 
1852 ... 55,123 . 308159 . Sası . 10.— . 3,021,590° - 
1853... 54665. 291,130 . 52 » 12.— . 3,493,560 + 
1858 22. 5240. 92836. 1,0 . 25.— . 2,320,900 + 


Die Weine theilen fi ihrer Dualität nah ab: 

1) in bie Seeweine (Xonftanzer, Reichenauer, Meerssurger); 

2) in die Oberländer (Marfgräfier, Kaiferftühler und Breisgauer); 

3) in die Mittelländer (Drtenauer, Bühlerthäler, Badener und Durlader) ; 
4) in die Unterländer g fälger, Bruprheiner, Redare und Bergftsäßer); 

5) in die Tauber: und Wertheimer (oder Main) Weine. 

1) Seemeine Es gab eine Beit, die noch nicht gar lange hinter ung liegt, wo man 
bei dem bloßen Namen „Seewein” ein faueres Geſicht machte, weil man im Akfgemefnen nur 
eimen herben und tn ber That fäuerlihen Wein unter biefem Ramen Fannte, obnmhl man 
ausnahmsweife aud) {hen in früheren Jahren einen decht guten Trank fand. Aber die ganı 
anders {ft es In der jüngften Zeit geworben. In den Rebgeländen Er. großh. Hoheit des 
„Herrn Markgrafen Wilhelm, des Herrn Erzbiſchofes von Vicarl und vielen Anderen wäh 
heute ein Wein, ter ben ausgezeinetften unferes Landes zur Erite ſteht und theuer bezahlt 
wird. Gelöft der Sipplinger, einft wegen feiner Säure zum Sprigwort geworden, hat fit 
fo fehr verbeffert, daß er heute zu ben gefunhteren Eerweinen nehört. Es if zunähft der 
Tandwirtäfhaftlihe Verein und been früherer fürflicher Präfttent, welde ven Weinbau am 
See durch Aufmunterung und Beifpiel in den Iepten 35 Jahren fo fehr vereveit haben, tafı 

+ die befferen Sorten weithin ausgeführt werben und einen faum glaublihen Preis erreichen. 

2) Oberländer Weine. Diesfeits tes Shmargwaldes, im gefegueten Breisgau, 
begegnen wir dem gefunbeften Weine des Xandes, dem aud auswärts befannten und beliebten 
Mortgräfler. Obwohl ihm ein natürliches Beuer, eine beiebende Wärme teineweges 
abgeht, fo hat er doch den großen Verzug, daß er nicht in's Blut gebt und. durch eine 


— 339 — 


angenehme Milbde fih auszeichnet. Mehrere Jahre alt, iſt er ein wahrer Krankenwein, obwohl 
er auch ben Geſumden vortrefffich muntet. An Rothweinen erzeugt jener Theil des Oberlandes 
noch den guten Grenzacher, Norfinger, Freiburger, Schloßberger und Glotterthäler, auch unter 
tem Ramen „Kleindrover” befannt. Es gehört diefer leptere zu ten vorzüglichften und ſtärkſten 
rothen Weinen des Landes, wird aber nur in geringer Quantität gepflanzt und iſt deshalb außer 
tem Breisgau wenig befannt. Neben diefen ausgezeichneten Weinen werben auf den Süd⸗ und 
Weſtabhängen und Vorbergen tes Schwärzwaldes noch tie verſchiedenſten Sorten mittlerer 
Gattung erzeugt, wie bei Staufen, Ebringen, Bfaffenweiler, Kirchhofen, Wendlingen u. f. w., 
welche fich zu vortrefflichen Tiſchweinen eignen und in früheren Jahren in großen Duantitäten 
nad Wirtemberg verführt wurden. 

Noͤrdlich ver oberen Markgrafſchaft werten längs ter Vorberge tes ES chwarzwaldes zum 
Theil viele, aber nicht gerade edlere TReine hervorgebracht; doc hat in einzelnen Lagen bie 
Rebkultur folhe Fortichritte gemacht, daß hier umd dort ganz ausgezeichnete Weine erzeugt 
und foldhe zu theueren Preifen verkauft werben. Wir rechnen dahin: ben weißen Glotterthäler, 
ten Kaſtelberger, ſowie das Erzeugniß des nen angelegten Mebberges bei Buchenbach in der 
ipnnigften Lage; dann jenen ausgezeichneten Wein, welhen Graf von Hennin am Hedlinger 
Berge gewinnt, den er nicht ohne bedeutende Koften, aber auch nicht ohne lohnendes Ergebniß 
ſchon vor mehreren Jahren mit lauter edlen Nebforten angelegt hat. Bemerkenswerih iſt ferner, 
taß feit mehreren Jahren in Herbolzheim (wenn wir nicht irren) in ben Rebgelänben des 
Amtmannes Salura, wie in Kippenheim durch Partikulter Depger, an welchen Orten man 
fonft nur ſehr mittelmaßigen Wein erzeugte, ein wirklich ausgefuchtes Getränk gepflanzt wird, 
das in guten Jahren mit 60 fl. und mehr per Ohm bezahlt wirt. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit nimmt ver Katferftuhl mit feinen mannihfahen Wein⸗ 
erzenaniffen in Anſpruch. Die warne Lage und der vorherrihente Dolerit begünftigen fehr 
ren Weinbau daſelbſt. Meitaus vie beſte Lage befiken die nad Süden gelegenen Weinberge 
ber weſtlichen Abdachung; bier wird auch tem Weinbau die forgfältigfte Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und durch veredelten Satz und eine zwedmäßigere Erziehungsart der Reben nachgeholfen. Die 
Zaufente von Schnittlingen und Würzlingen der Rieslinge, Traminer, Krahmofter, Ruländer 
und rothen Burgunder, welche von ter Iantwirthfchaftlichen Kreisitelle auagegeben ober von 
Weinzüchtern aus ferneren Gegenden bezogen wurten, tragen jept reihe Früchte und iſt die 
befiere Kulturart des Weinſtockes kaum irgentwo fonft fihtbarer hervorgetreten. Die Kaiferftühler 
Weine waren zwar ftets gefucht, weil fie außerft wohlfeil, aber naturlic auch geringer waren. 
Nod trifft man ſolche ganz leichte Weine, aber au ſolche von vorzüglicher Güte. So wird 
am Eckardeberg in Bretfah, ven ter Batwirth Herbſt daſelbſt mit edlen Rebſorten anlegte, ein 
Erzeugniß gewonnen, das tem beiten tes Yantes zur Seite flieht. In Rotbweil, wo Freiherr 
v. Gleichenſtein wirfte, und in den Gemeinden Achkarrn und Bifchoffingen wurden durch betriebfame 
Meinbauern mit raftlofem (Fifer und den beften Erfolge beflere Kulturen angeftrebt und Preife 
erzielt, von tenen man früher am Kaiferftuhl keinen Begriff hatte. Noch vor mehreren Jahren 
haben die Gebrüder Blankenhorn von Müllheim an den Auferften Hügel rechts an der Straße 
von Ihringen nach Breijadh (wenn wir nicht irren „Winkel“ genannt) ein großes Rebgelände 
mit durchaus edlen Rebforten ganz neu angelegt und gewinnen einen wahren Edelwein, wie man 
im Elfaß die vorzüglicheren Weine nennt. Belanntlih haben biefe Herren in Müllheim aud 
ein großes Lager des reinften, ausgeſuchteſten Marfgräfiere. In Endingen iſt der ausgezeichnete 
Dannader bemerkenswerth. 

3) Mittelländer Weine Bon den Breisgau wenden wir uns zur Ortenau, in 
welcher ohne Vergleich die gebaftreihfktin und beften Weine erzogen werten. Nächſt dem 
Martaräfler find fie auch die berühmteften tes Landes und haben, wenn auch verhaftnikmäßtg 
in geringem Maße, die weitefte Verbreitung gefunden. Es ift bemertenswertk, daß ſämmtliche 
Gewaͤchſe, von der geringften bis zur beften Sorte, von ber Kinzig bi6 zum Fremersberg bei 
Baden, fid) nit nur ver allen anderen Weinen des Landes, jondern auch ver ten rheinbayerifchen 
und Rheinweinen turd eine ungewöhnliche Süßigkeit auszeichnen, während gerade bie beiden 
lepigenannten cine bemerkbare Sauere haben. Den Grund tiejer Erſcheinung will man darin 
finten, daß unfere Weine in tem genannten Bezirk auf Oneis oder Granit warfen. 


R Die einzelnen Eorten betreffend, gedenken wir zunächſt tes Zeller Rothen, ein wahrhaft 
gemüthlies Getränke, das, neben ver ihm eigenthümlihen Herbe, des Gerbeſtoffes, zart wie 
Milch erfheint und geiftreih aenug ift, um neben den gehaltrolfften Weinen mit Ehre zu 
befteben.. Er iſt ein wahrer Magenwein und Hält ſich fehr lange, ohne, wie fonft alle 
Rothweine, cinen ftarfen Niederſchlag in der Flaſche zu bilden. Der Zeller Rothe ift unfer 
Borbeaurwein, tem er meiftens fi nähert. Sobann getenten wir tes feinen biumiaten 
Klingelbergers, der in Durbad, Oberkirch und in Tiergarten am nergugunten Ust UA 
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ſchweren Clevners aus venfelben Bezirken; bes Eraftigen Weißherbſtes, ven man in Ortenberg 
und längs tes Nebgebirges bis in’s Renchthal in vorzüglicher Qualität gewinnt. Theile 
über, theils gleich ftehen ten genannten der Joſepsberger und ter Duppelgberger, wovon ber 
eine in ten Rebgärten Seiner föniglihen Hoheit des Regenten am Staufenberg, ber andere in 
den gegenüberliegenden Weinbergen des Herrn von Neveu wächſt und mit mufterhafter Sorgfalt 
behantelt wird. Es it dies ein köſtliches Getränk und wird die Flaſche in Offenburger Gaſthöfen 
mit 1 fl. bezahlt. Alle vie bisher genannten Ortenauer Weine übertreffen die Rheinweine durch 
ihre Süße und ftehen ihnen an Beift, wie an liebliher Blume meiſt glei. — In guten 
Jahrgängen fleigt ihr Preis bis zu 60 und 80 fl. per badiſche Ohm zu 100 Maas. 

Erzeugt aber vie Ortenau die feiniten Weine, welde uns bie Rheinweine ganz gut 
erjepen, jo iſt fie nicht minder reih an fehr guten und billigen Tifchweinen. Von Oengen- 
bach, Ortenberg über Kefersberg, Feſenbach, Weier, Zell bis Durbach und Oberkirch wadjen 
fogenannte Meittelweine, welche in jeder Beziehung den rheinbayerifchen vorangehen. Wenten 
wir uns noch weiter nörblic, in's Amt Buhl, fo treffen wir, außer dem gepriefenen Affenthaler 
(der dem Burgunder ſich nähert) und dem feuerigen Mauerwein und Annaberger, in ten Reb: 
geländen von Altjchweter, Affenthal, Mühlenbach, Eiſenthal, Neufag, Neuweier, Steinbach, 
Umweg, Varnhalt, Gallenbach, Baden durchgängig fehr gute, füße und geiftreiche Weine. Es 
werden in Baden Weine mit der Etiquette „Chateau Yberg“ und „Chateau Windel”, Anna: 
berger, Schafberger, Negelaföriter gleich ven Rheinweinen geſchätzt und bezahlt. * 

Bon geringerer Bedeutung ift das Weinerzeugniß im Murgthal; nur in ben Rebgelanden 
Gr. königl. Hoheit des Negenten an den Abhängen von Neu-Eberftein wait ein ausgefuchter 
Rothwein (in der Nahe unter tem Namen „Sberblut” bekannt) und auf tem Amalienberge. 
— In den Orten Elimentingen, Tietlingen u. f. w. wählt im Allgemeinen ein ordentlicher 
Tiſchwein; dagegen bat ſich der Bruhrheiner, der früher zur allergeringften Klafje gehörte, in 
den letzten 25 Jahren durch Verbefjerung der Rebkultur und Anpflanzung edler Zraubenforten, 
wie nanentlih in Wiesloch durch Herrn Bronner angeregt, fo ſehr gehoben, daß man jept 
felbft ausgezeichnete Weine erzielt. 

4) Unterländer Weine (Pfälzer) find an folgenden Orten vorzüglich: zu Laudenbach, 
Hemsbach, Sulzbach, Weinheim (Hubberger), Großſachſenheim, Echriesheim (Schloßberger), 
Handſchuchsheim, Neuenheim, Heidelberg, Rohrbach und Wiesloch. Die Bergftraßer Weine, 
welche gerne getrunken werden, können durch beſſere Traubenſorten noch veredelt werben. — 
Die Neckarweine bis Mosbach ſind von geringerem Gehalte. 

5) Die Tauber- und Wertheimer Weine find zum Theil von vorzüglicher Güte 
und bildet den Alsitich jener vom Main bei Wertheim und ter Gerlachsheimer. Die Orte 
Yauda, Königheim, Schüpf und Tauberbifchofsheim liefern gute Weine. 

Vergleicht man diefe verfchiedenen Weinforten, jo ergibt fih, tag Baden aller fremden 
Meine, ſelbſt der beften, entbehren kann, und nur dem Champagner wollen wir unter ben 
franzöfifhen Weinen eine Art Bürgerrecht geſtatten, obgleih im Lande Mouſirweine bereitet 
werden (wozu ſich befonders ter Katferftuhler Wein eignet), die nur beſondere Kenner dieſes 
Getränkes dem Champagner nadıftellen. 

Im Allgemeinen richtet fi die Güte der Weine genau nad der Menge ver beileren 
Zraubenjorten (Riplinger und Traminer), die fih in ven Rebgegenven finden, unter fonft 
gleihen DBorausfegungen. Mehrere Erfahrungen zeigen, daß tie gemeinen Landweine zur 
vorzüglichen Qualität durch den Anbau ber Heinen Rißlings gebracht werben können. 

Bon den Weinen geht ein großer Theil in’s Ausland. 

Die Seeweine gehen in die Schweiz, nad Wirtemberg und Bayern, ebenfo ter Marl: 
gräfler, welcher fhon Lange ein Gegenftand ver Ausfuhr iſt. Die Weine des Breisguuee, 
ber Ortenau und der Pfalz werben größtentheils im Lane feleft confumirt, verfuchen aber 
auch in neuerer Zeit ihren Weg befonders na Amerika, wo fie gute Aufnahme finden. Die 
Wertbeimer, Tauberbiſchofsheimer und Gerlachsheimer Weine gehen flart nad Franken, 
Norddeutſchland, nah Holland und England. 


Im Jahre 1829/30 gab es " patentifirte Weinhändler. mit einem Betriehsfapital von 
den Weinhandel ala Hanptgewerbe treibente - 32... 2 0 oe 2 en. 382,100 fl. 
—8 ⸗ nicht ausſchließlich als Haupt⸗ 


gewerbe treibene.. 1975 2. 2 0 0 0 0 2,421, 200 ⸗ 
⸗ ⸗ betreibente Mirthe ee... u... 0% . 


0 ‘ “ ‚0 + 
— ——— — 


Summa 2408 0 2 12 600 0 40 4 3,396,100 fl. 


*). Der Amtsbezirt Büpl baute in 1? Gemeinden turdfchnittlih von 1834 Bis 1841 : 1878 Fuder Wein, 
mit einem jäbrliden Erlös von 201,514 fl.; im Jahre 1638 allcin 2793 Fuder, im Geltwerth von 469,863 fl. 
(Bratifiifde Radricten von Tem früheren Amtöverfandy‘ Herrn Geheimrarath Häfelin.) 
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Wein · Einfuht nyy Aus⸗ſuhr 4839/30. 


4 


2 


Die ſchwäbiſche Donaugegend (Biberach), Mengen, Riedlingen, 
Ehingen, Sulgau, Buchau, die Grafſchaft Scheer, Altſchhauſen bezog 
von jeher den Wein vom Se, wozu ihr Bruhtehfop in die Schweiz 


“(die Rüdfraht) Gelegenheit darbietet. . Ei} 
Werth der Gin: und Ausfuhr im Zollverein von 1831 bie mit 1830. 
. Einfahr. a dun 1841/30. 


1) Kapnein, alle frangöfifchen, deutſchen und pertugieffien 


359,439 . sah: ‚327 

2 ein und alle anderen Levantiner — " Infulaner — 
italiſche — moldauiſche und walachiſche edlete Weine 88,656 .- 62,649 

3) Schweizer und fogenannte Serweine, dann molbauifche 
und walachtfche Weine minderer Gattung 
B aliſche Weine, gemeine . 1,238,684 . . 874,819 
Beine aus den öfterreihifßhen Sollanefgtäfen. ._409,598 „326,786 
Summe . 2. 2,196,116 . „77885,540 


99,739 . 93,959 

















Ausfupe . \ 
Beine aller Mt. Fond nn. 109687. 1,086,168 
In den Iepten Jahren war bie. Ausfuhr in Betyentutm = = 100 Kilogramm: 
im Sabre 1818 ..., 187,648 Boten; 
. 1 > 
oo. 1850 » 
2 18 = 
s s 1852. ⸗ 
Surhſchun Te,» 
unb zwar gingen hiervon über die Grenze ir Duräfniti gegen 
Rußland enn Pre 
Oefterreig. . - u 220» 
(CL 8,901.» 
Banteih. 2.2. . 1 . 
Belgien . 16,70 ° s 
Niederlande Fa Bee 48,892 + 
über die Rorbfee. 2. Re - 
=» Dfle oo nennen 188 . 
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3. Der Wreſenbau—. 
Man verſteht unter Miet en ſolche Grundflüde, die mit Gräfern 
und anderen Autterfräutern, bie gewöhnlich zu Heu gemacht werden, 
bewachſen find. Der Anbau derfelben macht einen höchſt wichtigen Theil 
ber Landwirthſchaft aus. Auf etwas feuchten und guten Wieſen fucht 
man franzöfifches und englifches Raigras, Goldhafer, Wiefenrispengrag, 

Wieſenfuchsſchwanz, Biefenfhtoingel, Rulhgras, Mietenlief gras, Honig- 

gras, Wiefenhafer, Hopfenflee, Bogelwide und Anderes zu pflanzen. Man 

bat übrigens verjchiedene Battungen von Wiefen, z. B. auf Thon- und 
gebundenen Böden, trockene, hohe und funpfige Wiefen, 
die alle verſchiedene Brasarten erfordern. 

Das Großherzogthum Baden hatte im Jahre 1830: 406,613 Morgen 
Wiefen, und zwar: 

\ im Secheis . . . 112,751 Morgen, pro [}Stunte 460 Morgen; 
⸗Oberrheinkreis 130,731 ⸗ pt ⸗ 419 
⸗Mittelrheinkreis. 99,241 ⸗ os ⸗ 322 ⸗ 

⸗ Unterrheinkreis 63,890 ⸗ ⸗ ⸗ 262 ⸗ 
Durchſchnitt des Landes 365 Morgen. 
Die Finanzftatiſtik gibt 440,000: Morgen an — 395 — 
Nah dem Sommiffionsbericdht fiber das Wicfenfnlturgefeg*) 
in der 25. öffentlihen Sigung der. 2. Kammer (1850), welches in diefer 
angenommen worden. ift, wird gejagt: 

„Roh flattgefundenen: Erhebungen beträgt tie Geſammtfläche unferer Wiefen nicht weniger 
als 401,192 Morgen, wovon kaum ber vierte Theil regelmäßig bewällert wird; ein 
weiteres Viertel iſt verfumpft und tie übrigen zwei Miertheile find ohne Bewäſſerung. 

Hierzu kommen beiläufig 50,000 Morgen Waltımg, tie ihrer Lage nah ſich zur 
"Biefentultur eignen. Es berechnet fi hiernach das der Verbefferung fähige Wieſenland 
auf 350,000 Morgen, und wenn man ven erhöhten Ertrag bei ſtattfindender Bewäſſerung 
‚ und Entwäſſerung nur zu 5 fl. 30 fr. pro Morgen veranfchlagt, fo ergibt fi vie 

.. Möglicgfeit einer jährlihen Vermehrung unferes Nationaleinkommens in tem enormen 

Betrage von nahezu 2 Millionen Gulden“. 

Der Wiefenbau, worin feit Mitte der 1840er Jahre ſo außer: 
ordentlich viel gefchehen ift und in Anregung gebracht wurde, fügt Das 
badische Centralblatt, blieb nit unberührt von dem Umſchwunge der 
Dinge. Das entworfene Wiejenbaugefeg trat erweitert als allgemeines 
Gefeg für Bes und Entwällerungen im Jahre 1851 in's Leben, und 
wenn es auch noch: felten volltändig zur Anwendung gefommen, fo 
erleichterte Doch fein bloßes Beſtehen das Zuftandebringen mancher 
größeren Unternehmungen. Neben den vom großherzdgl. Tomänenärar 
ausgeführten, wohl über 2000 Morgen umfaſſenden ausgezeichneten 
Anlagen bei Emmendingen, Waldkirch, Gengenbach, Kork, Oberkirch 
und Karlsruhe ꝛc. find insbeſondere die folgenden bedeutenden Kulturen 
zu erwähnen: | 
„Die fogenannte Unterelzwieſengenoſſenſchaft rectificirte einen Theil der Elz und verfah ein 

Areal von 1500 Morgen, nachdem bedeutende Zufammenlegungen flatigefunten hatten, 

mit einer MWäflerungseinrihtung; in ter Gegend von Freiburg wurden bei 700 Moracn 

theils entfumpft, theils zugleich mit Bewäflerungseinrichtungen verfchen; im Waſenweiler 

Ried und in der faulen Waag wurte die Iredenlegung ven 3000 Morgen begonnen und 


*) Das Gefep über die Bewäfſerungs- und ntwaflerungsanlagen im Großherzogtbum 
Baben, mit Grläulerangen une Belchrungen für ken Vollzug. (Karlsruhe, Braun, 1851.) 
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bei Dos tie Kultivirung von 2000 Morgen in Angriff genommen; mit feltenem Eifer 
begannen die Gemeinden Kniclingen und Darlanden die Verwandlung einer troftfofen 
Dedung von mehreren huntert Morgen in treffliche Wäfferwiefen; außer dieſen Famen noch 
viele erhebliche Anlagen vor und wir können wohl behaupten, daß das feit fünf Jahren 
ganz ober theilweife meliorirte Wiefenareal auf 10,000 Morgen anzuſchlagen fei”. 
Man Hat im Lande ein= und zweiſchürige Wieſen. Die erfteren 
find in den Hohen Lagen des Landes, wo bie Heuerndte fpäter ale bei 
den letzteren eintritt, und fie geben ‘fein Oehmd. | | 
Der Ertrag von einem. Morgen Wiefe in. Heu. und Oehmd 
beträgt, wenn fie gut ift, 30 bis 50 .Zentner, mittehnäßig 15 bis 30 
Zentner, fhleht 8 bis 15 Zentner. Der Drehmdertrag wird gewoͤhnlich 
zur Hälfte des Heuertrages angenommen. | 
Nehmen wir nach der amtlihen Finanzftatiftif 440,000 Morgen 
Wiefen an und beredinen ale Erndte 20 Zentner Heu und 10 Zentner 
Oehmd, den Zentner zu 50 fr., fo erhalten wir 13,200,000 Zentner 
Hen und Oehmd, im Geldwerth von 11,000,000 fl., pro Morgen 25 fl. 
Gewiß der geringfite Anſchlag, da die Wieſen das Doppelte gegenüber 
dem Aderfeld im Anfauf koſten. — 
Es dürfte Bier am Plage fein, die Forſchungen der Wiffenfchaft 
darzuftellen, in welchem Werthe die verfchiedenen Zutterarten ſtehen, wenn 
man aus Mangel der einen Art oder fie fonft abwechfelnd füttern muß. 
Berühmte Landwirthe, z. B. Thaer, Blod, Petri, Coud, Pabſt 
und Andere haben gefunden, daß der Futterwerth gleich ſei, z. B.: *) 


I Dürres Sutter 


1) gewöhnliges Wieſenhen, gefetzt zu 100 Pfund, on hm 
ift glei over Tann tafür gefüttert werben: Pfund, 
2) Klecheu . . 0 ‘eo ‚ “. . .“.,, Pl 0 0 e 0 90—100 
3) Luzernerllecheun . . . 0... . . . . . 90—100 
4) Esparſettekleeheu ⸗ a . 85—90 
8 Wickenfutterhhu .. . 980- 100 
6) Spergelheu . . . . 0. . . . 90 
7) Hirſenheun. . . . een 100 
‚9 Samenkleeſtroh . . 180 


1. ®rünes Futter. 
1) Klee, Luzernerklee, Ssparfeite, Buchweizen, Zuttermiden . . . 425 - 450 
2) Gras, Reps, gewöhnliche Wicken oder geringere Göparfette - . . 475-500 
3) Mais. . . . . . . . . . 


„ (CH 12 2: 1 EEE 325 
5) Koblrubenblätter und Weil > ee 533 
6) Runfelrübenblättr. - . u 00. .. Er . 600 
7) Sroäpfeltengel und ‚Blätter. ...,. » . FE 345 : 
8) Kopflohl .  . oe vor . . . .  .. 5009-4560... 
„ IE: Strok : 1 a 
1) Weizen und Dinkelſtroh. 0.0 . oe: 20200070 300-850 ' 
2) Roggenſtroh . .. . ——3590 450, 
3 — . . . . „oe « 0 0 . ® 15 200. Pr 
4) Haferfirch .——— . . . .  190—200 
5) Gutes Stroh von Erbſen, Widen, Linfen - -i -. . . .: 140—150 


6) Hirſen- und Buchmwelzenfiro . . ... 0. . 180 


*) Gderle, landwirthſchaftlicher Katechismus, Seite 358, 
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Me Pfund. 

X Maieſteoh ‘ 0 [| [) U) 400 

8) Eroäpfelftengel und Blätter, wohl gebörzte . . 150 

9) Kaff, was in Scheuern beim: Dreichen des Gerrees abge .. 100 

10) Repeſchoten, abgedroſcheen. >. 200 

.. 14 Spreuer von Dinkel oder Er .. . . .. 300 

iv. Laub, gut getrocnet, von Pappeln, Linden, Eſchen 2c. 100- 120 
V. Wurzelwerk. 

1) Kartoffeln . .. 200-210 
12) Runkelrũben und der Träber von Budeiſiederrlen ee 250—350 
11,3} hen .. 250300 
An» ner üben, weiße, Rüben, und dewzleichen W . 450- 500 

ohren ober gelbe Ruben . W .. .. 250- 280 

6) Erpäpfel (Tombinambur) .. Ten 250 
1:7). Rurtoffelteäber ı von: Staͤrkefabriklken. 200 
VI. Körner. 

Y Ad; Mais '. R ‘ 0) 5 . os . . . . 50 
. 2) Weizen A . . o | . . . 2 . . . 40—45 
3 Ro em . . . Br . . . . . . 50—60 
' 4) ® " ‘ « ® ‚ " . * © o 0 ‘ « 50—56 

3 Haf fer 0 —E @ « . ® ® 60—70 

Erbſen, Bohnen, Biden ... ee 050 
‚Buchwel nm. ee . . . . . 64 

m "Nopgenfleien I a 80-70 

UO) Odiden ou ee. 42-50 
"NL Kartoffelſchlempe yon Branntweinbrenmereien en 600 

Vill. Eicheln, Kaſtanien . . . 2; . . % ’ 75 


Wer alfo Mangel an Wiefenheu oder noch anderer vorbenannter 
Futterarten hat, kann nach obigem Verzeichniſſe verfahren. 


a 6 Die Weiden. 
Das Großherzogthum beſitzt 225,759 Morgen Weiden, und zwar: 


im Seheit - © 2 0 0 0. 88,480 Morgen, pro [1] Stunde 319 Morgen; 
⸗Oberrheinkreiss41127, ‚440 408 FR 

s' Mittelcheinkreis: . oo. 7,284 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

Us⸗ l Unterrheinkreis oe. oo 400 0 2,555 " 8 * < 10 8 


Durchſchnitt des Landes 202 Morgen; 
da. aber in neuerer Zeit fi die Wieſen großentheils durch die Weiden bereichert haben, 
ı .  welde einen Zuwachs von 33,387 Morgen erhielten, fo verbleiben für die Weiden 
| nur noch 192,372 Morgen. 

Die Gebirgsge egenden find reih an Weiden. Die Weidefütterun 
orrürfarht weniger Koften für Arbeit und Pflege des Viehes, Inipräth 
nicht fo Teiht wie die künſtlichen Futterkräuter; dann gibt es Gegenden, 
we’ der Boden wegen der Lage und bes Klimas ꝛc. auf feine Weife 
beffer benugt werden kann, wo die Viehzucht mehr als der Aderbau 
Hauptſache und einträglicher ift, 3.3. auf den Höhen des Schwarzwalbes; 
daher auch die geringe Zahl der Weiden im Mittel- und Unterrheinkreis, 
wy mehr. die Stattfütterung eingeführt iſt. Eine mittelmäßige Kuh braucht 
den ‚Sommer über zum Weideplatz: 

sa) wenn die Weite vorzüglich gut tft 174 bis 2 Morgen; 
b) wenn fie gut ift 2 bie 234 Morgen; 
c) wenn fie mittelmäßig ift 3 bis. 3%4 Morgen; 
d) wenn fie ſchlecht ift 4 bie 5 Morgen. 
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Wir haben den Wieswachs zu 30 Zentner Heu pro Morgen berechnet. 
Wir werden nicht weit von der Wirklichkeit entfernt fein, wenn wir den 
3. Theil als Erwachs annehmen, alfo 6 Zentner pro Morgen. Der Ertrag 
bei 192,372 Morgen wäre biernach 1,154,232 Zentner à 50 Kreuzer = 
961 ‚360 fl., pro Morgen 5 fl. | 


Wir haben noch zu betrachten: 


7. Das Brady: oder Neutfelb. 
Wir befigen im Lande 113,459 Morgen, und zwar: 


im Sechreis . . . 1,540 Morgen, pro 1] Stunde 6 Morgen; 
« berrheinfreis . 62,875 201 ⸗ 
⸗ Mittelrheinkreis . 47,668 ⸗ ⸗ ⸗ 5 s 
s Unterrheinfreis . 1,376 ⸗ ⸗ ⸗ HA» 


Im ganzen Lande Durchſchnitt 102 Morgen. 

Die Brade, jenahdem fie behandelt und angewendet wird, if 
wohl auch ein Mittel, den Boden zu verbeffern. Man unterfcheibet eine 
dreifache Brache: 

1) Die geſommerte Brache iſt das Feld, worauf man fogenannte Brachfriche, 


z. B. Kartoffeln, Rüben, Sommerreps, Mohn, Runkel, Kohl, Tabak, Mais, Gidporien, 
Bohnen, Widen, Erbſen und bergleihen baut. 

2) Die reine Brade beitcht darin, daß man bad Feld nad) ber Erndte oder im 
Herbſt umbricht, den fommenten Sommer unbebaut liegen laßt, einigemal pflügt und danm 


im folgenden Herbſt anpflanzt, was man beſendere bei ſchwerem Boden wegen Trodnung 
deſſelben thut. 


3) Die Hegebrache, wobei man das Feld mehrere Jahre unbebaut liegen läßt, damit 
ter Boden mit Gras md vergleichen bewachſe, hierauf aber unterpflügt; fie wird alsdann in 
ber Zwiſchenzeit zur Weide benugt. Hierher gehört auch das Reuten, d. b. ten Raſen 
und das Geſträuche, was im Brachfelde ſich in mehreren Jahren feitgefeht hat, vor tem 
Anbau ter Frücte verbrennen. 

Wir fünnen hier nur die legtere Art bei unferer Ueberſicht annchmen, 
da die erfteren Gattungen bereits unter dem Anbau von Frucht und 
Knollengewächſen ꝛc. vorkommen und die Degebrade gewijfermaßen 
aur als Weide berechnet werden kann. 

113,459 Morgen würden (zu 5 fl. der Morgen) einen jährlichen 
Ertrag liefern von 567,295 fl. 

Wir ſchließen hier das Gebiet des Pflanzenbaues. Eine Haupts 
überficht deſſelben in nationalöfonemifcher Rüdficht findet fih in dem 
fpäteren Artikel: „F. Ucberfiht des ganzen Nationalhaus— 
baltes, IL. Nationaleinfommen“, 


B. Die Wiebzudt. 


Die Produfte der Natur werden durch die Viehzucht auf mannig— 
faltige Weife gefteigert. Eie reiht dem Menfchen Fleiſch, Mitch, Butter, . 
Schmalz, Käle, Sped, Talg, Häute, Wolle, Haare, Borften, Federn, 
Hörner, Knochen ꝛe. 

Die Viehzucht kann in einem Lande nicht gering ſein, in welchem 
ein blühender Ackerbau herrſcht, und doch könnte ſie in unſerem Lande 
noch ungemein erweitert und verbeſſert werden, was fleißige Landwirthe 
auch ſich ſehr angelegen fein Taffen, wie die Kolae niarn wit, 

Heunifh und Bader, Großherzogthum Baten, DIR 


x 
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Die Erhaltung eines mit der Ausdehnung der Ortsgemarkung im Ver: 
haͤltniß ftehenden — befonders reichlichen — Rindviehftandes gehört vor- 
zugsweiſe zu den Amtspflichten der Drtsvorgefegten, wie der Bezirfgämter. 

1) Rindvichzudt. Diefe ift im ganzen Lande verbreitet und 
bildet einen Hauptgegenftand der Landwirthſchaft, obgleich fie in dem 
eigentlichen Kornlande befonders ald Vehikel des Ackerbaues dient und nur 
am und im Gebirge ald etne vorzügliche Nahrungsquelle betrichen wird. 
Die zahlreichen Rindviehracen *) des Großherzogthumes find meiftene 
Barietäten, entiprungen aus 2 Orundracen: der Schweizer und Frie— 
ſiſchen. Die Nähe der Schweiz aeftattet die Einfuhr der Originals 
Schweizer:Racen. Man findet daher Thiere diefer Art in jener ori 
Schönheit, die man in der Schweiz felbft felten unverfälfcht antreffen wird. 
Die Hohenlohe Race trägt am meiften das Gepräge der Frieſiſchen; 
dur die Miſchungen diefer find zwei Hauptvarictäten, die dem Rande 
eigenthünlich anzugehören feinen, mittelft nachheriger Inficht entflanden, 
melde ſich in allen Bezichungen von den freinden Grundracen auszeichnen: 
die eine nennen wir die Schwarzwälder, die andere die Landrace; 
beide zeichnen ſich durch ein gemeinſchaftliches Merkmal, nämlich durch einen 
hirſchartigen Körperbau, vor anderen weſentlich aus. Dieſe Race liefert 
vorzüglihe Milcher, behende, arbeitsluſtige Thiere; fie fordert verhaͤlt⸗ 
nißmaßig wenig Fütterung bei entſchiedener Anlage zum Fettwerden. 

Im Einzelnen finden fi folgende Racen: 

41) Baulandrace {m Obenwalde. 2) Odenwälter Race. 3) Pfälzer Race. 
4) Hohenlohifge Rat. 5) Boppenhaufer Race. 6) Diftelhaufer Marc. 7) 
afarbrace (aus Pfälzer Sandrace und Hohenloher Race). 8) Fräntifhe Rare. 9) 
Rotgenburger Race. 10) Schweizer Rare. 11) Bafardrace (aus Schweizer 
Zullen und Lanbfügen). 12) Kandrace: a) am Mhein und in den Nicberungen tes 
Soögebirges von ber Pfalz bie an die Scmelgergrenge; b) Kinigthäler; c) Gerolbeeder; 
Säwäblige; e) Egwarzwätder Race. 13) Baftarde (aus Welder und Geroltsrder 
faen). 14) Montefoner oder Tyroler Race. 15) Befondere Baftarde, 

Die Merkmale jeder einzelnen Race hier anzugeben, würde zu weit 

“ führen, unb wollen diefelben aus oben angerührten Verhandlungen des 
landwirthſchaftlichen Vereines, 28. Heft, entnommen werben. Im ganzen 
Rande ift Stalfütterung eingeführt, die Gebirgsgegenden zum Theil aus— 
genommen. 








Windviehflend in verfhiedenen Perioden. 


gen des Tandwirthfcaftlihen Vereines, 28. Heft. 
en fließen aus oifsiehen Duelen des hohen Diiniferiums des Janern und des lands 
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Einfuhr und Ausfuhr und Lonfumtion des Windvichen. 


Barren, Jungochſen. Zugochſen. Maſtochſen. Kühe. Kälber, Summe, 
1823. Sinfuhr.. 53 . 1193 3498 2616 3067 7037 . 17464 
Ausfuhr . 109 1018 6792 1754 4976 9523 24172 
Bonfumtion 186 7139 1475 5869 .„ 14531 . 43324 22524 
Yullen Ocdhfen gũ Kälber 
und Ochſen und Rinter "be unter Im 
- von und . 
über 3 Jahren .. einem Ganzen. 
3 Jahre. und darunter. vörſen. Sahre. 
1829. Sinfuhr .. 6699 11826 8009 10876 37410 \ n 
Ausfuhr... 11234 6573 . 7014 6806 31627 DE. 
1830. Ginfuhr.. 8162 . 10302 9908 . 11050 . 39422 | SR? 
Ausfuhr... 13126 1605 9091 . 7943 37765 a2 E 
1831. Einfuhr. . 8635 10508 . 10823 . 10611 . 40677 55 * 
Ausfuhr... 8393 2903 5842 . 374 . 20879 9 


Gonfumtion vom 1. Degember 1828 bis dahin 1830 
durchſchnittlich pro Jahr: 
17219 Ochſen, 27767 Rinder, 26207 Farren und Kühe und 74765 Milchkalber, im Ganzen 


145,958 Stüd Vieh — 


30 % der lebenden Thiere. 


Die Confumtion von 1836 bis mit 1846 betrug nach der Finanz⸗ 
ftatiftif bei einer Durchfchnittsvolfgzahl von -1,298,384: 


. Gewicht Trifft 
1836 / 47. Tonfumtien im Ganzen. pro Jahr. ro BE 
Stücke. dapr. Pfund. Pfund. Do. Pie. 
Ochſen. 171,585 . 17,158. 87,679,935 . 8,767,994. 68. 34 
Rinder . . 328,277 . 32,828. 75,503,710 . 7,550,371. 5,8. 29 
Farren und Kühe . 248,732 . 24,874 . 67,657,824 . 6,765,782 . 5,2. 26 
Großes Sqhlachtvich- 748,604 . 74,860 . 230,841,469 . 23,084,147 . 17,8. 89 
Kälber . . 889,127. 88,913. 40,010,715 . 4,001,071. 3,4 15% 
Sefammtjumme 1,637,731 . 163,773 . 270,852,184 . 27,085,218 . 20,9. 10414 
Die Sefammtfumme aller Thiere war: Preis bes Dofenfleifgee 
. leruhe. 
Stück. Pfund, a Ansal Dr Samilie Rar lerube Mannpeim, 
1837 . 137,285 23,514,277 18,6 93 . 10-12 . 10% —12% 
1838 . 131,836 22,575,259 . 178 . 89 11—12 . 10%-12 - 
1839 . 151,952 25,392,073 . 20,1 10074 10—11 . 11 —11'% 
1840 . 177,843 29,112,263 22,5 11274 . 10-11 11 
184 . 190,811 31,525,581 . 24,3 121% . 10-11 11 —i2 
1842 . 185,253 31,454,855 . 24,3 1214 . 1 11 11% 
1843 ... 154,588 25,146,364 . 19,4 97 . 13—15 1 —16 
1844 . 146,412 24,101,238 181 . 90'4 12-13 .„ 12 —14 
1845 168,678 26.755.748 20,1 100'4 12 . 12 —13 
1846 193,073 31,274,526 23,4 117 12—13 .„ 12 —13 


Die Gonfuntion in den nachfolgenden Städten war im Durchſchnitt 
benannter zehn Jahre, mit Ausfchlug der Kälber: 


pro Ropf pro Familie 
fund, fund. 
1) in Karlerube .. 83 415 6) in Bruchſal 
2) « Mannheim. . 79 395 7) = Konftan . . 
3) : Seirelberg. - . 69 . 345 8) = Rabr .... 
4) = Rreiburg. 3 . 265 9) =» Bat... . 
5) : Pforzheim . 29 145 10) » NRaftatt . 


wozu noch die übrigen Fieiſchgattungen fommen. 


pro Kopf 
Pfund. 


.. 52 


ro Familie 
p —* 
260 
350 
265 
375 
265 
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Vergleichung der geſchlachteten Chiere mit dem Kindviehſtande überhaupt, 
vom Jahre 1845. 


Gewicht 
F des gefhlachteten Do er Progente 
| Rindviehſtand. Geſchlachtet. Sie, * Sclaͤcung. 
Ochſen... 72,597 . 17,774. 9,082,514 . 511 . 245% 
Kine . . 196,662 . 30,122 . 6,928,060 . 230 . 193 


Farren unt Kühe 306,029 . 23,392 . 6,362,624 . 272 006 


Qurdfchnitt 575,288. 71288 . 22,373,198 . 313-314 . 121% 
Hierzu Kälber 973909: 438250. 5 . 


Es gingen hiernad in das Jahr 1846 über: 


hen . . 22.2. 54,823 Stüd; im Gewicht wie oben: 28,014,553 Pfunt. 
Rinder.. 166,540 ⸗ 2 ⸗ ⸗ ⸗ 38,304,200 2 
Farren und Kühe - . . 282,687 ⸗ 55 76.877,26 - 


Summa . . . 504,000 s 143,196,017 ⸗ 
Hierzu I... 71,288 gefchladtete Thire = = 22,373,198 — 


Hauptſumme 165,569,215 + 


Es trifft die Sleifcheonfumtion 131%, Prozent des Gefammtgewidhtes. 
Wir fehen aus diefer Darftellung die große Wichtigkeit der Rindviehzudt, 
fowohl was die Milch und das Fleiſch betrifft, ald auch den allgemeinen 
Nugen, ven fie in Tandwirthfchaftlidher Beziehung verſchafft. Ob die 
neuefte Zeit auf dem Standpunfte der früheren geblieben, dürfte wohl 
fehr bezweifelt werben, und ift zu bedauern, daß feit 1846 Feine neuen . 
Zählungen veröffentlicht worden find, **) 

2) Pferdezudt.***) Sie könnte im Großherzogthum weit ftärfer 
und beffer fein, denn es muß vorzüglich zum Gebraude des Militärs eine 
bedeutende Zahl aus dem Auslande bezogen werden. Die beften Racen 
befinden fih auf der Baar und in der Haard, welche Tegtere vorzüglid 
durch die Stuterei zu Stutenfee veredelt wurden und daber in einem viel 
höheren Preife ftehen, als die übrigen Pferde des Großherzogthumes. 
Es beftand früher eine unmittelbare Landesgeftütddirection, 
verbunden nit dem Hofmarftall, der die fchönften Hengfte im ganzen 
Lande zu verbreiten ſuchte. Nun ift aber Legterer von Erfterer getrennt 
und e8 beftcht ein eIlgemeines Landesgeftüt, das, in zwei Geſtüts— 
bezirfe eingetheilt, der Gentralftelle für die Landiwirthfcaft und dieſe dem 
Minifterium des Innern untergeordnet ift und für die Beredlung der Landes— 
raten und Sa Aufblühen diefeg wichtigen Gegenftandeg der Landwirthfchaft 

u forgen bat. 
| fege Stand der Pferde, mit Ausnahme der Luxus- und Militärpferde, 
war in nachbenannten Jahren folgender: 


1826. 71821 |1831 . 71131 1836. 72606 1841. 76756 
1827 . 73294 | 1832 . 70742 | 1837 . 74317 |1842 . 76821 
1828 . 73502 | 1833 . 71262 |1838 . 76358 |1843 . 76130 | 1848 . 70851 | 1853. 67684 
1829 . 72839 11834 . 71736! 1839 . 7725011844 . 7742811849. 70095 | 1854. 65560 
1830. 71083 | 1835 . 71777 | 1840 . 77744 | 1845 . 78687 | 1850. 72612 Pferde. 
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1846 . 77786 | 1851. 71157 
1847 . 73224 | 1852. 69110 








*) Kühe waren vorhanten 300,835 ; haben wir chen fo viel Kalter erzielt, fo wären nur 321) —* 
derſelben geſchlachtet worden. 
»") Mir hören aus zuverläſſiger Duelle, daß, der betrübenden Zeiten ungeachtet, tie Rindviehzucht 
nicht abgenommen, wohl aber zugenommen habe, wie die neueite Zahlung von 1855 nachweiſe. 
222 Die Pferdezucht im Großherzogthum Baden. (Karlerube 1843.) 
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Das Herabgehen des Pferdeſtandes vom Höchſten (1845) bis zum 
Niederſten (1854) um 13,127 Stück wird man den Eiſenbahnen und 


der Dampfſchifffahrt zufähreißen, wel’ Erſtere den Straßenverkehr und 
Legtere die Bergfahrt auf dem Rhein durch Pferde hemmten. 


Ueberflcht des Pferdeflandes nach Areisbezichen im Jahre 1854, 


2 


Ueberſicht der dutch Hengfle des Fandesgeflüts zepaatten und bedehten Stuten. 










Kreisbegirke. 

















Scetreis. B| % 
Oberrpeintre 12 | 6 
Mittelrheinfrei6 | | 2% 
Unterrbeintreis. . . . * 

Summa .. . Lima a 


Bom Jahre 1826 bis mit 1830 wurden von Geftätähengften 19,949 Stuten beredt unt «6 find bavom 
12,352 Fohlen gefallen, von 100 = 62, und haben nicht aufgenommen 39 Progent. 


Ueber Ein- und Ausfuhr der Pferde haben wir nur Nachrichten 
in De oiste Gewerbsfalender (1834) von den Jahren 1829, 1830 
und 1: 
Die Geſammieinfuht ber drei Jahre betrug. . . 10009 Bferte. 
Geſammtausfuhr » =» s . B 47: 
WBG m Pferde, pro Jahr naar. 
Davon erhielt das großherzogliche Militär . . 25 =.» 
Das großherzoglihe Militär Hat überhaupt während 25 Jahren 
(von 1818 bis incl. 12) im m Ganzen Pferde angefauft: 
a) im Inlande ... 1973 & 176 fl. 20 fr. = 347,776 fl. 37 tu; 
b) = Auslande 2 2002. . 1895 8222 » 30 +» = 42,678» — 
Eumma . . 2°. 3868 a 198 fl. 55 fr. 769,454 fl. 37 ir; 
pro Jaht .. AST ......... 30,778 s 11 » 
Im Jahre 1840 beftanden Gemeindefohlenpläge: 
im Seetreife 29, im Oberrheinfreife 9, im Mitterheinfteife 33, im Unterrheinkreiſe 13, 
im Ganzen 84. 
Fohlenweiden find: 
im Seetreiſe 34, im Oberrheinkreiſe 5, im Mittelrheintreife 37, im Unerigutiiit wenn 
(fie jolten vermehrt werten): 
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Bei den Militärpferdeconferiptionen fand man in folgenden 
Amtsbezirken: | 
1) Vorzüglihe Pferde: Bonnborf, Hüfingen, Möhringen, Möglich, Pfullendorf, 

Etühlingen, Villingen, Homberg, Tryberg, Durlach, Eppingen, Ladenburg, Diann: 

heim, Schwepingen, Weinheim. 

2) Gute Bferde: Stetten, Ueberlingen, Breifah, Mülheim, Ahern, Rheinbiſchofsheim, 
Bühl, Bretten, Karleruhe, Ettlingen, Gengenbach, Kork, Lahr, Offenburg, Pforzheim, 
Raftatt, Nrelsheim, Nedargemünd, Einsheim. 

3) Mittelmäßige Pferde: Konſtanz, Engen, Stodah, Emmendingen, Ettenheim, 
Lörrach, Staufen, Waldkirch, Philippsburg. 

Die Conſumtion geſchlachteter Pferde iſt eine ſeltene, obgleich in 
alten Zeiten ſogar die Päpſte ſich verunlaßt fanden, den Genuß des 
Pferbefleifches in Deutfchland zu verbieten. *) 
= 3) Schafzucht. Diefe ift fowohl in Betreff der Duantität, ale 
Dualität höchſt mäßig und ebenfowohl einer beträchtlichen Erweiterung, 
als namhaften Verbefferung fähig. Carl Friedrich war der Begründer 
der verbefferten Schafzucht; im Jahre 1784 ließ er 83 Mutterfchafe 
und 40 Böcke aus Spanien und 1790 zu diefen 71 Böde aus Rouffillon 
und 450 Mutterfchafe aus Eponheim bei Kreuznach fommen und Dem 
Echäfereiinftitut zu Gottdau einverleiben. Im Fahre 1809 waren 146,383 
Schafe im Lande, die fih 1812 bis auf 179,986 Stüd vermehrt hatten. 
Darunter waren 70,325 Mutterfchafe, 6038 Böde, 51,333 Hämmel und 
51,290 Lämmer. — Die Schafzucht hatte befonders durch das früher 
beftandene Tandesherrliche Schäfereiinftitnt ‚einen höheren Schwung erhal: 
ten, fo daß durd die veredelten fpanifchen und rouſſilloniſchen Schafe 
eine Wolle erzeugt wurde, die man, in Rückſicht der Schönheit und 
Beinheit, ver feinften fähfiichen und böhmifchen Mole an die Eeite 
fegen fonnte. Man kann als beſtimmt annehmen, fagte der Vorſtand 
der Echäfereiadminiftration, Dr. Herrmann, daß feit 45 Jahren, oder 
vom Jahre 1789 bie 1834, aus dem Landesfchäfereiinftitut über 10,000 
Stück — in ben letzten 10 Jahren (1824/34) allein 3931 Stück — 
Merinorittwidder an die Gemeinden und Echäfereibefiger des Landes 
Ichnungsweife abgegeben worden find. Es beftanden drei Landesftamm- 
Schäfereien: zu Niefern bei Pforzheim, Trais bei Königsbach und zu 
Kleinſteinbach; fie bewahrten die Mutterheerden des Merinoftammes, 
und auch in der neueften Zeit (1834) haben ©. k. H. der Großherzog 
Leopold den Ankauf englifcher Tangmwolliger Schafe befohlen und in ver 
- Braffchaft Leicefter von der Dishlei- oder Newleicefterrace 152 Stüd 
anfaufen und zweckmäßig vertheilen laſſen. 

Eine Zählung vom Jahre 1832 gibt folgende Zufammenftellung: 

Shafracen 


DS — — 

Spaniſche. Veredelte. Landſchafe. Summa. 
Seekreis 2 2 2 2. 2,470 . 9683 . 16,523 . 28,676 
Dberrheinteid . 2 2.233399 . 9.075 . 11,918 . 23,332 
Mittelrhein . . » . 4441 . 23,815 . 8695 . 36,951 
Unterrheinfreie . . . . 7,606 . 67,484 .„ 24,657 . 99,747 





Cumma . . . 16,856 . 110,057 . 61,793 . 188,706 


*) Im Sabre 185% waren in Wien fünf Pierbefeifhbänfe, welche im Laufe de@ Jahres ungefähr 
372,000 Pfund yleifh zu 5 und 6 Kreuzer abfekten und &4,000 fl. einnahmen. Im Jahre 1855 fint acht 
Dertefteifhbante zugewadjfen, 
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Dieſe Ueberſicht iſt jedoch nicht vollſtändig; es fehlen von 15 Amts- 
bezirken weitere 7275 Stück, ſo daß die Geſammtzahl der Schafe ſich 
auf 195,981 ſtellte, und zwar: 

Seekrei8239,,574, pro [] Stunde el Stud. 


Oberrheinkreis 9 25,028, $ 2 
Mittelrheinkreis . . . . 41,540, =: ⸗ 534 ⸗ 
Unterrheinkreis... 99,839, ⸗ s 1543 ⸗ 


Durchſchnitt 716 Stüd. 

Wie viel Schafe wir dermalen zählen, ift yon den Behörden nicht 

ermittelt worden. Die jährliche Conjumtion im Lande betrug: 
1828/30: 22,946 Stud; 1829/31: 23,008 Stud (a 39 Pfund), 897,312 Pfund, 
pro Kopf 0,7 Pfund, pro Familie 3,5 Pfund. 

4) Ziegen findet man allenthalben bei der ärmeren Klaffe von 
Bewohnern; im Durchſchnitt von 1811/14 waren deren 21,206 vor: 
handen. Neuere Nachrichten fehlen. 

5) Shweinezudt. Diefe ift nicht unbedeutend. Die früheren 
"Angaben find jedody der Zahl nach meiftens zu gering angegeben, 

Die Direction der landwirthſchaftlichen Centralftelle *) gibt folgende 

Icherfiht für das Jahr 1842; | 
Sectris . © © 2... 40,311, pro []Stunde 150 Stüd, 
Dberrheinkeid . - » 103,107, ⸗ 3 344 s 


Mittelrheinkreis. . . . 240,588, = ⸗ 824 = 
Unterrheinfreis . . . . 114,316, ⸗ ⸗ 457 > 


Summa. . . 498,322, pro [JStunde 447 Stüd. 

In ten Jahren 1829/32 wurden jährlih 287,890 Stüd Schweine verſteuert (wie bie 
Finanzſtatiſtik nahweilt), was einem Fleiſchbetrag gleih it (a 120 Pfund pro 
Schwein) von 345,478 Zentner, pro Kopf 26,6 Pfunt, pro Familie 133 Pfund. 

Unter allen Hausthieren wählt das Schwein am ſchnellſten auf 
und wird am eriten fett; es wächſt bis zum 4. Jahre und fann 15 
bis 20 Jahre alt werten. Man Bat verfchiedene Racen im Lande, 
theilweife von vorzüglider Art. Auch enalifhe Fettfchweine hat ınan 
in neuerer Zeit eingeführt und fo fchwere Thiere gefüttert, daß es für 
diefe Gattung an dag Unglaubliche grenzt. Ueber die Zählungen ber 
fpäteren Zeit hat man nur Nachrichten vom Seekreis, woraus wir die 
große Abnahme diefer Zucht durch die Kartoffelfrantheit wohl erfennen; 
fie ift vom Jahre 1842 bis 1853 auf 67° Prozent herabgefunten, was 
befonders der Landınann fchwer empfinden muß. 

Das landwirthſchaftliche Gentralblatt (2. Jahrgang, Seite 1,852) gibt über vie 


Schweinezuht des Seekreiſes folgende Nachricht : Höher Preis 
Geſammtzahl Bon fremden Händlern erfauft, Selbſterzogene Ferlel. pro Seſter 
ter Schweine, abl. Werth. abl. Davon verkauft um Kartoffeln. 

1842 .. 40,311 2073 . 164,85 fl. . 2 . Ef . 43 kr., 
1843 . . 936 . 18,531 . 150,006 »- . 24,160 5413 . 18 » 
37,797 18,436 163,003 » 19,136 41,125 » 45 » 
1 37,735 19,18 169,017 ⸗ 24 66, ⸗ 15 + 
1846 35,110 16,87} 127,2W » u. 23,254 » 41,289 » 2 + 
1847 27,080 13,872 115,360 ⸗ 16,170 45,982 + 36 » 
1848 27,541 15,331 144,947 + 13,139 30,20% eo 2-30 » 
1849 ‚983 15,705 133,918 » ‚346 52,251 » 21-0» 
0 39,610 17,992 116,397 ⸗ 26,40 97,100 » 2% ⸗ 
1851 27,113 12,769 97,091 » 15,959 33,677 ⸗ 27“ 
1882... 28015 . 13,88 . 128,917 » 18,376 44,000 + 2 » 
1853 .. 270066 . 12,874 . 109,773 » . 4,601 44,115 » 6 » 
Summa 300,05 . 15,58 . 162225 . 236622 . 579,678 fi, . 
Durchichnitt 3,359 . 16,33 . 135, 183. INT . 48306⸗ 





°) Landwirthihaftliches Wochenblatt 1842, Rr, 32, 
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1853 theilten ſich die 27,066 Schweine: 


in Käufer oder Maftfhweine . . 25,437 
FT . . . .. 179 27,066. 
⸗Mutterſchweien... 1,450 


6) Efelzudt if im Lande unbedeutend; es mögen vielleicht 1400 
Stück Eſel vorbanden fein. 

7) Geflügel wird überall und in beträchtliher Menge gezogen. 
Ganze Heerden Bänfe fieht man auf dem Lande, befonders in den 
Drten längs des Rheines, mo ein Drt oft Tauſende derfelben pflegt; 
aud Enten, Hühner aller Art, Perl: und Truthühner, Faſanen ꝛc. Man 
wird nidt zu hoch fchägen, wenn ınan gegen 2,000,000 Stüde im 
ganzen Lande als vorhanden annimmt. 

8) Bienenzudt. Dermalen blüht diefer Zweig der Landwirth— 
[haft nur im Schwarz- und Odenwalde, im Murgthale, bei Emmendingen 
und Freiburg; im ganzen Rande aber ift fie unbedeutend. Es mögen 
nidt über 20,000 Stöde im Lande vorhanden fein, obgleich fie in 
früherer Zeit: einer befferen Pflege fich erfreute. Die naffen Jahre 
1816 und 1817 Haben die Bienenftöde, deren in einem Orte oft an 
100 bis 150 fich befanden, fehr vermindert. Der Tandwirthfchaftliche 
Verein arbeitete thätig an dem Wiederaufblühen eines ©egenftandeg, 
der unter Safl Friedrich fo reihen Segen getragen hat. Diefer 
große Fürft munterte im Jahre 1790 beſonders auch dadurch auf, daß 
er einigen Bürgern wegen ihrer Berdienfte Medaillen austheilen ließ. 
Im Jahre 1797 Tieß er in feinen Stammlanden diesfeits des Rheines 
die Stöde zählen und fand über 2300. Im Hochbergiſchen wurden 1802 
in einem Umfreife von 3 Stunden beinahe 20 Saum Honig gewonnen. 

9) Seidenwürmerzudht. Sie hat beinahe gänzlich aufgehört, 
nachdem fie in vorigen Zeiten zu einem nicht unerheblichen Grade getrieben 
ward. Es werden nur noch einzelne Verſuche im Kleinen gemadıt. 

10) Schnedenzudt fehlt in unferem Lande, obgleich ein guter 
Handelsartifel fi) daraus bilden Fönnte. 

11) Die Jagd liefert Wildpret in Binlängliher Menge. Um es 
nicht zum Schaden des Landmannes hegen zu laffen, werden die Jagden 
dermalen an Privaten verpadtet. 

12) Sifherei. Der Bodenfee, der Rhein und feine Nebenflüffe, 
der Nedar und Main bieten der Zifcherei große Vortheile; ganze Ort— 
fhaften gründen darauf ihre MWohlhabenheit. Sie wurde 1830 von 817 
Meiftern und 73 Behilfen betrieben. Die Fiſcharten, welde in den 
Gewäſſern des Großherzogthumes vorkommen, find aber fhon angegeben. 

Wenn wir die Vichzuht im Ganzen betrachten, fo erhalten wir 
wenigfteng vom Großvieh folgende Anſicht: 

RNindvieh aller Art . 575,288 Stück ——— pro [] Meile 2070 Stück. 
. i . 5 3 237 2 


Dirte -. . 2... 65,562 > 

Schafe .. 195,981 ⸗ 1832 . ⸗ ⸗ 705 ⸗ 
Ziegen.... 21,200 ⸗. 1814 oe ⸗ 82 
Schweine.... 498,322 ⸗. 1842 .⸗ ⸗ 1786 
Eſel.... 1,00 ⸗geſchaͤtzt. = ⸗ 2 


Summe . . 1,357,759 Süd .. Summa 4882 Etüd. 
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Der Viehſtand im deutſchen Lande (mit Oeſterreich und Preußens 


Geſammtlanden) betrug 1844/ 54: Köpfe der Bevölterung 
Stüd. pro [] Meile. auf ein Stüd, 
Pferde, Maulthiere und Ejel . .  6,199,802 . 286 . 11,66 
Somiih . 2 2 2 20 2. 23,395,646 . 1077 . 3,09 
Schafe, Lämmerr -. - 2... 50,534,379 . 2329 . 1,13 
Shweine . 2 2 2 20000. 12,849,873 . 593 . 5,61 


Summı . . 92,979,700 . 4285 


Die Confumtion im Großherzogthum Baden hat nad) vorhergehenden 
Ueberfichten jährlich betragen: 
Chien . 0. 


® 0 0 0 1 7, 1 58 Stück. Gewicht. 
Rinderr... —332,828 
Farren und Kühe.... 24,874 270,852,18 Bentner. 


Säle nn 8 > 
Schafe © 2 222 2.222308 — 


8,973,12 ⸗ 
Schweine . 2 2 2 00... 287,890 


. 345,468, + 
Summa 625,293,30 Zentner. 
Durhfchnittsvollsgahl . . . . 1,298,384. 
Conſumtion pro Kopf 48,16 Pfund, pro Familie 240 bis 241 Pfund. 

Es ift eine Fleifcheonfumtion, wie wir fie in wenig Ländern finden. *) 
Die neuefte Zeit hat fie aber vermindert, wie wir befonders bei der 
Schweinezudt geſehen haben, die allein um 33 Prozent geſunken if. — 
Die Schladtvicharrife ift für 1856 und 1857 auf jährlih 303,394 fl. 
veranfchlagt. | 

Beobachten wir ferner, was die Jagd erzeugt, das Geflügel, die | 
Sifche in den fo umfangreichen Gewäffern des Landes u. f. w., ſo wird 
eine Conſumtion erfcheinen, die an das Unglaubliche grenzt, ja einen 
feltenen Reihthum im Thierleben darfteltt. 


Zum Schluffe folgt hier noch eine 


Weberficht der Einfuhr und Ausfuhr 
von Getreide, Hülfenfrühten, Sämereien, Handelsgewächſen, 
Bieh und fonftigen Confumtionggegenftänden 
im Sahre 1854, 
Die ftatiftifhen Ueberfichten über Waarenverfehr und Zollertrag 

im deutfchen Zollverein für das Jahr 1854, zufamınengeftellt von dem 
Gentwalburcau des Zolvereined nah den amtlihen Mittheilungen der 
Zollvereinsftaaten, geben über den Ein= und Ausgang obiger Gegenftände 
folgenden Nachweis: **) 

a. Getreide, Hülfenfrüdte und Sämereien. 

1) Getreide und Hülfenfrüdte: Gingang. Ausgang. 


Preuß. Schi. Preuß. Son. 
Weizen, auh Sp » » : 2 2 2 00. . 17773. 752337 . 
Non > ee MR . 2917 
Serfte (auch gemalite) > 2 0 0 0 een. 605 . 17824 
Safer, Buhweiien 2 2 2 2 nen. 281 . 61287 
Bohnen, Erbfen, Hirfe, Kinfen, Widen. . . 2 . 2928 . 33686 


Summa 32257 . 868051 
Gibt neubadiſche Malter 11820 . 318084 ***) 


2) Im Königreich Preuben ift der Verzchrungsantheil pro Kopf (nad Kup Dieterict und 
p. Yeugerfe) von 1806-1849 durchſchnittlich 33-40 Pfund pro Kamilie, 165— Pfund jahrli. 
⸗225 Gentralblatt für Staats⸗ und Gemeindeintereſſen 1856, Rr,13, v. . w. 
se) 2,729 preußiſche Scheffel geben 1 neubadiſches Malter. 


Peuniſch und Bader, Großherzogthum Baden. DEN 
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a 
2) Saämerelen: an u. men 
a) Anis und Kümmel . - 2 2 2 2 nn. 7. 47 
b) Delfaat, ale: ' 
Sanffaat . rd 27 . 4048 
Leinſaat und deindoiter ern. 123 . 36 
Mobnfomen - © 2 2 2 2 2 2 2... 142 5. 43 
Raps, Rübefadt. - © 2 0 2 4336. 5962 
Keefaat .. 0.179 . 3347 
c) alle nicht namentlich, angeführten Simereien . . . 1616 . 1071 
3) Danpelöpftangen: 
Krap rennen. 14813. 115 
Sans, Das, danf, Sende nn... 4434 . 2409 


Hopfen . . ee ee ee... 1201 . 8260 
Tabak: 

a) Tabaksblätter, unbearbeitete und d Stengel . . 9727 .„ 14813 

b) Tabaksfabrifate . . .. 410 . 15453 

Gihorten . . .. . nn. ? . 3201 

b. Vi. Crane Tuggene 

A. Pferde, Maulefel, Maulthiere, Ef. - » » 2 20.452 . 1252 
B. Rindvieh: 

Kae und Zuqhiſtiere ee... 2... 116 16120 

798 . 7323 


—* .....652 . 3728 
Kölle 2 2 Eee nen... 8025 . 3007 
c. Schweine: 
Semäftete Schweine - - > 2 2 2 2 107. 1603 
Magere Shweine - » > 2 2 2 een ne 682. 563 
Spanfertel er een 0» 6596 . 2317 
D. Haͤmme een 26 . 36682 
x. Anderes Schafvieh "und Stegen . 0. . 553 . 3616 


Ueber Strasburg allein wurden ausgeführt: 


1654. sneigenmeil . . 166 Bentner. 1855. 2108 SBentner. 
Weizen . 929% = «= 29459 : 
:e Km... 14 ⸗ fi 
ee See 21885 


& 

3 

. 

E 

E 
wvwvn uw 


Summa 1135'4 : 33794 
Dich 1854. Pie . . . . . 329 Stüd. 1855. 932 Stüd. 


Schafe 22808 280295 

⸗ Salem, Küpe, Stiere 9021 ⸗ ⸗ 11679 > 
. .. 3838 «5398 - 
Summa 35694 ⸗ 46938 > 


Gadiſches Centralblatt 1855, Seite 55 und 56.) 


Ausländifhe Confumtionsgegenlände im Iabe 1854. 
Einfuhr. Auséfuhr. 

Zentner. Zentner. 

1) Mineralwaſſer, *) natürliche, in Stafgen u und Krügen 1.1920 
2) Bein and Moſt, auch © . 2943 2739 
| . 109577) parıiöe 
⸗ "m Flaſchen 13052 Fuder, 
2 Bier aller Art in Fäſſern auch Meth in Fäſſern. . . 21. 1647 


Del in —5 oder Kun . . . 0. 10. — 
⸗⸗Fäͤſſ⸗ nn. 9735 . 7859 
Cocoonuß⸗, len und Wallrathöl . nn. 5522. — 


s *) ae ——S—— ae, ba a nn a und — Rn im 
ommer ı von rethal eierebady 24 ntogajt 114,000 Flaſche 
im Bonzen 553,000 Flafchen, ' *t 
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5) Südfrüchte: Einfupr, Ausfüuhr. 


Apfelfinen, Citronen ꝛc... eo... 430. — Zentner. 
Ausgezaͤhlte Apfelſinen, Citronen ꝛc. 2 2... 26110 . — Gtüd. 
“ Trodene und getrodnete Datteln, Segen. . . . 2554 . — Zentner. 


6) Gewürze: 
Salgant, Imgber, Cardamem , Kubeben, Musolai⸗ 


nüſſe ꝛc.. .... 252. — ⸗ 
Pfeffer und Piement ..... 2368. 287 ⸗ 
Zimmt und Saffia, Bimmtstüthe ....... 5860. — ⸗ 
2% aͤtinse. 222.2. .697 . — Tonnen. 
ler Kaffe und Kaffefurroaate. - 2 0. 53622 . 32551 Sentner. 
Gafao in Bohnen und Cataeſchalen en. 449. — ⸗ 
9) Käſe aller Art. . 0000... 11886 . 407 ⸗ 
10) Sonfituren, Zuderwert 302 . 180 ⸗ 
11) Kraftmehl, Nudeln ıc.; deegleichen Müptenfabritte. 5606 . 15086 ⸗ 
12) Muſchel- oder Schaalthiere aus der See . . . 1. — ⸗ 
13) Reis. . 002028783 . 581 ⸗ 
1a) Ihe 129 . — ⸗ 
15) Zucker: 
a) Brod⸗ und Hutzucker, Candis⸗-, Bruch⸗ oder Lum⸗ 
pen⸗ und weißer geſtoßener Zucer 2... 1309 750990 «+ 
b) Robzuder für Sieberein u. 0. 2 6738336 
16) Fiſche: 


Sefalzene, getrodnete, geräucherte, marinirte Fiſche ꝛc. 1543 . 39 + 
17) Obſt: 

Gebackenes und getrodnetes Ob - » 2 2.657. 58 ⸗ 
18) Branntwein, Aral, Rum ır. . 2 2 2 2.621 . 203166 + 


I. Die Sorfiwirthfdaft. *) 


Schon im grauen Alterthum waren unfere Wälder (silva hercinia) 
der Sraenftand der Bewunderung, wie bereits früher ſchon (Seite 108) 
angeführt worden ift. 
Die Namen 
„Shwarzwald“” und „Odenwald“ 
— dieſe großen Gebietstheile des Landes — laſſen fhon auf. einen 
bedentenden Waldreichthum fehließen; aber aud im Verhältniß groß find 
die Wälder der Rheinebene und der Hügelländer. Bekannt find: 
der große Hardwald mit feinem Wildparfe; 
die Lindhard (bei Neumalſch); 
der St. Leoner Forſt; 
der Hüttenauwald; 
der Rittnert; 
der Hagenſchieß; 
der Bahnwald; 
der obere und untere Genoſſenwald 


und wie die großen Wälder alle heißen „, die eine Zierde und ein Reichthum 
des Landes find, 


*) (Fine vollftändigere Statiftif der Waͤlder im Großherzogthum Baten findet fi 
im 1. Jahrgang ber Zeitichrift des Vereines für deutſche Statiftit, heramsggagrken vun um 
Freiherrn v. Reden (Berlin 1847), wozu der Verjahier vieler Stgtin re Wrtesq, WSÄLRR. 


DEN 
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Die groͤßte Waldfläche dehnt ſich im Bereich der Murg aus *), in 
Verbindung mit den von dem nämlichen Gebirgsknoten auslaufenden 
Thälern der Alb, Enz, Kinzig, Rench, Acher und Dos; Ueber dieſe 
Thäler breitet ſich die größte zuſammenhängende Waldfläche nicht allein 
im Schwarzwalde, ſondern im ganzen ſüdweſtlichen Theile Deutſchlands 
aus und ſie ſind es, die ihres vorherrſchend aus Nadelhölzern beſtehenden, 
oft dicht geſchloſſenen Holzbeſtandes wegen mit weit mehr Recht den Namen 
„Schwarzwald“ verdienen, als die von hier aus gegen den Bodenſee 
anſteigenden und höher gelegenen Thäler dieſes Waldgebirges, für welche 
vorzugsweiſe jener Namen gilt, denn auf dem höheren Schwarzwalde 
liegen nur ſelten Waldungen von mehreren tauſend Morgen in ununter— 
brochenem Zuſammenhange; ſie ſind durch Felder und Triften, in den 
Thalgebieten oft durch Reut- und Hackfelder, durch Ortſchaften und Höfe 
in bald größerer, bald geringerer Ausdehnung getrennt. Mit geringen 
Ausnahmen ſind dagegen die oberen Thäler der Alb, Murg, Wehra, 
Wieſe u. ſ. w. und die tief gelegenen Bergabhänge von der Thalſohle 
aufwärts bis zu einer gewiſſen Höhe dem Feldbau gewidmet, auf den 
Bergrücken und Hochflächen aber, welche im hohen Schwarzwalde meiſt 
‚als Feld oder Wald benutzt werden, breiten ſich die Waldungen faſt 
ununterbrochen aus, nur wenige Ortſchaften mit Fleinen Seldgemarfungen 
oder einzelne Höfe aleich Dafen umſchließend. 

Den ſchönſten Theil diefes fo reich bewaldeten Randftrihes nimmt 
der Forſtbezirk Gernsbach ein. 

Die Plattformen der Gebirgsreihen des Schwarzwaldes find meilt 
mit Moorgrund und Moos bededt, da und dort mit Rafenbüfcen, 
Moos- und Sumpfbeeren, Heiden, Xegfohren (Pinus montana, 1..) 
abwechfelnd bewachſen; auch trifft man bie und da Seen von verſchie— 
denen Größen, gebildet von Brundquellen und vom Zufammenfluffe der 
von den einhängenden Bergen herabrinnenden Gewäffer, in die Waldbäche 
der nächſten Thäler fich entleerend, Steigt man von den oberften, häufig 
von Torflagern bededten und kümmerlich vegetivenden Legfohren, der vom 
Holzbeftande entblößten Hochfläche des Gebirges herab, fo fteht man oft 
in ganz geringer Entfernung von jenen wüften Plateau’ fchon einen 
recht freudigen Holzwuchs beginnen, der, je näher der Oranitgrenze, 
defto ſchöner ſich entwidelt. 

Mit den fenfenden Berghöben, deren hödfte Spigen oft ſchon zu 
Ende September und bis in die Mitte des Monats Juni mit Schnee 
bevedt find, fängt die Zeinperatur an allmälig gelinder, die Ruft milder 
und die Begetation begünftigter zu werden. Nur wo der anftebende 
Held zu nahe am Tage liegt, wo das Todtliegende mit feinen obwohl 
niedrigen, doch fchroffen Hügelreihen auftritt oder der bunte Sanpftein 
fteil abfällt, geht die Ueppigfeit wieder zurüd und der Waldbeſtand 
nimmt einen anderen Charafter an. 

Die Fichten, die Forlen, die Weißtannen beveden von oben herab 
zerfireut und ftruppig die felfigen Abhänge; mit jedem Schritte tiefer 


+) Beſchreibung des Murgthales in forftlicher Beziehung, von W. 8. v. Kettner, 
— Baden und der untere Schwarzwald, von K. F. V. Jägerſchmidt, Oberforftrath. 


Rn) 


. ⸗ 
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Die größeren und großen Waldbefiger find: 
4)-Der Staat. 
2) Die Bemeinden Bon 1594 Gemeinden, der Sefamutzahl des Landes, befiken 


1273 Waldeigenthum und 321 keinen Bald: 
"4101 Gemeinden befigen weniger ale 1000 en. Walſd. 
86 D + en Mm 


es 


4 orgen Bald, 
42 ⸗ . 1900- ⸗ ⸗ 
14 ⸗ ⸗200 200⸗ ⸗ 
11 ⸗ » 2500-8000 ⸗ ⸗ 
5 ⸗ » 3000-3500 » ⸗ 
2 ⸗ 0300 000 ⸗ ⸗ 
3 ⸗ .» 00-00 + ⸗ 
2 . 3500-5000 + ⸗ 
2 ⸗ » 5000-6000 = ⸗ 
2 ⸗ s 700-8000 ⸗ 
1 ⸗ . 800-900 +» ⸗ 


N Körperfhaften. Das katholiſche Rirhenärar befigt über 20,000 Morgen Wald. 
4) Privaten. Die Standes» und Grundherren befigem große Flächen und bie Nurg⸗ 
fhifferfhaft über 15,000 Morgen Wald. 

Während der Wirthſchaftsſahre 1834/1843 wurden von den Wals 
dungen 9483 Morgen 309 Ruthen ausgeftodt und zu Aderboven verwendet, 
dagegen 20,714 Morgen 309 Ruthen zum Rebs und Aderbau untaugliche 
Orundftüde in Waldungen verwandelt, fo daß der Zuwachs an 2 albungen 
11,230 Morgen 283 Ruthen betragen hat. — Bei der großen Zahl an Bolt 
fönnte wohl, unbefchadet der Flimatifchen und hygieniſchen Einwirkungen, 
der Waldbeſtand Chefonders in der Rheinebene) bedeutend vermindert und ' 
zu Feld oder Wieſen umgewandelt werden. — Nach den Forftpolizeiblättern 
find fehr bedeutende Forftkulturen ausgeführt worden, und zwar: 

a) durch Saat und Pflanzung von 1837 bis mit 1845 = 105,605 Morgen; 

b) durch Schonungs⸗ und Abzugsgräben in derſelben Zeit 4487,80 Morgen; 

c) dur neue Weganlagen; fie betragen in ber gleichen Zeit 398,065 Ruthen (à 400 pro 
Morgen) = 995,17 Morgen. 

Die jährlide Ertragsfähigfeit pro Morgen wird von Arnes 
berger zu O,85 Klafter angenommen, die Gemeinden hatten jſedoch in 
. 15 Wirtbfchaftsjahren (1837/52) von 690,255 Morgen 5,691,351 
Klafter (pro Jahr 437,796 Klafter, pro Morgen O,635 Klafter) zum 
Hieb gebracht, alfo nicht den allgemeinen Grundfag O,75 erzielt; doch 
ift derfelbe nicht zu fehr entfernt und find die Gemeindewaldungen 
öfterd zu fehr durch Ablöfung von Gemeindeſchulden gelichtet. ie 
Forftfrevel erfcheinen in ungemeffener Zahl; wir zählten von 1836 
an bis mit 1844 deren im Durdfchnitt jährlihd 268,113 Fälle, im 
Jahre 1843 gar 283,904, wovon 279,102 beftraft, 3694 freigefprochen 
und 1108 nicht erledigt worden find. Inden Domänenwaldungen 
allein gab es im Durdfchnitt von 1845/51 (in 7 Jahren) 63,143 Fälle 
Cauf je 100 Morgen 23 bis 24); unter 1000 Faͤllen waren 2,5 Dieb» 
ftähle, 614,8 Holzfrevel, 7,7 Entwendungen von Samen und Pflanzen, 
231,1 Streufrevel, 9,8 Weidfrevel, 83,4 Gragfrevel, 0,5 Harzfrevel, 
50,2 Uebertretung a oriften. Der Holzhieb in den 
GSefammtwaldungen von 1,373,322 "Morgen (a Klafter pro Morgen) 
fann jährlid eine Zahl von 1,029,992 Klafter liefern, wovon 360,000 
Klafter für den Handel, die Fabriken 2c. jährlid gebraucht werden; es 
bleiben alfo übrig 669,992 Klafter für die Einwohner, was bei 270,000 
Familien pro Familie 2,181 Klafter ausmacht. 
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Der Werth der Valdungen ift nur ſchwer anzugeben, da 
derfelbe von 33 fl. auf mehrere taufend Gulden pro Morgen fteigen 
fann. Stellen wir den Ertrag pro Morgen auf 71, Gulden, *) was 
bei Berechnung des Holländer- und Bauholzes im Durchſchnitt ange— 
nommen werden kann, ſo erhalten wir den ohnehin ſtatiſtiſchen Preis 
von 150 fl. pro Morgen. 

Der Werth der Oeſammtwaldungen läßt ſich demnach bei 1,373,322 
Morgen auf die Summe von 205,998,300 fl., der Werth des jährlichen 
Ertrages auf 10,299,915 fl. berednen. 

Der Holzhandel im Großen ift ſchon ſehr alt und der älteſte 
wurde durch die Murgſchifferſchaft betrieben. Wann dieſe ihren 
Geſchaͤftsbetrieb begonnen hat, läßt ſich nicht mehr erheben, doch kann 
nachgewieſen werben, daß fie ſchon im 13. Jahrhundert als ein geord— 
neteg Gewerbe beftand. Die Shiffbarmahung der Enz und Murg hatte 
auf ben Handel den größten Einfluß; größere Diebe Fonnten folgen, und 
wir finden zum Erftenmal 1740 dergleichen auf den Plateau's zwijchen 
der Murg und Enz, woſelbſt Holländer Bau= und Brennholz gehauen 
wurde. Spüter biltete ſich eine Schifferfchaft zu Pforzheim, die gleich: 
falls Holländer Bau- und Brennholz Tieferte. In neuerer Zeit hat diefer 
Handel im Allgemeinen ‚zugenommen und im Jahre 1829 wurde derjelbe 
von 32 Holzhändlern mit einem Betriebsfapital von 622,800 fl. getrieben. 
Diefe Handeldleute verflößen größtentheild Holländer Hol; und Dielen 
auf der Murg, tem Nedar und dem Rheine in's Ausland. Der Hauptfig 
der Handelsgeſellſchaften ift in Gernsbadh und Pforzheim geblieben. Der 
Holzhandel en detail hatte ein Betriebsfapital von 202,300 fl., fo daß 
das Gefammtbetriebsfapital 825,100 fl. beträgt, und cs fann biefer 
Handel auf wenigfteng drei Millionen Gulden angefchlagen werden. — 
Die Holzhändler en gros bandeln auch nit Klafterholz; nach ihnen find 
es die Holzhändler des Odenwaldes zu Eberbach und Diejenigen, welde 
an der Kinzig wohnen, die dieſen Handel am ftärfften treiben. Die 
Eberbacdher liefern ihr Hol; nad) Nedargemünd, Heidelberg und Mann- 
heim, die Kinzigthaler aber vorzüglih nah Strasburg. Baſel bezicht 
fein Hol; aud) größtentheild aus unferem Lande, jedoch meift unmittelbar 
von Waldbefigern. 


Einfuhr und Ausfuhr von Waldprodukten. 


Dr. Volz's Gewerbskalender gibt darüber vom Jahre 1831 nach: 
folgende Ueberfiht, welche auch für die jegige Zeit einen entſprechenden 
Anblid gewähren dürfte, da der Holzhandel eher zu- ald abgenommen hat: 











. in: | Aus: 

Holz, Rinden und andere Walbprobufte. | Einheit. er fuhr. 

1 rennhotz: Scheitholz, buchenes n ' . Klafter. | 7832 | 15428 
2 anderes als buchenes : 4922 | 17047 
3) Holzebfälle, Wellen, Wurzeln, Reiſig u. ſ. w. Roßlaſt. | 3661 | 15592 


*) Die Kataftercommijfion in Frankreich mu ten Ertrag einee Morgen Waldes 
3u 14 Franks an. 
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Holz, Rinden und andere Waldprodukte. 





Bauholz: 
Stämme, Klöse, Balken (behauen und unbehauen). 


4) Bauholz von Eichen. 2 2.2. 


5) ⸗ ⸗Nadelholzzz... nen 
6) > = Nup» und Kirfhbaumholz . 
7) ⸗ s nicht genannten Holzarten . . . 


. ®. R 2 
⸗ 
—— ——————— — SE 


8) Stangenholz ohne Unterſchid... 


Sügwaaren: 
Dielen, Bretter, Pfoſten, Rahmſchenkel, Latten. 


0 


9) Sägwaaren von Eichenholz . . 


10) — -Nadelholz | 
11) ⸗ ⸗Nuß- und Kirſchbaumholz... 
12) ⸗ ⸗ nicht genannten Holzarten . 


13) Werkholz : Zubereitetes Holz für Gewerbe, als: Fap- 
dauben, Kübeljtäbe, Meife, Felchen, Brunnenteidel, 
Gewehrſchäfte, Pfähle, Schindeln, Fadeln, Lichtfpäne, 
Holz zum Siebmacheen. ne. 


14) Holzleblen . . 2. 


15) Serberrinien . 2 2 2 2 2 2 nn 
16) Knoppenm 2: En 
17) Serbftoffe, nicht genannte . 2 2 2 2 2 0 
18) Rinden von Fihten . 2 2 2 0 20. 

19) Lohliie . © 2 2 2 2 2 nen 
20) Eiheln . 2 2 2 2 2 2 nen 
21) Keurfhwann . » 2 2 2 200. 
22) Zunder. nn 
23) Ueberfeetiche Farb: nnd Ebeniftenhölger . 
24) Korkholzzz. nn 

An brennbaren Materialien: 
Steintohlen . 1830 

1831 

1829 

1830 

1831 


| 1829 


zof . 





Roßlaſt. 
Kubikfuß. 
Roßlaſt. 
Kubikfuß. 
Roßlaſt. 
Kubikfuß. 
Roßlaſt. 
Kubikfuß. 
Roßlaſt. 


Roßlaſt. 
Kubikfuß. 
Roßlaſt. 
Kubikfuß. 
Roßlaſt. 
Kubitfup. 
Roßlaſt. 


Kubikfuß. 


Roßlaſt. 
Roßlaſt. 
Zuber. 

Zentner. 


2 
* 


Roßlaſt. 


Malter. 
Zentner. 


> 


Bentner. 


Roßlaſt. 


2* 


Ein— 
fuhr. 









Aus⸗ 
fuhr. 


1822| 1622 
1501179432 
9679| 2705 
230153715 


346 133 
4| 753 

13 98 
— 2619 
1367| 591 
3981 447 
2| 18114 
14974| 2540 
— 1644422 
2635| 242 
— 1335 
133} 290 
— 2754 
23891 3107 
1474 93 
— 11396 
114381 36671 
12 3 

4 10 

33 87 
90 1 
677) 107 
862 28 
2481| 5434 
2035| 267 
85 4 
42136| 4443 
12888) 4888 
51741) 10797 
2385] 1833 
2878) 3980 
1445| 1398 


Zur Grläuterung dieſer Ueberfiht dürfte dienen, daß die Begenftände, welche in Kubiffug 


angegeben fteben, dem Waſſertransport angehören. 


Nach tem badiſchen Gentralblatt von 1856, Seite 55, tft an Holz aus tem Groß—⸗ 
berzogthum Baten im „Jahre 1855 über die Rheinbrücke, fowie turd ten Rheinkanal, 


felgentes Quantum nah Strasburg eingeführt worden: 


Brennbel; 65,015 Steres, Bauholz 28,81 Stered, Dielen und anderes Schneidholz 2,851,539 Metred, Die 
Einfuhr der leuteren Sorte hat befonders feit ter Eröffnung der franzüfihen ONtekn um U Me 
Marnelanales bedcutend zugenommen, indem der größte Tue vieird Ves nad Yarıı Kahl sit, 


. 


Fer Wechfel der Golspreife und Vergleihung dieſer mit denen der landwirthſchaſtlichen 
Produkte und Pangemwerbe. 

Der Beäfel der Holgpreife im Laufe von Jahrhunderten ift ein 
übergroßer. Der Herr v. Kettuer, Intendant ber großberzoglichen 
Dofdomänen, fagt ung in feiner Beſchreibung des Murgthales: 

Das Holländer Bau» und Brennholz koſtete, wie die ſchifferſchaftllchen Akten ber Holz 
handlungegeſellſchaft zu Gernebach nadweifen, fo nievere Preife, dap man bei den 
in befiehenben faum an bie Mögligpteit eines folgen Unmerthes biefes fo Loftbaren 

jaterlales in der bamäligen Seit (1740) glauben fann. 6 toflete nämlich: 





eine effeetioe Holländer Tanıe . > 2 220. 45 fr. bis 1 fl. 30 ir. 
ein Meesballn . . . . „221% bie 45 ii. 
» Holländer Ballen 1% + 22 » 
100 Stüd Gemeinhoh 10 
ein doppelter Klop . . . 10 » 
einfache ⸗·⸗ 5» 
» Klafter Buqhenholz, wobei ber Käufer das Hufe 
machen auf feine Koften beforgen ließ *) . . 3» 


Jın Jahre 1758 foftete, nachdem eine Geſellſchaft unternommen hatte, 
die Murg fo in floßbaren Zuftand zu fegen, daß aus den babifchen (jegt 
dem Forſtbezirke Herrenwics angehörenden) Domänenmwaldungen jede 
Gattung Holz auf der Floßſtraße abgeführt werben fonnte, ausſchließlich 
der Aufbreitungstoften: 

eine &0er und 70er Tanne 5 fl., eine 60er Tanne 4 fl., ein 70er Mecebalten 2 fl. 30 fr., 
ein Holländer Balten und ein Mees 70er 1 fl. 40 fr., ein Kreugbalten 50 fr., ei 
gemeiner 70er Yalten 40 kr., ein gemeiner 60er und ein gemeiner Balten 30 fr., ein 
gemeiner 50er 15 fr., ein gemeiner 40er 10 fr., ein gemeine 35er 8 fr., ein gemeiner 
30er 6 Er., ein gemeiner 25er Ballen 5 fr. 

Nah und nah und bis zum Jahre 1800 kamen die Preife auf 
das bfache und darüber. **) 








*) Der Toglobn koſtete damals etwa 18 fr. und ber Apfündige Salb Brod 4% fr., das 

Nlafter_ aiſo 21 fr. — Von Pforzheim wird ber Landeszeitung vom 11. Mat 1856 gefchrichen, 

daS dafelbft das Mlafter Tannenholz am Shlufe des 17. Jahrhunderts durhfgnittlih 30 fr. 

geioſtet Habe und befien Preis Ente bes vorigen Jahrhunderts noch nicht auf 3 fl. gefttegen war. 

*e) Der Werth der einzelnen Holggattungen Reit ſich nad, ber Hipfraft ber derſchie ⸗ 
denen Holzarten (mach Angabe des Freihern von Reden) wie folgt: 
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Zu Anfang der 1840er Jahre bezahlte man im Forſtbezirk Gernsbach 
für einen Kubikfuß Eichenholländerholz 16—18 fr., Eichennug- und 
Bauholz 13—15 fr., Tannenfpaltholz 10—13 fr., Tannenfägholz 9 bie 
13 fr., Tannenbauholz 7—9 fr. u. ſ. w.; ein Klafter Buchenholz Foftet 
dermalen (1854) 10—20 fl.*) — Eichenholz 7—14 fl. — Tannenholz 
s—10 fl. Ya, wir fünnen fagen: “ 
ein Kubikfuß Holz koſtet jet eben fo viel, als vor 100 bis 115 Jahren ein ganzer Stamm 

gefoftet hat, ober wenn man ven Preis tes Klafter Buchenholzes für 1740 flatt auf 

21 fr. auf das Zweifache erhöht und termalen nur 10 fl. tafür berechnet, jo ift in 100 

Jahren ein vierzehnfacher Preis eingetreten oter 100 auf 1400 Prozent geitiegen. 

Bon Mannheim wird im April 1856 gefchrieben: 

Im Holzhandel geht es lebhafter und würde noch färfer gehen, wenn bie Breife nicht fo 
hoch ſtänden. Wer bedenkt, daß ter Kubikfuß Eichenholz, welder früher 20 kr. koſtete, 
jet zu 1 fl. verkauft wird und daß es bei Tannenholz halb jo viel beträgt, wird dies 


begreifen. Der ungeheuere Berarf der Eiſenbahnen und das jtete Xichterwerben ber 
Wälder tragen hieran die Schuld. 


Aus Karlsruhe (1856) fhreibt man: 

Bei ven fortwährend theueren Holzpreiſen, die fih im Laufe dieſes Winters namhaft 
gejteigert haben, türfte es für das Publikum von Intereffe fein, tie Werthe ver 
verſchiedenen Brennmaterialien nah ten Verjuhen und Erfahrungen ter batifhen 
Militärverwaltung (mad) tem Buche tes Herrn geheimen Kriegsrathes Vogelmann) 
zu erfahren. Es jind biemah im Werthe aleih: 0,2596 (rund 14) Klafter oder 
47,11 Sceit oder 91634 (badiſche) Pfund hartes Holz (Buden, Hainbuchen, 
Ahorn); 0,3127 (rund 74) Klafter oder 63,10 Scheit oder 91624 Pfund weiches 
Holz (Tannen, Forlen, Grien, Pappel, Weite); 0,3073 (rund YAo) Klafter ober 
56,83 Scheit oder 916%4 Pfund gemifchtes Holz (?4 hart, 24 weid, oder Eichen, 
Eſchen, Birken); 1000 Eteine oder 9164 Pfund Torf; 45874, Pfund Ruhrorter, 
551,5 Pfund St. Ingberter, Saarer, 652,9 Pfund Berbacher oder Wellesweiler Stein: 
tohlen, oder 652,9 Offenburger Steinkohlengrieskuchen. 

Während der Wald vor 100 Jahren etwa einen Werth von 15 
bis 30 fl. pro Morgen hatte, ſtellt ſich der Preis dermalen (1850) 
auf 150 fl. und mehr. 

Der Güterwerth für Meder, Wieſen und Weinberge :c. betrug 
in derfelben Zeit 50 bis 80 fl., jest nad ihrer Güte 300 bis 500 fl. 
und mehr. — (1739 wurde 3.3. das Gut Auguftenberg bei Orezingen, 
28 Morgen an Weingärten, Wiefen und Aeckern betragend, zu 1443 fl., 
alfo pro Morgen zu 51 fl. 32 fr., gefhägt — wie Dr. 3. Bader's 
Befchreibung des markgräfliden Gutes Angufterberg nachweiſt.) 

Das Fleiſch hatte 3. B. im April 1728 folgende Preife: ein 
Pfund Ochfenfleifh, Rind» und Kalbfleifh 4 fr., Schweine: und Hammel: 
fleiſch 5 fr. — jegt 12 und 13 kr., wenigftend das Dreifache. 

Die Getreide-, resp. Roggenpreife, beftanden, wie hereitd bei den 
Flimatifhen Berhältniffen angeführt wurde, pro neubadiſches Malter 
Korn von 1750 bis 1769 durdfcnittliih in 4 fl. 52 fr., 1830 bie 
1850 in 8 fl. 34 kr.; das Malter bat fih alfo von 100 (mit dem 
Menfchenfapital faft auf gleiher Stufe) auf 175 % erhoben, und 1850 
koſtete dafjelbe nur 6 fl. 21 fr. **) Dagegen find aud die Baugewerke 


*) Zu Karlsruhe mußte man im Dezember 1845 pro Klafter 22 fl. 46 Fr, in 
Mannheim 24 fl. 35 fr. bezahlen. 


*#) Der nieberite Kornpreis ſtand: Der höchſte Kornpreig ſtand: . 
1700-1750 pro neubad. Malter 3fl.171r. . 100 % 1700 - 1750 pro neubad. Malter 7N.— Tr. . 100 
171—1799 - . .o ko3r. „139 1751-119 » . . 3: QRe RM 


1800-1819 > ⸗ + 5.37» ‚iM 1800 - 1839 ⸗ . oe Io Is 
© 
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fehr unverhältnißmäßig in ihren Preifen geftiegen. So fagt 3. 2. 
Dr. Bogelmann in feinem Werke „Ueber die Ablöfung dee 9 ehnten, 
insbefondere der Baulaften, im Großherzogthum Baden“: 

„Bor etwa 100 Jahren iſt in Köntgsfhaffhaufen bei Altbreiſach eine Kirche gebaut werten: 


es liegen tie Weberfhläge und Accorde noch vor und bieten ſichere Anhaltspunkte zu 
folgenden Bergleihungen” : 


Oertliche Preife. 









Arbeiten. 1740. 1838. 
A. | Mr. R |. 
1) Buntament-Aufmauern, pro Klafter . 24 1 | 48 
2) Hauptmauer, pro Klafter . 28 2 18 
3) Die Mauer inwentig und auswendig. sehen, verpußen, 
abreiben, anftreichen, pro Klaftır. 10 1 | 12 
4) Ten Boden mit Platten zu belegen . . 2... 41 — 114 
5) Steinerner Stiegentritt, 434 Fuß lang .. 8 — J248 
6) Gehauene und gefügte Platten aus sangen Selfen, pro Sub 4 — [14 
7) Vier Schalllöcher auf dem Thurme, a7 % Su hoch 
Fuß weit, pro Fuß. . . 10 — | 36 
8) Die Stiegen zu machen. — 33 | — 
9) ne Ernerinrchſtãhte in Erhöhung mit 70 Floͤcling zu 
a. 5 11 — 
10) Diet Gmportirche mit 118 gehobelten und geſalinen Dielen 
zu belegen . . 6° — | 30 
11) Fine neue Kanzel mit Eticge und. ®clänter — 100 | — 
Zwei ſtarke Thüren, jede mit zwei Flügeln. . . — 46 — 
1 Eine ftarte Thüre mit einem Flügel an der Salriſtei 30 81— 
Schloſſerarbeit an den zwei Kirchenthüren — 50 | — 
RN Desgleihen zur Eaktiftelthüre . — 9 — 
Zu den Fenſtern eiſerne Rabmen und Stäbe, pro Pfund 8 — 15 
17) Etiefel, Kempf, Re „amt Fahne auf den Thurm — 100 — 
Summa 1351 35 55 
100 % 620 % 


Die ganze Kirche teftete 1 1740: 3000 fl., 1838 würte fie 15= bis 20,000 fl. gefoftet 
haben. Hiernach könnte ein Bauernhaus, das vor 100 Jahren 300 fl. gefoftet bat, 
dermalen 1500 fl. zu bauen foiten. 

Die Hausmiethzinfe ftchen im Verhältniß ber jeweiligen 
Baufapitalien und fteigen befonders in größeren Städten noch höher. 

Die übrigen Gewerbe werden wohl im Auffchlag ihrer Arbeiten, 
ja fonnten wohl nicht zurüdgeblieben fein; man vergleiche Die Red: 
nungen „Sonft und Jetzt“ und man wird überall Preife finden, 
die den Fruchtpreiſen der Landwirthfchaft nicht entfprechen. Nur 
die Handelsprodufte gehen mit den Breifen der Gewerbe, ja überbieten 
diefelben in manchen Gegenftänden und einigermaßen das Fleiſch, Das 
von 4 fr. auf 12 fr. ſtieg, was 200 Prozent Aufſchlag anzeigt. 

Der Terrorismus der Großgewerbe, der Greditbanfen und des Han: 
dels aller Länder concentriren den Reichthum; fie fuchen Den Verdienst in 
den Mafchinen und Weltenverbindungen, ſchmälern die überjegten Klein: 
gewerbe, die das vermeintlich theuere Brod Faum mehr bezahlen Fünnen, 
während die Brodpreife um das Drei= und Vierfache zurückſtehen und bei 
der unmäßigen Zerfplitterung des Grundbeſitzes und erfolgter Creditloſig— 
feit der ärmere Landmann nur wenig zum Verkauf bringen kann und zu 

| 
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Grunde gehen muß. *) — Der Wein ging bis 1800 mit den Frucdte 
preifen Hand in Hand; die Erhöhungen in dieſem Jahrhundert kommen 
weniger den Nebbauern, als ten Händlern, Wirthen und der Herrfchaft 
durch Zehnten, Accife und Ohmgeld zu gut. Die Zehntablöfung Hat 
dem Landmann, befonders dem Aermeren im Gebirge — weniger in 
der fruchtbaren Rheinebene und in einigen Hügelländern — großen 
Schaden zugefügt; fie bat ihm fein Feines Betricbsfapital entzogen und 
die fehlerhafte Ablöfung hat ihn zum Zinsbauern des Nblöfungsfapitaleg 
gefördert. — Während die Kapitalien der Landwirthſchaft fih in den 
Eifenbahnen und Staatsanlehen 2c. feftftellen, **) ift das Einfen der 
Güter und Häuferpreife fo groß geworden, daß man beinahe fagen 
fann, fie haben gar feine Preife, denn für den niedrigften Preis werben 
ort feine Käufer. gefunden und viele Häufer fliehen leer und werden 
allınälig zu Nuinen. Die gute Erndte von 1855 Hat jedoch Großes 
geleiftet und einen Umſchwung herbeigeführt. 
Hätte die theilweife Ausftofung von Wäldern und Rebacländen, 
die Beftimmung von Wiefen und Weiden zum ohnehin fehr großen 
Aderbau, die höhere Kultur deffelben, die polizeilihe Ueberwachung der 
Fruchtmärkte, welche fo nöthig ift, nicht flattgefunden und wäre der 
Kartoffelbau — dies Manna der Wüfte — in dieſem Jahrhundert nicht 
fo bedeutend geworden, welche Brodpreife müßten wir jegt bezahlen ?!! 
- Landwirthfchaft, Gewerbe und Handel follten fi die Hände bieten; ohne 
die Produfte jener Kann ja Fein Gewerbe (kaum eine Fabrik) und Fein 
Handel beftchen. Lestere haben Erftere befiegtz dazu kommt, daß wir 
mehr Arbeitsfräfte befigen, als wir zu befchäftigen im Stande find, 
und dag ift Uchervölferung, welche Maffenarmuth fhafft und Auswans 
derung zur Solge haben muß. (Man febe desfalls Seite 237— 240.) 
Uebervölferung — Zerfplitterung des Grundbefiges — Arbeitslofig- 
feit — Kartoffelfrantheit — Communismus — Revolution — Theuerung 
— Hungertyphus bei den Aermſten — Ereditlofigfeit des Ackerbaues — 
Mipverhältniß der Arbeit zum Lohne — Verödung der Landftraßen durd 
Eifenbahnen und dadurch herbeigeführte Beeinträchtigung der Straßen 
aewerbe, des Perfonen- und Gütertransportes 20. — Verminderung, ja 
Vernichtung der Segelfhifffahrt durch Dampfſchiff- und Dampfſchlepp— 
Schifffahrt — hohe Staats- und Gemeindeabgaben — große Staats-, 
Gemeinde- und Privatfhulden — Verarmung der unteren Stände und 
großer Kinderfegen derfelben (rien n’engendre plus que la pauvrete et 
les pommes de terre) — Holzpreife, die der Aermere nicht erfchwingen 
fann und desfalls Holzfrevel in ungemeffener Zahl u. f. w. find Dinge der 


*) Die Serfplitterung der Güter ift wohl cine Folge der Uebervölferung. Jeder 
Erbe will und fann nad unjerer Gefeggebung feine Eltern beerben; dag Heine Theile zuletzt 
ericheinen müſſen, zeigen mannigfach bie fogenannten goldenen Hochzeiten, denen Kinter, Enkel 
und Urenkel (tie öfters in 40, ja 70, 80 und mehr Inbivituen beitchen) in bie Kirche folgen. 
Am 29. Januar 1856 war eine ſolche in Niederbaufen (Amts Kenzingen), deren Nachkommen⸗ 
ſchaft in 74 Perſonen beftand, von denen mehrere nach Amerika ausgewandert jint. 

**) Sranffurt, 5. Dezember 1855. (Schw. M.) Als cin bedeutſames Zeichen 
der Zeit darf es wohl angejehen werden, taß gegen 2,000,000 fl. Kapitalien, welde auf 
hiefigen Liegenſchaften ruhten, neuerdings gekündigt worden ſind. Die S U 
ſich eben jent auf andere Dinge, 
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höchſten Beachtung in unferer Zeit. — — Wo und wie erden wir 
aus diefen Labyrinthe Wege finden ? 

Wir find in einer großen Uebergangsperiode begriffen, fie wird 
aber leider im Proletariat ausgeglichen. 

Zur Forſtwirthſchaft iſt noch anzureihen: 

Der Torf. 

Ein Heigmaterial, das erft in neuerer Zeit zur Benugung gekommen, 
ift der Torf; er befteht in halbverweſten Wurzeln der Sumpfpflanzen, 
von brennbaren Stoffen durchzogen, die zum Theil ald wirklicher Schwefel, 
oft aber nur ale Erdharz erfcheinen und bisweilen bloß in einer Ber: 
bindung des Wafferftoffes mit dem Kohlenftoff und den Ertractivtheilen 
‚ der Sumpferde beftehen. Der Torf concurrirt mit den Holz und mit den 
Steinfohlen. Das großherzogliche Kriegsminifterimmn bat feine Brennfraft 
erforfchen Taffen *) und gefunden, dag 1000 Steine des fogenannten 
Rheintorfes gleich find 91624 Z und die Brennfraft haben von 4584 % 
Ruhrer Steinfohlen, 551,6 & St. Inaberter, Saarer und Offenburger, 
652,9 & Berbadher und Weltesweiler Steinfohlen, 652,9 @ Offenburger 
Steinfohlengriesfuchen und 916% & Holz (0,2546 Klafter hartes = 
0,3427 Klafter weiches Holz). Die Gebirgstorfe haben eine weit höhere 
Brennfraft. 

Ueber Torfinoore wurde bereits in der Befchreibung der Gebirge: 
formationen „Alluvium“, Seite 97, gefproden. Es bleibt nun nod 
nöthig darzuſtellen, welden Umfang die ung befannten TZorfmoore haben. 

Im Fahre 1836 fanden fi laut Tanpwirthfchaftlichen Blättern von 
1837 in den verfchiedenen Forftäntern folgende Torflager: 














Anger Ric: Zahl 
ſtochene ſtochene Summa, der 








tbesirke. , Bemerflungen. 
gerade Torflager. Ba gen 
Morgenzapt. ben. 
Ahen . . 2... 30 340 370 | 10 
Brudfal . » 232 | 310 | 542 61 Es follen noch zu Münzespeim und Unter- 
ömwisheim Torflager vorkommen. 
Donaueihingn . . | 1110 | 755 18651 10| Man vermuthet Toͤrflager zu Schönbach, 
90| 123 6] Auf epem Binteeu dr8 Hogebirgeß iu Gi- 
Emmendingen. . — monewald, Biedenbach N hmeighaufen 
und Freiamt Torflager. 
Ettlinden . . . » 100 — ZU Auf Bruchhauſener, Sulsbaher, Malſcher 
und Muckenſturmer Gemarkung. 
Freiburg.... — 24 2 
Gernsbäh.. . . . — — — J Auf bem Hochgebirge finten fi beträchtliche 
ager, 
Kanten . . .. — 3 — J Die htwimmende Infel bei Neuenweg. 
Mosbach... — — — | Im Wieſenthal, unſern Oſterburken. 
Mösliih . - . . 1 2006 76 20 
Salm. . . .. 53 | 1000 5 
Schwepingen . . . 351 | 624 19 
Stoll . . . » 131 180 35 
Billingen . . . - 177 | 509 13 
Summa | 48580 | 3944 | 8824 | 128 





2) Landwirthſchaftliches Wochenblatt von 1843, Nr. 22. 
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Mit der Ausbeute des Torfes ift in unferem Lande eigentlich erft 
in den 1830er Jahren der Anfang gemacht worden, und doch fordern 
die hohen Holzpreife zur größeren Ausbeute auf. Man bedient fid), 
fagt Dr. Leonhard (Lentralblatt 1855, Nr. 4), in neueſter Zeit des 
Zorfes weit häufiger ald Brennmaterial wie früher, und ſelbſt zu 
anderen technifhen Zweden — wie 3. B. als Düngungsmittel in der 
Landwirthſchaft — hat man feine Brauchbarkeit vielfach erprobt. In 
feinem Lande erfcheint der Torf wohl unter fo eigenthümlichen und 
mannigfaltigen Verhältniffen; in Ebenen, in Thälern, auf den höchſten 
Punkten des Schwarzwaldes trifft man denſelben. Reich an Torf find 
die Umgebungen des Bodenfees: Radolfzell, Ueberlingen, Wollmadingen; 
bier findet auch feit einer Reihe von Jahren Gewinnung ftatt. Aber 
Torf fommt nody in vielen Gegenden vor, wo man kaum verſucht bat, 
fih Ddeffelben zu bedienen; wir nennen bier nur das Rheinthal, die 
Umgebungen von Oberfchaffhaufen, Burgheim, Breifah, Mempredts- 
bofen, Ulm, Steinbach, Philippsburg, Huttenheim; ferner Möhringen, 
Geifingen im Donautbale, bei Möskirch, Tangenftein u. a. a. O. 

Bon befonderer Bedeutung ift das Auftreten des Torfes in den 
höchften Regionen des Schwarzwaldes, fowohl in deffen füdlichen, ale 
im nördlichen Theile. So zeigt er ſich am Feldberge, dann in den Um: 
gebungen von Willaringen, Rickenbach, Höhenſchwand, Ibach, Tryberg 
in ziemlicher Ausdehnung. Bei Dürrheim lagern gleichfalls mächtige 
Torfmoore; im nördlichen Schwarzwalde findet ſich der Torf am Kniebis, 
auf den Hornisgründen, an der Herrenwieſe, bei Gernsbach. 

Die Torflager des Schwarzwaldes dürften an vielen der genannten 
Orte 15 bis 18 Fuß Tiefe haben, und gewöhnlich zeigt ſich auch der 
Gebirgstorf von beſſerer Beſchaffenheit, als jener der Thäler und Ebenen. 

Der Bitumengehalt der Liasſchiefer von Ubſtadt und Langenbrücken, 
welcher ſich häufig ſchon durch den Geruch verräth, rührt aller Wahr— 
ſcheinlichkeit nach von den verweſten und auf's Feinſte zermalmten und 
zerdrückten Fleiſchtheilen urweltlicher Thiere her. In anderen Gegenden 
Deutſchlands, z. B. bei Boll in Wirtemberg, auch in England, ſind 
ſolche Schiefer in Selbſtentzündung gerathen. 


B. Der Bergbau 
ober 
die Gewinnung von Mineralien und Rochfalz 
und bie diefer entfprechenden Gewerbe und Anitalten. 


Der Bergbau in Baden, abgefehen von dein erſt bei Wiesloch 
eröffneten Bergwerfe auf Galmei, ift weder fehr beträchtlich, noch fehr 
gewinnbringend, dennoch nicht unwichtig. Die Eifenproduftion ift fehr 
beträhtlih und das Kochſalz, weldhes nit nur dem Bedürfniß des 
Landes entfpridt, fondern noch in bedeutenden Ouantitäten ausgeführt 
werden fann, fehr nugbringend und reichhaltig. 

Weihe Wichtigkeit diefe Produftionen im Großherzogthum Haben, 
zeigen ung befonders auch die Gewerbe und Antolten und ter HAMA, 
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die fih auf dieſe gründen. Wir werben biejelben zur Anſchauung 
bringen, bier aber einen Auszug voranſchicken, wie ſich die jaährliche 
Produktion etwa ftellen möchte, da von Privaten feine officiellen Kund⸗ 
gebungen vorliegen. 

Der Bergbau, ſagt die Finanzſtatiſtik Seite 78, liefert vor: 
zugsweiſe Eiſenerze, dann aber auch ſilberhaltige Bleierze, Rupfer- und 
Kobalterze, Braunftein, Braun und Steinfohlen, Tüpfertbon, Duarz- 
fand, Gyps, Trippel, Schwerfpath und Mühlfteine. Der Werth vieler 
Erzeugniffe mag im Durchfchnitt gegen 250,000 fl. betragen, wovon 
etwa 2, auf den Werth der Eifenerze fommen. Der Reinertrag des 
Bergbaues, welcher von Privaten betricben wird, Täßt ſich aus der Höhe 
der Bergfteuer einigermaßen bemefien, wonach der Gemiun deifelben etwa 
zu 8-—9000 fl. *) anzufchlagen wäre. Der Staat felbjt baut nur auf 
Eifenerze, Zöpferthon und Quarzſand. GSilberbergwerfe, die er ehehin 
befaß, find Tange fhon durch Kauf in Privathände übergegangen. Es 
fehlen übrigens faft allerwärts genaue Nachrichten und wir müjjen des— 
falls diefe Abtheilung der Statiftif für ungenügend und ung großentheils 
an die frühere Bearbeitung diefed Gegenftandes halten, worüber Bergrath 
Dr. Waldner Nachricht gab. " 

Nach der bier folgenden Befchreibung werden jährlich produzirt: 
Gold . . circa 3000 Kronen, 69'% Kronen = 1 Marl a 390 fl. 16,875 fl. — kr. 





Stiber. . : 60 Mıtazıf.. . . ve . 14400 = — : 
Kupfer. . : 900 Zentner & 92 ſi 48 kr... ... 83,520 = — > 
Kobalt... =» 15 = (709 © a 63 fl. 48 fc.) 2.1320: — : 
PBraunftein ⸗ 500 ⸗ ä 3 fl. 20 kr. .. 1,666 s 40 = 
Blei. . . (1900 Bentner): a) Glatte Erze 1200 Bentuer) 9 94. 17.100 : _ 
b) Glafurerze . 700 el 
Eiſen . . a) Herfaftlihe Werte: Geldwerth. 
Etabeifien . . . 55,836 Str. 
Walzen . . . 23,424 ⸗ | 310,000 fl. 
Blehellen . . . 3,839 ⸗ 
b) Stanbesperrlige Werte: **) 
tabeiſie... 30,765 ⸗ 1,516,441-— ⸗ 
Walzeiien . . . 11,739 : | 458,441 " 
c) Privatwerke: 
Stab: und Walzeifen 349,000 -» 248,000 ⸗ 
Summa 474,603 
Schwerfpyath . . 6,500 Zentner a 30 er... 3,250 = — : 
Töpferthon und Duarzfant 12,000 =: a 15 = .. 3,000 » — : 
Salmei . . . ? wenigstens . . 25,000 = — : 
Sal . 2 2 2 2° 000.2. 330,000 ⸗ aifl. 40 fr. 550,000 - — ⸗ 
Koblen - 2 2 222° 0. 50,000 : a0 .. 25,000 «= — » 


Summa 2,257,572 fl. 40 fr. 


Mineralien und Kochfalz mit ber Gewerbsthätigfeit. 
Salinen. 


Das Großherzogthum beſaß in früheren Zeiten eine Saline zu 
Bruchſal, welder die Soole von Ubſtadt zugeleitet war, und cine zweite 


*%) Die Vergfieuer beiteht im 20. Zeile bes Grtrages einer Grube; von 18312 bis mit 1846 beſtand 
fie in 2089 rn. 33 fr., pro Jahr 7 N. 56 
*+) Die Gijenfabrifen liefern nad ter Sn: iptüberſicht des Standes der Fabriken (30 an ter Zahl), wilde 
der amtlihen Finanzſtatiſtik entlehnt ift, jür 1,862,9241 N. Kabrifate, bei beiläaufigem Werth der Rohprodukte 
von 1,083,3W N., wobei aber auch iremdes Gien verwendet wurde, 
(Dir ararifoden Werte liefern 448,700 Seſter Eifenerz.) 
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in Mosbach. Beide waren in Privathänden und erzeugte Erſtere jährlich 
7000, Letztere 4000 Zentner. Bei der Unzulanglichfeit dieſer wurden 
mit Frankreich Accorde abgeſchloſſen und von daher die Salzlieferungen 
beſorgt. Jetzt beſitzen wir zwei herrſchaftliche Salinen zu Dürrheim 
und Rappenau und die früheren gingen gegen eine angemeſſene Ent- 
ſchädigung ein. In den 1820er Jahren fanden nämlich tüchtige Bergkun— 
dige Salz in Menge, und zwar in eben benannten Orten. Die Bohrlöcher, 
welche man von Tage nieder bis in die Salzlagerftätten (Dürrheim 600 
Fuß, Rappenau 700 Fuß tief) getrichen hat, geftatten den wilden füßen 
Waffern des Gebirges den Zugang zu denfelben; die Salztheile werben 
aufgelöft und es wird fofort eine Salzfoole gebildet, die bei dem ſtarken 
Salzlager vollfommen gefättigt ift Cin 100 3 Soole find 27 & Salz) 
und durch Pumpen zu Tage gefördert wird. Nach der amtlichen Finanz- 
ftatiftif wurde vom 1. uni 1831 big legten Dezember 1846 (in 15 Jahren 
T Monaten) erzeugt und verbraudt: 

























Erzeugt Abgeient 
Salinen. Roh: | Vieh: im Lande in’s 
falz. | fal. | Ber- Isemirge Aus | Summe, ma. 
| brauch. Fabriten, lant. 
gentner. Zentner. Ientner. Zentner 







Dürrheim 1831/46 2922327120700 2573759] 57813 [291066|2922638]124557| — 1124557 
Rappenau to. 2146180] 7847751739949| 20030 1367239121272181 80018671} 80689 


Summa [5068507|199177|4313708]| 77843 |658305[50498561204575|67 11205246 


Durchſchnitt pro Zahr | 325248 | 12780 | 276804 | 4992 | 42240 | 324036 | 13128 | 42 | 13170 
„pro Monat 27104 | 1065 | 23067 | 416 | 3520 | 27003 | 1094 |3'), 1097'4 


Im Jahre 1831/32 wurden produzirt: 
zu Dürrheim: Kochſalz 198,114, Viehſalz 9,078, Summa 207,192 Ztr. 
s Rappenau: = 144,998, «8,450, =» 153,448 “ | 60,640 Bentner. 
Im Jahre 1846 wurden produzirt: B 
zu Dürrheim: Kochſalz 201,527, Viehſalz 10,304, Summa 211,831 Ztr. e 
= Rappmau: =» 155208, = 5,160, > 160,363 - 1972194 gentnet. 
Der Verbrauh an Kochſalz betrug ohne Viehſalz und chemiſche 
gabrifen: 9* 
1825/26 : 189,423, 1826/27: 201,124, 1827/28: 202,232, 1828/29: 214;109 Zir., 
‚1831/32: 228,989, 1832/33 : 229,936, 1833/34 : 263,930, 1835/36: 379,326 » 
1836/37 : 292,210, 1839/40: 308,873, 1845: 314,021, 1846: 321,569 - 


Vertheilung auf die verfchiedenen Kreiſe: 





. Oberrhein⸗ Mittelrhein» Unterrbein« 
Seekreis. —— treis. treis. Summa. 
Zentner. Zentner. Zentner. Zentner. Zentner. 


1831/32 : 37,410 . 77,728. 72068 . 41,783 ; 228,989 
1835/36 : 44,720 . 93,722 . 90,629 . 50,255 . 279,326 
1839/40: 50,900 . 102,245 . 98,769 . 56,959 . 308,873 

1846 : 52,858 . 106,508 . 101,459 . 60,744 . 321,569 


Pfund. Pfund. Pfund. Pfund. Pfund. 
pro Familie 1831/32 : 1093 . 1295 . 855. A. W 
1846: 1377. 16 . 112208. Er. NUR 


Drunifg und Bader, Großherzogthum Baden, ra 
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Die Produktionskoſten des Salzes betrugen: 
1842. 1843. 1844. 1845. 1846. 
pro Iemtner Kochfalg . . 1l.28,2588. 1. 20,0038. 1f1. 30,914k. 1f6.26,2508. IR. 9,125 M. 
für den In Intänbifchen Verbrand 1: 41,87 : 1 » 32,933: 1 : 43,920: 1 » 39,775 > 1 = 21,990 > 
⸗ Abſatz in's Ausland . 1⸗39,017- 1 » 13,500⸗ 1 > 22,209 s 1 = 22,097 = 1⸗S,905⸗ 
Das ER alz koſtete in natura 1,0136. 0,939 fr. 1,392 kr. 0,993 fr. 0,8208. 
Der Aufſqchlag wird als Steuer betrachtet. Durchſchnitt 1,0294 pro ® 


Dermalen fieht der Salzpreis auf 3 fr. pro ®, 5 fl. pro Zentner. 


Für die neuefte Zeit gibt das 3. Beilagenheft der Protofolle der 
2. Rammer von 1856 und 1857 folgende Nachricht: 


In den lehten ſechs Jahren betrug die abgefepte Salzmenge, und zwar: 
1) für den Verbrauch im Lande: 
Kochſal;. Geldeinnahme. Biehſalz. Geldeinnahme. 
1849 : 298,579 Sentner, 1,249,371 fl. 36 ir. . 18,310 Zentner, 37,869 fi. r fr. 


1850: 300,442 1,257,041 = 28 = 27,490 .e : 55,281 ⸗ ⸗ 
1851 : 291,608 ⸗ 1,220,203 13 > . 42,974 s 87,520 s 36 > 
1852: 275,515 ⸗ 1,152,828 »s 14 » . 53,672 e 409,925 = 48 +» 
1853 : 269,754 ⸗ 1,128,0333⸗-39 s . 58,600 s 120,434 = — ⸗ 
1854: 279,599 ⸗ 1,170,340 -27⸗ 46,803 s 101,764 = 44 ⸗ 


für chemiſche Jabrilen 1852: 348 Zentner, 
5 ⸗ ⸗ 1833: 270 ⸗ 
W 18854: 5880⸗— 48 fl. 20 ie. 
2) Kochſalz für das Ausland: 
Die Einnahme betrug 1852: 27,710 fl. 39 — 1853: 28,903 |. 3 tr., 
1854 : 52,248 fl. 13 fx 


Die Oefammtetnnahme tft für 1856 und 1857 jaͤhrlich weranfchlagt 
zu 1,340,683 ft. 
⸗Ausgabe ift veranfhlagt » 292,425 » 


Reine Einnahme 1,048,258 fl. 


Pie Aünzverwaltung. 


Sie ſteht unter dem großh. Sinanzminifterium. Diefes Inſtitut iſt 
nicht wegen des Ertrages, den die Münzverwaltung ewährt, wohl aber 
wegen der Bedeutung des Munzweſens in feinen Be jchungen zum Verkehr 
bemerkenswerth. — Die Münzgeſchichte Badens —* in zwei Perioden: 
bie erſte vor, bie andere n ach den Münzverabredungen ber Zollvereins⸗ 
regierungen. 


In der erſten Periode (von 1808/4 bie 1837/38, mithin i in 
35 Betriebsjahren) wurden gemünzt: 
L An Kupfer: und Silberſcheidemünze. 
a) Kupferfheidemünze. 
Viertelsfreuger.. . . 630 fl. 24 kr. 
Qalbetreuger. 000 22,834 > 55 > 
Kruse . 2 0. 198,796 = 32 ⸗ 222,261 fi. 51 &., pro Jahr 6,350 fi. 
b) Silberſcheidemünze. 


Dreifreuger . . . . 556,017 fr24 kr. 
Sechetre ger ... 1,281,659 ⸗18 ⸗ 
Zehnkreuzer...172,980⸗- 20 = 2,010,627 =» 2 : ⸗ s 57,446 ⸗ 


Summa 2232888 . 535. « « 63,796 » 


— 
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Transport . . . . 2,232,888 1. 53 fr., pro Jahr 63,796 fl. 
MH. An grober Silbermünze. | 

Zwölftreugerftude . . . . . 11,394 fl. 48 fr. 
2afreugerflüle. - » 2 2. 51,359 » 36 » 
Singuldenftüde : . . . 34,728 s — » 
1 fl. AO fr.» ober 100Ereuperfüce 447,180 »s — ⸗ 
Zweiguldenftüde,.. . . . 161,072: — : 
Sonventionsthaler ... 32,628 « — = 

Kronenthaler . . 0... 2,787,636 » 36 + 3,525,999 s — s +  s 403,706 « 

I. Goldmünzen. 

Dulaten . 2 2 202020. 107,207 fl. 52 fr. 
Sunfguldenlüde . . . 2. .90,400 » — : 
Sehngultenftüde . . . . „58,450 = — - 

500fremerftude . . 0... __14900 # — » 970,957 =: 5%= 2» 77802 » 

Hauptfumme 6,029,845 f.45 fr. : + 175,244 fl. 


In der zweiten Periode (von 1838/39 bie mit 1850, 131% 
Detriebsjahre) wurden. geprägt: 


1. Scheidemünze. 
a) Kupfermünze 


Ibefreugerftüde. - - . - 6,215f.23K. 
Einfenerüde ni! PH 45 , 1 141,600. 8 fr., pro Jahr 11,328 |. 
b) Silbermünze. 
Dreirenzerftüde - - 2. . 163,247 s 35 
Schötreugerflüde. . . - . 569,183 + 54: | 95480 «57,7: 58,504 > 
Summa 874031fl. 5. = «+ 69,922f. 
IL Grobe Silbermünze. 
Halbeguldenftüde. . . . . 2,314,865 fl. 30 kr. 
Bulenllüde -. - 2 2. . 4,576,627 s — ⸗ 
Zweigultenftude . . .  . 2,622,784 s — > 
Vereinemünzen (314 f.) . . _984,193 = — » 40,498,469 » 30 s_ + + 777,664 « 
IL. Goldmünzen. 
Auefclteßtih in Dukaten . . . 20. 131,178: 20, s» » 10,494 ⸗ 
Hauptfumme 11,503,678fl.55. = = 858,080 fi. 
Im Ganzen von 1803/50 . . . 17,533,524 » 40 = = » 361,516 « 


An Älterer Kupfers und Silbermünge wurden von 1837/50 einges 
z0gen und umgeſchmolzen 544,744 fl. 26 kr., fo daß noch 16,988,780 fl. 
14 fr. fi 9 im Umlauf befinden. 

Bei Sortirung einer großen Menge von Scheidemünzen fanden fi 
im Umlauf: 

in Sechſern: 15 % badiſche, 32 % bayeriſche, 37 4 wirtembergiſche, 12 4 groß⸗ 
herzoglich belt Ge e und 4 %% naffauifde; 

in Groſchen: 24 % badiſche, 11 % —* 37 4 wirtembergiſche, 12 % groß⸗ 
herzoglich veffice und 16 % naſſauiſch 

Die Münzverwaltung liefert in jetem Jahre eine beträchtliche Zahl 
nener Münzen, die jährlih nahe eine halbe Million Gulden ausmadyen. 


Die Münzen hatten folgenden Gehalt: 


a) Kupfer von 1803/10: 36 fr., von 1810/1&: 40 kr., von 1818/27: 45 fr. auf bie 
Mark Kupfer: von 1827/50: 128 Kupferkreuzer af ein badties Rum ar DU, 
auf die Mark. 

AA 
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b) Silber. Die Silberſcheidemünze in Dreikreuzerſtücken wurde von 1803/1& im 28gulden⸗ 
fuße, von 1814/26 im 30guldenfuße und fpater wieder im 28guldenfuße geprägt. Die 
Sechskreuzerſtücke von 1803/14 wurden im 26'4gulbenfuße, fpäter im 28guldenfuße, Pic 
Jehnkreuzerſtücke im Lepteren geprägt. Die Zwolfkreuzger:, Vierundzwanzigkreuzerſtücke und 
GSonventionsthaler wurden im 24gulvenfuße in B-, bezlehungsweiſe 914: und 13°41löthigem 
Eilber, die Gulden⸗- und Zmweiguldenftüde im 24?4guldenfuße und in 12löthigem Stiber, 
die Kronentbaler im 24% guldenfuße und in 13174 Jlötbigem Stiber, bie Einguldenvierzig⸗ 
freuzerftüde im 24% guldenfuße und in 14löthigem Silber geprägt. 

- ec) Gold. Der Dufat (fett 1831 zu 5 fl. 35 fr.) ift im 579%°/,, Goldfuß, die 22'4 Farätige 
Mark zu 632° 4,, Stud und die feine Mark zu 6794, Stud ausgebraht, die Fünf 
und Zehnguldenftüde im 376% sguldenfuße, und 34, beziehungsweile 68 Stück auf. bie 

»21%4;larätige Marl. Es gibt auch Dufaten (180748) zu 5 fl. 24 fr. im 366*1%4,.: 
guldenfuße. 

Gold. Prägungen in Ggld Fommen in ter Münze, im Verhältniß 
zu den übrigen Münzforten, ſehr wenige vor. Es Tiegt dies im Prinzip, 
nur ans Rheingold badifhe Goldmünzen darzuftellen; daſſelbe wird 
längs der badifchen Rheingrenze, von Waldshut abwärts, gewonnen und 
von ter Münzftätte der wahre Werth. dafür bezahlt. Das Gold wird 
von Angehörigen der Uferorte ausgewafchen, die fih damit — je nad 
der Größe der Ausbeute — einen mehr oder minder reichlichen Taglohn 
verdienen. Die großh. Regierung läßt von Zeit zu Zeit auf Staates 
foften die Soldwäfchereien befuchen, damit eine zweckmäßige Benugung 
der Soldgründe und ein verftändiges Verfahren hierbei gefichert bleiben. 
Die fehr veränderlide Beichaffenheit des Stromes, der mehr oder minder 
große Wafferftand und der oft geringe Verdienſt des Arbeiterd machen 
die Goldausbeute fehr ſchwankend. j 
Das Gold kommt immer nur in Form Fleiner rundlicher Blättchen 
von höchftens 1 Millimeter Durchmeffer und 0,045 bis 0,057 Milligrammen 
‚ mittlerer Schwere vor. 

Die durchſchnittliche Ausmünzung beftcht jährlich in 8- bis 9000 fl. 
Bergratd Dr. Waldner berechnet die Produktion zu 3000 Kronen 
(691, Kronen = 1 Mark a 390 fl.) = 16,875 fl. jährlich. 


Silber. Die Gruben, wo daffelbe gefunden wird, haben wir bereits 
bargeftellt. Dr. Waldner gibt an, die ehemals herrſchaftliche Grube 
„Zeufelsgrund“ gäbe jährlich 16- bis 1800 Zentner Erze und Schlich, 
im Gehalte von 414 bis 74, Loth Silber; diefe werden auf der Schmelz: 
bütte im Münfterthal zu Gute gemadt. In neuerer Zeit wurden 
auch die filberarmen, im Zentner nur 1 Loth Silber enthaltenden Bleierze 
der gewerffchaftlihen Grube „Haus Baden“ bei Badenweiler dorthin 
abgegeben, infofern fie nicht als Glaſurerze verfäuflih waren. Die 
Duantität betrug im Mittel 1000 bie 1200 Zentner. So kamen zur 
Münfterthaler Hütte jährlih 2800 bis 3000 Zentner Erze und Schlich, 
aus melden 1824/25: 4804, 1825/26: 532Y,, 1826/27: 460%, 
1827/28: 549%, 1828/29: 602%, und 1829/30: 614%, Marf Silber 
ausgebracht wurden. 

Die gewerkſchaftliche Kupfergrube „Herrenfegen” im Wilden: 
fhapbad gewann in den Tegten vier Jahren 32%, Mark Silber, Die 
einen Werth von 785 fl. haben. Das Eilberausbringen von dem erften 
diesjährigen (1830/31) Münfterthaler Schmelzen ‚beträgt 241 Marf. 
Einfplieglig ber beiden letzteren Duantitäten ift die ganze. Silber: 


[4 
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produktion 3513 Marf 1 Loth, was einem Geldwerth von 85,019 fl. 
gleihfommt; pro Jahr ift anzunehmen: 
- 600 Mark a 24 fl. = 14,400 fi. 

Der Bergbau auf dem. Teufelsgrund Hat bis jetzt Feine bedeutende 
Unterbrechung erlitten. Im Durchfchnitt Tieferte derſelbe 14: bie 16⸗, big 
1800 Zentner Erze und Schlich, im Gehalte von 4 bis 7 Loth Silber. 
In den 1830er Jahren überließ die Regierung dieſe und die anderen 
Gruben an eine Privatgefellfchaft, welche fih günftigerer Refultate zu 
erfreuen hatte. *) Vom 1. Juli 1835 bis dahin 1836 erhicht dieſelbe 
794 Mark Silber und 912 Zentner Blätte, von 1836 auf 1837: 1052 
Mark Silber und 1030 Zentner Blätte. 


In neuefter Zeit hat die im Jahre 1852 gebildete Geſellſchaft 
(„die conceffionirten gediegen Silber: und Silberbleis 
glanzgruben“) — aus einer Vereinigung des badifchen Bergwerfe- _ 
vereines mit Engländern entftanden — die Arbeiten auf den. Erzgängen 
des Münfterthaled mit befonderer Thätigfeit betrieben: die Zahl der 
Bergleute und Arbeiter beläuft fi auf 400. 


Kupfer Obgleich viele Kupfergänge vorhanden find, fo wurde 
bis jegt dDoh nur die Grube „Derrenfegen” abgebaut. Sn 17 
Biertelfabren (von Luziä 1826 big incl. 1830) Tieferte diefe Grube, 
außer oben fhon angeführten 32%, Marf Silber = 785 fl.: 


NRofettentupfr . . 2. 2» 91,189 Pfund, tie gleihlommen 47,650 fl. 
Slafurer.. . 2 2 200. 4,551 + ⸗ 455 » 
Seishbli 2 222 cn 3131 =» 6 s 360 - 


Bergrath Dr. Walchner rechnet pro Jahr 900 Zentner a 92 fl. 48 fr. = 83,520 fl. 


Kobalt aibt es im Witticher Revier. Bergrath Dr. Waldner - 
berechnet. 145 Zentner (709 Pfund A 63 fl. 48 fr.) = 1320 fl. 


Braunftein. In 2%, Jahren wurden 134534 Zentner zu Tage 
gefördert. Man kann desfalls jährlih 500 Zentner a 3 fl. 30 fr. = 
1666 fl. 40 fr. annehmen. 


Blei. DBleiglätte wurde von 1824/31 produzirt: 7631Y, Zentner, 
im Werth von 99,210 fl.; metallifhes Blei vom Juni 1824 bis April 
1831 nur 552%, Zentner, im Werthe von 7728 fl. — Silberarme, derbe 
Dleiglanze werden mit Vortheil zu Olafur und Hafnererde aufbereitet. 
Solche liefert die Grube „Haus Baden“ bei Badenweiler; fie fam 
durch Kauf 1830 in die Hände des Herrn Noblecourt und lieferte 
monatlich noch 60 Zentner Glaſurerz, im Jahre 720 Zentner, melde 
6480 fl. werth find. Bergratb Dr. Walchner beredinet pro Jahr 
1900 Zentner Blei, und zwar Glätte 1200 Zentner, Glajurerze 700 
Zentner a9 fl. = 17,100 fl. | 


Eiſen. Ueber die Hauptablagerungen der Eifenerze wurde bereite 
gefproden. Wir haben desfalls hier nur den Ertrag der vielen Erzreviere 
zu behandeln. 


*) ©. Leonhard, Beiträge zur mineralogifhen und geognotttihen Keuninig n« 
Großherzogthumes Baden. (Stuttgart 1854.) 


_ 311 — 


Im Jahre 1881 rechnete Bergrath Dr. Waldner 173,766 Zentner 
Eifen pro Jahr als Ausbeute, welche auf acht herrſchaftlichen und auf 
acht Privatwerfen verarbeitet worden find, und ftellte dar: 

77,000 Sentner Robeifen, 96,000 Zentner geihmiebetes Gijen, „610 Zentner Draht" 
und 156 Zentner Pfanneneifen a5fl. = 868,830 fl. 

Die Eifenfabrifation ift in neuerer Zeit durch verfchiebene beengende 
Berhältniffe zurüdgegangen, bat fi aber in der neueften Zeit (1855) 
wieder gehoben. 


L Ferrſchaſtliche Werke. *) 


An Eiſenwerken befigt der Staat neun: zu Zizenhaufen, Albbrud, 
Tiefenftein, St. Blafien mit Kutterau, Wehr, Haufen mit Zell, Kandern, 
Dberweiler und Kollnau. Sie befinden fi in den Thälern des Schwarz: 
waldes oder am füdlichen und ſüdweſtlichen Abhange deffelben, faſt durchs 

ängig längs der Schweizergrenze. Eines diefer Werke (Zizenhaufen) 

iR feit Tange verpachtet, die übrigen ftehen im Selbfibetrieb. 

Hiervon beziehen das Eifenerz: 

1) dae Werk zu Albbrud theils Bus dem vormals ſchwarzenbergiſchen Gebiet von Jeſtetten, 
Baltersweil, Griesheim zc., tbeils von Kandern, von welch’ leptem Orte daſſelbe, uner⸗ 
achtet tes weiten Transportes, doch wohlfeiler if}; 

2) das Werk zu Haufen von den Etzgruben bei Kandern; 

3 das Werk zu Kantern von ben Gruben bei Ziel, Auggen, Hertingen, Zannenlird, 
Hammerftein, Kteinentemms ıc.; 

4) das Bert zu Oberweiler ebenvaher; 

3 das Wert zu Wehr von Kandern; 

6) das Werk zu Zizenhauſen (wirflih verpadtet) von ten Erzgruben zu Liptingen. 

Die Eifenerze, welde die ärarifche Bergwerfsverwaltung erzielt, 
werden im Bezirke der Hüttenverwaltung Albbrud in 38 Gruben und 
im Bezirfe der Hüttenverwaltung Kandern in 43 Gruben gewonnen. 
Dort find durchſchnittlich 115 unftändige Erzgräber, Bier 218 ftändige 
Bergleute mit Förderung der Eifenerze befchäftigt. Der neueſte Stand 
ergibt im Ganzen über bie Erggeminnung Folgendes: 

8. 1849 


. 1850. 
Fifenery - » 2 2 0. 329,498 Sentner. . 283,123 Zentner. . 292,788 Zentner. 
Preis hierfür . . . 73,697 fl. 20 fe. . 64,218 fl. 31 ii. . 67,896 fl. 9 Er. 
Dabei verwentete Arbeiter 227 . 229 . 219 
Deren Bamilienglicher 617 . 621 . 519 


Die gewonnenen Eifenerze und mitunter nod weitere in der Schweiz 
angefaufte werden auf den Hüttenwerfen des Staates verarbeitet. **) 


. Finanzſtatiſtik Seite 78. 

*+) In Folge Nachrichten ans tem Oberlante vom 8. Januar 1856 (Karleruber 
Beitung) heißt es: „Der bedeutente Aufſchwung ber badiſchen Eiſeninduſtrie, in Folge fehr 
vermehrter Nachfrage und fortwährenden Gteigens der Kifenpreife, hat tie Aufmerffamteit 
ber großh. Regierung darauf geleitet, tiefem Zweige vaterländifher Induſtrie durch Vermeh⸗ 
rung des Aufwandes an Robftoff tie erforderliche Nahhaktigkeit zu ſchaffen. Die angeftellten 
Schürfproben in ben eifenhaltigen Erzrevieren lieferten günftige Nefultate, denn bei ter 
fogenannten Kfeifenmühle, ſüdweſtlich von Müllheim, fand fih ein mächtiges Erzlager 
vor, deſſen Gang bereits angefchurft iſt. Es fcheint, daß tiefes Rager ſchon von ten Römern 
betrieben werben wollte, allein böfe Wetter. und Waffer mögen fie vom Bau vertrieben baben. 
Diefe Uebelftante find zwar jegt noch vorhanden, allein das Vorſchreiten ter bergmänniichen 
Miffenfhaft, wird fie zu befeitigen willen. Die Gebirgsformation, in welder das Erzlager 
entbedt worten, {ft die nämliche, wie bei ben Erzlagern in ber Scmarlung Auggen; die Erze 
find Bohnerze. 
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Die im Selbſtbetrieb ſiehenden Eiſenwerke befigen 5 Hohöfen (zu 
Albbruck, Wehr, Haufen, Kandern umd Oberweiler), 1 Rupolofen (zu 
Abbruck, 23 Friſchfeuer, 1 Schweißofen, 9 Kleinfeuer und 5 Walz: 
werfe, wovon 5 zu Albbrud, 1 zu St. Blafi ien und 1 zu Haufen. . 

Zur Darftellung der Babrifate bedient man fi) auf den badifchen 
Eiſenwerken ausfdließlih der Holzkohle. Das auf den Hütten gewon⸗ 
nene Robeifen, nur in einem kleineren Theil in unmittelbar zum Berfauf 
gelangender Gußwaare beſtehend, wird weit zum: größten Theil von den 
großb. Hammer⸗ und Walzwerken weiter veredelt und daun als Stab⸗ 
eiſen, Kleineiſen oder Blech in beträchtlicher Menge in Handel gebracht. 
Der Abſatz der Fabrikate findet theils im Inlande, theils nach ber 
Schweiz ſtatt. Das Eiſen der großh. Werke iſt ſeiner vorzüglichen 
Güte wegen ſehr geſchaͤtzt. 

Die Eiſenproduktion in den Jahren 1848, 1640 und 1850 war 
folgende : 


1848. 1849. 1850. 


Eifenpropuktion. Quantum der Produktion und Geldwerth. 


a. Ro eifenproduftion 
auf den ararifhen Hüttenwerfen. 


1. Roheifen in Gänzeln und Mafleln | 81527 |350210131} 45937 1192247|27| 46436 |191168j14 
2. Gußwaaren unmittelbaraus&rzen 797] 4907451 2657 1607236 
3. Qußwaaren durch Einfchmelzen 





von Roheifen im Kuyolofen . — — — 2390131 
Summa 1 46734 [1971551 09831|21 
Und zwar bie Hüttenwerke: 
Albbrud (mit 1 Hoh⸗, Kupolofen) — — - 95560116 
Wehr (mit Hehofen)· .. 227311 98762113 17479151 
Hauſen oo... 15621 | 6486450 96591114 
Kandern * 8382 | 33528| 9 — I 
Oberweiler do. . — — — — 123 
b. Schmiede» und Walzeifen 
a. d. Arar. Hammer- u. Walzwerken. 
1. Schmieteifen. . . - 19680 1146610131 ‚54848|20 
2. Walzeifen . 0. 14734 116421928 187052) 2 
3. Bledeiien . . 2 2 02. 1810] 2408215 38379118 
„Ted wor Sunme 36224 1334912156] 33487 1280379140 


er- und Walzwerke 
(23 Pe Fr. uleinfeuer, 1 Ehweißofen, 
5 MWalzwerfe): 
St. Blaflen (2 Frifäfeuer, 1 Walwerf) 
Albbruck mit Tiefenflein (6 Friſcfeuer, 
2 Raliberfeuer, 1 Schweißofen, 1 Blech⸗ 


3370| 35447129] 31881 30235124 





Rau ar ee sl 11895 h1oaoıls2] 8829| 70149156 
Wehr (3Yriide, IRleinfeuer) - - - 6607455] 36331 29394la8l 3309| 27588147 
Saufen mit Del es Brifäfeuer, 2 Rtein- 113944126] 10952 | 93791!30| 12813 100631 9 
Kantern (2 Friſch⸗, 1 Rleinfeuer) . . 316271331 25721 212421121 22331 183291 6 


Oberweiler ditto .. 1345 | 148821261 2671 4012| 2 
Kollnau (3 Friſch⸗, 2 Rleinfener) . . 24271 29797]39| 28481 30438|36 
Geſammtzahl der Arbeiter: 3 .. 16 . = . 2 
Emm»... 28 . “ss . —X 
Deren Bamilienglider „ . - » 506 . E73 . ER 
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Indeſſen beſchäftigen ſich auch noch Perfonen, welche die Tabelle nit enthält, mit ter 
Schifffahrt und dem Berfonen- und Waarentransport in kleinen Schiffen, indem faft alle 
Fiſcher in diefem Falle fein werden. 


Im Allgemeinen hat, feit die Dämpfſchiffe, Dampfſchleppſchiffe unt Eifenbahnen beftehen, 
die Segelfchifffahrt abgenommen. 


9) Strohhutmacher. Die Verfertigung der Strohbüte tft das Gegenſtück zu der 
Uhrenfabrifation auf dem Schwarzwalde, nur daß fie vorzüglich dem weiblihen Geſchlechte 
überlaffen if. Wie man unfere fleißigen Frauen und Mätchen die halbmüßigen Nugenblide 
mit dem Stridzeuge ausfüllen fieht, * erbiidt man die Schwarzwälterin auf den Bergen 
und in den Thälern, auf Spaztergängen und auf dem Wege nah dem Markte, mit belabenem 
Rüden, das Strohflechtwerk in den ſchnellen Händen. 


Das gröhere Geflecht wird alsdann zur Verfertigung der gewöhnlichen Strohhüte ver: 
wendet, welche den Bürſten⸗, Zunder⸗, Glas: und Holzwaarenhaufirern, bie fie in das Land 
verbreiten, abgegeben werben. 

Die feineren Gefledhte werden an die Strohhutmanufalturen nah ter Elle verkauft, 
und aus ihnen werden ſodann die feineren Hüte verfertigt, welde größtentheils nach dem 
Auslande gehen. 


Diefe feineren Hüte find eine fehr preiswürbige Waare, welche In Deutfchland deshalb 
nicht Leicht eine Soncurrenz zu fürchten hat, weil das Stroh hierzu ſchon nit mehr in tem 
benachbarten Wirtemberg gedeihen will und die Kenntniß der Berettung des ſchönen Flecht⸗ 
frohes fehr verbreitet iſt. Roggenſtroh weiß man Überall gut zugurichten. Gelungene Verfuche 
mit nahezu reifem Stroh von Weizen und Spelz (wo alfo die Frucht ihren vollen Werth 
behält), ahnlich dem belgiſchen Bertahten, wurden in Furtwangen gemadt. 

Diefer wohlthätige Nattonalintuftriegweig wird alfo gewiß immerwahrend Hauptaugenmerf 
der VBaterlandsfreunde bleiben, befonters, da nur Italien nicht zu erreichen, jedes andere Kant 
aber von dem Schwarzwalte unftreitig zu übertreffen fein wird, alfo immer geficherter Abjar 
zu erwarten tft. 

m ftärkften wird das Strohflechten in den Aemtern Neuftabt, Tryberg und Schönau 
getrieben. 

Es beitehen im "Lande eine bedeutende Zahl von Flechtſchulen. Die Strohflegtiäule 
Surtwangen kann als die Mutterſchule des Schwarzwaldes betrachtet werben. Für bie 
Pflege, der Strohfledhterei an den Induſtrieſchulen des Amtébezirkes Tryberg wirkte das 
Bezirksamt felbft, welhen zu dem Ende die Mittel zu Pramien gegeben waren. Sm 
Bezirksamt Wolfach find Flechtfchulen zu Schenfenzell, Bergzell und Schiltach; 
femer: in Haufad (Amt Haslah), Glashütten (Landamt Freiburg), Muggen: 
brunn, Brandenberg, Todtnauberg (Amt Schönau), Höhenſchwand, Urberg 
und Schlageten (Amt St. Blafin), Görwihl (Waltshut). — Im Odenwalde befindet 
fh eine Strohfledhtfchule in Mudau u. f. w. 

10) Die Holzwaarenfabrilation wird in den Aemtern Schönau, St. Blafien 
und Sädingen betrieben; die Schulen ftehen gleihfalls unter Auffiht der Staatsbehörten. 
Das Mufterlager blieb unter der Obhut des Gewerbevereins zu St. Blaſien, durch ihn 
wurde die Holzſchuhmacherei eingeführt. Die Zeichnenfchulen in Bernau und Menzenfchwand 
dauern fort. — Eine Bildſchnitzlerſchule iſt in Herriichried (Amts Sadingen). 

11) Die Bürftenwaanrenfabrilatton hat in Todtnau ihren Sig, wo aud feine 
Bürftenwaaren angefertigt werben. 


— 


B. Fabriken und Dianufalturen 
vor und nad dem Anfhluß an den Zollverein. 


Was die Fabriken betrifft, deren (laut Finanzftatiftif) vor dem 
Anfhluß an den Zollverein 152 mit 7643 Arbeitern vorhanden waren, 
fo find nah dem Anfhluß an den Zollverein 183 Fabriken mit 9462 
Arbeitern hinzugekommen. 

Insgeſammt befanden fih 1849 im Großherzogthum Baden 335 
Iudriken mit 17,105 Arbeitern. Ä Ä 
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Die ſtärkſten unter den vorerwähnten Fabriken (1849) ſind: 


Baumwollenfabriken *) (Spinnereien, Webereien, 


Druckereien. 0 ee ee. 142 Fabriten mit 8226 Arbeitern. 
Ceitenfabrien . > 2 2 2 2 2 2 2 nn. 12 ⸗ ⸗1303 ⸗ 


Tabaksfabriken **).... 24 ⸗ s 990 ⸗ 
Gold⸗ und Silberwaarenfahriten. . » 2. 2... 2A ⸗ 87 ⸗ 
Strobwaarenfabrien 2 2 2 2 2 2 re. 2 ⸗ ⸗824 ⸗ 
Eiſen-, Hütten, Hammer: und Walzwere . . . . 30 ⸗ 747 ⸗ 
Maſchinenfabriken ***).. .... 9 ⸗ 2720 ⸗ 
Runkelrübenzuckerfabriken ))J...... 2 ⸗ 3331 ⸗ 
Papierfabriken. .... . 28 ⸗ » 528 ⸗ 
Wollenfabtiten . © 2 2 2 2 213 ⸗ : 395 ⸗ 
Glaefabriken. 2 2 2. 5 s » 296 ⸗ 
GSichorienfabriten. > 2 2 2 Er nn. 7 ⸗ s 283 ⸗ 
Eteingutfabriien. 2 2 2 2 . 3 ⸗ ⸗232 ⸗ 
Lederfabriklken.. 6 ⸗ ⸗ 94 ⸗ 

Summ .. . 214 ⸗ ⸗16026 ⸗ 


Die übrigen Zabrilen . . . 61 ⸗ s 1079 ⸗ 
Hauptſumme... 335 ⸗ ⸗17105 ⸗ 
Die Zahl der Arbeiter theilte ſich: 
a) in den Fabrikgebaͤuden: 
Männlichee. z868268 
Weiblichhe. 2332 
Kinder unter 16 Jahren. 0 een. 266 42566 
b) außerhalb ter Fabriken: 
Männlicheee. ee. 1382 
Weiblicheee.... ee. 2556 
Kinder unter 16 Jahren. . 2. 2 0 eng 601 4539 


Summa 17105 
Eine Fabrik befhäftigt im Durchſchnitt 51—52 Arbeiter. 


Im Jahre 1829 waren nad Dr. Volz's Gewerbsfalender (1834) 


vorhanden: Fabriken und Manufalturen - » 2 22.2. 461 
Zahl ver Gehilfen. een. 2756 
Sefammtbetriebslapitat . . . 1,777,075 fl. 





*) Die Ettlinger Spinnerei unb Weberei if die größte im Rande, Diefelbe arbeitet 
mit 28,000 Spindeln (Mule jennis), mit 976 medhanifhen Webitühlen, mit 250 Sammetſcneidetiſchen und 
mit 50 Handſtühlen. Sie verarbeitet jahrlich beiläufig 2400 Ballen Baummolle, im Werthe von circa 
3,000 A., und produzirt Damit Waaren von etwas mehr ale einer Million Gulden im Werth, und beſchäftigt 
gegen 1900 Arbeiter mannlihen und weiblichen Geſchlechtes. 

**) Mac öflentlihen Nachrichten aus der Nedarebene vom 23. Dezember 1855 bieten bie Sigarrenfabriten 
Hunderten von Arbeitern ihren Unterhalt. In einzelnen Fabriken in Mannbeim werben gegen Perfonen 
eihäitigt, ebenfo in den Yabriten zu Rauenberg, Leimen, Sandhauſen. Die Zahl der jährlich in einzelnen 
jolher Etabliſſements gefertigten Zigarren foll gegen 20,000,000 fein und allein der Koftenaufwand für die 
Verpackung der Kitchen oft mehr ald 20,000 A. ausmachen. 

»2) Die Maichinenbaugeiellfhafe zu Karlsruhe hatte im November 1855 eine Drneraiverfommlung, 
welcher nadfolgente Detaild mitgetheilt worden find: „EB wurten vom 30. Juni 1854 bis dahin 1855 für 
566,370 1. 27 Ir. Fabrilate abgeliefert und fakturirt. Die Arbeiterzapl betrug 700, an Arbeitslöhnen 
wurden in ber genannten Epoche 263,306 fl. 47 fr. verausgabt. Die abgelieferten Yabrifate beftanden zum 

rößeren Theile in tofomotiven, Waggons, Turbinen, Danipfmaſchinen, Transmiffionen u. f. w., von deren 
— man nur Vorzügliches hört. Der Reingewinn geftattete die Auszahlung einer Dividende 
von 10 Prozent. 

+) Unjtreitig nimmt unter allen indujtriellen Etabliffemente in Baden tie Rübenzuderfabrif zu 
Waghäuſel den eriten Rang ein; auch im ganzen deutſchen Zellverein ift ihr feine andere an vie Seite zu 
fielen. Der außerordentlihe Aufihmwung, welden fie in den letzten Jahren genommen und ter großen 
Vervollkommnung ihres inneren Betriebes zu verdanken hat, wirb bei ten gegenwärtigen hohen Preifen des 
Andere nody bedeutend geiteigert, fo daß den Actionaren bei der 1855 abgehaltenen Generaiperfammlung eine 
pedeutende Divivente von 17 Prozent geworden ift. Welche Ausdehnung die Yabrif genommen hat, ergibt ſich 
tarand, daß die Zahl der ſtändigen Arbeiter 560, die Zabl der wechfelnten Arbeiter 950 betragt, deren Zahl 
aber in mandıen Monaten, befondere während der Muhentrodenzeit, bis über 2200 anfteigt, daß über eine 
Milion Zıntner Rüben verarbeitet und zwiſchen 60 — 30,000 Zentner Zuder gervonnen werten, O 
Ventrafblatt 1855, Seite 376.) Die Sabrifate von uder, Spiritus, Kemiühen Hraparan um —XRXX 
find ſehr geſucht. — Dan rechnet jährlich auf einen Kopf der Boltezahl 1 Yiunt ald Konkumuen, 


Deunifd und Bader, Großherzogthum Baden, a 


N 
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Nah Dr. Volz's Gewerbskalender (1834) betrug im Jahre 1829 
der Handelsftand des Großherzogthumes: 


1) Baauiıs . . . . 6. 


2) Dantelsleute en groß. 122 . 
3) Epetitue . . . 26. 
4) Sommtffionare . . 6. 
5) Dantelsleute en detail 8172. 
Dabei obne Betriebstapital 2292 . 
Sefeplich gewerbfteuerfret. 244. 


Zufammen 10868 . 


1844 gab es nah Dietz: 


404 Kabrifanten . 
14 Banquiers 


19 Sommtifionäre 

98 Hanteldleute en gros. . . 
8266 Handelsleute mit offenem Raten ..⸗ 

348 ſteuerfreie Danvelsleute: 


31 Sprkiteure . 
Eumma 9180 









Steuer» 
pBichtige, 


Kabrikanten. 





Bandmanufalturen . 
Baumwollfpinnereien .. 
und Webereien 
Baummwollweberein. . . 
Bijoutertefabriten . 5 . 
Blechſchneiderei. . . 
Blei⸗ und Silberbergwerke 
Bleiweißfabriken. .. 
Dleizuderfabriten . . . - 
Braunfteingrubn . . . - 
Gartonagefabrifen . . . 
Shatjenfabriien.. . » .. 
Shemifhe Kabriten . 
Ghocoladefabrifen 
Drahtziehereien . .. 
Eifendergwere . . » . 
Eifenhammerwerle . . 
Eiſen⸗ und Meffnggiehereien 
Eifenwalzwere . . -» 
Zayencefabrifen . . » » 
Sarbenfabrifen . . 
Stlashütten , .. 
Sanfipimnereien. . +.» 
Süttnwale . -. » 2... 
Käfefabriten. . . :.12 
Kartenfabrifen (Spiel) . . 
Kartoffelmehlfahriten 
Kattımfabrifen . 
SKrappfabriten . 
Krapenfabrilen . 
Kupferhammerwerke. 
Lederfabriken. 
Leinwandwebereien. .. 
Liquenfabriien . . . . 
BRabfabritn. ,» vv +. 


|. 
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mit 


$ 


Hil ſe⸗ 
perſonen. 


16 Gehilfen. 


182,800 fl. Betriebskapital. 


155 ⸗ 1,412,700 = ⸗ 
51 ⸗ 138,100 = - 

3 ⸗ 11,200 ⸗ ⸗ 
1519 ⸗ 7,954,400 ⸗ ⸗ 
1744 ⸗ 9,699,200 ⸗ ⸗ 


mit 8745 Hilfeperſonen. 
: 927 : 
10 s 
235 . 
2677 ⸗ 


0 7 99 s 
Eumma 11793 


Steuer» 
pflichtige. 
Hilfe- 
perfonen. 


Kabrikanten. 








Mafchinenfabrilen . 242 
Mechaniſche Fabriken . 72 
Meſſerfabriken 7 
Metalltücherfabriken 18 
Mineralwaſſerfabriten. . . 1 
Mon ifirende Hetrãntefabriten — 
Rägelfabriken . 14 
Nudelfabriken 1 
Bapiermanufalturen 531 
Porzelanofenfabrifen . 2 
Salinın . . . . 151 
Scitenfahriten . 179 
Seidenkämmefabriken. 30 
eikenzeinigungefabrifen . 73 
Smffabriten . . . 5 
Sodafabriken 16 
Stärkemehlfabriken. 14. 
Stahlfabriken .. 2 
Steingutfabrilen... 93 
Steinkohlenbergwerle 62 
Strohhutmanufakturen.. 6 
Tabaksfabriken. © .. 399 
Tapetenfabrifen. . . . 143 
Zuhmanufalturen . . » » 180 
Uhrenbretterfahrifen. . 5 
Vitriolfabriten . . . . 8 
MWahsfabriien . . . . 8 
Wattefabrien . . 2... 3 
Mollefpinnerin . . . . 31 
Zichorienfabriken 231 
Zuckerfabriken . . 176 
Zunder⸗ und Virtenfabriten . 21 
Bwimfabrifen . . 20 
6s Gattungen, Summa [404 | 8745 
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Weberfigt \ 
des Standes ber Fabriken im Grobherzogthum Baden 1840 
(laut amtlicher Pinanzftatifit Seite 38 bis 44). 
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*) Im a an 23343 (Rr. 16 von 1843) if für das Jahr 1842 der Werth der 
Ropftoffe, welde in den ‚erwähnten 342 Babriten durch 14,955 Hilfeperfonen verarbeitet wurden, und ber 
Fi ıfige Merth der Pal en angegeben, Fonah —8 für eine Kt ie N 
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Mie das Gewerbes und Fabrikleben im Lande zugenommen bat, 
zeigen wohl am ventlichften die auf aleihen Grundfägen beruhenden 
Gewerbebetriebsfapitalien und Perfonalfteuern. Sie betrugen: 





Bewerbefieuerkapital. 


| Vom Vom 
Jahre. | Betriebes I perföntichen 
tapital. Verdienſt. 

fl. fl. 
1819 . .| 13,507,275 | 102,638, 175 
1822. .115,038,275 1 106,477,850 
1825 . .| 16,757,700 | 110,529,325 
1828. .| 19,637,975 | 116,103,775 
1831 . .| 21,339,375 | 114,483,825 
1834 . .| 22,115,000 | 117,741,400 
1837 . .| 25,663,300 | 122,658,600 
1840. .| 28,659,200 | 127,139,900 
1845 . .| 31,745,600 | 131,247,625 
1848. .| 33,510,300 | 132,187,650 
1850. .| 31,166,300 | 127,748,225 
1854. .1 32,882,800 | 124,936,925 
Seekreis . . 
Oberrheintreis 
Mittelrheinkreis 
Unterrheinkreis 


Die Finanzſtatiſtik, Seite 110, gibt 


.. .1880 - - - 
⸗ 
⸗ 
⸗ 


Von den Gewerbegehilfen 


I. Klaſſe. 
J. Kaffe. Männliche. Weibliche. 
fl. fl. fl. 

3 ? 3 

7 ? ? 

? Li ? 

3 3 ? 
6,804,8001 245,000 | 73,950 
7,072,6755 291,400 | 77,900 
7,811,9501 423,300 | 105,650 
8,805,0%51 648,150 | 168,950 
9,312,6751 765,500 | 224,800 
8,872,7751 876.500 | 247,600 
6,733,225 1 610,850 | 213,500 
7,799,950 I 1,059,000 | 347,150 


über diefe Ka 


Summa. 


fl. 


116,145,450 
121,516,125 
127,287,025 
135,741,750 
142,946,950 
147,298,375 
156,662,800 
165,421,275 
173,296,200 
175,694,825 
166,472,100 
167,025,825 


22,909,675 
40,122,525 
55,941,250 
47,498,650 


glüdlie Jahr 1849 
do fl. | Bemerkung. 


) 


Welche Wunden hat das un 
geſchlagen?!! Ueber 9,000,0 


ging verloren. 


pitalien folgende 


ſtatiſtiſche Betrachtung auf 1000 Seelen der Geſammtbevölkerung: 


Es kamen auf je 1000 Seelen im Jahre... 


An Betriebslapital . 


An Kapital des perfönlicen Verbienftes . .. 


3 3 
s 3 
8 8 


s 
s 


s 
8 


1831. 1847. 
17.892 fl. 24,004 fl. 
95,991 = 97,222 » 
für Gewerbegehilfen I. Klafie . 5,705 ⸗ 6,715 = 
1. > Männlide 205 ⸗ 606 : 
ss Weibliche 62 = 170 > 
Ueberhbaupt fo . » 2. . 119,855 fl. 125,717 fl. 
100 % auf 1074 % 
Die Volkszahl ftieg von 100» = A1IR > 


Nah neueſtem Stande der Gemwerbefteuerkapitalien kommen auf ben 
Kopf der Bevölkerung: 
im Seekreis 116 fl., Oberrheintreis 113 fl., Mittelrheinkreis 122 fl., Unterrheintreis 136 fl., 


im ganzen Lande 122 fl. 


J 


Die [Meile hatte Gewerbeftenerfapitalien: 


im Seekreis 358,799 fl., im Oberrheintreis 542,520 fl., im Mittelrheinfreie 746,267 fl., 
im Unterrheintreis 729,409 fl., im ganzen Lande 599,063 fl. 
(Die Gewerbefteuerlapitalien des Staates, mit 428,025 fl., find hierunter nicht begriffen.) 


*) 


1855 betrug das Belammtgewerbefteuerfapital 
Berrichefapitaf 
Rom perfönliden Berbienft 
Bon ten Gewerbegehilfen I. Klaffe 


Und zwar: 


-„ ⸗ . ⸗ 
in Folge veränderter Gewerbeſtenerordn 


. a. 8 8 82 2 0° 


183,251.695 fl. 
46,059,310 


— 389 — 


Auf welch' ſchönem Standpunkte unſere vaterländiſche Induſtrie 
ſteht und wie ſolche von der großh. Regierung, von Vereinen und 
Privaten gepflegt, durch Schulen und Unkerſtützungen im Lande ſelbſt 
ermuntert wird, beweiſen beſonders die jeweiligen Produkte, die das 
Intereſſe bei Gewerbeausſtellungen in hohem Grade erwecken. 

Unter der Leitung des Kunſtvereines für das Großherzogthum 
Baden fanden bis zum Jahre 1837 zugleich mit den Kunſtausſtellungen 
auch ſogenannte Induſtrieausſtellungen ſtatt. *) 

Ueber eine dieſer Induſtrieausſtellungen, nämlich über jene von 1832, 
welhe 31 Induftriegegenftände zählte, enthält der Gewerbskalender von 
Dr. Bol; für das Jahr 1833, Seiten 154 bis 169, einen Bericht, 
worin ald Grund der geringen Theilnahme angegeben wird, daß das 
Hauptintereffe ftets auf die Kunft gerichtet blieb. 

Wir übergehen jene Gewerbeausftellungen im Großherzogthum, welde 
fih nur auf die Gewerbeausftellungen einzelner Städte beſchränkten. 

Im Fahre 1838 nahm der Karlsruher Gewerbeverein aus ber Vers 
fammlung deuticher Landwirthe in Karlsruhe Veranlaſſung, gleichzeitig 
eine Ausftelung der Gewerbserzeugniffe des Landes einzuleiten. Ceine 
k. 9. der Großherzog hatte ein dazu geeignetes Lofal einräumen laſſen. 
Mit der Ausftelung war der Verkauf und die Verloofung ausgeſtellter 
Begenftände verbunden. Es fanden fih 220 Ausfteller ein. 

Im Jahre 1842 wurde von dem großh. heififhen Gewerbeverein zu 
Mainz eine Oewerbeausftellung veranlaßt und zu deren Beidhidung der 
Gewerbeftand aller deutfchen Bundesftaaten eingeladen. — Dabei waren 
mehrere Gewerbszweige des Großherzogthumes würdig vertreten. 

Diefer Ausftellung folgte im Jahre 1844 die allgemeine deutſche 
Gcewerbeausftellung in Berlin, welde aud von 14 Ausftellern aus dem 
Großherzogthum Baden befchidt wurde. 

Im Jahre 1846 entfchloß ſich der Karleruher Gewerbeverein, eine 
Gewerbeaugftellung für das Großherzogthum Baden: zır veranftalten. 
Bom großh. Minifterium des Innern wurden 713 fl. 9 fr. als Beitrag 
zu den Koften und theilweife Vortofreiheit von Briefen und Fahrpoft- 
fendungen für die beabfichtigte Gewerbeausſtellung bewilligt. ©. k. 9. 
der Großherzog ftellten goldene und filberne Preismedaillen in Ausſicht. 
Sie erfolgte im September 1846, war eine ausgezeichnet glänzende und 
wurde von 211 Ausftellern befhidt. Zu bedauern war, daß mande 
Induſtriezweige, namentlid in den entfernteren Randesgegenden, bei ber 
Ausftelung nur unvollftändig vertreten waren. 

Ter Befammtwerth der ausgeftellten Gegenftände betrug circa 
48,000 fl., wovon für 6,322 fl. 6 fr. durch Rotterie und Anfauf abgefegt 
worden find. 

Seine königliche Hoheit bewilligten am 28. November 1846 **) 
12 goldene und 32 filberne Medaillen, und von Seiten des Karlsruher 
Gewerbevereines wurden 37 Belobungsfchreiben erlaffen. 


”) Ausſtellung Satifcher Gewerbserzengnifſe (Gewerbeausſtellung 1846), von Minifterialratf Dies. 

*+) Söcftriefelken hatten Eih am 19. November 1816 beivogen gefunden, dem Gemeinderath Spreug, 
erftem Boritante dee Gewerbevereines, in Anerkennung ſeiner vielen emuhungen und Wvt Werte Berartiiet 
tundgegebenen Eefinnung bie größere goltene Eivilverkienfimebaule zu verltihen. 
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Im Jahre 1851 wurde in London die große Weltausſtellung 
eröffnet, Die Geſammtzahl der badifchen Audfteller war 14, von denen 
2 die große Verdienftinedaille und 2 belobende Erwähnung erhielten. 


Im Jahre 1854 folgte die allgemeine deutſche Inbuftrieaug: 
ftellung in München. Es wurde von Seiten der gr. Regierung 
ein Minifterialeommiffär, in der Perfon des Herrn Minifterfalrathes 
Dieg, dahin entfendet. Nah den Mittheilungen der Commiſſion ver 


Ausfteller wurde dieſelbe beſchickt: | 
Im Ganzen. Bon Baben. Bon 100 Ausfteliern erhielten 


one 
Aufl © 2 2 ee FR. AB . im Bann, „ in Baben, 


Davon erhielten: Große Denfmüngen. . 4187 . 13. 27 0.0078 
Ehrenmünzen. - . 106 . 2 . 152 «- 23,6 
Belobende Erwähnungen 1627 . 33. 239 . 29,7 


Summe 2850 . 18 . Ms . 606*) 
Gleichung 100%. 145% 
Die badischen Ausfteller Haben hiernach einen großen Sieg gegenüber 
der allgemeinen Ausftellung davon getragen. 


Die Pariſer Univerfalausftellung 1855 wurde von den 
badener Induſtriellen gleichfalls befchidt und der Miniſterialrath Dieg 
als Minifterialeommifjär dahin entfendet. Die Karlsruher Zeitung vom 
11. Dezember 1855, Nr. 292, fagt darüber: 

Nachdem vie Liften über die Auszeichnungen, melde bei der Partfer Untverfalansftellung 
im Jahre 1855 durch tie internationale Jury zuerkannt worben find, ihre Berichtigung und 
Vervollſtändigung erhalten haben, wurben wir in die Lage gefept, Näheres hierüber mitzutbeilen. 

Die Geſammtzahl der Ausfteller in Parié belief ſich beilaufig auf 25,000. — Zuerkannt 








wurben: Im Ganzen. Auf je 100 Auefieler. 
Große Ehrenmeratllen (aus Colt) . . 2... 112 . 0,2 
Ehrenmedatlien (aus Gold) . . 2 2 22. 252 . 1,0 
Metatlien I. Klafle (aus Eiltr). . . . .. 2,300 . 9,2 
Medaillen II. Klafie (ans Bronge) . . 3,900 . 15,8 
Belobende Erwähnungen . 20. ..400 . 16,0 
Im Sanzen . . . 10,564 . 42,2 


Die Lanbwirthe, die Imbuftriellen und Künftfer des Großberzogtgumes Baden haben 
fi bei ver Parifer Univerfalausftelung verhältnißmäßig nur wenig betheiligt. Die Erzeug: 
niffe manden bedeutenden Stabliffements, welche eine Zierde der Ausftellung geworben waren, 
warden ganzlich vermißt. Die Zahl der Ausiteller aus dem Großherzogthum Baden befick ſich 
gerade auf 100. Kinige hatten auch unter amberen Ländern, wo fie gleichartige Etabliſſements 
befigen, aleihartige Begenflände ausgeftellt, und es wurden bie Auszeichnungen für vie gleich— 
artigen Etabliffements befjelben Ausitellers zufammengefaßt. Don ven batifchen Nusftellern 
erhielten Auszeichnungen: Unter Baden, Unter anderen Ländern. Zufammen, 


Große Ehrenmedaillen (aus So). . .' — . 1 1 
Ehrenmedaillen (aus Goſd)..... 2 — 
Medaillen J. Klaſſe (aus Sit) . . . 16 . 2 . 
Medaillen II. Klaſſe (aus Bronze). . . 13 . 1 . 14 
Belobenre Erwähnungen . . . .» = 


Zufammen ... . 51 . 4 . 55 


Mit Vergnügen würden wir die Ebrenmänner ter badiſchen Induftrie, welche goldene, filberne Medaillen 
und Belobungen erhalten haben, hier aufführen, wenn es der Raum des Buches geitattete, 


*) Ron allen Auszeichnungen (die großen Denkmünzen, vie Ehrenmüngen und die belobenten Erwäb⸗ 
nungen zuſammengerechnet) wurden je 100 Ausftellern zuerlannts Aus Baten 60,6, Frankfurt a. M. 58,0, 
@rofberzogthum effen 37,0, Wirtemterg 54,5, Königreich Sachſen 54,5, Sadıfen-Keburg-Botpa 49,3, 
Hamburg 38,7, Preußen 48,1, Deſterreich 46,5, Kurheſſen 44,0, Hannover 40,9, Bayern 34,8, Raffau 30,3, 
un Durchſchniit #38. R 


_ MM — 


D. Der Handel. 


Unfer Großherzogthum gewährt feiner geographifchen Lage nach alle 
natürlichen Vortheile, welche zur Belebung ded Handels erforderlich 
find. Es Tiegt an der Grenze von Ländern, befonders Helvetiend, die 
ihın feine überflüffigen Produfte abnehmen; e8 hat einen mächtigen und 
durchaus fahrbaren Strom, den Rhein, zum fleten Begleiter, der bei der 
geringen Breite des Landes auf allen Seiten. leicht zu erreichen fieht und 
alle Kanäle unnöthig macht; ferner den fhiffbaren Nedar und Main. 

Der Spebitionshandel iſt deshalb am meiften im Flor und die Regies 
rung begünftigt diefen beſonders durch Freihafenprivilegien, durd Eifen- 
bahnen und durch Kunftftraßen, welche nach allen Richtungen des Landes 
ziehen. Konftanz, Ludwigshafen (früher Sernadingen), Sreiftett, Leopolds⸗ 
bafen (Schröd), Mannheim, Heidelberg und Wertheim find Sreihäfen. 

Der Handel hat fidy im Allgemeinen befonders durch den Anſchluß 
an den Zollverein fehr gehoben. Derfelbe Hat auf dem Rhein, Main 
und Nedar in den Iegten gehn Jahren einen unerwarteten Aufſchwung 
erhalten, wie wir Seite 197 bereits unter dem Titel „q) Handel- und 
Schifffahrt“ gefehen haben. 

Unfere Iandwirtbfchaftlihen Produkte finden Abſatz (beſonders dag 
Getreide) in die Schweiz, über den Rhein oder ſtromabwärts, felbft 
nach dem britifhen Reihe. (Siche desfalls Seite 353, ferner 361.) 

Ueber Strasburg bat ver Verkehr fehr zugenommen, befonders an 
Schlachtvieh, Pferden, Wein, Branntwein, Hopfen und Tabak. *) 

Die widtigften Ausfuhrartifel find: ©etreide, Wein, Handels- 
gewächſe, befonders Tabaf (felbft nad Amerika), Oel, gebrannte Waſſer, 
Holz, Leinwand, Sclachtvich und Fabrikate aller Art. 

Die Einfuhrgegenftände find: Pferde, fremde Weine, Südfrüchte, 
Colonialprodufte, Arzneimittel, Mode: und Luxusartikel, Seefiſche, feine 
Tücher, Eifen, Stahl, Seivenzeug, Wolle, Baumwolle u. deral. 

Das Fabrifleben, weldes, wie bereit8 bemerkt, feit dem Anſchluß 
an den Zollverein ſich fehr ausgebreitet bat, fendet feine Waaren: 

tie Seidenfabrikate nah den Bereinsftaaten, Franfreih und Amerika; die Wollen: 


fabrifate in die Vereinsitaaten und die Schweiz; die Lederfabrikate in die 
Vereinsftaaten, nach Medlenburg und Dänemark; die Baummwollenfabrifate in 


*) Nach dem Sonfularberigt daher wurben daſelbſt (theilweife auch von Wirtemberg) 


eingeführt: 1883. 1854. 
Schafe . . . . . . . . 15,064 . 22,508 Stud. 
Ochſen und Kühe. . . . . . . 3,089 . 9,021 ⸗ 
Pferde . . . . .. . . 253 . 329 ⸗ 

; 1854. 
Wein und Branntwein . . . . . . . . 19,498 Litres. 


Kirſchwaſſer. 25,226 = 
An badiſchem Tabak hat die franzöfiiche Regte fehr bedeutende Einkäufe gemacht; in den letzten 
ſechs Monaten des Jahres 1854 waren bereits 2,621,089 Kilogramm Tabak eingeführt. 
Dopfen wurden 1853: 411,105 Kilogramın, 1854: 417,759 Kilogramm angelauft. 
Rohe Wolle wurden 1853: 43,817 Kilogramm, 1854: 61,931 Kilogramm angelauft. 
Eine Verminderung trat dagegen ein an Krappmwurzeln und Roheiſen. 
(Sentralblatt für Staats- und Gemeindeintereffen Nr. 20, 1855.) 
Der Shwähifhe Merkur bringt aus Mannheim die Nachricht, daß im Jahre 1855 
266,800 Malter Cerealien, worunter 125,500 Malter Hafer, den Rhein hinab aekatren 


worten feien, (Kalaruıer AN NER 
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die Vereinsſtaaten und bie Schweiz, etwas nach Frankreich, Amerika und Oſtindien; 
die Strohflechtereien nach den Vereinsſtaaten, Frankreich, Schweiz, England, 
Italien, Nordamerika; die Papierfabrikate nah ten Vereinsſtaaten und nad 
der Schweiz, etwas nad Rubland und Amerifa; Cartonage nah den Bereine- 
ftaaten und nah der Schweiz, auch nad Belgien und Amerila; Tapeten nad ben 
Dereinsitaaten, nah der Schweiz, Holland und Amerifa: Suder nad) den Wereins: 
ſtaaten: Gold- und Stiberwaaren nad den Vereinsftaaten, nah der Schweiz, 
RNußland und Amerika; Metall: und Gifenwaaren nah ten Vereinsftaaten 
und nad der Schweiz u. f. w. 


Ueber Ein» und Ausfuhrgegenftände ift feit dem Anfchluß an den 
Zollverein feine fpezielle Nahridt im Lande befannt, nur von den 
Jahren 1829, 1830 und 1831 hat Dr. Volz in feiner 1834 herausge- 
gebenen Gewerbsftatiftif (Karlsruhe bei Groos) umfaſſende Nachrichten 
mitgetheilt, auf die wir verweiſen, da die Bearbeitung zu umfaſſend iſt, 
als daß wir ſelbſt im Auszuge (des beengten Raumes wegen) dieſelben 
mittheilen könnten. 


- Dauptgegenftände 
der Ein- und Ausfuhr an Sabrik- und Manufahturwaaren *) 
im Jahre 1854. 
Einfuhr. Ausfuhr. 
1) Baumwolle und Baumwollenwaaren: Zentner. Zentner. 
a) Rohe Baumwolle . . 112,015 . 973 
b) Baumwollengarn, ungemifcht ober gemiſcht mit Wolle 


oder Leinen: 
ungebleichtes, eins und zweidrähtiges, und Watten. 10,052 . 205 


do. dreis und mehrdraͤhtiges, engliſches 
(alles g 3 imt) ıc. Garn - . . 80 . 123 
c) Baumwollene Stuhl: und Strumpfwaaren xc. . 149. 2,658 


Summa . 122,296 . 3,959 
2) Blei: und Bleiwaaren: 


a) Blei, rohes, in Blöden, Mulden . . . . — . 1,249 
Auch altes Blei, Silber: und Goldgläaͤtte . — 00.2698 
b) Grobe Bleiwaaren: Keffel, Röhren, Schroot ꝛc.. . — 881 
Summa — . 4,928 

3) Bücher: gebrudte, ſowohl gebuntene, als ungebunbene, 
Landkarten und Kupferftiche . . . . 1,394 . 2,750 


4) Eiſen und Stahl: 
A. Roheiſen aller Art, alt. Brucheiſen, Eiſenfeile, Hammerſchlag 4,333 . 2,045 
B. Geſchmiedetes und gewalztes Sifen ıc., in Stäben von '4 
Duatratzoll im Querſchnitt und darüber, Luppenetfen, 
Eiſenbahnſchienen ıc., aud Roh: ıc. raffinirter Stahl 991 . 11,816 


c. Geſchmiedetes Eiſen und gewalztes ıc., in Stäben von 
weniger als 'A Duatratzoll im Querjnitt . . 24 „2,803 
D. Faconirtes Eifen in Stäben ıc. . . 332 . 2,185 


E. Weißblech, gefimiftes Eiſenblech, polirtes Stahlblech ꝛc.. 236 . 1,232 
F. Eiſen und Stahlwaaren: 
a) Ganz grobe Gußwaaren an Defen, Platten, Bitter ıc. 4,806 . 14,671 
b) Grobe Gußwaaren, welche aus geſchmiedelem Eifen ıc. 


gefertigt find ac.  . 1,630. 12,351 
c) Seine Gußwaaren aus feinerem Sifenguß, poictem 
Eiſen vw. . . 275 . 1,998 





Summa . . . 120627 . 49,101 





*) Maarenverfehr und Zollertrag im deutſchen gollverein für das Jahr 1854, zufammengeftellt von 
de.n Gentralbureau tes Zollvereine® nach ten amilichen Mittheilungen der Zolvereinsitnaten. (Berlin.) 
(Birgergeilt vom badiſchen Gentralblatt.) 
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5) Droguerie- und Apotheker⸗, auch Farbewaaren: 


a) 5 pemijee Fabrikate für Medizinal: und Gewerbsgebraud 
) Alaun . 
c) Bleiweiß (Kremſerweiß), rein oder verfeßt, chlorlalt 
d) Eiſenvitriol (grüner), Eiſenbeitzen, incl. Eiſenroſtwaſſer 
e) Rohe Erzeugniſſe des Minerals, Thier: und Pflangenreidee: 
rapp 
Aloe, Gallaͤpfel, Harze aller Gattungen x 
Alcanna, Alkermes, Avignonbeeren ꝛc., ferner Myro⸗ 
balonen und Balmnüffe u. . . 
f) Farbhölger: " 
in Blöden . . . . . 
gemahlen und geraspelt. . . 
g) Mennige, Schmalte . 
Kupfervitriol (gemifchter sc. und weißer), Veſerglas i 1. 
Sota, gereinigte und ungereinigte . 
h) Mineralwafl er, natürliches, in Flaſchen und Rrügen 
i) Pott: (Waid-) Aſche, gemahlene K Kreide. 
k) Terpentinöl (Kienöl) . 
I) Salz: und Scwefelfäure . . .. 


Summa 
6) Glas und Glaswaarenn. — 


7) Häute und Felle: 


a) Rohe ꝛc. Häute und Felle zur Lederbereitung ꝛc., nel. 
rohe Pferdehaare . . 

b) Felle zur Pelzwert: (Rauchwaaren⸗) Bereitung . 

c) Hafen: und Kanindhenfelle, rohe, und ⸗Haare . 

d) Haare von Rindvieh . . . . 


Summa . . 


8) Holy und Holzwaaren ıc.: 
Sägwaaren, Faßholz (Dauben) ıc. . . . . . 


Holzborfe oder Gerberlohe oo. . . . . 

Holzkohlen . 

Hölzerne Hausgeräthe (Meubles), Tiſchler⸗ zc. Waaren ꝛc. 

Feine Holzwaaren (ausgelegte Arbeit :c.), Rurnberger Waaren ıc. 

Grobe Böttcherwaaren, gebraudhte . . . . . 
9) Kupfer und Meffing: 


a) Geſchmiedetes, gewalztes, gegoflenes zu Geſchirren ıc. 
b) Waaren: Keſſel, Bfannen u. d. g. Gürtler u. Radlerwaaren 
c) Rohmeſſing, Schwarztupfer u. . . . 


Summa . . 
10) Kleider: Fertige, neue, desgleihen getragene Kleiter. - . 
11) Kurze Waaren: 


Kurze Waaren aus Perlmutter, dergleihen aus feinen Metall 
gemifhen, achten Korallen oder Steinen ıc., aber in 

Berbintung mit Fiſchbein, Glas ıc. . 
Kurze Waaren aus Geld oder Silber, feinen Metallgemifchen, 
Bronce ıc.; ferner: dergleihen Waaren in Verbindung 
mit Alabafter, Bernfteln ıc. . . . . . 
Summa . .. 

12) Korkſtoͤpſel, gewöhnlide . . 

13) Cocosnuß⸗, Balms, Wallrathoͤl 
Peuniſch und Bader, GSroßherzogthum Baden, 


Einfuhr. Ausfuhr. 
Zentner. Zentner. 
1,384 . 4,438 

40°. 32 
4 . 1,087 
2,200 . 22 
14813 . 115 
60,418 . 1,964 
4134 . 1,6741 
5,017 . 254 
848 . 32 
8 . 511 
81 131 
938 1777 
71 1,920 
345 1,809 
3,975 66 
— 244 
94,393 15,673 
7 ..44,512 
2,520 13,993 
113 187 
7? 1,374 
3 1,004 
2,633 16,558 
Schiffslaſt. 
? [ 463 
Zentner. Zentner. 
7? 15,556 
7? 90,188 
243 962 
169 11,335 
957 784 
6 . 532 
920 2,012 
827 193 
1,833 2,137 
. 405 
59 1,653 
25 118 
4 . 1771 
3,898 . ⁊ 
. 80 . RT 
Ir 
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Einfuhr. Ausfuhr. 


14) Leder, Lederwaaren und äbnliche Fabrikate: Zentaer. Zentacr. 
a) Yohgare:c., lobrotb gearbeitete Dante, Fablleder, Soblleder c. 179 . 6,7% 
b) Bruffeler und däniſches Handſchuhleder, auch Cerduan sc. 235 . 620 
r €) Grobe Schuhmacher⸗ und Eattler:ıc. Baaren, Blajebälae ıc. 105 . 1,133 
d) Beine Lederwaaren von Cordnan ıc. 26 Zentner, lederne 
Handſchuhe 13 Zentner, zufammen . . 39 . 413 
Summ . . . 318 . 9,022 
15) Keinengarn, Leinwand unb antere Yeinenwaaren. 1,113 . -3,116 
16) Lumpen: Leinene, baummwollene unt wellene :c. Zumpn . " 4,265 . — 
17) Del in Fäſſern . . . . . — .. 7,559 
Oelkuchen ıc. und Mehl daraus . . . . . — ...1,585 
18) Papier und Pappwaaren. . 466 . 2,298 
19) Seide un? Seidenwaaren: Rohe, aiselait u rohe 
Zloretfeiten cc. . . 10,247 . 03 
20) Seife: Grüne, weiße und, feine Seifen . . . . 505 . 366 
21) Seegras (Seetang) . . . . . .. — . 14% 
22) Steinfohlen . . . . . . . . 43,570 6,136 
23) Strob>, Rohr: und Baftwaaren 181 70 
24) Talg u . . . 12. 189 
25) Theer ꝛc., Daggert, Veh. . . . . . 3739 . 1,061 
26) Töpferwaaren: 
a) Gemeine Töpferwaaren . . . . . . 1,930 . 1,879 
b) Porzellan: und Fayancewaarenn. 43 .. 5,424 
Summs . . . 1,973 . 7,303 
27) Thran . . . . . . . . . 448 . 166 
28) Wolle- und Wollenwaaren: 
a) Rohe und gefämmte Echafwolle, incl. der Serberwolle . 6,600 . 9,608 
b) Weißes, drei- und mehrfach gezwirntee wollenes und 
Kameclgarn 2c.. . . 112 . 522 
c) Wollene Waaren ıc. . . . . . 367. 8,407 
Summa . 7,079 . 18,537 
29) Bade 0 . . 0 ® 0 ‘ ®. ® 551 . — 
30) Zink und Sintwaaren . . — “. 553 
31) Zinn und Zinnwaaren und Zinn in Blöden ꝛc.. 556 . 291 


u. f. w. 


EB. Silfe: und Beförderungsmittel der Sandeskultur, 
Gewerbe und des Sandels. 


1) Für die Landesfultur Zur Förderung der landwirth— 
fhaftlihen Thätigfeit befteht feit 1821 ein landwirtbfgaftlider 
Verein, welcher erft Fürzlih durch den Centralausſchuß deſſelben in 
der Verſammlung vom 13. Januar 1852 neue Statuten erhielt, denen 
bie landesherrliche Genehmigung zu Theil wurde. *) Die obere Leitung 
im Ganzen beſorgt die Centralſtelle in Karlsruhe, ihr untergeordnet 
find die Bezirks- und Kreisvereine. — Der Centralſtelle iſt die 
Beauffihtigung und Leitung der Aderbaufhule Hochburg, des Iand- 
wirthſchaftlichen Unterrichtes in den Hortbildungsfohulen, ferner des 


* Regierungsblatt 41852, Rr. 27. 
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landwirthſchaftlichen Gartens und der Schule in Karlsruhe und das 
Landesgeftüt untergeordnet, desgleichen aud die Beauffihtigung der 
landwirthſchaftlichen Privatunterrichtsänftalten. Höhere Tehranfalten 
beſitzen wir in Baden night, allein auf der’ entgegengefegten Seite (für 
das Berürfniß des Fleinen Randwirthes) befigen wir die landwirth— 
ihaftlihe Gartenbaufhbule Karlsruhe. Sie gibt techniſchen 
Unterriht für den Fleinen Bauer, der intenfive Wirthfhaft treibt, 
Handelsgewächſe, Gemüfe und Obft baut. Jeder Bezirfsverein 
umfaßt in der Regel einen oder mehrere Amtsbezirke, jeder Kreise 
verein mehrere Bezirfevereine. Alle zwei Jahre wird abwechſelungs— 
weife in verfohiedenen ‚Gegenden eine landwirthſchaftliche Verſammlung 
abgehalten. Das feit einer langen Neihe von Jahren erfcheinende 
landwirthſchaftliche Wochenblatt (jegt Tandwirthfhaftlihes Centralblatt 
und landwirthſchaftliches Correfpondenzblatt) ift Organ diefer Vereine 
und wird befonders umſichtig und zwecmäßig geleitet. 


Stand der landwirthfgaftligen Vereine 


B 


In Karlsruhe befteht eine Thierarzneifhule und in den Eles 
mentarjhulen des Landes fol landwirthſchaftlicher Unterricht ftattfinden. 


Das landwirthſchaftliche Vereinsweſen in Baden wird 
unterftügt: 

4) aus Mitten der Vereine 

2) + Gtaatsfonte . 





Summa .. , 
Im deutfhen Lande, mit Defterreihs und Preußens 
Gefammtlanden, folgen Unterftügungen: 
1) aus Mitteln ber Vereine » > 2 22 0. 486,950 fl. 
2) + Gorporatione, Kreis, Gommunal» unb fonfigen Fonds. 35,411 + 
3) = Etaatefonde 5 u EP 1,776,514 + 
Summ 2.00. TREE. 
*) Rad ten Etats pro 1956 und 1857 find jährlich ausgeiept: 


1) Kandwirtbfbeit: Gehalte und Dotation für Beförderung der 
Kantmictbibafe und 6 Iandmirthfäaftlißen Unterridted „ 38,00 fl. 


D Das kandeogeflüt » 0. « . 
EEE 7 32 
Summ . “DON, 


3) Zie Thierarpmeii@ule .  . 
>) Zie micberbetten Anträge yar Errühtung einer &andederekitanfalt {ut sort our ai chen 
Es beficht eine Zehntfaulsennigungstäffe, eihtung einer 8a undate ww N 
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Mie das Gewerbe- und Fabrikleben im Lande zugenommen hat, 
zeigen wohl am beutlichften die auf leihen Grundfägen beruhenven 
Gewerbebetriebsfapitalien und Perfonalfteuern. Sie betrugen: 





Gewerbefkeuerkapital. 






















































































2 
Bom Vom Von den Gewerbegehilfen 5 
Jahre. Betriebes 1 perfönlichen I. Kaffe. Summa. * 
lapital. Verdienſt. J!J. Klaſſe. Männliche. Weibliche. 
fl. fl. fl. fl. fl, fl. 
1810 . .| 13,507,275 | 102,638,175 ? 1116,145, 180 |28 
1822. .| 15,038,275 | 106,477,850 ? ? ? 121,516,125 15 
1825. .| 16,757,700 | 110,529,325 ? * ? 127,287,02s5. 35 
1828.. 19,637,975 | 116,103,775 ? 3 3 135,741,750 175 
1891 . .| 21,339,375 | 114,483,825 | 6,804,800 | 245,000 | 73,950 | 142,946,950 I® 
1834 . .| 22,115,000 | 117,741,400 | 7,072,675| 291,400 | 77,900 | 147,298,375 |.3< 
1837 . .| 25,663,300 | 122,658,600 | 7,811,950] 423,300 | 105,650 | 156,662,8600 | &S 
1840. .| 28,659,200 | 127,139,900 | 8,805,0%5 | 648,150 | 168,950 | 165,421,275 | Ss 
1845 . .| 31,745,600 | 131,247,625 | 9,312,675 | 765,500 | 224,800 | 173,296,200 |ZS 
1848 . .| 33,510,300 | 132,187,650 | 8,872,775] 876.500 | 247,600 | 175,694,825 | 3. 
1850. .| 31,166,300 | 127,748,225 [6,733,225 | 610,850 | 213,500 | 166,472,100*)| „£ 
1884. .|32,882,800 | 124,936,925 | 7,799,950 | 1,059,000 | 347,150 |167,025,825 |2” 
Geefris . . 2... 1880 » . . | 22,909,675 SE 
Oberrhein . . os. .. . | 40,122,525 1355* 
Mittelrheintreis . . 2.0. - | 55,941,250 |S52. 
Unterrheintieis . . os. .. 47,498,650 SE 


Die Finanzftatiftif, Seite 110, gibt über diefe Kapitalien folgende 
ſtatiſtiſche Betrachtung auf 1000 Seelen der Gefammtbevölferung: 


Es famen auf je 1000 Seelen im Sabre . ». .» .. 1831. . 1847. 
An Betriebstapital - . > 2 2 2 0 0 e. 17892 fl.. 24,004 fl. 
An Kapital des perfönlichen Verrinftee . - . 95991 =’. 97,222 » 
s » fur Orwerbegehilfen I. Klafle. . . 5,705 =» . 6,715 = 
⸗ 2 ⸗ ⸗ II. » Männliche 205 : . 606 - 
⸗ s s s s s Weibliche 62 ⸗ . 170 ⸗ 


Ueberhaupt lo . 2.0. 119855 fl. . 128,717 N. 
100 % auf 1074 % 
Die Volkszahl ffieg von 100 » = A138 > 
Nah neueftem Stande der Gewerbefteuerfapitalien kommen auf den 
Kopf der Bevölkerung: 
im Seekreis 116 fl., Oberrheinkreis 113 fl., Mittelrheinkreis 122 fl., Unterrheinfreis 136 fl., 
im ganzen Lande 122 fi. 
Die [] Meile hatte Gewerbeftenerfapitalien: 


im Sechreis 358,799 fl., im Oberrheinfreis 542,520 fl., im Mittelrheinkreis 746,267 fl., 
im Unterrheinfreis 729,409 fl., im ganzen Kante 599,063 fl. 
(Die Gewerbefteuerfaritalien des Staates, mit 428,025 fl., ſind hierunter nicht begriffen.) 


*) 1855 betrug das @Befammtgewerbefleuerfapitall - 2 2 0 0 2 00a 184.251,695 fl. 
Und zwar: Beirichskapita... 46,059.310 + 

Nom perfönliden Verbienft. - > 2 0 2 2 20. 126,133,765 + 

Bon ten Bewerbegebilfen I. Klafle -. - » 2 2.» 10,180,200 + 

L °. DMännlide .x. 1,877,500 » 


o ⸗ 2 
in Folge veränderter Gewerbeſteucrortnung und Vermehrung ber Fabriten. 
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wenn fie loßgelaſſen werden, mit Blitzesſchnelle in die Ebene ſchaffen. Mehrere dergleichen befinden 
ſich iR den meiſten Bächen tes Schwarz⸗ und Odenwaldes, vorzüglich aber zu Forbach im 
Murgthale, mo öfters Fremde erfheinen, um das fchöne Schauſpiel mit anzufehen. 

d) Landſtraßen. Zur Belebung tes Verkehres ift nichts nöthiger, als gute Landſtraßen. 
Daß die badiſche Negierung dieſem Gegenſtande befondere Achtſamkeit fchentte, beweifet bie 
im Nerhältniß des Landes große Zahl der Hauptftraßen, welche dur die Verbindung ber 
Vicinalſtraßen, die Ort für Ort durchziehen, nod eine höhere Bedeutung erhalten. 

Mir beſaßen 184% fchon | 

Staatsftraßen erften Range . . 2. 2 2. . 279 Stunden, 
⸗ zweiten Ranges.. 200. 2535 ⸗ 
5325 ⸗ 
und wurden um. weniaftens 50 Stunden vermehrt ; 
Vicinalſtraßen von befonverer Wichtigkeit . . . 112,7 Stunten, 
« geringerer ⸗ 182 ⸗ 


Das früher beſtandene Straßengeld iſt aufgehoben, desgleichen die Strabenfrohnde. Siehe desfalls öffentliche 
Staatsanſtalten. 


e) Eiſenbahnen durchziehen unfer Land von Mannheim (Frankfurt) und der heſſiſchen 
Grenze bis Bafel, von Stuttgart nad Bruchſal. Im Bau begriffen ift eine Bahn von Bafel 
bis Waldshut, vielleicht nad Konftanz, *) und weitere Bahnen durch Den Obenwald von Heibelberg 
nad Würzburg, turd ten Echwarzwald nad) Konftanz, auch von Mühlader (Wirtemberg) über 
Pforzheim nad) Durlach find tin Antrag. (Siehe vesfalls öffentliche Anftalten „Eifenbahnen”.) 

f) Staatstelegraphen begleiten allerwarts bie Eiſenbahnen: aud Pforzheim tft 
in das Netz gezogen und Konftanz iſt durch den badiſchen Bahnhof in Kleinhafel und durch 
Schaffhauſen mit dem Telegraphenneg in Verbintung gefommen ; ferner befteht eine Verbindung 
son Heidelberg über Wertheim, Tanberbifhofsheim nad Würzburg und eine ſolche von Kehl 
durch das Kinzigthal nad) Konftanz. 

g) Steinerne und hölzerne Brüden find über alle Flüffe und Bäche angelegt, 
bie, beſonders in neuerer Zeit, mit großem Fleiß und von feltener Schönheit gebaut und untet 
der Leitung ter Straßen: und Waſſerbaudirection größtentheils ausgeführt worden find. 

h) Flößerei. Mit Flößen werben befahren: bie Kinzig, tie Murg, die Enz, ber 
Main und der Nedar. Nur allein bei Mannheim fahren jährlich 5- bis 600 Flöße voruber, 
tie groößtentheils nach ben Niederlanten ziehen. — Die Thätigfeit der Flöferet, ihr Bau und, 
das oft gefahrvoll Unternehmende der Schiffer bietet einen Imtereffanten Anblid dar und gibt 
von der Thätigkeit der Menſchen und ihren Kraftanlagen ben fchönften Beweis. 

i) Schifffahrt. Diefe findet auf dem Bodenfec, dem Rhein, dem Nedar 
und dem Main ftatt. Die Borenfeefhifffahrt beförtert vorzüglid den Verkehr 
mit ter Schweiz und Italien, die Nheinfhifffahrt den Hantel mit der Schweiz, mit 
Tranfreih und durch daſſelbe in das mittelländiſche Meer, mit ten weltlichen Binnenlandern 
Deutſchlande, Belgien und Holland bis in die Sce. Die Nedarfhifffahrt und bie des 
Maines belebt ven Handel der Länder, tie beite Flüſſe durchziehen, und gibt Gelegenbeit, 
tie Erzeugniſſe tiefer Länder in ben Rhein und von ta nah ten Niederlanden zu fchaffen. 
Der Main, welder durch einen Kanal mit der Donau verbunden worten ift, gibt Gelegenheit 
zum Handel mit den öftlichen Ländern: mit Defterreih, der Türkei und tem Orient. 

Auf dem Bodenſee, dem Rhein, Main und Nedar beftehen Dampfichiffe 
für Reifende und Waaren, und Dampfſchleppſchiffe in großer Zahl führen die Waaren 
auf dem Rhein. (Siehe vesfalld Seiten 197, 210, 211, 216.) 

k) PBoften. Die Poften in Baben werden auf Rednung des Staates mufterhaft 
verwaltet. Der Borto:, Poſt- und Eilwagentarif ift mäßig und es verdient die Organifation 
und Berwaltung berfelben großes Yob. 

1) Münze, Maß und Gewicht. Das Großherzogthum Baten rechnet nach Reichs⸗ 
gulden zu 60 Kreuzern (A 4 Pfennige), deren Zahlwerth der 24guldenfuß iſt. 

Wirklide Sandesmünzen. **) 

a) Bolt. Dulaten und Karolinen: ganze und halbe; Fünf: und Zehnguldenſtücke; 
beſonders aejucht find tie Rheindukaten (Gold aus Rheinfand gewaſchen). 

b) Silber. Bereinsthaler zu 3 fl. 30 kr., Kronenthaler zu 2 fl. 42 kr., Etüde zu 
1 fl. und 2 fl., zu 24, 12, 6 und 3 kr. 

ec) Kupfer. Kreuzer: ganze und halbe. 


*) Die Bahnitrede Bafel-Eädingen wurde am 4. Februar AB56 tem dienliuen Veit hrraguun, 
**) Man ehe desfals Münzverwaltung Seite 370, 
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Maße unv Gewidte. 


Tas Regierungeblatt vom 13. November 1810, Nr. 46, gibt folgente Normen, tie 
aber erft durch aroßherzogliche Verordnung vom 2. Fanuar 1829 eingeführt wurden: *) 


4. Längenmaße. 
Zu Ruthe iſt gleich 10 111 gleich 3 franzoͤſiſchen Metern. 


er Fuß. =: >» ...... 3 ⸗ Dezimetern. 
Eh Boll s 5 1 u 2 2 rn . 3 ⸗ Centimetern. 
Die Linie4 R⸗HAo.... ⸗3 s Millimetern. 
Der Bunft = 5 ern. : 1%: Millimetern. 


Yıo00 
Das Klafter hat 6 Ku 
Die Elle ift gleih 2 Fuß und theilt ſich in Viertel und Achtel. 
Die weghunde af gleid) 14,814®4, Fuß und verhalt ſich zum franzöſiſchen Myriameter 


gleich 1 
Die u ie iſt 6 29,629% , Fuß und verhält ſich zum franzöfifhen Myrtameter 
gleih 2: 


B. Slähenmaße. 
(Die Duadrare der Längenmaße.) 


Für Feldmaße insbefondere. 
Der Morgen hat 4 Viertel. **) 
Das Viertel ift gleich 100 [1 %uthen ... gleich 9 Aren franzöfifhen Maßes. 
Die [1Ruthe - ... 9 Centiaren. 
Dali > 303 
c. Koͤrpermaße. 
a) Für Brennholz. (Die Kubi der Längenmaße.) 
Das Klafter von 6 Fuß Höhe, 6 Fuß Breite und 4 Fuß Sceitlänge iſt gleich 
144 Kubiffuß, gleih 3 Steres 8%. Dectfteres franzöfifhen Maßes. 
b) Für fadfühlge Dinge aller Art und ohne Unterfchieb, ob es glatte oder raube 
Getreidearten jind. 
Der Zuber iſt gleich ‚0 Sfer . . . . gleich 15 franzofiſchen Hectoliter. 
. 15 


Das Malter > ⸗ oo... ⸗ Decaliter. 
Der Seſter so 3 ni ⸗ 8.0. s 15 ⸗ Liter. 

Das Mäßlein⸗⸗ * ⸗ .... :- 15 ⸗ Deciliter. 
Der Becher se» Ye * 2... 615 ⸗ Centiliter. 


e) Für flüſſige Dinge. 
Das Fuder ***) iſt gleich 100 Stügen 0. gleich 15 franzoſiſchen —8 


Die Ohm ⸗2 i⸗ ... 15 Decaliter. 

Die Stützze 2⸗ ... » 15 ⸗ Liter. 

Die Maas — * 4); s 0. s 15 ⸗ Deciltter. 

Das Olas ⸗32400 ⸗ 0.05 15 ⸗ Centiliter. 
v. Oewichte. 

Der Zentner in glei 10 Pfund . . gleich 5 franzo ſiſchen Myriagramm. 

Der Stein ⸗ .. 5 Kilogramm. 

Das Pfund 02 rn ⸗ 5 ⸗ Hectogramm. 

Der Zehnling Fr) = + Ye u 5 ⸗ Gramm. 

Das Quintchen ⸗ .. 5 ⸗ Decagramm. 


*) Wild, über Maß und Gewicht, Dann Tabellen darüber für das Großherzogthum Baten, in 
2 Bänden, und veffen Bemerfungen über Mad und Gewicht gegen tie landſtändiſchen Einwendungen vom 
Sabre 1819. (Karlsruhe und Freiburg 
Bürger, —— für den Redarfreie, groß Octav. (Heibelber 1831.) 
Stöp, Nebuctionstabellen über — grob Oetav. (Heidelberg 1831.) 
Rau, Mung⸗ Maß⸗ und Gewichtstafeln, Folio. (Heidelberg 1829.) U. ſ. w 
**) 100 Morgen neues badiſches Maß find 95 Morgen, 1 Biertel, 24 [JRuthen Nürnberger Maß. 
”.", Gin Fuder ift glei einem Zuber, ein Ohm glei einem Malter u, ſ. w. 
+) Der Schoppen ift glei einer Biertelmaat. 
#7) Laut befagter Berorbnung vom 2. — 182 ift die bisherige Unterabtheilung des Pfundes in 
"32 £or5 (a 4 Duintgen) allgemein Speibehalten worben 
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Der a ennig in gleich fin Pfund .. gleich 5 franzofiſchen Decigramm. 
Das Aß 5 Centigramm. 


Das Apotheker ewi öt R unerändert geblieben und verhäft fi zum neuen babifchen 
gleich 730,900 : 1,021,488. 

Die Erhaltung und Prüfung der Urmaße tft unter der Auffiht des Mintiteriums bes 
Innen ter DObers Waffers und Straßenbaudirection übertragen. In ten 
Refidenzftädten Karlsruhe und Mannheim und in ten Städten Freiburg und Konftanz 
befinden fih Kagerftätten, die unter der Verwahrung ter Bezirksingenteure flehen, und 
führen ten Titel „Oberatgämter“. Es fol in der Regel jede Stadt, wo der Sitz 
eines Amtes fi befindet, die Aichftatte für die Orte feines Bezirkes fein. "Jede Aichſtätte 
hat zur Bezeichnung der Maße und Gewichte einen Stempel mit der Nummer des Bezirkes. 


Ueber die Ausgaben der badiſchen Staatskaſſe ſeit 1831 
bis Ende 1854 
„für Förderung der materiellen Intereffen der 
Staatsangehörigen“ 
gibt das badiſche Centralblatt vom 3. November 1855, Nr. 44, nach⸗ 
folgenden Ausweis: 


1) Staatsbeitrag zur Zehntablöſung mit Zins⸗ und Sinfeezins ı. . 12,445,824 fl. 36 fr. 
2 Entſchãdlgungskapitalien für alte Abgaben. .. . 4,320,128 = 32 > 


» Serrenftohnden > 2 20 2 0. 562,171 + 20 » 
s Blutzchntenm - © 2 2 2000. 111,036 » 18 = 
5) Befipoeränberungsabgaben .. FE 98,368 » 52 ⸗ 


6 für Feudalreihte . PR 30,226 s 24 
7) Binfe aus Gatfänigungstaptalen : 

r Jagdrechte ⸗ . . . . . ... 12,024 * 12 * 

⸗ diſchereirechte nenne 1,657 » & = 

Summa 17,581 ‚437 fl. 22 fr. 


8) Uebernahme von Bezirksſchulden, welche im Doehre 1825 auf ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen hafteten.. oe 0 000. 2.140.624 fl. 51 fr. 
Summa 19,722,062 fl. 13 fr. 
9) Für landwirthſchaftliche Zwecke: 
a) für landwirthfchaftliche Vereine - - - - +. 329,863 fl. 15 kr. 
b) ⸗ landwirthſchaftl. Unterricht ' 
und zur ftändigen Dotation 53,330 fl.14 fr. 
c) = den Schulhausbau auf ver 
Aderbaufchule Hochburg . 22,233 » 54 - 
d) = den landwirthfcaftl. Vers . 
ſuchsgarten zu Karlerube. 15,659 » 51 - 
s bad Landesgeftüt: ordent⸗ 
lihe Dotation. . . . 1,410,226 » 47 ⸗ 
g s Grbauung des Landesge⸗ 
ftütsftalles in Karlerufe. 57,220 : 45 » 
⸗ angef. Hengſte, nebſt dem 
regelmaß. Aufwand hierfür 30,000⸗—⸗ 
1,588,671 = 31 
⸗ tie Thierargneifhule - - > 2 2 0. 100,400 s — = 
2,018,934 > 46 ⸗ 
Kür die Gewerbe beitehen 33 Schulen tm Lande, eine DRufterwerkftätte 
und Uhrenmacherſchule. Die Ausgaben hierfür gehören zum größten 
Theil der neueren Zeit an, und nur jene für die Gewerbeſchulen reichen 
bis zum Jahre 1831 zurüd; fie befagen: 
für die Gewerbefhulcommifkion 0. 0.000. 195008. — Fr. 


s = Bewerbefhuln . 152,553 > 20» ⸗ 
⸗⸗Befoͤrderung der Gewerbe im gemeinen 15,065 - 


Totation der Uhrmacherſchule . . oo... 58,350 - — ⸗ 
245,468 -⸗20⸗ 


Transport. FIN ART. 
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Transport: 21,986,465 fl. 19 kr. 
In neuerer Bett haben fid die Ausgaben für Beförderung der Gewerbe 
anſehnlich gefteigert; für 1854 und 1855 find fie zu 27,200 fl. jährlich 
veranfchlagt. 
Für die Belebung des Handels und des Verfehres find fehr 
viele und große Summen ausgegeben worden. 
Der Aufwand für den Bafler- und Straßenbau betrug . . . . .832,745,201 + 9: 
orunter: 
für Neubauten von ve neuen kandſtraßen . 3,063,974 fl. 59 fr. 
s Safenbauten . . >. 0. 0.845.058 » 49 
s bie Rheinrestification *). 0... 1,608,576 ⸗ 
s fonftige Slußcorrectionen . . .. 787,358 - 11 
durch Waſſerſchaden verurfachte Herftellungen 1,335, 269 : 


Die Eifenbahnen und ter Telegrapt erforberten, obne bie neue 
Eiſenbahn von Bafel nah Waldshut . . . + 40,000,000 =» — : 
Im Ganzen 94,731,666 fl. 28 fr. 
Weld ein Aufwand !!T Welche. Zeiten I! 
Welche ungeheueren Opfer hat Die Staatsfafje für den Landwirth, 
den Handwerker, den Kaufmann und Induſtriellen gebracht!! 
Dies liegt im Prinzip der conſtitutionellen Monarchie, und Die 
Verhandlungen unferer Kammer pro 1831, 6. Beilageheft Seite 151, 
“sprechen fi bei Uebernahme von 3,861, 363 fl. 30 fr. dahin aus: 
„Diefe Uebernahme zeigt am glänzendften die Vortheife und Kräfte des conftitutionellen 
Syſtemes. Sie fehen, wie hier auf ruhigem, befonnenem Wege Ingleichheiten ver 
Laften, die einen Theil zu erbrüden drohten, ausgeglihen wurden, deren Ausgleichung 
man bei einem nichtconfitutionellen Soſtem zu unternehmen nicht wagen konnte!“ 


|. 
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F. Weberficht des ganzen Nationalbaushaltes. 


I. Nationalvermögen. 


Die Größe des Volksreichthumes eines Landes oder die Mafle 
‚der im Befig der Bürger eines Staates vorhandenen, ſowohl ſinnlichen, 
als geiſtigen Güter zu berechnen und darzuſtellen, iſt eine jener ſchwie— 
rigen Aufgaben, die, vollſtändig zu löſen, eben ſo unmöglich bleibt, als 
die Ergründung aller Elemente unſeres Erdkoͤrpers. Dennoch werden 
bei dieſem wichtigen und umfaſſenden Gegenſtande auch nur annähernde 
Zahlen eine wünſchenswerthe Sache ſein. Es wurde bereits früher ſchon 
ein derartiger Verſuch von uns gewagt und in der Badenia, J. Band, 
aufgenommen, auf welche wir uns beziehen und Folgendes theils daraus 
entlehnen, theils als neuere Vorkommniſſe berichten. 

a. Grundvermögen. 
1) Landwirthſchaft. 

„Die Geſammtſteuerkapitalien ber rs betrugen nach dem Schäkungswerth des 


Minderertrages ter Güter 1819 . ee. . .. 518,222,087 fi. 
6 Die Gefammtmorgenzadlı De a Geldwerid. 
ausgärten . 
San hindern und Roflanienmald . . 27 06 A #300 fl.: 11,489,100 fl. 
Aderfeld . . . . . oo. 1, 450, 689 & 240 ”„,; 348,165,360 “ 
Wien 20000 “222 2440,000 6280 » ; 123,200,000 » 
geinberge. FE EEE 59,500 #300 » ; 19,775,000 » 
.. . 37 Pur 
Brade und Reutid . 2 2 0.2. 113.359 | a 80 » ; 16,466,480 » 


Summ .„ . 229,317 aQ6t/afl,: 519,095,940 fi. “ 


Die Koften der ——— von 1839 bis 1853 betrugen für die Staatskaſſe 5,163,227 fl. 
(Def € ng 3, Rommer 0, 7, Bebt, 1856, vie Berlandungen bes — länge der franj. Srene betr.) 
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2) gorfiwirtäfgaft. Transport: 518,222,087 fl. 

1,373,322 Morgen Forftländereien, a Morgen 150 fl. “0... 205,998,300 ⸗ 

3) Steinbrüde, Riess und Schmgruben. , 

102 Morgen Steinbrühe sc, a Morgen 10 fl. - 2 2 2 0. 10,200 ⸗ 
4) Oedes Land. _ 

21,214 Morgen ödes Land, a Morgen 10 f.. . . - ... 210,214 ⸗ 


Hierzu: Summa des Orundvermögene 724,440,801 fl. 

b. Vichfland. 
575,288 Stück Rindvieh . . . . aller Art, a 40 fl... 23,011,520 fl. 
65,562 > Pre . 2... ⸗ s 370 » „ 4,589,340 ⸗ 


195,981 » Schafe . »s s A110 s. 1,959,810 ⸗ 
22,950 ⸗ Biegen ...... ⸗⸗à Br. 183,600 = 
498,322 = Schweine.... ⸗ s a12 s. 5,979,864 » 
1,400 s Gfel und Moauleſei » s» A1l5Ss. 21,000 «+ 35.745.134 » 


Totalfumme bes. Orundvermögens und PVichitandes 760,185,935 fl. . 
C. Werth der Mineralien und Kodyfalz. 
Nach Seite 368: 2,250,000 fl. jährlich, im 10fachen Web . . . .  22,500,000 + 
d. Gebäude. . 
Diefelden liegen in der Brandaſſecuranzkaſſe (1853) mt . . . . . 342,237,600 ⸗ 
e. Straßen, Prücen, Alüſſe, Häfen, Eifenbahnen, Schiffbrühen u. ſ. w. 60,000,000 ⸗ 
f. Werth der Gewerbe (1850). . . . 166,472,100 » 
g. Mobiliarvermögen (der zehnte Theil des ebäubewerthes) . “0. 34,203,210 ⸗ 
h. &eldkapitalien. 
Nämlih im Auslande ſtehende Kapitalien (im Verhältniß zu Wirtemberg) 4,000,000 + 
i. Aapitalwerth auswärtiger Gefälle. 
Nah Avzug der gegenſeitigen Srfäte (leichfaus nach wirtembergiſchen 
Berechnungen)... . 4,000,000 + 
Das geſammte Nationalvermögen Reit Pr biernach auf. 


1,393,598,845 fl. rheinifc, pro [JMeite auf fünf Millionen Gulden. 
Gemünztes badiſches Seid {ft vorhanten 16 bis 17 Millionen, pro Kopf circa 12 fl. *) 


II. .Wotionaleinkommen. 


Die Quellen des Nationaleinfommens find die Gaben der Natur — 
durh Grund und Boden, Viehzucht — und nächſt diefen der aus dem 
Handel und Verkehr mit dem Auslande entſtehende Ueberſchuß. Davon 
gewährt nach den bereits ausgeführten Schägungen im Minvderertrage: 

a. Grund und Boden. 


1) Anbau von Halmfrüchten (Betreite mit Stroh) -. - - © =... 33,000,000 fl. 

2) Hülfenfradte . . 1200.000 

3) Wurzelgewaͤchſe oder Satsfeädte und Sutterfräuter; auch Braderzeugnife N 
(Kartoffeln, Möhren u. m) er. .  20,000,000 


5 
4) Handelsgwähle . - - » ... ee. 3,500,000 > 
5) Gartengewächſſſſſe. 1500, 000 > 
6) Obfibu. > one ren ee... 1,500,000 ⸗ 
7) Beindu . 2 2 2 En ee ee ee ee. ee .4,500.000 ⸗ 
8) Miefenbau . . . 2 2° ° 0° 0° 0°... 10,000,000 » 
9) Weiden. . nn. 800,000 ⸗ 

10) Brach⸗ und Reutfelber ........... 400,000 ⸗ 

Summa . . . 76,400,000 fl. 

11) Forſtwirthſchafft.8000, 000 fl. 

12) Berglbhauaauuuuu.... 1.500.000 ⸗ 


Summa... 85,900,000 fl. 


*) In ganz Deutſchland, mit Defterreihs und Preußens Belammrlonven, ER. M ir. KUNA 
Beld pro Kopf. (Berghaus "allgemeine Länder⸗ und Böltertunde Bond II, Ser SA) 


Peuniſch und Baber, Sroßherzogthum Baren. \ W 
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§ 11. Fäür die bereits für ablöslich erklärten Grundlaſten und Dienſtpflichten und alle 
aus der aufgehobenen Leibeigenſchaft herrührenden Abgaben ſoll durch ein Geſetz ein ange— 
meſſener Abkaufsfuß regulirt werden. 

F 12. Das Geſetz vom 14. Auguſt 1817 „über die Wegzugsfreiheit“ wird als 
ein Beltandtheil der Verfaſſung angefchen. *) 

6 13. Gigenthum und perfönlihe Freiheit der Badener ftchen für Alle auf gleiche 
Weiſe unter dem Schuge der Verfaſſung. 

F 14. Die Gerichte find unabhängig innerhald ver Grenzen ihrer Competenz. 

Alle Erkenntniſſe in bürgerlihen Rechtsſachen müffen von ten ortentlihen Gerichten 
ausgehen. Der großherzogliche Fiskus nimmt in allen aus privatredtlihen Verhältniſſen 
entfpringenten Etreitiafeiten Recht vor den Landeegerichten. Niemand kann gezwungen werten, 
fein Eigenthum zu öffentlihen Zweden abzugeben, ald nad) Berathung und Entſcheidung des 
Staatsminifteriums und nad vorgängiger Entſchädigung. 

6 15. Niemand darf in Criminalſachen feinem ortentlihen Richter entzogen werben. 

Niemand kann anters_als in gefeglicher Form verhaftet und langer als zweimal 24 Stunden 
im Sefängniffe feitgehalten werden, ohne uber den Grund feiner Verhaftung vernommnen zu fein. 
Der Großherzog kann erkannte Strafen mildern oder ganz nadylaffen, aber nicht fchärfen. 

6 16. Alle Vermögensconfiscationen follen abgeſchafft werten. 

$ 17. Die Preßfreiheit wird nach den fünftigen Beftimmungen ter Buntesverfammlung 
gehandhabt werten. 

F 18. Jeder Landeseinwohner genießt der ungeftörten ©ewillensfreihett und in Anfehung 
der Art feiner Gottesverehrung des gleihen Schutzes. 

F 19. Sie politiihen Rechte der drei riftlichen Religionstheile find gleich. 

6 20. Das Kirchengut und bie eigenthümlihen Guter und Einkünfte ter Stiftungen, 
Unterrichts: und Wohlthätigkeitsanſtalten dürfen ihrem Zwecke nicht entzogen werten. 

F 21. Die Dotationen der beiten Landesuntverfitäten und anderer höherer Kehranftalten, 
fie mögen in eigenthümlihen Gütern und Gefallen oder in Zuſchüſſen aus ter allgemeinen 
Staatskaſſe beftehen, follen ungefchmälert bleiben. 
$ 22. Jede von Seite des Staates gegen feine Gläubiger übernommene Verbindlichkeit 

tft unverleglid. 

Das Inſtitut der Amortifationsfaffe wird In feiner Verfaſſung aufrecht erbaften. 

F 23. Die Berechtigungen, die durd das Strict vom 23. Nprit 1818 den dem Groß— 
herzogthum anachörtgen ehemaligen Reihsftänden und Mitglietern ver vormaligen unmittelbaren 
Neichsritterfchaft verliehen worten find, bilden einen Beftanttheil der Staateverfailuna. 

F 24. Die Redtsverhältniffe der Staatsdiener find in der Art, wie fie bad Gefeg vom 
Heutigen feitaeftellt bat, turd tie Verfaſſung garantirt. 

F 25. Die Inftitute der weltlichen und geiftlihen Wittwenfafle und der Brantyerficherung 
follen in ihrer bisherigen Verfaſſung fortbeftehen und unter den Schuß ber Verfaflung geftellt jein. 


II. Ständeverfammlung, Kechte und Pfliditen der Ständeglieder. 


F 26. Die Lanpdftänte find in zwei Kammern abgetheilt. 

F 27. Die erfte Kammer beftebt: 1) aus den Prinzen bes grofiherzogliden Hauſes; 
2) aus den Häuptern ter ftandesherrlihen Familien; 3) aus dem Landesbiſchof und einem 
vom Großherzog lebenslänglih ernannten proteftantiihen ©eiftlihen mit dem Range eines 
Prälaten; 4) aus acht Abgeorbneten des gruntherrlihen Adels; 5) aus zwei Abgeortneten 
der Landesuniverfitäten; 6) aus den vom Großherzog ohne Rüdjiht auf Stand und Geburt 
zu Mitgliedern diefer Kammer ernannten Berfonen. 

F 28. Die Pringen des Hauſes und die Standesherren treten nad erlangter Boll: 
jährigfett in tie Stänteverfammlung ein. Bon denjenigen ftandesherrlihen Familien, vie 
in mehrere Zweige fi theilen, {ft das Haupt eines jeden Familienzweiges, ter im Befis 
einer Stantesherrichaft ſich befindet, Mitglied ter eriten Kammer. Während ter Minder- 
jährigkeit des Befigers einer Standesherrfhaft ruhet defien Stimme. 


*) MWegiugsfreigeit (Befeh vom 14. Auguft 1817): 

I. in dentfbe Buntesftaaten. Die Nahfteuer- und Abzugefreiheit bezicht fih, für jede Art ‘von 
ausgeh ndem Vermögen auf alle veutfhen Bundesftaaten, fo, Lab jede Abgaben für Audfubr von 
Vermögen (nicht aber die wegen anteren ®rundes auf allem Vermögen rubenden Abgaben [3. 3. wegen 
Erbſchaftsanfall, Schenkung 2c.] wie Stempel oder Zölle 2c.), mag bicielben bezogen haben wer will (ter 
Yandeeherr, Gemeinden, Privaten 2C.), aufgehoben find. . 

. Ueber Militärpflichtigfeit entfheidet der deutſbe Bund dereinſt. 
II. in aabere Staaten, Hier entfcheiden bie befonderen Bertrage, 
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Die Häupter der adeligen Familien, welchen der Großherzog eine Würde bes hohen Adels 
verfeihet, treten, gleich den Standesherren, als erbliche Lanbflände in die erfte Kammer. Gte 
müffen aber ein nad tem Rechte der Erftgeburt und der Linearerbfolge erblihes Stamm» und 
Yehengut beſitzen, das In der Grund: und Gefaͤllſteuer nad) Abzug des Laſtenkapitales wenigſtens 
zu 300,000 Gulden angeſchlagen ift. ' 

6 29. Bei rer Wahl der gruntherrlihen Abgeorbneten find fanmtlihe abelige Befiper 
von Sruntherrichaften, tie das 21. Lebensjahr zurüdgelegt und im Lande ihren Wohnfig Haben, 
ſtimmfähig. Wählbar find alle ſtimmfähigen Grundherren, die da6 25. Lebensjahr zurüdgelegt 
haben. Jede Wahl gilt für acht Jahre. Alle vier Jahre tritt die Hälfte der grundherrlichen 
Deputirten aus. | 

Areligen Güterbefigern kann der Großherzog die Stimmfähigkeit und Wählbarkeit bei ver 
Grundherrenwabl beilegen, wenn fie ein Stamıms oder Lehengut befipen, das in der Grund⸗ und 
Gefaͤllſteuer nach Abzug des Kaftenfapitales wentgftens auf 60,000 Gulden angefhlagen tft und 
nach tem Rechte ter Erſtgeburt nach der Linearerbfolge vererbt wird. 

6 30. In Grmangelung tes Landesbifchofes tritt der Bisthumsverwefer in bie Stände 
verfanmlung. 

F 31. Jete ver beiten Yandesuniverfitäten *) wählt ihren Abgeorbneten auf vier Jahre 
aus ter Mitte ker Brofeiloren oder aus ber Zahl der Gelehrten oder Staatstiener bes Landes 
nah Willkür. Nur die orbentlihen Profefforen find flimmfähig. 

$ 32. Die Zahl ter vom Großherzog ernannten Mitglieder ter erften Kammer darf 
niemals acht Perfonen überfteigen. oo 

$ 33. Die zweite Kammer befteht aus 63 Abgeorbneten der Stätte und Aemter nad 
ter Liefer DVerfaffungsurfunde angehängten Bertheilungstifte. 

5 34. Diele Abgeordneten werten von erwählten Wahlmännern erwählt. 

$ 35. Wer wirkliches Mitglied der erften Kammer oder bei der Wahl der Grundherren 
flimmfähig oder wählbar ift,. kann weder bet Ernennung der Wahlmänner ein Stimmredt 
aueüuben, nch als MWahlmann oder Abgeortneter der Stätte und Aemter gewählt werben. . 

$ 36. Alle übrigen Etaatsbürger, die das 25. Lebensjahr zurüdgelegt haben, im 
Wahldiſtrict ale Bürger angefefien find ober ein öffentliches Amt beffeiten, find bei ber 
Wahl ter Wahlmänner ſtimmfähig und wählbar. 

F 37. Zum Abgeortneten fann ernannt werden, ohne Rückſicht auf Wohnort, jeder durch 
ten F 35 nicht ausgefchloffene Staatsbürger, der 1) einer der drei hriftlichen Confeſſionen 
angehört, 2) das 30. Lebensjahr zurüdgelegt hat und 3) in tem Grund⸗, Häufer» und 
Gewerbefteuerkatafter wenigftens mit einem Kapital von 10,000 Bulten eingetragen iſt, oder 
eine jährliche Iebenslanglihe Mente von wentgftens 1500 Gulden von einem Stamm s oder 
Lehengutsbeſitze, ober eine fire fläntige Befoltung oder Kirhenpfründe von gleihem Betrage 
als Staats: ober Kirchenviener bezieht, auch in tiefen beiden letzteren Fällen wenigftens 
irgend eine Lirecte Steuer aus Gigenthum zahlt. 

Landes-, ſtandes- und grundherrliche Bezirfsbeamte, Pfarrer, Phyſici und andere geiftliche 
ober weltliche Lokaldiener fönnen als Abgeortnete nit von den Wahlbezirten gewählt werben, 
wozu ihr Amtsbezirk gehört. 

G 38. Die Abgeordneten der Städte und Aemter werben auf acht Jahre ernannt, und 
fo, dap die Kammer alle zwei Jahre zu einem Viertel emeuert wird. 

6 39. Jede neue Wahl eines Abgeortneten, vie wegen Auflöfung der Berfammlung 
ober wegen bes regelmäßigen Austrittes eines Mitgliedes nöthig wird, zieht eine neue Wahl 
der MWahlmänner nad fich. 

$ 40. Jeder Austretenbe ift wieder wählbar. 

F 41. Jede Kammer erkennt über die fireitigen Wahlen ber ihr angehörigen Mitglieder. 

$ 42. Der- Großherzog ruft die Stände zufammen, vertagt fie und kann fie auflöfen. 

F 43. Die Nuflöfung ter Stante bewirkt, daß alle durch Mahl ernannte Mitglieder 
ber erften und zweiten Kammer, bie Abgeorbneten der Oruntherren, ter Untverfitäten und 
der Stätte und Aemter ihre Eigenſchaft verlieren. 

5 44. Grfolgt die Auflöfung ehe der Gegenſtand ter Berathung erihöpft tft, fo muß 
längftens Innerhalb drei Monaten zu einer neuen Wahl gefthritten werben. 


2) Vermöge Regierungsblatt vom 19. Januar 1892, Nr. III, erhält diefer $ ten Zuſat: 
„Beite Abgeo:tneten der Univerfiräten, fie mögen bie zunächſt Gewählten oder wegen deren Nustritt vor 
dem Zritpunft der regelmäßigen Erneuerung an deren Gtele gewählt wörven (ein, wen wir ver une 
ber gruntherrlihen Abgeorbneten gleichzeitig aus“, 
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Landwirthſchaftliche VBerfiderungsanftalten find in 
Baden wenige vorhanden, Die Hagelverfiherungsgefellfchaft in Freiburg, 
welche feit 1834 beftand, wurde befonders durch Die Ereigniffe von 1848 
bis 1849 gaeftört, indem im Jahre 1849 nur für 143,115 fl. verfichert 
waren. Biehverfiherungs- und VBiehleihkaffen beftehen nur 
theilweife im Lande und find von feiner Bedeutung. 


2) Gewerbe und Handel. Geit die Staatsforge für den 
Erwerb in die Hände des Minifteriums des Innern und der Finanzen 
gelegt ift, hat Baden eine polytehnifhe Schule und befaß bereits 
feit 1834 Karlsruhe einen Gewerbeverein, ihm folgte zehn Jahre fpäter 
Mannheim, nod fpäter der Echwarzwälter Verein. Auch andere Städte 
haben Gewerbevereine, ‚und befonders Gewerbeſchulen finden fi in allen 
Theilen des Landes 28 an der Zahl. Handwerferbanfen befinden 
fi) feit 1848 eine in Mannheim, feit 1855 eine weitere in Karlsruhe. 

Obgleich der Handel mit dem Auslande von Bedeutung ift, fo if 
e8 doch der innere Handel und Gewerbefleiß noch viel mehr. Er bewirkt 
einen wohlthätigen Geldumlauf und gibt Gelegenheit zum Berdienfte. 

Die bedeutendften HDandelspläge für den äußeren und inneren 
Verkehr find: Konſtanz, Lörrad, Jreiburg, Müllheim, Lahr, 
Dffenburg, Kehl, Neufreiftett, Raftatt, Pforzheim, Karls: 
ruhe, Durlach, Mannheim, Heidelberg und Wertheim, 

Für Die Rermittelnng des auswärtigen Handels find Handels: 
confule und Agenten beftelt zu: Amfterdam, Antwerpen, Bordeaur, 
Bremen, Hamburg, Havre, Liffabon, Liverpool, London, Lyon, Marfeille, 
Neapel, Neu:Orleang, Neu: -⸗York, Nizza, Oftende, Rio de Janeiro, Rotter: 
dam, St. Louis, St. Petersburg, Strashurg, Ziel, Trieft. 


Für die Beförderung der Öewerbe und des Handels 
ift im Staatsbudget für die Jahre 1856 und 1857 F ſahrlich ausgeſetzt: 


1) für tie Gewerbefhulcommijfion . . . 1000 fl. 
2) Staatsbeitrag zu einzelnen Gewerbeſchuien . 09000⸗ 
3) zur Ausbildung der Gewerbeſchullehrer. . 1000⸗ 
4) für die Zeichnenſchule in Karlsruhe . . . . . . 500 : 
5) ⸗ Vefoͤrderung der Goldwaarenfabrikation. 150 ⸗ 
- Uhrenmaderet auf dem Shmargmalte . - 10000 : 

7) Belohnung der Outachtung über Parentgeſuche 300 : 
8) für Beförderung der übrigen Oewerbe . . . . 3700 : 
Summa . . . 25650 fl. 


Hilfsmittel des Verkehres. 


a) Märkte. Iedes Stabtchen, faft jeder bebeutendere Sleden hat feine Märkte. Für 
den Fruchthandel beftehen wöchentliche Fruchtmärkte, vorzüglich in den Amtaftätten aller 
Regierungsbezirke; für den Viehhandel beftehen wieder eigene Viehmärkte, tie in allen 
Volkskalendern zu finden fine. 

Wenn im Allgemeinen tie Wochenmärkte mehr ten Abſatz ter Naturprotufte beför: 
dern, fo beleben dagegen die Jahrmärkte und die fogenannten Meſſen hauptfählih ten 
Hantel mit ©egenftänten des Gewerbefleißes. Uebrigens ift es nicht bloß der Handel auf 
Märkten une durch Kaufleute, fontern aud) der Privathantel der Einwohner unter jich, was 
ten inneren Verkehr lebhaft macht. 

b) Solzmagazine befinten fid in ten meilten größeren Städten des Landes. 

c) Holzrutfhen nd :Schmellungen. Um tag Holz von ten unwegſamen Höhen 
in tie Täler zu haften, hat man, beſonders zur Winterzeit, jogenannte Holzrutſchen; auch 
Jhwellt man Heine Gebirgewaſſer, in welche Holz, vorzuglih Scheitholz, gelegt wird, bie e6, 


an Tauſche und Veraäußerungen zum Zwede der Beentigung eimes über Cigenthums⸗ ober 
Dienfibarkeiteverhältnifie ankangigen Rechtsſtreites; ferner die Wiedervergebung heimgefallener 
Thren⸗, Nitters und Kammerlehen während ber Zeit der Regierung tes Regenten, dem fie 
ſelbſt heimaefallen jind. . . 

Da tur dieſen und den F 57 ter Zmed ter pragmatifhen Sanction über Staats⸗ 
(hulten unt Etaatsveräußerungen (vom 1. Dftober 1806 und vom 18. November 1808) 
vollftantig erreicht iſt, ſo hört die Merbinblichkeit verfelben mit tem Tage auf, wo tie 
lantitäantifhe Verfaſſung in Wirkſamkeit getreten fein wird. 

$ 59. Obngeachtet tie Domänen nach allgemein anerkannten Grundſähen des Staats: 
und Fäürſtenrechtes unftreitines Patrimonialeinenthum des Menenten und feiner Familie find, 
und Wir jie au in dieſer Eigenſchaft, vermöge obhabenter Pflichten als Haupt der Familie, 
hiermit austrüdlicd beftätiaen, jo wollen Wir dennoch ten Ertrag terfelben, außer ber darauf 
raticirten Givillifte und außer anderen darauf haftenten Laften, fo lange ald Wir Uns nicht 
durch Herftellung der Finanzen in tem Etante befinten werten, Unfere Untertfanen nad 
Inferem innigiten Munjde zu erleichtern, ber Beſtreitung der Staatslaften ferner belaffen. 

Die Civilliſte kann ohne Zuftimmung der Stande nicht erhöhet und ohne Bewilligung 
des Großherzoges niemals gemindert werben. 

F 60. ever die Finanzen betreffente Oefehesentwurf geht zuerft an tie zweite Kammer 
und kann nur dann, wenn cr von dieſer angenommen worden, vor die erfte Kammer zur 
Abftimmung über Annahme oter Nidtannakme im Ganzen, ohne alle Abänterung, gebracht 
werten. 

6 61. Tritt die Meprheit ter erfien Kammer dem Beſchluſſe der zweiten nicht bei, fo 
werden tie bejahenten und nerneinenten Etimmen "beider Kammern zufammengezählt und nad 
der abjeluten Mehrheit jammtliher Stimmen ter Etantebefhluß gezogen. 

8 62. Tie alten, aud nidt ſtändigen Abgaben türfen nad Ablauf ver Verwilligungszeit 
nch 6 Monate ferterbeben werten, wenn die Etänteverfammlung aufgelöft wird, che ein 
neuce Budget au Stande kommt, ober wenn fi die ftänbifchen Beratbungen verzögern. 

$ 63. Bei Ruftungen zu einem Kriege und während der Dauer eines Krieges kann 
der Großherzog zur fchleunigen und wirkfamen Erfüllung feiner Buntespfliten, auch vor 
eingeholter Zuſtimmung der Stände, giltige Staatsanlehen maden ober Kriegsfteuern aus⸗ 
ſchreiben. Kür tiefen Fall wird ten Ständen eine nähere Ginfiht und Mitwirkung in ber 
Verwaltung in ber Art eingeräumt, daß 1) der aledann zufammenzuberufenne Aueſchuß 
zwei Mitglieter an die Miniſterien ber Finanzen und tes Krieges und einen Commiſſär 
zur Kriegekaſſe abertnen darf, um darauf zu waden, daß die zu Kriegazweden erhobenen 
Gelder add wirklich und ausichließlih zu dieſem Zwede verwendet werten, und daß derſelbe 
2) zu ter jeweil® wegen Kriegepräjtatienen aller Art aufzuftellenden Kriegscommifjion eben 
jo virle Mitglicter abzugeben hat, ale ter Großherzog, ohne ten Vorftand zu rechnen zur 
feitung tes Marſch-, Verpflegungs⸗ und Liefcrungeweſens, emennt. Aud fol ber Ausſchuß 
‚Las Mecht haben, zu gleibem Zwecke einer jeten Provinzialbehörte, aus ter Zahl der in dem 
Provinzbezirk wohnenden Ständeglieder, zwei Abgeorknete beizugeben. 

$ 64. Kein Geſetz, das die Verfallungsurfunte ergänzt, erläutert oder abändert, darf, 
ohne Zuſtimmung einer Mebrheit von der anweſenden Stäntegliever einer jeden ber 
beiden Kammern, gegeben werden. 

8 65. Zu allen anderen, die Freiheit der Perfonen ober das Eigenthum ter Staats 
angehörigen betreffenten allgemeinen neuen Landesgeſetzen ober zur Abänderung ber authentilhen 
Erklärung ber beftchenten, iſt die Zuftimmung der abfoluten Mehrheit einer jeden der beiten 
Kammern crforterlic. 

6 66. Der Großberzog beftätigt und promufgirt die Gefege, erläßt die zu deren Vollzug 
und Danthabung erforberlihden — die aus tem Auffichtss und Verwaltungsredit abfließenten — 
und alle für tie Sicherheit des Staates nöthigen Verfügungen, Reglements und allgemeinen 
Derortnungen. Er erläßt auch felde, ihrer Natur nad zwar zur ſtaͤndiſchen Berathung 
geeignete, aber durch dae Etaatewohl dringent gebotene Verortnungen, teren vorübergehenter 
Zweck durch jede Verzögerung vereitelt würde, N 

$ 67. Die Kammern haben das Recht der Vorftellung und Beſchwerde; Nerorbnungen, 
worin Beftimmungen eingefleffen, woturd fie ihr Zuflimmungsredht für gekränkt erachten, follcn 
auf ihre erhobene gegrüntete Beſchwerde fogleih außer Wirkſamkeit gefept werten. Sie können 
ten Großherzog unter Angabe ter Gründe um den Vorſchlag eines Gefeges bitten. Sie haben 
tag Rede, Mißbräuche in der Verwaltung, die zu ihrer Kenntniß gelangen, der Regierung 
anzuzeigen. Sie baben das Nedt, Miniſter und die Mitglieter der oberften Etaatsbehörben 
wegen Verlegung der Verfaffung oder anerlannt verfaflungemägkger Bedare iur suugfünngpe. 
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NN XNXte der Maflage, tie Grabe der Ahnung, die urtheilende 
Nas ad Ne Nena MÄNNER, Beſchwerden einzelner Staatsbürger über Kränkunz 

So naeaugmaaiicgie Ohtnäeriämen fönnen von ten Kammern nicht anders als 
IS u Na nennen werden, wenn ber Befchwerbeführer nachweiſt, daß er 
x une a Ne pengeten vandeeſtellen und zulegt an das Staatsminifterinm um 
BIN. ser Nu . 

so Nenung Niswerte oder Anklage kann an ben Großherzog gebracht werben 
Medrdeit einer jeben ber beiden Kammern. 


Noms 


—AXXXX 
VeExyfaugng der ſtändiſchen Sihzungen, Formen der Berathungen. 


XIeder Landtag wird in den für dieſen Fall vereinigten Kammern vem Groß 
Nuyıy ze Werten eder von einem von ihm ernannten Commiflär eröffnet und gefchloffen. 
RR Sämtliche neu eintretenden Mitglieder ſchwören bei Eröffnung tes Landtages 
Se SIT Treue tem Großberig, Gehorfam dem Geſetze, Beobachtung und Aufrechthaltung ter 

NT epantweriaffung,, und in ter Otändeverfammlung nur bes ganzen Landes allgemeines Wohl und 

Aree, ebne Rückſicht auf befondere Stände oder Klaſſen, nad) meiner inneren Ueberzeugung zu 
derachen: So wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium”, 

5 70. Kein landesherrlicher Antrag fann zur Discuffion und Abſtimmung gebradt 
werten, bevor er nicht in befonteren Commiſſionen erörtert und barüber Vortrag erftattet 

erten iſt. 
\ N * Die landesherrlichen Commiſſarien treten zur vorläufigen Erörterung der Ent⸗ 
würfe mit fläntifhen Commiſſarien zufammen, fo oft e8 von ber einen oder anderen Cette 
für nothwendig erachtet wird. Keine wefentlihe Abänterung in einem Oefekentwurf kann 

etroffen werten, die nicht mit den landesherrlichen Commiſſarien in einem foldyen gemeins 
Shaftlichen Zufammentritt erörtert worden ift. 

6 72. Die Kammern können einen zum Vortrag gebrachten Entwurf nochmals an die 
Commiſſionen zurückweiſen. 

6 73. Ein von der einen Kammer an bie andere gebrachter Geſetzesentwurf oder Vorſchlag 
irgend einer Art Tann, wenn er nicht Binanzgegenftänte betrifft, mit Verbeflerungsvorfchlägen, 
die in einer Commiſſion nad $ 71 erörtert worten, ah Me andere Kammer zurüdgegeben werten. 

6 74. Geber giltige Beſchluß einer Kammer erforbert, wo nicht austrüdlic eine Aus: 
nahme feftgefeßt worben iſt, abfolute Etimmenmehrheit bei vollzähliger Verfammlung. Bei 
gleiher Stimmenzahl gibt tie Etimme des Präfitenten die Entſcheidung. Tritt der Fall ein, 
taß in Finanzfahen die Stimmen beiter Kammern zufammengezäblt werben müffen, fo ent» 
fheitet bet Etimmengleichheit die Stimme des Präfiventen ter aweiten Kammer. 

Man ftimmt ab mit lauter Stimme und ten Worten „Einverftanden!” ober „Nichteins 
verftanten!” Nur bei der Wahl ver Candidaten für tie Bräfitentenftelle ter zweiten Kammer, 
ter Ausſchußalieder und der Glieder der Commiſſionen entſcheidet relative Stimmenmehrheit 
bei geheimer Stimmgebung. 

Die erite Kammer wird durch die Anmwefenheit von 10, die zweite durch bie Anmwefenheit 
von 35 Mitaliedern, einfhlieplih der Präflventen, vollzählig. Zur giltigen Berathfchlagung 
über bie Abanterung der Verfaſſung wird in beiden Kammern tie Anwefenheit von der 
Mitglieder erforkert. 

F 75. Die beiden Kammern können weder im Ganzen, noch durch Commiſſionen 
zufammentreten; fie beſchränken fih in ihrem Verhältniß zu einanter auf vie gegenfeitige 
Mittheilung ihrer Beſchlüſſe. Sie fliehen nur mit dem großberzoglichen Staatsminifterium 
in unmittelbarer Geſchäfteberührung; fie können feine Verfügungen treffen oder Bekannt: 
madungen irgend einer Art erlaflen. 

Deputationen dürfen fie nur, jede befontere, nad eingeholter Erlaubniß an den Groß⸗ 
herzon abordnen. 

$ 76. Die Minifter und Mitalteber des Staatsminifteriums und die großherzeglichen 
» Sommiffarien haben jeter Zeit bet öffentlicher und geheimer Sißzung Zutritt in jeder Kammer 
und müſſen bei allen Diecuffionen gebört werten, wenn jie es verlangen. Nur bei ter 
Abftimmung treten fie ab, wenn fie nicht Mitalieder der Kammer find. Nach ihrem NAbtritt 
türfen die Discuffionen nit wieter aufaenommen werben. 

5 77. Nur ten Ianteeherrlihen Commiſſarien und ten Mitgliedern ber ſtändiſchen 
Sommilfienen wird gaeftattet, gefchriebene Neben abzulefen; allen übrigen Mitglietern find 
bloß mündliche Vortraͤge geftattet. 

F 78. Die Sitzungen beider Kammern find öffentlich. Cie werten geheim auf das 
Begehren ter Regierungscommiſſarien bei Eroͤffnungen, für welche fie tie Geheimhaltung, 
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nöthig erachten, und auf das Begehren von drei Mitgliebern, denen mad dem Abtritt ber 
Zuhörer aber wenigftens A ter Mitgliever ‚über die Nothwendigkeit der geheimen Berathung 
beitreten muß. 

G 79. *) Die Reihenfolge, wonach die Abgeordneten der Oruntherren und ter Stäbte 
und Aemter aus der Verfammlung austreten, wird auf dem erften Landtage für die einzelnen 
Mahldezirke ein» für allemal durch das Loos beftimmt. Die Hälfte ter gruntherrlichen 
Abgeortneten tritt im Jahre 1823 aus und tann alle vier Jahre wieter vie Hälfte. Im 
Jahre 1821 tritt A der Abgeorbneten ter Stätte und Nemter und dann alle zwei Jahre 
wieder 1% aus. . 

G 80. Bet der erften Wahlhandlung erkennt über alle wegen Giltigkeit der Wahlen 
entſtehenden Streitigleiten tie landesherrliche Gentralcommiffion, die mit ter erften Voll⸗ 
ziebung bes Gonſtitutionegeſetzes beauftragt werben wird. 
feſ 81. Die Zeit der Eröffnung des erſten Landtages wird auf den 1. Februar 1819 
eſtgeſetzt. 

F 82. Der zur Zeit der Eröffnung des erſten Landtages, wo tie Conſtitution in 
Wirkſamkeit tritt, beftehente Zufland in allen Zweigen ver Verwaltung und Geſetzgebung 
dauert fort, bis die erfte Verabſchiedung mit dem Landtage in ten Gegenſtänden, vie fi 
dazu eignen, getroffen fein wirt. | 

Insbefondere wird das erfte Budget bis zur Vereinbarung mit ten Stanten proviſoriſch 
in Bollzug gefent. 

F 83. Gegenwärtige Verfaffung wird unter die Garantie des deutſchen Bundes geftellt. 


2. Wahlordnung (vom 23. Dezember 1818). 


I. Wahl der grundherrlichen Abgeordneten in die erfle Kammer. 


Jeder der durch tie Murg gefhledenen zwei gruntherrlihden Wahlbezirfe wählt vier 
Abgeordnete an ten Orten Mannheim und Freiburg, unter Leitung eines vom Oroßherzog 
ernannten Mahlcommiffäres, weldem tn jetem Bezirk die zweit alteften der verfammelten 
Sruntherren und ein Eecretär nad feiner Wahl beigegeben werten. 

Stimmfähig find alle abeligen Beſitzer von Oruntherrfhaften, tie im Lante wohnen 
und 21 Jahre alt find. Der Befip mehrerer Grundherrſchaften gtet nur eine Stimme, einer 
Grundherrſchaft, die in beiden Wahlbezirken liegt, nur da eine Stimme, wo ber größere Theil 
derfelben liegt; mehrere adelige Befiper einer Grundherrſchaft find alle ftimmfähig. 

Wahlfähig ift jeder im Lante wohnente, 25 Jahre alte Grundherr, nur in dem 
Bezirk, wo die Grundherrſchaft oder deren größerer Theil liegt. 

Die Abftimmung kann turd Bevollmächtigte gefhehen, findet durch Wahlzettel flatt, 
die fo viel Grundherren vorfchlagen, als ter Bezirk wählen tarf; die Wahlzettel werten vom 
Abſtimmenden oder deſſen Bevollmädtigten eigenhändig unterfhrieben, in Gegenwart aller 
Grundherren geöffnet, ihr Refultat in zwei verſchiedenen Liften eingetragen und bie Wahlzettel 
am Ente ter Wahlhandlung, n:it Ausnahme ‚ver Beanftanteten, vernichtet. 

Die vier Grundberren, die die meiften Stimmen erhalten haben, find die ernannten 
Abgeorbneten; bei Stimmengleichheit entfcheldet das Loos. 


*) Diefer Paragraph wird, laut Regierungsblatt vom 19. Januar 1832, Nr. III, durch folgende 
Beftimmung erſetzt: 

„Nach jeder Befanımterneuerung der Kammern, im alle des $ 43 der ‚Derfaflungsurfunde, wird auf 
dem erften Landtage bie Reihenfolge tes regelmäßigen Austrittes der Abgeordneten ber Brunpherren, Städte 
und Aemter turd das Lood ein» für allemal bis zu einer wieder eintretenden @elammterneuerung beftimmt, 
Bon ten Abgeortneten der Städte und Aemter ſellen erfimal® nur fünfzehn unt in ten drei folgenden Perioden 
jeveamal ſechezehn Mitglieder austreten. Die Perioden der theilweifen Erneuerung beginnen mit tem 1. Januar 
tes Jahreé, in deſſen —8 der Anfang der nrurn Burgerperiode fallt, fo daß ter erſte theilweiſe Austritt der 

rundherrlihen Abgeordneten mit dem Ichten Dezember des vierten, und ber erſte theilweiſe Austritt der 
bgeortneten ver Städte und Aemter mit dem ledten Dezember des zweiten Jahres gefhicht, infofern nicht 
die Kammern an dieſem Tage zu einem ordentlichen oder außerordentlihen Lanttage verfammelt find. — 
Niemale jetoh darf ein folder, noch ter vorigen Periode angeböriger Landtag rad Burger au für vie 
folgenten votiren, fondern e6 muß bierzu ter regelmäßig zu einem Biertel erneuerte berufen werten. 

Findet die Auflöfung einer Stäntererfammlung vor Bewilligung tes der laufenden Lanttageperiobe ange- 
börigen Budgete jtatt, fo wird Lie Dauer ihrer Eigung bem neu einzuberufenven Landtage eingerechnet, fo daß 
das erite Viertel der Depurirten zur gweiten Kammer (und beziehungeweiſe tie erfte Hälıte der grundherrlichen 
Abgeortneien) mit tem legten Dezember des namlihen Jahres austritt, an welchem das betreffente Viertheil 
(oder Lie betreffende Hälfte) ter Mitglieter ber aufgelöften Kammer harte audıreten müffen. 

Findet dagegen die Auflöfung erft nad Bewilligung des berreffenten Qutget& flatt, fo wird tie bie jur 
regelmäßigen nadften Erneuerung nch verlauiente Zeit der nen einzuberufenten Etänteveriauulung, EA 
eingerechnet, fontern es Wauert tie Vollmacht ter Eepteren ſo lange fort, al® ware |e ct vor Aeiknutir \rune 
regelmäßigen (heweifen) Erneuerung berufen worden.“ ” 
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1. Wal der Abgeordneten der Sandesuniverfitäten in dic erfice Aammer. 


Die Wabl geſciebt im volftäntiger Verſammlung von wenigſtens %, ter activen ortent: 
lien Profeſſeren oder, im Fall unverfhulteten und erweislichen Verhindertſeins derſelben, 
idrer Reveumächtigten, unter Leitung tes jeweiligen Prorectors; fie kann fallen auf einen 
Profeſſor, Gelehrten oder Etaatebiener des Landes; fie erfolgt turd Urbergabe von Wahl: 
ettein und eriertert abjelute Stimmenmehrkeit ver Stimmenden; nur wenn bei einer britten 
Rabl we, wie bei der zweiten, nur über bie zwei oter drei Vorgeſchlagenen geitimmt werten 
darf, welde jeteamal tie meiften Stimmen hatten, fi feine abfelute Stimmenmehrheit zeiat, 
entjheiter relative Etimmenmehrheit und bei Etimmengleidyheit tas Loos. " 

Auch hier werten nach beendigter Wahlhantlung tie Wahlzettel vernichtet. 


IN. Wahl der Abgeordneten der Ktädte und Aemter. *) 


Die zweite Kammer befteht: 1) aus 22 Abgeertneten der Etäbte: Ueberlingen 1, 
Kenſtanz 4, Freiburg 2, Lahr 2, Iffenburg 1, Raftatt 1, Baren 1, Karlsruhe 3, Duriach 1, 
Tierzheim 2, Bruchſal 1, Mannbeim 3, Heidelberg 2 und Wertbeim 1, zufanmen 22; 
2) aus ten Abgeerdneten ber 44 Wahlbezirke bes Großherzogthumes. Dieſe Abgeorducten 
werden yon Wahlmaͤnnern ernannt, 

A. Wahl der Wahlmäanner. 

Die Wahlbezirke werten in Wabldiſtricte eingetheilt. Jeder Ort, der fein eigenes 
Bericht hat und wentaftens 250 Seelen zählt, biltet einen Wahlbiftrict und eruennt einen 
Mablmann. Größere Orte, die weniaftens 750 Einwobner und darüber zahlen, wählen je 
auf 500 Seelen einen, und auf den Reſt ver Bevölkerung, injofern er 250 Seclen erreicht, 
einen weiteren Wablmann. Kleinere Orte, tie nicht 250 Einwohner baben, werten mit tem 
zunächſt aelegenen Orte in einen Wabltiſtrict vercinigt. Es ſollen aber in feinem Acmter: 
wahlbezirte weniger ald 32 Wahlmänner ernannt werten, und jollen in einem Wahlbezirke 
wenigſtens 32 Wahltiftricte fein, fo taß fleine Wahlbezirke verhältnißmäßig mehr Wahlmanner 
wählen. In den Etätten, welche eigene Abgeordnete zu ernennen haben, wirt je auf 300 Ein: 
wohner ein Mahlmann, und wenn ber Ueberſchuß 150 erreicht, ein weiterer ernannt. Jedoch 
ſollen ebenfalls nie weniger als 32 MWahlmänner erwählt werten. 

Ctimmfähig und wählbar zu Wahlmännern iſt jeder 25 Jahre alte, im 
Orte oder in tem zu dem Mabttiftricte beigeſchlagenen Orte anſäßige Yürger, der nidt 
Mitglied ter erſten Kammer oder als Sruntherr ſtimm- und wahlfahig zur eriten Kammer 
ift. Angeortnet wird diefe Wahl von den Aentern auf Weiſung ter landesberrlichen Central— 
commijfien, geleitet von ter aus tem Urteverftante, tem ülteften Rathsgliede, zwei Urkunde: 
perfonen und tem Ratbſchreiber beftehenten Wablcemmiſſion. 

Die Mahl geſchieht nad voraudgegangener Sinlatung der Stimmfähigen turd tiefe jelbit 
vor verfammelter Wahlcommiſſion, welde über die Stimmfähigkeit im freitigen Kalle entfcheitet, 
durch Vorſchlag von fo viel Wahlmänern, ald ber Diftrict zu ernennen hat, mittelit eigenhäntiger 
Nameneunterfhrift und, fofern ter Etimmente nicht jhreiben fann, mitteljt Gintrages des 
Rathſchreibers in ein öffentliches Protokoll oder durch perfönlide Uchergabe eines Wahlzettelg, 
der von der Sommtifion zu beurkunten if. Tie Wablfreiheit darf nicht befchräntt werten. 

Mer tie relative Etimmenmehrbeit erhält, iſt Wablmann; ter Gewählte kann dieſes 
Amt aud nur wegen gegründeter Urſachen anzunehmen verweiaern. Daſſelbe tauert bis zur 
Vornahme einer neuen Wahl von Abgeortneten. Bon ter Mahl ift tat Bezirkdamt und 
die ſtimmfähigen Einwohner des Wahlortes zu benadriditigen. 

Das Wahlprotofoll ift von ter Wablcemmifjien zu unterzeichnen und in der Gemeinde—⸗ 
regiftratur aufzubewahren. 

B. Wahl ter Abgeorpneten in Städten und Aemtern. 

Dieſelben werten unter Leitung ber von tem Großherzog ernannten Commiſſarien son 
den Wahlmännern eines jeren Wahlbezirkes erwählt. Waäblbar tft jeter Staatebürger, ber 
nicht Mitgliet ter erften Kammer ober ale Grundherr ftimmfähig iſt, zu einer ber trei 
chriſtlichen Confeſſionen aehört, 30 Jahre alt ift, wenigftens von 10,000 fl. directe Eteuern 
gibt oter bei einigem Gruntbefige wenigitens eine jährlihe fire Beichtung von 1500 fl. hat. 

Zur Giltigkeit ter Mahl eines Abgeortneten gebört tie Anweſenheit von menigftens 
2 rer Wablmänner; bleibt mehr als '4 terfelben bei einer Wablverfammlung aus, ſo tragen 
die Auebleibenden de Koften ber Verſammlung und wird weitere Verfammlung anberaumt. 





) A. J. V. Heuniſch, Karte von Paten, illuminirt nah Tantftäntifhen Wahlbezirlen. (Karlsruhe 
bei G. Braun.) N 


J 


— 41 — 


Die Wahl gefhieht unter Leitung ter aus tem Ianbesherrlihen Gommiſſär und ben brei 
älteften Wahlmännern befichenten Wahlcommijjien, nad) vorausgegangener Belchrung uber bie 
Eigenſchaften eines Abgeorkneten und nah vorausgegangenem Dantgelübte der Wahlmänner, 
daß ein Vortheil oder Nachtheil fie zu wählen beftimme. 

Eie finder mittelit geheimer Stimmgebung ftatt und iſt beentet, wenn abfolute Stimmen» 
inehrheit auf einen Wahlfählgen das erfte Mal faͤllt; iſt dies nicht ‚ber Fall, fo findet eine 
zweite Wahl und, fommt aud hier feine Wahl zu Stande, eine britte ftatt, in welder bei 
Stimmengleihheit tas Loos und jedenfalls relative Etimmenmehrheit entſcheldet. Dab Protolol 
wird ſodann gefſchloſſen und gehörig unterſchrieben; ter Commiſſär hat endlich die Wahliähigfeit 
tes Gewäblten zu erkeben und im ſtreitigen ‚Falle taruber ſogleich zu entſcheiden. Wird der 
Gewählte wegen Unfäbigkeit verworfen, fo iſt jogleid cine zweite Wahl anzuordnen. In beiden 
Fällen aber, mag ter Gewählte wahlfähig oder nicht -fein, find die Acten der landeeherrlichen 
Centralcommiſſion einzufenten. 

Jede Wahlverfammlung wegen ſtändiſchen Abgeortneten hat fih mit Teinem anderen 
Gegenſtande als ter Mahl zu befallen. 

Rach höchſtem Beſchluß Seiner königlichen Hoheit vom 23. Dezember 1818 follen vie 
Mahlmänner, welhe nicht an dem Orte wohnhaft find, wo die Wahl tes Abgeordneten vor 
genommen wird, für ihre Retfekoften und tie mit ver Reiſe und bei ter Wahlhandlung zugebrachte 
Zeit diejenige Vergütung aus der Gemeindekaſſe ihres Wohnortes erhalten, welche bet Einbe⸗ 

rufung zu gerichtlichen Verhandlungen, und namentlich bei Zengenverhören, bewilligt wird. 
Den landesberrlichen Commiſſarien, welche nicht am Wahlorte wohnen, werten die Reiſe⸗ 
und Aufenthaltokoſten nach dem Diatenreglement vergütet. 

Die Abgeordneten ver Randeduniverfitäten, forte Me Abgeortneten für die zweite Kammer, 
erhalten, mit Ausnahme derjenigen, die in der Refitenzftatt Karleruhe wohnen, als Entſchaͤdigung 
für tie auf ber Hin- und Herreiſe zugebrachte Zeit und für ten Aufenthalt am Verfammlungsorte 
eine Tageegebühr von 5 Bulten, für tie Retfetoften aber ven Erjag tes gehabten Aufwandes. 


Heberfiht der Wahlbezirke 


ber Städte und Memter nach ter Volkszahl und Aemtereintkeilung vom Jahre 1813/14 
(Tepographie von Baden, Karléruhr 1811). 


Die 13 Städte, melde 22 eigene Abgeortnete | 21. die Aemter Geygenbach und Oberkirch, bie Orte 


wählen, find: Renchen mir Wagahuris nebit Höfen, Rußbach und 
eberlingen 1, Konitanz 1, Yreiburg 2, Lahr ?, Zufenhofen vom Amt Appenmweier, Offenburg +; 
Dffendurg 1, Raftart I, Baten 1, Karläruhe 3, | 22. tie Aemter Korf u. Rbeinbifchoieheim, Dffenburg 4; 
Durlach 1, Pforzheim 2, Bruchſal 1, Mannheim | 23. die Armter Adern und Bühl +; 
3, Deipelberg 2, Wertheim 1. 23, tie beiten Acmter Raftatt + und tas Amt Ettlingen; 
Tie 11 Land beyirke (Wahlbezirke der Aemter), | 25. das Amt Baden +, augichlichlid der Acmter Gerne» 

welche, ausihlichlih ter eigenwahlberechrigten Etäbte, bad und Steinbach; 

je 1 Abygeoroneten mählen, aber folgente: 26. dad Landamt Karleruhe + mit ten Orten @raben, 

I, die Acmter Meers urg +, Salem, Pfullendorf und Liedolefeim und Rußheim von dem erften Landamt 
lleberlingen ; u Bruchſal; 

2. die Aemter Radoliezell +, Blumenfeld, Konſtanz; 27. die Aemter Stein und Durlach +; 

3, die Aemter Stedah +, Wößlirch und Engen; 28. die beiten Acmter Pforzheim +; 

4, die Aemter Blomberg, Stüplingen, Bonndorf +, | 29. die beiden Aemter Brucial + unt bie Orte Eichel⸗ 
Löifingen und Neuftadt; . berg, Rohrbach, Lantehauien, Tiefenbad vom Amt 

9. Me Armter Villingen + md Sufingen; Erringen; 

6. tie Aemter Thiengen, Jeſtetten, Gt. Blafien und | 30. rag Amt Bretten + mit der Stadt Eppingen und 
Waldshut +; . Mühlbach, aber ausfchließli ter übrigen Eppinger 

7, tie Aemter Eidingen +, Laufenburg un? Schönau; Amteoıte; 

8. tie Acmter Scopfheim und andern +5 3. die Aemter Philippeburg und Schwedingen, Hoden» 

9, das Amt Yörrad +; beim +; 

10. das Amt Müulheim +; 3?. die Aemter Wiealoch u. Nedargemünt, Heidelberg +; 

11. die Aemter Gtauien +, Heiteröbeim ; 33. das Amt Sinsheim + mit den Amtéorten Tom 

12. Amt Breijah + und die zum Stadtamt Freiburg Eppingen, die nicht zu Bretten und Bruchſal 
gehörigen Landorte; geidlagen fint; 

13. erite® Yantamt Freiburg T und Et. Peter; 33. tie beiden Acmter Heidelberg +; 

13. zmeited Lantamt Freiburg + und die Yemter | 35. die Aemter Latenburg und Weinheim +; 
Waldkirch und Elzach; 36. das Amt RNecarbiſchoöſtheim mit den Mestacer 

13. Dad Amt Emmentingen +; Amtsorten Iinf6 des Nedare, Aglafterbaufen +35 


15. die Aemter Endingen und Runge t; 37. das Amt Ererbac mit fammtlihen redite des Nedars 

17. vie Aemter Tryberg, HDornbergt, Wolſach u. Haßlach; gelegenen Drten ber beiten Nemter Mosbach +; 

18. Tas Amt Ertenkeim +; 38. tie Aemter Buchen +, Citerburfen; 

19. das Amt Lahr + *); 39. dad Amt Boxberg +; 

20. das Amt Offenburg J, Appenweier, Durbach nebſt 40. die Aemter Gerlachebeim und Tauberbifhhofeheim +; 
Aubebör , Ebereweier, Herzthal, Urloffen und | 41. die beiten Aen.ter Wertheim und das Amt Walls 
Windſchläg von tem Amt Appenmeier; turn, Dartheim +. 


NB. Die Wahlorte find mit einem + bezeichnet. 


*) Hohengerolderd iſt jegt mit Lahr vereinigt. 
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Geſez 
über die jeweilige theilweiſe Erneuerung der Ständeverſammlung in beiden Kammern 
(vom 28. Dezember 1831). 


Art. 1. Der G 31 der Verfaſſungsurkunde, lautend: „Jede der beiden Landesuniverfitäten 
wählt ihren Abgeortneten auf vier Jahre aus der Mitte ter Profefloren oder aus ter Zahl 
der Gelehrten oder Staatstiener nad Willfür. Nur die ordentlichen Profefforen find ftimm: 
fähig“, erhält ten erläuternten Zufag: „Beide Abgeorbneten ter Univerfitäten, fie mögen tie 
zunaͤchſt Gewählten oder wegen deren Austritt vor dem Zeitpunft der regelmäßigen Erneuerung 
an deren Etelle gewählt worden fein, treten mit der Hälfte der grundherrlihen Abgeordneten 
gleichzeitig aus“. “ 

Art. 2. Der 6 79 der Verfaffungsurkunde, Tautend: „Die Reihenfolge, wenad tie 
Abgeorbneten der Grundherren und der Stätte und Aemter aus ber Verfammlung austreten, 
wird auf dem erften Lanttage für die einzelnen Mahlbezirfe ein» für allemal tur das Locs 
beftimmt. Die Halfte der gruntherrlichen Abgeortneten tritt im Jahre 1823 aus. Im Jahre 
1821 tritt ein Viertel ber Abgeordneten ver Stätte und Aemter und dann alle zwei Jahre wieder 
ein Viertel aus“, wird durch folgente Beftimmung erfept: „Nad jeder Geſammterneuerung ber 
Kammern, im Fall tes F 43 ver Verfaflungsurkunte, wird auf dem erften Landtage die Reihen: 
folge des regelmäßigen Austrittes der Abgeortneten oder Oruntherren, Stätte und Nemter durch 
das Loos ein- für allemal bis zu einer wieder eintretenden Gefammterneuerung beftimmt. Von 
den Abgeordneten ter Städte und Aemter follen erfimals nur 15 und in ben brei folgenven 
Perloden jedesmal 16 Mitglieder austreten. 

Die Perioden der theilweifen Erneuerung beginnen mit dem 1. Januar tes Jahres, in 
deſſen Lauf der Anfang ter neuen Bubgetpericte fallt, fo daß der erfte theilweife Austritt ver 
nal Abgeortneten mit dem letzten Dezember tes vierten, und ber erfte theilmelje 

ustritt der Abgeortneten der Städte und Nemter mit dem Icpten Dezember bes zweiten Jahres 
gefchieht, infofern nicht die Kammern an biefem Tage zu einem ordentlichen oder außerortent: 
lihen Landtage verfammelt find. 

Niemals darf ein folder, noch der vorigen Periode angehöriger Landtag Tas Budget 
au für die folgenden votiren, fondern es muß hierzu ter regelmäßig zu ein Viertel erneuerte 
berufen werten. 

Finder vie Auflöjung einer Stanteverfammlung vor Bewilligung bes ter laufenten Kant: 
tagsperiode angehörigen Budgets ftatt, fo wirt Die Dauer ihrer Sigung dem neu einzuberufenben 
Landtage eingerechnet, fo, daß has erfte Viertel der Deputirten zur zweiten Kammer (und 
beziehungeweife die erfte Halfte der gruntherrlichen Abgeortneten) mit dem legten Dezember ' 
bes namlihen Jahres austritt, an welchem das betreffente Viertheil (ober die betreffente Halfte) 
der. Mitglieder ter aufgeleften Kammer hatte austreten müflen. 

Findet Dagegen die Auflöfung erft nad Bewilligung tes betreffenden Budgets ftatt, jo wird 
bie bis zur regelmäßigen nächſten Erneuerung noch verlaufente Zeit ter neu einzuberufenven 
Ständeverfammlung nicht eingerechnet, fondern es dauert die Vollmächt der Kepteren fo lange fort, 
ale wäre fie erft im Zeitpunkte jener regelmäßiaen (thrilweifen) Erneuerung berufen worten“. 

Art. 3. Vorſtehende Beftimmungen find auf tie (zufolge einer Orfammterneuerung zur 
gegenwärtigen Ständeverfammlung) gewählten Abgeorbneten der eriten und zweiten Kammer 
- anwendbar, und treten daher die Hälfte der grundherrfichen Abgeortneten und bie beiten 
Abgeortneten ber beiten Landesuntverfitäten mit tem legten Dezember, fotann 15 Abgeortnete 
ber Städte und Aemter am lepten Dezember 1832 aus. 


3 Eonftitutionsmäßige Rechtsverhältniſſe einzelner Stände. 
A. Verfaffungsreht der vormaligen Reihsflände und Weichsangehörigen. *) 


„Die Berechtigungen, die durd das Edict vom 23. April 1818 ten dem Großherzogthum 
angehörigen ehemaligen Reihsftänten und Mitglictern ter vermaligen unmittelbaren Reiche: 
ritterſchaft verliehen worten find, bilden einen Beſtandtheil ver Verfaſſung.“ 

In allen teutfhen Staaten werben diejenigen ald Stantesherren betrachtet — im 
Sinne der Bundesacte — welche während ber teutfchen Reichsverbindung zum hohen ‚Reiche: 
abel gehörten. Der Artikel 14 der deutfchen Buntesacte vom 8. Juni 1815 ſpricht darüber 
fiy folgendermaßen aus: I 


” Dr. Karl Bollgraff, die deutſchen Standesberren. (Gichen 1823.) — Arelsbuch des 
Grcfperzogigumes Boden, von Fr. Eat, (Stuttgart 1845.) 
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„Um den Im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtänden 
und Reichsangehörigen in Gemäßheit der gegenwärtigen Verhältniſſe in allen Bundesitaaten 
einen gleihförmig bleibenden Rechtszuſtand zu verſchaffen, fo vereinigen die Buntesftaaten ji 
dahin: 

a) daß tiefe fürftlihen und gräflihen Häufer fortan nichtöbefloweniger zu bem hohen Abel 
in Deutfchland gerechnet werden und ihnen das Recht ber Shenbürtigfeit in dem bisher 
damit verbundenen Begriffe verbleibt ; 

b) find die Häupter tiefer Häuſer die erſten Standesherren in dem Staate, zu dem fie 
gehören; fie und ihre Familien bilden bie privilegirtefte Klaffe in demſelben, beſonders 
in Anſehung der Beſteuerung; 

c) es follen ihnen überhaupt in Rückſicht ihrer Perfonen, Familien und Befipungen alle 
diejenigen Rechte und Vorzüge zugejihert werben ober bleiben, welche aus ihrem Gigen« 
thume und deſſen ungeftörtem Genuſſe herrühren und nicht zu ber Staatögewalt und den 

7 höheren Renierungsbehörten gehören. — 
Unter vorerwähnten Rechten find insbeſondere und namentlich begriffen: 

1) die unbeſchränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu dem Bunde gehörenten 
oder mit demfelben in Frieden lebenden Staate zu nehmen; * 

2) werben nah ten Orundfägen der früheren beutichen Verfaflung die noch beftehenden 
Familienverträge aufrecht erhalten und ihnen die Befugniß zugejihert, über ihre 
Süter: und Samilienverhältniffe verbindliche Verfügungen zu treffen, welche jedoch 
dem Souverain vorgelegt und bei ten höchſten Landesftellen zur allgemeinen 
Kenntnig und Nachachtung gebracht werden müflen; alle bisher bagegen erlafienen 

Verordnungen follen für künftige Källe nicht weiter anwendbar fein; 

3). privilegirter Gerichtsſtand und Befreiung von aller Militärpflicgtigkeit für.fih und 
ihre Familien; 

4) die Ausübung der bürgerlichen und peinlihen Gerichtspflege in erfter und, wo bi 
Beigung groß genug iſt, in zweiter Inftanz, der Forſtgerichtsbarkeit, Ortspolizet 
und Aufſicht in Kirchen» und Schulfahen, aud über milde Stiftungen, jedoch 
nad Vorſchrift ter Kandesgefepe, welchen fie, fowte der Militärverfaflung und ver 
Dberaufjiht der Regierungen über jene Zuftändigfeiten, unterworfen bleiben. 

Bei ber näheren Beftimmung der angeführten Befugniffe fowohl, wie überhaupt und tn 
allen übrigen Punkten wird zur weiteren Begründung und Feftftelung eines in allen deutſchen 
Bundesſtaaten übereinftimmenten Rechtszuſtandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen 
und Herren bie in dem Betreff erlaffene königlich bayerifche Verordnung vom Jahre 1807 als 
Bafid und Norm unterlegt werben. 

Dem ehemaligen Reichsadel werben bie sub Nr. 1 und 2 angeführten Rechte: 
Antheil ter Begüterten an ber Landſtandſchaft, PBatrimontal: und Forſtgerichtsbarkeit, Orts⸗ 
polizei, Kirhenpatronat und ber privilegirte Gerichtöftand zugefihert. Diefe Rechte werden 
jedoch nur nad Vorſchrift ver Landesgefege ausgeübt. 

In ten turd den Frieden von Lüneville vom 9. Februar 1801 von Deutihland abge, 
tretenen und jept wieder tamit vereinigten Provinzen werten, bei Anwendung obiger Orund⸗ 
fage auf den ehemaligen unmittelbaren Reichsadel, tiejenigen Beſchränkungen ftattfinden, welche 

die dort beitehenten befonveren Verhältniſſe nothwentig machen.” 

' Art. 63 der Wiener Schlubarte vom 8. Juni 18920. 

Es liegt ter Bundesverſammlung ob, auf die genaue und vollftäntige Erfüllung derjenigen 
Beſtimmungen zu achten, weldye der 14. Artikel der Buntesacte in Betreff der mittelbar gewors 
denen ehemaligen Neiheftänte und des ehemaligen unmittelbaren Reichsadels enthalt. Diejenigen 
Buntesglieter, deren Ländern tie Befipungen berjelben einverleibt worden, bleiben gegen den 
Bund zur unverrüdten Aufrechthaltung der durd jene Beftimmungen begründeten ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe verpflichtet. Und wenn glei die über die Anwenbung der in Gemäßheit 
des 14. Artikels der Buntesacte erlafienen Verordnungen oder abgeſchloſſenen Verträge ent 
ftehenden GStreitigfeiten in einzefhen Fällen an die competenten Behörden des Buntesftaates, 
in welchem die Befinungen ber mittelbar geworbenen Fürſten, Grafen und Herren gelegen find, 
zur Entſcheidung gebracht werten müffen, fo bleibt denſelben doch, im Fall ber verweigerten, 
geierlichen und verfaſſungsmäßigen Rechtshilfe ober einer einfeitigen, zu ihrem Nachtheil erfolgten 
legislativen Erklääͤrung der dur die Bundesacte ihnen zugefiherten Rechte, ter Rekurs an die 
Bunde sverſammlung vorbehalten, und dieſe iſt in einem folden Falle verpflichtet, wenn fie bie 
Beſchwerde gegründet findet, eine genügente Abhilfe zu bewirken. 

Die Vollziebung ter in dem obigen Art. 14 der deutſchen Bundesarte allgemein gegetuuun, 
Normen wurte den einzelnen betheil gten Bundesregierungen antelm grarten, 
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Um der deutſchen Bundesacte zu genügen, erließ der Großherzog Karl unterm 23. April 
1818 eine die Rechtsverhältniſſe der vormaligen Reihsftände und Reichsangebörigen jehr 
umfaſſend normirente Berorbnung und ferberte fie ſodann jelbit bei dem Bunbestage zu ihrem 
Beitritt oder allenfalliigen Einwendungen dagegen auf. 

Kurze Zeit nad dem Regierungsantritt des Großherzoges Ludwig erſchien das Edict 
vom 16. April 1819 über die ſtandes- und grundherrlichen Rechtsverhältniſſe im Großherzog— 
thum. Es wurde eine Immebiatcommijfion errichtet, um weitere Erörterungen zu vernehmen 
und Bereinbarungen mit ven einzelnen ftandesberrlihen Häuſern zu Etande zu bringen. 

Die fürſtlich Fürſtenbergiſche Standesherrjhaft madte den Anfana und 
bie Feſtſtellung ihrer ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe fand in ber großherzogliden Decla⸗ 
ration vom 12. Dezember 1823 ihre Vollziehung. 

Das fürftlide Haus Salm-Krautheim *) folgte turd tie großberzoglide 
Declaration vom 6. Oktober 1825; 

die graflihden Häuſer Keiningen-Billigheim und Leiningen-Neudenau 
dur Declaration vom 2. März 1826; 

das fürflide Haus von ber Leyen, als Befiger ver Graffchaft Hohengeroldeeck, 
turd „Declaration vom 7. Oftober 1830; 

die fürſtlichen Haufer von Löwenftein-Werthetm burd Lie Verorbnung vom 
14. Mar; 1833; 

bas Haus des. Fürſten von Leiningen buch Verfügung vom 22. Mai 1823 
(beide lepteren Häufer in Folge weiterer Verhandlungen der näher beftimmten Declaration 

vom 30. Juli 1840). . 

Eine weitere Ergänzung erhielten dieſe Declarationen in Folge der Bundesbeſchlüſſe vom 
18. Auguft 1825 und 13. Februar 1829 und ver hierauf ergangenen großherzoglichen Ver: 
ordnung von 20. Dezember 1825 und 20. März 1829, durch welch' eritere ten Hauptern 
der mittelbar gewordenen fürftlihen Familien das Prädicat „Durchlaucht“ und durch 
Iegtere den Häuptern der meblatijirten graflihen Familien das Prädicat „Erlaudt” 
ertbeilt wird. . 

Die Standesherrihaften des großherzoglihen Haufes — Zwingenberg 
— Salem und Petershaufen — die Herrfchaften Gondelsheim, Stetten und Langen: 
ftein — die Privatberrfhaften des Großherzoges Yupwig wurden gleichfalls durch 
befondere Declarationen geregelt. 

Aber auch im neuerer Zelt gab es noch manntgfahe Veränderungen in ten ftandeeherr: 
lichen Rechtsverhäftnifien: fo verzichteten am 24. Februar 1849 die Fürſten von Fürftenbera 
und von Leiningen auf die Gerichtsbarkeit, Polizei und Patronatredte, denen aud Andere 
folgten, befonders was die Gerichtsbarkeit betrifft. Ä 

Ueber vie Errichtung und das Beftehen der adeligen Stammguter in Baten fit eine 
ausführlihe Werordnung vom 10. Nosember 1842 (R.B. 1842, Seite 301) vorbanten, 
welche ſich namentlih über vie Eintragung der betreffenten Urfunten tin vie Orundbüchet 
verbreitet. Auch beftcht eine Lehenverfaflung (Ediet vom 12. Auguſt 1807) und ein nad: 
trägliges Geſetz vom 19, April 1856 (R.B. Nr. XVI vom 30. April 1856). 


B. Verfafungsredht der Stants- und Militärdiener. 


4a Verfaſſungsrecht ver Staatspdiener (Edict vom 5. Februar 1819). 
A. Berpältniffe der Staatediener. **) 


‚ Alle Sivilftaatstienfte find in der Regel nad fünfjährtger Dienftleiftung unwiderruflich, 
vor Ablauf dieſer aber unberingt wiberruflid. 





*) Der Fürft von Salm-Krautheim hat, durch ven ingwifchen ftattgejuntenen Qerfauf feines Fürften- 
thumes an die Krone Badens, mifgehört badiſcher Standesherr zu fein. 

”*) Zufolge Regierungeblatt vom 21. Januar 1832, Nr.IV, werben die an Lvceen, Symnaſien, Päda- 
nogien und Imeiniichen Schulen, an dem polptehnifchen Inſtitut, an der Blinden» und Taubftummenantt ılt, 
endlich die an den Schullehrerfeminarien und an der Beterinarichule mittelft eines Tantesherrlihen Patentes 
angeftellten Vorſtände und wiſſenſchaftlich gebildeten Hauptlehrer unter jene Staatätiener geredhnet, teren 
—* und Kinder einen Zuſchuß zu dem ſtatutenmäßigen Wittwenbeneficium und aus ten ausgeſehten 
auferortentlihen Fonds in geeigneten Fällen Unterftügung erhalten. — Die evangeliihen geiitlihen Lehrer 
bleiben zwar in ihrem eigenen Wittwenlailenverband, tie Ssenfionen der Wittwen und Kinder find aber fo zu 
berechnen, wie der weltlihe Wittwenfidcus fie aufftelltt, und foweit der betreffende Fonds die Penflonen und 
Unterfiäpungen nicht beftreiten Tann, leiftet die Staatslafle Zufguß, 
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1. Entfernung vom Staaltedienſte findet nur ſtatt: 


1) wegen Altersſchwäche oder förperlicher Gchrehen des Staatsdieners, wegen organiſcher 
Einrichtungen oder einer in dem Folgenden enthaltenen Urſache; 

a) widerruflihe Staatsdiener haben feinen rechtlichen Anſpruch auf Nubegehalt, 

D) unwiterruflihe Staatsdiener können nur, unter Bewilligung des geſetzlich beitimmten 
Ruhegehaltes, zur Ruhe gefegt werten. Derielbe befteht in 70 %, des Gehaltes *) 
für die erſten zehn Jahre des Dienftes und 1% weiter für jedes fernere Dienft: 
jahr, wird in Gelb bezahlt, nicht nad Dienftlaften und zufälligen Einkommen 
berechnet, überfteigt nie den eigentlichen Gehalt und die Summe von 4000 Gulden 
nur in außerordentlichen Fällen. Jede Zuruhefeßung ift, wenn ihre Urjache aufhört, 
wiberruflid) ; 

2) wegen Dienftverachen oder unmürbigen Handlungen, welche niht nad) dem Strafedict 
beitraft werten können. Hierzu gehören: unverbefierlihe Dienſtnachlaͤſſigkeit, große Uns 
fittlichkeit, Dienſtwillkürlichkeiten, abſichtliche Dienftinftructionsverlegungen, leihtiinnigee 
Schuldenmachen, bebarrlicher Ungehorſam gegen die Anordnungen der Oberbehörden, Dienſt⸗ 
unverträglichkeit. Der Dienſtentlaſſung müſſen vorausgehen: ſchriftliche Erinnerungen, 
ſchriftliche, ſotdann perſönliche Verweiſe, Arreſt (dies jedoch nuv bei Subalternen), Ans 
Probung der Entlaſſung, Verſeßung in deterius, letztere namentlich bei leichtſinnigem 
Schuldenmachen und bei Unverträglichfeit. Verſetzung in deterius und vie Entlaſſung 
ſelbſt können nur von dem Stantöminifterium auf den collegialifch gefaßten Bericht der 
unmittelbaren Oberbehörbe des zu Entlaſſenden verfügt werten. Der Entlaſſungever⸗ 
fügung it ein Gutachten wegen Suftentation bes zu Entlaffenren anzuſchließen; leptere 
darf jedoch die Halfte des gejeplichen Ruhegehaltes nicht überfteigen; 

3) wegen Verbrechen und Vergeben, die nad dem Stiafedict mit Zucht-, Sorrectionshaus: 
ober einer gleichkommenden Strafe belegt find. Wird der Diener des Verbrechens klagfrei 
arfprechen, fo gehen die Acten an tie Aopminiftrativftelle zur Beurtbeilung, ob der Diener 
zu entlaſſen ſei. Wird der Diener für ſchuldig erklärt, fo hat der Richter die Entlaffung 
a aueaulpresen, vor der Urtbeilseröffnung aber die Acten an. bag Staatsminifterlum 
zu \enten“ 

4) durch Aufkünden von Seiten des Staatsdieners, die jedoch 14 Jahr vor dem Austritt, 
ohne Hinterlaſſung son Gejhäftsruditänten und unter Zurüderftattung der aus Staates 
mitteln erhaltenen Unterflügungen zur Ausbildung im Staatstienfte, auch ohne Anſpruch 
auf Penjion, geſchehen muß. 

I. Berfepung ift jeber Zeit möglich, doch nur ohne Verfürzung oter Zurüdfehung 

und gegen Vergütung ver Zugeloiten, außer wenn fie Strafmittel if. 


B. Beriorgung für Diener, Wittwen und Waiſen. 


Jede Staatsdienerwittwe erhält, außer tem in 11 fl. — von 1 fl. — Beitrag beitehenden 
Wittwengebalt, 50 deſſelben als Penfion, jetech nur fo lange, als fie Wittwe bleibt. 
Staatstienerwatfen erhalten 30 % des Wittwengehaltes als Penflon, jedoeh nur bis zu 
ihrem 18. Jahre. Außerordentliche Unterftünungen werden aus dein deshalb geſchaffenen Fonds 
von 50,000 fl. an ältere bedürftige Staatsdienerwaiſen und ⸗Wittwen bewilligt werben. Die 
Mittwenpeniien und der Wittwengehalt dürfen, für fih genommen, tie Summe von 1500 fl. 
nicht überfteiaen. 


B. Verfafjungsreht der Militärbiener (Edict vom 31. Dezember 1831)..**) 


Die Offiziere aller Orate, bis zum Serondelieutenant abwärts und einſchließlich deſſelben, 
bie Kriegsbeamten bei ten Regimentern und Corps, welde Offiziersrang genießen, und bet 
tem Kriegsminiſterium und beflen Zweigen, fowie bei ver Öeneraladjutantur, bis zum Kanz⸗ 
liiten abwärts und einſchließlich teilelben, können in ter Regel nach fünfjähriger Dienſtzeit 
nicht ohne den in nachfolgenden Artiteln beftimmten Ruhegehalt entlaffen werten. Auswärtige 
Dienfte, Unteroffiziersjagre ıc. können nach den in dene Geſetze beftimmten Normen in die 
erften fünf Dienftjahre eingerechnet werben; auch zählen Jahre eines Feldzuges das Doppelte. 


*) Hiervon wird jedoch nach tem Beleg vom 31. Dezember 1831 YA als Functionegebalt angefehen, 
fofern er erſt nad diefem Datum angeftellt murbe, derſelbe mag in Zulagen oder ncu gegebenen Behalten 
beftehen, und wirt der Junciionsgehalt bei der Penfionirung nicht berechnet. 


**) Regierungéblatt vom 21. Januar 1832, Nr. IV, 
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Waͤhrend der fünf Jahre kann die Entlaſſung ohne Angabe eines Grundes und ohne Penfion 
verfügt werten. Nach Ablauf derielben findet eine Entlaffung aus tem Dienite jtatt: 


1) mittelft Zuruhefegung unter Bewilligung des beftimmten Ruhegehaltes: 

2) wegen eigenen Verſchuldens, als ausjchweifenden, fittenlofen Lebenswandels oder Jonit 
unwürdigen und üblen Betragend; wegen leichtiinnigem und muthwilligem Schulden⸗ 
machen, befonders wenn ter Diener keine,weiteren Zahlungsmittel als tie Befoltung 
bat; wegen fortgefepter Dienftnachläffigleit, nad) vorhergegangenen Warnungen, Ber: 
weiten und Androhung der Dienftentfernung ; 

3) wegen Verbrechen und Vergehen, durch richterlihes Erkenntniß. 


Der Offizier und Kriegsbeamte Tann um feine Entlaffung nachſuchen, nur nit, wenn 
der Ausbruch eines Krieges nahe ober derfelbe bereits ausgebrochen ift, und fie wirb vor 
Ablauf von drei Monaten ertheilt werden. Auf Zurubefegung mit Ruhegehalt hat ber 
‚Diener, welcher feine Entlaflung nahfucht, nur dann Anſpruch, wenn er wegen Altersſchwäche 
oder unverfchuldeter körperlicher Gebrechen unfähig ift weiter zu dienen. 


Der Offizier ober Kriegsbeamte, welcher in Ruheſtand verfept wirt, erleitet, wenn er 
zehn Jahre gerient hat, einen Gehaltsabzug von 30 %, *) welder ſich mit jetem weiteren 
Dienftjahre um 1 % vermindert, fo daß nad zurüdgelegtem 40. Dienftjahre der Ruhegebalt 
in dem vollen Dienftgehalte befteht, fofern diefer nicht die Summe von 4000 fl. (Martnum 
ber Penſion) überfteigt. 

Auch bei Berehnung bes Nuhegehaltes werten zwei Unteroffiziersjahre für ein Jahr, 
dagegen jeres Jahr eines Feldzuges für zwei Jahre dem Offizier und Sanitätsbeamten 
berechnet. Die Jahre, in melden die Unteroffiztere einen Feldzug mitmachten, gelten ihnen 
als volle Dienftjahre. Kriegsgefangenſchaft aber gilt in allen Fällen wie einfahe Dienſtzeit. 

Bei Berechnung des Rubegehaltes wird nur der Dienftgehalt zu Grunde gelegt. Dienſt⸗ 
Saften, Pferbefouragen, Bureaugelder ıc. werden nicht angefchlagen. 

Der vor dem Feinde erlittene Verluſt oder vüllig verlorene Gebrauch eines Armes oder 
Fußes berechtigt zum vollen Bezuge tes Dienftgehaltes und eines weiteren Viertheiles, ſoweit 
der fih hieraus ergebente Betrag des Ruhegehaltes die Summe von 1500 fl. nicht überfteigt. 
Desgleihen berechtigt der Verluft des Gefichtes, oder beider Arme oder Füße, oder eines Armes 
und Fußes zum Bezuge des aanzen Dienftgehaltes unb einer weiteren Hälfte deſſelben, foweit 
hierturh die Summe von .2000 Gulden nicht überfchritten wird. 

Das Recht zum Bezuge des Ruhegehaltes erlifcht, wenn ver Berechtigte cine Anftellung 
im Civilſtaatsdienſte erhalt oder in fremde Dienfte tritt. Betraͤgt im eriten Falle der mit 
der Civilanſtellung verbundene Gehalt weniger als der bezogene Ruhegchalt, fo wird ihm 
ter Minverbetrag fo lange fortentricdtet, bis ex in eine höhere Gage einrüdt. Derfelbe Fall 
tft auch bei der Penfion, wenn dieſe im Civile geringer ausfallen follte als die früher im 
Militär bezogene. 

Der in Ruheftand gefepte Offigter ober Kriegsbeamte kann jeder Zeit wieder zum activen 
Dienfte berufen werben. . 

Dem im Disciplinarwege entlaffenen Diener kann bei nadaewirfenen vringenden Ums 

- ffänden eine Suftentation bewilligt, im Falle der richterlichen Dienftentfegung auf den nöthigen 
Unterhalt der Familie billige Ruͤckſicht genommen werten, toch darf fie die Halfte des Ruhe⸗ 
gehaltes nicht überfteigen, welchen der Diener anzufprechen gehabt hätte. 

“ Die Wittwen und Kinder erhalten nach Nbfterben des Sffhieres oder Kriegsbeamten ven 
treimonatlichen Betrag ter Gage oder des Ruhegehaltes als Sterbquartal. 

' Die Wittwe bezieht, nad) Verhältniß der Befoltung, das jährlih beftimmte Wittwens 
beneficium, die Kinder das beftimmte Watfenbenefictum, wenn dieſe nicht mehr lebt, ehe die 
Tochter das 18. und der Sohn das 20. Lebensjahr erreicht haben. 


Fin außerorbentliher Unterftugungsfonds von 3000 fl. jährlih fol 


1) zur Unterftügung für nahrungslofe altere Töchter verftorbener Offiziere und Kriegs⸗ 
beamten; 

3 für ältere Söhne derſelben bei unverſchuldeter Erwerbsunfähigkeit; 

3) für Wittwen, deren Männer ſich im Staatedienſte beſonders ausgezeichnet haben, 

verwendet werden. . 





*) Bermöge Regierungsblatt vom 31. Mai 1832, Nr. XXX, find tie im 6. Artikel des Finanzgefepes 
vom 11. Dezember 1831 ansgeſprochenen Beſtimmungen über die Functionegehalte der Civilftaatsdiener, welche 
den fünften Theil der Vefoldung betragen, aud auf die Befoldungen der Militärdiener, mit einziger Ausnahme 

ber Premiere und Geconbelieutenante, ausgedehnt, 
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C. vVerfſaſſungsrecht der Gemeinden, Pürger und Einfaflen. 
Gemeindeordnung. 


L Semeindeverfaffung und Verwaltung. 


Alle Gemeinden find Stabts ober Landgemeinden, haben Bürger, flaatsbürgerliche 
Einwohner oder Inſaſſen, werben gebildet oder aufgelöt nur im Wege der Befepgebung, 
beforgen ®emeindeangelegenheiten und 'Gemeindevermögen felbfiitändig, jedoch unter Aufficht 
des Staates. 

- Die Semeindeverwaltung beforgt der Gemeinderath, welcher aus dem Bürgermeifter 
und wenigftns 3, höchſtens 15 Gemeinderathsmitglievern befteht. 

Der Gemeinderath wird von der Gemeinde gewählt, der Bürgermeifter unter Leitung 
des vorgefepten Amtes, die Räthe unter der bes Bürgermeiftere. Ihre Function dauert 
6 Jahre. Ihren Gehalt beſtimmt die Gemeinte. | 
8 Die Suſpenſion oder Entlaſſung wird im Verwaltungswege ausgeſprochen wegen beſtimmter 

ergehen. - 

Meben dem Gemeinderath befteht der Bürgerausichuß, befien Zahl fo groß als die des 
Gemeinderathes fein muß, in Städten über 3000 Seelen aber um die Hälfte größer fein 
kann; 'A deflelben wird aus den höcftbefteuerten, '% aus den minbefl-, das legte '/ aus 
den mittelbefteuerten Gemeindebürgern von ben Gemeintebürgern gewählt. Das Amt dauert 
4 Jahre, erneuert fi aber alle 2 Jahre zur Hälfte. Der Ausfhuß wählt einen Obmann, 
er erhält weder Gehalt nod Gebühren. Die Gcmeindeverfammlung fommt nu: auf Berufen 
des Bürgermeifters zufammen; ihr Beſchluß iſt giltig, wenn fammtlidie ffimmfähigen Bürger 
eingeladen, 24 erſchienen und bie Hälfte aller Stimmfäbigen einftimmig find. 

Statt der Gemeindeverfammlung Tann in größeren Städten’ ein zweiter Ausſchuß, der 
viermaf fo groß iſt ale der Meine und zu dem der Gemeinderath gehört, berufen werben. 


1) Der Bürgermeifter verfündet und vollzieht tie Gefepe, Verordnungen und Verfügungen 
vorgefegter Staatsbehörden, verwaltet die Ortspolizei, beauffichtigt das Gemeindevermögen, 
hat den Vorfip im Semeinderath, beruft die Gemeindeverſammlungen, verwahrt das Gemeinde⸗ 
fiegel und verſieht die gerichtlichen Functionen, ſoweit fie nur Feine Streitigleiten und ein» 
fchlägige Vergehen betreffen. ‚ 

2) Der Gemeinderath berathfchlagt und befchließt über alle Gemeindeangelegenheiten, über 
Bürgerannahmen, Beſoldung des Gemeinvebienftperfonales und führt die Grunds, Gewähr> und 
Unterpfandsbüder, wählt auch den Rathsfchreiber und Gemeinderechner, Lepteren mit Zuſtim⸗ 
mung des größeren Ausfchufles oder der Gemeinde. 


3) Der Gemeinderechner forgt für die richtige Erhebung der (fofern es nit Gebühren 
des Semeinderathes find, welche von ben Aemtern decretirt werden müuflen) von dem Gemeinbes 
rath zu decretirenden Ginnahmen und Ausgaben, forgt für Stellung ber jährlichen Rechnungen, 
welche vorerft vom Gemeinderath geprüft werden, dann der Staatsbehörbe zur Abhör zugehen. 
Derjelbe fertigt mit dem Gemeinderath die jahrlihen Woranfchläge. 


4) Der Bürgerausihuß, in Verbindung mit dent Gemeinderath, befchließt über Anträge 
negen einzelne Individuen bes Lebteren, über die Gemeindefrohnden, neue Gemeindedienſte, 
Berwendung der Acttvüberfehüfle ver Gemeindekaſſe, Veräußerungen und Erwerb von Liegen« 
fhaften, Vergleiche der Gemeinde, Eingehung von Redteftreiten, Abgangsdecreturen, Schulden⸗ 
tilgungsplane, Kapitalaufnahme wegen aufgelünbeter Kapitalien, über öffentliche Arbeitöaccorbe, 
prüft die Gemeinderechnungen, tft zu größeren Solgverfteigerungen beizuzichen. 

5) Die Gemeindeverfammlung ift zu berufen: zu Gefegesverfündungen, auf Befehl der 
Staatsbehörben, wegen Meinungsverfiebenheit des Gemeinderathes und Bürgerausichufies, 
um Namens der Gemeinde Borftellung an ven Oroßherzog, die Ständeverfammlung ober 
Staatsbehörben zu mahen, wegen angezeigten Beſchwerden gegen die Gemeindeverwaltung, 
um Orundftodsvermögen zu Taufenden Bebürfniffen verwenden zu dürfen, um Gemeindefrohnden 
einzuführen, um ftatt ber Umlagen eine Verbrauchsſteuer einzuführen, um Anleihen zu machen, 
wo nicht Kapttalien aufgefündet find, um Allmendgüter nußnießlich ober eigenthümlidh zu vers 
theilen, um Liegenfchaften von 300 und resp. für Städte über 3000 Seelen von 1000 fl. 
und mehr Werth veräußern zu dürfen, wegen neuer Bauten aus außerorventlihen Mitteln, 
wegen Nedtsitreitigleiten über dingliche Rechte. Der Staat beauffihtigt die Gemeindevers 
waltung nur in ten das Gemeindevermögen in höherem Grade in Anfpruc nehmenken Tim 
und durch vorzunehmende Rügegerichte über die Gemeinbenerwaltung, 


Hreunifdg und Bader, Sroßherzogthum Baden. v. RMW 
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I. Gemeindebürgerrechte. 


Das Bürgerrecht wird vom Gemeinderath ertheilt: jedem eingeborenen volljährigen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bürgerskinde, ſowie jedem badiſchen Staatsbürger, der volljährig iſt, guten Leumund 
und einen beſtimmten Nahrungszweig bat, das erforderliche Vermögen beſitzt und das geſetzliche 
Einkaufsgeld, nebft breijährigem Gelobetrage für etwaige Allmendgenüſſe, entrichtet. 

Daſſelbe umfaßt das Recht des fländigen Aufenthaltes in der Gemeinde, der Stimm: 
gebung bei &emeindeverfanmlungen, ber aplfähigteit zu Oemeindeämtern, der Theilnahme 
am Allmendgut, des geſetzlichen Betriebes von jedem Gewerbe, bes Erwerbes von Liegen: 
haften, fi in der Gemeinde zu verheirathen, des Anſpruches auf Unterſtützung im Zall ber 
Dürftigkeit. Daſſelbe rupt bei Ortsabwefenden, aus öffentlihen Kaflen unterlügten Armen, 
Entmündigten und Mundtodten und geht verloren durch Verluſt des Staatsbürgerrechtes, 
durch bürgerlihe Aufnahme in einer anderen Gemeinde und durch Aufkündigung wegen Aus: 
wanderung ober Gintritt in den Staatebienft. 

Das Einfaffenreht erhält ein Hetmathlofer, der keinen fländigen Wohnfig bat, 
—A Annahme einer Gemeinde oder Zutheilung von Staates wegen; es umfaßt 
die Befugniß des gefeglihen Betriebes jedes erlaubten Nahrungszweiges, des Gebrauches der 
Gemeindkanſtalten und des unfprudee auf Unterfüpung im Fall der Dürftigkeit. Die 
bisgerigen Schupbürger ber Gemeinden erhalten bürgerliche Rechte, jedoch den Bürger: 
nugen nur nad Bezahlung des dreifachen Jahreswerthes deſſelben; deren Kinder befigen aber, 
wenn fie volljährig werben, ein angeborenes Vürgerrecht. 


D. verfaſſungsrecht der Freemden. Inbegriff des Gaſtrechtes. 
(Regierungsblatt Rr. 18 und 19 vom Jahre 1808.) 
Das Gaſtrecht umfaßt 
4) für Reifende, welche offene Helmath Haben und wirklich Bürger eines anderen Staates 
find, daher auch in der Fremde dem Bertretungsreht und ber Rücrufsbefugniß ihres 
Regenten unterliegen, 

a) folgende Rechte: das Land in erlaubten Reifezweden zu betreten; fi bei Gaſt⸗ 
wirthen oder Gaſtfreunden aufzuhalten; vom Staat und beflen Angehörigen als ter 
Fürforge des Baftwirthes oder Freundes anvertraut betrachtet zu werben; alle Staats- 
anftalten. deren Gebrauch nicht auf beftimmte Perfonen beſchränkt ift, zu benugen: 
ede fahrende Habe im Lande gefepmäßig zu erwerben und mitzunehmen, ſofern bern 

usfuhr nicht verboten iſt; gegen jede Beleidigung gefepmäßiger Hilfe und Genug: 
thuung fi zu bebienen; wegen Sanbtungen, die nicht in ſich ſelbſt ſtraffällig, hier 
Landes, aber nicht in der Heimath, verboten und ohne Geſetzkenntniß begangen find, 
Entfhuldigung zu verlangen; gegen Staatsangehörige vor dem geeigneten Richter Recht, 
glei einem Inländer, and zwar nad) Möglichkeit beſchleunigte Erledi ung, zu verlangen; 
wegen Verbindlichkeiten gegen feine Delmathebürger hierländifche Richter abzulehnen, 
fofern die Verbindlichkeit nicht auf Märkten oder im Dantel des Landes abgeſchloſſen 
wurde; für fein Vermögen tm Yall des Todes gleiche Bürforge wie ein Smlänter, 
fowie defien Auslieferung an die gefehlichen Erben zu verlangen; endlich bas Land frei 
und ungehindert zu verlaflen, mit ber nicht verbotenen Gabe, nach Berichtigung feiner 
inlaͤndiſchen Schuldigkeiten; 

b) folgende Pflichten: die Einlaßbedingungen in den Staat zu erfüllen; nur gaſt⸗ 
weise fih aufzuhalten, fi yoltzeimaßig zu betragen; tie Staatsanftalten nad Vorſchrift 
I benupen; ale innergalb des Landes eingegangenen Verbindlichkeiten vor feinem 

eggange zu erfüllen, fofern der Gläubiger nicht in fpätere Grfüllung willigt; ſich 
unerlaubter Selbfihilfe oder Angriffe zu enthalten ; fi wegen aller Widerrechtlichteiten, 
wovon Vernunft oder die Verfaſſung des Heimathſtaates ihm Kenntniß gibt, ſich richten 
zu laſſen; jedem Kläger wegen Rechtsverbindlichkeiten, die außer feinem Heimathaſtaate 
geknüft find, fo lange er im Lande ift, vor inländiſchen Gerichten Recht zu ſtehen; fich 
vor inländiſchen Gerichten nad Landesgefegen richten zu laſſen; ber Avocation feines 
Landesherrn Folge zu leiſten; für im Lande erworbene Erbſchaft fo viel zu entrichten, 
ale im gleihen Fall ein Inländer entrigten müßte; abzureifen, fobald bie oberſte 

Staatsbehörbe es gebietet. J 

2) Für herrenloſe Säfte ſind beſchränkt: 

a) Auswanderer in dem Recht der Reiſe, indem fie bie ihrem Zwecdh nach kürzeſten 
Wege einhalten müflen, bei Gefahr, für Landftreicher zu gelten: in der Gerichtspflich⸗ 
#gfeit, Inbem fie wegen allex in ober außer ihrem Heimathoſtaate verrichteter Handlungen 
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während ihres Aufenthaltes im Lande vor inländiſchen Berichten Net nehmen müflen, 
ihre Aoacation nicht verlangt, aber wegen Verbrechen, aud gegen ihren ZBillen, bewilligt 
werden Tann. 

b) Husgewiefene, wenn fie für unferen Staat fremd find, müffen fi, außer obiger 
Beſchränkung, nöthigenfalls noch die ihrer Freiheit durch polizeiliche Begleitung ıc. 
gefallen laſſen. 

€) Landſtreicher unterliegen. obiger Beichränfung und, wenn fie ohne giltige Pafle oder 
gehörigen Zwed das Land betreten, einer polizeilichen Unterfuhung, Annahme zu Berhaft 
und zu gezwungener Arbeit. 

d) Laudflüchtige können, je na der Urfahe ihres Austrittes und dem Verhältniß 
unferes Staates zu ihrem Heimathoſtaaate, als Reifende, Auswanderer, Ausgewiefene 
oder Lantftreiher behandelt werden. Wegen allgemeingg Verbrechen, welche nad unferen 
und ihren Selmathögefegen zugleich peinlich find, müflen fle jedenfalls verhaftet, 
auf Begehren ihrer Helmathshehörbe zurüdgeliefert, außerdem aber vor inländiſchen 
Richtern nad} ihren Heimathsgeſetzen gerichtet werden. 


4 Sirchliche Verfafiung ber Chriſten bes Großberzogthumes. 


I. Verfaffung im Allgemeinen. 
( Dritte® Organifationsebict vom 11. Februar 1809. — Erſtes Drganifationsedict vom 14. Mai 1807.) 


1) Jeder Menfh, weß Blaubens er fei, kann Staatsbürger fein, fo lange deſſen 
Slaubensgrundfäge nichts gegen die Unterwürfiglelt unter den Regenten, bie Verträglichkeit 
mit anderen Staatsbürgern, die öffentliche Erziehung und guten Sitten enthalten. Nur 
wenn gewifle Religionsgrundfäge die Staatstulbung erlangt haben, Tann zur Anwendung 
einer Staatsanforderung ihre Unverträglichkeit mit Lepterer angeführt werben. Niemand 
kann fi) den Auflagen feiner Kirchengewalt entziehen, außer durch öffentlihes Losſagen von 
der Gemeinſchaft diefer Kirche. 

2) Jeder Staatsbürger kann auf das Bürgerrecht jeden Ortes im Großherzogthum 
Anfpruh mahen, ſofern er volljährig iſt und guten Leumund hat, einen beflimmten 
Nahrungszweig nachweiſt und bas gefegliche Vermögen befist, ohne Rückſicht auf Religion 
(Gemeindeordnung I, $ 17). Juden müffen jedoch nur in folhen Orten angenommen 
werden, wo ſchon Religionsverwanbte find. Weiber aber, fofern fie die übrigen geſetglichen 
Eigenſchaften haben, können, wenn fie in einen Ort einfreien, überall ihre Aufnahme vers 
langen, ohne Rüdfiht auf ihre Religion. 

3) Wo in einem Drte mehrere Religionsubungen Parthien haben, Tann jebe bie 
Seftattung des Privatgottesdienftes verlangen; bie Srweiterung des Lepteren zum öffent, 
then Sottespienft hangt vom Willen des Regenten ab, ann aber, einmal ertheilt, nur 
wegen Mipbraug verwich werben. 

4) Jeder Staatsbürger kann nad zurüdgelegtem 16. Jahre *) von einer Kirche zur 
anderen übergehen und verliert dadurch alle kirchlichen Geſellſchaftsrechte der verlaffenen 


5) Die Erziefung ber Kinder bis zu gedachtem Jahre geſchieht in der Religion ber 
Eltern, bei deren verſchiedenem Glauben nur kraft Ehevertragen in einer anderen Reli⸗ 
gion, als bie des Vaters if. 

Während der Ehe darf diefe Erziehung nie geändert werben, felbft nit kur den Tob 
eines Ehegatten. Religionswechſel der Eltern bedingt nur auf ihr Verlangen ten ihrer 
Kinter, welche noch nicht das Schulalter erreicht haben; andere Kinder türfen zum Religions» 
wechſel nidt gezwungen werten. 

6) Nicht jede Kirche genießt kirchliches Staatsbürgerreht, nur Me Tatbolifhe und 
evangelifchsproteftantifche genießen daſſelbe; die jüdiſche iſt conftitutionsmäfig geduldet; jede 
antere farm geduldet, aber jeden Augenblid, nad vorgängiger Auflündigung, aufgehoben 
werben. 

7) Die griſtliche Kirche iſt die herrſchende, d. h. die Re —A kann nur in 
die Hande chriſtlicher Diener gelegt werden; executive Dienfiitellen koͤnnen auch anderen 
Religionsverwandten zu Theil werben. 





*) Megierungöblett pro 4012, Rr. 12. 
Fr 
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8) Jede Kirche mit Staatsbürgerreht iſt eigenthumsberedhtigt; das kirchliche Eigen: 
thum genießt aber Teinen Vorzug oder Befreiung in Bezug auf Landesunterthantgkeit; daſſelbe 
darf nur zu kirchlichen Zweden verwendet werben. . 

Das Bermögen der DOrbensgefellfhaften tft nicht gefellfchaftlihes Kirchen», ſondern 
Staatsvermögen. 

9) Nur da, wo es ſchon befteht, darf gemeinfchaftliches Gebrauchs⸗ oder Genußrecht 
von Kirchenvermögen in einem Kirchſpiele von zweierlei Confeſſionen ausgeübt werden, außer 
in Rothfällen. 

10) Jede aufgenommene Kirche Tann Conftituirung einer nach den Orundfägen ihrer 
Religion eingerichteten Kirchengewalt verlangen, die jetoh immer unter Staatsaufjiht ftehen 
muß und thren Einfluß auf das gefellfhaftlihe ober bürgerliche Verhäͤltniß im Staate nur 
dann ausdehnen darf, wenn fie Jerzu befondere Staatsgenehmigung hat. 

Zur Kirchengewalt gehört Jühenderziehung zur Religion, Gewiſſensleitung der Mitglieder, 
Anhaltung derfelben zur Erfüllung der kirchlichen Gefellfchaftspflichten, Prüfung ber Kirchen» 
cantivaten, Ermaͤchtigung zur Amtsführung dieſer Candidaten, Anorbnung über religiöfe 
Bebürfniffe, Miteinfiht in die Verwaltung und Beiwirfung zur Erhaltung des Kirchenver: 
mögens, Sittenpollzei über ihre Diener und ©lieder, Ernennung der wandelbaren Kirchen: 
und Schuldienſtgehilfen. Dagegen kann von berjelben keine Strafgerichtsbarkeit über weltliche 
Vergehen, keine Streitgerichtsbarfeit über weltliche Angelegenheiten, feine Nechtspolizei aus: 
geubt werden. Weltlih ift aber Alles, deſſen Gegenftand in irbifchen Kebensverhältnifien, 
liegenſchaftlichen oder fahrendem Vermögen, ftaatsbürgerlichen Rechten, Vorzugen und Erems 
tionen und im Mißbrauch der Kirchengewalt befteht. 

Alle Sachen, die eine doppelte Beziehung in dieſer Hinficht Haben, behandelt die Kirchen: 
ewalt nur in Beziehung auf ihre Kirchliche Seite; daher hat biefelbe in Eheſachen nur bie 
ragen zu entſcheiden: welche Perfonen nad kirchlichen Grundſätzen zuſammen heirathen, 

welche tn kirchenordnungswidrig eingegangenen Ehen ohne Sünde fortleben können, welden 
getrennten Eheleuten nach ihren Religionsgrundfägen eine neue Ehe zu ſchließen erlaubt jet. 

Sn Fällen, mo Cheleute jweier Religionen concurriren, erftredt fih die Entſcheidung 
der Kirchengewalt nur auf den ihr unterworfenen Theil. 

11) Die Kirchenherrlichkeit des Staates umfaßt: Kenntnipnahme aller Kirchengewalts- 
Aunblungen und Borforge gegen Staatsnadhtheil; das Recht der öffentlichen Verkündung ber 

thengewaltsbefchlüffe, das Recht der Genehmigung oder Verwerfung von Dienfternennungen 
der Kirchengewalt, Geſellſchaften und Anftalten zu kirchlichen Zwecken zuzulaffen oder nicht; 
die Bugelaflenen, wenn fie von ihrem urſprünglichen Zwed abweichen, zurudzuführen ober 
aufzuheben; das Recht, die Kirchendienfte zu befepen, vie Wirkſamkeit der Kirchendiener feſt⸗ 
zufegen, geeignete Maßregeln gegen den Mißbrauch der Kirchengewalt zu ergreifen. 

12) Die Pfarrer und Rabbiner find Kirchentiener und Staatsbeamte, türfen daher nur 
in dem ihnen zugewiefenen Sprengel functioniren und richten fi tn Hfnfiht auf die Art ver 
Verrihtung von Handlungen, welche eine gemifchte Natur haben, nad ben Geſetzen der Kirche, 
in Beziehung auf Zeit und Ortsverhältniffe und auf Beurkundung nach Staatsgefepen. 

13) Jede Kirche Tann von allen anderen Religionsglievern Sicherheit gegen Störung 
ihrer Neligtonshandlungen verlangen, aber feine Chrenbezeugung. Doch darf fie fih nur im 
Suneren des Religionsgebäudes bie jedem Staatsbürger zuftchende Selbſthilfe erlauben. 

14) Hat in einem Orte nur eine Religion ftaatsbürgerliche und pfarrliche Rechte, fo übt 
biefe die ganze Kirchenpolizei aus, ohne jedoch den Religionsgrundfägen anderer Religions: 
verwandten feindlich entgegentreten zu bürfen; auch erftredt fich biete Polizei nie auf das 
Innere der Wohnungen; dagegen in Orten, wo mehrere Kirchen Staatsbürgerreht haben, 
richtet jeder Theil fi nach der Kirchenpolizet feiner Gemeinde. 


1. Verfaſſung der katholiſchen Kirche. 


1) Regierungéblatt vom 16. Dftober 1827, Nr. 23. Bulla provida solersque vom 16. Auguſt 1824, 
ad dominici gregis custodiam vom 11. April 1827. 
2) Regierungeblatt vom 2. Februar 1830, Nr. 3, und tarin Verordnung vom 30. Januar 1830 
„das Tandesherriihe Schup- und Aufſichtsrecht Über die katholiſche Landeskirche“. 


Die Kirchengewalt der katholiſchen Kirche fol nit von teren kirchlichem Oberhaupt 
getrennt, aber der Negel nad von einem im Lande. wohnenten Bifchof ausgeübt werben, der 
alle katholiſchen Kirchſpiele des Großherzogthumes vereinigt und feine Decanate hat. - 

Das Erzbisthum hat feinen Sitz zu Freiburg, und umfaßt alle katholiſchen Kirchſpiele 
des Großherzogthumes, ſowie einige andere aus den beiden Fürſtenthümern Hohenzollern. Als 
Euffraganbiſchofe find ihm zugewieſen die Biſchoͤfe von Mainz. Fulda, Rottenburg und Limburg. 
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Wird ver bifhöflihe Sie erledigt, fo Hat das Domkapitel zuerſt dem Landesfürften ein 
Verzeichniß der zum Diöcefanclerus gehörigen Candidaten vorzulegm, aus welden nad 
canonifhen Sruntfägen ber Bifhof gewählt werten kann. Der Lanbesfürft hat das Recht 
die ihm nicht angenehmen Gandidaten zu ftreichen, worauf das Domkapitel zur Wahl figreitet 
und den Erfolg tem Papſt vorlegt. 

Der Bapft beauftragt einen Provinzialbiſchof oder geiftlichen Würbenträger ber Diöcefe, 
ihn über die Eigenſchaften der Promovenden gehörig 8 informiren, und hat dann das 
Beſtätigungsrecht des Gewählten. Beſtätigt derſelbe die Wahl nicht, ſo wird zu einer neuen 
Wahl durch das Kapitel nach canoniſchen Regeln geſchritten. Der Erzbiſchof ernennt den 
Decan und die Kapitelsherren, nachdem er dem Fürſten vorher für jede Stelle 4 Candidaten 
vorgeſchlagen hat, wovon Letzterem freiſteht, Einen oder den Anderen zu ſtreichen aus dieſen 
vorgeſchlagenen Candidaten. Iſt der biſchöfliche Stuhl erledigt, ſo hat das Kapitel dieſes 
Ernennungorecht. 

In dem biſchöflichen Seminarium wird nach dem Ermeſſen des Biſchofes und mit 
Genehmigung der Staatsbehörte eine Anzahl Cleriker gebildet. 

Der Verkehr mit dem heiligen Stuhl In kirchlichen Geſchäften iſt frei und der Erzbiſchof 
übt in feiner Diöcefe vie biſchöfliche Gerichtsbarkeit aus, welche ihm nad canoniſchen Bor: 
fhriften und der Kirchenverfafjung zuftcht. | 


(Es find von Seiten ver katholiſchen Kirche Konflicte mit der Staatsregierung entitanden, aber bis jept 
[1856] nicht erledigt worden.) 


IIL Verfaſſung der evangelifh-proteflantifhen Kirche. 
1. Eonftitutionsedict vom Jahre 1807. — Unionsurfunde vom 26. Juli 1821. 


Die Kirhengewalt ver evangeliſchen Kirche kann nur im Namen des Regenten und durd 
ein aus evangelifchen Mitgliedern beftehendes Oberconfiftorium beforgt werben; biefes vers 
waltet auch tie Kirchenherrlichkeit des Megenten. 

Die vormals getrennten evangelifch-proteftantifchen Kirchen (die reformirte und lutheriſche) 
bilden binfort eine vereinigte evangelifh-proteftantifhe Kirche. 

Die ſymboliſchen Bücher, namentlih die Augsburgiſche Confeſſion, ver Katechismus 
Luthers und der Heidelberger Katechismus, genießen volles Anerkenntniß, ſoweit darin bie 
reine Oruntlage des evangelifchen Proteftantismus zu finden iſt. Die vereinigte Kirche tritt 
in alle Rechte und Pflichten der vormals getrennt gewefenen beiten Kirchen, halt fih auch für 
innig verbunden mit den ſchon unirten und noch getrennten beiten Kirchen des Auslandes. 

Das den beiden Kirchen Eigenthümliche hinfichtlich ihrer Lehre und ihres Ritus wird zu 
einem gemeinfamen Ganzen erhoben; hierhin gehört namentlich, die Xchre des heiligen Abends 
mahles. 

Die evangeliſch-proteſtantiſche Kirche des Großherzogthumes erlennt und verchrt bie 
Rechte des Staatsoberhauptes, hat dafür aber auch deſſen Schutz zu Allem, was ihr Gedeihen 
beförtert, anzuſprechen; fie umfaßt alle einzelnen evangeliſchen Gemeinden des Landes, deren 
jede dur ihren Kirchenälteftenrath, den fie felbft erwählt, die fittlichen, religiöfen und kirch⸗ 
lihen Angelegenheiten verwaltet. Diefe Rathe treten zufammen zu Specialfgnoden, in der 
Regel am Wohnorte des Deranes, und zwar alle 3 Jahre. Die Generalſynode reprafentirt 
die gefammte evangelifche Landeskirche; fie wirb gebiltet: 1) aus einem geiftlichen Abgeord⸗ 
neten von je 2 Diöcefen; 2) aus einem weltlichen Kirchenvorftande von je 4 Diöcefen; 
3) aus zwei geiftlichen und weltlichen Gliedern der evangelifhen Miniſterialbehörde; 4) aus 
einem vom Regenten zu ernennenden Oliede ver theologifhen Facultät zu Heidelberg; 5) aus 
tem landesberrlichen Fommiffär ale Präfidenten. 

Die Generalſynode berathet: a) über Erhaltung, PVollentung und Mopification der 
Kirchenverfaſſung; über allgemeine Befolgung der Kirchenordnung; c) fie beaufſichtigt das 
Amtsverbalten und Privatleben der Landgeiſtlichkeit; d) fie prüft die vom oberiten Kirchen« 
collegium aus den Protofollen der Bezirksſynoden enthobenen Wünſche und Boriläge, fowie 
tie Anfihten, Erfahrungen und Wünſche ihrer Glieder, welche das Wohl ver Kirche betreffen; 
e) fie beſchließt gemeinſam über das Vorftehende und veranlaßt die Regierung zur Refolution 
darüber. 

Alle zwei Jahre find Kirchen» und alle Jahre Schulenvifitatfonen in jedem Kirchfpiel 
zu halten, deren Aufgabe. die Unterfuhung bes fittlichen, religiöſen, kirchlichen, kirchenpolizei⸗ 
lien und Sculzuftandes der Gemeinde, fowie des Beſtandes der kirchlichen Lokalfonds iſt, 
fowte die Auffiht darüber, daß weder der Staat durch die Kirche, noch tiefe tur jenen 
gefährbet werbe. 
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Im Jahre 1855 wurde eine evangelifhe Generalſynode einberufen umd ihre 
Befchlüffe erhielten die bier nachfolgende allerhöcfte Sanction: 
Friedrich, von Gottes Gnaden Prinz und Wegent von Baden, Herzog von Bähringen. 
’ In Beziehung auf die Lehre genehmigen Wir zunächſt rüdfihtlih des Bekeuntuiß: 
audes 

1) den darauf bezüglichen Antrag der Generalſynode, welcher dahin Tautet: 

Zur Befeitigung der über den Sinn des F 2 ver Untonsurkunde entflandenen Zweifel und 
der daraus entfprungenen Mißteutungen deſſelben beſchließt die Generalfynote: 

Die vereinigte evangelifchsproteftantifhe Kirche im Großherzogthum Baden gründet fi auf 
die Heilige Schrift alten und neuen Teftamentes, als die alleinige Duelle und oberfte 
Richtfchnur ihres Glaubens, ihrer Lehre und ‘ihres Lebens, und halt unter voller Aner⸗ 
tennung ihrer Geltung fe an ven Bekenntniſſen, welde fie ihrer Bereinigung zu 
Grunde gelegt hat. Diefe in Geltung ftehenten Belenntntffe find die noch vor ter 
wirklichen Trennung in ber evangeltihen Kirche erfchlenenen, und unter diefen namentlich 
und ausdrüdlih: die Augsburgtfhe Sonfeffion, als das gemeinfame Grundbe— 
kenntniß der evangelifchen Kirche Deutſchlands, ſowie die beſonderen Bekenntnißſchriften 

der beiten früher getrennten evangeliſchen Confeſſionen des Großherzogthumes Baden, ter 
Katechtsmus Luthers und der Heidelberger Katechtsmus, In ihrer überein: 
flimmenden Bezeugung ter Grundlehren Heiliger Schrift und bes in ten allgemeinen 
Belenntnifien der ganzen Chriftenheit ausgeſprochenen Olaubens. 

indem bei diefer Beftimmung des Belenntnipftandes der evangelifchen Landeskirche die heilige 
Schrift als alleinige Duelle und oberſte Richtſchnur des Glaubens, ber Lehre und bes 
Lebens vorangeftellt iſt, wird eben dadurch zugleih, im Einklange mit der ganzen evan- 
geliſchen Kirche, das Recht des freien Gebrauches der heiligen Schrift, fowie der im 
heiligen Geift gewiffenhaft zu übenten Erforfhung derſelben, anerfannt und für alle 
Glieder der Kirche, insbefondere aber für ihre mit dem Lehramte betrauten Diener, bie 
Pflicht ausgefprochen, fi folder Schrifterforſchung unausgefept zu befleipigen. 

2) Zugleich ermädtigen Wir, tem Wunſche ver Generalſynode entfprehend, Unferen 
evangelifhen Oberkirchenratb, auf Grund biefer neuen Beftimmung über ben Belenntnißftand, 
fowie nah Maßgabe der Abſchnitte IV und V feiner Vorlage, eine neue Lehrordnung 
auszuarbeiten und zugleich die Verpflichtungsformel, welde bet der erfimaligen Einführung 
der Beiftlihen in ihr Amt angewendet wird, einer Revifion zu unterwerfen. 


Ferner genehmigen Wir in Anfehung ber kirchlichen Lehrbücher: 


1) den Entwurf des Katehismus, wie berfelbe aus den Berathungen ber Generals 
ſynode hervorgegangen ft, für ben Oebrauch in ten evangelifgen Schulen, beim Conſirmanden⸗ 
unterricht und bei den Eonntagsfatechifationen zur baltmöglichften Einführung. Auch ermädhtigen 
Wir, in Uebereinftimmung mit der Generalſynode, Unferen evangelifchen Oberlirchenrath, zu 
den Fragen tes Katechismus die erforberlichen Bibelſprüche hinzuzufügen und eine neu ausgear: 
beitete kurze Ueberficht der Kirengefhichte je nad dem Bedürfniß entwerer dem Katechismus 
ober ber biblifhen Geſchichte beizugeben. 


2) das new entworfene Lehrbuh der biblifhen Geſchichte, wobei Wir bie 
Beftimmung des Seitpunktes feiner Einführung dem Ermeflen Unferes evangeltichen Ober: 
tirchenrathes überlafien. 


In Betreff des Kultus geben Wir Unfere Sanction zu folgenden Anträgen: 


1) Wir genehmigen den Antrag auf Ginführung der von ter Generalſynode ale 
allgemein giltig feftaefegten Ordnung für Sonn: und Fefttage, für tie Abend: 
mahlsfeier und Nebengottestienfte, und ebenſo ten weiteren Antrag, den Gemeinden zu 
geßatten, dieſe Gotteedienſtordnung durch Dinzufügung eines oder mehrerer Beftandthrile der 
von ter Generalſynode gieihfalls feftgefegten ausführliheren Ordnung zu erweitern. 

Auch ermähtiaen Wir Unferen ewangelifhen Oberkirchenrath, die Gottesdienſtordnung 
auf Srund der von Uns genehmigten Beſchlüſſe der Generalſynode auszuarbeiten und bei dem 
Vollzuge die Anortnung zu treffen, daß das Kortfchreiten von ber einfacheren zu der aus: 
führligeren Ordnung von feiner Zuftimmung abhängig gemacht werte. 

2) Im Einflange mit den Wünſchen ver Generalſynode rudfihtlih des Geſangbuches 
beauftragten Wir Unferen evangelifchen Oberkirchenrath, auf Grund des Eiſenacher Geſang⸗ 
buchsentwurfes, ein neues Landesgeſangbuch, welches, nad Form und Inhalt allen gerechten 
Forderungen entfprechend, bie Bebürfnifie ver Kirche und bes Haufes volftäntig zu befriehigen 
geeignet ware, zur Vorlage an bie nächfte Generalſynode vorzubereiten. 
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3) KRückßehtlich des Beſchluſſes der Generalſynode, bie Taufe betreffend, geben Wir 
Unferem evangeliſchen Dberlirdenrath den Auftreg, in geeigneter Weiſe dahin zu wixten, 
daß bei ber Taufe jedes evangelifhen Kindes wenigftens ein evangelifher Taufpathe zuges 
zogen werbe. 

4) Der von ber ©eneralfgnobe entworfenen Sonfirmationsordnung ertheilen 
Wir Unſere Beftätigung. 

berg ermädhtigen Wir rüdfihtlig der Verfaſſuug Unferen evaugelifchen Ober 
fichenrath, eine die Kirhenzudt und ihre Ausübung regelnde Verordnung auszuarbeiten, 
um ſolche der nächſten Generalſynode vorlegen zu können. 

Mit dem Vollzuge diefer Unferer allerhöchſten Entſchließung wird Unfere oberſte evan⸗ 
geliſche Kirhenbehörbe hiermit beauftragt. 


Gegeben Karlsruhe, den 14. Januar 1856. 
Friedrich. 


Yuf Seiner Iüniglichen Hoheit hoͤchſten Bekft: 


Maurer 


Wechmar. 


u 


5 Politiſche und firchliche Verfaſſung ber Iſraeliten. 


I. politiſche Verfaſſung. 


Die Staatsangehörigen iſraelitiſcher Religion find vermöge des F 19 des 6. Conſtitutions⸗ 
edictes vom 4. Juni. 1808 zu Staatsbiltgern erflärt und haben als ſolche alle ſtaatsbürgerlichen 
Rechte, welche in dem erfien Sonftitutiongebicte über bie Kirchenverfaflung nicht ausgenommen 
find. Dagegen find fle zu allen Raatsbürgerlihen Berpfligtungen ohne Ausnahme verbunden. 
Namentlich wurden fie durch die Cdicte vom 13. Februar 1808, 5 8, und vom 15. März 1808, 
$ I B, triegsrienftpfligtig, während fie in ihrem früheren Zuftande von dieſer ſchweren und 
heiligften aller ftaatsbürgerlichen Pflichten befreit waren. 

Das Edict vom 13. Januar 1809 entwidelt die näheren Beftimmungen rüdfihtlid bes 
Vollguges diefer ftaatsbürgerliden Gleichheit nach allen Beziehungen ver Gefepgebung. Die 
in F XXVIII diefes Edictes verbeißene Regulirung ter Abgabe der Iſraeliten nad ihrem 
neueren ſtaats⸗ und gemeinvebürgerlihen Berhältnifle trat jedoch erft in Vollzug durch 5 2 
des Steuererictes vom 6. April 1815 und wurde vollentet tur die Edicte vom 14. Mat 
1825 und 14. Met 1828, 

In $ XVII wird vorgefchrieben, daß für den Antritt eines Gemeinde⸗ ober Bürgerrechtes 
von Seiten eines Sfraeliten deſſen Befähigung zu einem aud für Chriſten beftehenden Rahrunge» 
zweige erforderlich fei. Hierzu gehört von ter Handelsſchaft Kaufmannshandel entweder 
durch Yabrikbetreibung ober in offenen Laden mit einem zur Emahrung binlänglichen Berrath 
von Metal, Leder, Gllenwaaren, Spezerei, Wechſelgeſchäften u. dgl. ſodann ter freie Handel 
in Landeserzeugniffen, an Vieh, Wein, Frucht u. dgl., nicht aber ber fbgenannte Nothhandel, 
ale Makler, Haufirhandel, Trödelbandel sc. Ueber diefen Punkt iſt auch unterm Mat 1812 
eine nachträgliche landesherrliche Verordnung und unterm 25. Januar 1817, Rr. 575, eine 
Minifterialverorvnung erſchienen. In ter Legteren wird unter Anderem auch feſtgeſetzt, daß 
die iſraelitiſchen Gemeindebürger die ihnen zugefallenen Allmentgüter felbft bauen ober zu 
ihrem eigenen Gebrauche und auf ihre Rechnung bauen laflen, und rap fonf diefe Güter 
der Gemeinde anhbeimfallen. 

Die Verfafiungsurfunde von 1818 ſtellt in 6 7 tie Gleichheit der ſtaatsbürgerlichen 
Nechte aller Badener als hoͤchſtes Prinzip des Staatsgrunbgefepes auf, wo tie Verfaflung 
niht namentlih und austrüdlih eine Ausnahme begründet. Eine folde Ausnahme iſt in 
F 37 enthalten, wonad nur tie Belenner ber brei chriſtlichen Sonfeffionen zu Abgeordneten 
erwählt werten können. Jecdoch find nah F 43 der Wahlortnung -vom 23. Dezember 1818 
bei Ernennung der Wahlmänner, ohne Unterfhled ter Religion, alle Staatsbürger flimm- 
fahig und wählbar. 

F 9 der Verfaſſungsurkunde iſt beflimmt, taß ae Staatsbürger von den brei 
chriſtlichen Confeſſionen gleiche Anfprüde zu allen Civil- und Mititärftellen und Kirchen» 
Amtern haben. Die desfallfigen Rechte der Staatsbürger Ifrarlitifger Religion, welche zum 
Theil ſchon auf S 8 des Kirchenconftitutionsebictes von 1807 begründet worten, find hier 
unbeftimmt gelaffen und taher mandem Zweifel unterworfen, welcher eine Entſcheidung ber 
Geſetzgebung nöthig macht. | 


Nafibchh Yer Tamftürartihen Pieen iü jerech in ten 6 5 zur 10 ter Be 
teffunatzılızte ee sellramen Olcibheit eier alen Unteriein ter Rdisien friarfegt. *) 


IL gurdlide Verfefung ver Ifraditen. 


Rab 5 U res Lentesterrfigen Gticies vem 13. Jamnar 1609 bildet tie Iutenibrr 
Miters au Azur centitutientmähig aufgenemmenen Reigieneikeil tes Sreßber⸗ 
zestkamcd. zweiter sleih ten übrigen unter feinem angcemeicnen Kirdentrgimente ſtebt. In 
$ 22 ree Kirkrmcentitutienscriciee fint die Rabbiner, gleich ten Pfarrern bei ten derilicen 
Geuiritenen, kei ter Berfüntung und Ginfeguung ter te, bei ter Annahme ven Prien 
zur Pridentung erer zur Ablegung eines Religiemebefenntnilies bei tem Uekertritt ven 
einer Kirde zur amteren, entlich im Degraben ter Zotten, nicht bles als Rirdentiener, 
featern aus als Staatéebeamte erllart. Die Berüurfniie für Tas Kirchen⸗ Edel: ur 
Arcıenmeien mũſſen durch beiontere Umlagen befritten werten. Gine Minifterielserertuung 
zcm 29. Mai 1621, Rr. 6244, befimmt die Art und Beife, wie tie Gentralfefien, werunte 
aunch ein Unterfiugungsfonts für arme Danttwerlsichrlinge, Schulzöglinge unt Zrutirente, 
fewie für Arme überhaupt, begriffen if, repartirt werten. Eine antere Miniferialserfügung 
rem 26. Juni 1626, Nr. 7387, enthält tie Beſtimmungen über tie Berürfniffe ter eimelnen 
firgligen Gemeinden unt der Synagogenbezirke. 

Turd eine Minifterialverortnung vom 21. März 1618 wurte au feſtgeſeßt, daß alle 
allgemeinen geſetlichen Befreiungen ven Steuern, Zaren, Sporteln und Stempeln unt 
fonftige Privilegien, welche für kirchliche Auflalten überhaupt vorgeſchrieben ſind, aud bei 
gleihen Infituten und Gegenſtänden des ifraelitiſchen Kultus ihre gleihe Anwendbarkeit 
finden 


An der Spitze des iſraelitiſchen Kirchenregimentes ficht nah G XXXV tes Grictes 
vom 13. Januar 1609 ter ifraelitifge Oberrath, deſſen Geſchaftskreis im Abfchnitt 
„Etaateverwaltung — Miniſterium des Innern” nachgefchen werben wolle. 


B. Staatöregierung. 
l. Won dem Grsßherzog. 


1) Des Regenten Namen. Der jebige Regent heißt 
éFriedrich Wilhelm $udwig, geboren den 9. September 1826, folgte in 
der Renlerung Seinem Vater, dem Großherzog Leopold, an ber 
Stelle Seines Bruder Ludwig, den 24. April 1852. 

Der Großherzog refidirt ordentliher Weife in der Haupts und 
Reſidenzſtadt Karlsruhe. 

2) Titel ») des Großherzoges. „Friedrich, von 
Gottes Önaden Regent von Baden, Herzog von Zäh— 
ringen”. Diefer Titel fol allen, felbft feierlichen Ausfertigungen 
vorgefegt werben. 

- 3) Wappen. Diefes wird eingetheilt in das Eleine und in 
das große Wappen. 





*) Mer fih von ben Aaatsbürgerfihen Nechtöverhältniffen ter Iſraeliten Badens und von ihrem 
uftande überhaupt nähere Kenntniß verichaffen mil, den verweilen wir auf folgente, in jeder Beziehung fehr 
ntereffante Schrift : „Borftelung an vie hohe 2. Kammer der Stänteverfammlung bes Broßherzontbumes 
Baden, ketreffend die bürgerlihen oter politiſchen Rechte der Badener ifraelitifiher Religion, mit einer 
Beilage, enthaltend den betreffenden Auszug der großherzoglich badiſchen Gefcggebung, verfaßt von Dberrath 
Epfein (Rarlerufe und Baten 1832)”, 

Der um die Ifraelitifhen Angelegenheiten fehr verdiente Verfaſſer hat hier tie verfaflungemäßigen Rechte 
feiner Glaubenegenoſſen mit einer wiffenfhaftliben Gründlichkeit und in einer fräftigen und ſchönen Sprade 
vorgefielle, fo rap diefe Denkſchrift für jeden Freund der vaterländiſchen Gefepgebung von hohem Intereſſe 
ift und von Seiten der Sfraeliten bie dankbarſte Anerkennung verdient. 


*°) Negierungeblatt vom 10. Dezeinber 1830, Nr. XVIII. 
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a) Das kleine Wappen hat im Felde rechts oben einen ſogenannten ſchraͤgrechten 

- goldenen Ballen im purpumen Felde (oder ein fehrägredhtes von Purpur, Gold und 
Purpur breigetheiltes Felt), ale Wappenzeihen des ganzen ſouveränen Staates, und 
links unten einen goldenen ftreitfertigen, linksgehenden Löwen mit ausgefchlagener Zunge, 
als Wappenzeihen der Zahringifhen Abflammung, auf dem bie Krone ruht, aus ber, 
um das Schild hängend, die Kette des Hausorbens der Treue mit unten anhängenden 
SInfignien hervorgeht. 

b) Das große Wappen befteht in einem unten zugerundeten oder ſpaniſchen Haupt⸗ 
fhilde, das fünfmal In die Quere oder reihenweife und ſechsmal der Länge nad oder 
pfahlweife, mithin im Ganzen in dreißig Felder abgetheilt ift, wovon die zwei mittleren 
Felder der mittleren Reihe, folglih das mittlere Feld eines jeden ber zwei mittleren 
Pfähle, oder, von oben reihenweiſe gezählt, das fünfzehnte ober fechezehnte Feld, nebſt 
einem Tleinen Theile der in beiden mittleren Pfählen oberhalb und unterhalb anſtoßenden 
Felder, von einem auch fpanifchen, fchräglinks getheilten Mittelſchilde bebedt werben und 
daher feine Wappenfigur haben. Der Mittelfchtlv tt wie der befchriebene kleine Wappen⸗ 
ſchild. Der Hauptſchild hat in feinen Feldern (reibenwelfe von ter Rechten anfangend 
gezählt) in feinen achtundzwanzig freien (d. i. durch den Mittelſchild nicht verbedten) 
Feldern die Wappenzeichen der einzelnen Theile, woraus das Oroßherzogthum zufammens 
gewadsfen it, nämlich: 1) Baden; 2) Hochberg; 3) Pfalz am Rhein; 4) 

reisgau; 5) Saufenberg; 6) Owgenau; 7) Brudfal; 8) Ettenheim; 
9) Konftanz; 10) Heitersheim; TI) Eberflein; 12) Otenbeim; 13) 
Gengenbach; 14) Bonndorf; 15) und 16) leer; 17) Salem; 18) Beters» 
haufen; 19) Rötteln; 20) und 21) Badenweiler und Lahr; 22) und 23) 
Mahlberg und Lihtenan; 24) Reihenau; 25) Ochningen; 26) Leber» 
lingen ſammt Pfullendorf; 27) Hauenftein fammt Reften von Rheinfelden; 
28) Mainau mit Blumenfeld, Beuggen und der Freiburger Gommende; 
29) Konſtanz; 30) Villingen und Bräunlingen. Im den umbangenden 
Schilden finden fi die Embleme ter verſchiedenen Standesherren. 

4) Siegel. Diefes unterfcheidet ſich: 

a) in das Staatsftegel, weldes in größerer Form gearbeitet ift und den Herzſchild 
bes Staatswappens mit dem Hoheltsfchilte führt. — Nur bie höchſten Staateverwals 
tungsbehörben dürfen dieſes führen. 

b) Das Kanzleifiegel foll nicht über 214 Soll rheiniſch höchſtens, im Durchmeſſer, 

. und bie Mittelftellen follen es im Gebrauche haben. 

c) Ranzleipettfhafte, welde etwas weniges oval und nur einen Zoll rheiniſch und 
nicht größer im größten Durchmeſſer fein follen, enthalten das Feine Familienwappen; 
alle Stellen führen fie zum Verfchließen der Dienftbriefe und Padete. 


5) Hausfarbe. Die Sarbe des Haufes iſt purpurroth und gelb, 
nad dem Herzfchilde des Wappens. 


6) Großherzogliche Hausverfaffung. *) Das Recht der 
Nachfolge gebührt bloß dem Mannesftamme des großberzoglichen Haufes. 
Die ſich vermählenden Prinzeffinnen deſſelben haben darauf zu verzichten. 
Die Ordnung der Nachfolge aber wird unter den Bliedern des Manneds 
ſtammes durch das Recht der Erfigeburt und durch die darauf gegründete 
agnatifhe Erbfolge nach folgenden fünf Linien beftimmt: 

a) Die erfte biefer Linien bilden die vom Großherzog Karl felbft abſtammenden männlichen 
Nachkommen; auf diefe folgt: 

b) die Linie des Herrn Markgrafen Ludwig (Ieptverfiorbenen Großherzoges); nad Er⸗ 
löfhung dieſes Mannesftammes trifft die Erbfolge — kraft der unterm 10. September 
1806 gefchehenen feierlichen Erklärung — tie männlihe Descentenz aus ver zweiten 
She des Großherzoges Karl Friedrich, nämlih die Linien der großherzoglichen 
Prinzen und Markgrafen zu Baben, früheren Grafen von Hochberg, **) und zwar: 


*) Declaration vom 4. Oltober 1817. 


°., Eie wurden aub am 4. Ditober 1817 durd eine befondere Alte zu arattrripaliiien ray on 
Marfgrafen ernannt. 
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6) —* bie männlichen Nachlommen des Markgrafen Karl Leopold Friedrich; nad 
em: 


d) bie männliche Linie des Markgrafen Wilhelm Ludwig Anguf, und mad deren 
gang: 


e) ben Mannesftamm des Markgrafen Marimilian Frtebrih Johann Ernft. 


Wenn der Mannesftamm des großherzoglichen Haufes in den vor: 
ſtehenden Linien erlifcht, fo geht die Erbfolge auf die männlichen che: 
lihen, ebenbürtigen Nachkommen der Prinzeffinnen alfo über, daß, ohne 
Rückſicht auf die Nähe der Berwandtfchaft mit dem legtverfiorbenen 
Regegten, jeder Zeit nach dem Erfigeburtsrecht und der Linearerbfolge: 
ordnung die männlichen Nachkommen der Prinzeffinnen aus der eigenen 
Linie des Großherzoges Karl zuerft und nad) deren Abgang die männ- 
lihen Abkömmlinge feiner Schweitern, ald Nachkommen des Erbprinzen 
Karl Ludwig, des ebenbürtigen Sohnes des Großherzoges Karl 
——9— nach deren gaͤnzlicher Erlöſchung aber die männlichen 

escendenten der Prinzeffinnen aug der Linie des Markgrafen Ludwig 
und, wenn aud diefe erlöfchen folten, die männlichen Nachkommen der 
Brinzeffinnen aus den drei Linien der Descendenz zweiter Ehe Karl 
BAHR A nämlich zuerft aus jener des Markgrafen Kar! Leopold 
riedrich, dann aus der Linie des Markgrafen Wilhelm Ludwig 
Auguft, fodann aus jener des Markgrafen Marimilian Sriedrid 
Iodann Ernft zur Regierung gelangen. | 
Niemals aber darf diefe Landesnachfolge auf einen Herrn fallen, 
der ſchon einen anderen Staat befigt oder zu deffen Regierung unmittelbar 
berufen ift, indem entweder ein folcher weiblicher Descendent, wenn ihn 
die Erbfolge trifft, der Regierung feine eigenen Stammlandes feierlich 
entfagen muß oder aber die Nachfolge in dem Großherzogthum Baden 
nad obiger Erbfolge an den nächſten nicht regierenden deren übergeht. 


7) Oberhoheitsrechte. Der Großherzog oder Regent ift das 
Dberhaupt des Staates, vereinigt in ſich alle Rechte der Staats— 
gewalt und übt fie unter den Dur die von ihm gegebene Verfaſſung 
feftgefegten Beltimmungen aus. Seine Perfon ift Beilig und unvers 
leglich. Als Mitglied des deutfchen Bundes hat er die Verpflichtung 
übernommen : die Bundesarte unverbrüählih zu halten, fowie allen 
fpäteren Grundgefegen, organiſchen Bundeseinrichtungen und fonftigen 
verfaffungsmäßigen Befchlüffen der Bundesverfammlung die erforder: 
liche Nahadtung zu gewähren und deren Vollziehung zu fihern. Die 
Mitwirkung der Stände dabei befhränft ſich nur auf Aufbringung ber 
Mittel zur Erfülung der Bundesverbindlichkeiten. 

In Beziehung auf das Verhältnig zu fremden Staaten 
erfcheint der Großherzog als unbefchränfter Repräfentant feines Staates 
anderen Mächten gegenüber und tft im Befig aller äußeren Souveräne— 
tätsrechte — anordnend und ausführen. 

Da der Regent die Rechte der Staatsgewalt nur unter den von 
ihm gegebenen, "in der Verfaſſungsurkunde feſtgeſetzten Beſtimmungen 
ausübt, fo erfcheint er in diefer Beziehung als conftitutioneller Fürft. 
Die Stände haben aber nur eine Mitwirkung bei der Ausübung beſtimmter 
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Hoheltsrechte, namentlich der Defeparbung; die Initiative in Bezug auf 
viefelbe fteht indeffen nur dem Großherzog Ein Der Großherzog ift 
unverantwortlih; verantwortlich find feine Minifter und desfalld bie 
Sontrafignatur der Legteren anerkannt. 
Zu den Oberboheitsrechten gehören ferner: 
das Recht der Dberanffiht und des ganzen vollziehenden Gewalt; das Net, Guadenbriefe, 
Orden, Adelediplome zu ertheilm; die Militärconfeription mit dem ganzen Umfange der 
daraus hervorgehenden Militärgewalt; die Wahrung der Grenzen; bie oberfte Leitung 
aller Einrichtungen zur Beförderung bes Handels, der Landeskultur und aller öffentlichen 
Unterrichtsanſtalten; die oberfte Aufficht über bie Heerſtraßen und Flüſſe; bie oberfte 
Forſt⸗, Jagd» und Bergwerköpolizei; die allgemeinen Medizinalanſialten; ewBtich vie 
oberfte Kirchengerrlichleit, wobei in Beziehung der proteftantifgen Religion dem Regenten 
die Kichenregierung in ihrem ganzen Umfange, nach Maßgabe der Kirchenverfafiung ber 
vereinten evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche, zufteht. “ 


8 Civilliſte. % Die Civilliſte beſteht für die Dauer der 
Regierung des Regenten in jährlichen 650, fl. in Geld und der 


Denugung der zur SHofausflattung . gehörigen Gebäude, Grundſtücke 
und Rechte. 


Aus der Civillifte find zu beftreiten: 


a) die Chatullgelver des Großherzoges und ber Großherzogin; 

8 bie Unterhaltungss und Erziehungskoſten der großherzoglichen Kinder; 

c) die Gehalte aller Hofbeamten und Diener, fowie die Penſionen, welche benfelden und 
ihren Wittwen und Kindern verwilligt werden; bie Penfionen jebod nur während der 
Regierungszeit des Regenten: 

d) der gefamnte Aufwand für bie —— den Marſtall und die Hofjagd, ſowie die 
Unterhaltung der dazu gehoͤrigen Inventarien; 

©) der Aufwand für bie Unterhaltung der Bibllothek, der Münz⸗, Naturalien,, Gemälbde⸗ 
und Kupferftihlabinete des Dofes und für das Theater der Reſidenz; 

f} die Koften der Unterhaltung ſaͤmmtlicher zur Hofausſtattung gehörigen Vrdäute und 
Gärten, ter Fafanerie, des Parkes und der übrigen Anlagen; endlich 

g) alle auch nicht erwähnten ordentlichen oder außerorbentlihen Hofausgaben, zu deren 
nefonberen Bezahlung aus den Staatslaffen Seine Autorifation in bem Staatebubgat 

ltegt. ' 


Die Civilliſte ift unveräußerlih ; fie kann ihrem Zweck nicht entzogen, 
auch mit keinen Verbindlichfeiten beſchwert werben, welde dic Regierungs⸗ 
zeit des Großherzoges überfchreiten. 


9) Apanagegefeg (vom 21. Juli 1839). **) Diefes Belek 
wurde mit den Ständen vereinbart. Hiernach befteht: 


a) die Apanage bes Erbgroßhergoges, neben Ranbesmäßiger Wohnung, fo-lange ex 
unvermahlt iſt, in jährligen 30,000 fl.; wenn er mit Ginwilligung bes Großherzoges 
flandesmäßig vermählt, in jährlihen 60,000 fl. — Die Wohnung wird auf Etansstoften 
in bauligem Stande erhalten. Anfhaffung und Unterhaltung des Mobillars und Heinsre . 
Ausbeflerungen find vom Grbgroßherzog zu beftreiten. 

b) Jeder nachgeborene Sohn eines Großherzoges hat als Apanage, fo lange ex unvermählt 
bleibt, jährlich 20,000 fl., bei ſtandesmaͤßiger Verehelichung 40,000 fl.; jeter andere 
Prinz 12,000 fl., verehelicht 24,000 fl. 

Bringen, tie fih Im Genuſſe des aus dem Kirfchgartshäuferhof, Vruchhäuſerhof, 
Infultheimer Hof und Angelhof beftehenten Hausfideicommiſſes beſinden, erleiten an 
ihrer Apanage einen entfprehenden Abzug, wozu der Meinertrag des Fideicommiſſes zu 
jahrlihen 13,000 fl. angenommen worten. 


, 


*) Megierungsblatt vom 10. März 1854, Nr. 7. 
**) Regierungsblatt vom 23. Auguft 1839, Mr. XV. 
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©) Jede Prinzeffintochter eines Großherzoges erhält als Apanage 12,000 fi. jabrlih, jete 
andere Prinzeffin des großherzoglihen Hauſes jahrlih 10,000 fl. 

d) Zur erſten flandesmäßpigen Einrichtung empfängt nebflvem jeter apanagirte Prinz unt 
jede Prinzeffin eine Eumme, welde tem tritten Theil tes Jahresbetrages ihrer Apanage 
entſpricht. — Den Prinzen gebührt tiefes Dritttbeil zunächſt von der einfachen Apanagr, 
br! Ar Vermählung aber noch ferner von terjenigen Erhöhung, wozu fie bann berech⸗ 

gt fine. 

©) Der Erbgroßherzog tritt in ven Genuß ter einfachen Apanage, fobalt er das 18., jeter 
andere Prinz, fobald er das 21. Jahr zurüdgelegt hat. Prinzeſſinnen treten ebenfalls 
mit zurüdgelegtem 21. Jahre in den Genuß, vorausgefept, daß vie beiten Eltern bereits 
verftorben find; tft Des nicht ver Fall, fo erhalten fie von dieſer Zeit an ein Nadelgeld 
von jährlih 2000 fl., wenn noch ihre beiten Eltern oder doch ihr Vater, und ein foldes, 
welches der Hälfte Ihrer Apanage gleichkommt, wenn nur ihre Mutter noh am Leben ift. 

Wenn eine Prinzeffin nad zurüdgelegtem 21. Jahre mit Genehmigung bes Groß: 
herzoges aus dem elterlihen Haufe tritt, um ein eigenes Haus zu grünten, fo erhält fie, 
von dem Zeitpunkt der ertheilten Genehmigung an, gleichfalls ihre volle Apanage. 

£) ©o lange ter Großherzog minderjährig ift, find die Koften des Unterhaltee und ber 
ftantesmäßigen Erziehung minberjähriger Kinter feines Regierungsvorfahrers, ferner das 
Wittum ter Wittwe des Letzteren, endlich die Koften der Hofhaltung und ter Repräfen: 
tation tes Kegenten, beziehungsweiſe ter Regentfchaft, zu beftreiten u. f. w. 

&) Zur Mitgabe empfängt jede Brinzeffintonhter eines Großherzoges 40,000 fl., jede antere 
Prinzgeffin bes großherzeglihen Hauſes 25,000 fl., nebſtdem behufs ſtandesmäßiger Aue: 
ftattung Erſtere 15,000, Letztere 10,000- fe Die Mitgabe und Ausflattung erſchöpft 
Alles, was eine Prinzeffin für fih und ihre Rachlommen bis zum Ausfterben des groß: 
herzoglichen Manneeftammes an das Domantal: und Fideicommtißvermögen, fowie an 
den Staat zu fordern berechtigt iſt. Bei einer zweiten Vermählung kann keine weitere 
Mitgabe ꝛc. verlangt werken. 

h) Das Wittum der Großherzogin befteht, nebft einer ftandesmäßigen Wohnung, in 70,000 fl., 
das ber Erbgroßherzogin in ftandesmäßiger Wohnung und 30,000 fl. Die Wittwe eince 
jeden anderen Prinzen des großherzoglidhen Haufes erhält ale Wittum die Halfte ter 
Summe, welde ihr verftorbener Gemahl als Apanage wirflich bezog. Wegen Unterbalt 
noch migberjähriger Kinder der Wittwen werben big zur Volljährigkeit Beitrage beftimmt: 

. für ein Prinzen 3000 fl., für eine Prinzeffin 1500 fl. 

1) Die Sefammtfumme ver zu leiftenden Apanagen, Ratelgelver, Suftentationen, Wittume 
und Beiträge zu ten Erziehungskoſten kann 40,000 fl. nicht überſteigen. Allenfallffige 
Ermäßigungen find gefeplih beſtimmt. 

Alle diefe Bezüge unterliegen Feiner Art von Befteuerung. 


10) Großherzoglicher Hofflaat. 


a. GOberhof- und Hofdargen. *?) Dermalen (1854) beftehen: 1) der Oberftallmeifter; 
2), der Hofmarfhall; 3) der Intendant der Hofdomänen; 4) der Vice⸗Oberceremonien⸗ 
meiſter 





B. a. Oberhhammerpercenamt, Oberſtkammerherr — Kammerherren — Kammer» und 

ofjunker. 

c. Pas Oberhofmarſchallamt. Es umfaßt: die Hofkirche — das Hofmedizinalweſen — 
den Hofdienſt — die Silberkammer — Beſchließerei — Küchenmeiſterei — Kellerei — 
die Conditorei und Kaffeſiederei — das Holzmagazin — die Schloßverwaltungen. 

v. Pas Oberſtalmeiſteramt. 

x. Pie Intendanz der KHofdomänen. Die Hofgärtnereien — das Hofforfts und Sagt: 
weien — das Baumwefen. Diefer zugetheilt find ferner: a) tie Intendanz der 
Kunftlabinete: Hofbibliothet — Naturalienfabinet — Gemäldegallerieen — Hof: 
künſtler; b) die Intendanz der Hofmuſik und dee Hoftheaters. 

Fr. Hoftehnungscontrolkammer und Hoſzahlamt. 

G. Privatfehretariat Seiner Königlichen Hoheit des Regenten. 

Die Chefs oder Vorftände diefer Zweige, nebft den zu dem Oberhofmarfchallamt gehörenden 
Hofchefs, ale: dem Hof⸗, Haus: oder Reiſemarſchall. infofern von einem terjelben das 
Deconomicum der Hofhaltung geleitet wird; dem Intentanten der Schlöffer und Garten, 
welcher zugleich Mitglied tes Oberhofmarfhallamtes fein foll; tem Vorſtand und ben 


°) Regierungsblatt vom 22. Januar 1820, Nr. II. 
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Rechnungsreferenten der Sontrollammer ımb dem Generalhoflaſſirer, bilben unter bem 
Vorſitz und der unmittelbaren Leitung des Großherzoges den Oberverwaltungs⸗ 
rath, den oberen Staatsbehörben coordinirt und zur Berathung des Hofhaudhaltes 
beftimmt. 

Diefer Stelle bleibt das Oberhofmarfhallamt als obere anortnende und leitende 
Stelle in Angelegenheiten des Hofhaushaltes und inneren Hofdienftes, fowie als Juris⸗ 
dictions⸗ und Disciplinarbehörbe für alle zum Hofftaat gehörigen Diener, bie Auffiht 
auf Erhaltung des Hoffideicommiſſes und —** Eigenthumsſtũcke des Hofetats, nach 
der Verordnung im Regierungsblatt von 1812, Nr. X, unmittelbar angereiht. 

Das Oberhofmarfhallamt theilt fih in zwei -Abtheilungen: 

a) in den Hofverwaltungsrath; 
b) in die Juſtiz und Polizeibehörde. 

Der Hofverwaltungsrath beforgt die Anminiftratton und obere Leitung aller zu dem Hofetat 
gehörigen Objerte und übernimmt bie Geſchäfte der früheren Generalhofrechnungedirection 
nad der Inftruction vom 10. Juli 1813. 

Der Geſchaͤftokreis der größtentheils bie Stelle der früher beftandenen Generalhofrechnungs⸗ 
direction erfegenden Hofcontroffammer umfaßt vorzüglich vie Abnahme, Revtfion, Decretur 
und Juſtification ſämmtlicher Hofverwaltungsrecinungen, fowie die Beftätigung aller ab» 
zuſchließenden Lieferungsaccorde und Sontracte, Feſtſezung der Zaren zr. und die Ein⸗ und 
Aufrechthaltung des ganzen Etatsſyſtemes. 

An der Stelle aller früher als Filiale der SGenerafhoflaffe befonders beftandenen Hoflaflen 
ftebt jept nur eine einzige Hauptlaffe unter dem Namen Hofzahlamt. 

11) Geheimes Kabinet. Das geheime Kabinet fertigt die 
unmittelbaren Befehle, Entfihliegungen und Anordnungen des Negenten 
aus und erhält feine Hauptthätigfeit durch die Audienzen, welde der 
Großherzog geftattet. 


I. Bon den Saundfländen 


Es beftehen im Lande zwei Kammern: die erfte, weldhe aus dem 
hohen Adel, den Standesherren, Grundherren ꝛc., die zweite, welche 
aus von dem Volke gewählten Vertretern befteht. 

Sie theilen das Recht der Gefebgebung und der Befteuerung mit 
der Staatsregierung. Die Beflimmungen ihrer Rechte und Pflichten 
und ihres Geſammtwirkungskreiſes find in der Verfaffungsurfunde vom 
22. Auguft 1818 ausgefprocen. 


I. Pas Staatsminiferinm. 


Das Staatsminifterium ift die höchſte vollziehende und beratbente 
Stelle des Landes; es verfammelt fih unter dem Borfig des Groß⸗ 
herzoges oder des hierzu ernannten Minifters. Zu feinem Gefchäftsfreis 
gehören ale Verfaſſungs-, Gefepgebungs=, wichtige Bundesangelegens 
heiten, Verhandlungen mit den Lanpftänden, organifche Verordnungen 
und deren authentifche Interpretationen, alle Competenzftreite zwifchen 
Juſtiz- und Adminiftratiobehörden, Beſchwerden über die Departementss 
minifterien, Oberaufficht über alle höheren und niederen Landesgerichte, 
obere Leitung der Gerichtspolizei und willfürlichen Gerichtsbarkeit in 
Bezug auf Standesherren; Prüfung, Beftätigung oder Milderung obers 
hofgerichtlicher Eriminalftrafurtheile, Erkennung der Unterfuchung gegen 
Standesherren; die Frage, ob ein Staatsbeamter wegen Dienftvergehen 
vor Gericht zu flelen und zu entlaffen iſt. Daffelbe beficht aus den 
Departementsminifterien, Minifterialchefs und aus Staarsritien. 


\ 


Unter dem Staatsminiſterium fiehen die Departementsminiflerien: 
das Minifterlum des großherzoglihen Haufes und der auswärtigen Augelegenheiten ; 
das Minifterlum des Innern; 
das Finanzminiſterium; 
das Kriegsminifterium; 
das Sufttzminifterium ; 
die Oberrehnungslammer, 


und unter biefen die übrigen Berwaltungsbehörben des Landes. 
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(. Staatsverwaltuug. *) 
A. Centralbehörden, 


EL. Das Minifterinm bes aroßherzoglichen es md ber 
| A A RE 


Der Geſchaͤftskreis dieſes Miniftleriums umfaßt im Allgemeinen bie 
Handhabung und Wahrung der politifchen Intereffen des Staates und 
des regierenden Hauſes, namentlih alle diplomatiſchen Angelegenheiten 
und die Geſchäfte der deutfhen Bundesverfammlung in Frankfurt, 

Der jeweilige Minifter dat in Beziehung auf alle bei den Mitglie⸗ 
dern deffelben vorkommenden Rechtshandlungen das Staatsfchreibereiredht 
und die Beforgung aller Gefchäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Bei 
diefen Amtsverrichtungen fann er nah Gutdünken einen rehtsfundigen 
Staatsdiener zum Gehilfen wählen. 

Zu diefem Minifterium gehören: 

1) ve großherzoglichen Geſandtſchaften, beren fi befinden: Beim beutfchen 

un 


d — In Bayern — Frankreich — Deferreih — Breußen, zuglei 
aggregirt im Königreih Sachen und Hannover — Wirtemberg, zugleich aggregirt 


in der 3 

2) die Handelsconſulate, welche emannt find: zu Amſterdam, Antwerpen, Borbeaur, 
Bremen, Hamburg, Saure, Liffabon, Liverpool, London, yon, Marſeille, Reapel, 
Newyork, Neworleans, Nizza, Ditende, Rio de Janeiro, Rotterdam, St. Petersburg, 
Strasburg, Tiel und Trieft; 

3) die Admintftration der Verkehrsanſtalten; fie befteht aus der Direction der 
Poſten und Eifenbahnen, und biefer untergeorbnet find: 1) die Generalpoſtlaſſe; 
2) die GEifenbahntransportinfpeetton; 3) die Inſpection der Eifenbahnmagazine und 

erfftätten; 4) die Poſt⸗ und Sifenbahnämter Baden, Karlsruhe, Freiburg, Haltingen, 

Heidelberg, Kehl und Offenbing ; 5) das Eiſenbahnamt Mannheim; 6) vie Eifenbahn- 
Infpeetionen Karlerube und Freiburg;_ 7) bie Poſtämter Manunheim, Biſchofsheim an 
der Tauber, Konftanz, Donaueſchingen, Raftatt, Stodad; 8) die Poftverwaltungen 
Brudfal und Lahr; 

3 die Otrection der Main⸗Neckareiſenbahn in Darmſtadt; 

5) das Hoftheater in Mannheim. 


IH. Das Miuifterium der Juſtiz. 


Der Geſchäftskreis defielben umfaßt die Auffiht über bie Juſtiz⸗ 
verwaltung im Allgemeinen *8) — nicht aber auf die bürgerliche Rechts⸗ 
pflege, wofür die unabhängigen Gerihtsftellen beſtehen, — ferner bie 
Dberanfficht über das Lehenweſen und über die Amtereviforate, 


Hof» und Staatshandbuch von 1853, die berzoglihen Regierungeblätter ıc. und Rinzinger: 
Die Belepgebung des —— —— Baden. ——— — Bein ns 
vo) Segierungsblatt 1823, Geite 47, und 1826, 54. 


> 
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Dem Juſtizminiſterium ſind untergeordnet: 

8 das Oberhofgericht in Mannheim; 
B) Die Hofgerichte des Seekteiſes (Konftanz), Oberrheinkreiſes (Freiburg), Mittelrhein⸗ 
kreiſes (Bruchſal) und des Unterrheinkreiſes (Mannhelur); a 
ce) die Strafanflalten, und zwar das neue Männerzuchthaus und dad Zucht⸗ und 
Arbeitehaus in Bruchſal, das Zucht: und Arbeitshaus in Freiburg, das Kreisgefängniß 

in Mannheim. 


HIN. Das Miniſterium bes Innern. 


Zu feinen Wirkungskreis gehören aufer den Gefchäften, welde 
die innere Staatsverwaltung organifationsmäßig betreffen, insbeſondere 
jene, welche fi über die den Geſammtſtaat berührenden Stiftungen 
und GStaatsanftalten, 3. B. Zucht⸗, Corrections⸗ und Srrenhäufer, 
DBrandaffecuranzkaffe, Generalwittwenfaffe, Babdinftitute u. ſ. w., vers 
breiten. *#) — Dahin gehören ferner: die Fonds für milde Zwede und 
Armenanſtalten, namentlich der ſogenannte Gratialfonds, der Fonds für 
Künſte und Wiſſenſchaften und der Fonds für Unterſtützung bei außer⸗ 
ordentlichen, ganze Gemeinden betrefſenden Unglüdsfällen. 

Die dem Minifterium untergeordneten Behörden und Anftalten find 
olgende: 
folg 1. Ber evangeliſche Oberkirchenrath. 


Die beiden früher beſtandenen evangeliſchen Kirchen ſind ſeit dem 
Jahre 1821 vereinigt und der Wirkungskreis des Oberkirchenrathes iſt: 
a) in der Vereinigungsurkunde vom 26. Juli 1821, ferner in den Beilagen A bis D und 
deren Unterbeilagen zum Regierungsblatt vom Jahre 1821 näher angegeben. **) 

b) Rüdfihtlid ter Staatsberechtigungen über die Kirche hat berfelbe benfelben Wirkungs⸗ 
treis, wie der katholiſche Oberkirchenrath. 
©) Die evangelifhe Kirchengewalt wird im Namen bes Regenten, welcher Meligton es and für 
feine Berfon zugethan fet, und nur durch ein von ihm aus Gliedern der evangeltfchen Kirche 
beftelltes Oberconfiftorium, was nun der evangelifihe Oberkirchenrath iſt, verwaltet. 
Unter demfelben ſtehen verfchiedene Stiftsfhaffnereienn.f.w., 
ferner die Decanate und Schulen. Sie umfaffen 329 Kirchen⸗ und 
531 Schulgemeinden. ***) (Das Nähere enthält „die Lirchen⸗ und Schalverwalteng“.) 
Die Einkünfte der Stiftungen, Unterrichts- und Wohl— 
thbätigfeitsanftalten führen zu nachfolgender Ueberfidt: 


Noheinnahme und Matrifularanfglag der Stiftungen im Jahre 1832. +) 
































Sans | Roheinnakne Matrikularanſchlag, 
Berwaltungsbehörden ber ng respeclive 
. . Nettoeinnahme. 
Stiftungen. Degen a. 

Oberlirdeniat$ . . 2... 349,527 280,160'% 
Ser . 2 2 2 0... 2,107 1,561 
Dberrheinfreis. - . 2 00. 19,745 16,878 
Mittelcheintrel . . . 2... . 66,238 56,811 


Untercbeinii . .o 2 2 000. 
Das ganze kand . . x... 


98,946 80,397 


435,807% 








©) Megierungsblatt 1819, Seite 126; 1622, Seite 2; 1818, Geite 26. ’ 
00) Kovangeliihe Kirchengemeindeordnung Im Qropgeraogshum Baden. (Heidelberg bei Groos.) 
& ars Ti nyinfgen Kirchen » und Schulgemeinden des Großherzogthumes Baden, Anitliche Uusgake. 
arleruge 1837. . 
+) Regierungeblatt 1835, Seiten 19-0. — Vageigrhläter ver wire Rrdie VER. 
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Werden die Roheinnahmen Fapitalifirt mit 5 %,, fo ift der Werth 
derfelben 10,691,260 fl. " 
Vom erften Auguft 1834 bis Ende 1854 haben fich diefelben erhöht 
‚um wenigftens 240,000 fl. Kapital. 
j Nah Lepique's Statiftif der evangelifhen Kirchen und Schulen 
etragen: 
a) N gefifteten Pfarrcompetenzen tim Ganzen für 357 Pfarreien und Decanate 
mit 59 Pfarrcanbivaten 232,000 I., a 5 °%% tapitalifirt: 4,640,000 fl.; 
b) 5” guumgeiniße Schulſtellen ohne Schulcandidaten 122,800 fl., & 5 °% Eapttalifirt: 


(Die Schallehrer ſind beſſer geſtellt worden und in mehrere Beſoldungsklaſſen eingetheilt.) 
Für das Stiftungsvermögen beſtehen beſondere Verwaltungen, deren 
Rechnungen von den Kreisreviſionen geprüft werden und von der Ober⸗ 
kirchenrathsreviſion die Superreviſion theilweiſe erhalten. 
Der evangeliſche Kultus koſtet den Staat jährlich über 40,000 fl. 


2. Per katholiſche Oberkirchenrath. 
Der Geſchäftsumfang dieſer Miniſterialbehörde beſteht: 

a) in der Oberaufficht auf tie Amtsführung der katholiſchen Geiſtlichen, ebenſo der Bezirks⸗ 
ämter und Regierungen in allen den Staat berührenden katholiſchen Kirchenfachen ; 

b) in vem Jus circa sacra majestaticum, wohin bie Kenntnifnahme von allen Gewalts⸗ 
bandlungen der Kirche in ihrem Inneren gehört, und die Vorſorge, daß für den Staat 
dadurch nichts Nachtheiliges erwachle ıc. ; 

ec) in der Beforgung der katholiſchen Kirchen» und Schulfahen; 

d) in ber oberften Leitung über bie Verwaltung und Recdhnungserledigung der katholiſch⸗ 
kirchlichen und weltlichen Stiftungen ; 

e) in der gerichtlichen —— der Kirchen⸗ und Stiftungsſachen; 

f) tn der Oberaufficht, daß das Kirchengut, ebenſo die eigenthümlichen Güter und Einkünfte 
der Stiftungen, der Unterrichts: und Wohlthätiglettsanftalten, ihrem Zwecke nicht entzogen 


werben; 

g) in der Oberauffiht über die Kirchen⸗ Schul: und Stiftungsbauliägkeiten, Stiftungs- und 
Kirhenwalbungen; - 

h) in der Oberauffiht auf die äußeren Religionsübungen, auf bie allgemeine Sittlichkeit, 
auf Arme, Kranke, Wittwen und Waiſen ıc.; 

i) in den Vorſchlägen zur Beſetzung der Pfarreien, katholiſchen Profeffuren und Lehrftellen. 

In wichtigen Sachen ift der Oberfirchenrath an die Entfcheidungen 
und Beichlüffe des Minifteriums des Innern gebunden. 

Dem katholiſchen Oberkirchenrath unmittelbar untergeordnet find 
die Stiftungeverwaltungen zu Bruchſal, Karlsruhe, Konftanz, 
Freiburg, Heidelberg, Raftatt, Lobenfeld, ver Hauptfchuls 
und Klofterfonde zu Heidelberg. 

Die früher beftandenen Tandesberrlihen Decanate find im 
ZJahre 1852 aufgehoben worden, dagegen die erzbiſchöflichen geblie- 
ben. — Die katholifhe Kirche hat den Erzbifhof und Metropolit 
der oberrheinifhen Kirchenprovinz, dem ein Domfapitel 
arena ift, an ihrer Spige. Diefe Kirche hat 734 Kirchengemeinden, 
2702 Filiale mit 1111 Kapellen, *) welde unter deinfelben ftehen. 

(Das Nöpere enthält „die Kirchen⸗ und Schulverwaltung“.) 

Die Schulen jedoch ftehen unter dem Oberfirdhenrath; es find deren 

in 1232 ®emeinden 1309, die in 75 Schulpifitaturen eingetheilt find. 


°) Die Jatholifhen Kirhen» und Schulgemeinden. (Karleruhe 1847.) 
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Die Ueberſicht des finanziellen Zuſtandes der unter dem Oberkirchen⸗ 
rath und der Verwaltunz der Kreisregierungen ſtehenden Stiftungen 
iſt folgende: *) 





Zahl Ropeinnahıne Datritularanfätag 














l 8 g 4, der Durchſchnitto⸗ Nettorinnahme. 
_ Stiftungen. | Part A. 
Katholiſcher Obertirchenrath . ... 55 349,553 291,891 
Seekreis . . 0. 685 396,648'4 344 ‚730'% 
Dherrheinfreis . > 2 2 2 00. 719 310,400 235,820 
Mittelcheinkrets. - > 2 0 0. 564 296,571 243,768 
Unterrheinftte . . 2 2 000. 418 168,143 144,151 
Das ganze fand . . 2... 2441 1,521,31514 1,260,360'% ' 


Die Noheinnahme Fapitalifirt mit 5 % gibt eine Summe von 
30,426,300 fl. 
Bon 1834 bis 1854 wird fi diefelbe durch neue Stiftungen über 
800,000 fl. erhöht haben. 
"Die Bfarreompetenzen betrugen 1825 nah Strohmeter’s offizieller Statiftil der 
Pfarreien und Lehranftalten für 725 Pfarreien, 9 Pfarreuratien, 107 Kaplaneis und 


Frühmepbenefliien und 212 geftiftete Hilfspriefter 702,625 fl. 30 kr., Fapitalifirt zu 
5 %: 14,052,510 fl. 


Die Schulftellen, 1327 an ter Zahl (ohne Schulcandidaten), ertragen 262,800 fl., 
fapitaltfirt zu 5 %: 5,258,000 fl. 


(Auch die Fatholifhen Schufftellen werten vom Staate unterftugt und find die Schuilehrer 
in Befoltungsllaflen eingetheilt.) 


Der Fatholifhe Kultus Foftet den Etaat jährlih über 46,000 fl. 


3. Bie Sanitätscommiflion. 


Sie hat für die Bewahrung und Erhaltung der Gefundheit im Allge— 
meinen zu forgen und ift die oberauffehende Behörde in Medizinalfachen, 
und es ſtehen daher unter ihr die Amtsphpfifate und Umtschirurgate. 


4. Pie Oberdirection des Wafler- und Straßenbaucs. 


Ihr fteht die obere Leitung des ganzen Waffer- und Straßenbauweſens 
zu; ihr find untergeordnet die Waffer- und Straßenbaubezirksinfpectionen, 
die Eijenbahncentralfaffe in Karlsruhe, endlich die Waffer- und Straßen- 
baufaffen. 


5. Bas Generalandesargjiv. 
6. Die Sensdarmerie (fiche dieſen Artikel unter „bewaflneter Macht”). 
7. Per dVerwaltungsrath der Generalwittwen- und Brandkaffe (fiehe öffentliche Anftalten). 


8. Die Centralſtelle für die Sandwirtbfdaft. 


. Unter ihr ſtehen das Landesgeſtüt, der landwirthſchaftliche Garten 
und die Iandwirthfchaftlihen Schulen zu Hochburg und Karlsrube 
(Gartenbauſchule). 


*) Regierungsblatt 1835. — Kreisanzeigeblätter ARYD. 
Drunifg und Bader, Großherzogtum Baten. AI 
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9. Per Oberrath ver Iſraeliten. 


. Zur Leitung der ifraelitifhen Angelegenheiten befteht ein Oberrath, 
in welchem ein Tandesherrlicher GCommiffär den Vorſitz hat. Die Gefchäfte 
deffelben werden in drei Conferenzen, wovon eine die Adminiftration der 
kirchlichen Angelegenheiten weltlider Natur (Adminiftrationsconferenz), 
die andere die Religionsangelegenheiten im engeren Sinne (Religione: 
conferenz) und die dritte die Schulangelegenheiten (Schuleonferenz) zum 
Gegenftande bat. Der legten wohnt jedesinal ein Mitglied der beiden 
chriſtlichen Oberfirchenräthe bei. *) 

In den Geſchaͤftokreis des Oberrathes gehört auch bie obere Aufficht auf vie Stiftungen 
der Judenſchaft. Ste beftanden 1829 in 298,570 fl. Kapital, **) welches eine Brutto- 
tente von 14,900 fl. abwirft. Diefe Stiftungen haben bis 1854 um nahe 40,000 fi. 
jugenommen. \ 

Die Bezirksſynagogen, 15 an der Zahl, fowie die Schulm, find dem Oberrath 
untergeordnet. 


+ Der ifraelitifhe Kultus Foftet den Staat jährlih nahe 2000 fl. 


10. Pie Heil- und Pflegeanflalt IAllenau. 


Das Statut diefer Anftalt im Regierungsblatt 1843, Seite 171, 
erlitt eine theilweife Aenderung im Regierungsblatt 1852, Seite 58. 
(Siehe Staatsanftalten.) 


11. Pie Heil- und Pflegeanſtalt Yforzheim. 
Das Siechenhaus ift damit verbunden. (Siehe Staatsanftalten.) 


12. polizeiliche Verwahrungsanflalt zu Kislau (fiche Staatsanftalten). 
13. Pas algemeine Waifenhaus in Lichtenthal. 


14. Pie inneren Sandesverwaltungen der Kreisregierungen und Besirksämter 
(fiehe diefen Artikel). 
15. Die Gandesuniverfitäten (ſiehe Landesanftalten). 


16. Fer Oberſtudienrath und Die Oberſchulconferenz (fiehe Lanbesanftalten). 


IV. Das Finauzminifterinm. 


Es hat die oberfte Leitung und Oberauffiht in allen Finanzſachen. 
Das Gefep vom 17. Zuli 1848 (Regierungsblatt 1848, Seite 261) hat 
die Regulirung der Finanzen für die nächfte Zukunft — hauptſächlich 
Einfommens- und Kapitalsfteuer, ferner Befoldungs- und Penfiongfteuer 
— zum Gegenftande. 

Dem Finanzıninifterium untergeordnete Behörden: 


a. Centralkaſſen. 

3 Oeneralſtaatstkaſſe mit der Papiergeldeinloͤſungskaſſe. 

2) Kreiskaſſen in Freiburg und Mannheim. 

B. Amortiſationskaſſe, Zehntſchuldentilgungskaſſe 
und Eiſenbahnſchuldentilgungskaſſe. 


%) Regierungéblatt 1827, Seite 60. 
“°) Extrahist aus der jüdifhen Gtiftungstabelle, aufgeftellt von Oberrath Epftein, 24. April 1829. 
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c. Centralverwaltungscollegien. 


1. Pie Hofdomänenkammer. 


Sie verwaltet fämmtlihe Domänen — Domanialgüter — mit Aus— 
nahme der Forften. *) — Es befteht bei ihr eine eigene Section für das 
Zehntwefen, welder die Zehntrevifion untergeordnet iſt. **) . 

Der Hofdomänenfammer untergeordnet find die Domänenver- 
waltungen, 34 an der Zahl. 

Das Domanialgrundftodvermögen betrug (1. Januar 1848): 

a) 337 Gebäude mit 2,186,784 fl. Steuer-, 2,829,516 fl. Brandverſicherungsanſchlag: 
b) 47,547', Morgen Orundftüde mit 10,428,048 fl.“ Steueranſchlag; 
c) Gefälle und Rechte 66,633 fl., Kapitalanfhlag (excl. der Schnten) 843,239 fl., 
Sehntfapitalien 356,160 fl. 
1850 war die Einnahme - » 2 2 2 2 0 0. 1,337,981 fl. 
⸗ s = Nusgabe an Laſten...501,738 fl. 
» = der Berwaltungsaufwand . . 243,280 > 745,018 ⸗ 


Reineinnahme - » 2» 2 2 0. 592,963 fl. 


2. Pirection der Sorfle, Berg- und Hüttenwerke. 


Das Regierungsblatt von 1849, Seite 187, vereinigte bie früher 
beftandene Korftpolizeidirection, welde die Privatwaldungen zu 
beauffichtigen hatte, und die Direction der Forftdomänen und, 
Bergwerfe unter oben angeführtem Namen. 

Die bisher beftandenen For ſtämter wurden aufgehoben und an 
ihre Stelle 109 Bezirfsforfteien ale felbftftändige Verwaltungs⸗ 
ftellen genannter Direction gefest, welcher fie unmittelbar untergeoronet 
find. Act Forftinfpectionen — Donauefhingen, Freiburg, Offenburg, 
Karlsruhe, Heidelberg, Eädingen, Gernsbach und Mosbach — beforgen 
die Inſpectionsgeſchaäfte. ***) 

Alle Obliegenheiten und DBefugniffe, welche das Forfigefeg und Die 
ſpäter erlaffenen Berortnungen der „Staatsforftbehörde” oder der Forfts 
polizeidirection zumweifen, gingen auf die oben gedachte „Direction der 
Forſte, Berg- und Hüttenwerfe” über, und ebenfo achen diejenigen 
Obliegenheiten und Befugniffe, welde durch das Forftgefeg und Die 
fpäter erlaffenen Geſetze der „Forſtbehörde/ oder dem Forftamt zuges 
wiefen worden, nunmehr auf die „Bezirfsforfteien” über, infoweit fie 
nicht ganz binwegfallen. 

Die Forftfaffen find mit den Domänenverwaltungen verbunden. 

Berg: und Hüttenverwaltungen finden fi zu Albbrud mit 
Tiefenftein, Haufen mit Zell, Kandern, Kollnau, Oberweiler, St. Blafien 
mit Kutterau und Mehr. 

Zu den Forftpomänen gehören: +) 

3 64 Gebäude: Steueranfhlag 149,707 fl., Brandverfiherungsanfhlag 265,675 fl.; 
b) 243,352 Morgen Wald: Steueranfchlag 18,750,000 fl. (77 fl. pro Morgen); 

469 ⸗Ackerfeld: Steueranſchlag 53,495 fl. (114 fl. pro Morgen); 

c) Gefälle und Rechte: Ertrag 1847 — 41,489 fl., Kapitalanſchlag 746,808 fl. 


*) NRegierungeblatt 1824, Seite 19. 
“s) Megierungsblatt 1838, Seite 85. 
vo.) Megierungsblart 1854, Seite 325. 

+) Sinanzftatiftif, 


— 438 — 


Yu der Bergs und Hüttenverwaltung gehören: 

a) 125 Webäude mit Brandverfiherungsanfhlag, resp. Werthanſchlag: 1,102,334 fl.; 

b) 106 Morgen Gruntitüde im Werth von 41,955 fl. 

Nah tem Werorbnungeblatt der Dirertion ber Korfte, Berg: und Hüttenwerke vom 
21. Auguf 1850, Nr. 16, beftand das Waltareal im ganzen Lande in 1,373,322 
Morgen; termalen (nad den neueften Nadridten) beftcht daſſelbe in 1,412,171 
Morgen 156 Ruthen fteuerbaren Morgen, nebft 10,855 Morgen 290 Ruthen 
ertraglofem Arcal, mit einem Steuerkapital von 93,355,356 fl. 31 fr. 


3. Pie Steuerdirection. 


Zum Geſchäftskreis derfelben gehört im Allgemeinen alles Directe 
und indirecte Steuerwefen — Grunds, Wald», Häufer-, Klaſſen-, 
Gefälle, Gewerb= und Kapitalfteuer; der Accis von verzehrbaren 
Sachen: Wein, Bier, Fleiſch u. f. w. 

Diefer Behörde ift auch das Salinenwefen und die Erhebung dee 
Salzregales übertragen. (Regierungsblatt 1842, Seite 309.) 

Der Steuerdirection find untergeordnet: 

1) die Stempelpapierverwaltung in Karlsruhe; \ 

2) die Katafterreviforate (4 Steuertevtforen); 

3) die ſcelune hurereien, 34 an der Zahl, welche 350 Steuererhebern und Steueraufſehern 
vorſtehen; 

4) die Salinenverwaltungen zu Dürrheim und Rappenau. 


4. Pie Zolldirection. 


Sie hat das ganze Zollweſen zu leiten und zu beaufſichtigen; in 
Anſehung des zwiſchen den deutſchen Staaten beſtehenden Zollvereines 
und der verſchiedenen Zollarten hat ſie die Mitwirkung. 

Untergeordnete "Behörden: 

1) Die Hauptzollämter zu Breiſach, Konſtanz, Kehl, bei Rheinfelden, Schufterinfel, 
Stühlingen. 

2) Die Hauptſteuerämter zu Karlsruhe, Freiburg, Heidelberg, Lahr, Ludwigshafen, Neu- 
freiſtett, Randegg, Thiengen und Wertheim, nebſt dem Hauptzollamt im Inneren zu 
Mannheim. 

3) Der Zollvereinsbevollmaͤchtigte. 

8 Zwei Stationscontroleure. 
5) Die Rheinoctroiämter zu Mannheim und Breiſach. 

Der Aufſeher des erften Bezirkes (Rheinſchifffahrtsinſpector) wird gemeinſchaftlich mit 

Frankreich emannt und Orenzcontroleure befinden fih in Steinmauern, Konſtanz, 

Breifah u. ſ. w. Zum niederen Sollperfonale zählen 960 Angeſtellte. 


5. Pie Paudirection. 


Diefe Behörde befteht aus einem Director, aus einem Baurath — 
dem jeweiligen Infpector zu Karlsruhe und ver dazu gehörigen Kanzlei. 
Der Gefchäftskreis ift im Regierungsblatt 1823, Seite 90, und 1935, 
Seite 3, näher bezeichnet. 

Der Baubdirection find untergeordnet: Die Bezirfsbauinipectionen 
Ahern, Baden, Bruchſal, Karlsruhe, Konflanz, Donauefdingen, Em: 
mendingen, Freiburg, Gerlachsheim, Heidelberg, Lörrach, Mannheim, 
Dffenburg und Waldshut. 


6. Pie Münzverwaltung in Karlsruhe (jiche Bergwerle S. 370). 


7. Per Derwaltungsrath der Wittwenkaffe für die Angeflelten der Eivilflaatsperwaltung 
(jiehe öffentliche Anftalten). 
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V. Das Kriegsminifterinm 
(fiche bewaffnete Macht und Vertheidigungeſtand). 


VE Die Oberrehnungstammer. 


Die Oberrechnungskammer hat die Rechnungen aller Staatd- und 
Staatsinſtitutskaſſen — aud) jene der Militäradiminiftration (R.B. 1838, 
S. 129) — theils felbft abzubören, theils unter ihrer Auffidht und Leitung 
abhören zu laſſen, auch die nöthigen allgemeinen Inſtructionen über die 
Rechnungsabhör im Einverftändnig mit dem Finanzminiſterium zu erthei- 
len. Sie führt die Oberaufficdht über ſämmtliche Rechnungsarchive (R.B. 
1332, ©. 450, und R.B, 1838, ©. 259) und fteht in Allem, was auf 
die Rechnungsabhör und die Ertheilung der Rechnungsbeſcheide Bezug 
hat, unmittelbar unter dem Staatsminifterium. 


B. Innere Werwaltung. 


1. Die Kreis: und Bezirtsverwaltung. 
Was zunächſt 


A. die Kreisverwaltung betrifft, fo beſtehen tm Lande vier 
Kreisregierungen, und zwar die des Seekreiſes zu Konflanz, Die 
des Dberrheinfreifes zu Freiburg, die des Mittelrheinfreifeg 
zu Karlsruhe und die des Unterrheinkreiſes zu Mannheim. 


Der Gefchäftsfreis derfelben begreift im Allgemeinen jämmtliche zur 
Staatsverwaltung in ihren angewiefenen Kreifen gehörigen Gegenflände 
und füngt da an, wo der Geſchäftskreis der unter ihnen ſtehenden Bezirks— 
jtellen aufhört, nimmt aber felbft ein Ende, wo die Zuftändigfeit Der 
Minifterien ihren Anfang nimmt (RB. 1809, ©. 449, Wr. 7). 


B. Die Bezirfsverwaltung bilden zunächſt: 


1) die Ober» und Bezirfsamter. In Derwaltungsfachen ſtehen fie unter der betreffenden 

Kreistegierung, an welde man gegen beſchwerende Verfügungen der Bezirkoaämter den 
Recurs ergreifen kann. 

Ueber die Recurſe in Verwaltungs- und Polizeiſachen enthalt das Regierungsblatt 
von 1833, Seite 63, eine ausführliche Verordnung, und über das Recht der Anſchließung 
iſt die Beilage Nr. 11 zum Anzeigeblatt vom Jahre 1838, Nr. 21, nachzuſehen. 

NB. In Rechtoſachen wird gegen die Erkenntnifſe der Bezirksämter die Appels 
lation an bie Hofgerichte ergriffen. 

2) Die Amtsrevtforate Bilden das zweite Glied tn der Beztrksverwaktung. Ihr Geſchaͤſts⸗ 
freis befteht hauptſächlich in Begenftänten ter freiwilligen — nit ftreitigen — 
Gerichtsbarkeit, in welcher Hinfiht ihnen dag Staatsfchreiberets oder Notariats: 
recht zufteht. Im dieſer Eigenſchaft haben fle gewifle Bertrage — z. B. Schenkungen 
unter Lebenden — ferner alle öffentlichen Urkunden, Hetrathöverträge, Kauf: und Tauſch⸗ 
briefe, DVerfteigerungen, Verpfründungen, Pfantverfhreibungen, öffentlihe Teftamente 
(R.B. 1827, ©. 1) zu fertigen, Obfignationes, Inventuren aufzunehmen, Theilungen 
und Vermögensübergaben vorzunehmen u. f. w. 

Zur Beſorgung ber rechtepolizetlihen Geſchäfte find jedem Amtsreviſor Diftriete: 
notare beigegeben, teren Wirkungsfreis in der DVererbnung vom 25. November 1841 
(R.B. 1841, ©. 343) näher beftinmt ift. 

Tas Regierungsblatt von 1842, Seite 1, enthält eine Inftruction über tie Geſchäfts⸗ 
führung der Amtsreviforen, ferner der Diftrietsnotare (fiehe auh V.B. 1850, ©. 53), 
ebenfo der Aſſiſtenten und übrigen Theilungscommiſſäre, endlich über vie Dientusüint 
der Amtereviforen. 
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Die angeftellten Amt oͤre viſoratsgehilfen haben bei einer vorübergehenden Ber« 
Hinderung de6 Amterevifors deffen Gtele zu verfehen (B.B. 1852, ©. 27). 

NB. Xheilungscommifläre, welde nod nit für befähigt erflärt find, Affiftenten 
und Diftrictenotare zu werben, bürfen fein Gefdäft, welcher Art es fel, ohne Vorwiſſen 
und Guthelhen des betreffenden Amterenifors beforgen unb ebenfowenig ein von ihnen 
gefertigtes Gefhäft an bie Intereffenten abgeben, ehe es vom Amterenifor geprüft und 
em it (R.B. 1842, ©. 5, $ 33). 

3) Zu der Begfrföverwaltung gehören die Phnfifate, welde jedod unter dem Miniſterium 
des Innern — Sanitätscommiffion — ftehen. 

Die Begirksärgte Haben vermöge ihrer Amteinftruction im Algemeinen für Alee 
u forgen, was die Gefunkgeit und das Leben ter Gtantsangehörigen in Anfehung der 

age ihrer Wohnorte, in Anfehung von Luft, Wafler, Grwäcfen, Lebensweife, Rein: 
tißteit und bergleiden berührt (R.B. 1809, ©. 437). 

Zu diefem Behufe Hat jeder neu ernannte Phnfifus gleid nach feinem Dienftantritt 
den Poyfitatsbegirt u dereifen, um fi) bie möthige Kenntnip feiner flmatifhen Lage, 
ferner der Gitten, Bebräuge und gewöhnlichen Lebensart der Ginwohner zu verſchefen 
(8.8. 1837, ©. 63). 

Die Begirksärzte — Phyſici — haben namentlid die Aufficht über tie Beirte: 
wunbärgte — Amtshlrurgen &- ebenfo über die Heb- unb über die Thierärzte, nicht 
minder über die Apotheler und Hebammen ihres Bezirkes (R.B. 1809, ©. 438). 


C. Die Oemeindeverwaltung. Die Einwohnerſchaft jeder 
Stadt, jedes Marktfledens und jedes größeren Dorfes bildet für ſich 
eine Gemeinde; bei den Fleineren Dörfern, Weilern, Höfen und Häufer- 
reihen bilden mehrere zufammen eine Gemeinde, welder der Bürgers 
meifter, dee @emeinderath (3—15 Perfonen) vorftehen und wozu 
der Bürgerausfhuß (5—20 Perfonen) und die Bürgergemeinde 
(in größeren Städten ein großer Aus ſchuß) berufen werden und bei 
wichtigen Gemeindeangelegenheiten befehließen: 

(Die Einthellung in Kreife, Aemter und Gemeinden f. Geite 83, 232 und Topograpbir.) 


2% Die Kirchen: und Schulverwaltung. 


Die kirchliche Verfaffung aller - Confeffionen wurde bereits oben 
„Bolitifher Zuftand des Staates“ befproden und laſſen des— 
falls nur die Diöcefan» und Schuleintheilung unter die Decane und 
Schulviſitaturen folgen. 

L Evangeliſche Kirche. 
Evangelifhe Airchengemeinden. 
Diefe find in 28 Diöceſen eingetheilt, wie folgt: 


* 


i Gemeit Biftar 
Säulgemeinden mit Beyirtefgufnifitaturen. | au | if 










mifser | Baum. 





a. Obne Vitatureinthellung «= ——7— 
». Mi Biftetweinthellung 2 2 0 00000. 


Summ . 2.00. 
Eine Viſitatur hat 16 bis 17 Schulen. 


I. Katholiſche Kirche 
(mit ihren Diöcefen und Säulen). 


Nah der im 5 11 des „erften Conftitutiongedietes“ — die kirch⸗ 
liche Staatsverfaffung des Großherzogthumes betreffend — anerfannten 
allgemeinen Kirchenverfaffung befteht in der fatholifhen Kirche eine 
heilige Gewalt oder Hierardie der Kirchenordnung, von der 
wir bereits oben gefproden haben. 


Dort wurde auch des Erzbiſchofes und Metropoliten ber ober— 
rheiniſchen Kirchenprobinz erwähnt, welchem 


1) das erzbiſchöfliche Domkapitel mit einem Dombecan, fehe Domlapitularen 
und fehs Domfaplänen auf die Weife zur Seite lebt, welhe in der päpflligen 
Bulle „provida solersque“ (Regierungsblatt von 1827, Ar. 204 und Rr. 215) 
angeordnet iſt. 


Bei der neuen Einrichtung der Diöcefanverwaltung in Deutſchland wurde dem 
wiqhtigen Inftitut ber Domeapitel, befonbere in unferer oberrheinifchen Rirdenproving, 
feine urfprünglige Stellung ale „Presbytertumt, als „Senat des Bifchofe“ wieders 
gegeben. Diernach bilbet das Domfapitel unter dem Bifhof die oberfte Verwaltungs 
behöre der Diörefe und Die Vermaltungeform if, coleglalifc. — Der Bifcof hat 
den Vorfig in den Kapitelsfigungen und der Domdecan verficht dabei die Gtelle eines 
Directors, welhem zugleich die Auffit über das gefammte Dienftperfonal, ebenfo 
die. Handhabung der Orbnung, Gründlicfelt und Beförderung der Gefcäfte zufcht. 
(Ensifgöiger Orbinarlatsbejgluß vom 14. Dezember 1838, Nr. 337.) 

68 bebarf taum der Bemerkung, daß hierbei das „erfle Gonftitutionschict“, die 
firdlihe Stantsverfaffung betreffend, in fortwährender Verbindlichkeit erfheint, welches 
namentlich in $ 24 der Tatholifen Kirhe den obrigfeitlichen Schup zufigert, aber 
jebe ungeeignete Selfipilfe unterfagt. . 


2) Die Diöcefaneintheilung. Der ganze katholiſche Klerus in Baden iſt in 
beftimmte Landkapitel eingetheilt, an deren Spitze jedesmal ein Decan ficht. Die 
Tantesherrlijen Decanate find zur Gnveiterung ver bifhöfigen Wirtſamteit auf 
gehoben und es beftehen jegt nur mod; erzblihöfliche Decane, welge Nr soon 
lirchliche Verwaltung beforgen. (Begierungsblatt von 1853, Ser Wa) 
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Die einzelnen Landkapitel ſind: 
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(unter der Oberaufficht des Tathofifäen Oberfirhenrathes). den, | Eulen Ki 
Das Großhergogtbum befleht in 2 = 2 20. | 1232 | 1000 | — 


Die Schuloifitatoren zählen . . 2... . .. _ _ 
Es inſpizirt beofalls ein Eantiftae 17 dis 18 Schulen. 








©) „Die roangelifgen wnb lathellſches Kirchen» uud Eäulgrmeiiden“, Kurfie Kuspabe (1845). 
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IL Iſraelitiſche Kirche. 


Ihre Gerechtfame ift in dem Iandesherrlihen Ediet vom 13. Januar 
1809 und in dem $ 82 des Kirchenconftitutiongedietes ausgefprochen. 


Bezirksſynagogen beftehen aus den Gemeinden der Amtehezirke: 


Bezirksſynagogen. Gemeinden der Amtsbezirke. 

im Seelreis: Saylingen . Radolfzell und Hüfingen (Randegg hat einen eigenen Rabbiner), 
⸗Oberrheinkreis: Breiſach . Breiſach, Emmendingen. 

⸗ ⸗ Sulzburg. Muullheim, Lörrach und Waldshut. 

⸗ ⸗ Schmicheim . Ettenheim, Lahr und Offenburg. 

- Mittelrheinkreis: Bühl . Rheinbiſchofsheim, Bühl, Naftatt und Gernsbach. 

⸗ ⸗ Karlerufe . Stadt: und Landamt Karlsruhe, Ettlingen, Pforzheim 

und Durlach mit Ausnahme von Söhlingen. 
⸗ ⸗ Bretten . Bretten und Jöhlingen im Oberamt Durlach. 
⸗ ⸗ Bruchſal . Bruchſal, Philippsburg, Eichtersheim, Michelfeld und 


Malſch aus dem Amtsobezirk Wiesloch. 
⸗Unterrheinkreis: Heidelberg. Die Amisbezirke Deibebern, Weinheim, Schmwepingen, 
i 


Neckargemünd und Wiesloch. 
⸗ ⸗ Mannheim . Stadtamt Mannheim. 
⸗ ⸗ Ladenburg . Ladenburg. 
⸗ ⸗ Mosbdch . Mosbach und Eberbach. 


Sinsheim . Sinsheim, Nedarbifhofshelm, Eppingen und Eſchel⸗ 
bach aus dem Amtsbezirk Wiesloch. 

Merhingen . Adelsheim, Buchen, Borberg und Krautheim. 

Wertpeim . Wertheim, Gerlachsheim, Tauberbifhofsheim und 


Walldürn. 
Die Bezirksſynagogen ſtehen unter dem iſraelitiſchen Oberrath. 


D. Juſtizverwaltung. 


Dieſe wird in dreifacher Inſtanzenordnung verwaltet, ſo, daß in 
bürgerlichen Rechtsſachen die Stadt-, Ober- und Bezirksämter und die 
Auditorate die erſte, die Hofgerichte und das Oberkriegsgericht die 
zweite und das Oberhofgericht die dritte Inſtanz bilden. Die Hof— 
gerichte verwalten die bürgerliche Gerichtsbarkeit erſter Inſtanz 
in Gantſachen des Adels und der patentiſirten Staatsdiener, und in 
zweiter Inſtanz das Obethofgericht. In Strafrechtsſachen find die 
Aemter und Auditorate ſteis die unterſuchenden, aber nur bei bürgerlichen 
und polizeilichen Vergehen die urtheilenden Behörden. Bei peinlidhen 
Vergeben find die Hofgerihte und das Oberfriegsgericht urtheilende 
Behörden in erfter Inftanz, wenn nidt auf Todesftrafe, Iebenslängliche 
Zudtbausftrafe, Deportation oder Dienftunwürbigfeit eines Staatsdie⸗ 
ners erfannt werben foll, in welchen Fällen das Oberhofgericht die erfte 
Inſtanz bildet. Standes- und Grundherren, Staatsdiener, das Militär, 
Studirende und Züchtlinge haben jedoch privilegirte Gerichtsſtände. — 
Eeit 1. Juli 1851 find Schwurgerichte eingeführt. 

Das Großherzogthum ift in vier Hofgerichtsprovinzen eingetheilt, die 
mit den Regierungsbezirfen gleihe Namen und Ausdehnung haben, nämlich: 

1) Hofgeriht des Seekreiſes; | 3) Hofgeriht des Mittelcheinkreifes; 
2) Oberrheinkreiſes; 4) ⸗ ⸗Unterrheinkreiſes. 

Diefelben haben ihren Sig zu Konſtanz, Freiburg, Raſtatt und 
"Mannheim. Das Oberhofgericht refidirt za Manngeim. 

Deunifd und Bader, Großherzogthum Baden. U * 
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Statiftit der Inftigverwaltung. *) 

„Das Verbrehen — fagt der würdige Verfaffer mehrerer Jahrgänge der Gtraftechtspfleae 
des Großherzogthumes Baben: der Geheimerath Ziegler — welches der öffentlichen 
Gewalt zur VBeftrafung verfällt, feift fih uns als ein Endpuntt. bar, gleichſam wie die 
ausgebrogiene Flamme einer in der Ziefe vericloffenen Giuth es jept bei den Verbrediern 
eine Reihe vorhergegangener Kämpfe der Begierde mit Gefühlen der Frömmigkeit, ver 
Furt vor Schande und Strafe, eine Neibe Heinerer ftiller Verfepungen des Rechtes 
voraus; e6 läßt aber auch auf das Vorhandenfein ähnlicher Zuftände bei vielen Anderen 
im Volke fliehen. Der Verbreger, mögte man fagen, befindet fh} an der Spiec 
einer nacbrängenden Menge, und je Mehrere ſich als an die Spihe gekommen zeigen, 
je größer in die Anzahl Derer, die auf den nämlicen Wegen fortgetriehen werden.“ 

Gehen wir nun zur Statiftif über und betrachten: 


I. Statiſtik der Untergerichte. 
Ueberfiht der von den Beicksämtern geführten Unterfudungen von 1829 bis mit 1847. 


KR 


ix 





Regierungsblätter von 4808 bis auf bie neuee Zeit. — Ueberüct der 
— Beben, beraufgeasben vom, greßterioglicen Sufiyminiterium, von 
f 


7 Die — 
ri 
er Suftipperwaltüng von 1R0B 6i6 mit 1847, nad offiellen Duellen 


lichen 
* —* 
1829 bi6 mit 1837. — Berne 
de@ großßerzoglichen Quftigminifteriums u. {. w. bearbeitet von A. 9. B. Deuniih (Danuferipn), 
=®) Für die Jahre 1848 Bid mit 1851 find von Geiten bed großherzogliden Juftigminifteriums feine 
Betanntmabungen erfolgt. 

*en) Dub Geiep vom 5. Februar 1851 iR den Bürgermeiftern Die Ahuriheitung von Anflagen wegen 
Wrentröntung, unerlaubter Geibitpilie und — Sörperseriegung ber Tihifen Art sueanben, — 162 
upaben 16 Chrentcäntungen durd Ertenntiß 1225, Dart; Berfähnung 394, uneılanbır Selbfpüfen 66 anb 

'rperveriepangen 204, im Banyen 1880, 
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Zahl der erfannten Strafen. *) 


Wir finden bei den Bezirfsämtern während 19 Jahren im Durch» 
ſchnitt (von 1829/47) eine Summe von 82,679 Angeflagten, wovon 
70,389 dem männlichen und 12,290 dem weiblichen Geſchlecht angehörten, 
oder von 100: 85 % Männliche und 15 % Weiblihe. Es wurden 

davon verurtbeilt . „54,992 DL, 9,527 Wu; von 100: 883% Mi, 147% ML; 
dagegen freigefprogen 15,397 + 2,763 » + 100: 848%». 152% » 

Proportionsverhältnig im Steigen der Angeflagten und ber Vers 
urtheilten. Wir zählten von 3 zu Jahren durdfänittlic: 


roportion. Proportion, 





1829/31 Angellagte 1225 . 1,0 . Verurtheilte 916 . 1,00 
1832/34 = 2003.20. 2415. 208 
1835/37 204908. A. »4083 . 45 
1838/40 5807. Am. “4606 . 508 
1841/33 » 570. Mer. 0 Mi. A 
1844/46 5089 242» *3706 . 48 

1847 203283. 48. »4090 . 46 

1852. 25997. 48. » 5550 . 606 


Die Zahl der Verbrechen und Vergehen, wo die Thäter 
unbefannt waren, ſtieg im Durchſchnurtt von 3 zu 3 Jahren: 
fälle. 


Proportion. 
TO 00 
(I? yZ EEE Te 7 
ET MB. 63 
13/0. OR. 
8373... 2266006 23 
ELITE > Sep 7} 

FE? 7° 
isss 4422233 





®) Die Streſen von 1829 bis 1836 find in den Ueberfihten der Suehereghrdav TÜR snsapaen. 


Die Summe der von 1829 bis mit 1844 nicht entdeckten Verbrechen 
und Bergeben beträgt im Ganzen: 


18755 Diebftähle, 51 Bedrohungen, 
2752 Diebftähle mit Einbruch und mit 48 Betruge, 
Einfteigen, 10 Nothzuchten, 
243 Straßenraube, 396 Waareneinfhwäarzungen, 
76 Kirdenraube, 8 Einbruchsverſuche, 
«+52 Zödtungen, 1 Kindesraub, 
28 Verwundungen, 4 Wildereien. 


ewaltſame Mißhandlungen, 


kr randftiftungsverfuche, 23636 Fälle; pro Jahr 1477 Falle. 


673 rachſüchtige Beſchädigungen 1845... 1971 ⸗ 
11 Kindesausſetzungen, 1846... 4198 ⸗ 
57 tobt gefundene neugeborene Kinder, 1847 ...4679 ⸗ 


Entwidhene und Abweſende fann man jährlih 60 big 100 
Individuen zählen. 
Zur Kivilſachen. 


Leberſtcht und Verhältnißberechnung der im Sande von 1840 bis mit 1843 vorgekommenen 
Prozeffe und bedingten Bahlungsbefehle. *) 














Im - Iu ven 
ganzen Sande Vegierungsbezicken. 
1843. 
1840. | 1841. | 1842. | 1843. Dber- | Mittel-| Untere 
!reiß rbein- | rhein« | rhein« 
* | Freie. | Ireie, kreis. 
Prozeſſe.... 17636} 16800) 178071 2327| 4910| 4690 "5680 
Prozeffe entfhieden zu Ounften 
des Klägers . - 8408| 7806 1070| 2423] 2198| 2535 
Prozefle entfchieden zu Bunften 
des Beklagten. . . 2778] 2587 460| 8811| 636] 908 
Prozeſſe entichieden zu Sunften 
theilwetfe des Einen und bes 
Anden . .. 779 635 119| 1251 149| 272 
Prozeſſe erledigt durch Vergleiche 5671| 5772 678) 1551| 1707| 2165 
Die Verhandlungen der Prozeſſe 
waren mündlih bi . . 15608] 15112 1868} 4019] 4406) 5372 
Die Verhandlungen ber Progee 
waren fohriftlih bei . . 2028| 1688 459| 891| 284] 505 


Beningte Bahlungsbefehle. . 11311751127460|121912|137749]17482|40292|39205/40770 
Bollszabl . . 


Verhälmig auf 100 Köpfe over 
830 Familien: 
Prof. - no. 1,36 | 1,28 233 | 1,21 | 1,a0| 1,oa | 1,71 
Perglihe . . . 033 | 0, 5 | 0,35 | O,aa| 0,39 | 0,63 
Beringte Baßtungebefehte , 9,80 | 9,28 9,13 |11,17| 8,72 | 11,89 
Es Tommen auf 100 Prozeſſe / 


Vergleiche 29 | 32 | 36 | 37 


®) _ Ueberfiht der Givilreditöpflege im @rohberzogtjum Baden, von 1840 bis mit 1843. Hrraufgegeben 
vom großherzoglich badiſchen duſnizmini ium (1848). 
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Baute 


Die Ueberfihten der Strafrechtspflege von 1832 bis 1837 und 1840 
geben folgende Nachrichten : 


= 
ht “a 
E:3 3 
3 vi u 


Es ift zu bedauern, daß uns nicht die Mittel zu Gebote fichen, 
biefen Gegenftand, der im Verlaufe der_dargeftellten Jahre fo günftig 
fi gefaltet hatte, bis auf die neuefte Zeit fortfegen zu Fönnen; wir 
würden bei den fehr betrübenden Zeiten, die eingetreten find, wohl 
annähernd fo große Rückſchritte gemacht haben, als unſer Rachbarſtaat 
Wirtemberg, der in diefen Zeiten, namentlid von 1837 bis mit 1840, 
durchſchnittlich 1104 Gante jaͤhrlich zählte, und 1852 deren 4893, 1853 
5635 hatte, wie die Allgemeine Zeitung vom 5. Januar 1854, Nr. 5, 
fie darſtellte. (Man fehe desfalls auch Seite 299, Anmerkung **.) 


I. Statiftit der Obergerichte. 


A. Eivilprozeffe bei den Hoſgerichten und dem &berhofgericht. 


Ueberficht der bei den Obergeriten verhandelten Civilprojeſſe und Vergleihung Derfelden 
mit der Samilienzafl. 


Vom Jahre 1808 bis mit 1841 waren Progeffe anhängig: 


Am 1. Jam 1808 . . . 1568 
Zugang ven 1808 is lepten Deyember 18 . . . 90780 
Summa . . . 92348 


Hiervon wurden erleit . . . WS | 
BVerbtieben not anängg - . . AR 
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Der ſpezielle Zugang der Prozeſſe war folgender: 













Civilprozeſſe. Civilprozeſſe. 





Proportion 
des 
Anwachſes. 


Jahre. Anzahl. Anzahl. Proportion 






Zugang. 






4808... 1395 1,00 1825... 2552 1,82 
1809 . . . 1539 1,03 1826 ... 2637 1,89 
1810... 1660 1,19 1827... 2853 2,04 
1811... 1973 1,42 18238... 2784 1,99 
1812 . . . 1459 1,05 t 1829 . .. 2765 1,8 
1813... 1935 1,39 1830... 3065 2,19 
1814... 1677 1,0 1831... 3058 2,18 
1815... 2010 1,08 15632... 2924 2,09 
1816 . . . 2256 1,62 1833... 3116 223 
1817... 2446 1,75 1834... 3360 2.4 
1818... 2283 1,56 . 18355... 3353 ‚ 2,80 
1819 . . . 2511 1,50 1536... 3514 2,58 
1820... 2307 1,65 1837... 3452 2,07 
18211... 2627 1,88 1838... 3967 2,51 
1822 . .. 2543 1,81 1839... 3742 2,68 
18623... 2677 1,91 1840... 3769 2,72 
1824... 2834 2,02 184... 3807 2,15 


In 34 Jahren 90780 Prozefie. 


Das Steigen der Prozeffe ift nicht allein Sache ber Vermehrung 
berfelben, fondern eine Folge organifcher Einrichtungen. 


Am 1. März 1832 wurde die neue Prozeßordnung eingeführt; der 
$ 1199 gibt hiernach den Hofgerichten Gefchäfte, weldhe brevi manu bei 
den Kanzleien abgethban werden. Diefe haben nad) den Regierungsblättern 
von 1839 und nad den bei der Regiftratur des großherzoglichen Juſtiz⸗ 
minifteriums erhobenen Nachrichten durchſchnittlich von 1836/41 —= 1386 
betragen. Das Jahr 1808 (= 100 angenommen) würde die Oefammtzahl 
des Jahres 1841 auf 2,32 flatt angegebener Zahl 2,75 ftellen. 


Die Zunahme der Prozeffe läßt fidy übrigens turd die Vermehrung 
der Gewerbe, Fabriken, Manufakturen und den Handel erflären. Jedoch 
it aus den Verhandlungen der zweiten Kammer (12. öffentliche Eigung 
vom Dezember 1855) bemerkt worden, daß aus dem EStempelpapier ber 
Betrag von 15,343 fl. weniger als fonft. erlöft worden fei, und man fine 
darin eine fortfchreitende Abnahme der Prozeffe, welche eine Folge ver 
zwedmäßigen Anwendung der neuen Prozeßordnung von Seiten unfereg 
Richterftandes, insbefondere der fleißigen Ausübung des Fragerechtes, fei; 
aud find es die Bemühungen unferer Richter 1. Inftanz, auf Schlichtung 
der Prozeſſe durch Vergleiche hinzuwirken, denen erwähnte Prozeßabnahme 
zu danfen ift. Nicht minder könne man Daraus erfehen, wie das fchrift- 
liche Verfahren, welches am meiften Stempelpapier verbraude, mehr und 
mehr dein mündlihen babe Plag machen müffen und auf folde Weife 
sine fopnellere und weniger Foftfpielige Juſtiz geleitet werde, 
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Die Prozeſſe erledigten ſich nach 254ährigem Durchſchnitt (von 1808 


bis 1834) *) Bei den Bei dem 
Hofgerichten. .Oberhofgericht. 
1) durch Urtheile und Neferipte . .. Ei 5048 24 
2) = Abflagung der Prozeile . . . . 15,07 > . 37,8 = 
3 Befall . . . . . . . 19,8 ⸗ . 3,80 ⸗ 
4) =: Dergleid. . 4,07 > 3,10 ⸗ 
5) = Cntfagung . . . . . . 719 ⸗ . ‚m ° 
6) = Abgabe an andere Berichte . . . 4,23 ⸗ . 2,51 ⸗ 
7) als nidhtig aufgehoben . . . . 1,02 ⸗ . — ⸗ 
Summa 100 ⸗ 100 ⸗ 


Ueber die Natur der verſchiedenen Prozeſſe vermögen wir uns nicht 
auszubreiten, da von früheren Zeiten die Quellen hierzu fehlen. Von 
1840, 1841, 1842 und 1843 finden ſich aber Angaben in der „Ueberſicht 
der Civilrechtspflege im Großherzogthum Baden“, herausgegeben vom 
großherzoglichen Juſtizminiſterium; ſie ſind zu umfaſſend, als daß wir 
Auszüge hier mittheilen könnten. 


Vergleichung des Zuganges der Prozeſſe mit der Volkszahl 
im Durchſchnitt von 3 zu 3 Jahren. 






























Bugang Ss = Die Sn den Provinzen des Bugang 
der ober- und hof» gs 5 ievielt der oberhof- 
gerichtlichen Progefel 2,2 wievielte] Sees | Ober- | Mittel-| Unter» | gerichtlichen 

| rasen 18 & | da anal 
" ’ eg atte einen . 0, 7 
v tion d hatte die wievielte Familie | An- |Prov. 
un ——æ Ms &| Proch. einen Prozeß N sahl.| % 
1808/10.11498 = 100 % | 190226 100-. 





: , 
1811/13.11789 — 120 = 1199556 | 1 : 112 (Kann nicht angegeben werben.) 


1814 /16.11981 —= 132 » 5 200860 | 1: 101'41 1: 150] 1:171|1:143| 1:69] 254 | 105 
1817/19.12413 — 161 » 120430811: 85 J1:131]1: 98[1:111| 1:671239| 99 
1820/22.12492 — 166 » [214323]1: 86 11: 13011: 95l1:111| 1: 711260 | 108 
1823/25.]| 2688 — 180 » [224155 J1: 83 11: 12211: 86|1:100| 1:80] 264 | 110 
1826/28. | 2758 — 184 » [232321 f1: 84 11: 13711: 85|1:108| 1: 741265 | 110 
1829/31.12963 — 198 » 1239645 J1: 81 11: 14311: 81|1:.95| 1:771300 | 124 
1833/34. 1 3127 = 209 = 1244325 1: 78 [1:136)1: 77|1: 86| 1:82] 325 | 134 
1835/37.13450 - 238 =» 124976041: 72 1: 92/1: 83|1:100| 1:63] 419 | 174 
1838/40 ..1 3826 — 255 = 125635011: 67 11: 62j1: 8011:106| 1:581458 | 190 

1841.13807 = 254 = 1260943]1: 68 J1: 55/1: 88)1:106| 1:62 4471185 

Durchſchnitt von 1814/41 11: 80,5 51: 116] 1:116|1:107| 1:70 


Nach Proportionen | 100 4 [145 %| 118%] 134 %| 87% 


Die Prozeffe erjcheinen im Unterrheinfreis am ftärfften; ihre Zahl: ift 
31 %% ftärker als im Oberrheinkreis, 
4% s Mittelrheinkreis, 
58 % : s Geekeis. 
Die neuere Zeit Tiefert aber einen ungewöhnlichen Zuwachs. 
Hier wird noch zu bemerken fein, daß je der zehnte Prozeß zur 
Dberappellation an das Oberhofgericht gelangt ift. 
Spätere Nachrichten von 1842 an find nicht veröffentlicht worden. 
(Ausführliche Detailberechnungen finden fi in meinem Manuſcripte: „Statiſtik der Juſtiz⸗ 
verwaltung oder vergleichende Criminal⸗ und Givilprozeßftatiftil von 1808 bis mit 1847.”) 


va 


‚*) Wir geben die Jahrgänge, wir wir fie in ihrem Detail befigen. Die Urherhäten TRerum aut 
gar haufig in ihren Aufftelungen gegen frühere, wesßatb oft nur erayeine Joer werbusuen weruen . 
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B. Straſſachen. 
verhandelten Straffaden.*) 











Nah den Hej- und J— en X @reiteronisumes Baden waren Satübramıe be bei den 
Der und Hofricter. 

A Sanyler und Direktoren, 

59 Ober» und Hofgerichtsrärhe und Afefforen, 
A, Meeisinalteferenten, 


*) Rah 
Dkergerisien engefeihr 


3 
” 
3 





4 
N 

= 

s 
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Bon 1847 an bie 1852 find feine Nachrichten vom großh. Juſtiz⸗ 
miniſterium veröffentlicht worden. Die Jahre 1848/49 und ihre Folgen 
mögen hierzu Veranlaffung gegeben Haben. Nach den Verhandlungen der 
badifchen Kammer von 1856 hat aber der Juftigpräfident erklärt, daß die 
Verbrechen abgenommen hätten, da die Staatsgefängniffe 15 % weniger 
Gefangene nachweiſen, ale in früheren Jahren vorhanden waren. 

Die von 1808 bis mit 1847 in Unterfugung genommenen 
Perfonen betragen: 

1808 = 937 = 10 % Voltszahl 924,307 = I 8 
1847 = 3409 = 384 « 1,364,342 = 

Die Vermehrung beträgt vera 264%, —SE pro Jahr 

6 60%, während die Volkszahl in diefer Zeit um nahe 48%, pro Jahr 
1,20 %, geftiegen ift, over es famen in Unterfuhung: 
1808 einer von 197, 1847 einer von 80 Familien; Durhfänttt 13 188. . 

Die DBerurtheilten: " 

1808 = 628 = 100 y 

. 1847 = 1969 = dh et 197 % 

Die Vermehrung beträgt im Dirrafipnit 213%, pro Jahr 5,32 % 
oder es wurden verurtheilt: 

1808 einer von 294, 1847 einm von 138 Familien; Durhfänitt 1: 216. 

Die Freigefprogenen: 

1808 = 309 = 100 %, ober von 100 freigefpranen 3. 
1847 = 1440 = 486 $ 
Vermehrung 366 %, pro Kor 9, Mi % 


Ueberhaupt tourden freigefprocen cvon 5 3u 5 Iahım) von 100 Angeflagten: 





1808/12 . . 28 | 1823/27 . . 34 | 1888/42 . . 47 
1813/17 2. 31 | 1828/32 . . 35 | 1843/47 . . 42 
1818/22 . . 26 | 1833937 . . 42 852 .,. 29,88 *) 


Die ftatiftifchen Ueberſichten der Strafrchtspflege von 1829 an bis 
1847 geben nod) detaillirte Nachweiſungen über die Gefchäftsthätigkeit der 
Hofgerichte und die Verhaltniſſe der in Unterſuchung genommenen oder 
beſtraften Perſonen, welche wir in fummarifthen Zufammenftellungen von 
1829 bis mit 1844 (16 Jahre) hier nicderlegen: 


1. Dahl der Unterfuchungen und der in Unterſuchung genommenen Yerfonen. 


®)_ Die bemertenömertge Aenderung des Verhäftniffee ter Berurtheilungen zu ben Freigefprodenen — 
fagt Die Juhishanfit von 1682 —> R unpweifeibat eine Beige der neuen gefepitär Befimmung. marc ax& 
Sit Dolgriäe bei Bälung ihrer Urpele nu, he Dura De Bleu ———— 
deugung zur Rictfchnur zu nehmen haben, ohne an eine gefegliäe Beweisteanie gvanhen vn Win. 


Hreunif$ und Bader, Oroßherzogthum Baven, 
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2. Unterſcheidung der Angeklagten und Beſtraften nad der Beligion. 


1829 His mit 1844. 





Zahl der Angefhultigen -. » - 2... 10675 22669 592 33936 


Unter 100 . 31.1) 66,8 1,75 | 100 % 
Zahl ver Berurtheilten . - © 2 2 0. 6110 12760 229 19099 
Unter 100. 2 2 2 2 0 2. 31,9 66,81 1,0 100 % 
Durfänittsnollsgahl von 1829/44. . . 402873 | 851460 | 21221 | 1,275,554 
Unter 10... ... 31,56 66,76 1,66 100 % 


Die verfihiedenen Gonfeffionen find fi in ihren proportionelien 
Derhältniffen mit den Refultaten der. Angejchuldigten und Berurtheilten 
gleich geblieben, und hat die religiöfe Verfchiedenheit von Feiner Eeite 
eine Bevorzugung erhalten; nur die Siraeliten, obgleich in der Zahl der 
Angefchuldigten größer, find um etwas geringer in der Verurtheilung 
ausgefallen. Die Freigefprocdenen betrugen nämlid: 


a) bei der evangeliihen Kirche von 100 Angellagten 42,7 | 432 
b) = » fathollihen > =: . 43,6 ‚2 
c) ⸗⸗iſcraelitiſhen ⸗ os =: ⸗ 61,3 


Sind vielleicht die Jfraeliten um 18 beſſer! oder Flüger!! ale 


die Chriften ? 

Die Freiſprechungen im Allgemeinen waren, wie bereit8 (sub 1.) 
bemerft, im Seefreig 49 %,, Oberrheinfreis 36 %, Mittelrheinfreis 40 %, 
und im Unterrheinfreis 51 %; im ganzen Tante 44 %. 

Wohlunterrihtete Perfonen, fagt Dr. Schön, kommen vor Gerichten vorzüuglid und aud 
fehr häufig darum beſſer davon, weil fie ihre Bildung zur Bemäntelung und Verringerung 
ihrer Verbrechen benugen. Im Jahre 1828 wurden in Sranfreid unter 100 Unwiſſenden 
nur 37 losgefprohen, unter halb Unterrichteten aber 38, unter ziemlid, Unterrichteten 44, 
unter Gebildeten gar 65. *) So wenig es alſo wahr ift, daß mangelnde Geiſtesbildung 
durch Sittlichkeit erfeßt werde, fo wenig wahr tft es, daß alle und jede Art Aufflarung, 
Unterricht und Kunftgenuß die Sittlichkeit fteigere. 


3. Unterfheidung der Angeklagten nad) dem Stande 
(ledig oder verheirathet). 


Stand. 
1829 bie mit 1844. Ledige. Verheirathete. Im Ganzen. 
Zahl der Angeſchuldigten.. 22406 . 11530 . 33936 
Unter 100 [2 ® ® “ o 66 ® 34 “. 100 % 
Zahl der Verurtheilien. . . 13335 . 5764 . 19099 
Unter 10.2.2... 70 30 100 % 
4. Unterfheivung der Angeklagten, weldhe Kinder haben oder ohne Kinder fid befinden. 
1829 bie mit 1844. Mit Kinder, Ohne Kinder, Summa, 
Zahl der Angefchulbigtn . . 8848 . 25088 . 33936 
Unter 100... 0. 26 . 74 . 100 % 


Bahl der Verurtheilten. . . 4526. 14573 . 18099 
Unter 10... 23,6 . 76,4 . 100 % 


©) Im Jahre 1829 konnte in Frankreich die Hälfte Derer, bie vor bie Aſſiſen geftelt wurden, nicht 
Jefen, der zehnte Theil der Angellagten war unvolllommen unterrichtet, nur der ſechsundſiebenzigſte Theil mar 
sined poperem Naterrichtee thellhaftig geworben, 
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5. Angeklagte nad) Gewerben. 


1830 sie mit A Gewerbe. R 8 
is mit 1844. it ne eren 
Projeſſion. Droteifen. A RA Summa. 


Angeklagte . . . 13323 . 20019 . 5994  . 33936 
Unter 100. . 39,2 . 59,0 . 1,8 . 100 % 


Perurtbellte. . . , 7104 . 11634 . 361 . 19099 
Umter 100 0 0 37,2 . 60,9 . 1,9 .. 100 % 


6. Angeklagte nad der Heimath. 


1829 bis mit 1844. Inländer. Ausländer. Summa. 
Angelladte . 2 2 2 2. 32960 . 976 . 33936 
Unter 10. . 2 2.2. 97 . 3 . 100 % 


Verurtheilte. - 2 2 0202 0° 14431 . 668 .. 15099 
Unter 10. 2 2 220207 958 . 44 . 1004 


7. Unterſcheidung der Angeklagten nad) dem Vermögen. 
1829 bis mit 1844. Wodlhabende.  germkarn, Bermögen,  Gumme, 
Angeflagte . . . 2299 . 9007 . 22630 . 33936 
Unter 100. . 6,8 . 5. - 667 . 100 % 
Verurtbeilte. .. 1207 . 5026 . 12866 . 19099 
Unter 100. . 6,3 . 263 . 674*) . 100 % 


Es türfte ber Beachtung werth fein, daß: 1) die Wohlhabenden, von denen 1820 126 verurtheilt 
worden find, 1835 deren 101, 1840 '35 und 1844 gar nur 15 uähleen; bogen 2) die Berurtheilten, 
welhe einiges Bermögen befaßen, 1829 215, 1835 370, 1840 406, 1 423 betragen haben. 
Wäre hieran vielleicht cin Rüdgang im Vermögen Urfahe?! 3) Berurtheilte, die fein Bermögen 
befaßen, ftellten fi 1829 auf 701 und 1844 auf 888. 


8. Unterfheidung der Angeklagten nad dem Alter. 
on: 13-18 18-0 30-10 40-50 50-60 60-70 70 unb 

1829 bis mit 1844. Ihr.  Zahre, Jahre. Jahre. Jahre. Jahre. darüber. Summa. 

Angellagte ..... 1404 . 17781 . 7996 . 4061 . 1993 . 626 . 95 . 33936 
Unter 100... 41 . 521 . 236 . 120. 58 . 19. 02. 100 % 

Verurtbeilte .... 902 . 10421 . 4212 . 2111. 996 . 305. 49 . 18996 
Unter 100... 47 . 550 . 222. 110. 52 . 16. 03. 100 % 

ET | m u 
819 % 


’ 


unter 40 Sahren, ®®) 


9. Unterfheidung der Angeklagten nad) dem Geſchlecht. 


1829 bis mit 1844. Männer. Frauen. Summe. 
Angeladte . > 2 2 2 2 0. 29847 . 4089 . 33936 
Unter 100. 2 2 2 00. 88 . 12 . 100 % 


Verurthellte . o 2 0 2 0 0 16672 . 2324 . 18996 
Unter 100. 2 2 2 2 0. 87,8 - 12,2 . 100 % ***) 


Sreigefprohme . » 2 2 2002. 13175 . 1765 . 14940 
Unter 10...» . 88,2 . 11,8 . 100 % 


Bon 100 Männern und 100 
Frauen freigefprohen . . 44,2 . 43,8 . 


% 


*) Niemand fann es entgangen fein, fagt Dr. Schön, daß bie meiften Verbrechen aus Armuth 
geiheben. Darum ift der Diebflahl in ben civilifirten Ländern das häufigfte Verbrechen, woran die in ber 
europaiihen Oekonomie nadıgrmiefene ſchlechte @ütervertheilung die meifte Schuld tragt, denn daraus geht 
einerfeite Armuth, antererfeit6 eine nachtheilige Eonfumtion hervor. Die Leute fommen nicht vor die Berichte, 
meil fie nicht gut leſen und ſchreiben fönnen, fondern weil fie nicht zu leben haben und daher dem Lafter und 


Verbrechen andeimfallen. 
25) Die meiften Berbreden pflegen zwiſchen dem 16. und 25. Jahre zu geſchehen. (Dr. Schön.) 
v... Man zahle auf 100 Sıraflinge in Yranfrei 21 Weiber, in Dinemart U, m tn Rturlanıue A, 
in Norwegen 17 Weiber. (Dr. Schön.) 
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10. MAKänner und Aranen nach dem Alter. 


bis mit 1844. Freigeſprochen 
1828 bie mi Angellagte Verurtheilte. eo = 100 
Alter. Manner. rauen. Gumma. Männer. Braum. Gumma. Männern. rauen, 


14—18 Sabre... 1185. 219. 1408. 764. 138. 902. 355 .,370 


18-30 s .. 15737. 2044 . 17781. 9216 . 1205 . 10421. 4,4 . 41,0 
30-40 ⸗ 6982 . 1004. 7996 . 3653. 599. 4212. Ar . 4A 
40—50 > 3550. 511. 4061. 1836. 275. 2111. Ad . 46,2 
50-60 ⸗ 1743. 230. 1973. 885. 111. 996. 492 . 53,9 
60-70 ⸗ 5599. 67. 626. 277. 28. 305. 504 . 582 


70 und tarübr. SB. MM. 8. MM. 8. 49. 496 . 428 
Summa . . 29847 . 4089 . 33936 . 16672 . 2324. 1890066. 42. 31 


Proportion der Angellagten und Berurtheilten. 


14—18 Jahre... 350. 06. 414. 492. 03. 35. 
18-30 » .„. 46,37 . 6,02. 52,399. 4851 . 6,31. 5485 . 
30—40 + .. 2061. 2,96. 23,57 . 1925 . 2,98. 2219 . 
40—50 : .. 1018. 1,50. 11,6 . 96 . 1,35. 111 . 
50-60 : .. 513. 08. Ha - 466 - 0,60. 9,26 » 
6-70 : .. 15.090. 15. 15. O1. 159. 
70 und darüber. O0 . 00. 08. 02. 63. 0,5. 


Summa .. 87,96 . 12,08. 100%. 8777 . 12,23. 100%. 
N En 
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100 % 100 % 

Rah der Seelenzahl von 1840 wurden durchſchnittlich 
\ angellagt verurtheilt 

Männer. - — Jraum. Mannır, Frauen, 
14—18 Sabre .. 1: 653 . 1: 3499 . 1:1007 .„. 1: 6135 
18-30 » .. 1: 137 . 1:1085 . 1223 . 1: 1735 
30—40 » .. 1: 11492 . 1: 11412 . 1: 370 . 1: 2404 
40 - 50 > 1: 93 . 1: 2165 . 1:55 . 1: 4075 
50—60 ss .. 1: 41 .„ 1: 3816 1: 873 . 1: 7633 
60-70 ss .. 1: 86 . 1: 9232 1:1783 . 1: 18463 
70 und darüber . 1: 3281 „ 1: 21342 1 : 5430 1: 0 
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Summ.. 1: 228. 1: 1800 . 1: 409 1: 3693 


Die Mühfeligkeiten im Leben, die Ernährung der Familien machen 
auch die Verbrechen und Vergeben der Männer im Verhältniß größer, 
als die der Weiber; fie fiehen 88 % gegen 12 %?!! 


11. Natur der Verbrechen und Vergehen. 


Wir geben hier eine Ucberfiht son 1808 bis mit 1844, vertheilen 
die Verbrehen und Vergehen in 3 Abtheilungen (gegen den Staat, 
gegen Perfonen und gegen das Eigenthum). Dazu geben wir noch eine 
Anficht der von 1829 bis mit 1844 angefchuldigten und verurtheilten 
Männer und Frauen, weil wir nur von diefer Zeit die Verfchiedenbeit 
der Geſchlechter finden Fonnten. 


1. Angefhuldigte von 1808 bis mit 1844 (37 Jakre). 


a) Wegen Hoch⸗ und Landesverrath 31, Majeftatebeleitigung 82, Tumult und Complot⸗ 
tirung 331, Wirerfeplichleit gegen bie öffentliche Gewalt 1502, revolutionären Umtricben 
13, Antheil m der Burſchenſchaft 19, Preßvergehen 9, Neligionsbeleitigung 123; im 
Ganzen 2110 Angefguldigte; pro Jahr 57. 

b) Wegen Mord 211, Kintesmork 169, Vergiftung 53, Todtſchlag, Toktung 1624, Kintes- 
abtreibung 220, Kintesausferung 125, Duell 142, Verwundung 15842, Gewaltthätigkeit 
35, Selbftverflümmelung 57, Iebensgefährlicher Betrokung 60, Schmaͤhung gegen Eltern 
und Obrigkeit 128, Verläumdung, CS chmäbung, Gärenfräufung 9652, Meincid uns 
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Sehübbebrun 812, wegen unerlaubter Selbſihilfe 20, felſcher Denunciationen 39, mebi+ 
ainliger Daftene 60, Befraction 525, Bud ber Sanbetoemelfung 216, werheimlicten 
wangerfgaft 247, Blutfpande 174, Ehebrud) 161, Notfzugt 526, wibernatürlicher 
Unzuöt 190, Goncubinat, Digamic, Unzubt 873, Berhuppelung 16, Entführung 9, 
fonfiger Vergeben 261; im Ganzen 23780 Angefäulsigte; pro Jahr 648. 
©) Begen Branbfiftung. 478, Raub 822, Diebftahl 20898, ragefüctiger Defdäbigung 345, 
Erpreffung 11, Betrug, Unterfhlagung, Rechtsfeilichaft 2619, Balfgung 1127, Markfteins 
verrüdung 61, Waltfrevel 454, Wilderel 1737, Reihmersuntrene 424, anderer Dienft+ 
Bergen 616, Sohtungstiaeit 147, Sanafredent, Bette 1082, Ofakpräbere 118, 
Salfemüngerel 578, Schmuggelei 45; im Ganzen 32728 Angeflagte; po Zah 884. * 


2. Angefhuldigte und VerurtHeifte von 1829 bis mit 1844 (16 Jahre) 
nad} der Vericiedenheit des Geſchlechtes). 
Angefgulbigte. Berortpeilte, 
Männer. Grauen. 





Männer, Brauen,, 

a) Gegen den Staat . . . 154 . 7. 92 . 19 
PB, Gegen Berfonen. . . . 131085. 94.8043. 527 
©) Gegen das Gigentfum . 15198 . 3138 . 770 . 1778 
Totalfumme . . . 20847. 4089. 16775. 2324 
Durchſchnitt pro Jahr . . 165. 85 0. 108. 145 


Spegialität der Strafen von 1829 bis mit 1844. 
Zum Tode verurtheilt 120 (davon nur 10 hingerichtet), zum Zuchthauſe 4311, zum 
Siöellenwert 2374, zum peinlihen Gefängnif 276, zum Arbeites oder Forrectionshaus 1806, 
zum Oefängniß 9255, zu öffentlicher Arbeit 718, zur Beftungeftrafe 13. Daupiſumme ber 
Geftraften 19099, nämlid 16775 Männev und 2324 Frauen. 
12. Veberſicht der erkannten Strafen von 1808 bis mir 1844. 
Im Unterfugung wurden genommen 58615, davon geftraft 36197 (verurteilt zum Tode 
198, Zuchthaus 8232, fonft peinlich 5021, bürgerlich 22746), freigefproden 22418. 
Wenn wir in einem allgemeinen Ueberblick die geſammte Thätigfeit 
der Amtsbehörden und obergerichtlichen Behörden von 1329 bis mit 1847 
zufammentragen, fo erhalten wir folgendes Bild der Strafrechtspflege: 
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Es wird die vorſtehende Ueberſicht zeigen, wie die Vergehen und 
Verbrechen unverhältnißmäßig mit der ſteigenden Volkszahl gegangen 
find. Zwei Hauptübel zeigen ſich in unſerer Bevölferung, wie bie 
vorgelegte Dauptüberficht zeigt. 

Ueber 30 % aller Berbrechen gehören den Verwundungen, der 
Tödtung und dem Todtfehlag und 55 %, derfelden dem Diebftahl, 
resp. den Verbrechen gegen das Eigenthum, an, Das Wirthshausleben 
in: unferem ohnehin leidenfchaftlihen Volke mag: bei Erfteren, die fo 
ſehr geftiegene Armuth bei Legteren die Urſachen anzeigen. An die 
Diebftähle reihen ſich nod jährlich 250- bis 270,000 Forfifrevel. *) 
Die Verbrechen gegen das Eigenthum gehen nad) ihrer Vermehrung fo 
zu fagen mit den Sruchtpreifen. So hatte 3. 3. - 


i i Proportion. 
’ pro . O Berger bt Kornpreis, Diebftähle, 
Malter Kernen. Angeklagte. y % 


das Jahr 1815 | 11fl.30 Mr... . 271 Diebflähle . 100 . 100 
. . 462 1 


1816 em 19: 37». s . A711. 170 
8 as Tamm )30 #28 = ...85 #2 265 . 315 
= 1818 pro 13:42 ...51 =. 132 . 207 
ee ggg | Malter Kernen 9,355... 14 
= 1820 9:102...33 8.2. 1a 


Durchſchnitt der ſechs Jahre ... 15fl.40f.. . . 487 . 136 . 18%0 

Wer möchte diefen Gang weiter verfolgen?! If es in anderen 
Ländern beſſer!!? j 
Jedes theuere Jahr (jagt Dr. Schön: „Geſchichte ker europäiſchen Civiliſation“) fteigert 

die Verbrechen auf die furdtbarfte Höhe. In Frankreich zahlte man im Jahre 1815 nur 

6557 Verbrecher; allein in dem theueren Jahre 1817 zahlte man 14,084. In Egland 

famen im Jahre 1815 nur 4883 Verbrecher vor, aber im Jahre 1817 gleich 9056. — 

In den civiliſirten Staaten Europa’s machen die Verbrechen am Eigenthumorechte durchaus 

bie bei weitem größere Zahl aus; aud fällt die Zunahme ver Verbrehen faft ganz auf 

diefe Gattung. In Preußen betragen fie über A aller Verbrechen, in Frankreich und 
den Niederlanden %% (in Baten 55 4, etwas über die Halfte). 

Berlaffen wir diefed Feld, das ein Eleiner volfreiher Staat kaum 
wird abmenden fünnen. Die materiele Noth der unteren Stände dürfte 
vorzüglih in’d Auge gefaßt werden; es ift dies das Dringendfte. in 
unferer Zeit. 

Zum Schluſſe geben wir noch eine gebrängte 


Ueberficht der Thätigkeit der feit 1. Juli 1851 beſtehenden 
Schwurgeridhte. *) 


1. Im erften halben Jahre urtheilten die Schwurgerichte über 53 Fälle. 
(Meiter feine Notizen.) 
I, In den drei folgenden Jahren ergaben ſich Falle: 
18862. 1888. 1854. Summa. 
Sefammtzahl der Fälle. - o » .» 193 . 143 . 12 . 448 
⸗ ⸗-Angeklagte... 322. 327 . 15 . 834 
⸗ ⸗Verurtheilten.... 301 . 303 . 165 . 769 
⸗ ⸗Freigeſprochenen . . 21 . 24. 20 ..65 


0) Die Maffe der Forſifrevel hängt mohl am meilten von der Maffe der Armen, der Taglöhner unt 
Kleinbauern ab, melde unter 1000 fi. Steuerkapital verfteuern und zum größten Theil überſchuldet ſind. 
Streu und Gras ift für fie unentbehrlid, um ein Stüd Bieh durdyubringen, und Holz, wo man cd nidt ale 
@obe erhält, faum zu erfhwingen. Die Noth Ichrt beten!!! (Man fehe vesfalls „Forftwirthichaft”.) 


vo) Barifhes Eentralblatt für Staats⸗ und @emeindeintereien, Rx, AB ynd 19 (4835). 


— 8 — 


An den bei den Schwurgerichten verhandelten Fällen participiren: 
1882. 1888. 1884. Summe, 
ber Gecheelb . 2 2.0. 3. 1. 01.67 
» Oberheinteie . 2. 50.39. 3. 120 
« Mittelrheintreis . . . 4.30. 4. 100 
« Unterrheinbeeie 00 590 58. A. A, 
Summ ... 18 . 13 . 12.48 


Verbrechen der abgeurtheilten Perfonen. 


Er] 3 
Er 
2 2 3 
* 2 a 
3 
3 
m N 


Die Schwurgerichtsverhandlungen Fofteten: 


1851 (wei Quartal) . 22.0. 4690 fl. 14 fı. 
1852» een 20260 + 21 + 
iss 16 16019 » 34 » 
1854 + . nenn 183 5 he 
Durchſchnittlich koſtete ein Fall: 
im Seeheiß . . .. 147 fi. 39 fr. 


Sdbercheintreis 0. 87 + 31 + 
» Mitterbeinfreis . . . 84 + 20 » 
s Unterbeinfteis . . . 116 + 16 + 


im gangen Sande . . 105 fl. 24 fr. 

Wenn man die fhmurgerichtlihen Verhandlungen der Jahre 1853 
und 1854 mit jenen des Jahres 1852 vergleiht, fo ergibt fi eine fehr 
beträchtliche Abnahme. Wollte man hieraus (fagt das badilde Lestusk- 
blatt) auf eine Verminderung der Verbrechen \hlirken, in wit 
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man irren. Der Grund iſt lediglich darin zu fuchen, daß die Anklage: 
fammern, mit Rüdficht auf die öffentlihe Stimme, den Verbrechen des 
Diebftahles jegt feltener den Charafter der Gefährlichkeit beifegen und 
ſolche fomit zur Aburtheilung an die Hofgerichte verweifen, 

Ueber die Staatsgefängniffe des Großherzogthumes fiehe „Deffentliche 
Anftalten: 2) Straf= und Befferungsanftalten“, 

Wir Schließen nun die Statiftif der Juſtizverwaltung; möge fie wohl 
verflanden werben. Vieles ließe fich dabei fchreiben, doch kann man es 
aus den Ziffern und befonders aus den Proportionen leſen, auf welchen 
Stantpunft der Gefahren wir gefommen find. Wir haben einen Cyclus 
von Jahren dargeftelt, wie wohl fein anderer Staat ihn liefern kann, 
und verdanfen der unermüdlichen Thätigkeit der höchſten Juftizbehörden 
diefe fo umfaffenden Quellen. Uebrigens find die Leiden unferer Zeit 
nicht allein im Großherzogthum Baden, fondern, man fann es fagen, 
alerwärts, wo fich Die Volkszahl überfüllt und bie Armuth 

Im Jahre 1865 Iefen wir in der Karleruber Zeitung: „Berlin, 16. April 1855. 
Berliner Blätter.) In dem diesjährigen Stat ift nachgewieſen, daß die Ueberfüllung ter 

efängniffe bis auf das Fünffache der etatmäßigen Zahl geftiegen ift. Don den 50,000 
bis 60,000 Gefangenen in Breußen iſt etwa die Hälfte in den gerichtlichen Gefängniſſen 
untergebradt und ein großer Theil entbehrt dei ver fchlechten Beſchaffenheit der Lokale bes 
Bichtes, der Luft, der Arbeit, der Seelſorge“. 

Der öfterreihifge Katferftaat, jedoch ohne Ungarn, Stavonien, Groatien, 
Siebenbürgen und Milttargrenze, zählte (laut Wiener Jahrbücher der Literatur, 1842) 
1822 wegen fihwerer Berbrehen Angeſchuldigte: 1:199 Köpfe, 1822/30: 1: 186 Köpfe, 
1831/40: 1:169 Köpfe, 1840: 1:155 Köpfe. 

Die Redtspflege in Wirtembderg wird in der Allgemeinen Seitung vom 5. Januar 
1854, Nr. 5, beſprochen. Civilprozeſſe gab es nad dem Zugange berfelben 1834: 
4771, 1853: 18504; Criminalprozeſſe bet fammtlichen Bezirisgerichten 1834: 7419, 
1840: 11434, 1845: 15114, 1853: 18206. Außerdem waren anhäangig 1853: bei dem 
Criminalſenate 1806, bei den Schwurgerichten 532. Die Bantprozeffe betrugen 1837: 
914, 1840: 1320, 1845: 2134, 1853: 5635. 

Was follen wir yon anderen Ländern fagen? Sind die Verhältniffe 
dort beffer? Nein! 

Die Verbrechen und Vergeben wachſen mit der Volkszahl und befon- 
ders ihrer Armutb — nahe an 75 % aller Verbrechen gehören ihr an. — 
Der goldene Mittelftand entflicht faft allen Ländern und mit ihm Orb- 
nung und Sitte im Staate. Die Centralifation de8 Vermögens und Die 
Uebervölferung find der Krebsfchaden der civilfirten Welt. 


E. Finanzverwaltung des Großherzogthumes. 


Die Staatsbudgets bringen die Meberfihten aller Steuergattungen 
und den muthmaßliden Ertrag jeder einzelnen. Sie Tiefern — wie die 
Sinanzftatiftif Seite 94 fi ausdrückt *) — diefe Ueberſichten vollftändig, 
denn überall ift die volle Roheinnahme, fammt allen Laften, welche auf 
dem Bezuge haften (Einnahmelaften), und alle Koften, mit welchen diefer 
Bezug verknüpft tft (Berwaltungsfoften) aufgeführt. 





*) Die Sinanyttatiftit des Großherzogthumes Baden ift wohl eines der ausgezeichnetften ſtatiſtiſchen 
Merfe ber Reuzeit. Der Titel des Werkes it: „Amtliche Beiträge zur Stariftit der Staatefinangen des 
@roßperzogtgumes", ( ſtatleruhe. Ch. 3. Muller he Hribadhandiung,. 18%.) 


Die Steuern erfcheinen in verſchiedenen Theilen des Staatsbudgets, 
der Hauptſache nach im Budget der Steuerverwaltung, zum Theil aber 
auch im Budget der Zollverwaltung und, was die Salzſteuer betrifft, 
unter den Einnahmen der Salinenverwaltung. Sa, eine zw Gebühren 
gehörige beträchtliche Stanatseinnahme, die von der Poſt, iſt aus dem 
allgemeinen Staatsbudget ausgeſchieden; ſie bildet einen Beſtandtheil 
der Einnahmen der Eiſenbahnſchuldentilgungskaſſe. 

Sämmtliche Steuern zerfallen in drei im Budget der Steuer: 
verwaltung bereits ausgefchiedene Hauptgattungen. Sie find nämlid 
entweder directe Steuern oder indirecte Steuern oder Gebühren, Diefe 
jollen 3. B. nad dem Budget von 1850 und 1851 betragen: 


1. An diresten Steuern. 


1) Grund⸗, Häuſer- und Gewerb>, fammt Zufapfteuern: 
3 Grund⸗ und Hauſerſteuer een een. 1,933,352 fl. 


Gewerbſteuer . . nenn 652,825 = 
8 Beförſterungsſfteuerr 34,398 ⸗ 
Flußbaubeiträöäggg.. 2 en. 93,535 ⸗ 
e) Dammbaubeiträge. . . nen 6,213 ⸗ 
f I Accisaverjum ber Weinhändfer . ee. 6,244 ⸗ 
B Steurmadlaß > 2 2 N Er nn en. 48,565 ⸗ 
) Fixirte Stun. 2 2 2 2 2 . 312 ⸗ 
i) Beafleun > 2 2 2 et. 323 ⸗ 
Summa . . . 2,775,767 fl. 

23 Klaflenfleun > nennen. 152,482 ⸗ > 
3) Kapitlfteur © 2 2 0 ee ee ee een. 192,027 ⸗ 
| Summ . . . 3,120,276 fl 


1. Au indicecten Steuern. 
1) An inneren indirecten Steuern: 


a) Weinacciſie. ren 337,357 fl. 
b) Weinohmgeb . een 354,874 > 
c) Averfum von Beinaeefe, und > Ofmgeib en 6,046 ⸗ 
d) Bieracciſe . . . 000. 314,127 ⸗ 
e) Branntweinkeffelgeld en 23,144 ⸗ 
f) Schlachtviehacciſe. ne 816,974 ⸗ 
£ Safzfteunr . . . . 785,000 > 
h) Kauf», Schenfunge- und Eroͤſchaftoacciſe. ... 600,000 = 
Summ . . . 2737,522 fl. 

2) An len. rennen. 2,291,368 » *) 

Il. An Gebühren. 

1) Aus Stempelpapier . . een. 95,752 fl. 
2) Gerichts⸗ und Bermaltungefporein een en 386,630 ⸗ 
3) Rechtspolizeiſporteln . . ee een... 589,389 ⸗ 
4) Sundtan. > 2 2 N Er rer rn 60,000 ⸗ 


Eumm . . . 1,131,771 fl. 
Netto. Hauptfumme . . . 9,280,937 s 64,651 % 
Brutto. SHauptfumme . . . 14,355,419 » 100 » 
Verwaltungslaften . . . 5,074,482 » 35,349 


*) Nah Abzug ter Beiträge des Vereines zu den Koften ber Erenpplarrmaltun SS ur N 
suderfteuer, fowie des Erfagrs für üdvergüsungen auf Urreinsteanung, yulormmen LS 


Peuniſch und Bader, Großherzogthum Baden. 8* 


— 158 — 


Außer den in Anfas gebrachten Gebühren, welche das Budget unter 
dem Titel der Juſtiz- und Polizeigefälle aufführt, beſtehen wohl noch einige 
andere; fie find aber theild unter der Einnahme aus Zöllen begriffen, 
theils als fehr unbedeutend Bier unberüdfihtigt gelaffen. 

Die Geſammteinnahme an Steuern beläuft fih demnach jährlid 
auf 9,280,937 fl. Sie beträgt von der Roheinnahme des Staateg, zu 
14,355,419 fl., *) etwas über 64% %. Der Antheil, den fie zur 
Reineinnahme, d. i. zur Einnahme nah Abzug der Einnahmelaften ‚und 
Berwaltungsfoften, Tiefert, ift aber ein noch viel größerer, da auf den 
Bezuge der Steuern viel geringere Laſten haften und mit deren Bezug 
der Regel nad) ein geringerer Aufwand verfnüpft ift, als der Bezug 
anderer Staatdeinnahmen mit fih führt. Von der reinen Staatseinnabine 
zu 10,057,903 fl. fließen über 80 aus Steuern. 


Allgemeine Betradtung Der Steuern. 
A. Qllgemeine directe Steuern. 
1. Pie GSrundfleuer, Häuferfleuer und Gevwerbſtener. 
a. Die Grundſteuer und Gefälfleuer. 


Die Grundfteuer fügt fih auf die Grundfleuerordnung vom 
20, Juli 1810 und die derfelben nacgefolgten Erläuterungen. Sie 
wird von unbeweglichen Gegenftänden entrichtet und ift nicht auf die 
ängftliche Berechnung des reinen Ertrages eines Feldes beſtimmt; viel- 
mehr ift bier, wenn die ganze Summe angenommen ift, der Ausfchlag 
den Rofalftellen fo überlaffen, daß in den Anfägen jener Spielraum 
ftattfindet, nach welchem die Aufbefferung der Güter oder ein geringerer 
Ertrag für einige Jahre Fein zu großes Mißverhältniß erzeugt. Die 
be ung efälle follen einen verhältnißmäßigen Anfag zur Grundfteuer 
aben, **) 
Im Fahre 1817 betrug das Grund- und Gefällfteuerfapital 
518,064,133 ff., 
worunter die herrfchaftlihen Verredhinungen . . . .  52,051,460 ⸗ 
Ri... 466,012,673 fl. 
Der Herr Finanzminiſter hat bei Gelegenheit der Errichtung einer 
Bermögensfteuer (1821) folgende Summen angegeben: 


Süterfleuerlapital. -. . 2. .. 466,265,548 fl. 

Stewon ab: Butslaften - - 2 2 2 202020. 23,066,158 ⸗ 

N... 443,199,390 ſ. 

Sefälffteuer, nad) Abzug der Sehntlaften . . . . . 75,022,697 ⸗ 
Hierunter: Summa (1819) . . 518,222,087 fl. ***) 


a) Steuerkapital der landesherrlichen Verrechnungen... 32,051,460 ⸗ 
b) do. der ſtandes⸗ und grundherrlichen Verrechuungen 63,067,620 = 
c) do. ⸗Pfarr⸗ und Schulienfte -. . . 2... 17,414,830 ⸗ 


©) Gleichfals unter Abzug eben gebachter 578,668 fl. 

“0) GBefehe vom .1&. Mai 1825 und 141. Mai 1828 haben cine Klaffeneintheilung der Brundftude jeder 
Benusungsart und jeder Gemeinde nach ihrer Ertragsfähigkeit und nady dem Ergebniß der Verkaufépreiſe 
eingeführt, anftatt der Ermittelung des Neinertrages jedes einzelnen Grundftüdes. 

“..) Die ber landwirthſchaftlichen Kultur unterworfenen Flächen betragen 2,397,900 Morgen. Das 
Steuerfapital beträgt alfo pro Morgen 216 fl. 18 fr. Der Steuerbetrag pro 100 fl. = 9 fr. berednet, 
gäbe die Durchſchniitoſteurr pro Morgen von A91,a Kreuzer. — Wo wird man. eine geringere finven ?! 
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Tas Geſammtſteuerkapital hat mannichfache Veränderungen erlitten: 
fo wurde 1825 für das der Pfarr» und Schuldienfte die Klaffenfteuer 
eingeführt un. f. w., und wir hatten nach den Generalfteuerfataftern für 
das Steuerfahr 1832, *) nad) Abzug der Tandesherrlichen Verrechnungen, 


ein Grund» und Gefällfteuerfapital von 465,069,245 fl. 
Im Sahre 1840 beitrug valllbe - - © 2 2 0 000. 454,411,911 » 
⸗ ⸗13845 + ⸗ ee ee ee 0.0. 448,048,376 


441,947,690 + 


5 5 


⸗ 1850 ⸗ a 
Das Grundſteuerkapital vertbeilt fi 1850: 
f 


pro Kopf. pro geogr. [J) Melle. im Ganzen, 
im Seeheis. . . 2. 32353fl .» 1,004,445,4 fl. . 64,134,842 fl. 
se Oberrheinfreis. . . 3458 =: . .1,662,938,6 » . 122,983,955 > 
s Mittelrheinild . . 3088: . 1,895,392,3 ⸗ . 142,081,448 s 
s Unterrheintiets. . „. 322,7 s . 1,731,398,8 ⸗ . 112,747,445 > 
» Großherzogtfum . . 3243f. .» 1,590,382,9 fl. . 441,947,690 fl. 


b. Pie Häuferfleuer. 

Die Häuferfteuer wird in beftimmten Prozenten bed geſchätzten 
Kapitales erhoben; das Doppelte in den Städten. Sie beruht auf der 
Hänferfteuerorbnung vom 18. September 1810 und verſchiedenen ihr 
nachgefolgten Verordnungen. Die Schägung oder der Reinertrag wird 
aus dem mittleren Werthe der Gebäulichfeiten beftimmt. 

1815 betrug das Häuferfeuerfapital 141,923,500 fl. . Proportion: 100 % 


⸗ 145,580,750 ⸗ 10235⸗ 

1835 ⸗ ⸗ ⸗ 156,595,125 = . ⸗ 110,3 s 
1845 > ⸗ ⸗ 173,830,500 » . ⸗ 122,4 > 
1850 : ⸗ ⸗ 180,462,350 » . ⸗ 127 1 > 
und zwar: pro Kopf. pro [1Meife. im Sabre 1850. 

im Sechs . . » . . 1153f. . 3559851 fe .  22,730,025 fl. 

s Oberrheinfreie . . . 121,5 = . 584,7675 = .„  43,246,950 ⸗ 

s Mittelrheinkreis. . . 1405 = . 862,695 =» . 64,669,175 s 

s Unterrbeintreis . . .„ 1426 » .. 764,9990 » .  49,816,200 s 
⸗Großherzogthum ». . 132,21fl. . 649,407,7 fl. . 180,462,350 fi. 


Die Häuferfteuerfapitalien find von 1815/50 um 27,1%, geftiegen, 
während die Volkszahl in diefen 35 Jahren um 36 % fi vermehrt bat. 


c. Pie Gewerbfleuer. 


Die Gewerbftener richtet fi) nad) der Gewerbfteuerordnung vom 
6. April 1815 und verſchiedenen, diefem Geſetze nachgefolgten Modifis 
cationen, Zufägen und Erläuterungen. Die Grundlage der Gewerbfteuet 
rubt auf dem perfönlichen Verdienfte und auf dem Ertrage des Betriebs- 
fapitales. **) Unter dem perfönlichen Verdienſte wird das Einkommen 
durd Handarbeit, Gewerbe, Kunft und Handel verftanden, abagefehen 
von dem Ertrage des Betriebsfapitaled. Diefes Letztere umfaßt den 
Werth der fländigen Einrichtungen, welde zur Führung eines Geſchäftes 
an Mafhhinen, Geräthſchaften und Werkzeugen vorhanden find, und 
den Werth der Natur: und Kunftprodufte, welde fid im Durchſchnitt 
in den im Lande befindlichen Magazinen, Speichern und Kellern vorfins 
den; endlich den Werth der einzelnen Perfonen zuftehenden befonveren 
Gewerbsberechtigungen. 


©) Verhandlungen der 2. Kammer 1831, 10. Dellageaheit, 7. Ayel Ted Srryraeiiiten, 
o0) Regierungeblatt pro 1915, Nr. n 
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Der perſönliche Verdienſt ſoll nach fol genden zehn Klaſſen in Anlage 
kommen: *) 


Erſte Klaſſe 500 fl., zweite Klaſſe 625 fl., dritte Klaſſe 875 fl., vierte Klaſſe 1250 A. 
fünfte Klaſſe 1750° fl., fechste Klaſſe 2250 fl., fiebente Klaſſe 3000 fl., achte Klaſſe 
4000 fl., neunte Klaffe 5000 fl., zehnte Klaſſe 6000 fl. 


Jeder Gewerbs- und Haͤndelsmann bat die Klaffe, in welde cr 
gehört, felbft anzugeben, und wird ſolche von den mit Aufjtellung des 
Gewerbfteuerfatafters befchäftigten Perſonen nad Pflichten rectificirt. — 
Betriebsfapitalien unter 400 fl. kommen nicht in Anjag; das Betriebe- 
fapital der Landwirthe iſt freiz bei Geſchäftsführungen in Gemeinſchaft 
wird der Geſchäftsführer befteuert. 

Die Oewerbsfapitalien betrugen: **) 








Von den &ewerbsgehilfen 


11. Ktaffe. 
Männt. | Weiht. 













Detriebs- perfönticer 


umma. por- 
Derdienfl. * 


tion. 


Jahre. kapital. T. Klaſſe. 






fl. fl. 






1815 . . . 111,493,072] 98,271,537 : 109,764,609 

1820. . . 15,634,9505103,835,875 — — — 1119,470,8251 108,8 
1825.. .116,757, 7200411 10,529, 325 — — —- 1127,287,0251 115,5 
1830. . . 121,922,0751121,406,125 — — 1143,328,2001 130,5 
1831 . . . 121,339,375 114, 483,82516,804,800 245, 000| 73,9505142,946,9508 130,1 
1835... 23, 817,3751119,554,95017,222,875|321,200| &0,6001150,997,000| 137,5 
1840... 28,659,200 127,139,900 8,805,075 648,150 168,950 165,421,275 150,7 
18455 . . . 131,745,6001131,247,62519,312,675|765,500/224,8001173,296,200] 157,7 
1847 . .  . ]32,824,7001132,949,50059,183,125/823,700|232,300|176,013,325] 160,3 
1848 . . . 133,510,3001132,187,650]8,872,775/876,500/247,6001175,694,825] 160,0 
1849 . . . 131 ‚994,50 129,853,900]7,618,825/633,400|201,6505170,302,275] 155,1 
1850 . 131,166,3001127, 748, 22516,733,2251610,8501213,5004166,472,100| 151,6 


Für 1850 nd 
Kreifen: . 


Seekreis..... 4,109, 400 17,791,725 1 912, 400) 70,100] 26,050 | 22,909,675 
Oberrheinkreis. . | 6,844,9001 31,619,650 [1,425,625|147,400| 84,950 | 40,122,525 
Mittelrheinkreis . 110,713,300] 42,506,975 [2,346,025|296,700| 78,250 ] 55,941,250 
Unterrheinfreis .| 9,498,700| 35,829,875 12,049,175| 96,650| 24,250 | 47,498,650 


Nah dem Etande der Sewerbfteuerfapitalien kommen auf 


den Kopf ber tie Duadratmeile tes 
Bevölkerung Flächengehaltes 
im Sechetd . . 2 2 2 02. 116 fi. . 358,799 fi. 
s Dberrbeintrld . . 2... 113 = . 542,520 ⸗ 
s Mittelcheinfreis -. . . . .» 122 - . 746,267 ⸗ 
» Unterrheinfreis . . 2... 136 ⸗ . 29,409 s 
Durdfänitt . . . 122 fi. . 599,063 fl. 


Die Gewerbftenerfapitalien des Staates: S3,208 fl., der Berg- und 
Hüttenverwaltung: 344,825 fl., im Ganzen: 428,325 fl., find in ber 
Ueberſicht nicht enthalten. 

Bon der Gewerbfteuer ift nachträglich zu Bemerfen, taß mit ten 
Ständen ein Geſetz vereint worben ift, welches neue Beftimmungen 
enthält. Das großherzogliche Regierungeblatt vom 8. April 1854, 
Nr. XIV, bat daffelbe verfündet. 


2) Das Negierungeblatt nem 26. Mai 1832 jagt: „An dem gefekliden perſönlichen Eteuerkanitat 
jedes Steuerpflichtigen werten für das beginnenke Finanziahr 300 A. abgeſchrieben und jteuerjrei gelaſſen“. 
”.) Dan fehe deafalls auch Seite 388, insbeſondere Seite 162. 
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Der Steueranſchlag vom perſönlichen Verdienſte der Gewerbtrei- 
benden ſoll nach folgenden zwölf Klaſſen mit dem für jede beigeſetzten 
Steuerkapital in Anlage kommen: 
als in Klaſſe I mit 500 fl., Klaſſe UI mit 625 fl., Klaſſe III mit 875 fl., Klaſſe SV’mit 
1250 fl., Klafle V mit 1750 fl., Klaffe VI mit, 2250 fl., Klaſſe VII mit 3000 fi., 
Klafie Vin mit 4000 fl., Klaſſe IX mit 5000 fl., Klaſſe x mit 6000 fl., Klafle Xl 
mit 7000 fl., Klaffe XII mit 8000 fl. 
Die Steuer vom Betriebsfapital beträgt nach 5 34 des Geſetzes 
(Betriebsfapitalien von 400 fl. und darımter kommen nicht in Betradt, 
ſolche über 400 fl. werden nad) folgenden Klaffen in Anlage gebracht): 


1..Klaffe über 400 fl. bis 600 fl. zu 30 fi. 
2. ⸗ ⸗ 600 ⸗⸗ 800 = » . 500 > 
3. ⸗ ⸗ 800 = = 1000 » > 00 ⸗ 
4. ⸗ ⸗ 1000 = s 1500 » =: 1000 = 
5. ⸗ ⸗ 1500 <= s 2000 s ⸗1300 =» 
6. =: ⸗ 2000 » ⸗33000 = =: 2000 = 
7. ⸗ 3000 = s 4000 = » 93000 ⸗ 
E ⸗ ⸗ 4000 = = 5000 » ⸗34000 ⸗ 
9, ⸗ ⸗ 5000 s ⸗37000 = s 5000 ⸗ 
10. ⸗ ⸗ 7000 s s 9000 = s 7000 =: 
11. ⸗ s 9000 > » 12000 s » 8000 > 
12. ⸗ s 12000 = = 15000 =: s 12000 : 
_ 13. ⸗ s 7415000 = s 48000 s s 15000 ⸗ 
14. ⸗ :s 18000 = s 22000 » s 18000 : 
15. >: s 22000 = = 26000 s = 22000 ⸗ 
16. ⸗ *= 26000 = s 30000 = = 26000 » 
17T. ⸗ :s 30000 s 35000 = = 30000 ⸗ 
18.» 35000 s = 40000 = =» 35000 ⸗ 
19. ⸗ : 40000 = = 45000 : = 40000 ⸗ 
20. : s 45000 fl. (ter Derag biß zu 45000 mit 40000 fl., 


ter Uederrefi im vollen Betrage.) 

Die Betriebsfapitalien- für Landwirthſchaft und Bergbau 
find fteuerfrei. 

Nur im Lande befindliche Betriebsfapitalien werben berüdfichtigt. 


Die Orunds», Häufer- und Gcwerbfteuer wird nad dem 
3. Hefte der Protokolle der 2. Kammer pro 1856 und 1857 fulgender- 
maßen dargeftellt: 


a. Grund- und Häuferfleuer. 


Nah dem Generalfatafter für 1855 befianten: 


tie Grund⸗ und Gefätteuertapitatien | nn... 440,589,011 fl. 59 kr. 
s Häuferfteuerfapitalln in. . . >22 20000. 1484,159,950 -⸗ — 5, 
Cumma . . . 624,748,961 fl. 59 fr. 

eter in Kuntzahl . . 2. 624,805,000 = — = 


und nach Abzug ter nit zursÖrund- und Häufers, fontern 
zur Klafieniteuer beigezogenen Steuertapltalien der Plan 
und Ecultienfte mit . . ... 10,573,960 = — : 


nch in . 2... 0... 614,231,040 fe — kr. 


Tiefe Eteuerfapitalfumme erhält jcboch in Folge der neuen Ein— 
ſchätzung der Waldungen, wie fie auf Grund des Geſctzes vom 23. März 
1854 über die neue Kataftrirung der Waldungen und Maltlaken am: 
genommen wurde, einen namhaften Zuwachs. 


Es iM nämlich durch Lehtere ein Waldfieuerkapital vn - 93,355,316 fl. 31 &. 
feftgeftellt werten. Darunter iſt das Strurrtapitel der State: 
waltungen mit . oo... 19,436,462 s 21 ⸗ 
begriffen, alfo wirklich nur ſteuerpflichtig 73, 918,894- 10- 


Seither aber bat das der Staatéſteuer unterworfene Waltfener- 
Tapttal, das ber Bam und Säulbienfe ich mit Inbegeifien, 


nr . 29,527,313 = — : 

betragen; r zeigt ſich denmach ein Rapttalgugang von. . 44,391,581 fl. 10 fr. 
Fügt man diefen Zugang dem vorpim erwãhnten bieherigen Ge— 

ſammtſteuerkapital von . . . - . 614,231,040 = — fr. 

bei, fo erfcheint eine Summe von. . .  658,622,621 fl. 10 kr. 


Ratt tiefer indeß, da unter dem Zugange noch Waldſteuer⸗ und 
Waldlaſtenkapitalien ver Pfarr: und Schuldienſte enthalten find, 
beiläufig nur eine Rundfumme von . ..  657,000,000 = — + 
als der Etaatsfteuer untenworfen betrachtet werben Tann. 
Die Staatefteuer von je 100 Gulden, mit 23 Kreuzern berechnet, ergibt eine Summe von 
2,518,500 Gulden. 
b. &ewerbfieuer. 


Nah tem Generalfatafter beliefen fih 1854 1885 
tie Betriebekapttalien auf. . . 32,882,800 fl . 46,059,310 fl. 
bie Gteuerfapitalten vom perfönlichen Verbienft . 124,936,925 »s_ . 126,134,785 - 
de Steuerfapitalien für Gewerbsgebilfen 


, erfter Klaſſe. 0. 7,799,950 = .  10,180,200 ; 
zweiter Klafie | Minis j so | . 1,877,400 ⸗ 
Eumm . . . 167, 025, 825 fl. . 184,251,695 fl. 


Der Kapitalzugang um mehr als 10 %, ift das Ergebniß der 
Revifion der Gewerbfteueranlagen auf ten Grund des Gewerbfteuer: 
geiegeds vom 23. März 1854. Die Betriebsfapitalien follen jedoch 
etwas (nad Reclamationen, die erfolgten) zu hoch gegriffen fein, und 
die großherzogliche Steuerbirection nimmt desfalls nur den Durbfänitt 
der GSteuerfapitalien von 1854 und 1855 mit 175,638,760 fl. als 
Grundlage der Steuerberehnung an. Die Zahresfteuer zu 23 fr. vom 
100 Steuerfapital beträgt 682,333 fl. 20 kr., rund 682, 300 fl. 


2. Pie Alaſſenſtener. *) 

Laut Finanzftatiftif (Seite 175) zählte man im Ganzen 30, 018 
Klaffenfteuerpflichtige. Es gehören hierher alle jene Beamten und fon- 
ftigen Stände, welche bereits Seite 297 angegeben worden find. Bon 
allen benannten Perfonen fol von ihren Befofvungen und Penſionen, 


auch ihrem fonftigen perfünlihen Erwerb, die Steuer nad folgendem 
Tarif erhoben werden: 


1000 Bulden vom Bulten .. 2... 20 02.. 1 Kreuzer, 

nn 1001 + bis 2000 Gulden vom Gulden 2 > j 
⸗ 2001 ⸗ ⸗ 3000 ⸗ ⸗ ⸗ 3 ⸗ 

⸗ 3001 ⸗ ⸗ 5000 ⸗ ⸗ 5 4 ⸗ 

⸗ 5001 ⸗ ⸗ 7000 ⸗ ⸗ 5 ⸗ 

⸗ 7001 ⸗ s 10000 ⸗ ⸗ 6 ⸗ 

⸗ 10001 ⸗ ⸗ 30000 ⸗ ⸗ ⸗ 7 ⸗ 

s 30001 ⸗ s 60000 ⸗ ⸗ ⸗ 8 ⸗ 

s 60001 ⸗ s 80000 s ⸗ 9 ⸗ 

s 80001 + uund von jedem weiteren Oulten 10 > 


®) @rfcg vom 31. Dltober 18% unt 2. Juni 1638. 
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Zaͤhlgelder, Geſchäftsgebühren, Diäten, welche aus den Kaſſen des 
Staates gezogen werden, ſteuern einen Kreuzer vom Gulden des Bezuges. 
Die Einkommensfaſſion des Steuerpflichtigen wird zu 
einem Steuerkapital erhoben, und zwar jedes Einkommen bis zum 


Betrage von 2000 fl..... durch Vervielfachung mit 3, 
: 2001—3000 fl. = : : 6, 
s 3001—4000 =: : ⸗ : 7 
- 4001-5000 = + - 8, 
s 5001—6000 : : ⸗ : 9 
: 6001—7000 : : ⸗ : 10, 
: 7001—8000 : ⸗ : 11, 
s’ 8001 und darüber > ⸗ ⸗13. 


Von je 100 fl. dieſes Klaſſenſteuerkapitales iſt ebenſoviel an Klaſſen⸗ 
ſteuer zu zahlen, wie von 100 fl. Gewerbeſteuerkapital. 
Die weiteren Berhältniffe fiehe Seite 300: „Bermögen des Volkes“; 


auch Seite 297. 
3. Pie Kapitalſteuer. 


Schon 1815 wurde einmal eine Kapitalfteuer erhoben; 1848 
erfolgte ein Gefeg für 1849, das ein fteuerbares Kapitalvermögen in 
114,716 Items von 228,518,300 fl. ergab. Dieſes Geſetz unterlag 
für die fpätere Zeit einer Revifion und es entfland das vom 30. März 
1850, wonach fih die Itemzahl für diejes Jahr auf 39,532 mit einem 
Kapitalvermögen 192,027,370 fl. ftellte. (Siehe die fpeziellen Berech— 
nungen Seite 301: „Bermögen bed Volkes“.) 


4. Werfchiedene befondere Steuern: 


a) Firirte Steuern. Bon den Eondominatsorten Kirnbad 
(theilweiſe unter beffifcher Hoheit) find jährlih 312 fl. zu entrichten. 
b) Bergfteuer. Diefe betrug durhfchnittlih von 1842/46:. 
417 fl. 56 fr. 
c) Beförfterungsfteuer. Gie beträgt 1856 ſechs Kreuzer 
vom 100 fl. Waldfteuerfapital. | 
d) Fluß- und Dammbaubeiträge. 


A. Rheinbaugelder. Das Steuerkapital der 105 Gemeinden, deren Gemarkungen im 
Ueberfhwenmungsgebiet des Rheines Liegen, beträgt 84,194,960 fl. und das Rheinbau⸗ 
geld hiervon (4 fr. vom Hundert) 56,130 fl. 

8. Slußbaugelder. Die nachfolgenden fieben Binnenflüffe befinden fi im allgemeinen 
Flußverbande mit der beigefügten Zahl der Orte, deren Gemarkungen im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebtet ber betreffenden Flüſſe liegen, und dem Betrag der Steuerlapitalien: 


1) Wutah . 9 Orte mit 1,984,655 fl. Steuerlapital; 

2) Trefam . -. » » 18 » =  24,258,420 : ⸗ 

3) Elz 0 . . . . 20 s 2 18,544,520 * 2 

4) Kinzig.... 41 = 24,324,950 ⸗ ⸗ 

5) Renh.. 23 >: s  10,563,440 ⸗ ⸗ 

6) Murg... Is» 3,439,180 ⸗ ⸗ 

7) Neckhe ... 29 ee = 26,688,370 : ⸗ 
Zuſammen.. 147 = = 110,303,535 ⸗ ⸗ 

Zufolge Finanzſtatiſtik, Seite 111, hat ſich die Zahl der Orte und das Steuerkapital 
verändert. 


Dem Flupbaugelde an Binnenfluffen (zu 2 Kreuzern von 100 d. Steueiutul), AR 
Gemeinden mit einem Steuerkapital von 142,085,855 %., \vwie tem autuıhms 
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geminderten Flußbaugelde von einem Kreuzer von 100 fl. Steuerkapital, eine Gemeinde 
(Gurtweil) mit einem Steuerkapital von 236,025 f. Im Durchſchnitt von 1842/46 
wurden pro Jahr an Flupbaubeträgen 92,604 fl. 54 fr. erhoben. 


c. Bejondere Dammbaubeiträge. Diefe richten fih nad ber jeweiligen Größe der 
Dammbauloften, dürfen aber in keinem Jahre den Betrag von 4 Kreuzern von 100 A. 
Steuerkapital überjchreiten ; jie betrugen burchfchnittlih von 1842/46: 7557 fl. 24 fr. 


e) Accisaverfum der Weinhändler Weinhandel fann im 
Großherzogthum jeder Staatsbürger treiben; er muß aber ein Wein- 
handlungspatent Töfen, das je nad) dem größeren Umfange des Wein: 
iagers Tautet. Die Patentgebühr wird in der Gewerbfteuer entrichtet, 
welcher der patentijirte Weinhändler unterliegt, und zwar: 


An 

ae hen B De Weinhandl.⸗ 

no perfönlihen Betriebs⸗ . patenten 
für ein Patent vom Steuerfapital Bere fapita,. 2 Zuſammen. murben gelöt 
dienites les 1842. 1831. 
ter J. Klaffe für ein Weinlager bis zu 10 Fuder . 875 fl.. TON. . 155. RUE. 7 
-» 1. von über 10-0 Suder 12H». AM + . AM - . 338. 281 
» II. ⸗ .. ⸗ .„ DO + 170 - . 3200. . 90. . 136. 129 
„ IV. ⸗ .» ⸗ . 40-60 ⸗- 220 +» . 500 + . Or . 50. 8 
„, V. ss“. ⸗ „ 60-80 HU . TO . AH» . 6. 4 
, VI. + .o. ⸗ 80- 100- 3000 - .„ 13500» . 16500 - . 1. 1% 
. Vu ⸗ .. ⸗ « ss 100—130- 43000 -» . 16500 » . 20500 » 8 13 
»VIL-. + .0. ⸗ .„ +» 10-180 - 5000 » . 2700 -» . 3000» . 3.3 
⸗ Pr ⸗ ⸗2180 Fuder... 000 » . 32000 -» . 37000 - . 9. 17 
Summa .... 1579 . 1311 


An Kecitaverfen für die Weinhändler für den eigenen Haudgebraud wurden im Durchſchnitt von 1842/46 
6353 fl. 4 ir. bezahlt. 


f) Steuernadlaß. Diefer erfolgt bei Hagelſchlag und Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Letztere kommen ſelten, Erſterer aber in jedem Jahre 
vor. Dom Jahre 1831 bis Ende 1850 find 164,024 fl. Steuernach— 
läffe gewährt worden, worunter %4 des Betrages für Ueberſchwemmungen, 
pro Jahr 8202 fl. (Finanzſtatiſtik Seite 125.) 


B. Sindirecte Steuern. 


Die neue Zoll-, Accis- und Ohmgeldordnung vom 4. Januar und 
6. März 1812 trat am 1. April 1812 in Wirkſamkeit. Dieſe ver— 
fhiedenen Steuern, wie fie durch diefe Gefege in's Leben gerufen wurden, 
befteben feit mehr oder minder langer Zeit entweder überhaupt nid 
mehr oder doch nur noch in fehr veränderter Weife. — Die Frucht— 
acciſe ift vom 1. Mai 1818 an, die Delaccife, die Acciie von 
inländifhen TZabaf, von Brennholz vom 15. November 1820, dic 
Effigaceife vom 1. Juni 1825 an aufgchoben worden, und fo find 
denn nur noch die Weinverbraudfteuer, die Bierverbraud- 
teuer, die Fleiſchſteuer, die Salzfteuer, die Steuer von 
Kauf, Schenkung und Erbſchaft geblieben, welde zur Zeit an 
indireeten Steuern erhoben werden. Aber auch bei ihnen find mandye 
Steuereinrihtungen feit 1812 wefentlih geändert, manche Abgabefüge 
anders geftaltet und größtentheilg gemindert, mande Gontrolvorfdriften 
gemildert oder felbit ganz befeitigt worden. 

Alle dieſe indireeten Steuern werden im Gegenfage von den 
Zöllen innere indireete Steuern genannt, während Zölle 
Den Verkehr des Auslandes trefien. 
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A. Janere indirecte Stenern. 


1. Weinverbrauchfleuer. 


Die Weinverbrauchſteuer erſcheint in drei Beſtandtheilen: 

a) als Weinacciſe; b) als Weinohmgeld; e) als Averſum für Acciſe und 

Ohmgeld. 

a) Weinaceiſe. Die Conſumtion von Trauben⸗ und Obſtwein 
unterliegt der Acciſe. Sie wird gewöhnlich bei der Einlage des Weines 
in den Keller erhoben. Die Erhebung der Acciſe findet in der Regel 
jedesmal ſtatt, fo oft der Wein in andere Hände übergeht, ohne Rüdficht 
darauf, ob er vom früheren Eigenthümer bereit8 veraccifi worden ift. 
Abgabefrei bleiben jedoch die Weineinlagen der patentifirten Weinhändler 
und der Weinproduzenten. | 

Die früheren Abgabefäge wurden durch Geſetz vom 31. Juli 1828 
verändert. Statt nah Klaffen, werben feitden 4 Kreuzer von jedem 
Gulden des Weinwerthes, beim Obftwein Y, Kreuzer von der Maag, 
und von allen Wein in Boutelllen 3 Kreuzer von jeder entrichtet. 
Der Berechnung der Acciſe wird der Werth des Weines am Orte der 
Abfaffung deffelben zu Grunde gelegt, wenn biefer Ort im Lande 
befindlih, und, wo dies nicht der Fall ift, der Werth am Orte der 
Einlage. In denjenigen Fällen, wo nad den beitehenden Gefegen eine 
Rüdzahlung der Accife ftattfindet, wird auf das Fuder Traubenwein 
6 fl. 40 kr., Obftwein 3 fl. 20 fr. Accife vergütet. Ferner muß von 
allem Wein, welcher aus dem Auslande eingeführt wird, wenn ber 
Inhalt über 30 Maas oder 25 Bonteilen beträgt, die Arcife bezahlt 
werden. Der jährliche Ertrag von 30- bie 37,000 Fuder Wein war: 


1827/28 . . . 225,439 fl. 43 tr. 1831/36 ı . . 280,387 fi. I fr. 
1828/29 . . . 217,923 » 39 + 1836/41... 279,42: — « 
1829/30 . ... 183,361 » 31 - 1842/46 . . . 325,322 + — 

Durhfenitt 208,908 fl. 17% kr. Durchſchnitt 295,040 fi. 20 kr. 


(Siehe Weinbau, Seite 337.). 

b) Ohmgeld. Das Ohmgeld vom Wein ift auf 16 fl. 40 fr. 
für das Fuder oder 1 fr. für die Maas feftgefegt. Ausnahmsweiſe tft 
von Weinen, deren Werth 250 fl, für das Fuder überfteigt, vom Obſt⸗ 
wein und von allen Weinen in Bouteillen ebenfopiel an Obmgeld zü 
erheben, als die Accife beträgt. 

In denjenigen Fällen, wo nad den Gefegen eine Rüdzahlung 
des Ohmgeldes flattfindet, wird anf das Fuder Traubenwern 19 fl. 
20 kr., Obftwein 3 fl. 20 fr. vergütet u. f.w. Der Ertrag war: 

1827/28... 391,933 fl. 54 ki. | 1831/36 . . . 861,708 f. — Fr. 


1828/29... 451,788 = 5 s 1836/41... 401117 > — + 
1829/30... . 354,170 » 54 + 1842/46 . . . 330,952 » — > 


Durchſchnitt 399,284 fi. 17% ir. Durchſchnut 367,622 f. 20 Fr. 
Das Ohmgeld wird etwa von 20: bis 24,000 Fudern erhoben. (Eiche Weinden, Seite 37.) 
c) Averfum für Weinaceiſe und Obmgeld. Wirtben, 

welche ifolirt wohnen, fang, ftatt der gewoͤhnlichen Weife der Abgaben 
entrihtung, ein jährlides Accis- und Ohmgeſdaverſum bewilligt werden, 
in ber Regel nad dem Durxchſchnitt der Zahlungen in den vergangenen 
zwei Jahren. 

Heunifd und Baber, GSroßherzogthum Baden. EN 
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2. dierverbrauchſteuer. 


Vom Fuder Bier wird eine Abgabe von 13 fl. nach dem Keſſelinhalt 
entrichtet, Der Ertrag war nah Durchſchnitten von 3 zu 3 Jahren: 


1827/29 2.22.» 137,169 fl. 27% tr. = 10,560 uber. 
1831/36 . . 2... 191,897 = — =: = 14,7609 : 
1836/41... .. 243,91 » —: » = 18,7677 - 
1812 /6 . 2... 379,234 » — =: = 9,1719 » 


Erhebliches Tiefert zur Bierconfumtion im Großherzogthum die Ein- 
fuhr von den Nachbarſtaaten; die Steuer betrug von 1842/50 pro Jahr 
15,416 fl. 42 fr. — 1186 Fuder, welche unter obiger Steuer enthalten 
find; e8 wird aber auch inländifches Bier ausgeführt. (Siehe Seite 380.) 


3. Branntweinfteuer. 


Die Abgabe ift ein Reilelgen. Das Keffelgeld beträgt von einer 
Mans des Keffelinhaltes 3%, Kreuzer für den Monat. Die Steuer 
beträgt jährlich 20- bis 25,000 fl. 

(Siehe desfalls „Gewerbe“: Branntweindrenner, Seite 381.) 


4. Sleifhfleuer. j R 
In Folge Geſetzes vom 26. Mai 1835 wird von einem Ochſen 
6 fl. 25 fr., vom Rind, Barren oder einer Kuh 2 fl. 20 fr., von einem 
Kalb 30 kr., von einem Schaf oder Lamm 18 fr., von einem Schwein 
10 fr. entrichtet. \ 
Der Ertrag der Fleiſchacciſe war im Durchſchnitt pro Jahr: 


1831/36 . . . . 258,520 fl. im Ganzen, 12,73 ft. pro Kopf. 
1836/41 2 2. . 28216 » +» = AI = >» 
1842/46 2 2 2. 296665 > ss oe 0 AU 5 
“ (Ueber die Fleiſchconſumtion fiehe „Viehzucht“ nah den einzelnen Thieren und im 
Sanzen, Seite 345 ff.) 


5. Salzflener. 


Das Salz liefert der Staat von den eigenthümlicdhen Salinen 
Rappenau und Dürrheim. Die Steuer berechnet ſich pro Pfund auf 
11, Kreuzer. | 

(Ueber die Salzeonfumtion fiehe „Salinen“ — „Bergwerle”, Seite 368—370.) 


6. Kauf- und Schenkungsaccife. 


Der größte Theil der unter diefer Rubrif in die Staatskaſſe fließenden 
Einnahmen wird von den in dem DBefige des Grundeigenthumeg vor- 
gebenben Veränderungen entrichtet. Die Kaufaccife fteht in innigfter 

erbindung mit dem Wohlftande des Volfes. Obgleich) das Gefeg vom 
14. Mai 1828 Milderungen hat eintreten Taffen, fo hat fid dennoch die 
Steuer nicht vermindert, was Teinesweges zu den erfreulichen Erſchei⸗ 
nungen gehört, weil fie zunächft auf Rechnung der zunehmenden Güter: 
verfäufe gefchrieben werden muß, Die größtentheils. Feine freiwilligen 
find. Die Accife befteht in 1%, Kreuzer vom Gulden; der, auf welden 
das Eigenthum übergeht, iſt der Accispflichtige; bei Gültablöfungen ift 
der Gültpflichtige auch der Accispflichtige; Accisfreiheiten beſtimmt oben⸗ 
bemerfted Geſetz vom 14. Mai 1828, Regierungséblatt VIL 
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Die jährliche Rente betrug von 1827/30 im Durchſchnitt 299,922 fl. 
53 fr. Diefe Accife bat. ſich in neuerer Zeit ungemein erhöht, z. B.: 
1831/36 Kaufacctfe auf 338,648 fl., JErbſchafts⸗ und ı 78,234 fl., pro Kopf 20,53 fr. 
1836 /41 es 448,815 ⸗ | Samt Sacctfe | 76,473 = ss = 24,68 = 
1842/46 ⸗ s 505,201 ⸗ auf 83,438» » ss 26,77 ⸗ 





B. Böille. on 


Das Zollwefen war vor dem Jahre 1812 noch ganz in ber Ver⸗ 
faffung, in weldyer es mit den einzelnen Beftandtheilen des Landes aus 
der Zeit des deutfhen Reiches übernommen worden war. Die Zollcon- 
trole war hoͤchſt mangelhaft und der Zollertrag fehr gering. So erfchien 
bie Zollordnung vom 2. Januar 1812, die jedoch fpäter große Veraͤn⸗ 
derungen erfuhr (es erfihienen desfalls Geſetze vom Jahre 1826 und 
1827, welde die Ein=-, Dards und AusgangBzölle auf einfache 
‚ Weife regelten), aber 1833 wieder größere Veränderungen erfahren bat, 
die noch größer wurden, als am 18. September 1835 Baden dem 
deutfhen Zollverein beitrat. | | 


dollgefälle 
a) Eingangszall. Die Eingangszölle betrugen in früheren 
Sahren: 1813... 242,438 fl. 30 k. | 1816... . 339,470 fl. 11 tr. 


1814... . 283,180 » 414 | 1817... 309,764 » 55 » 
1815... . 308,813 = 38° » | 1818... 304,795 =» 28 > 


Der neue Zollttarif mit mäßigen Einfuhrzöllen, welcher im Anfange 
des Jahres 1827 eingeführt wurde, und verſchiedene politifche Conſtella⸗ 
tionen fleigerten die Einnahme auf eine unerwartete Höhe; wir finden: 


18238. 2 2 2 2 2 en 594,514 fl. 59 fr. 
1829 . 2. 2 2 2 02 0.0 603,002 s 4 = 
1830. 2 2 2 2 2 2. 678,138 » 59 » 


Durhfänitt . . . 625,218 fl. 40% fi. 

In Anbetraht, daß mande Beforgniffe im Handel ſchwanden, 
welche eine größere Einfuhr bezweckt hatten, glaubte die großherzogliche 
Steuerdireetion für die Zufunft nur die Summe von 579,000 fl. als 
Ertrag annehmen zu dürfen. \ 


b) Durchgangszoll. Diefer betrug in den Jahren 


1813... . 123,390 fl. 32 . | 1816... . 169,948 fl. 33 kr. 
1814... . 102,815 = 5%» | 1817... 157,724 » 52 - 
1815... 169,911 » 7 s | 1818... 144,805 » 34 » 


In den Jahren 1827/30 betrug derfelbe nur 116,945 fl. 22% fr. 
Da die Aufhebung des Ehauffeegeldes einen wmefentlihen Einfluß 
auf den Durdgangszoll äußerte und andere Erleichterungen eingetreten 
find, fo wurden diefe Zölle auf 132,000 fl. jährlih geſchätzt. 
co) Ausgangszoll. Diefe Rubrif der Staatseinfünfte betrug: 
1813... . 151,642 fl. 36 fr. | 1816... . 134,882 fl. 2 fi. 
1814... 138,022 = 30 =» | 1817... 316,639 » 25 =» 
1815... . 143,636 » 55 » | 1818... 158,59 » 7» 
Bon dem Jahre 1827/30 betrug der Durchſchnitt 127,039 A. 8 kr., 
den Finanzmänner auch für die Zukunft ald Norm onnsumen, 








- 
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d) Waſſerzoll. 


a) Rheinoctroi (vom conventionellen Rhein zwiſchen Baſel und Mannheim). Der 
Durchſchnittsbetrag von 1827 bis mit, 1829 iſt in Breiſach. . . 13,174 Franken, 
s Mannheim . . 89,642 ⸗ 


Summa 102,813 $ranten. 


Da aber dur den neuen Tarif vie feitherige Recognition um die Hälfte gemindert 
und die Gebühr von den Thalgüutern für Baren von 974000 Gentimen auf 9%. 
Centimen pro Zentner herabgefeht worden tft (eine Verminderung, deren nachtheiligen 
Einflup auf den Octroiertrag die Erhöhung des Tariffapes von den Berggütern, 2°, 
Gentimen pro Zentner, noch die befondere Bewilligung für die Steede von der hefjifhen 
Örenze bis Mannheim, zu 440 Centimen pro Zentner, nicht audzugleichen vermag, 
weit vie Thalfahrt viel flarfer als bie Bergfahrt tft), fo würde ſich ein Ausfall von 
40,000 Franken ergeben und biefe Mevemue fi jahrlih auf 29,000 fl. beidränten. 

b) Bon den Nebenflüffen. Der Ertrag der Waflerzölfe von ben Nebenfläffen Rinzig, 
Murg, Enz, Redar und Main und von der nicht conventionellen Stromfirede des Rheinrs 
zwiſchen Konftanz und Bafel war im Durchfchnittivon 1827/29: 119,482 fl. 2714 kr. 

Verſchiedene Einnahmen. 


(Krahnen⸗ und Lagerhausgefälle, Strafen, außerordentliche Einnahmen, Mietihzinſe 
und Erſatzpoſten wegen Steuerreclamationen.) Rad dreijährigem Durchſchnitt haben 
dieſe 40,649 fl. ertragen und waren im Budget angenommen. 


Die Periode von 1829/33 ftellt die Finanzftatiftif, Seite 155, 
folgendermaßen dar: 


Rohelnnahmen an Eingangssl . . 675,368 fl. 5 k. 
⸗ ⸗Ausgangszol.. 132,244 » 58 > 

⸗ ⸗Daurchgangszoll.. 131,155 ⸗ 23 > 

+ s Sollnahtrag. . - 851 = 30 » 

⸗ ⸗Waſſerzoll... 177,826 s 58 » 


Summa . . 1,117,446 fi. 54 k. 


Ausgaben an Abgang und Rüderfab - 2 2 2 2 2 2 045,380 fl. 31. 
s « Koften für Hafen, Krahnen und Lagerhäufer nach 
Abzug der betreffenden Gchühten . . . . 1,005 = 47 s 
⸗ s DBerwaltungsfoften und an Koſten der Zollaufſich 
nad Verhaͤltniß ter Solleinnahmen zu jenem 
der Stumm. . 2» 2... 20.125143 » 52 » 


Summa . . . 171,530 fl. 10 &. 
Reinetnnahme - © 2 2 0. 945,916 fl. 44 kr. 


Es mochte Hingegen der Durchſchnitt der Jahre 1833/34 und 
1834/35, als der Zoll für Colonial- und Manufakturwaaren ziemlich 
gefteinert worden war, mitunter auch dm legten Jahre der Anſchluß 
von Bayern und Wirtemberg an den Zollverein und die nahe Ausficht 
auf den Beitritt des Großherzogthumes zu Legteren, eine Anhäufung 
von Borräthen höher befteuerter Waaren veranlaßt haben: 

Roheinnahmen an Eingaugspll . . 1,113,174 fl. 10 ir. 


⸗ s Ausgangszll . . 89,479 s 47 > 

⸗ ⸗Durchgangszoll.. 139,075 = 46 > 

⸗ s Bollnadtrag. .. 1,404 » 36 » 

⸗ ⸗Waſſerzoll... 137,529⸗- 35 = 

Summa . . 1,480,663 fl. 54 fr. 

Ausgaben an Abgang und Rüderfab - - » 2 2 860, 868 fl. 15 fr. 
s ⸗ Roften für Hafen, Krahnen, Lagerhäuferr. . . 2,025 : 5 ⸗ 
⸗ ⸗Verwaltungskoſten. ... 0... 141,303 = 58 » 


Sımma . . . 224,197 fl. 18 fr. 
Reineinnahne..... 1,296,466 A. 36 &. 
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Die Zollverfaſſung, wie fie bier geſchildert wurde, nahm mit dem 
Fahre 1835 ein Ende. Der große deutſche Zollverein 
war inzwifchen gegründet worden, nachdem frühere Verſuche, eine Zoll 
einigung in's Leben zu rufen, erfolglos geblieben. Der vollſtaͤndige 
Beitritt zum Zollverein gefhah am 18. September 1835 und wurde 
mit Wegräumung aller gegenfeitigen Zoffchranfen und unter vertrag» 
mäßiger Theilnahme Badeng an den Vereingzolleinfünften vom 1. Januar 
1836 an in Wirkfamfett gefegt. Das babifhe Zollweſen erhielt eine 
gänzlihe Umgeftaltung. — Der Zolverein, anfänglich bis zum Ablauf 
des Jahres 1841 abgefhloffen, ward dur Vertrag vom 8, Mai 1841 
bis zum Ende des Jahres 1853 verlängert. 

Die Zollvereinsverfaffung ausführtid zu befprechen, würde zu welt 
führen; ebenfowenig dürfte erforderlich fein, die jährlichen Ergebniffe 
ber Zollvereinsverwaltung nach allen Rubriken und Detaild aufzuführen. 
Sie find in den feit 1842 vom Eentralbureau des Zollvereines amtlich 
herausgegebenen flatiftifchen Ueberfichten über Waarenverkehr und Zoll⸗ 
ertrag verzeichnet. 

(Siehe vesfalls: „IV. Baben als Beſtandtheil des deutſchen Bundes”. „Der Zollverein.“) 

Außer den gemeinfchaftlien Zoll- und Rübenzuderfteuergefällen * 
hat Baden noch befondere, den Zollverein nicht berührende, gleichwohl 
aber. der Zollverwaltung zugetheilte Gefälle. Dahin gehören die Wafler- 
zöffe, die Hafen- und Ragergebühren, die Gefälle von den dem Stante 
gehörigen Rhein- und Nedarbrüden, die unerheblichen Zollgefälle in den 
aus dem Zollverein ausgeſchloſſenen Landestheilen ıc. Diet Einnahmen 
werden ſich jährlich netto auf etwa 170,000 fl. belaufen. 

Die Reineinnahme Badens von Zollpereinsgefällen und 
von privativen Zolleinnahmen zuſammen hat betragen 

a) nach der Finangſtatiſtik: b) nad der Hauptüberſicht 

Propori. aller Staaten: 


für 1837/38: 1,190,725 fl. 10 fr. . 100% 
1838/39: 1,309,455 »s 9 = . 110 » | für 1848: 1,621,698 fl. 45 fr. . 136 % 
1849: 1,684,821 = 15 . 


XRD 


s 1839/40: 1,467,220 = 41 s . 123 » ⸗ ⸗ ⸗ 
- 1840/41: 1,545,419 =» 15 » . 130⸗21850: 1,602,371 » 45 s . 135 = 
⸗ 1842: 1,771,892 = 19 =» . 149 s | = 1851: 1,629,573 » 45 s . 137 + 
» 1843: 1.950.701 » 32 = „164 + | = 1852: 1,738,087 » 45 » . 146 + 
>» 41844: 1.904.092 = 51 « „4160 + | » 1853: 1,500,266 » 15 = . 196 + 
⸗ 1845: 2,069,164 = 1-174⸗ 
⸗ 1846: 1,951, 013- 4» . 164 s 
= 1847: 2,091,968 + 57 > „10 


*%) Die Rübenzuderfieuer m —* iſt vom 1. September 1884 an, nad Abzug der darauf 
beftenden Berwaltungetoiten, eine gemeinfhaftlihe Einnahme. Gie wird von ben yur bereitung beſtimmten 
Rüben erhoben, und es iſt dabei angenommen, daß 20 Zentner roher, Rüben einen Jentner Rübenrohzuder 
liefern, und daß wegen des Zuder& gebörrte Rüben; 514 Zentner roher Rüben eimen Zentner gevörrte 
Rüden geben, Bei einem Steuerfag von 1 fl. 85 fr. pro Zentuer Rübenrobguder haben fih im Zollverein 


belaufen ; die Steuer . die Koflen . der Ueberfhuß 
Monate, Jahre. Thlr. Thlr. . Thlr. 
1. September 1894 bis 1815 . . 2 2 00 UI . 33,894 . 160,589 
⸗ 185 » 1146 . . . 0... 422,754 . 34,141 . 188,613 
⸗ 1846 » 1817 .... 281,699 . 37,561 . 284,148 
⸗ 1847 s 1848 .. vo... 382,71 0 . 49,31 3 . 333,397 
⸗ 1888 -» 1839 . . 2... 494,84 58,773 4 


436,070 

. 1848 + 1850 2.2... 576,268 . 6330 ._ SIR 
1850 bis 51 : 1,476,845 Thlr., 1851 bi 52; 3,722,955 Thit., 1852 bi6 IL RBANL kr. vurr DBonan 
1853; 2,323,453 Zylr. Eteuer, . 


m 
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Was am Gefammteinfommen des Vereines nad Abzug ber Bauſch⸗ 
ſummen für die Grenzverwaltung, für die Grenzaufſicht und für andere 
gemeinſchaftliche Ausgaben übrig iſt, bildet das reine Einkommen des 
Vereines und wird unter die Vereinsglieder nach der Kopfzahl vertheilt. 
Diefes Reineinkommen hat betragen pro. Kopf der Bevölferung für bie 
Sabre: 1836: 66,065 fr. | 1841: 76,125 I. | -1846: 87,085 fr. 

. 1837: 64,680 ⸗ 1842: 78,540 ⸗ 1847: 89,812 ⸗ 
1838: 72,135 ⸗ 1843: 86,310 ⸗ 1848: 71,291 ⸗ 

1839: 73,920 > 1844: 87,085 ⸗ 1849: 74,086 ⸗ 

_ 1840: 76,755 ⸗ 1845: 91,455 ⸗ 1850: 70,661 ⸗ 

Weit der größte Theil des Zolleinfommens rührt natürlich von den 
Eingangszöllen ber. So bezog z. B. Baden als vertragsmäßigen Antheil 
am Eingangszoll 1847/49 durdfchnittlich 985,392 Thaler, Dagegen an 
Aus⸗ und Durchgangszoll jährlih 33,617 Thaler oder 3%, Prozent der 
Einnahmen, | 

Zu dieſem Zolleinfommen Tiefert Baden unter den Bereinsftaaten, 
welche Rübenzuder bereiten, von dieſem Induſtriezweig am meiften; 
feine Runfelrübenfabrifation nimmt die erſte Stelle ein. Zwar bat es 
eine oder doch nur zwei inländifche Fabriken in Thätigfeit gefeben, und 
noch im füngften Jahre waren unter 118 Fabrifen im Zollverein nur 
zwei in Baden, aber die eine dieſer beiden Fabriken ift weitaus die 
ftärffte im ganzen Bereinggebiet. Sie hat im Betriebsjahre 1849/50 
1,223,255 Zentner Rüben verfteuert, während bei im Ganzen verfteuerten 
11,525,677 Zentnern auf eine Fabrik durdhfchnittlih nur 77,876 Zentner 
fommen, Daher fam es denn aud, daß das Großherzogthum 


im Jah Orfanninteinnapme leiſtete als feinen Anteil 
re von Thlr, Thlr. erhielt Thlr. 
1. September 1844/45 v0. 160,599 . 11,026 . 7,458 
8 1845/46 .‘o. . 188,613 . 14,661 . 8,758 
1846/47 ... 244,148 . 14,813 . 11,237 


+ 1847/48 . . . 333,397 . 24469 . 15,344 
; 1848/49 . . . 436,00 . 33,327. 20,070 
s 1849/50 . 2. 512918 . 6241 . 23,245 
Die Ergebniffe der übrigen Steuern wurden im Allgemeinen Seite 457 
fhon aufgeführt, werben aber Gelegenheit finden oder haben fie bereite 
gefunden, darüber Näheres mitzutheilen, und geben desfalls auf die 
Budgets felber über. Ä 
| Finanzetat. 


In den Zeiten der Regierung des Großherzoges Karl finden wir in 
Öffentlichen Blättern feine Finanznachweiſungen. Nur über die Steuer: 
einnahmen pro 1816 und 1817 wurde Rechnung abgelegt und in den 
Regierungsblättern Nr. XIV von 1816 und Nr. XIX von 1818 ver: 
oͤſſentlicht, wonach diefe betragen haben: 


1816. 1817. 1818. 
Sinnahmen #) 2 22.0. 2,153,991 fl. . 2,162,444 fl. . 2,649,800 fl. 
Ausgaben: Erhebungskoſten ıc.. 183,067 = . 214,561 - . ? 
AL en 18 fr. pro 100 fl. Steuerfapital. 
Er 18» +» IM »- . 


ME ee De + AR» .. 
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Die Geſammtkoſten ves Staates mochten Im Jahre 1818 die Summe 
von 9,000,000 fl. brutto nicht überftiegen haben. 

Der Tod des Großherzoges Karl (8, Dezember 1818) erfolgte 
und LKudwig Wilhelm Auguft regierte nad ihm bis 30. März 
1830. "Die Ordnung in den Finanzen war insbefondere fein Werk 
und die Etats diefer Zeiten erfolgten in den Regierungsblättern, nach⸗ 
dem biefelben ınit den Landfländen in Folge der neuen Geſetzgebung 
„die Verfaffung des Großherzogthumes“ Yereinbart waren. 


Die Regierungszeit des Großherzoges umfaßt vier Budgetperioden: 


bie erfte 1819/21 — die zweite 1822/24 — die dritte 1825/27 — die vierte 1828/30 
—* Budget von den wurde nicht veröffentlicht, wird aber mit der naͤchſtfolgenden 
eriobe in ziemlicher Harmonte geftanden haben). 


Diefe Budgets find in ihrem Detail folgendermaßen berechnet: 


1810. 1821. 1828. 1826. 1827. 1828/30. 
L Einnahmen. u f: fl. fl. fl. ß. 
J. Steuerabmintftration. 
1) Grund⸗, Häufer- und 
Gewerbfteuer, mit Ein- 
ſchluß der Flußbau⸗ und 
Dammbaubeiträge . . . 12,655,96442,743,00052,384,50052,386,70042,388,80012,568,600 
3 Klafienfteuer...... — 180,00041 200,0001 200,0001 200,000| 196,000 
3) Acciſe und Ohmgeld, auch 
Accisaverſa der Wein⸗ 
händler....... 1,260,07811, 2859,0001, 167, 00011, 167, 00011, 167, 00011, 256, 000 
4) Zollgefälle, inclusive 
Mheinoctrot . . . .. 1 655,889] 672,000 649,000] 649,000] 649,0001 714,000 
5) Straßenged.......| 70,654] 70,500| 194 2001 194,2001 194,2001 190,000 . 
6) Verſchiedene Einnahm — 14,500] 14,0000 14,0001 14,0001 23,500 


Summa . . . 14,642,585|4,939,00014,608,700}4,610,90014,613,0004,948,100 


II. Salinenabminiftratton 600,000) 600,00011,226,90011,226,900]1,355,00011,203,400 
IN. Poftapminiftration. . I 190,6181 205,000] 238,6001 236,600] 236,600] 415,000 
IV. Müngverwaltung. . . 2,967 3,000 5,000 5,000 5,000 4,450 
V. Juſtiz- und Polizei: 
reommmenverwaltung . | 485,430] 500,000 704,0005 704,000] 704, 0001 766,300 
VI. Forſt⸗Domaͤnenadmi⸗ ' 
niftration ...... 994,45511,031,000] 835,880] 835,8801 835,880] 823,350 
VII. Kameral « Domänen: 
abminiftration.... . . 52,102,03382,070,000]1,547,10041,541,10011,536,10011,500,000 
VIE. Berg: und Hüttenver- 


waltung.. 2.2... 77,273] 78,0001 128,300] 120,600] 120,4004 - 129,500 
IX. Fluß- und GStraßen- | 

bauverwaltung. . . . — — 8,000 8,000 8,0001 12,800 
X. Allgemeine Kaffenver: 

verwaltung ..... 89,927| 46,000) 21,800 21,3001 21,300] 20,300 


Summa ber Einnahmen |9,185,28819,472,000|9,320,28019,310,280f8,435,280/9,832,200 


Htervon ab: 
Laſten und Verwaltungstoften |1,992,24811,924,20012,110,465[2,108,265]2,112,96512,301,660 


Verbleibt netto . . . . 47,193,04017,547,800 7,209, 81517,202 DOT IRA HUHN _ 


DL. Ausgaben. 


1) Staatsminifierium 
(Civilliſte — Wittum 
Sr Anenagen — Landı 
Bände .)....... 
2) —*B bes großh. 
Hauſes und der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten. 
2 Juſtizminiſterium . . . 
Minifterium des Innern 
Kriegeminifterium.. . . 
6) Finanzminiftertum. . . 





Es ergaben fih in biefen Perioden auh nachträgliche und 
außerordentlide Etats, 


Die Dritte Budgetperiode gibt nachftehende Beträge: pa 
1828. 18230. 
fl. fl. 7 
156,097 . 191,053 . 225,708 
Erhoͤhung des Milttäretats wegen Gerabfekung ber 
Dienftzeit bei ver Gavallerie und Artillerie von 
acht Jahren auf ſechs Jahre - -. - . . 50,000. 50,000 . 50,000 
Suhm . . . 206,097 . 241,053 . 275,708 
Die vierte Periode bewilligt: **) 
a. Nachträgliches Budget. Einnahme . . » 2» 22.0. 111,515 fl. 
Ausgabe - » 2 2 0 20. 110,800 > 


KA... 715 fi. 
b. Außerordentliches Budget. Einnahme - . - 0... 785,008 - 
Ausgabe » > 2 2 000. 784,210 ⸗ 


Kl... 798 fl. 


Die umlaufenden Betriebsfonuds. 


Dieſe betrugen in der dritten Budgetperiode..... 2,600,000 fl. 
⸗ ⸗ vierten ⸗ ..... 3,620,000⸗ 


und war; 
Poſtadminiſtration . . . .“ 8,000 fl. 
Juſtiy umd Boltzeirevenenverwaltung 0... 140,000 > 
Zudt:, Sorrectionss und Sreenpausverwaltung. . 50,000 ⸗ 


Stmeradminiftration.. .. . . . 1,000 : 
Saltnenabminiftration - © 2 2 0 0 2 0. 10,00 ⸗ 
Müngverwaltung . . FE 20,000 ⸗ 
Kameral- ‚Domänenabminiftration >22 00. 1,370,000 ⸗ 
Korft-Domäanenabminfftration . © © - . . . 270,000 ⸗ 
Berg« und Däüttenverwaltung ee... 88,000 - 
Sefgbambiungstufttut . .. > 0 2 2... 180,000 = 
Schaͤfereiinſtitut . > 2 2 2 2... 108,000 ⸗ 
Allgemeine Kaffenverwaltung oo, 08 2 350,000 ⸗ 3 620,000 fl 





©) Regierungsblatt Nr. VIII, 16. Mai 1825. 
ve) Segirrungdblatt Nr. VII, 16. Mai 1828. 
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unifd uns Bader, Sroßherzogthum Baden, 


— 474 — 


Spezielle neberficht der Einnahmen nud Ausgabern 
von acht zu acht Jahren 
von 1831/32 bis 1. 


Januar 1847. 





1831/32. | 1839/40. 





Einnahme und Ausgabe. 


fl. kr. fl. k. fl. fr. 
Einnahme. 
Juſtizminiſterium. 
1. Strafanſtaltenn. 2 0 0. 25,510i1 46,3811341 124,939|21 
Miniftertum des Innern. 
2. Amtslaffenvewaltung . - - .. . — — 105,291[37[ 156,975| 7 
3. Stehenanflalt. . . .. 384116 1,467|34 43,112 — 
4. Hell: und Pflegeanftalt Illenau ... 9,725153 19,574|306 159,984:47 
5. Bolizeilihe Berwahrungsanflalt' . . . 5,455]47 6,452]53 17,781147 
6. after. und Straßenbauverwaltung . 14,732/1 23,260|30 38,435|32 
7. Landesgeftütöverwaltung. . - . 1,5971 — 3,388] 5 8,113,18 
Sinanzminiflerium. 
8. KameralsDomänenverwaltung - - - + [1% 713, 162|27| 1,613,504 F 1,543,978|17 
. 46 


Schäferelinftitut . - » 2... 
9. Fort» DomanenverwaltunnG . . » » 
Solzhandlungsinfitt . . . - 


10. Berg» und Hüttenverwaltung 
11. Steuerverwaltung. . . » 
12. Salinenvewaltunn . . » 
13. Sollverwaltung . . . 
14. Müngverwaltung . . . 

15. Allgemeine Ka enverwaltung 


Kriegsminifterium. 


16. MilitäwerwaltunG . - » 2 20. — 


Summ . . » 12,032,225 36114,460,751/25517,210,400144 
17. Dazu Poftvewaltung . . - 2... 492,018i13] 1,072,880| 2] (fickt von 1842 


ö iß an in die Eiſen⸗ 
auptſumme. 


1 ‚039, 325]36| 1,556,859|36| 1 ‚680, 377 10 


Gate 080. 106,361 l.5 i., und 1834/35: 
58 fr. betragen, ift aber SERIES 


6, 








12,524,243]49 15, 533,631271 bahnf&ufbentil- 


gungsfafie.) 
Ausgabe. 
A. Saflen und Yerwaltungskoften. 
Juſtizminiſterium. 
1. Strafanſtalten... 2 2 0 0 0 — 19,5894300 86, 668 8 
Niniſterium des Innern. 

2. AmtslaffenverwaltungG - - 2...» — 5,43821 8,755]37 
3. Siehenanftalt . . . — 137132 28,38616 
4. Sell» und Pflegeanftalt Illenau — 3,8181344 88,7553 
5. Poltzeilihe Verwahrungsanſtalt.. — 3,141132 9,773155 
- 6. Waſſer⸗ und Straßenbanserwaltung .. 1,162 438111 2,491| 6 
— 67134 159117 


7. Eanbesgeflütsverwaltung. . . .. 
Finanzminiſterium. 


8. Kameral⸗Domänenverwaltung. 673,7421441 843,6101501 893,085|26 
Schäfereiinſtituut.. — 872136 — 


Suımm . . « 


1 — 





21, Ge {EN te dem Qu Der Berge ee 
welden die Ferkbemänrnberweltung beftreitet, — in vieler der hahaliär Sri 


_ 0 — 





Auerätichlih tes auferorteniliden Beitrages zur Behntabläfung, aut ven Ctatäberigäiln des 
Iasres 3893/35, von 516,000 fi, welche auf dem auferorbentlichen Crat in Musgabe Kehen, 


-ıın — 


"7 Weberfiidt der anferorbentlichen Ausgaben 
für die allgemeine Staatsvermaltung und die Pomanielgrundflochsverwaltung 
von 1831 bie mit 1847. 
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Ansgaben. 1891/48. 
fl. k 
V. Finanzminiſterium. 

27. Centralbauaufwann. 145,293 | 32 
28. Zur Zehntablöfung . . . 516,000 | — 
29. Dotation ver Gifenbaknfäufbentilgungstafle - ER 167,342 | — 

Summa . . . 828,635 

VI. Kriegsmintfterium. - 

30. Milttäretat . . . . . . . . . 2,039,295 

, Summa: Eigentlicher Staatsaufwann . .. 10,977,715 

»  Laften und Berwaltungstoften . . 1,578,471 


Dazu Sauptunme . .. 12,556,186 
Ordentliche Ausgabheeeee. 228,877,616 


Summa aller Musgaben für die allgemeine Staatsverwaltung 
pro Sahr . . . 13,801,665 


Für die Domanialgrundftockdverwaltung. 


A. Saften und Verwaltungskoften. 


1. Kameral»- DomänenvewaltunG .  . re. 475,140 
2. Forft:Domanenverwaltung . . . . . 0. 63,882 
3. Berg» und ‚Süttenserwaltung . . . . . . 176,310 
4. Sollverwaltung . . . . . . . . 59,771 


Summ - . . 775,105 


B. Eigentlicher Stantsaufwand. 
Civilliſte. 





5. Für ten Akademiebau. . . 234,541 
6. Für Kumftgegenftände ıc. 47,356 
7. Kür innere Einrichtung des Atatemiegebãudes zur Aufitellung 
ber Kunftgegenflänte . 21,822 
8. Für Aufräumung Bes abgebrannten Theaters und Dietefer 
ftelung ter Nebengefäute . . . 8,269 
9. Für Herftellung eines Notbtheatre . . . . . 22,216 
10. Für die neue Hofgartnerwohnung . . . . . 16,328 
Summa . . . 350,534 
Summa: Für den Domanialgruniod . 1,125,640 
s Dazu für tie allgemeine Staatsverwaltung . 12,556,186 


Hauptſumme ter außerorbentlihen Aussen . 13,681,826 | 22 


Die umlaufenten Betriebsefonds betrugen Ente 1847 Me Eumme von 
8,693,755 fl. 20 fx. CHinanzlatiftit Erite 357.) 
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Die großherzoglichen Regierungsblätter geben feine Nachrichten über 
ie Etat der Jahre 1848 und 18495 nur das Regierungsblatt vom 
. Juni 1848, Nr. 36, ſpricht, daß für dieſes Jahr das Finanzgefeg 
on 1847 maßgebend ſei. Die Fäglihen Zuftände und Verwirrungen 
ı Deutfchland und ihre Folgen, befonders im Großherzogthbum Baden, 
ie 1849 fogar eine Revolution erzeugten, waren die Beranlaffung der 
raurigen Sinanzflörungen in der Staatsfaffe ſowohl, als auf dein Lande. 

Der Präfivdent des Finanzminiſteriums beſprach biefelbe in einem 
jericht an Se. Fönigl. Hoheit den Großherzog vom 12, Juli 1849, *) 
yorin derfelbe Folgendes vorträgt: 

‚Die nunmehr glüdlich befiegte Empörung, durch welche dem fonft fo gefegneten Baden 
tiefe, auf langehin fchmerzhafte Wunden gefchlagen worden find, bat aud den Staats» 
haushalt ſchwer betroffen. Sehr große Summen von Staatsgeldern wurden gewiſſenlos 
verfchleudert, noch größere Summen von Staatsgeldern und Staatspapieren theils heimlich 

“entwendet, theils offen geraubt. Mebftvem tft ker Verluft an Materialvorräthen, zumal 
an jenen der Militärverwaltung, höchſt bedeutend. Noch Ift es nicht möglich, die ganze 

Größe des Schadens anzugeben, der in dieſen verfchiedenen Beziehungen dem Staate 

zugefügt ward. U. f. w.“ 


Es erfolgte in der 25. Sigung der 2. Kammer der Landitände yon 
emfelben Herrn Präfidenten ein umfaffender Bericht über dieſe große 
ngelegenbeit. Ein Anlehen von 6,000,000 fl., zur Beftreitung der 
öthigften Ausgaben, war die Folge, Die in diefem Bericht aufgeftellten 
summen über die Nachtheile, weldhe der Staat in den Jahren 1848 und 
349 hatte, wurden im Centralblatt für Staats- und Gemeindeirtereffen 
om 24. Februar 1855, Nr. 8, benugt und erweitert und folgende Kriegs- 
hadenberechnung des Staatshaushaltes aufgeſtellt: **) 


Mic allerwärte, fo waren aud im Großherzogthum Baden bie politifden Ereigniffe der 
ahre 1848 und 1849 mit nadıtheiligen Folgen für die Finanzen begleitet. — Wir wollen, 
gt der Verfailer, verfuchen, ven Einfluß, welden diefe Greigniffe auf den badiſchen Staats⸗ 
ushalt äußerten, unter Zugrundelegung ber eben fo Haren, als’ umfaffenden Rechnungénach⸗ 
:{fungen, die den Ständen des Großherzogthumes an jedem Landtage übergeben werten, feinen 
auptmomenten nad) zu beleuchten. Um dies möglichft vollftandig zu bewirken, werden wir bie 
rgebniffe des Staatshaushaltes für die drei jüngft verfloflenen Budgetperioden, d. i. für bie 
98 Jahre 1848 bis mit 1853, in Betracht ziehen. Zunächſt wollen wir aber auf die dieſem 
:itraume vorangegangenen ſechs Jahre von 1842 bis einfchließlich 1847 einen Bli werfen. 

Die Periode von 1842 bis 1847 Tann, wenn man von den Theuerungsjahren 1846 und 
347 abfieht, eine für den Staatshaushalt günftige genannt werten. Nicht nur, daß bie 
Innahmen zureihten, um die ordentlichen und außerorbentlihen Ausgaben — und die Summe 
r Lepteren war feine unbebeutente: fle beliefen fi auf nahe ſechs Millionen — zu deden, 

gewährten vielmehr auch nod Mittel, um den Betriebsfonts zu bereihern. Diefer vers 
ößerte fih namlich in der Periode von 1842/47 um 2,185,055 fl. 56 fr., indem er von 
nem Betrage am 1. Januar 1842 zu 6,508,699 fl. 24 fr. am 1# Januar 1848 auf die 
umme von 8,693,755 fl. 20 fr. angewachſen if. Nebſtdem hat aber auch die Staatsfhuld, 
{che am Anfange ver Periode (1. Januar 1842) 18;185,390 fl. 37 ix. ##*) betragen hatte 
d am Schluffe derſelben (1. Januar 1848) nur nod in 15,099,676 fl. 31 fr. beftand, 
ne Minderung um 3,085,714 fl. 6 fr. erfahren. — Faflen wir die Zunahme des Betriebes 
ads und die Abnahme der Staatefchuld zufammen, fo finden wir als Schlußergebniß, daß 
der Periode 1842 bis 1847 tie Einnahmen, nad Beftreitung aller Staatsbebürfnifle, bie 
umme von 5,270,770 fl. 2 fr. übrig gelafien haben, ober mit anderen Worten, taß der 
taat um bieje Summe reicher geworben iſt. Bezüglich ter Theuerungsjahre 1846 und 1847, 


2) Megierungeblatt vom 19. Yuli 1949, Nr. XLI. 
vo. Ein Wort über den Einfluß der politifhen Ereigniffe der Jahre 1848 
6 1839 auf den Staatshaushalt im Großherzogthum Baden, van D 
ırrer, Vorſtand des Cemralburean's bei großherzoglichem — 
©.) Die Eiſenbabnſchuld erſcheint nicht als Stantsihufd mit.vieier arndiniackliä, 
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welche in biefer Periode begriffen find, iſt anzuführen, daß fie den Ankauf von Brodfrũchten 
auf Staatsloften nothwendig gemadt haben, woburd ber Staatskaſſe eine Ausgabe von 
anderthalb Millionen erwachſen ift. Wenngleich dieſe Ausgabe nur eine vorſchüßliche war, 
bie den Betriebefonde in feinem Betrage momentan nicht fehmälerte, fo mußte fie doch von 
vornherein als für den Staatshaushalt hoͤchſt unwillkommen erfheinen, indem fie ei 
namhaften Theil des Betriebsfonde von vollem Werthe in ein Activum verwanbelte, da 

wie vorauezufehen war, große Verlufte im Gefolge hatte: diefe beliefen fi denn aud auf 
nahezu die Hälfte ver für Brobfrüchte ausgegebenen obenerwähnten Summe. 

Das Jahr 1848 fand übrigens den Finanzhaushalt in einer Immerhin’ vortheilhaften Lage. 
Es fand einen Betriebsfonds, der den etatemäßigen Bedarf an foldhem von 5,052,200 fl. um 
3,641,555 fl. 20 fr. überftten; es fand ferner die Staatsihuld in dem fehr mäßigen Betrag 
von nicht viel über 15 Millionen Qulten. 

Schen wir nun auf das Ergebniß ber Periode von 1848 bie 1853 Hin, fo tritt und 
zunächſt eine Abnahme tes Betriebsfonts um 3,821,884 fl. 41 ir. entgegen; wir erfahren 
auch überdies, daß die Staatsfhuld, obwohl ter Schuldentilgungskaffe an Tilgungsmitteln 
bie Summe von 3,444,420 fl. 5 fr. zugefloſſen war, mit Einſchluß ver hinausgegebenen 
wet Millionen Papiergeld, einen Zuwachs von 6, 320, 717 fl. 2 f. erhalten hat, daß fich 
alſo die Geſammteinbuße auf 10,142,601 fl. 43 fr. belauft. 

Die Urſache diefer unerfreulichen Erſcheinung liegt nahe. Sie iſt vor Allem in ten 
politifchen Ereigniſſen ber Jahre 1848 und 1849 mit ihren Folgen zu fuchen, bie, währen? 
fie einerfeits einen namhaften Rückſchlag einzelner Sinnahmegattungen herbeiführten, auf ber 
anderen Seite der Staatakaſſe früher nicht gefannte Opfer auferlegten. Welcher Art und von 
welhem Belang die Letzteren waren, wollen wir in Kürze anführen. 

Wir beginnen mit den Ausgaben, die in den politifchen Greignifien der Jahre 1848 
und 1849 im Algemeinen ihren Urfprung haben, und werten fotann Insbefondere zeigen, in 
welhem Maße vie Staatslaife in Folge des Aufftandes im Großherzogthum im Mat 1849 
in Anfprud; genommen worden tft. 

Zu ren Ausgaben der erfteren Art gehören: 

1) die Koften wegen der Reiheverfammlung in Brankfurt a. M., 
des PBarlamentes in Erfurt ıc. mit . . . 30,690 fl. 20 kr. 
2) der Beitrag zu dem Aufwante für die Npprovifionfrung. der 
Bundesfeftungen Ulm und Raftatt im Jahre 1848 . . . . 33,451 s 40 > 
der Matrifularbeitrag zur Gründung einer deutfhen Marine . 347,068 s 9 + 
die Koften für tie nad Schleswig⸗Holſtein entfendeten Truppen 379,509 = 33 s 
ter Aufwand wegen bes erhöhten Dienftftandes beim gr. Militär 
in den Jahren 1848 u. 1849 im Allgemeinen und für Verpflegung 
der Truppen außerhalb der Garnifonen, insbefontere auch zum 
Behufe der Unterbrüdung der Aufſtandsverſuche im Jahre 1848 1,334,073 » 52 
Summ . . . 2,124,793 fl. 34 fr. 
Die Opfer, welche der Staatsfaffe aus dem Aufſtande im Mai 1849 . 
erwachſen find, anbelangend, fo zeigen uns die Staatsrechnungen 
unter der Bezeichnung „Wegen der Revolution” tie Summe, 
welche während der huren Herrſchaft ber Aufrüßrer verfehleubert 
worden ift, mit . . 1,398,427 fl. 14 ir. 
Für die Mobilmahung des "dem Großherzogthum zu Hiife geeilten 
preußiſchen Heergs hatte ter Staat an tie Krone Preußen zu 


% 


T 


vergüten . 2,625,000 » — ⸗ 
Mährend ber Nnwefenbeit des preußiſchen Heeres im Großherzogthum 
hatte die Staatskaſſe einen Koftenaufwand von . . 1,926,200 = 5 » 


Bekanntlich hatte der Staat, nebft den ſchweren Seltopfern, die ber 
Mataufitand hervorgerufen hat, auch nicht unbedeutende Verfufte 
an Staatögut zu beflagen. Wir rechnen dahin insbeſondere bie 
Derlufte an Kriegsmaterial aller Art. Daß die Nachſchaffung 
deflelben große Summen in Anſpruch nahm, tft befannt, und wir 
begegnen in dieſer Beziehung in den Reihnungen der Militär: 
verwaltung Ausgaben für Ergänzung ter Montirungs- und 
Ausrüftungsgeaenftänte, für den Anlauf von Pferten ıc., fowie 
fonftigen, die Milltarverwaltung berührenden, in dem Ralanf- 
ftande wurzelnden Ausgaben im Betrage von. . . . .. 1,126,414 « 31 - 
Summ . x. 7076,04 fi. 50 fi. 
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Transport . . .  7,076,041 fl. 50 kr. 
Die Wiederherftellung der von den Aufftänbifchen zeritörten Manns 

heimer Rheinkrüde verurfachte einen Aufwand von. . . . 50,559 = 39 - 
Den Eigenthümern der in Folge der Revolution beſchädigten oder 
zu Grunde gegangenen Baumwolle im Lagerhaus zu Mannheim 
mußte eine Entſchädigung gewährt werden von . . . . . 
Auch der Stadt Karlsruhe wurde eine von ihr geletitete Entſchä⸗ 
bigung für beim Ausbruch der Meuterei zugefügten Schaden 
12 1 13 ME ER 9,141 - 42 ⸗ 

An Unterfuhungss und Beſtrafungskoſten wegen Theilnahme am 
Aufftande ftehen in Ausgabe. - 2 2 2 2 nn. 
Zur Ausgleihung der dem Lande überhaupt erwachſenen Koften in 
Folge der Niederlampfung des Aufftandes hatte die Staats: 
kaſſe beizutragen 2 0 nen 265,520 « 46 - 
Summ . . . . .7564,067 |. 6 fr. 
Summa der Koften der Staatslaffe pro 1848 und 1849 . . Y9,688,860 = 40 - 
ein Betrag, dem füglih noch 300,000 fl. für in Verluſt gerathene Ausflände beigerechnet 
werden fönnen, fo daß die Staatskaffe einen Verluft Hat von . . . . 10,000,000 fl. 


Wir fließen bier die Angaben, wie fie im oben allegirten Gentral- 


blatte enthalten find, und fügen noch folgende bei, die im außerordentlichen 
Etat von 1850 vorkommen: | 


3 Für die Gedächtnißmedaille. 


8,770 = 23 ⸗ 


154,032 = 46 » 


. DO . 0 0 . . 0 . . 24,098 fl. — kr. 

Mehraufwand für die in Preußen geftandenen badiſchen Truppen 125,428 = — ⸗ 
Mehraufwand für die badifchen Truppen, fo lange fie im mobilen | 

Stande erhalten werden mußten . . . » oe. 92,314 » 50 ⸗ 

Hierzu obige © > 2 2 2 0 0 00. 10,000,000 = — + 

\ Sefammtitaatsaufmand . . . 10,241,836 fl. 50 fr. 

Wie nun aber die Gefammtheit hart betroffen wurde, läßt fih nur 


ſchätzen; wer fönnte die Beträge genau geben? Wir wollen einen Verſuch 

wagen: *) 

1) Die Vollksbewaffnung koftete weniaftene . - 2 2 0 0. 1,500,000 fl. — fr. 
(ohne den großen geitverluft für die Erergierzeit der Bürger, der 
Einfteher, ohne Zurechnung ber Koften, die Söhne des Vaters 
Landes aus der Fremde heimzubeſcheiden, ohne die Trinkgelage ıc.) 

2) Die Kriegefoften der Gemeinden betragen nad der allgemeinen ++ 
Ausgleihungsfumme. » > 2 2 0 381,284⸗15 + 

3) Die Einquartierungstoften der Hilfstruppen im Jahre 1848, der 
Sreifchaaren 1848 und 1849, der Bundes; und k. preußtfchen Hilfe: 
und Befapungsarmee 1849 und 1850 u. f. w. mögen wentgftens ***) 
betragen habenn.... .. 0... 13,500,000 s — : 


Aufwand der GOemeinden und Ortsbewohner . . . 18,281,284 fl. 15 fr. 


2 
3 





©) Die Stadt Baden hatte z. B. eine Gewehrumlage von 7Ye kr. pro 100 fl. Steuerfapital, was 
bei —— des —æ nahe eine Million ausmachen würbe," ungeachtet der Ausgaben der 
annſchaft 1e . . - 


. ,n PBerhandlungen der 2. Kammer im Jahre 1856. Die Kammer ſpricht der Ausgleihungscommiffion 
für die umfaſſenden, gründlihen und gewiflenhaften Arbeiten den Dank des Landes aus und genehmigt den 
Commiffionsantrag: „Der vorliegenden Rechnung , fowie der darin begründeten Ausgleichung aller ofen 
unter fämmtlihen Gemeinden des Landes, ihre Anerfennung zu ertheilen und bamit das Ausgleihungegeihäft 
über die Maiaufitandsfoften für erlebigt zu erflären.” — Der Bericht ſchließt mit dem Wunſche, daß dieſes 
Beet da® legte Grinnerungezeihen an jene für unfer ſchoöͤnes Vaterland fo verhängnißvolle geit ein und daß 
die Vergütungen, welche die Befammtgemeinden des Landes dadurch ihren Mitbürgern gem pen, nit ale 
ein Opfer, fontern als eine freiwillige Babe zur Brfeftigumg bes Bertrauend und der Eintracht unferer durch 
viele gemeinfchaftlihe Intereffen jo eng umfchlungenen Gemeindeverbände angefehen werden mögen! 

ve.) Baden zahlte 270,000 Familien. Der Aufwand pro Familie für alle Leiſtungen der Militärmeuterei, 
gemwaltfamen Preffung der Yandesfohne, Plünderung, gerftörung der Habe, Alles ausfaugenven Einquartierun 
ungemeffenen Frohnden, Fifenbahnleiftungen, der Standgerichte, der taufendfältigen Pladereien des Belagerungs« 
ftandes, Kriegsſchaden, Revolutionskoften, Umlagen und Bermögensconfiscationen ac. nur 50 fl. für alle brei 
aan angenommen — gewiß ein fehr geringer Anſchlag — wird eine Summe von 13,500,08 8. sutumainn. 

a, felten war einem Staate die Gefahr fo nahe, feine Exitten, gu verlieren und ver Haare ÜBERS 
zu fehen, wie Baden. Darum Dank der Mat, die und ven Erirden wirurrigatt 


Heunifd und Bader, Großherzogthum Baden, IL 


) Shulventilgung: 


enten nach Ihag der Aenrunſe 
ZTülgungsionte , . 
Beioltungen ter Beamte 
@ehalte ber Angefielten . . 
Bureauanfward . 2 0 0. 
Berfhietene Ausgaben. \ . 


Gumma . « 
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VI Kriegseminifkerium 
1. Bür ben laufenben Dienfl . 

⸗ früßer geleiftete Dienfe. . 
Gumme 


. Eigentliher Staats * 
—8 und u 


Summa der orbentlihen Ausgaben 


















Außerordentliche Ausgaben. 
Eigentlicher Staatsaufwand. 


Aufrecht erhaltene | Aufrecht erhaltene | Aufrecht erhaltene 
Gretite und neue | Eredite und neue J Grebite neue 
Berilligungen. J Bewilligungen. | Bewilligungen. 
ll. | fr. 0 U} 

| | 













„1 Gtaatsminifterium, 
























1. Großherzogliches Haus. - x 2...» 6,666140 — — — — 
2. Beitraͤge zu den Bundeskoſten 218,962|— 22,144|48 31,143|29 
Summ . 225,528140 22,144|48 31,143|29 
D. Binifierium bes großh. Haufes 
und der ausm. Angelegenheiten, — — — — — — 
II. Sußizminifterium, 
1. Für Amtsgebaube und Gefängnifie . 50,046|53 52,838111 51,7221— 
2. ⸗Gebaͤrde der Kreisgerihte . . . 20,963|37 14,924159 4,004|27 
3. ⸗ Rolale gu Ehwurgeristefipungen . 500ı— — — — J„— 
4. ⸗Strafanſtalten. . . 25,552] — 33,045|20 2,4143] 9 
Summ . .. 97.062130] 100,8081801 58,169136 
IV. DMiniferium des Innern. 
1. Senerallandesarhiv . . 4,0001 — 2,000|— 2,0001 
2. Bezirksjuſtiz und Beziekspeligel . 50,000 — 43,000 — 15,515 — 
3. Unterrihtewefn. . . 19,880|— 71,8221— — — 
4. Difenigafen, Künfte und Omerbe 15,828 — — — — 
5. Rultu 6,640|— 6, 6401 — 3,5901 — 
6. ie Fonds und Armenanftalten . . 2,0001 —- — 
7. Siechenanſtalt Pforzheim .-. . — — 13, s10|— 3,007)— 
8. Polizeiliche Verwahrungsanftalt . -- — 19,200) — — — 
9. Waſſer⸗ und Strapendbu. . . . 877,622] 682,572] —I 677,929 — 
10. Heil: und Pflegeauftalt Jůlenau — — — — 3,500 —. 
Summa 985,112 838,744 T 705,541 — 
V. Finanzminiſterium. 
4. Laſten und Bermwaltungetoiten. 
1. Kameral: Domänmserwaltung. 84,763 34,577122 25,515|54 
2. Forfiverwaltung . - > 0 000. 27,260 6,0001 — — — 
3. SteurmawaltunG - © » 2... — 20,000 —- — — 
4. Solecrgun⸗ ee. 16,850 96,114 — 16,295148 
B. Eigentlider Staatsaufwant. 
5. Sinangminfftedum . - - 2.» 11,827 320,262)41 | 133,0001— 
. Cum ... 140,700 476,954) 31 174,811j42 
VI Rriegsminifterium. 

Berfchiebenes . . 764,864 647,521|55 3,2471 — 
vn ram det Bericefonne der —* — — | 11,.220,590|31_ 
Hauptſumme der außerortentlichen Ausgaben | 2,213,267 2,086,173116 | 2,193,503]18 

Hierzu Etat ber erbeatlüchen Ausgaben . , » aan 29,937,3997 |— 1 31,20,373 | — 
ESuımm ... ‚638 |50 1 32,033,670 | it ‚233,977 |1 
Duröfänigßaufnand pro Saft » . « oa a —E SL 17,116,988 139 


— 111 — \ 
Etat der sehenttihen Einnchmen. 


25 


ig 
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Außerordentliche Ausgaben auf das Pomänengrundfischvermögen. 


Ausgaben. 1852 und 1883. | 1884 und 1855. | 1856 und 1887. 
fl. fr, fl. kt. fl. Ir. 





Saflen und Verwaltungskofen. 
Finanzminiſterium. 
1. Berg⸗ und Hüttenverwaltung (Betriebe: 


einrichtungen zu Albbrud) . . . 73,725 
Eigentlier Staatsaufwand. | 
Staatsmintflerium. 
2. Anſchaffung von Kunftgegenftänden für 
die Kunfthalle . . 4,000 
3. Wieterherftellung des abgebrannten 
Theaters zu Karlsruhe . 118,000 
4. Beitrag zum Umbau bes Theaters u 
Mannheim . . 50,000 
5. Erbauung neuer Gewaͤchshãuſer in dem 
großherzoglichen botantichen ©arten 200,000 
6. Uebernahme des vormals graflich von 
Bismarf’fhen Palais. . . . 167,417 
Suımm . 613,142 





Dufammenflellung der Specialetats für die Fahre 1852 bis mit 1857. 


Verwaltungszweige. A. 


1852. 1833. 1854. 1855. 1856. 1851. 
fl. 


fl. fl. 


A. Einnahmen. 
1. Boftverwaltung s 
Orbentlicher Stat... 
Auperorbentlicher St 










1,143,558]1,143,558h1,153,740 pl1,199,698|1 ‚199,698 


H. Eifenbapnbetrieseverwaltung: 
Ordentlicher Etat. 
Außerorbentlicher Etat 


II. Antheil an dem Reinertrage der 
Main » Redar » Eifenbahn und 
des Staatstel egraphen daſelbſt 


IV. Eiſenbahnbauverwaltung ... — 7 
V. Eiſenbahnſchuldentilgungskaſſe 11,701,06511, 572, 7778, 056, 43018,501,71515, 652, 0794, 628, 582 
VI. Badeanftaltenverwaltung . . . 62, 216] 62,216] 146,440 146, 440] 145,704] 145,704 


B. Ausgaben. 
I. Poſtverwaltung: 
Ordentlicher Etat. 


Außerorbentlicher Bit 


82,447 





910,604 910,604 923,115] 923,115] 944,130] 944,130 


910,604] 910,604] 923,115] 923,1154 944,130] 944,130 
II. Eienshnbeicenematung 
Drbentliher Etat. . .| 946,4201 946,420]1,521,02511,521,025]1,988,2911,988,291 
Außerorbentlicher ‚Etat 120,5481 120,5481 111,787] 111,787] 388,337] 388,337 
: - 11,066,96811,066,96841,632,812]1,632,812]2,376,62852,376,628 

II. Antheil ag der M.⸗R.⸗Eiſ. ıc. — — — — — _ 
IV. Eifenbaßnbauverwaltung . . . 80,000 67,16116,294,13546,294,135]3,200,00052,256,001 
V. EifenbahnfQuldentiigungstaffe 11,701,06511,572,777 8, 056,43018,801,71515,652,07914,628,582 
VI. Babeonfaltenverwaltung, . 62,2161 62,216| 146,440] 146, 440| 145,704] 145,704 


) 


\ 


—— der peſ⸗ and @ifenbahnbetriehsgerwaltung. 





























A gti v a. Beh . 
derwal — va ver 
erwaltungezweige. tl aciv- a. 
rg been. * ae. Sunna| MP: Antiven. 
) 
n. | fl. fl. m - fl. 
1852 | Poftvermaltung . . 7. iool 5,500| 18,400] 31,009] 58,700[— 27,700 


60,0001499,200 25, 100H- 474,100 


Ian. — — 9991403,300]. 
78,4001530,200| 83,800] 446,400 
30,720] .45,410| 57,990 12,590 


Summa . . 3,000408,800 
1891 | Poftverwaltung . ao 4,950 
1655. Gifenbahnbetriebsverwaltung 50,8005593,970| 70,0001714,7701 20,0004-- 694,7.70 


Summ . . 60,540 100,7201760,180| 77,9904 . 682,190 
—* Pofverwaltunn . . -» 23,2101 3,1005 74,2301100,5401 80,600 19,940 
1867. Gifenbahnbetriebsverwaltung 80,000]623.000]161,500 864, 500] 23.55 840,950 


Summa . . .|103,210]626,100|235.730|965,040]104,150| 860,890 


x 


Staatd(Huldenweien. 


Dem Großherzogthum find mit.den Gehietstheilen, die es zu Anfang 
diefes Jahrhunderts erworben hat, beträchtliche Schulden zugewiefen, und 
auch das altbadifche Land, einft fchuldenfrei, ift durch die Laſten lang⸗ 
jähriger Kriege zur Aufnahme von Anlchen genöthigt worden. So weit 
fi die Schuldſumme überfehen ließ, war fie im Jahre 1808 auf Ei 
Millionen Gulden angewachſen. (Amfliche Finanzſtatiſtik Scite 280 

Nah dem Berichte, welchen der ‚Herr Kinanzminifter von Bö.dh 
in der Kammer der Lantflände pro, 1831 vorlegte (6. Beilagenheft S. 151), 
betrugen die Schulden am 1. Juli 1830, im Ganzen 23,964,522 fl. 45' kr. 
und beſtanden aus folgenden Scudpofen⸗ 


Lotterieanlehen von 1808 8ð 224,406 fl. — Kr. 
Anlehen von 1817 . 66,200 =: — ⸗ 
Soll: und Haber’fches Anlchen ſmmt den 1 Bartialofen . -.5,081,269 s — + 
- Kafimobligationen von 1824 . . . 8,112 ⸗. 30 ⸗ 
Rentenſcheine . 86235435: — ⸗ 
Paſſivkapitalbuch . . . . . . . 334,549 =» 214 s 
Lehenkapitalbhc. 672,717 — 38 5 
Cautionétapitalbiche. : 90,129 +.43 .« 
Contocurrenthuch al ne . 457 ‚52 » 13, > 
Dotationsconto . . 235,020 : 28 
Srundflodsvermögen (dem Stantebomänenfisfus gehörig) . . . 9,120,412 : ne ⸗ 
Summa— 24,915;803f. . 

Hiervon ab die aud der Bilanz fi ergebende Summe des Matt 2. 
ſtandes mit . 951,231 » 1 « 
Bleibt Baffioftand . 23,964,522 f(..451% fr. 

Am Schluſſe Des Jahres 1826 haben tie Schulden ber Amorti⸗ 
ſationskaſſe, nach Abzug der Activen, nur betragen . . 22,069,690 ⸗-884 ⸗ 
Sie haben ſich alſo in drei Jahren um . 1,894,832 fl. 6% ii 


erhöht, und wenn man bedenkt, daß durch ten Tilgungsfonde 
den gefenlichen Beſtimmungen gemäß abgetragen ‚werben find ‚473,463 s19 2⸗ 
fo hat fi in. tiefer Zett ein Buwache neuer alten grachen 


von . . . mans 


Hreunifd und Da » er, Srofemagthum —8 


— 40 — 


Dieſes Reſultat dürfte für den Augenblick auffallen. Bei näherer 
Erforfhung der Urſachen kann man"fich-rben fo Tetcht Darüber beruhigen, 
als über die Schuldenvermehbrung von 3,023,969 fl. 27% fr. in der 
Rechnungsperiode von 1824 bis 1827. Die Schuldenwermehrung in der 
gegenwärtigen Recdhnungsperiode ift, wie in der früheren, das Nefultat 
gefeglicher VBorfhriften, die das Wohl der Unterthanen, die Erleichterung 
des Landmannes, die beffere Vertheilung der Staatslaften bezwecken. 

Bon dem Vermögens und Schuldenftand nad) den Rechnungsbilangen 
weicht übrigens der wirkliche nicht felten ab, weil nicht jede Forderung 
den Werth bat, mit dem fie in Rechnung fteht, weil Schulden und 
Öerberungen, fo Tange fie noch nicht angewiefen find, nit in Rechnung 
erfcheinen. ' 

Di biefem Gefihtspunfte ausgehend berechnete ſich der Paſſivſtand, nad) Abzug der 
Aion, uf . . > . . . . . . . 24,430,000 fl. 
Bon dieſem Vermögen hat das Grundſtocksvermögen (der Staat felbft) 
zu fordern . . . . . . . . . . 9,120,000 ⸗ 
Er ſchuldet alſo an Dritte . . . . 15,310,000 fl. 
Die Aufhebung der alten Abgaben machte Entfhätigungen nöthig, 
v deren Ablöfung in der letzten Rechnungsperiode von der 
morttfationsfafle . . . . . . . 2,270,906 fl. 4 kr. 
bezahlt worden ſind. Die in drei Jahren liquid gewordenen 
Paſſiven, nach Abzug der Activen, betrugen 97,389 » 21% - 
Summ . 0. 2,368,295 fl. 25% fr. 

Diefe zwei Summen conftituiren den ganzen Schuldenzuwachs. Dir 
legtere bat ſchon Tängft beftanden, fie war nur nicht liquid. Die erfterc 
ift eine Schuld, die man wohlbedächtlich und nicht aus Noth contrahirt 
bat, eine Schuld, wofür die Amortifationsfaffe fhon auf dem letzten 
Landtage für Zins und Tilgung dotirt worden ift. 

Die Totalfumme, wofür die Dedung gegeben wurbe, beträgt . 4,350,000f.— kr 
Ende des Jahres 1826 beirug das Ablöfungslapttal . . . 1,142,372 » 5714 s 
Schlägt man hierzu die obige Summe on . 2... 2270806 :» 4 + 

fo ergibt fi bereits ein Betrag von . . . . 3,413,279 fl. 114 f 

und es {ft vorauszufehen, daß bie budgetmäßig bisponible 

Summe von . . . . . . . . - 937,000 » — + 

zur Zahlung der noch rückſtändigen Entſchädigungsforderungen faum hinreichen wirt. 

Auch diefe Vorausſicht darf nicht beunruhigen, denn eine gerechte 
Vertheilung der Laften ift Feine Vermehrung derfelben;z fie verſchlimmert 
die Lage ber Untertbanen nicht, fondern verbeffert diefelbe; die eingetretene 
Schuldenvermehrung hat alfo überall nichts Bedenkliches. Bedeutend hat 
fih die Korderung des Domänenfisfus für veräußertes Grundſtocksver⸗ 
mögen in der dreijährigen Rechnungsperiode erhöht. 


Die Forderung des Domänenfisfus an die Amortifationslafje beirug auf den letzten Mai 
1829 . . . . . . . 9,120,412 fl. 11°% fr. 


Auf dem gleichen Seitpuntt 1827 betrug fenur . . .  6,088,630 = 33°% ⸗ 


Sie bat fih alfo vermehrt um . . . . ... 3031,781 fl. 38 fe. 
Unter diefer Summe find . . . . . . .. 2,556,705 = ap 
alfo über %% für eingetretene Lehensallobificationen, abgelöfte Sinfen und Gülten und 


aufgehobene alte Abgaben begriffen. 

Auch diefes Ergebniß kann nur als vortheilhaft angefehen werben. 
Wer die Ueberzeugung hat, daß das Lehenweſen und die Belaftung des 
Grunbeigenthumes mit mannichfaltigen Abgoben die Tortiäititte der Kultur 


- Mm — 


Heimen, wird daran nicht zweifeln. Die Finanzen haben bush biefe 
Veränderung in dem Orundftodsvermögen nichts verloren, Die Untertanen 
aber wefentlid gewonnen. Erſt fpäter werden ſich übrigens für beide die 
mwohlthätigen Folgen in ihrem ganzen Umfange zeigen. 
amit man fi in den Geiſt der Finanz⸗ 
Önne, wollen nun aber eine umfaffende 
ens barftellen, wobei zu bemerken if, 
1820 an und die Schuld an den 
tet und die Eiſenbahnſchulden und das 
m; 


I. Gtaatsfchuld von 1820 an bis 1. Januar 1856. *) 
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Rach vorftchender Ucberfiht war am 1. Juni 1820 der reine 
Stand ver Staatsſchuld 


art dritte Glaͤubiger. 13,640,213 fl. 36 fr. 
an den Dommtalgrundfiod . . . . . 4,580,593 »s 398 > 
Summa . . . 20,220,807 fl. 15 kr. 


| Der reine Stand Ver Staatsſchuld war am: 1. JZanuar 1850 
aber an dritte Gläubiger, einfchließlih einer verzinslichen Forterung 
des Domanialgrundſtockes: 


a) Verzinsliche Forberimg dritter Glaͤubiger. . 13;978,971 fi. 
b) An ten Domantalgruntftod unveumiid .  . . 12,000,000 : 
Summ . . 25,978,971 fl. 


Die Pafftomarfe der. Amortifationskaffe am 1. Januar 
1850, ohne bie Schuld son 12 Millionen Gulten an den Domanial— 
grundflod in 20,298,830 fl. 46 fr. beftehend, zerfällt in folgende Poften: 


Neft des Pottericanlehens von 1820 . . . 8,002 fl. — fr. 
Rentenfheine zu 3% 4 (Rapital 2,740,700 fi., Zinsref 1192 il. » fr.) 2,747, ‚892 - : 30 : 
Lotterieanlehen von 1840 . . 5,247,047 = 50 s 
Tehenfapitalfhufb (Kapitar 93, 880 fl. 10 fr, Tinte 1 N) . . 944, 015 = 10 > 
‚ Bantionsfapitalfhuld (Kapital 171,999 fl. 3 kr., Zinereft 186 f.). . 478,085 = 3: 
Milttäreinftantstapitalien . . . . . 550,066 :s 41 
Binterlegte Schr > 2 105,076 » 58 ⸗ 
Sontorurrentihul . . . . . . . ..1,981,419 »s 43 : 
Anlehen gegen Fauftpfant. . . . . . . . 175,000 = — ⸗ 
Freiwilliges Anlehen . . 776,100 = — 
Reſtſchuld zur Zehntablöfung . 5,339,970 » 26 : 
Pfarrzehnt und Gempteenapitn | Zin Repital BEST ” er. J 2,205,837 = 57 = 
Verſchiedene Chubn . . . 0. 150,316 » 48 : 


Das Activvermögen der Amortifationskaffe betrug am 
1. Januar 1850... 2 2 nn een. 6,819,859 fl. 46 fr. 


unb zwar: 
Acttvlapitalien (1,262,896 fl. 31 fr. Raplcl 1,083 J 1. Fine) 1,263,781 fl. 32 fr. 
Gontocurrentguthpboen .  . .  4,831,555 » 1 = 
Activreſte 27,849 s 43 > 
Darlehen auf Gaufpfäntet . . . . . . . 186,562 » 11 - 
Kaffenvorrath . . . . 510,091 » 19 ⸗ 


Binnen 28 Jahren und ſ eben Monaten (vom 1. Juni 1821 bis 
zum 1. Januar 1850) find 


a) an Tilgungsmitteln zur Schuldentilgung verbendet worten .  12,121,630 fl. 10 fi. 
b) An Nctiven wurden binnen biefer Zeit neu überwielen . . 6,504,358 : 6 -: 
c) An Paffiven find hingegen zugeganaen und haben damit zur 
Säuldenyermehrung beigetragen im Oangen . . . 26,508,755 -» 2» 
Als Etaatsfchulden find in diefer Zeit neu " eonftatirt worden: 
1) Zur Beförderung ter Zehntablöſung 8,423,000 fl. — Ir. 
2) Zur Entſchaͤdigung der Berechtigten für Blutzehnten und Om. 
frohnden, und fteuerähnlidhe alte Abgaben aller Art . 4,999,702 = 43 - 
Zur Tilgung rheinpfälziſcher Etaatsihulden . . . . 3,875,324 » 29 : 
Wegen Uebernahme von Bezirksichulten . . 2,140,624 > 51 + 
Wegen des außerertentlihen Waſſ rſchadens I im deire 1824 . 700.000 «= — : 
3 Wegen Erwerbung ter Poitrevenue . . 500,000 =» — : 
7) Aus verſchiedenen anderen Anläfen . . . . . 1,776,062 = 4 : 


Im Ganzen.2232414,714 fl. Hi 
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Am 1. Januar 1851 hat die Staatsſchuld betragen: 13, 354, 801 fl. 30 fr. 
Am 1. Januar 1856 (ohne 3,000;000 Papiergeld): 19, 767, ‚697 = 40 - 
In fünf Jahren ift fie — freilich in Folge der 
Revolutionsfhäden — gewahfen . . . 6,382,896 fl. 10-Fr. 
Nah den. Kammerverhandlungen von 1856 wurde die Hauptſchuld um 
eine weitere Million vermehrt und ſtellt ſich deshalb diefe (ohne 
Papiergeld) auf . . + 20,767,697 fl. 40 fr. 
Hierzu das unverzinglidhe Grundftodfapital . 12 ‚000, ‚000 : — » 


Suuptfumme . . . 32,767,697 fl. 40 fr. 


IE SPapiergelöfdnutd. 


Zu ven Staatsfchulden find nach Gefegen vom 3. März 1849 und 
20. April 1834 drei Millionen Papiergeld creirt worden. Eie befteden 
in 250,000 Stüd zu zwei Guben, in 150,000 Stůck zu zehn und in 
20, 000 Stüd zu fünfzig OGulden. 

Daſſelbe wird bei alles Zahlungen an Staatsfaffen im vollen Nenn- 
werthe, gfeih dem im Landesmimz uße geprägten groben Silbergelde, 
angenommen. In Karlsruhe iſt eine Cinlöfungsfaffe, welche das 
Papiergeld auf Sicht gegen grobe Stibermünze mnwechſelt, wozu ihr ein 
Bonds von einer Milion Gulden eröffnet iſt; aud die Kreisfaffen zu 
Mannheim und Freiburg find mit dergleichen Einwechfelungen beauftragt. 


HE. Die Cifenbahnfchulden. 


Die Sifenbabnfgutben betengen Vlaut amtliche Finanzſtatiſtik) am 
1. Januar 1850 . . . 32,990,042 fl. 42 fr. 

Nah den Erhebungen bei grofh. Eifewbahnf&ulbentilgungsfaffe am 
f. Januar 1856: 


MU nn. 27,045,218 fl. 30 kr. 
AU en 10,014,489 > — > 
: 5 —* .. . 4,079,565 — 2 
Dotatlonsüberſchüſſe . 1,062,941- 29 = 
2* . .T. 50 fr. 
Davon Activa . _1,621,730 ⸗36⸗ 
Refl: Squſtenſtand . . .40,580,493 fl. 23 f. 

Die Kaffe Hat aber in ben Jahren 184 755 für den Sifenbapaten 
abgegeben . . 42,601,287 » 47 : 
Es find alfo durch ven Kitgungsfpnte hieren beehhtt worden . 2,020,794 fl. 24 fr. 


(Wie fi die Eiſenbahnergebnifſe frelen fiehe „üöffenthiche Anſtalten — Verkehrsanſtalten“.) 
Der Gefatmmtjcbatbenftand des Groß berzogthuwee 
beträgt hiernach am 1. Januar 185 
l. Staatsfhuld mit Einſchluß von Mar Millionen Bulen 
unverzinalichem Orundſtoctapitel .. . 32,747,697 1 40 fr. 
Papiergeld . . 3,000, 000⸗- — » 


Summa 2 00.2".35,747,697 0. 46 ie. 
11. Eiſenbahnſchuld. . . . . » . . 40,580,493 » 23 > 


Sauptfumme . . . 76,328.191 f. 3#. 

Zur Berzinfung und Tilgung der Schulden ift die Eiſenbahnſchulden— 

tilaungsfaffe durch Geſetz v. 10. Sept. 1842, Regbl. XX VI, errichtet und die 
Zührung derfelben den Beamten der Anortifationstafe Übertragen wetten: 


\ 
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F. Finanzverhältniſſe der Gemeinden des Großherzo gthumes Baden. 
- L Zu Anfang des Jahres 1830. 
(Rad den Erhebungen des großhersoglihen Miniferiums des Innern.) 


Verzinslihe Activ- und Yalfiv-Aapitalien und Ariegeſchulden der Gemeinden. 





EB 
Die verginslicgen Activ⸗Kapitalien betrugen 2 2 2 nennen 2186,547f.53 Me 
Nehme RE 2 . . 5 5. 553,844 fl. 3914 fr. 
Sonfige Säuldigkeiten. > 200 MER AU 5.078,77 > 25» 


Wirtlicher Stand der Activen . . . . 5 . . . . . 
ohne das llegenſchaftliche Vermögen, deſſen Größe vorerft nicht befannt war. 
Die verzinllchen Paffiv-Rapitalten betrugen .  - 


Refners Bevor . 22727148001 fl. 26% ir. 
Sonſtige Schuldigkeiten .. 640604361c 12%» 752,402 « 38% + 


Wirtlicher Stand der Bafflom  . ABTEI  — - 


Das Gemeinderegnungswefen umfaßt alfo jährlig eine Summe von nahe 21 Milionen, ohne das Liegenfaftlißie und Gefälivermägen und bie 
‚ Äbrigen Gintünfte der Gemeinden. (6 find jährlich 1698 Oemeinderehnungen zu fielen und abjuhören, von denen 100 von grofer Bebrutung find, 


.  7,215,325 f. 18% I 


12,876,414 1.55 fr. 
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Nachfolgende Ueberſicht gibt uns die Claſſifitation ber Gemeinden 
nad ihrem Activ⸗ und Paſſiv⸗Kapitalſtand, wobei zu bemerken iſt, daß 
823 Gemeinden feine Activa hatien 
823 + Nctiva von 500 bis 10,000 fl. 


3 « ©. = 40% * 20,000 « 
— ©0220: « 30,000 + 
6. * #306 + 40,000 + 

. “02406 «65,000 + 


4 
Summa 1698 Gemeinten. 


Ferner hatten feine Baffla . - 506 Gemeinden. 
Paffiva von 500 Bis 10,000 f. . . 0 + 
” #100 + 2000». 0. MS = 
“0 20» 00. 0. BB - 
“#30 » 40,000 » Fe 
“0 405 5000 +. 0. A > 
0» 50° »100,000 +. 203700» 
“#100 bis 200s und 500,000. 10 + 


Summa 1698 Gemeinden. 


II. Darftellung des Vermögens: und Schuidenftantes der Gemeinden 
am 1. Januar 1847. 


III. Statiftifche Erhebungen über die Verhältnifie der Gemeinden 
im Jahre 1851 . 


‚bearbeitet bei Ti Riniperium des h Begründung des in ihre 4855 de 
Eh len Bermennmeree die Ye Orhratng ber Ordenbemkr. 


Das Regiment in den 1577 Gemeinden führen: 





amd ger im 
Eeckret, Der» Mittel« Untere 
a a a ucy 
4,578 Bürgermeillet 2 0 2 00030. MR. 387. 378 
6,022 Oemeinderäthe . . . 1,312 . 1,738 . 1,620 . 1,352 
24,505 Mitglieber der großen Bürgers - 
u 6. 80. 6675 

6,850 Mitglieder der Heinen Bürger: 
he. 1.661 
: 38,953 Beamte. Summe 6,369 . 10,683 . 11,836 . 9,066 


pro Gemeinde 247... 12. 242 . 303 . 261 
Hiergu fommm 2 2 2 2 000. 4885 Drtöpoligei- und Rathediener, 
2,028 Waldhüter, * 
1,686 $eldhüter, 
4,560 fonftiges Perfonal. 
Summa . . . 13,159 Berienfete, 


— u — 
"Wraldgen an Gehen, Gewerbschnrictungen und anderen ‚Firgenfihaftrn. 





Andere Liegenfcjaften. 






Gebãude und @ewerbes 
Rreife . 


Sehe . . . . 
Dberrheintreie . . . 
Mittelrbeinfreis B 
Unterreintreis 


Sum . . 











Vermdgens- und Schuldenſtand auf 1. Januar 1852, 
a. Bermögen. 





4) Gebäude und Gewerbörintigtungen . . . . » 10,425,990 fl. 53 fr. 
2) Andere Liegenfgaften . 5 73,681,033 + 16 » 
3) Wertbanfchlag. der Grunbgefäe und Brreätigungn >. 2.000409 » 5 » 
4) Gerätbfgaften nad) dem Smoensarium . . . . 3,269,313 » 18 » 
5) Ausftchende Kapitalien . . Do. . 3,594,578 « 44 + 
6) Pinnahmerüdßände und Raffenvorralh; . . . .7177,233 » 47 + 
T) Natural: und Materlaloorräte 0 On — 96,419 » 56 « 
Summe . .  . 101,204,978 1.59 f. 
b S s ulben \ 

Seimpmebtene Kapitliemn . 22020. 10,208,358 fl. 53 fr. 

2) Ausgaberefte «1.630,25 + 39 + 
3) Kapitahverth ber Srundlaſten ooiemife, — ww). F 395,661 » 20 + 


. . . 12,234,275 fl. 52 fr. 
Rad Msyug der Schatden bheibt meines Wermbgen . 88970703 * 7 + 


und zwar tn den Kreisbegirten: ®) \ 


Mroportion . » 0%. 1%. 81% 
Heberfict über die Einnahmen und Ausgaben fänamtlicher Gemeinden und Kolenicen 
im Zahre 185L 


* Einnahmen. 
1. Bon frügeren Yapren: 


"Kaflenvortaih .  . 20200. 779,570f. Alk, 

RUE ee 500 75. 1. 

“) Schulden 1z353. 8 302 Mi. 
Ass NT» 


Bermebrung .y > 
Dieie Bermebrung der Ehufsen wird von ven Jahren 1848 kio-mit-A850 herlemmen. 
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N. Laufende Einnahmen: Transport . . 6,256,210f. 1. 
Ertrag von Gebäuden und Liegeufhaften . 2,300,298 fl. 28 fx, 
= aus Berechtigungen, Anfalten und 
Eintgtungen . 66858,533⸗— ⸗ 
e fahrendem Bermögen . . 311,519 s 28 » 
Beiträge zu den Gemeinbebebärfniffen . . 1,773,318 » 19 » 
Sonſtige verſchiedene Sinnatmn . . - 330,879 » 20 + 5,321,548 « 35 » 
IL. Unetgentlige Ginnahmen: 
Vorſchuͤſſe und Wiedererſaß von Borfäüften, Umfagen au Befrei, 
tung von Soctallaften u, ſ. w . 1,510,827 » 6 + 
IV. Orundftodseinnahmen: 
Erlös aus veräußerten Liegenfchaften, Ge⸗ 
bäuten und Berechtigungen . . «479,880 fl. 23 fr. 


gaftenablöfungskapitalien . . 127,131, — ⸗ 
Umlagen zur Vermehrung des Grundflodver 

mogens 13,778 » 51 s 
Erlös von außerorbentlichen voijhieben und 

Waldausſtockungen . . 182,758 = 42 » 
Helmbezahlte Kapitalin . .  . . 1,880,394 » 29 
Aufgenommene Kapttalien . . "878, 184 +» 4 > 
Einkaufsgelder für das Bürgerrecht mb den 

Bürgergenuß . . . 228,078 = 39 =» 


Erfag und fonftige Einnahmen . . . 21,979 » 29 » 3,812,186 » 14 s 
| Summa fämmtliher Einnahmen . . . 17,399,771 fl. 56 fr. 
Ausgaben 
. Rückſtände von früheren Jahren. . . . . 1,860,411fl.23 &. 
. Laufende Ausgaben: _ 
Auf Gebäude und Liegenfchaften, Anftalten und 


Sinrihtungen, und Laften des Ertrages 
aus Berechtigungen, Anftalten und Ein⸗ 


u ung 


richtungen . . 1,753,984 fl. 36 fr. 
Grundlaſten, Staatsfteuern, Umlagebeitäge, 

Zehnten, Bobenzinfe . 252,558 » 17 ⸗ 
Abgang, Verlufi und Rachlaß. . 388,687⸗ 12 » 


Vertaufotoſten von Vieh und anderen Fahrniſſen 8,714 = 35 > 
Auf Kirhen: und Sculanftalten. 617,684 s 10 > 
Auf die Polizei . . 1,011,235 » 38 ⸗ 
Aufwand a. d. Bezirks», Kreis⸗ u. Staatsverband 136.554 » 52 + 
Aufwand auf die Semeindevemaltung. . 763,962 » 18 + 
Auf den Viebfland . . . 160,328 » 32 » 
Zinfe von Schufbfapitalien. aller Art . .« 510,202» 1« 
Sonftige (verſchiedene) Ausgaben . . _351,711 + 11. s 5,991,623 - 22 s 
II. Uneigentliche Ausgaben: 
Vorſchuͤſſe und Wiedererſatz von Vorſchuſen, Soeclallaſten und 
andere uneigentliche Ausgaben. . 1,521,261 » 20 ⸗ 
IV. Srunvfodsausgaben: 
Auf Anſchaffang und Hanptausbeflerungen von 
Gebäuden, auf Liegenſchaften, Berechti⸗ 


gungen und Ablöfung von Laſten 477,905 fl. 53 fr. 
Megen außerordentlicher Serie und Bat “ 

ausftodungen . . 21,971: 11 s 
Angelegte Kapitalien . . . . . 354,766 » 20 = 
Abgetragene Kapitalien . . 5,333,228 » 43 » 


Koften wegen Veräußerung von eiegenſchaften, 
Gebaͤuden und Berechtigungen, Erſatz, Ab⸗ 
gang und ſonſtige Grundſtoksausgaben. 84,966 s 35 6,272, 838- 42 » 
Summa fammtliher Ausgaben . . . ASSRAUL.UK, 
Bergligen mit der Einnahme erſcheiat Mehreimahme . . . ARNTIR + Ds 
Heunifd und Bader, Usoßperzogtfum Baden, 37 
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Ueberfiht der Einnahmen und Ausgaben nad Kreisbujichen. 


Ausgabe | Sr, Ian 







Rreife. Einnahme. Ausgabe. Si . pro Beine 
3 5 
2 a. us f. fe 1. 
Gets © 2... .] 2,936,028)50) 3.409,132:58| + 473,104] 
Dberrheintreis . . 3,984,370147| 3,700,466|11| — 283,904136| 53,125] 49,340 


Mittelrheintreis. . 
Unterrheintreis . 


Das gange Land . . 





6,904,91 5,599,210,22] — 1,305,700137| 93.734] 76,009 
3,574,461|1 —— —  707.135)54] 56.973 


17,399, 771|56|15,576,134147| — 1,823,637| 9]62,590| 56,030 


Stand der Bteuerkapitalien nad dem Semeindekataſtet von 1851. 


Pürgernugungen der Gemeinden im Jahre 185L 










Bon zum Genufle |Bon ungetheilten, der gemeinfhaftligen 
getheilten Benugung überlaffenen Gütern. 

Almendgütern. 
"Slägenmeah. 




















Kretfe 
Gteuertapital. 





Gteuerfapital 
im Gamen. 





fl. k. 
446,722 


[3 
























17,394 








752 


Sechrels . . oo.“ 2,121,589 
Dberrheintrele 2... 1,460,897 | 8 |_ 258,107 | 45 | 32,084 
Mittelrbeinkrel . . . . - 6,924.265 944,749 | — | 20,493 


Unterrheintreis . . 2,930,636 80,831 
Das ganze Land . . | 13,437,387 1,730,411 


Bir Haben nach der ‚Hauptreämung gefehen, daß die laufenden Einnapmen der Gemeinten 
im Sabre 1851 betrugen . . 5,321,548 f. 35 fr. 
Davon erfipeinen ale Beiträge zu den Bebürfniffen : 

1. Auflagen auf die Bürgernupungen . 142,604 fl. 48fr. 
2. Vorausbeiträge der Ortöbürger . 142,986 + — » 
3. Allgemeine Umlage . . “2 1,256,002 + 56 » 
4. Beiträge von Fabrifanten ıc. .. 2,515 + 49 » 
5. Verbraugefteuen . 121,119 + 43» 

6. Beiträge gu den ehrergehalten aus Fonds ic. 108,089» 3» 1773,318 , 19 + 


5 Gigenttie Ginnagme . . . 3280.16. 
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Die Gegenftände, wofür dm Lande Verbrauchsſteuern erhoben 
werden, betragen, wie eben sub 5 angegeben wurde, 121,119 fl. 43 kr., 
und die Erhebung diefer veranlaßte einen befonderen Koftenaufiwand von 
4,917 fl. 23 fr. oder 4,06 %. 


Die Verbrauchsſteuern betrugen: 








Smmobilin -. » 2». 2,412 fl.14 kr.Fleiſch, geſchlachtetes, und 

Wen. » 2 22020. 145.829 > 17 ⸗ Schlachtvieh . - . 18,279. Sr. 

Bir 2 2 20200020. 10,976 + 40 » | Wiltpet 2 20000. 9,220 » 15 » 

Branntwein . — ⸗ — 5 |Fourge . 2 2 200. — ⸗ — ⸗ 

Mehl und andere Mühlen» I Brennmaterlll . . . . 4,742 »s 20 
erzeugnifle - - » . . 56,839 » 37 » | Sonfttge Segenflänte. . 44 » 32 » 
rod .. on. — 3 

Marftoictualien en 2,202 s 35 Gibt wirr . . 121,119 f.43 ir. 


Unter den laufenden Ausgaben kommen vor: 
a) Aufwand auf die Oemeindeverwaltung = 763,962 fl. 18 kr.; er vertheilt fih: 
1. Gehalte der Bürgermetiter . 152,042. — fr. 14. Walthütr . . . . .148,996fl.40 fr. 
⸗ ⸗Gemeinderäthe. 73,456 > 16 » |5. Feldhüter... .. 60,274⸗— + 
⸗ ⸗Rathsſchreiber. 95,899⸗45 » |6. Sonſtiges Berfonal. . 139,354- 10 > 
⸗ ⸗Gemeinderechner 120,002 s 49 » | 7. Burtauaufwnand... . 093,073» 2⸗ 
2. Befont.Rehnungsftellloften 53,732» 45 » 18. Sonflige Koften. . . . 99,263 » 24 » 
3. Ortepolizei- od. Rathsdiener 113,511» 1⸗ ) Cumma . . . 763,962. 188. 


b) Aufwand auf die Poltzet. Diefer betrug, wie oben gezeigt, 1,011,235 fl. 38 kr., 


war: 
Sicherheitspolizet . . . 257,912f. 298 k. Feuerpoiizei >22. . 77038. 21 ie 
Geſundheitepolizei. . . 58,382 » 45 > | Maß: und Gewidtspolizet. 3,359 » 49 ⸗ 
Armenpoliiet . 2. 2. 531,717 = 35 » | ©emarktungspolizeii . . „ 82,824 » 39 ⸗ 


Ueberfiht über die in den Gemeinden, Kolonien und Höfen im Jahre 1851 geleifleten 
Hand- und Fuhrdienſte nebfi Aufwand. 
Zur Reifung von Fuhr⸗ und Ganbbienfien fönnen nah G 77 der Gemeindeordnung 
beigegogen werden . . 187,633 Perfonen und 148,789 Zugthiere, 
und zwar umentgeltfiche Hanttienfte .. 129, 255 ⸗ mit 217,488 Arbeitstagen, 
Fuhrdienſte.. 87,580 Zugthiere > 105,771 ⸗ 
Segen Vergütung aus der Gemeindekaſſe: 
Handdienſte.. 2. 40,140 Perſonen mit 100,708 Arbeitstagen, 
Fuhrdienſte . . oo... ‚18,084 Zugthiere » 23,107 ⸗ 
Die Vergütung für Letztere beträgt: 
a) für Handtienfte . . . . 16 %. pro Kopf; 
b) » Subriinfle . . .°. 400 » ⸗ 


Summariſche Uachweiſung über die lanfenden Einnahmen nnd Ausgaben ver 
Gemeinden im Jahre 1851 und ven nad Abzug Erſterer an den Schteren 
verbleibenden ungedechten Betrag. 


I. Sinnahmen. Diefe betrugen (Seite 497) 5,321,548 fl. 35 Tr. und nach Abzug ber 
Beiträne zu ten Gemeindebedürſniſſen ad '1,773,318 fl. 19 r. . 3,548,230 fl. 16 fr. 
TI. Die Ausgaben (Seite 497) betrugen -. - 2 2 2... 5921,623 » 22 > 
Blieben alfo ungedeckt. 2,373,393 fl. 6 fr. 
Durh Beiträge zu den Oemeinteberärfnift en wurden aufgebradt 
(Seite 498) . 2 2... . .  1,773,318 » 19 s 
Merbleibenter Betrag . . 2202.20. .600,0741.47 ie. 
der feine Dedung fand: 
3 in ten Kaflenreften bes vorigen Jahres, die im Ganzen betrugen. 779,570 » 4 s 
2) in ten rüdfläntigen Einnabmen, melde am 1. Jannar 1851 . . 5,979,639 » 57 s 
und nah Abzug der Ausgaberudftante - - 2 2 2 2 2 0. 1,860,411 » 23 s 
nochh..44x 


betrugen. 
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innabmerädftände bilden nicht etwa die Summe, welche an ben eigentlichen 
en a im Ausftande find, fontern fie umfaflen aud tie uneigentlichen 
Binnadmen, folglich Vorſchüſſe (Beiträge, welche nur in Rechnungen durchgeführt werten, 
Keffeamanipulattonen c.), Sociallaſten und dergleichen. - 


Kuna der in fämmtlihen Gemeinden des Großherzogthumes im Jahre 1851 
ufammeade Baun-, Suß-, Brüden- und Wegbauten aufgewendeten Koſten 
(Ins und außerhalb Orte und Etters). 
. . . . . . 96,626 fl. 40 fr. 
. . . . . . . . 140,230 s 11 + 
«  Miüttelrbeinfreis . . . . . . 222,664 » 16 : 
.  Unterrheintreie 020. .. . 14858,678 = 35 s 
Summ . . . 605,199 fl. 42 t. 
entaeltlihen Lelftungen And anzunehmen: 
Sr —8 —*8 für 250,000 Arbeitstage a 16 fr.: 66,000 fl. 
Der Werth der Fuhrdienſte bei 130,000 Arbeitstagen a 40 f.: 86,000 + 452,000 » — 
Sauptaumand . . » 757,200 fl. — tr. 
Die Zahl der Gemeinten, beziehungsweiſe Nebenorte, mit eigener Vermögensverwaltung 
Beträgt 1,845. In 688 Gemeinden wurden (1851) Borausbeiträge, in 395 Gemeinden 


Umlagen erhoben. 
eier Ben 100 r Steuerfapital, mit Einfluß ter Borausbeiträge, wurben von 
338 Gemeinden Umlagen erhoben \ bis mit 8 Kreujer, 


Im Seekreiß. 
* Oberrbeinkreis 


‘ ® 0 ® 
® 
“ 





512 ⸗ ⸗ 

818 ⸗ ⸗ ⸗ 1 » + 9 ⸗ 

15% ⸗ ⸗ ⸗ A. 22 40 ⸗ 

64 ⸗ ⸗ ⸗ Ho 2 590 ⸗ 

37 ⸗ ⸗ SH Kreuzer bis mit 1 Oulden, 
⸗ ⸗ ⸗ũber 1 Bulden. 


27 
Gumma 1350 Gemeinden. 


ine Umlage ohne die Vorausbeiträge betrug (1851 
Die allgeme nn 2 Bemeinben von Ri bie ui 10 FB ) 


. ⸗ ⸗ .. x 
„ 252 P} :» 1 » s 8 ” 

» 9 ⸗ s» ls 40 ⸗ 

» 35 ⸗ „= Mi ⸗ 0 ⸗ 

⸗22 ⸗ ⸗51 Kreuzer bis mit 1 Gulden, 
. 1 ⸗ über 1 Gulden. 


Summa 1MS Bemeinden. 
Ste Zahl der Gemeinden, beziehungswetfe Nebenorte, mit eigener Vermögensberwaltung, 
welch⸗ Bürgernupen beziehen, betragt - - - - 2 20000 nn 1,229. 
on diefen erhoben im Jahre 1851 keine Umlagn . . » 2 2.383. 
In ben übrigen Gemeinten, in denen Bürgernugungen beleben, wurbe an Umlagen mit 
Berausbeiträgen erhoben, und zwar nad dem Werth des Bürgernupene entziffert: 


Werth eines Bürgernupens 




















Umlage Gumma 
:, | von 11 | von 21 | von] von 44] von Si 
von Sie mit | Giemis | Bis mit |6iamielbis mitlbiemi BER | °“ 
fl. 80 fl. 30 fl. 50 fl. 60 fl. Gemein⸗ 
100 fl. Steuerlapital. Ken 
Zahl der Demeinden. " 
ne. | A| 3 Blelalele| 
von i t enzer. 0 aa 
umle Un U. . al si | si cl 2| sk 
AH DD - . 75 50 %”| A| 2| | 3] 1 
. su -„» 40 . . 57 14 5 6 — — — 82 
—44 HD 0. 24 6 5 — — 1 — % 
„  o 1 Kreuger bie mit 1 Bulben 6 3 1 1 - I — — 4A 
|] bis über 1 Gulden oe oe. 8 2 4 2 1 — — 14 
GUSERERSEEED | U 7 
Summe ...| 5 | | ||| oT 1 





Aus dieſen Ucberfiäten wirt man die gründlichen Forſchungen ter oberften Landeebeboͤrden 
wohl erlennen, bie nur zum großen Seile bes Landes führen können. 
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IV. Baden als Beftandtheil des deutſchen Bundes nnd in feinen 
auswärtigen Berhältniffen. 


I Baden ale Bundesftaat. *) 


Das Großherzogthum Baden ift ein Beftandtheil des beutfchen 
Bundes, der dur die Wiener Congreßacte vom 19. Juni 1815, 
Artifel 53 bi 64, und eine befontere Conftitutivacte, nämlich die 
beutfche Bundesacte vom 8. Juni 1815, gegründet, dur die Schlußacte 
der zu Wien gehaltenen Minifterialconferenzen vom 8. Juni 1820 und 
in Abfiht auf verfdiedene einzelne Gegenſtände feiner Grundverfaffung 
durch mehrere fpätere Befchlüffe der Bundesverfammlung in Frankfurt 
weiter ausgebildet worden ift. 

Die geſchichtlichen Hauptmomente der deutſchen Staatsverfaffung, 
injoweit fie Baden berühren, find folgende: **) 

Im Jahre 800 ward Karl der Große, König der Franken, von 
dem Papft Leo IH. zum römifchen Kaifer gefrönt und durch den Vertrag 
von Berdun im Sabre 803 befam Ludwig der Deutſche den 
fouperänen Befig von Deutſchland. Diefer gab den Hauptprovinzen 
Deutſchlands, um fie gegen die Anfälle benachbarter Völker zu fügen, 
wieder Herzoge, jedoch nur als königliche Beamte, die aber nah und 
nach eine große Macht erlangten. 

Im zweiten Biertel des 12. Jahrhunderts ward das Wahlrecht 
der Stände dur die Wahl der Könige Lothar, Konrad IH. und 
Friedrich I. weiter ausgebildet. 

Im Jahre 1220 gab Friedrich II. den geiftlihen und im Jahre 
1232 den weltlichen Ständen die fehriftliche Verfiherung, daß ein jeder 
Fürft alle Freiheiten und Gerichtsbarfeiten nach Gemwohnbeit feines Landes 
in ruhiger Uebung Haben foll, er möge damit belchnt fein oder fie ale 
Eigenthum befigen. Nach Erlöſchung des Kaiferhaufes Hohenftaufen 
im Sahre 1269 ſchwangen ſich die Stände zu höherer Unabhängigkeit 
eınpor; viele Städte machten ſich frei, viele begüterte Familien traten 
in die Reihe der Stände, der fürdeutfche Adel begründete feine Unmittels 
barkeit, die meiften Faiferliden Domänen gingen verloren ꝛc. Durch die 
im Jahre 1356 promulgirte goldene Bulle wurde das Recht, den deutfchen 
König zu wählen, den fieben Kurfürften geſetzlich eingeräumt und denſelben 
zugleich mehrere Vorzüge beigelegt, dig fie noch ganz unabhängig machten 
und in den übrigen Ständen den Wunfch erzeugten, gleihe Vorzüge zu 
erlangen. Durd die Erridtung des Kammergerichtes im Jahre 1495, 
der Kreisverfaffung im Jahre 1500 und des Reihshofrathes im Jahre 


*) Eine Aufzählung feiner fanmtligen Rechte und Pflichten als folder erheiſchte 
tie ausführlihe Darftellung ter deutſchen Bundesverfaſſung und Verwaltung. Da biefe nit: 
bierber gehören, fo genügt bloß das fpeziel unferen Staat anbelangende Hiſtoriſche und 
Statiftifhe im Auszuge. 

**) Pütter's biftorifhe Entwidelung der Hentigen Eraonarriafieng eh Vesiien 
Reiches. Octav. Böltingen 1788. 2. Aufagt. 
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1501 wurde ein geſetzlicher Zuſtand hergeſtellt. Die im Jahre 1512 
dem Kaiſer Karl V. bei ſeiner Wahl von den Kurfürſten vorgelegte 
Wahlkapitulation ſchränkte die Regierungsrechte des Kaiſers eben ſo ſehr 
ein, ale fie auf der anderen Seite die ſtaͤndiſchen Rechte erweiterte. Der 
Religionsfriede im Jahre 1555 und der weſtphäliſche Friede im Jahre 
1648 beftiimmten die kirchlichen Verhältniffe der deutfhen Stände und 
Untertbanen und Legterer ftellte zugleich das Spftem der Landeshoheit 
vollendet dar. Mit dem Jahre 1663 begann der beftändige Reichstag 
in Regensburg durch Befandte der Etände, welde vorher dur die 
Kaifer, fo oft es die Umftände erheifchten, zufammenberufen wurden. 
Im Jahre 1681 entſtand die neue Reichskriegsverfaſſung, die ſich aber 
fo wenig als die Kreisverfaſſung als vortheilhaft bewährte. Der im 
Jahre 1785 durd König, Friedrich I. von Preußen geftiftete deutfche 
Fürſtenbund *) iſt ſchon im Fahre 1801 durch den Frieden von Luneville, 
in welchem der. Kaiſer ohne Vollmacht von dem Reiche dag ganze linke 
Rheinufer an Franfreih abgetreten bat, und durch den hierauf im Jahre 
1803 erfolaten Reichsdeputationsſchluß, **) Durch welchen beinahe alle 
geiftlihen Stände fäcularifirt und nebſt den Reiheftädten bis auf vier 
den weltlichen Fürften unterworfen wurden, wieder aufgelöſt worden. 

Der im Jahre 1805 zwifchen Defterreih und Frankreich gefchloffene 
Friede von Preßburg bemwilligte den Kurfürften von Bayern und Wirtem⸗ 
berg die Königskrone und ertheilte denfelben und dem Kurfürften von 
Baden -die volle Sonveränetät. 

Im Sabre 1806 ward die Conföderationdacte zwiſchen dem Kaifer 
von Franfreih und den Königen von Bayern und Wirtemberg, dem 
Kurerzkanzler, dem Kurfürften von Baden, dem Herzoge von Berg, dem 
Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt, den Fürften von Naffau, Hohenzollern, 
Ealm, Iſenburg, Ahremberg, Liditenttein und Leyen gefchloffen, nad 
weicher dieſe deutſchen Staaten von dem Territorium des deuiſchen Reiches 
getrennt und unter ſich durch eine beſondere Conföderation unter dem 
Namen „rheiniſche Bundesftaaten”?***) vereinigt wurden. Zu 
gleicher Zeit lich der Kaifer Napoleon der Reichsverſammlung erklären, 
daß er das Daſein der deutſchen Reichsconſtitution nicht mehr anerkenne, 
und Raifer $ranz Il. legte die römiſch— deutſche Kaiferfrone 
und die Faiferlihe Reichsregierung nicder. 

In dem nämlichen Fahre traten der Kurfürft von Sachſen, Die Herzoge 
von Eadfen- Weimar, Gotha, Dreiningen, Hildburghauſen und Kobura, in 
dem Jahre 1807 ie 'Fürften von Anhalt, Schwarzburg, Walde, Kippe, 
Reuß und in dem Jahre 1808 die Herzoge von Mecklenburg und Oldenburg 
dem rheinischen Bunte bei, weldyer mithin 39 Mitglieder zählte und auf 
einem Areal von 5700 L[JT-eilen ungefähr 15 Millionen Einwohner enthickt, 
aber nur 7 Jahre Beftand Hatte, indem Deutjchland Durch den Parifer 


*) Eiche v. Dohm's Schrift: „Weber ben teutichen Fürftenbund. 8. Berlin 1785. 
Mällen 6 Derkelung bes Fürftenbundee. 8. Leipzig 17ER. 
C. Gaspari's Deputationerezeß, mit hiſtoriſchen, geograpkifhen und 
ttattige —E und einer Vergleichungetafel. 8. Hamburg 1803. 2 Theile. 
2%) „Der rheiniſche Bunt.” Eine Zeitſchriſt, herauegegeben von P. A. Winkopp. 
23 Bänre in d, — I. 2% Klüber’s Staaterecht des Rheinbundes. Crok 8. Tübingen 1808. 
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Frieden vom Jahre 1814, noch mehr aber durch den Parifer Hauptvertrag 
vom 20. November 1815 wieder hergeftellt und die rheinifche Bundesacte 
in eine deutfche Bundesacte *) verwandelt worden.ift. Diefe wurde am 
8. Januar 1815 zu Wien von fänmtlihen Bevollmächtigten unterzeichnet 
und Durch die Schlußacte der über Ausbildung und Befeftigung des deutfchen 
Bundes zu Wien gehaltenen Minifterialconferenzen vom 15. Mai 1820 
in manden Artifeln erläutert und ergänzt. 

Der deutſche Bund ift ein völferrechtlicher Verein der deutichen 
fouveränen Fürften und freien Städte zur Bewahrung der Unabhängigkeit 
und Unverlegbarfeit ihrer im Bunde beariffenen Staaten und zur Erhaltung 
der inneren und äußeren Sicherheit Deutichlande. 

Die Angelegenheiten des Bundes werden durch eine beftändig dauernde 
Bundesverfammlung, die in Frankfurt am Main ihren Sig bat und in 
der alle Mitglieder durch ihre Bevollmächtigten theild einzelne (Viril⸗), 
theils Geſammt- (Curiat⸗) Stimmen, jedoch ohne Nachtheil ihres Ranges, 
führen, geleitet. 

Diefe Bunvesverfammlung hat das Recht, wenn die ihrer Berathun 
unterzogenen ©egenftände erledigt find, auf eine beſtimmte Zeit, * 
nicht länger als 4 Monate, ſich zu vertagen. 

Oeſterreich hat in der Bundesverſammlung den Vorſitz und jedes 
Mitglied iſt berechtigt Vorſchläge zu machen und vorzutragen. Bei 
Abfaſſung und Aenderung der Grundgeſetze des Bundes, bei Beſchlüſſen, 
welche die Bundesacte betreffen, ſowie bei organiſchen Bundeseinrich⸗ 
tungen und anderen gemeinnützigen Anordnungen, bildet ſich die Bundes⸗ 
verſammlung zu einem Plenum. 

Durd Stimmenmehrheit in der engeren Verſammlung ſoll entſchieden 
werden, inwiefern fi ein Gegenftand für. das Plenum eignet. 

In beiden Berfammlungen gilt Stimmennrchrheit, und zwar ent= 
ſcheidet Dicjelbe in der engeren Berfammlung unbedingt, im Plenum nur 
aledann, wenn die Mehrheit drei bis vier Stimmen beträgt. In der 
engeren Berfammlung fommt bei Stimmengleihheit dem Borfigenden die 
Entfheidung zu. Ä 

Brei Berathunaen, wo von Annahme oder Abänderung der Grunds 
gefege, von organischen Bundesrinrichtungen, von den Rechten Einzelner, 
und von Religionsangelenenheiten die Rede ift, da gilt weder in der 
engeren Berfammlung, noch im Plenum Mehrheit der Stimmen. 


*) J. L. Klüber: „Das öffentlihe Recht-des deutſchen Bundes und ter beutfhen 
Buntesftaaten.” 8. Frankfurt a. M. 1817. 2. Auflage ebendaſelbſt 1822, 3. Aufl. 1831. 


Ebendeſſelben „Arten des Wiener Songrefjes in den Jahren 1814 und 1815. Grlangen 
1815 und 1816. 31 Hefte oter 8 Band: in groß 8. 


Ebendeſſelben „Webericht der diplomatiſchen Verhandlungen des Wiener Congreſſes übers 
haupt und infenterheit über wichtige Angelegenheiten des deutfchen Bundes." 3 Abtheilungen. 
Groß 8. Frankfurt am Muin 1815. 


Ebendeſſelben „Staatsarchiv des deutſchen Bundes.” Groß 8. Erlangen 1816. 5 Hefte. 
„Darftelung der Verfaffung des deutfchen Buntes," von. W. Tittmann. 8. Leipzig 1818. 


Freiherr v. Gagern: „Ueber Deutſchlands Zuftand und Bundesverfaffung.“ Groß 8. 
Stuttgart 1818. 


% v. Dreſch: „Oeffentliches Recht des deutſchen Bunhes.! Gray d. tagen ARIA, 


) 
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Ale Mitglicder des Bundes verfpredhen, fowohl ganz Deutfchland, 
als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff zu ſchützen und 
garantiren fi ihre fämmtlichen Befigungen, die zum Bunde gehören, 
und fein Mitglied darf bei einmal erflärtem Bundeskriege Privatunter: 

“ Handlungen mit dem Feinde eingehen. Aud darf fein Mitglied das andere 
befriegen, noch Streitigfeiten durch Gewalt entfcheiden, fondern muß fie 
bei der Bundesverfainmlung anbringen. Diefe fol fodann durch einen 
Ausihuß die VBermittelung verfuchen, und infofern diefe fehlichlägt, fol 
die Bundesverfammlung durch eine Aufträgalinftang eine richterlicdhe Ent: 
fcheidung bewirfen, welcher fi die ftreitenden Theile unterwerfen follen. 

Alle Bundesftaaten, die weniger als 300,000 Einwohner haben, 
verbinden fi) mit anderen Bundesimitgliedern, mit weldhen fie zufammen 
weniaftens eine ſolche Volkszahl ausmachen, zur Bildung eines gemein 
fchaftlichen oberften Gerichtes. In denjenigen Staaten, wo bergleichen 
Berichte bereits beftehen, werden fie, wenn die Volkszahl nur nicht unter 
150,000 Seelen beträgt, in bisheriger Form erhalten. Den vier freien 
‚Städten fommt das Recht zu, fi über die Errichtung eines folchen 
gemeinichaftlien oberften Berichtes untereinander zu vereinigen. 

In allen Bundesftaaten wird eine landftändifche Verfaſſung einge: 

“führt. Allen chriſtlichen Neligionsparteien find gleihe Rechte zuaefichert 
und für die bürgerliche Verbefferung der Befenner des jüdiſchen Glaubens 
ſoll fünftig gelorgt werden. 

Außerdem fihern die Bundesmitglieder ihren Untertbanen noch fol- 
gende Rechte zu: 

1) Grundeigentbum außerhalb des Staates, wo fie leben, zu erwerben, ohne in dem fremben 
Staate mehr Laften zu tragen, als die dort Singeborenen : 

2) das Recht des freien Wenzichens aus einem Bundesftaat in den anderen und das Recht 
in eines anteren Bundesitaates Civil» oder Mititärdienfte zu treten, tm alle keine 
früheren Berpflihtungen gegen das Vaterland flattfinden ; 

3) Aufhebung aller Nachſteuer, infofern das Vermögen in einen anderen Bunbesftaat über: 
gebt, wenn nicht beſondere Freizügigfeitsverträge beitchen; 

4) wird fi die Bundesverfammlung mit Abfafjung gleihförmiger Verfügungen über bie 
Preßfreiheit und über die Sicherheit der Rechte der Schriftiteller und der Verleger gegen 
den Nachdruck beichäftigen. Aud fjollen wegen des Handels und des Verkehres ber ver: 


ſchiedenen Bundesſtaaten 'untereinander und wegen ber Schifffahrt Maßregeln genommen 
werden. 


Der ſaͤmmtlichen Bundesglieder ſind 38, die zuſammen 17 Stimmen 
in der engeren Verſammlung und 69 Stimmen im Plenum haben. 

Die Bundescontingente beſtehen aus dem hundertſten Theile der 
Bevölkerung eines jeden Bundesſtaates; jedoch find das Armeefuhrweſen, 
die Bäckerei und die Sanitätsanſtalten hierunter nicht begrifſen. 

Das Bundesheer muß, ſobald es vom Bunde aufgeboten wird, in 
allen feinen Theilen vollſtaͤndig geſtellt werden. Gleich nad dem Ausrücken 
muß der ſechshundertſte Theil der ganzen Bevölkerung als Erſatzmannſchaft 
aufgeſtellt und vollzählig gehalten werden. Sechs Hoden nach dem Aus: 
rüden des Bundesheeres wird von diefer Erfagmannfdaft die Hälfte dem 


' 





. *) Die Gruntbeftimmungen, welde der Artitel XIV ver deutſchen Buntesacte hin: 
‚fichtlich des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes der durch die Mediationsacte mittelbar gemadten 
vormaligen Reiheftände und Reichſsangehörigen (Stanbesherren) enthalt, find oben Seite 412 
bis Seite A14 angegeben. ” 


nachgeſendet, mit dem übrigen Nachfenden aber, nad Maßgabe 
3edarfed, von zwei.zu zwei Monaten fortgefahren. Damit bei 
:eın Berlufte einzelner Contingente unverhältnigmäßige Leiftungen 
eden werden, foll der Erfag für das Heer in einem Kriegsfahre 
meihundertfien Theil der Bevölkerung nicht überfteigen. 

lus diefen gefammten Gontingenten werben 10 Armeecorps und eine 
ve=Infanteriedivifion zur Ergänzung der Befagung der Bandes« 
gen und zur Dispofition des Oberfeloherrn gebildet. 

Rad der von der Bundesmilitärcommiffton im September 1822 
’egten Gintheilung beträgt das Bundesheer im Frieden 301,637 
ı, nämlid 233,736 Mann Infanterie, 43,091 Mann Cavallerie, 
4 Mann Artillerie und Train, 3,016 Mann Pioniere und Pon« 
‘e und 604 Stüd Gefhüge. Die Bundesfeftungen find "Mainz, 
wm und Luxemburg. 

Da® Großherzogthum Baden Hat in der engeren Verfammlung eine 
ne, im Plenum aber drei Stimmen, ſowie in der Verfammlung 
ebente Stelle. Das Contingent beträgt 10,000 Mann und {ft dem 
ı Armeccorps zugetheilt, zu welchem nod die Gontingente von 
mberg und den Großherzogthum Heffen gehören. 

Die Revifion der fünf erften Abfchnitte der näheren Beftimmungen 
riegsverfaffung des deutfchen Bundes (Bunveaseiätus vom 10. März 1853) 
ımte, daß das Bundesheer um % % der Matrifel erhößt und 
Erhöhung dem Hauptcontingente zugefhlagen werden fol. 

Es bildet hiernad) Das deutfche Bundesheer nachfolgende Beftandtheile: 


Deuniid und Bader, Grobheriegthum Daten, Dur 








Eruppenbetrag 
Haupt> | Referne: im 
Contingent. Ganzen. 


Staaten. 






































| Transport . . 142,491,761 | — 98,821 | 444,793 
25) Liechtenſtein. . 7,000 | 64 18 82 
26) Waldeckk... 59,697 606 173 779 
27) Reuß ältere Linie. 34,896 
27) Beruf ee 79,824) Relerve- | 8090|" 2488| 117 
29) Schaumburg-Lippe . 29,000 | Divtfion. 25| 70 315 
30) Lippe. -. 106,615 841 241 1,082 
31) Hefiensdomburg 24,921 233 67 300 
32) Lübed . . . 48,425 IX. 2 Divif. 475 136 611 
33) Franffut . 73,150 | RefervesDivif. 559 160 719 
34) Bremen . 88,000 IX. 2 Diviſ. 566 162 728 
35) Samburg 211,250X. 2 » 1,514 433 1,947 

Summa 43,286,116 351,92% | 100,549 | 452,473 
Hiezu Erfageontingent . .. 50,274 
HSaupyfumme . . . .» 502,747 


Das Bundesheer zählt nach Waffengattungen: 
Hauptcontingent. Referve. Im Ganzen. 


Linten » Infanterie . . . . 0. 259,485 74,137 333,622 
JFäger (Sharfihünen) . .  - 0. 18,533 5,297 23,830 

Gaclee 43,994 12,569 56,563 
Artillerie . 26,394 7,541 33,935 

Pioniere, Benietruppen . . . . . 3,518 1,005 4,523 
und führt an Feldgeſchützen: Summa . . 452,473°) 


Hanptcontingent 880, Refervecontingent 254, in Allem Summa 1134 Geſchütze mit fid. 
(Bothaifher genealogifher Hoſtalender 1856.) 


HM. Baden als Mitglied des Zollvereines. 
Die Bollverfaflfung. 


Im Artikel 19 der Bundesacte heißt es wörtlich alfo: 


„Die Bundesglieder halten ſich vor, bet der erften Bufammenkunft der Bundesverfammlung 
in Sranffurt wegen des Handels und Verkehres zwiſchen den verfhiedenen Bundesſtaaten, 
fowie wegen der Schifffahrt, nad Anleitung der auf dem Gongreife zu Wien angenom: 
menen Grundſätze, in Berathung zu treten.“ 

In Folge diefer Berathungen haben ſich die meiften deutfchen Staaten 
zu einem Handelsbunde vereinigt, der als eine der größten Wohlthaten 
angefehen werden muß, die dem deutfihen Wolfe durch die Staatsflugheit 
feiner Staatsmänner zu Theil geworden ift. 


Diefer Handelsbund heißt der Zollverein und es nehmen gegen: 
wärtig folgende Staaten und Staatsgebicte Theil: 


das Königreih Preußen, nicht allein für feine veutfchen Befipungen, fondern auch für 
bas Königreih Preußen unt das Großherzogthum Pofen, überhaupt der ganze preußiſche 
Staat (mit Ausſchluß von Neudatel); die Königreihe Bayern, Wirtemberg mt 
Sachſen; das Kurfürftentfum Heffen; bie Öroßherzogthümer Heffen, Sachſen— 
Weimar⸗Eiſenach und Baden; die Herzogthümer Sahfen-Goburg- Getha, 


°)_ Der deutihe Bund mit Deiterreih® und Preußene Geſammtlanden kann AÄrmern von über einer 
Milien Soldaten ine Feld ſtellen. 
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Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗-Altenburg, Anhalt⸗Deſſau, Anhalt» 
Köthen und Naſſau; die Fürſtenthümer Schwarzburg⸗Sonderéhauſen und 
Rudolſtadt, Reuß⸗Schleiz, Reuß⸗Oreiz und Reuß⸗-Lobenſtein⸗Ebersdorf 
und Walded; bie Landgrafſchaft Heffens Homburg; bie freie Stadt Frankfurt; 
von Hannover die Grafſchaft Hohenftein und das Amt Elbingerode; das herzoglich⸗ 
braunſchweigiſche Fürftentkum Blantenburg nebft Walkenried und Galvorde und 
die vom Vereinsgebiet eingefchloffenen Barzellen von Luremburg, dem Oroßherzogthum 
Medlenburg: Schwerin und dem Fürſtenthum Lippe. ' 

Die hbauptfählichften Grundlagen des Zollvereines find die Freiheit 
s Verkehres zwifchen den theilnehmenden Staaten, die Aufftellung eines 
meinfchaftlihen Zolfpftemes und die Theilung der reinen Einkünfte 
ıh dem Mapftabe der Volksmenge. Anderen deutſchen Staaten fleht 
7 Zutritt offen, foweit c8 unter geböriger Berüdfidhtigung der befon- 
ren Intereffen der Bereinsglieder möglich erſcheint, und der Verein 
ird fih bemühen, durch Handelsverträge mit anderen Staaten dem 
erfehre nad außerhalb alle Erleichterung zu verfchaffen. Die Vereins: 
aten fchloffen den Vertrag im Jahre 1833 auf die Dauer von acht 
abren ab bis zum Januar 1842; von da an wurde er auf zwölf 
ahre erneuert. 

Der Steuerverein von Hannover, Oldenburg, Braunfhweig und 
ppe- Schaumburg haben fih durch Verträge *) mit dem deutſchen 
ereine verbunden; noch gegenüber ſtehen vemfelben die Städte Ham⸗ 
ırg, Bremen, Lübed und das Großherzogthum Mediendburg Mit 
refterreih bat Preußen am 19. Februar 1853 tinen Handels—⸗ 
id Schifffahrtsvertrag auf 12 Jahre (vom 1. Yanuar 1854 
8 letzten Dezember 1865) abgefchloffen: . 

Der gegenwärtige Verkehr ift hiernach zwifchen beiten Staaten durd) 
feinerlei Eine, Aus: oder Durchfuhrverbote zu hemmen. 

Dritte Staaten dürfen in Rüdfiht der Ein-, Auss und Durdgangs: 
abgaben von feinem ber contrahirenden Theile günftiger behandelt 
werden, als der andere contrabirende Theil feldft. 

Berfehrserleichterungen auf Grundlage des freien Einganges rober 
Naturerzeugniffe und des gegen ermäßigte Zollfäge zu geltattenden 
Einganges gewerblicher Erzeugniffe vom 1. Januar 1854 an. 

Die Seefhiffe des anderen Theiled und deren Ladungen werben unter 
denfelben Bedingungen und Abgaben wie die eigenen zugelaffen. 

(Ratificirt zu Wien am 21. Februar 1853.) 

lleber den Erfolg des Zollvereines feit feinem Beftehen wolle die 
diſche Finanzverwaitung „Zollgefälle” (Seite 469) nadhgelefen werben; 
ner die nachfolgende Ueberficht des Reinertrages der Zolleinnahmen 
n 1836 bis mit 1853. 


Die Bevölkerung des dentfchen Zoll und Handelsvereines befteht 
ich Freiberrn v. Reden (1852) in. . . 70,644,802 Bewohnern. 


Davon dem Zollverein . © - 0. . .  30,488,402 Bewohner, 
und vom 1. Januar 1854 an weitere  2,061,000 Bewohner. 


*) Am 7. September 1851. 


_ — 


Weinretrags der Zolleianahmen des Bolusteines 
Metern ver sen 1834 bie mit 1883. 





' V. Bas Großherzogliche Militär. 


Das Bunbescontingent des Großherzogthums Baden ift in das 
VI. Armeecorps des beutfchen Bundesheeres eingetheilt und bildet in 
weinfelben die zweite Divifion, während die erfte Divifion von tem 
Konigreich Würtemberg, die dritte Divifion von dem Großherzogthum 
Deſſen geftelt wird. . 

Kriegsherr bes großherzoglichen Armeccorps ift Seine König 
liebe Hoheit der Großherzog. 


A. Commando und Verwaltung. 


Den Oberbefchl über das großherzoglibe Armeccorps führt 
Deine Königlicpe Hoheit der Großherzog Höhftfelen. Höfer Befehl 
vom 2. Zuni 1852, Nr. 33.) 

Die Generaladjubantur Er. Kal. Hoheit des Großherzogs ficht 
unmittelbar und allein unter Höchſtdeſſen Befehl. 

Die Verwaltung wird durd das Kriegsminifterium ge— 
ührt. 
üb Der Kriegspräfident if der verantivortliche Chef ter Kriegs— 
verwaltung und aller Militärangelegenbeiten. 


Das Kriegsminifterium bildet unter dem Kriegspräfidenten 
ein Collegium, das aber für die Bearbeitung der Gefhäfte in drei 
Sectionen zerfällt, welde folgende Refforts haben: 

Die erfte (militärifhe) Section hat das Perfonelle der Offiziere 
und Mannfhaft, ald Anftelung, Beförderung, Entlafjung, die Aus— 
bildung, Uebungen, Unterricht und das Dienftliche der Truppen, foweit 
es niht Commandoſache ift, die Refrutirung und das Einſtandsweſen, 
die Militärbildungsanftalten, das topographifche und Kartenweſen, Mili- 
tär-Bundes- und Feftungsangelegenheiten, die Dienftvorfchriften, ferner 
die gefammte Bewaffnung, Ausrüftung und Bekleidung des Armeecorps 
und der Gensdarmerie und die dazu erforderlichen Werfanftalten, endlich 
die Remontirung und das Beterinärwefen. | 

Die zweite (ökonomiſche) Section: die Naturalverpflegung der 
Truppen, die Kafernirung, das Sanitäts- und Hofpitalwefenr, die Bes 
quartirungss, Marfch- und Zransportfachen, das Baumwefen, die Büdgets⸗ 
bearbeitungen (im Verein mit der 1. Section), die Geldverpflegung 
der Truppen und das gefammte Rechnungs⸗ und Gaffenwefen, die 
fpezielle Aufficht über das Anweifungsbüreau, die Revifionsbehörde und 
die Hauptkriegskaſſe. 

Die dritte (rechtsgelehrte) Section beforgt die Geſchäfte des 
Kriegsminifteriums, welche eine Rechtsfrage enthalten, bearbeitet die 
Gefegesentwürfe in Militärrechtsangelegenheiten und erftattet Outachten 
über Reditsfragen. Dieſelbe behandelt ferner die Gnadenſachen, die 
Berwendung des Gratialfonde und der milden Stiftungen, das Penfiongs 
wefen, die Militär-Wittwenfaffeangelegenheiten, die Heirathsgeſuche der 
Militärperfonen, das Militärficchen- und Schulwefen und die Angelegenz 
heiten des Invalidencorps. Diefelbe hat ferner die Beauffihtigung der 
Dienftführung der Auditore, Prüfung der Unterfuhungen, Stellung der 
Antrage auf Beftätigung oder Caſſirung der Strafurtheile, welde bie 
Deftätigungscompetenz der Regimentscommandeure überfleigen. 

Die 3. Section biltet endlich unter Beizug eines Auditord das 
Militär-Obergericht in Straffadhen gegen Kriegsbeamte und unter 
Beizug von drei Giviljuftizbeamten als Oberfriegsgericht Die zweite 
Snftanz in Civilfaden der Militärperfonen. 

Die Mitglieder der 3. Eection führen im Auftrag des Kriegspräfts 
denten die Unterfuchhungen gegen Oenerale und Regimentscommandanten. ' 
Für die weitere Gefchäftsführung find dem Kriegsiminifterium 

die Kanzlei, das Serretarfat, die Negiftratur und die Erpes 
ditur und 
das Kriegscommiffariat, zugleich die Revifion enthaltend, 
beigegeben, aus deren Beamten bei einer Feldaufſtellung zugleich ein 
Theil der in den Stuben erforberliden Verwaltungsbeamten entnommen 
werden, 

Dem Kriegsminifterium unmittelbar untergeordnete 
Dienft- (Berwaltungs-)Stellen find: 

1) die Zeughausdirection, 2) das Montirungscommiffariat, 3) die 
Hauptmagazinverwaltung, 4) die Baudirection, 5) die Sanitätsdirection, 
6) die Hanptfriegsfaffe, 7) die Berwaltungscommihen Ver MÜNIL: 
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Wittwenfaffe, 3) die Refrutirungsoffiziere; ferner durch Vermittelung 
der Sarnifonsceommandantfchaften: 9) fänmtliche Kafernenverwaltungen 
und 10) fänmtlihe Hofpitalverwaltungen. 

1) Die Zeughausdirection hat eine dreifadhe Beftimmung: 
erflens Aufbewahrung und gute Erhaltung aller nidt in den Hänten 
der Truppen befindlichen Ausrüftungsgegenflände, als Geſchütze, Laffeten, 
Munitions- und fonftige Wagen, Handfeuerwaffen und blanfe Waffen, 
Reitzeug, Zuggefhirr, Armaturlederwerf, Feldrequifiten, Schanzzeug, 
Seilwerk, Handwerfsgeräthe aller Art für eine Kriegsausrüftung, Muni: 
tion und Laborirgeräthfchaften und Einrichtungen, Vorrathsgegenſtände 
u. f. w. Für diefen Gefchäftszweig find derfelben die Zeughäufer und 
Munitionsetabliifements unterftellt; zweitens die Selbflanfertigung 
aller derjenigen Kricgsausrüftungsgegenftände, welche nicht mit Vortheil 
durch Lieferungen oder Arbeit bürgerliher Meifter beigeftellt erden 
fönnen, als Sefhüge, ein Theil der Wagen, Munitionsgegenftände, 
Anfertigung von Chablonen und Muftern, Reparaturen u. f. w. Zu 
biefem Behuf beftchen vie Werkanſtalten, als Gefchüggießereien, Form— 
finde, Bohrhaus, Dreherei, Büchfenmader-, Schloſſer-, Schmieb:, 
Schreiner, Wagner: und Sattlerwerfftätte, das Munittonglaboratorium, 
und find der Zeughansdireetion die erforderlihen Meiſter, Magazins: 
auffeher, die Munnfchaft der Zeughaushandmwerferabtbeilung, ſowie 
bürgerliche Arbeiter je nach Bedarf beigegeben; Drittens obliegt der: 
felben die Prüfung und Uebernahme der durch Lieferanten oder bürger: 
liche Meifter beigefteliten Augrüftungsgegenftände, ſowie das von den 
Truppen als unbrauchbar Zurüdgegebene, wozu das oben unter 2 auf: 
geführte Perfonal gleihfalld verwendet wird. 

2) Tas Montirungscommiffariat in Ettlingen hat bezüglich 
der Bekleidung der Truppen im Algemeiten biefelbe Beftimmung wie 
die Zeughaugdirection bezüglich der Ausrüftung, Beiſchafſung, Prüfung 
und Uchernahme ver Materialien, Vergebung der Arbeit an bürgerliche 
Meifter oder Selbftanfertigung berfelben, Aufbewahrung der Vorräthe, 
melde nicht in dem Beſitz der Truppen find. Alles für das großher- 
zogliche Arıneecorps zur Verarbeitung fommende Tuch wird nad feften 
Accorden aus inländifchen Fabrifen bezogen, alles übrige Material durd 
Lieferungsausfchreiben beigeftellt. 

3) Das Hauptmagazin ift mit dem Montirungscommiiffariat 
unter derfelben Verwaltung’ vereiniget und hat ähnliche Beftimmung wie 
dieſes nur hauptſächlich auf die Gegenftände der Betteinrichtungen der 
Kafernen und Hofpitäler, die Kleidung für Militärarreftanten und 
Hofpitalfranfe, fowie auf die Ausrüftung ‘der Feldhofpitäler u. f. w. 
bezüglihd. Die fonftigen Kaſernen- und Hofpitalrequifiten werden durch 
die betreffenden Verwaltungen beigeſtellt. 

4) Die Baudirection. Alles Militärbauweſen, fowohl Neubauten 
als Reparaturen, gehören in das Neffort des Kriegeminifteriumg, 
1. Section. Ein Militärbaumeifter ift für die Bearbeitung der Plane 
und Beauffihtigung der Ausführung dem Kriegsminiſterium direct unter: 
ſtellt, und in den arößeren Barnifonen beftehen Militärbauanffeher, welche 
unter Aufficht der Kafernenverwaltungen und Garnifonsceommandantfchaften 
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bie Inſtandhaltung der Militärgebäude, fuwie die gewöhnlichen Repara⸗ 
turen überwachen. 

5) Die Sanitätsdirection. Der Generalftabsarzt ficht an 
der Spitze der Kriegsheilpflege; derfelbe überwacht den Sanitätsdienft 
jowohl in den Hofpitälern, als in den Regimentern, und leitet den artis 
ftifhen Theil diefes Dienftes, in Bezug deſſen er auch der erite Vor⸗ 
gefegte der Militärfanitätsbramten und Beirath des Kriegminifteriumg ift. 

Im Innern der NRegimenter wird der Geſundheitsdienſt durch die 
Regimentsärzte, denen Oberärzte und Wundarzneidiener unterftellt find, 
Fa diefelben haben auch die Ausbildung der Bleffirtenträger zu 
eforgen. 

Die eigentlihe Krankenpflege findet in den Oarnifonshofpitälern 
ftatt, in welchen ver ärztliche Dienft durch die Aerzte der Zruppentheile, 
der öfonomijche durch die Hefpitalverwaltungen unter Aufficht der 
Sarnifonscommandantichaften beforgt wird. ' 

Als Militärärzte werden nur ſolche angeftellt, weldhe die Staats— 
prüfung in der innern Heilfunde und in ber Chirurgie beftanden haben. 
6) Die Hauptfriegsfaffe erhält die budgetmäßige Dotation 
‚der Rriegsverwaltung theild aus der Generalftaatsfaffe direct, theils 
durch die Steuerfaffen. Sie beftreitet die Ausgaben der Kriegsverwals 
tung entweder felbft oder durch die Spezialfaffen, welche bei den Regis 
mentern und felbftfländigen Bataillonen, den Klafernens und Hofpitalvers 
waltungen, dem Zeughaus und Montirungscommiffariat beftehen. 

Diefe Spezialfaffen find lediglich Gefchäftsträger der Hauptkriegs— 
faffe, die ihnen die nöthigen Zufhüffe gibt und am SJahresfhluß der 
Befammtaufwand der Kriegsvermwaltung in ihrer Rechnung darftelt. 
Diefe Rechnung wird bei der großh. Oberrehnungsfammer geprüft, und 
es liegt ihr auch ob, die Rechnungen der Spezialfaffen, welche bei ver 
Militärrehnungsrevifion geprüft werden, von Zeit zu Zeit einer Supers 
revifion zu unterziehen. 

7) Die Berwaltungsceommiffion der Miltitär-Wittwens 
faffe. Die Commiffion beftehbt aus einem höheren Stabsoffizier ale 
Vorſtand, einem Mitglied der 3. Section des Kriegsminifteriums als 
Minifterialeommiffär und dem Gefchäftsführer der Kaffe. Unter diefer 
Commiffton ftehen die übrigen Berwaltungsbeamten. Siehe „Berfors 
gungsanſtalten.“ 

8) Rekrutirungsoffiziere. Das Großherzogthum iſt in 
3 Rekrutirungsbezirke eingetheilt, deren jedem ein Stabsoffizier vorſteht. 
Der Wirkungskreis dieſer Rekrutirungsoffiziere iſt unter „Ergänzung des 
Armeecorps“ des Näheren erörtert. | 

9) Kafernenverwaltungen und 

10) Hofpitalverwaltungen, welde in allen ®arnifonsorten 
theilg getrennt, theild vereint — je nad der Größe der Garnifon — 
beftehen, find den Garniſonscommandantſchaften zunächſt untergeordnet. 

Die Garniſonscommandantſchaften haben die Auffiht über alle 
Militärgebäude der Garnifon, deren Erhaltung, Ausftattung mit Requis 
fiten, Belegung und Polizei. in denfelben zu führen, foweit nicht eines 
oter das andere den Truppentheilen zugewielen ik, Kat Alm in 
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Barnifonshofpitäler unter ven Garniſonscommandantſchaften. Bezüglich 
diefer Verwaltungszweige find die Oarnifonscommandantfehaften dem 
Rriegsminifterium direct unterftellt. 

Die Rafernenverwaltungen haben die Verwaltung aller zur Kaſerni⸗ 
rung und Lagerung der Truppen nötbigen Requifiten, Befchaffung des 
Beleudtungs= und Heizungsmateriald durch von dem Kriegsminifterium 
zu genehmigende Verträge, ferner die Aufbewahrung und Verwaltung 
ea nicht im Gebranch befindlichen Kafernenrequifiten und fonftigen Vor— 
räthe. 
Die Hofpitalverwaltungen haben den ähnlichen Wirkungskreis, nur 
haben diefelben noch die Koftlieferung in den Hofpitälern, die Wafche 
und dergl. zu beforgen und fichen diefelben noch in befonderem Verhältniß 
zu den ordinirenden Hoſpital-(Regiments-) Nerzten. 
Beſondere Öefhäftszweige untegleitung bes Kriegs: 
miniftleriums find: 


a) Die Ergänzung des Armeecorps. 


: Die NRefrutirung. Die Ergänzung des großherzogl. Arıneccorpe 
geſchieht durch Confeription;*) die Dienftzeit if für alle Waffen 
auf 6 Jahre feftgefegt; für Kriegsfälle und größeren Mannfchaftsbedarf 
beftebt die außerordentlihe Confeription, welder die 4 jüngften 
Altersklaffen unterworfen find; die Dienftpflicht beginnt nad) vollendeten 
20. Jahre, der Eintritt mit dem darauf folgenden 1. April; die vom 
1. Jannar bis 31. Dezember eines Jahres Geborenen bilden eine 
Altersflaffe. 

Sämtliche in einer Altersklaffe Stehenden eines Bezirksamtes Toofen 
um die Reihenfolge, in welcher die dienfttauglich Befundenen zum Dienft 
berufen werden. Vom Loofen befreit nur vollfommene Blinvheit, Taub⸗ 
beit, Verluſt einer Hand, eines Fußes, Höder, beträchtliches Hinken 
in Folge einer Verfürzung eines Fußes, 

Die Ziehungsbehörde — beftehend aus dem erften Bezirks- 
beamten, ſämmtlichen Bürgermeiftern des Amtsbezirfs unter Anwohnung 
des Gerichtsarztes — entfeheidet über die Roosbefreiung; überhaupt find 
diefer Behörde alle einfchläglichen Gefchäfte, als Prüfung der Ortsliften, 
der Amtsliſte, der Dienftbefreiungsgefuche (f. weiter unten), durch dag 
Gefeg übertragen. 
Die Repartition der yon jedem Amt zu ſtellenden Refrutenquote 
erfolgt auf Grund ſämmtlicher Liſten der Conſeriptionsämter durch das 
Minifterium des Innern in der Weife, dag alle Pflichtigen, taug- 
liche wie untauglihe, den Repartitiongsfuß bilden. 

Die zum Kriegsdienft untauglid) machenden Gebrechen find in der 
dem Gonferiptionsgefeg von 1825 angehängten Gebrechenverordnung 
enthalten. 

Nicht äußerlich erfennbare Gebrechen, 3. B. Kurzfichtigfeit, Harte 
hörigfeit, innere Leiden, Blutfpeien und dergl., müffen bei ber Loos— 
ziehung angemeldet werden, worauf das Conſcriptionsamt Unterfuhung 
durch Zeugenverhör u. ſ. w. anordnet, 


PP 


*) Conicr.-Befeg von 1825 und Nachtraͤge. 
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Die Unterfuchung der Pflichtigen bezüglich der Tauglichkeit gefchieht 
dur die Aushbebungsbehörde, welche aus dem Refrutirungsoffizier, 
einem Militärarzt, dem Amtsvorftand und dem Phyſikus eines anderen 
Amtes befteht; ſämmtliche Bürgermeifter find Zeugen. 

Die Aushebungsbehörde entfcheivdet nah Stimmenmehrheit über 
Tauglichkeit. 

Dei Stimmengleichheit entjcheidet endgiltig die Centralrekru— 
tirungsbehörde, beftehend aus einem Mitglied des Kriegsminifteriumg, 
dem Generalftabsarzt, einem Mitglied des Minifteriumd des Innern 
und der Sanitätscommiffion. 

Der Refrutirungsoffizier übernimmt die Tauglien bis zur Zahl 
der Duote und einige Refervemänner. Für die Untauglidhen und Abs 
wefenden werden die Nachmänner übernommen; kommt ein Abwefender 
zurüd, fo wird der legte Mann zurüdgegeben. 

Die Eintheilung der übernommenen Refruten in die Regimenter 
und Corps erfolgt dur das Kriegsminifterium. 

Zum Bolzug der Conferiptionggefchäfte ift das Großherzogthum, 
wie fchon bemerkt, in drei Bezirke eingetheilt: die Nefrutirungsbezirke 
Mannheim, Karlsruhe und Freiburgz jedem Bezirk fteht ein 
Stabsoffizier — Refrutirungsoffizier vor. 

Der Refkrutirungsbezirt Mannheim enthält die Conferiptiongs 
(Bezirks-) Aemter: Adelsheim, Borberg, Bretten, Bruchſal, Buchen, 
Eberbach, Eppingen, Gerlachsheim, Heidelberg, Krautheim, Yabenburg, 
Mannheim, Mosbach, Nedarbifhofsheim, Nedargemünd, Philippsburg, 
Schwegingen, Sinsheim, Tauberbifhofsheim, Walldürn, Weinheim, 
Wertheim, Wiesloch. un 

Der Refrutirungsbezirt Karlsruhe die Nemter: Achern, Baden, 
Bühl, Durlah, Emmendingen, Ettenheim, Ettlingen, Gengenbach, 
Gernsbach, Haßlach, Hornberg, Karlsruhe (Stadtamt), Karlsrube 
(Landamt), Kenzingen, Kork, Lahr, Oberkirch, Offenburg, Pforzheim, 
Raftatt, Nheinbifhofsheim, Triberg, Villingen, Waldkirch. 

Der Refrutirungsbezirf Freiburg die Acmter: Blumenfeld, Bonn 
dorf, Breifadh, Conſtanz, Donauefchingen, Engen, Freiburg (Stadtamt), 
Freiburg (Landamt), Seftetten, Lörrach, Meersburg, Möskirch, Müll 
heim, Neuftadt, Pfullendorf, Radolfszell, Sädingen, Salem, Schönau, 
Zone, St. Blafien, Staufen, Stodad, Stühlingen, Ueberlingen, 

aldehut. 

Die Conjeriptionsliften enthalten ein werthvolles flatiftifches Mas 
terial, befonders bezüglich der Größenverhältniffe, der Gebrechen u. f. w. 
der Bevölkerung, vollkommen geeignet zu Vergleichung der Einflüffe der 
Eimatifchen, geologifhen und gewerbliden, fowie der Ernährungs- und 
Bermögensverhältniffe auf den Heranwuchs und die körperliche Entwides 
lung der männlichen Bevölferung. 

Solche Betrachtungen würden bier zu weit führen, biefelben ges 
hören in Spezialwerfe, es mag daher bier nur Folgendes Erwähnung 
finden. 

Nach einem Durchſchnitt von 7 Jahren (1849 bie 1855 N 
die Zahl der jährlih in die Eonfeription fallenden Sünglinge NAD 

Heunifd und Bader, Sroßherzogthum Baden. 3 
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Darımter iſt die höchfte Zahl 1855 mit. . . 2. . 12,487, 
die niederfie » 1853 » . : 00.0. 0. 11,418. 

Die Zahl der jährlih ausgehobenen Refruten einſchließlich der Er: 
fagmänner betrug in den Testen Jahren 3538 Mann, zur wirflicden 
Eintheilung find beftimmt 3333 Mann. 

Die Zahl der Tauglichen betrug nad obigem Tjährigen Durd: 
ſchnitt 47,73 *) Prozent. Diefes Verhältniß ift fehr verſchieden nad 
den Aemtern; das hochſte durchſchnittliche Tauglichkeitsverhältnig war 
63,58, das geringfte 33,44 Prozent. 

Bon fänmtlihen Pflichtigen fanden fih im Durdfchnitt 13,41% 
unter dem erforderliden Körpermaß — 5 Fuß 2% Zoll badiſch. 

Die geringfte Zahl der unter dem Maß Befindliden ift 5,43% 
(Stadtamt Karlsruhe), die höchſte Zahl 24,60% (Amt Wolfadh). 

Nah phpfifalifhen Gruppen ergeben fi folgende Durchſchnitts⸗— 


refultate: 
Tauglichkeit. Mangel ber erforker: 
lihen Größe. 


Prozent. Prozent. 
Hohebene . . . en . 54,42 10,82 
Bolllommene Ebene. . . . . 50,73 8,53 
Dügelland . . . . . . . 49,12 12,37 
Niederes Sebirg . . . . . . 48,08 14,72 
Ebene mit Gebirg . . . . . 45,56 13,99 


Hohes Obi . . . . . . 41,56 17,39 

Bon den 53,27 Prozent Untauglicher find 25,15 %, ſomit ein 
Biertheil unter dem Maß, und da die Erfahrung der außerordentlichen 
Conferiptionen gezeigt hat, daß im Lauf von 1 bis 2 Fahren der größere 
Theil der bei der ordentlihen Konfeription unter dem Maß Gewefenen 
inzwifhen das Militärınaß erveiht hat, fowie daß von den wegen 
mangelnder Körperftärfe Zurüdgewiefenen der größere Theil inzwiſchen 
ſich genügend entwidelt bat, fo darf abgefeben von dem Gonferiptiong- 
jahr und dem militärifchen Zwed ein viel günftigeres Verhältniß 
der zXuglichteit ber Bevölkerung des Großherzogthums angenommen 
werden. 

Der freiwillige Eintritt ift jedem Badener, wenn er bad 
17. Lebensjahr zurüdgelegt hat, geftattet, injofern derfelbe körperlich 
tauglich ift und eine gute Aufführung nachweiſt; die freiwillige Dienft- 
leiftung kommt bei der Fünftigen Eonferiptions»Capitulation in Abrechnung. 

Denjenigen, welde ſich den Wiffenfchaften, Künften und höheren 
Gewerben widmen, ift geflattet durch eine einjährige Dienfizeit 
mit Selbftverpflegung ihrer Confeription in der Art zu genügen, 


*) Die Verſchiedenheit diefer Angabe gegen die auf ©. 270 rührt nicht allein da: 
her, daß letztere fih auf die Refultate einer Reihe von Jahren vor 1833 bafirt, in welcher 
die Normen des Conſer.⸗GOeſetzes von 1825 nicht mit ter Strenge zur Ausführung kamen, 
wie feit 1833 bis daher, fondern auch daher, daß dieſer Berechnung nicht die ganzen con: 
ſeriptionspflichtigen Altersflaffen zu Grund lagen, da nur immer fo viele junge Leute unter: 
ſucht wurben, als zur Erreihung der Quote nöthig waren, während von 1849 an fämmtlice 
Pflichtige durchviſitirt und diejenigen, welche fih auch zur Zeit nicht als vollkommen tauglich 
zeigten, aber eine Erftarfung für den Fall einer fpäteren auferorbentlihen Gonfcription er 
warten Ießen, nur ald zur Bett untaugiiä bereiänet werten, 
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daß fie nad Ablauf diefes Jahres im Frieden ſtaͤndig beurlaubt und nur 
bei Kriegsbedrohung wieder in Dienft gezogen werben. 

Ale Badener find der Eonfertptionspfliht unterworfen, mit Auss 
nahme der Standesherren und ihrer Familie — nad) Maßgabe des 
Art. 4 der Bundesakte — und der Theologieflubierenden, infofern bies 
felben ſchon eine Univerfität bezogen haben, wenn fie conferiptionspflichtig 
werben, 

Dienftbefreiungen finden nur flatt wegen Unentbehrlidhkeit zur 
Unterftügung der Familie. Die Gefudhe um efrelung müffen bei der 
Ziehungsbehörde eingebracht werden, welde über die Dringlichkeit des 
Geſuches zu entfcheiden hat. Das Minifterium des Innern fpricht Die 
Dienftbefreiung aus; für einen Dienftbefreiten bat der Nachmann ein- 
zutreten. | ' 

Stellvertretung ift geftattet. Der Stellvertreter muß tauglich 
zu der Waffe fein, welder der Gonferibirte zuaetheilt if. Der Eins 
ftandevertrag ift ein Privatübereinfommen, das Kriegsminifterium prüft 
nur die Eigenfchaften des Einſtehers. Der Einfteller haftet für den 
Einfteher während der ganzen Dienftzeit und hat bei deffen Entweichung 
felbft einzutreten oder einen andern Mann zu ftellen, 

Das Einftandskapital wird bei der großh. Amortiſationskaſſe ver 
zinslih angelegt und erſt nad vollenveter Dienftzeit an den Einfteher 
ausgefolgt. Wird ein Einfteher untauglih zum Dienft, fo erhält ders 
felbe daß ganze Einftandskapital; flirbt derfeibe, fo erhalten es deſſen 
gefeglihe Erben. Entweicht der Einfteher, fo erhält der Einfteller dag 
ganze Kapital fammt etwa vorhandenen Zinfen zur Stellung eines 
anderen Mannes, oder als volles Eigentbum, wenn er felbft in den 
Dienft tritt. 

Das Kriegsminifterium führt ein Verzeichniß disponibler Einfteher 
und vermittelt Einftandeverträge, wenn Pflichtige dieſes nachfuchen, zu 
feftgefegten Preifen, zur Zeit für 450 fl. zur Infanterie und für 500 fl. 
zu den andern Waffen für eine volle Gapitulation von 6 Jahren. Diefe 
Einftandfummen können bei Krieg oder Kriegsbedrohung erhöht werden, 
jedoch ohne Einfluß auf ſchon abgefchloffene Verträge. 


Die Zahl der abge: 
ſchloſſenen Einſtands⸗ 
vertraͤge für ganze und 






1850 1851 1852 1853 1854 1855 
— 1188 747 793 1040 1215 


Amortiſationskaſſe de⸗ 

ponirt am 1. Januarl550,066 fl.703, 305 fl.|814,100 fl.1893,311fl.|1,009,689 fl.|1,214,328 1. 
An Einſtandskapi⸗ 

talzinfen wurten aus 

bezahlt. . 0. 21,469 fl.| 17,899 .| 23,786 fl.| 31,247 f.| 34,638 fl. 41,348f. 


2535 | 1908 | 2316 | U RU \ UM 
| Ir . 


i 
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In den Jahren 1849 und 1850 war die Stellvertretung geſetzlich 
aufgehoben. 

Die Entlaffung eines Einftehers oder Conferibirten durch das 
Kriegsminifterium Fann nur erfolgen nad abgelaufener Dienflzeit oder *) 


1) wegen Untauglicleit; dieſe muß anerfannt fein bei Leuten, welche noch im 1. Dienftjahr 
ftehen, durch eine der drei Kretsrefrutirungsbehörden, beitehend aus dem Rekrutirungs 
offiziere, einem Milttärarzt, einem Mitglied der Kreisregierung und dem Kreismedi⸗ 
zinalreferenten, bet länger Dienenden burd bie Suprrarbitriuggscommifiisn 
für Unterofftztere und Soldaten, beftcehend aus einem Oberften als Präſes, 
dem Generalftabsarzt und einem weiteren Militararzt; 


2) zur Unterflügung der Familie unter benfelben Bedingungen und aud nur auf Grund 
des Ausſpruchs der Ziehungsbehörde, daß dringende Verhältniſſe die Unterftügung nöthig 
machen, wie bei Dienftbefreiung der Rekruten; \ 

3) zum Behuf der Auswanderung ober des Wegzugs, wenn der Soldat mit feinen Eltern 
oder elternlofen Gefchwifter u. |. w. auswandern will; - oo 

4) zum Behuf des Eintritts in die Gensdarmerie; für den Reſt der Dienftzeit wird ein 
Mann auf Rechnung der Staatslafle geftellt. 


b) Ergänzung des Oſftziercorps. 


Das Offiziercorpg wird ergänzt nach der Allerhöchften Verordnung 
vom 26. September 1851, welche im Allgemeinen Folgendes beftimmt: 

Die Beförderung zum Offizier in der Linie fann von jedem Badener 
erreiht werden: a) mit Eintritt in die Sadettenfchule, b) ohne Eintritt 
in diefelbe, in beiden Fällen mit Ablegung der Portepeefähnrichg - und 
der Offiziersprüfung, c) durch Ernennung vom Unteroffizier, ohne Prü- 
J wegen Tapferkeit im Feld oder ausgezeichneter Dienſtleiſtung im 

rieden. 

Die Aufnahme in das Cadettencorps erfolgt zwiſchen dem 
15. und 18. Jahr. Geſunder Körper, tadelloſe Aufführung, der Beſitzz 
der Kenntniſſe, welche in den gelehrten Mittelfehulen bis einfchlieglid 
Dberquarta gelehrt werden, binreichendes Vermögen zum Unterhalt im 
Cadettencorps mit 300 fl. jährlich, zur erſten Equipirung, zur Offiziers- 
Equipirung und zum Unterhalt bis zur Beförderung zum Offizier find ' 
Bedingungen, welche bei der Aufnahme verlangt werden. Zum Eintritt 
in die Reiterei und Artillerie wird eine fortvauernde Zulage verlangt. 

Der Unterriht im Cadettencorps umfaßt einen Zjährigen Curs, 
- in welchem deutfhe Sprache, Mathematik, Dienft- und Crerziervor: 
ſchriften, Militärreht, Taktik, Waffenlehre, Fortififation, Gefchichte, 
Erbbefchreibung, Xerrainzeichnenlehre und franzöfifhe Sprache gelehrt, 
fowie praftifche Eurfe in den militärifchen Gegenftänden durchgenommen, 
ferner Reiten, Turnen, Fechten und Schwimmen geübt werden. 

Nach vollendetem 3. Curs legt der Gadett die Portepeefähnridhe- 
prüfung ab, wird, wenn berfelbe beftanden, zu diefer Charge befördert 
und zur Dienftleiftung in ein Regiment oder Corps cingetheilt. 

Unteroffiziere und Soldaten können fi zwifchen dem 18. und 23. 
Jahr zur Ablegung der Portepeefähnrichsprüfung melden, wenn fie 
nach den Zeugniffen der Vorgefegten dienftlich Binreichend befähigt find. 


7 @rfep vom 38. Auguſt 1835. 
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Ohne Prüfung werden zu Portepeefähnrichen diejenigen ernannt, 
welche, nachdem fie das Abfolutorium zum Beſuch der Univerfität erhalten, 
mindeſtens 6 Monate in einem Truppenkörper gedient haben und dag 
Zeugniß dienftlicher Befähigung erhalten, 

Die Gegenflände der Portepeefähnrihsprüfung find Die in der 
Gadettenfchule vorgetragenen. 

Die Portepeefähnriche haben in den Regimentern den Dienft aller 
Unteroffizierschargen praktiſch durchzumachen; wenn biefelben von ben 
Vorgeſetzten das Zeugniß der praftifchen Tauglichkeit zum Offizier ers 
halten und mindeftens neun Monate als Portepeefähnrich gedient haben, 
Fönnen fie zur Offiziersprüfung zugelaffen werden. 

Die Begenftände der Offiziersprüfung find die in der Cadetten⸗ 
ſchule gelehrten Fachwiſſenſchaften, deutfhe Sprade und Mathematif, 
fowie alle Zweige des Dienftes bis zu den Obliegenheiten eines Lieute⸗ 
nants einſchließlich. 

Wer zum Zweitenmal die Portepeefähnrichs⸗- oder Offiziersprüfung 
nicht befteht, wird entlaffen, wenn er nicht die Erlaubniß erhält ale 
Unteroffizier fortzudienen. 

Außer der für die Heranbiltung der Offiziere beſtehenden Lehranſtalt, 
dürften bier auch noch die weiter beftehenden Einrichtungen für die 
Weiterbildung der Offiziere, Unteroffiziere und Mannfchaften anzuführen 
fein. In diefer Beziehung befteben: 

Die Artilleriefhule, in welder die jüngeren Offiziere in 
3 Wintereurfen in den Fachwiſſenſchaften diefer Waffe weiter geführt 
werden; ferner erhalten die Unteroffiziere diefer Waffe Unterricht in 
der Mathematif, Zeichnen u. f. w., die Mannfhaft im Lefen, Rechnen, 
Schreiben, Dienſtvorſchriften und dergl. 

Für die Dffiziere der andern Baffengattungen finden 
zeitweije befondere Vorträge ftattz die Unteroffiziere und Manns 
haften erhalten während der Winterinonate regelmäßigen Unterricht 
‚ in den Dienftvorfhriften, Rechnen, Schreiben und Randesfenntniß, fo 
dag aud der Soldat während feiner Militärdienftzeit durch Repetition 
des früheren Schulunterrihts oder Weiterführung deffelben .oft einen 
Vortbeil für die Fünftige Stellung im bürgerliden Leben ſich erwirbt: 

In der Pioniers Compagnie erhalten die Unteroffiziere Unter; 
richt in den Fachwiſſenſchaften, die Mannfchaft Eleinentarunterrict. 

Für die Kinder der Militärs der Garniſon Karlsruhe befteht eine 
befondere Oarnifonsfchule, in den andern Oarnifonen werben Unters 
ftügungen für den Schulunterricht gegeben. 


C) Pienerverhältniffe des Militärs 


bezüglich der Offiziere und Kriegsbeamten ſiehe S. 415. 

Militärdiener ohne Staatsdienerrechte, Unteroffiziere und Soldaten 
find jederzeit entlaßbar, infofern diefelben nicht als Gonferibirte oder 
Einfteher dienen, in welchem Kalle fie nad dem Milttärentlaffungsgefeg 
vom 28. Auguft 1835 (fiehe vorn Ergänzung des Armeecorgt), I rs 
handeln find, 
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d) Werforgangs - Anflalten. 


Die Berforgung der Militärs erfolgt, wenn biefelben nicht mehr 
dienftfähig find, durch Penfionirung oder Verſetzung in das Invaliden⸗ 
Corps, der noch Dienftfähigeren Durch Uebertragung von Civildienſtſtellen. 

Die Penfionsverhältniffe der Offiziere und Kriegsbeamten find ſchon 
©. 415 aufgeführt. 

Unteroffiziere, Soldaten und Milttärbiener haben nad dem Befet 
vom 30. Auguft 1837 Anſpruch auf Ruhegehalt, wenn fie vor ihrer 
Entlaffung aus dem Militär durd) Wunden oder Gebrechen, die fie vor 
dem Feind oder bei andern militärifhen Dienftverrichtungen erhalten 
haben, oder durch anhaltende Kränflichfeit als Folge der im Dienft erhals 
tenen Wunden oder Gebrechen dienftuntanglich und erwerbsunfähig werden. 

Bel dringenden Verhältniſſen und unverfchuldeter Dienftuntauglichs 
feit Tann da, wo ein Anſpruch auf Ruhegehalt nad Obigem nicht vor: 
liegt, ein Suftentationsgehalt, der die Hälfte des Ruhegehaltes nicht 
überfleigen darf, ertheilt werben. 

Je nah Hülfsbedürftigkeit, Dienftzeit u. f. w. beträgt bie Penſion 

bei Verlu 


eines Fußes zweier Füße 
und bel. und dgl. 


eines Oberfelpwebel und berg... . . 93—264 fl. 300 fl. 360. 
s NRegimentstambour » . . „ .„ 84—204 ⸗ 240 : 300 ⸗ 
s  Kelbwebel 2 2 2. 66-180 ⸗ 216 » 276 > 

. s Gorporal » 2 0202. 42—120 > 180 > 240 = 
s Gefreiten v2 020. 33— 96 > 156 > 210 ⸗ 
⸗Soldaten ⸗ 33— 90 156 ⸗ 210 = 


Zu dem Invaliden-Corps werden nur ſolche Militärs verfeßt, welche 
Anfprud auf Ruhegehalt Haben, in ihren Familien und Gemeinden aber 
fein Binreichendes Unterfommen finden fönnen. 

Wittwen und Waifen verftorbener Militärs erhalten Inter: 

flügung aus der Militär-Wittwenfaffe. 
- Die von Carl Friedrich 1804 geftiftete Militär-Wittwenkaſſe wurde 
durch eine Anzahl vorhandener Stiftungen, Gratialfende u, f. w. botirt 
und ihr gewiffe Strafgelder, Einftandsfapitalien der vom Militär ver: 
ftoßener Einfteher und dergl. als Fünftige Zuflüffe zugewiefen. 

Die Abtheilung für Offiziere und Kriegsbeamte wird durch Bei: 
träge diefer Angefteliten erhalten. 

Die Bezüge der Wittwen und Waifen von Offizieren und Kriegs- 
beamten find ſchon S. 415 ebenfalls erwähnt. 

Unteroffiziere, Soldaten und Militärdiener Teiften feine Beiträge; 
die Wittwen und Waifen derfelben haben nur Anſpruch auf das Bene- 
fizium, wenn deren Ehemänner oder Väter, während fie fi im Dienft 
befunden haben, mit Tod abgehen. 

Das Benefizium beträgt für 


eine Oberfeldwebelswittwe . oo 2 2 2 0 nn. 106 fl. jaͤhrlich. 
⸗  Feldwebelswitiwe . > 2 0 Er . i6 = ⸗ 
s Gorporalds und Soldatenwittue. 2 2 0 0. 48 


Sonft hülfsbedürftigen Militärs und Hinterlaffenen von Militärs 
fließen Unterflügungen aus den Gratialfond und aus dem Fond 
für Militärdiener-Reliften zu. 
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Beſondere Unterftügung hefteht für diejenigen, welche in den früheren 
Teldzügen — ohne Penfion erhalten zu haben — in Folge von Wunten 
und Strapagen ihre Gefundheit zugefegt haben, in den f. g. Feldzugs⸗ 
penfionen. 

Auf Verforgung im Eivildienft haben Unteroffiziere Anſpruch, welche 
12 Fahre qut gedient haben und die für die betreffenden Dienfte erfors 
derlihen Eigenfhaften und Kenntniffe befigen. Soldaten haben nur zur 
Gensdarmerie und Gränzauffiht Anfprüche. / 
| In der Regel follen die niederen Civildienſte nur mit gebienten 

Militärs befegt werden; es werden daher befondere Erfpeltantenliften 
geführt, und find die Dienfte je nach dem Einkommen in Gathegorien 
getheilt und in entfprechende Abtheilungen die Erfpektanten nach Chargen. 


e) Militär- Rechtspflege. 


Einiges hierüber ift bereits bei dem Kriegsminifterium 3. Section, 
welche die Oberaufficht über die Rechtspflege 5* bemerkt; es genügt 
daher hier nachzutragen: 

Die Militärſtrafgerichtsbarkeit wird im allgemeinen Auftrag des 
oberſten Kriegsherrn von den verſchiedenen Commandoſtellen ausgeübt. 

Dieſelbe zerfällt in die Disciplinar- und die Criminalſtrafgewalt. 

Die Kriegsartikel find für die militäriſchen Vergehen und Ver⸗ 
brechen, das allgemeine Strafgefegbud für die gemeinen Verbrechen, 
zur Beurtheilung der Vergehen und Berbreden und für die Strafbes 
ſtimmung, maßgeben?. 

Jeder Borgefeste bat eine durd die Dienftoorfchriften beflimmte 
Disciplinarftrafgewalt. Das höchſte Strafmaß des Waffencom- 
mandanten (Commandanten der Infanterie, Reiterei) if gegen Soldaten 
12 Tage Dunfelarreft. 

Eine Art Disciplinargerichte find: 

Der Disciplinarrath, welder wegen Unverbefferlichfeit die - 
Berfegung eines Unteroffizier und Soldaten in die Strafeompagnie, und 

das Ehrengericht, weldes wegen flandeswidrigen Betragens 
die Entlaffung eines Offizierd aus dem Dienft beantragen kann, 

Die Criminalgerihtsbarfeit wird nur von den Comman⸗ 
danten der NRegimenter und felbfifländigen Bataillone und ihnen gleich 
geftellten Commandoftellen ausgeübt. 

Die Interfuhung führt ein Auditor, die Strafurtheile werben 
durch Standgerichte oder Kriegsgerichte gefällt, und je nah Maß der 
Strafe durch den Commandanten, das Kriegsminiflerium oder den Krieges 
herrn felbft beftätiget. 

Gegen Offiziere wird nur Arreſt und Feſtungsſtrafe mit oder ohne 
Dimiffion oder Caſſation ausgefproden. 

Gegen Unteroffiziere und Soldaten: Arreſt, Militärarbeitsftrafe 
und Zuchthausftrafe, Tegtere mit Verſtoßung vom Militär. 

Die Feftungsftrafe wird in Raftatt eeflanden, 

Die Militärarbeitsftrafe, welde da erfannt wird, wo das Strafs 
gefeg Arbeitshaus oder die Kriegsartifel Zuchthaus unter I Astıeee 
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erkennen, wenn das Vergehen keine ehrloſe Geſinnung bekundet, wird in 
der Militaͤrſtrafcompagnie in Raſtatt erſtanden. 

Das außerordentliche Kriegsgericht — Standrecht — tritt nur 
im Kriege gegen Militär und bei Aufruhr gegen Militär und Civil ein. 
Es muß immer vorher verfündet werden. 


Statiftif der Militär - Juftiz « Verwaltung. 
ALeberſtcht der Verbrechen und Vergehen im großh. Militär mit Ausnahme der 
Pisciplinarvergehen. 


Die Zahl der Verbrechen und Vergehen ftanden nad vorliegenden 
Berehnungen mit dem Givile auf gleicher Stufe, was bei der Gons 
feription und dem beftehenden Urlaubswechfel wohl nicht anders fein 
Tann, da auch die Verhältniffe des Bürgerftandes ihren Einfluß üben. 

Für die Jahre 1848, 49, 50 und 1851 Tiegen Feine Ucberfichten 
vor (die Urfachen find bekannt). Es ift aber erfreulich zu vernehmen, 
daß die Ueberfiht der Strafrechtspflege für das Jahr 1852 uns aller 
wärts glücklichere Refultate zeigt. Der Bericht darüber Seite XVI 
fpricht ſich folgendermaßen aus: 

„Rad} der vorliegenden fummarifgen Ueberfiht famen im Jahr 1852 im Ganzen 193 
Milltärperfonen in Unterfugung (einfhlieplic ber Oensdarmerie). (4847 waren e6 447 
uf. w.) Es wurden von ihnen 

veruethellt 2 0 2 0. 182 
freigefprogen . . . ._M 
Summe . . 193 = 10%. 

Verurtgeift wurden 9 mit Zuchthaus, 42 mit Mifttärarset, 123 mit Gefängniß, 5 
um Geld und 3 mit Verweis 

Die hänfigften Vergehen waren: 

Diebftahl. . . "3 freigefprogen . . 55 verurtheilt,“ 
Körperverlegung > 2 2 2 020 3 5 
Biverfeplihlt 0 0200 .. — 


uaAl wurde der Siand des Armetcorps von 10,000 auf 15,000 Mann erhöht. 
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f) Feirathen. 


Für Offiziere und Kriegsbeamte ertheilt der Großherzog die Heiraths⸗ 

erlaubniß. Bor dem 28. Lebensjahr fol keinem Offizier die Heiraths⸗ 
erlaubniß ertheilt werden, ebenfo nicht an Lieutenante und von den 
Dberlieutenanten nur an den vierten Theil. Der Offizier und Kriegs⸗ 
beamte hat ein rentabled Vermögen nachzuweiſen, und zwar. der Obers 
Tieutenant yon 16,000 fl., der Hauptmann 2r Claſſe von 12,000 fi., 
der Hauptmann 1r Claffe und Stabsoffizier von 6000 fl. 

Den Unteroffizieren und Soldaten ertheilt bag Rriege» 
minifterium Die Heirathserlaubniß. Die Zahl der Unteroffiziere, welde 
in einem Regiment verheirathet fein Dürfen, ift beftimmt. Unteroffiziere 
und Spielleute follen ein rentable8 Vermögen von mindeſtens fl. 
nachweifen. 

Soldaten follen nur ausnahmsweiſe in dringenden Källen bie 
Heirathserlaubniß erhalten, und nur dann, wenn fie höchſtens noch 
1% Jahr an ihrer Capitulation zu dienen haben. Ä 


g) Belohnungen und Auszeichnungen. 


Zur Belohnung befonderer Tapferkeit im Kriege und treugeleifteter 
Dienfte befteht: 

1) Der 1807 geftiftete Carl Friedrich Militärs Verpienftorben für Offiziere, tn 3 Glaſſen 
— Großkreuz, Sommanteur und Ritter — beftehend, für Unteroffigtere und Soldaten goldene 
und filberne Mebatllen. 

2) Die am 18. Februar 1831 von dem Großherzog Leopold geftiftete Dienſtauszeich⸗ 
nung, für Offiziere für 25 und 40, für Unteroffiztere und Soldaten für 12, 18 und 
25 Dienftjahre. 

3) Die von dem Großherzog Leopold geftiftete Felddienſt⸗Medaille. 

4) Die für Bekämpfung des Aufftands von 1849 befonders geftiftete Gedächtniß⸗Medaille. 

(Siehe öffentliche Anftalten, Orden und Verdienſt⸗Medaillen.) 


h) ®ouvernement der Bundesfeflung Waflatt. 


Das Gouvernement nebft dem übrigen Feftungsftab ift eine Bundes: 
behörde und fteht mit dem großh. Kriegsminifterium nur infoweit in 
Bezug, Daß der Großherzog für die nachbenannten Stellen das Ernens 
nungsredht hat und daß diefe Offiziere auch aus großh. Caſſen ihren 
Gehalt beziehen. Es find dies: 

Der Oouverneur mit feinen Adjutanten, der Commandant, der Platzmajor, ber Artillerie 


director (mit 2 Offizieren und 3 Unteroffizieren) , der ölonomifche Referent, der Provtants 
verwalter, nebft Fourieren und Magazinsdienern. 


1) Pas Gensdarmeriecorps 


fiehe Seite 528. 
B. Militäretat. 


Der Aufwand für das Militär feit der neuern Bundesmilitärvers 
faffung von 1819 bis einſchließlich 1832 betrug jährlih die Summe 
von 1,600,000 fl.; der Hödfte Stand von 1819 = 1,700,000 fl. 

Nah den 12 Dauptrubrifen vom Jahr 1825 bis mit 1832 war 
der Durchſchnitt per Jahr: 











1 . 871,041 

2 . 112,266 16 \ 
3) Brobverpflegung vorne . 122,186 50 
A) Bonrageverpflegung - - - . . - .. 163,903 54 
5) Gafemirungstoften . oo 2 2 000. 60,198 35 
6) Mediginloften. oo 2 0000. 14,954 33 
7) Hofpltalloten 2 22 00 en 18,238 3 
8) Montirungskoflen . . . . . 86,782 35 
9) Memontirungskollen.. - 2 2 22 20. 19,717 56 
10) Auerüftungsloen 2 2 2 000. 17,568 39 
11) Befondere Ende - 2 2 20 127,006 28 
12) Grtraloflen 2 000 ne 525 38 


Summe . . | Tessa | 
Pie Etats vom Zahr 1833 an betragen folgende Summen. 


in 6 Jahre Durhfänitt per Jahr . . 2,720,935133 


2), Bir AEIB iR Das Sinanejep non 1647 mehgehent (Regöt. KAXVL. vum B. Juni 10 Aus 
kam Beriat dee — in ter Rammer ber anmflände veym 5. Desbr. 1650 wi tie. Jatre 
* 1849 geiagt N ie Piluätvermaltung gie in Seden Jahren ing grübere — KiR Nas 

here Sehr gu ‚000 A, für das zweite gegen GUN. Der Beldzug nad Schlefmig-dolfein, tie 
Bi tigen auf 3 Proc, der Berölferung uns ter wieberbefte Mufrubt im Bande, ver einen er- 
ohren Dienfitand forderte, find hicran Haupturjaden, 











Budget Des Großb. Badiſchen Armeecorps 
für 1856 und 1857. 
Einnahmen und Einnahmslaſten jährlich..... 442,000 fi. 
Laſten..... ..1,580 ⸗ 
Reine Einnahme.. 40,450 fl. 


Gigentlicher Staatsaufwand. 





| . ST. 
A. Für ven laufenden Picnf. BEER. u 
fl. fl. 
1) Kriegsminiftertum . .. 45,571 
3 Adjutanten Sr. ag. doh. ves Großherzogs .. 14,910 
Armeecorps: 
a) Generalſtab.. ern 18,806 a 
Pioniercompagnie . 29,777 * 
b) Infanterie⸗ Divtflons- und Brigade-Gommando 20,265 = 
Infanterie Regimenter und Pataltlone ... 960,159 
ec) Reiters Brigadecommande.. . . . ... 6,807 — 
—— nn. 593,075 @ 
A) ArtilerierRegiment . oe. 276,275 2 
8 Koſten für fammtliche Baffengatungen ... 6,400 2 
f) Militär⸗Strafcompagnie... ... 21,042 * 
1,932,606 = 
4) Milttärgerichtöbarlelt - - > 2 2 2 0 2 en 17,357 e 
3 Santtätödirecion - > 2 2 2 .. 2,997 * 
Nekrutirung... rn. 5,764 x 
7) Bauweln ı . . a ER 25,873 3 
8) Fommoandantſchaften .. 13,888 2 
9) Sauptkriegstle > 20 ren 3,700 14 
10) Zeughausdirestiin - - 2 2 0 8 20,630 g 
11) Montirungscommiflarlat - - > > 2 2 2 2. 3,751 Ss 
12) Kafemenverwaltungen - > 2 2 2 2 2 2. 6,625 E 
13) Hofpttaloerwaltungen . - © 2 000 n. 10,706 & 
14) Milttärbildungsanftalten . . nen 11,645 JJ 
15) Gottesdienſt und Sarnifonsfgufe rn 4,424 Q 
16) Für milde Iwede . . ren 4,900 —* 
17) Transportkoſten....... 12,500 
18) Etappengelter . . 10,000 
19) Koften für Ausübung des Befapungerents In Rafat 41,820 
20) Verſchiedene und zufällige Ausgaben . . 3,550 
Summa A... 2,193,21 2,193,217 
B. Fũr früder geleiflete Pienfe. 
21) SGmvalitencorpe . > 2 2 rn. 13,045 13,045 
Pnfonen 2 re ren 254,109 242,500 
EummB... 267,244 QIS LAS 


Summa bes ordentlichen Militäraufwannıe . . WAR AR TABL 





Militärpenfionen. 
B Etanr Bedarf 
= am 2 
211. Dcieber 
1855. 
& 
g. I. 
A. Uupegehalte. | 
L Alte Benfionen. | 
a) Milttär- und Arminiftratiensbeamte 6179 1 
b) Mitttärtiener Reiten . . . . 1450 ‚9 
c) Aufüfhe Beafonm . . . . 7816 
Spaniſche ⸗ een. 5091 — 
e) Benfionen von ten übrigen Feldzügen 4673 
25,209 30 
IL Reue Penſionen. 
a) Sffiziere und Atminiftrationsbeamte 166,246 39 
b) Unteroffigtere, Soldaten u. Unterftab 30,095 _ 
216,342 39 
Eumma A 241,551 | 9 
R. Gnadenpenſionen 
der Militaärdiener⸗Relicten 3000 3000 | — 
C. Ordenspenfionen: 
3 Karl Friedrich Militärverdienſtorden 4000 — 
b) Karl Friedrich Militaͤrverdienſtme⸗ 
baillen . 2 2 2 2 2 2 2. 6312 59 
e) Franzoͤſiſche Orbenspenfionen . 3411 25 
d) s Dienftpenfionen. 2979 7 
16,702 31 
D. Unterflügungsbeiträge 
der Unteroffiziere und Eeltaten königl. 
preußifcher 2c. Truppen nad dem 
Geſetz vom 27. Dezbr. 1850 . 5900 19 


Sauptfumme 








1573 [267,158 | 581 254,198 


0. Das großberzogl. Armeecorps. 


(Nah den Burgetverbandlungen für 1856 und 57 und andern Quellen.) 


Die Stärfe, Organifation und die Dienftflände des großh. Armees 
corps beruhen auf den Beftimmungen der Kriegsverfaffung des deutſchen 
Bundes, welche am 9. April 1821 gegeben, inzwifchen mehrfache Ber: 
änderungen und Zufäge erhalten haben, und deſſen fünf erfte Abfchnitte 
durch Bundesbefhluß vom 4. Januar 1855 neu aufgeftellt worden find. 
Die Einwohnerzahl des Großherzogthums, nad welder fidy ale 
Bundesleiftungen deffelben bemeffen, ift nach der Bundesmatrifel von 


1842 zu 1,000,000 angenommen. 


Pr . 
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Zu dem Sundescontingent fi find a an Streitbaren zu flellen: 


zum SHauptcontingent . . . 144 = a 067 Mann, 
s Refersecontingnt. . . A% = 33 s 

welche in allen Theilen gleich zu halten fs, daher Sontingent 15, 500 Mann, 

zur Srfagmannfhaft . 1,667 ⸗ 


Toial . 16,667 Mann 
ohne Nichtftreitende. 
In das zu ftellende Contingent ift auch die nach Raftatt zu gebende 
Kriegsbefagung einzurechnen. 
Nach den Beftimmungen der Kriegsverfaffung und den nad) Raftatt zü 
ftellenden Truppentheilen ergibt ſich folgende Stärke für die einzelnen Waffen; 


Contingent. Erſatzmannſchaft. 
Generalſtabe. 25 Mann. — 


Pioniere pe von 15, 000 . . . . 150 > 17 Mann, 
Reiteret ? ⸗ . 1,875 ⸗ 209 ⸗ 
Feidactillcie, auf je 1000 Kann 2% Sei 

mit je 30 Mann . . 1140 ⸗ 107 ° 
Seftungsartilferie . . . . . . 628 ⸗ 
Armeezweige . . . . . 6 «+ — 5 
Infanterie (das Uebrige) . 00.2000. 11176 ⸗ 1,314 ⸗ 


zufammen . 15,000 Mann. 1,667 Mann 
ohne die Nichtſtreitenden für einen Theil der Artillertefahrmannfchaft, Regiments» und Armees 
train, die Armeezweige (Feldſpitaͤler, Lebensmittelfuhrwefen, Feldbäckerei). 


Ariegsformation und Stärke, 


Der Generalftab zerfällt in denjenigen Theil, welder nad der 
Drganifationsacte des VI. d. A. €. dorthin zu flellen iſt, und den für 
das großh. Armeecorps als II. Divifion des VIII. d. A. C. zu flellenden 
©eneralftab, beftehbend aus einem Commandanten der Divifion, 1 Chef 
des Generalflabs, 2 Adjutanten, 4 ©eneralftabsoffizieren, 1 Artillerie: 
commandant mit Adjutant, 1 Commandant der Feldgensdarmerie, der 
Stabscompagnie, der Intendantur mit Kaffense und Proviantperfonale, 
dem Oberflabsarzt nebft Guiden und Stabsfouriere, im Ganzen 

Strettende. Nichtſtreitende. 


— —— — — — ——— —— —— — 
Offiz. Unteroffiz. Spiell. Sol. Zuſ. Krieges Unteroffij. Manns 


beamte. ſchaften. 
in ven Generalſtaͤben. 20 12 — 3 
Seldgensvarmere  . . 1 9 — 28 38 18 12 112 
Stabscompagnie. 4 14 2 120 140 
2 


Zufammen . 25 35 151 213 18 12 112 
Piontercompagnte 6 19 3 122 150 — 


mit 20 Wagen Brückenmaterial; unter den Nichtſtreitenden ſind 48 Mann Arcinmannſeeft. 
Die Infanterie formirt eine Divifi on zu 2 Brigaden und beſteht aus 
dem (1.) Leib-OrenabiersRegiment . . Fr r Bataill. Comp. 


dem 2. Infanterie⸗Regiment. . . ⸗ ⸗ 
dem 3. Infanterie⸗Regiment. 2 ⸗ ⸗ 
dem 4. Infanterie⸗Regiment Markgraf Wilhelm 2 2⸗ 8 > 
dem 1., 2. und 3. ®) důfiller-Batalllon 3 ⸗ 12 ⸗ 
dem Jägers Bataillon . . . . . . 1 > 4 ⸗ 


Zufemmen . 12 Bataill. 48 Gomp. 


*) Das 3, Füflller » Bataill in Folge der dur ©, B. vom A. Sanur IS SORHUÜTEKER 
Bermehzung ve6 Srmaescampe um 1061 m, —8X u IR var Ar ana Wr Kurennt, 
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Die Erſatzmannſchaft wird in 3 Bataillons formirt. 
Die Stärke dieſer Abtheilung iſt nad der Organiſation von 1852: 
of Unteroffg ‚Spiel. Sol. Ser. Nich tareits. 


Infanterie⸗Commando 

1 Brigade -. . 2 1 _ — 3 6 
ein Infanteries-Regiment . 47 157 45 1680 1929 85 
ein Füfllters Bataillon . 23 79 28 840 970 50 
das Jüger-Batalion. . 22 78 19 584 703 48 
eine Inf. u. Füſil.⸗Comp. 5 19 4 210 238 6 
eine Jäger-Sompagnie . 5 19 2 146 172 6 
ein Depot-Bataillon . 14 50 9 412 485 23 
eine Depot-Sompagnie . 3 12 2 103 120 3 


die Depot⸗Jager⸗Compagnie tft etwas fchwacher. 

Die Reiterei formirt eine Brigade zu 3 Regimenter, nämlid: 
das (1.) Leib: Dragoner-Regiment, 
das 2. Dragoner-Regiment Markgraf Martmilian, 
das 3. DragonersRegiment , zu je 4 Schwadronen, 
die Erſatzmannſchaft formirt ein Regiment zu 3 Schwadronen. 

Die Stärke der Abtheilung ift: 

Ofſiz. Unterofflz. Spiel. Dragon. Inf. Nichtſtreitb. 

Brigabeftab 2 1 — — 3 9 


ein Dragoner⸗Regiment 23 58 17 524 622 58 
eine Schwadron.. 5 14 4 131 154 7 
eine Depot⸗Schwadron. 3 8 4 63 78 5 


Die Artillerie beſteht aus folgenden Abtheilungen: 
Offiz. Unteroffiz. Spiell. Kanon. Zuſ. Nichtſtreitb. 

eine reitende Batterie 6 Geſch. 4 14 3 131 152 11 
eine 12pfor. Fußbatter. 8 > 5 17 4 184 210 16 
zwei bpfor. Fußbatt. jede zus ⸗ 5 17 4 171 197 18 
eine 6pfor. Fußbatterie zus ⸗ 

Ausfallbatterie u. f. Raſtatt) 5 15 4 148 172 10 
4 Munitionscolonnen, beweg⸗ 


liches Dept . 0. 7. 44 — 134 185 284 
Zeftungsartillerie 3 Batt. mt 17 68 6 537 628 25 
Grfagmannfhaft . . . 4 10 3 110 127 9 


Unter den Nichtftreitenden befinden fi) auch diejenigen Fahrkano⸗ 
niere, welche nach der Kriegsverfaflung über die 30 Dann per Geſchütz 
zu flellen find. 

Die Friedensformation enthält diefelben Truppenförper wic 
bie Kriegsformation, mit Ausnahme der Depotabtheilungen und der 
Munitionscolonnen, und es befteht daher: 

eine Pioniercompagnte; 

vier Infanterie-Regimenter, drei Füfllierbataillone und ein Jägerbataillon, 12 Bataillone 
— 48 Sompagnien; ' - 

drei DragonersRegimenter — 12 Schwadronen; 

ein Artillerie-Regiment mit 1 reitenden, 4 Fuß: und 2 Seftungsbatterien ; 

eine Zeughaus⸗Handwerker⸗Compagnie; 

eine Invaliden⸗Compagnie. 

Diefe Abtheilungen enthalten ſämmtliche für die Kriegsformation 
erforderlihe Mannfchaften, mit Ausnahme einer Anzahl Offtere, Unter: 
offiziere, Spielleute, deren Totalſtand nad dem Friedensetat bei dem 
Dienftftand erörtert werden wird. 

Die Dienftflände beruhen ebenfalls auf ten Beftimmungen der 
Kriegsperfaffung, welche vorſchreiben, wientel Offiziere, Unteroffiziere 


.. . + . 
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und Spiellente ber Kriegsflärfe der Contingente und der Erſatzmann⸗ 
ſchaft präfent fein müflen, ſowie daß die Soldaten der verſchiedenen 
Waffengattungen nachſtehende Zeit im Dienft präfent fein follen: 

Infanteri 

Fuß: amd Feſtungs⸗Artillerie | 2'’4 wenigens 2 Jahre; 

Pioniere 


Reiterei 
reitende Artillerie | 37% wenigftene 3 Jahre. 


Der nad) diefen Vorſchriften bemeifende Dienftftand ift: 


An Strettenden: 
Offiz. Unteroffiz. Spiel. Mannſch. Zuſ. Offiz.⸗ Dienſt⸗ 


pferde. pferde 
Generalſtab mit Cadettencorps 10 5 — 60 Caden. 75 18 — 
Pioniercompagnie 5 21 3 112 141 4 — 
Infanterie⸗Diviſionsſtab. . 2 1 — — 3 7 — 
ein Infanterie⸗Brigadeſtab . 2 1 — — 3 5 — 
die ſammtl. Inf.⸗Reg. u. Bat. 224 588 265 4014 5051 60 — 
ein Infanterie⸗Regiment .38 104 37 680 859 1 — 
ein Fufilier-Batatlion . .18 52 24 340 434 4 — 
das Jäger⸗Bataillon . . 18 52 19 252 341 4 — 
eine Inf.⸗ u. Füſilier-Comp.. 4 12 3 85 104 — — 
eine Jäger⸗Compagnie. . 4 12 2 63 81 — — 
Brigadeſtab und Reiterei . 2 — — 1 3 8 —: 
die 3 Dragoner-Regimenter . 57 138 51 1212 1458 156 1353 
ein Dragoner:Regiment . . 19 46 17 404 486 48 451 
eine Schwahren . . 4 11 4 101 120 9 112 
Artillerie-Regiment . .4 121 24 673 859 67 273 
reitente Batterie . . . 5 14 3 97 119 11 109 
eine Kußbatterie . . 5 14 4 89 112 6 31 
eine Feftungsbatterle . . 5 20 2 110 127 6 — 


Der Stand der, Nichtſtreitenden iſt bei 


Reg.⸗Arzt. Oberarzt. Wundarznei⸗ Regts.s oder Quartier⸗ 
diener. Stabsquar⸗ meiſter. 


tiermeiſter. 
einem Infanterie⸗Regiment 1 2 4 1 2 
einem Füfilier- u. Jägerbatatllon 1 1 2 1 — 
einem Dragoner⸗Regiment 1 1 1 1 — 
Artillerie⸗Regiment 1 2 1 1 1 


Ausbildung der Truppen. Die Refruten der Infanterie, 
Sußartillerie und Pionieren gehen am 1. April, die Refruten der Reis 
terei, reitenden Artillerie und Artilleriefahrmannfchaften im Herbſt nad 
Abſchluß der Ererzierzeit zu; fie müſſen fänmtlid bis zu dem auf den 
Zugang folgenden 1. September fo ausgebildet fein, daß fie an ben 
größeren Uebungen mit gemiſchten Waffen Antheil nehmen Fönnen. 

Bei der Infanterie bildet außer dem gewöhnlichen Ererzieren eine 
Hauptübung das Sceibenfhhießen, insbefondere hei den mit gezogenen 
Waffen ausgerüfteten Jägern und Füfilieren, welche den Unterriht im 
Schießen nad der Scheibe das ganze Fahr hindurch fortfegen. Es 
follen nun fämmtlihe Infanterieabtheilungen mit gezogenen Waffen vers 
ſehen werden, Außer dem tbeoretifhen Schulunterridht wird im Winter 
insbefondere das Bajonetfehten, Uebungsmärfde, Felddienftübungen 
und Terrainmanovers auf den zugänglichen Feldern geübt. Das Schmin- 
men bildet einen Uebungszweig bei allen Wafen, . 
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Die Reiterei bildet ihre Rekruten im Winter auf der Reitſchule 
aus und geht im Krühfahr zu dem Unterricht in größeren Abtbeilungen 
über, ebenfo die 

Artillerie bezüglich der berittenen Mannfchaften, während die Mann: 
haft der Fußartillerie ihre volftändige Ausbildung im Sommerbalbjahr 
erhält. Im September bezieht die Artillerie ein Lager, um bie Uebungen 
im Scharfſchießen und Batteriebau vorzunehmen. 

Die Pioniere beziehen aljährlih im Sommer 6 Wochen ante: 
nirung in Mannheim, um fih im Brüdenfhlagen im Rhein zu üben, 
und im September das Lager der Artillerie, um die Pionier, Sappeur: 
und Mineurübungen vorzunehmen. 

Das Cadettencorps bezieht mit der Artillerie und den Pionieren 
das Lager, um den Uebungen diefer Truppentheile beizuwohnen. 

Segen Ende September und Anfang Oftober finden größere Uebungen 
mit verbundenen Waffen ftatt, um dem großh. Armeecorps diejenige 
Sicherheit in den Zufammenwirken der verfchiedenen Waffengattungen 
zu geben, welche im Verein mit einer tücdhtigen Detailausbildung deſſen 
Verwendbarkeit für den Krieg gemwährleiftet, und den Ruhm, welchen ſich 
das großh. Armeecorps dur gute Führung und die dein badischen Volk 
innewohnenden kriegeriſchen Eigenfchaften in den früheren Feldzügen er: 
worben hat, auch für die Zufunft an deffen Fahnen zu feſſeln. 





VI. Pie Gensdarmerie und Polizeianfalten. 


A. Die Gensdarmerie. 


Durch eine landesherrliche Verordnung *) ift die bis dahin beftandene 
Bereinigung des Polizei= Auffichtsperfonal mit dem Zol- und Accie: 
Auffichtsperfonal aufgehoben und ein eigenes militäriſch organifirtee 
Corps, unter ver Benennung: Gensdarmeriecorps, errichtet worden. 

Die Gensdarmerie ift zur Handhabung der öffentlihen Sicherheit, 
Drdnung und Ruhe im Innern des Großherzogthums und nah Map: 
gabe der desfalls beftchenden Gefege und Verordnungen beftimmt. Sie 
ſoll Gefahren, welde dem Einzelnen oder dem Ganzen, den Perfonen 
oder dem Eigenthum drohen, abwenden, Verbrechen aller Art verhüten 
oder anzeigen, die Schuldigen oder Verdächtigen verfolgen und ergreifen. 
Diefelbe ift dem Miniſterium des Innern untergeordnet. Der Kom: 
mandeur derfelben, ein Stabsuffizier, befindet fi in der Reſidenz; die 
Offiziere find in den Orten vertbeilt, in welchen die Kreisregierungen 
ihren Sitz haben; die Brigadierd und Gensdarmen find in den Amts⸗ 
und anderen Orten in den Kreifen vertheilt. 

Die Offiziere werden vom Großherzog, die übrigen vom Miniftes 
rium des Innern, nad) beendigter Probezeit, ernannt. 

Der Eintritt in das Corps ift bei förperlicher Kraft und den Kennt⸗ 
niffen des Schreibens und Lefens durd einen fehsjährigen tabellofen 
Militärdienft und ehrenvollen Abſchied bedingt. Außerdem muß ein 


*) Megierungsblatt 1829 vom 18, Oktober, Nr. 20, und 3. Dezbr., Nr. 23. Geſetz vom 31. Deser. 
1831, Regierungeb att 183, Ar, 3, 


Afpirant vor feiner Anftelung in irgend einer Gemeinde das Bürger 
recht erhalten haben, nicht unter 25 und nicht über 36 Fahre alt fein. 
Die Kapitulationszeit ift 6 Jahre. Nach erftandener fünften Kapitulation, 
mit Einfluß der Militärfahre, oder nach erfolgtem 6Often Lebensjahr 
ann derfelbe feinen Abfchied mit Penflonirung verlangen. Entlaffung 
vom Dienft fann nur wegen Unbraugbarfeit zum Dienft, wegen Miß— 
braud der Amtsgewalt, wegen wiederholter Disciplinarvergehen und 
in Folge eines die Verſtoßung vom Corps ausfprehenden Strafur⸗ 
theile gefchehen. Die Gensdarmen Haben den Rang der Gorporale, 
die Brigadiers den ber Sergeanten und die Wachtmeiſter den Vorgang 
vor der gleichen Charge der inientruppen. Ihr Gerichtsſtand ift der 
des Militäre. Die Gensdarmerie fleht in feinem fuborbinirten Vers 
haͤltniß zu den Civilbehörden, muß aber jeder fehriftlihen und münd« 
Tichen Requifition fämmtliher Juſtiz- und Adminiftratiobehörbden augen- 
blidlihe Folge Teiften. 

Der Normalftand der Gensdarmerie beftand Anfangs aus 1 Comman- 
danten des Corps, 6 Offizieren, 6 Wachtmeiftern, 40 Unteroffizieren, 
165 Gensvarmen, im Ganzen 218. Derfelbe mußte jedoch feiner 
trefflihen Dienfte wegen vermehrt werden, beträgt dermalen mit Offte 
zieren 492 Mann und foftet nad dem Etat von 1856 und 1857 jährs 
li 230,014 fl., und zwar: 

I. Sage und Löhnu 


mg: 
Dffigtere: 1 Gommandant, 4 Diotflonseommanbanten, 1 Rittmeiſter 
Resnungsfühte) 6... 0 2 200. 


3» 2r eo + 300 + 15,000 » 
131 Gensbarmen ir. + 275 » 36,025 » 
26. 2r« » 250 «69,000 + 


492 141,975 fi. 
I. Maſſengelder und übrige Koſtfee. 88,039 + 
Im Ganzen . . . 230,014 fl. 


Üeberfit der von der großh. Gensdarmerie gethätigter Vergehen und Verbrechen. 


Drunif$ und Bader, Großfergogifum Baden, En 
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Es dürfte die große Thätigkeit der Gensdarmerie in den für Baden 
fo betrübten Zeiten der 1840r Jahre, befonders gegen die Fremden, ſehr 
anerfennenswerth erfcheinen; flieg doch die Zahl der verhafteten Aus: 
länder ſchon in den 1830r Jahren von 3000 über 10,000 und in ven 
Jahren 1847/49 gar gegen 30,000. Wer follte den Andrang der Fremden 
in den Revolutionsjahren nicht erfennen; Contingente zu denfelben flellten 
andere deutfche Länder, befonders aud die Schweiz u. f. w. 

Die Natur der Verbrechen und Vergehen, melde von ter 
Gensdarmerie gethätigt worden find, würden wir gerne hier darſtellen, 
müffen aber des Umfanges wegen hierauf verzichten. Wir erlauben 
ung aber des Intereſſes wegen nur einige anzuführen: 3. B. die Ber 
baftungen und Anzeigen von 1830 big incl. 1846: 

a) wegm Arbelts fcheu und Bettel fliegen bei den Inländern von 100 auf 276%, 
bei den Ausländern von 100 auf 720%; 

b) wegen Mangel an Bäffen und fonftigen Ausweifen bei Inländern auf 
151%, bei Ausländern auf 517 Ya; 

©) wegen Diebfapl bet Inländern auf 767%, Ausländern 1130 %; 

3 wegen Nahtfgwärmerei und Weberfigens flieg die Mnzahl im Anfang der 
1840r Jahren von 100 auf 1898 und fant Im Jahr 1846 auf 1259 u. f. m. 
Verlaffen wir diefen Gegenſtand und danken für eine Anftalt, welde 

uns fo viel Schug und Sicherheit gewährt und bei unferer überfülten 
Volks zahl fo nöthig erſcheint. 


B. Polizeianſtalten. 


Dem Bürgermeifter jeder Gemeinde und dem Beamten jedes Ober⸗ 
oder Bezirfsamtes ſtehet, wo nicht irgend Polizelämter errichtet find, 
die Polizei feines Ortes oder Bezirkes zu. Es gehört dazu: bie Sicher⸗ 
heits⸗, Reinlichfeits-, Gefundheitd-, Armen, Straßen«, Feuer⸗, Markt-, 
niebere Gewerbs=, weltliche Kirchen⸗, Sittlichkeits- Gemarkungs-, Baus 
und Gefindes Polizei, fowie die Auffiht über Ma und Gewicht. 

Dem Bürgermeifter fteht, wo ihm bie Drtspoligei übertragen iſt, 
die Befugniß zu, gegen jeben Uebertreter wegen Ungehorfamg ‚oder 
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Polizeifreveln Strafen (in Städten bis zu 5 Gulden, in Landgemeinden 
bis zu 2 Gulden und anfländiges Gefängniß) zu erkennen und zu volls 
ziehen. ’ 

Die großen Städte des Landes haben eigene Polizeiämter, nämlich 
Karlsruhe und Mannheim, denen ein Polizeiamtmann mit dem nöthigen 
Hilfsperfonale vorſteht, andere Städte haben Polizeicommiffäre, bes 
wafinete Sergeanten und Polizeidiener zur Handhabung der Ordnung. 
(118 Amtsdiener, Gefangenwärter und Polizeidiener find in der Wittwen⸗ 
und Waifenfaffe der Angefteften der Civilverwaltung aufgenommen). 





VN. Oeffentlihe Anftalten im Großherzogthum Baden. 


1) ECredit⸗ und VBerficherungsanftalten. 


a) Die Amortifationsfaffe oder Staatsfhuldentil 
gungsfaffe.*) Nah dem Geſetz vom 31. Dezember 1831 müffen 
alle das Staatsfehuldenwefen berührende Einnahmen in die zur Ber- 
zinfung und Zilaung der Staatsfchuld beftehende Amortifationgkaffe 
fließen und ale fih darauf beziehende Ausgaben von diefer geleiftet. 
werden. Einnahmen und Ausgaben, welde diefen Zweden fremd find, 
fönnen ihr nur im Wege der Gefeßgebung zugewiefen werben. Eine 
Bereinigung der Amortifationsfaffe mit der Generalftaatsfaffe oder einer 
anderen Berwaltungsfaffe darf niemals -flattfinden. ' 

Die Amortifationskaffe ift auch zugleich die Hinterlegung Sfaffe 
für baares Geld, weldes zur öffentlihen Hinterlegung geeignet iſt 
(Sefeg vom 3. Auguft 1837, Regbl. 1837), wohin auch die Generals 
einftandsgelderkaffe gehört. — Ferner Bat fie die Wirkfamfeit der Zehnt- 
fhuldentilgungsfaffe (Berordn. vom 27. Mai 1836, Regbl. 
1836) — endlich ift fie auch noch die Eifenbabnfhuldentilgungss 
kaſſe (Geſetz vom 10. September 1842, Regbl. 1842). Rückſichtlich 
der Amortifationgfaffe heißt e8 im 6 22 der Berfaffungsurfunde: „Jede 
von Seiten ded Staates gegen feine Gläubiger übernommene Berbind« 
lichkeit ift unverleglich“, ferner: „Das Inflitut der Amortifationsfaffe 
wird in feiner Verfaſſung aufrecht erhalten.” 

Die Amortifationgfaffe wird durch einen Direktor und die erforder⸗ 
lichen Kaffenbeamten verwaltet und fteht ausfchließend unter der Aufs 
fiht und Leitung des Finanzminiſteriums. Der Direktor ift verpflichtet, 
gegen Weifungen, welche dem Intereffe der Amortifationgkaffe nachtheilig 
find 2c., feine Bedenfen dem Finanzminifterium, ja felbft dem Staats» 
minifterium zu äußern. Die Rechnung wird nad dem Schluffe feden 
Rechnungsjahres dem fländifchen Ausfhuß zur Prüfung vorgelegt. 

Zu Operationen der Amortifationsfaffe ift die Zuftimmung des 
landftändifchen Ausſchuſſes erforderlich, den Kal ausgenommen, wenn 
bie ag kiondfafle die in Folge einer ſolchen Operation nöthigen 
Mittel bat. 


*) Stiche Staatsfhuldenwefen. 
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b) Die GeneralsEinftandsgelderfaffe Zufolge Regie 
rungsblatt vom 8. Dezember 1812, Nr. 36, wurde, die mannigfaltigen 
Nachtheile des Privateinftellerd der durch die Conſcription berufenen 
Individuen, fomohl für die Einfteller, als auch für den Geſchäftsgang 
des Kriegsminifteriumd , berüdfichtigend, ein Beneral-Einftande: 
dbureau gegründet. Die wurde jedoch im Jahr 1819 aufgelöst und 
an deſſen Stelle trat die GeneralsEinftandsgelderfaffe. Weiteres 
ſiehe V. das Militär, ©. 515. 


o) Brandaffeeuranzfaffe. Die Brandverfiherungsorbnung 
yom Jahr 1803 und vom 7. Februar 1808, Regierungsblatt Nro. 4, 
fest in Anfehung der Häufer und Gebäude, welche nur allein in ber 
Brandverfiherung begriffen find *) und welde davon ausgefchlojjen 
fein folen, feft, daß: 

1) alle ben Mahenienheufe zuftehenden Gebäude, mit alleiniger Ausnahme ber Herricaft: 
lichen Echlöffer; 

2) alle ven Stantess und Orundherren zuftehenden Gebäude, mit Ausnahme der flantess 
herrlichen Schloͤſſer; 

3) ale im Großherzogthum gelegene Gemeinde» und Privathaufer, Scheunen unt Gebänke, 
fie mögen Namen haben wie fie wollen, gefreit oder ungefreit fein; 

4) alle diejenigen Dorffhaften, welche den Iandfäffigen Lehenleuten zugehören; 

5) alle diejenigen Gebäude, welche auswärtigen Herrichaften gehören, ſo wie alle Kirchen, 
Pfarr: und Schulhäufer, welche von Auswärtigen unterhalten werben, tn der Maſſe 
in die allgemeine Brandverfiherungsgefellfchaft aufgenommen werben, daß biefelben ohne 
befondere Bewilligung daraus nicht mehr treten konnen. Die Schäpung ber Gebäntde, 
‚zur Feſtſezung des Werthes, geſchieht nad vorgefchriebenen Orundjäpen, die bier zu 
weitläufig erfheinen würden, turd eine fachverfändige Commiſſion. Was vie Brant: 
ſchaͤden betrifft, fo beftchen wegen bes Erſatzes bie Dorfeiriften. dag eine Commiſſion 
den Schaden fohägen muß, che er vergütet wird. Die im Krieg, auf Freundes ober 
Feindes Befehl, den Gebäuben zugefugten Schäden werben von der Affecuranz nicht 
bezahlt. Zur Auffiht und Leitung des Ganzen iſt fett 1831 ein Verwaltungerath 
ernannt. Es traten dur neue Verordnungen und Geſetze mannichfaltige Veränte; 
rungen ein. 


Im Verlauf von 50 Fahren Hatten ſich große Mißverhältniffe in 
Bezug auf die Brandſchäden herausgeftellt, daß ein neues ©efeg nöthig 
wurde, die Vertheilung der Legtern mehr zu ordnen. Dieß erfchien 
unterm 29. März 1852 **) und verordnet: 

1) die Seuerverfiherungsanftalt verfihert fammtliche nad dieſem Gefeh zum Beitritt ver: 
pfliitete oder zugelaffene Gigenthümer von Gebäuden gegen die Beſchädigung ever 
Berftörwig berfelben durch Feuer und leiſtet eine nach den Beftimmungen deſſelben zu 
ermittelnde Entſchaͤdigung, vergütet jebod feinen Schaden, wenn der Eigenthümer tes 
Gebaäudes überwiefen iſt, vorfäplih oder aus Fahrlaäſſigkeit den Brand verurſacht 


zu haben; 

2) die Verbindlichkeit zur Theilnahme an ter Feuerverfiherungsanftalt erfiredt fih auf 
alle Gebãude im Umfang bes Großherzogthums ; ausgefiifoffen find jetoh: tie groß⸗ 
herzoglichen und fandesherrlihen Schlöſſer; alle Gebäude, deren Werth vie Summe 
von 50 fl. nicht erreicht; die Pulvermühlen und Pulvermagazine;, 

3) bet Privatgefelfhaften dürfen von den bei der Staatsanftalt verfiherten Gebäuden ber 
5. Theil nach ter im Feuerverfiherungsbuche eingetragenen Verſicherungsſumme vers 
figert werben, weil die Oeneralbrantlaffe nur %4 Entſchädigung bezahlt ; 

4) die Mittel zur Erfüllung ber Verbindlichkeiten der Yeuerverfiherungsanftalt an Ent⸗ 
fhädigungen, ſowie zu Beftreitung des fonftigen Aufwandes werden durch Umlage 


*) Bür fahrente Habe, resp. Mobiliarvermögen, garantirt bie Brandaſſecuranzkaſſe 
nicht, es ift aber erlaubt, fih für diefe in ausländifche Affecuranzen aufnehmen zu laſſen. 
”) Regierungeblatt vom April 1852, Nr. ZIV. 
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auf ſaͤmmtliche verfiherte Gebäude nad. dem Verhältniß ihrer Berfiherungsanfdläge 
aufgebragt. Der Umlagefuß für fämmtlihe Gebäude in einer Gemeinde tft gleich. 
Dagegen werben die Gemeinden verhältnißmäßig zur Größe des Vrandentſchädigungs⸗ 
betrags, welchen fie für das Jahr beziehen, in vier Klaſſen eingetheilt, von benen bie 
erfte Kaffe den einfachen Umlagefap, die zweite %,, die dritte A und bie vierte bas 
Doppelte verjelben zu entrichten hat. Es fallen: 
a) tn die erfte Kaffe diejenigen Gemeinden, deren Brandentfhäbigungen 74, % bes 
Geſammtverſicherungsanſchlages ihrer Gebäude nicht überfteigen ; 
b) in die zweite Kaffe jene, deren Brandentfhäblgungen zwar '4e*, nicht aber 
4 des Verficherungsan ſchlags überfteigen ; 
c) in die dritte Klaſſe jene, deren Brandentſchädigungen zwar %, , nicht aber 
174 % des Verſicherungsanſchlags überfleigen; - 
d) in die vierte Klaffe jene, deren Brandentfhäbigungen 174 % des Verfierungs: 
anſchlags überfleigen. 
Das Mintfterium des Innern kann jeboch ansnahmeweife und in dringenden 
Fällen, befonders bei außerorbentlihen Brandfällen von großer Ausdehnung, eins 
zelne Gemeinden aus einer höheren Klaſſe in eine der niederen Klaffen verfepen. 
6) Die obere Leitung der Verwaltung und ihrer Fonds findet dur. das großh. Mini: 
ſterium des Innern flatt, das Rechnungsweſen ſteht unter der Auffiht und Con⸗ 
trole der großh. Oberrehnungslammer, und die unmittelbare Verwaltung geſchieht 
durch einen Verwaltungsrath, und die ihm untergebene Yeuerverfiherungstafle und 
die Erhebung der Beiträge, ſowie die Auszahlung der Brandverfiherungsgelber 
beforgen die Orts⸗, beziehungewelfe Bezirtseinnehmer u. ſ. w. Wie fih im 
Laufe ber Jahre der Brandfchabenerfap gegenüber der Brantafferuranzfapttallen 
geftellt haben, wird nachfolgende Berechnung zeigen. 


Ueberfiht der Prandafecuranzkapitalien und der Ausgaben für Brandfchäden und 
Adminiftration nebfl Abfhäbungsgebühren. 


I. Im ganzen Lande: 









Brand: 
Brandaſſe⸗ I, aden⸗ Ey , 
curanz⸗ Pr 3 E se Brandums |Affecuranzs er 
Jahre Rapitalien. 2835 lagen [Kapitalien | gengr. 
in Prozenten. [] Deeite. 
1810 106,083,600 50,954 I — | 29 — — — 
1815 112,337,800 91,502 I— | 49 100% 100% 328 
1820 129,196,250 161,954 1| 15 177 115 582 
1825 146,375,450 211,722 1| 26 231 130 _ 762 
1830 168,552,100 281,243 1| 40 307 150 1012 
1835 189,548,300 310,721 1| 38 339 168 1117 
1840 215,703,350 359,603 1| 40 393 192 1283 
1841 222,078,450 296,209 1| 20 324 197 1066 
1842 227,110,350 370,012 ]|.1| 38 404 202 1331 
1843 230,324,450 384,012 1| 40 420 205 1381 
1844 . 316,607,150 422,880 1| 20 462 281 1521 
1845 . 321,908,830 617,275 1| 55 674 286 2220 
1846, . 326,220,600 543,725 1| 40 594 290 1956 
1847 330,563,950 442,208 1] 20 482 294 1587 
1648 333,787,600 613,981 1| 47 671 297 2208 
1849 338,000,800 676,103 2| — 739 300 2432 
1850 340,280,050 794,024 2| 20 867 302 2857 
1851 341,771,750 455,769 1} 20 498 304 1639 
1852 343,515,850 630,325 1| 50 689 306 2267 
1853 342,237,600 425,330 1) 14 465 303 AR 
1854 343,919,750 | 312,206 I—| 5 \ 3% ES N 
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II. In den Regierungsbezirken von 1835 bis mit 1854. 
a) Brandentigäbigungen, resp. Werbh ber in jedem Jahr ſtattgehabten 
Brände: 







Ober⸗ | Mittels 


heinkreis. 

















Werhaltniß der veridier 
266,322Qdenen Kreisbezirke nad) ipren 
252,652]Brandfhäden und Um- 



















1844 . 452,868llagen in Progenten. 
1885 . 382,146] ») Brand f&ären 
18. - 510, nern 
187. 575,819 „1049 A. 10091. 
1848... [Weittefrpeine 
1849 . . 1061 + 10,9 
1850 . . 21862 - 17860 
1851 . 584,398|Seetreis . 3526 - _ 385.17 
33 —— 
1853. . 33 h ‚ar. 1m 
Fa 312,706 kamen "BR emsae: 
Summa . —** — 1820 f. 173,19 
oh Mn treiß . . 2085 - 1900 
reife in. 
ame 8 
pro[]Meite 1 „est 
a6 ganze 
Yand , . 18T A. 17416 
b) Umlagen: 


Diefe Ueberfihten der Brandumlagen und Brandjhäden geben ver- 
gleichsweiſe ein ganz eigenes Bild; die früheren Jahre von 1810 bis 
zu Anfang der 18407 Jahre, obgleich fhon eine Maffe Brandſchäden, 
ja ſelbſt über 300,000 fl. ſich gezeigt hatten, find doch noch in gewiſſen 
Grenzen geblieben; man verurtheilte befonders die Stroh⸗ und Schins 
deldacher — die Zundhölzchen — die Mobiliarverfiherungsanftalten u. ſ. w. 
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Es erfcheinen nun aber die Brände in den 18407 und Anfangs der 
1850r Fahre noch in größerer Zahl, befonders zeichnen fich die Jahre 
1846, 47, 48 und am höchſten 1849 aus. Wer erfennt bier nicht die 
unglüdlihen Zeiten unferes fonft jo biedern Landes? Seit 1851 fheint 
ein Rüdfehr zur Vernunft eingetreten zu fein. 

In Allgemeinen haben ſich der Seefreis und Oberrheinfreis gegenüber 
den beiden anderen Kreifen überboten, während der Mittel- und Unter- 
vheinfreis das zwei- und dreifache der eigenen Koften bezahlten, wie die 
Proportionsberegnungen nachweiſen, was wohl aud zu der neuen 
Ordnung — dem Gefege vom 29. März 1852 — Beranlaffung gab, 
das Schon die Bahn zum Beſſern gebrochen zu haben fceint. 

Die Feurrlöfhanftalten find befonders in der letzten Zeit zu 
einer feltenen Bollfommenheit ausgebildet worden und zeichnen ſich die 
Feuerwehrcorps, welde in den größern und mittlern Städten fi 
gebildet Haben, rühmlich aus; fie finden allerwärts Anerkennung und 
jollten immer mehr verbreitet werden. 


d) Mobiliar- und Lebensverfiherungsaffecuranzen. 

Es ift unter Bedingniffen jedem Staatsbürger geftattet, in auslän— 
diſche Mobiliar: und Gebenaverfiherungsafferuranzen zu treten. Die 
Bedingniffe fpricht die Verordnung vom 4. März 1829, Regierungsblatt 
Nr. 11, und die Verfügungen im Regierungsblatt 1836, Nr. 29, und 
1840, Nr. 28, aus. 

Unter diefen Bedingniffen haben folgende Gefellfchaften die Staats- 
erlaubniß erhalten: 

1) die Feuerverfiherungsgefellfhaft zu Elberfeld; 

2) der franzöſiſche Phonis; 

3) die Gothaer Bank; 

4) die Nahen-Mündner Geſellſchaft; 

5) die Colonia; 
2 die Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft; | 
T) der großh. badiſche Phönir, welder mit Minifterialgenehmigung vom 26. DE: 

tober 1834, Regbl. Nr. 50, in’s Leben trat, hat fih am 30. April 1845 mit ber 

im Sahre 1842 zu Frankfurt a. M. errichteten Frankfurter Verſicherungs geſellſchaft 

vereinigt, wozu die Regierung 1845 die Genehmigung und bie weitere Gonceffion er⸗ 

ertheilt hat. Dom 1. Mat 1845 befteht nun die vereinigte Geſellſchaft unter ber 

Firma: „Deutfher Phönix.“ 

Alle diefe Sefellfhaften Haben die Staatserlaubnig, Mobiliarver: 
fiherungen zu fehließen und die Gebäudefünftel der Brandafferuranzen zu 
verfidern. 

Mittheilungen über die Gefchäftsverhälthiffe vespeutfchen Phönir 
des Jahres 1855 zeugen neuerdings von dem großen Vertrauen — fügt 
die Karlsruher Zeitung vom 29. April 1856, Nr. 202 — deffen ſich 
die Gefelfhaft in ganz Deutfchland zu erfreuen bat. Auch im vorigen 
Fahre haben die Gefchäfte bedeutend zugenommen; die im Jahr 1855 
abgefchloffenen Berfiherungen überfteigen die des Jahres 1854 um mehr 
als 66 Millionen Gulden und haben die Höhe von 366 Millionen erreicht. 
Die Einnahmen an Berfiherungsprämien und Zinfen haben 784,058 fl. 
41 fr. betragen und überfteigen die des vorhergegangenen Jahres um 
152,774 fl. 59 fr. Der Gewinn: und Berluftfonto ergibt einen Rein: 
gewinn von über 170,000 fl., wovon zufolge Bekimmung UI Uri 
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waltungsrathes 93,000 fl. zur Vermehrung der Reſerven und 77,000 fl. 
zur Vertheilung ald Dividende an die Aktionäre verwendet werben 
follen. Jede Aktie hat demnach von der darauf geleifteten Baarzablung, 
einfchließlich der Zahreszinfen, 10 Prozent zu beziehen. Mit ganz be 
fonderer Befriedigung nahm die Verſammlung die Mittheilung entgegen, 
daß die Gewinnreferve tie dur die Statuten vorgefehriebene Maris 
malgröße von 550,000 fl. nun volftändig erreicht babe; unter Hinzu 
ziebung der für noch nicht abgelaufene und für vorausbezahlte Verfiche⸗ 
rungen referpirten Prämien belaufen fi die Gefammtreferven der Ger 
ſellſchaft auf 879,837 fl. 14 fr. Die dargelegten Refultate weifen dem 
„Deutihen Phönix” unter den deutfchen Verficherungsanftalten eine ter 
erften Stellen an, und läßt es fi mit Gewißheit vorausfagen, daß 


„diefe Gefelfchaft von der Zukunft eine immer größere Prosperität zu 


erwarten bat. 

8) „Nr. 351. Se. Königl. Hoheit der Regent haben auf den untertbänigften 
Vortrag des Minifteriums des Innern vom 7. v. M., Nr. 2841, den belgiſchen 
Lebensverfiherungsgefelfchaften „‚La Royale belge‘‘ und ber „Rentiers reunis“ 
die nachgeſuchte Erlaubniß zur Errichtung einer Siltalanftalt in Mannheim unter den 
in dem Protofolle ihres Verwaltungsraths vom 30. Novbr. 1854 und 3. Aug. 1855 
näher bezeichneten Bebingungen und unter dem weiteren Vorbehalte allergnabigft zu 
ertheilen geruht, daß ein Drittheil der von inländiſchen Unterzeichnern und Verfiderten 
bei den gedachten Geſellſchaften niedergelegten Gelder im Großherzogthume tn ſolchen 
Werthen angelegt werben, wie fie dur ten Art. 25 ber Statuten ber Royale beige 
für die Anlage in Belgien bezeichnet find. Beſchloſſen im großh. Staateminifterium 
zu Karlerube den 12. April 1856. v. Stengel” 


e) Die allgemeine Lebensverſicherungs- oder Ver— 
forgungsanftalt im Großherzogthum Baden. 

Diefe Anftalt wurde im Jahr 1834 errichtet und bie Statuten 
darüber verfündet. Sie befteht und erlifcht nur mit Staatsgenehmigung. 
Sie verfpriht ihren Mitgliedern gegen eine gewiſſe Kapitaleinlage eine 
mit zunehmendem Alter wachfende jährlihe Rente.*) Diefe Zufage 
ftügt fih auf das in den Statuten zwar nicht ausdrüdlid genannte, 
aber aus dem Geift derfelben zu erfennende ‚Prinzip der Erbverbrüde- 
rung der Mitglieder der Anftalt, vermöge deſſen die Renten ber von 
den abgehenden Mitgliedern zurüdgelaffenen Kapitalten fi unter die 
lebenden Mitglieder vertheilen, und Bier durch deren und ihrer eigenen 
Rapitaleinlagen abfliegende Renten allmälig erhöhen; oder daß die in 
beiläufig-gleihem Alter flehenden, gleichzeitig eingetretenen Mitglieder 
in das BVerhältniß gegenfeitiger Rentenvererbung Preten, und daß die 
Nenten der höheren Altersklaffen nach deren Erlöfchen auf die füngern 
Klaffen übergeben. 

Der höchſte Fahresbetrag, welcher eine einzelne Einlage von 200 fl. 
erreichen kann, ift auf 300 fl. feftgefebt. 

Der Eintritt in die Anftalt kann in der Zeit vom 1. Oftober bis 
30. November j. 3. gefchehen. 

Man kann aud für andere Perfonen einlegen und fi dabei auf 
unbeftimmte Zeit die Verfügung über Rente und Guthaben vorbehalten. 


+) Bericht über den mathematijhen Grundplan ter Statuten ır., erftattet von 
Miniſterialtath Kühlenthal (Karlsruhe 1841). 
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Es fieht jedem frei, fo viele volle Einlagen zu machen, als er 
will; es if jedoch auch zuläffiy, beim Cintritt nur einen Theil 
des Einlagefapitals einzuzahlen und diefen durch baare Nachzahlungen 
und Rentengutferift almälig zu ergänzen. ine Theileinlage darf 
jedoch bei Perfonen unter 50 Jahren nicht weniger als 10 fl. und bei 
Derfonen von 50 Jahren und darüber nicht weniger als 50 fl. betragen, 
Jede Nachzahlung muß wenigſtens 2 fl. betragen. 

Beim Abgang eines Mitgliedes wird demjelben oder feinen Rechtes 
nadfolgern die Summe feiner baaren Einlagen und Nadzahlungen, 
fowie das baar von ihm erhobene Aufgeld, nach Abzug der erhobenen 
Renten und Dividenden, zurüdbezahlt. 

Diefe Anftalt hat ſich einer ftets zunehmenden Theilnahme zu erfreuen. 

Nach dem Abfchluß vom Iepten Dezember 1854 ftellte ſich das Bere 
mögen der Anftalt folgendermaßen: 

1. Actiofand: 


1) Activfapitalien . . . . . . 5,891,594 fl. 15 fr. 
2) Eigentpümlige Liegenfhaften . .  - 236,704 +» 1» 
E) E: 1 LT 2 13 SEE 179,647 » 20 * 
4) Kaffenrefte . . . . . . 151,818 » 17 » 
5) Outhaben bei Privaten . . . . . 9,992 + 57 + 

Summa bes Actinfiandee . .  6,469,556 fl. 50 fr. 


I. Baffioftand: 
Der Baffivfand beträgt 1) den Bermögensftand fämmtliher Jahres» 
f gagtertigatten von 1835 bis mit 1854 . . . 4,605,609 fl. 35 fr. 
wie folgt: 


FZufammenflelung des Bermögensflaudes fämmtliher Jahresgefelfdaften. 


Deunifh und Bader, Grofperjogtjum Baben, Ar 


us — 


4,605,609 fl. 35 fr. 
2) Gemeinſchaftlichen Aetensefond Ti für tie —8 
..._ pitalauflöfung B Eee B 10,363 » 47 + 
3) Bafftofapitalien: 


an bie Hinterlegungsfaife . 1,602, 604 fl. 41 fr. 
33 Privaten . .  . es 1,662,694 » Al + 
4) Ausgabsrefte: 
a) Divitendenfonde . _. , 12,058 fl. 49 fr. 
b) Zinsrüdtänte von Veſſiv⸗ 
achiain 2085256 + 15 


. 123,225 » 30⸗ 
5) Die alfgemeine une" beigleunigte Rapital- 
aufföfungsrente für 1855 nebfi Zins aus 


eriterer 32,529 « 51 +» 
6) Berwaltungsaufwand für das Jahr 1835 J 
nach dem Voranfhlag . oo. 23,074 = 37 - 


Summa des Baffiofandes . . 100,580 N. 50 Mm. 


Die Nenten und Dividenden 
betrugen für das Jahr 1854 aus einer Einlage von 200 4. 


Die Mitglieder der Anſtalt müffen zur Vermeidung falfcher Vorſtellungen fid) die Ratuten- 
mäßige Beftimmung vergegenwärtigen, daf bie von dem Alter zur Zeit des Ein- 
tritts in bie Anftalt abhängige Glaffeneintheilung für die ganze Xebene: 
dauer unverändert bleibt. 

Mit der Verforgungs-, resp. Rentenanftalt iſt eine 

jepofitenkaile. 
verbunden. Diefe Ointerlegungsfaffe trägt hauptfählich viel dazu bei, bie badiſche allgemeine 
BVerforgungsanftalt vor marden ähnlichen Unternehmungen zu empfehlen, inbem beren Ertrag 
den größten Theil fämmtlicher Verwaltungstoften bedt. 

Die dachſeigende Ueberficht über die Beneguns der Depofitenfaffe fett ihrer Einrichtung 
deigt die wachſeude Ausdehnung biefes mit der Anftalt verbundenen dWeſchäftezweiges. 


oo. | Stand am Schluß des Jehres. 
1835 . 0 . . 0 0 0 7,322 fl. at A 


1836 . . 00. . . 53,412 = 54 > 
1837 . . . . .' . . 147,860 s 42 s 
1838 . . . . '% . . 259,213 » — s 
1839 . . . . . . . 396,167 s 40 ⸗ 
1840 . . . . . . . 473,026 s 46 > 
1841 . . . . 00. 127,197 = 4 : 
1842 . . . . . . . 871,723 » 55 ⸗ E 
1843 . . . . . . . 795,693 = 48 ⸗ 
1844 . . 978,379 s 37 > 
1845 .. . . . . . . 1,099,074 s 43 s 
1846 . . . . . . . 893,403 ⸗ 46 ⸗ 
1847 . . . . . 0. 665,144 = 16 » ’ 
1848 . . . . . . . 715,601 =» 17 > 
18549 . . . . . . . 705,069 = 17 ⸗ 
1850 . . . . . . . 1,090,509 » 42 = 
1851 . . 1,205,882 = 48 > 


Segen —5* Verzinſung und auf Annuitäiten wurden im abgewicdhenen Jahre 
794,616 fl. 35 Tr. augaelleben, und obgleih fein Kapitalgefuh, welches ver Anftalt nad 
der Ueberzeugung des Verwaltungsraths vollkommene Sicherheit darbot, unberückſichtigt blieb, 
jo mußten doc zur Vermeidung großer Zinsverluſte von den Kaſſ envortäthen 270,199 fl. 
44 fr. turd Anlauf deuticher Staatspapiere untergebracht werben. 


f) Sparkaffen im &roßherzogthum. 
Diefe Inſtitute beſtehen frhon längſt im Lande und haben von 
icher großen Nutzen gebracht. 
Nach mitgetheilten Nachrichten des ſtatiſtiſchen Büreaus im Großh. 
Miniſterium des Innern betrug der Stand am 1. Januar 1853; 
Im ganıen Säceelreis. Ober: Mittels Unter: 


Lande. Rheinkreis. 
Zahl der Sparkaſſen. 48 10 15 18 5 
Anzahl der Mitglieer. 27,319 ‚3,789 5,241 11,499 2,790 
Betrag bes Outhabens 
ber Mitglicter . . 4,918,376 fl. 1,137,654 733,366 1,919,117 1,128,239 


Gigenes Vermögen der 
Sparkaſſe, Reſerve⸗ 
fonde.... 363,227 fl. 149,396 19,046 144,363 50,422 
Sefammtvermögen . . 5,231,603 fl. 1,287,050 752,412 2,063,480 1,178,661 
Durchſchnittlich pr. Kin: 
le 2 202020. 1493|. 20 Mr. 222.19. 143.34. 179 IBM 246 fl. 
Sparkaſſen fi nb vorhanden und gegründet zu Vonndorf 1845, Gonftanz 18539, Donau: 
eſchingen 1840, Hufingen 1839, Neuftadt 1846, Salem 1775, Ueberlingen 1846, Emmen⸗ 
tingen 1837, Gttenhein 1545, Freiburg 1844, im Hornberger Amt beſtehen 3 Sparfaffen, 
im Amt Yörradı 6, Müllheim 1846, Schopfheim 1843, Staufen 1541 ,° Achern 1846, 
Bruchſal, Karlsruhe, Baden, Zurlad), Ettlingen, Offenburg, Pforzheim, Raftatt, Heibel: 
berg, Mannheim, Eppingen u. ſ. w. 


2. Straf: und-Beflerungsanftalten. 


In früheren Zeiten hatte man nebft den Amtögefängniffen i im Groß: 
berzogthum drei Zuchthäuſer — Mannheim, Brudfal und Sreiburg — 
und ein Staatsarfängnig zu Kieslau, weiches dermalen in die Feſtung 
Raſtatt transferirt worden iſt. In diefen Strafanftalten waren die 
Gefangenen in den Arbeitszimmern, den Speifefälen und in den Höfen 
vereinigt. Strenges Schweigen war ihnen: wohl gestern. u ir 


Schlafſtuben mußten fie mit einander theilen. Man hatte die Erfah: 
rung gemacht, daß die Verbrecher oft ungebeflerter die Anftalten ver: 
lichen, als fic in diefelben getreten waren. Man ſuchte deshalb durd 
ein befferes Syſtem zu helfen und an die Stelle des faſt allerwärts 
beobachteten Abfchredungsfpftems das Beflerungsipftem eintreten zu 
laffen. Bor Allem wurde in den Anftalten das weiblide vom männ— 
lichen Geſchlechte gefchieven. | 

Das weiblide Zucht- und Arbeitshaus in Bruchfal nimmt 
feit 1838 die Verurtheilten des ganzen Landes auf. Jede zum Zuchthaus 
verurtheilte Gefangene erhält eine eigene Zelle, in welcher fie jedenfalls 
zur Nacdhtzeit, fowie an Sonn= und Feſttagen einfam verwahrt wirt. 

Im Sahı 1840 war aud die Erbauung eines neuen Männer: 
zuchthauſes nad dem Iſolirungsſyſtem für 400 Sträflinge zu Brud- 
fal begonnen und zu Ende 1848 fo weit vollendet, daß daffelbe feit 
Januar 1849 eröffnet werden konnte. Der Strafvollzug gründet fi 
auf das Princip abfoluter Iſolirung. In diefe Strafanftalt werden nur 
jene Sträflinge aufgenommen, welde zum erftenmal zur Zuhthausftrafe 
verurtheilt worden find; rüdfällig gewordene werden in der Straf: 
anftaltzufreiburg verwahrt, welche nebſtdem auch inännliche Arbeits: 
bausfträflinge aufnimmt und darum den Namen eines Zucht: und Ar- 
beitshaufes führt. 

Ein weiteres Männerarbeitshaus befindet ih in Bruchſal. 
Seit 1. Januar 1852 find zu dieſen Strafanflalten die Kreisge— 
fängniffe in Mannheim für Männer und in Müllheim für 
Weiber binzugetreten, fo daß allenad dem feit 1. März 1851 in Wirk: 
famfeit befindlichen Strafgefegbudh zum Vollzug der angedrohten pein: 
lihen und bürgerlihen Strafen, als Zuchthausſtrafe, Arbeitshausftrafe, 
Kreisr und Anntsgefängnißftrafe, erforderliden Anftalten vorhanden find. 

Sämmtliche Strafanftalten ſtehen unter unmittelbarer Aufficht‘ und 
Leitung des Großh. Juftizminifteriums. 

Der Aufwand, melden die Staatskaffe feit 1835 für neue Zudt: 
häufer uud für entfprechende Einrichtung nebft den Wohnungen für Die 
Beamten ꝛc. geleiftet hat, beträgt: - 


1) für das neue Männerzudthaus zu Brudfall -. . 2... 702,162 fl. 38 kr. 
3 für die Weiberftrafanftalt Daft - > 2 2 2 2 en. 123,454 > 58 > 
3) für die Strafanftalt zu Freiburg. 000. 52,324 » 19 > 
8 für das Männerarbeitshaus zu Brudfall . . . . 20. 10,859 » 20 » 
5) für bie Strafanftalt zu Mannheim .  . 2 2. 2 200. 24,940 » 19 > 
Summa außerordentlihe Ausgaben . . „ 913,741 fl. 34 kr. 

An gewöhnlichen Koften bat die Staatskaffe ir bie Straf: 


anftalten fett 1831 bis mit 1854 beftritten -. -. . .. 2,173,587 fl. 40 k. 

Aber auch für Berichtsgebäude, und Bezirksgefängniſſe find dem 
Staat in neuerer Zeit bedeutende Koften erwachſen. Seit 1846 ift 
eine große Zahl folder Gebäude neu erbaut, erweitert oder zweckmäßiger 
eingerichtet worden. Weitere Neubauten biefer Art find noch in Aus⸗ 
führung begriffen oder follen noch nachfolgen. Vom Jahr 1846 bis Ente 1854 
hat die Staatsfaffe biefür über eine Million Gulden ausaegeben, und 
wir erhalten für Neubauten nahe zwei und mit den Taufenden Ausgaben 
mehr als vier Millionen Ausgaben für die Strafanftalten des Landes. 


— ana al 
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Der :Stand der Zucht: und Correktionsanſtalten iſt im Laufe von 
1714. Jahren, jeweils am 1. der Rechnungsjahre, von 521 auf SW 
Köpfe gefiegen, bat fi alfo um 721, %, fährlih im Durchfehnitt um 

4,15 %, vermehrt; nad Verpflegstagen jedoch, den Zus und Abganz 
der Sträflinge mitgeredhnet, ift derfelbe von 543 auf 885 geftiegen, 
bat fid alfo um 63 %,, per Jahr um 3,60 %, vermehrt. 

Die perſönlichen Berhältniffe der zur Zudt: und Eorreftionshaue: 
ftrafe Berurtheilten Fönnen nur yon 4964 Sträflingen mitgetheilt werten, 
da nidt alle Jahre fo fpecielle ftatiftifhe Nachrichten in den licher: 
fißten der Strafrechtspflege angegeben ftehen; übrigens dürfte dieſe 
Zahl, die wenigfiens den Zugang von 12 Jahren umfaßt, einiges Licht 
verbreiten. Mir geben der Kürze wegen nur die Proportionen an und 
betragen 4964 — 100%. 


Bon 4964 — 100 Sträflingen waren: 


1) männlihen Geſchlechts 83 %% und weiblihen 17% . . 100% 
2) ledig 75,9 9A, verheirathet 241% . . . . 100 
3) Hatten Kinder 24%%, waren ohne Kinder 18% .. 100 
4) mit Profeſſton 37, ohne Profefiton 62, aus höheren 
Stänten 1% . . . . 100 
5) baben Reltgtonsunterrigt erbaften 08, keinen 2 . 100 
6) Eonnten leſen und [reiben 85, leſen aber nicht (hreiben4, 
weber leſen noch ſchreiben 1... 20. 0. 100 
— 7) im Alter von 14 bis- 18 Jahren 45 - 
5. is z07 HE 
30 =» 40 : 26,3 
40 = 50 ⸗ 13,4 , 100 
50 60 > 6,3 | 
60 70 2,2 
über 70 03: 
8) hatten Vermögen 11,6, feines 884 . 100 
9) Religion: Evangeliſch 31,3, katholiſch 672 , moſaiſch 15 . 100 
10) Hetmath: Inlänter 90%, Auslänter 10% . -» 100 
11) Urfaden ber Paſtrafung: Diebſtahl 56 Ar antere Beregen 
und Vergehen 44%. 100 


Wir fließen mit einer ueberſicht ver früher ſchoön Ver— 
urtheilten. Es ändert ſich hier aber die Summe der Sträflinge; 
dieſe betrugen 4611 Männer, 996 Frauen = 5607; oder 82 Männer, 
t8 Frauen = 100 %; unter diefen befanden fich: | 


a) zum zwettenmal Verurthetlte: 
zur Zuchthausftrafe . . °. 686 Männer 172 Frauen SR 1084 79,6 100% 


zur Arbeitshausfirofe . . :183 = 43 ⸗ 226 | 20, 

- Bon diefen hatten - u nn 

= 4) die Strafzelt ganz erflanden 6900 + 182 : 872 80,0 

. 2) find ganz begnabigt worten 9 ⸗ — ⸗ | 1084 0,8 | 100 
3) ſind zum Theil > ⸗ 170 ⸗ 33 = 209 19, 2‘ 


und wurden verurtheilt: 


wegen Diehflahl . - . . 740. = 197 = 9371 —X 
⸗andern Verbrechen . 129 ⸗ 18 ⸗ 147 1084 186 


a 


100 


d) zum brittenmal Bere 


> urtbeilte . . 5... 78 Männer 14 Frauen 92; 
0 zum viertenmal, Vers - 
urtheifte . . 3 32 ⸗ ii. 39. .- 
Die Sefammtfumme aller Sträfinge beitud. 2 2 2 0 20.5607 t00 
« Dievon zum zweitenmal verurtheilt.. 2 00.1084 .19,3 
⸗drittenmal Due Er 92 1,7 
: viertenmal ⸗ ..38 1215 07_ 21 211 
Reſt zum eftenmal. . . . ; . . Summa 4392 783 


Man Kann alfo annehmen, va ein Vierihen aller Sträflinge, bes 
fonders die Diebe, ſich lieber in der Strafanftalt, als in der Freiheit 
befindet. *) 

Die Krankheitsverhältniſſe ſind in den verſchiedenen An⸗ 
ſtalten verſchieden: Mannheim und Freiburg hatten durchſchnittlich 10 %,- 
Bruchſal I Kranfe; vier- bis fünfmal mehr, als im freien Zuftande. 
Die Sterblidfeit war im Durdfihnitt zu Mannheim 4 bis 5%, 
Freiburg 6%, Brudfal 3% %, in allen Strafanftalten 4,81%... Rad 

der Sterblichfeitsorbnung können in diefen Lebensjahren (x. 14 vis über 703.) 
2% ferben; es fterben alfo über 3%, mehr, als in der Freiheit. **) 

Mir dürfen aus diefen Mißverhältniffen wohl erfennen, daß je. 
nach Charafter und Bildung der Beſtraften, nad heimathlichen und 
häuslichen Verhältniſſen 2c., Gefühle der Schnfuct, der Scham, in 
ee Zunahme gefteigert, mehr Rrankeiten und Gterbs 

bervorbringen., als die Sterblidhfeitsverhältniffe im Allgemeinen 
he immen; auch Fräftige Naturmenfchen, die Freiheit gewöhnt, mögen 
in Gefangenfihaft die Geſundheit einbügen und verfümmern. - = 


HE. Strafanftalten nach dem neueren Syitem. 


Nom Yahr 1848 bis mit 1851 hat das Großh. Juſtizminiſterium 
feine Nachrichten veröffentlicht, wohl aber vom Jahr 1852, die wir 
bier im Auszuge mittheilen: 


Dur} 
m Ten —⏑⏑— 


*) In Sranfreih waren unter 6686 Angeſchuldigten, die 1845 vor den Aſſiſen 
ſtunden, 1699 früher Verurtheilte, und zwar: 

965 einmal, 
362 zweimal, 

u 165 dreimal, 
85 viermal, 
52 fünfınal, 
70 zwischen 6s und 10mal; I! ! 


**) Das großh. Militär hatte nad LOjührigem Durchſchnitt 1831/41 nad Vers - 
pflegetagen 
4425 Goltaten, davon waren 
122 ⸗ krank, und 
38 ⸗ ſind geſtorben. 
Es waren alſo krank 2,75 / und ſtarben 1:116 = 0,6% 
- Die Irrenanftalt Heidelberg zählte im Durchſcnini von Jahren 1826/39 jährlich 
246 Irre und 14 Stabile = 5,2% = 1:17. 


ot 


Ueberfigt Über den Stand der DBtrafanfeiten som 1. Januar bis 31. Pesember 1852. 
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Ueber das neue Männerzuchthaus zu Pruchſal. 


Statiſtiſche Verhältniſſe und Erlebniſſe im neuen Männerzuchthaus 
zu Bruchſal hat man wegen Kürze der Zeit ſeines Beſtandes wenig 
nur erfahren können. Die Landeszeitung vom 7. Auguft 1855, Nr. 184, 
bringt nun aus der Schrift des Direktor Füeßlin: „Die Einzelhaft 
im Männerzuchthauſe zu Bruchſal“ folgenden Bericht darüber: 


Wir wollen aus den gegebenen ftatiftifchen Notizen diejenigen mittheilen, die fih auf 
bie vorgelommenen Krankheiten, die Sterblichkeit und die Seelenftörungen beziehen. Was 
den eriten Bunft betrifft, fo gab es der eigentlichen Erkrankungen, welche befonderer Kranfens 
pflege beturften und in den Krantenzellen oder in dem Krankenhaus behandelt wurden, im 
Jahr 1850: 410, 1851: 234, 1852: 204, 1853: 211, 1854: 182. Der leichteren, in 
den Arbeitszellen behandelten Erkrankungen, die in den meiſten Fallen keine Arbeitsunfähige 
feit zur Folge hatten, waren es: im Jahre 1850: 441, 1851: 420, 18523: 301, 1853: 
310, 1854: 393. Die Kranfenverpflegungstage betrugen in allen fünf Jahren 42,815, 
durchſchnittlich alſo 8563 Tage in einem Jahre. Der allgemeine Geſundheitszuſtand ber 
Gefangenen muß als ein fehr günftiger bezeichnet werden. Dafür fprehen das geſunde Aus⸗ 
fehen des größten Theiles, die zufriedene und ergebene Stimmung, bie bedeutende Einnahme 
turh den ©ewerböbetrieb und die geringe Zahl der Erfranfungen und Totesfälle Die 
Sterblichkeit anlangend, fo kamen Todesfälle vor: in dem Jahre 1850 bei 655 Ges 
fangenen 13 oder 2,0 %, 1851 bei 6523 Gefangenen 13 oder 2,0,% , 1852 bei 614 Ges 
fangenen 16 oder 2,6%, 1853 bei 566 Gefangenen 5 oder 0,9 %, 1854 bei 550° Ger 
fangenen 7 oder 1,37%. Die Zahl ver in Folge von Krankheiten in der Anflalt 
vorgefommenen Todesfälle beitrug 43, ter Selbfimorde 6 und der tödtlih abgelaufenen 
Unglüdsfälle 3, ver Durchſchnitt der Sefammtfterblichkeit in fünf Jahren beträgt alfo 1,77%. 
Die Zahl der Topesfälle hat, wie bie der Erkrankungen, in ten legten 2 Jahren fi bes 
deutend vermindert, und es iſt aller Grund vorhanden, daß das Sterblichkeitsverhältniß für 
bie Zukunft ein gleich günftiges bleiben werde. DHinfihtlih der Selbſtmorde tft zu bes 
merken, daß von den in fünf Jahren vorgelommenen 6 Selbftmorden nur 3 den Verhaͤlt⸗ 
nifien der Gefangenſchaft an und für fih zugefchrieben werben können, und es ftcht fehr zu 
bezweifeln, ob mit Ausnahme eines einzigen die beiden andern Selbftmorte durch die Ein: 
wirfungen der Einzelhaft hervorgerufen worden find. Was enblih die Seelenftörungen 
betrifft, fo find deren eigentliche aufgetreten: tım Jahre 1850: 2, 1851: 3, 1852: 3, 
1853: 6, 1854: 4, zufammen 18 over 0,60%, auf ein Jahr alfo 3,60 bei einer täglichen 
Durchſchnittsbevoölkerung von 370 Gefangenen oder 1,00%. Am Meiften zu Seelenftörungen 
zeigte fi) das jugendlihe Alter geneigt. Die meiſten Geelcnflörungen traten bei folden 
Gefangenen auf, welde wegen in der Leidenſchaft begangener Verbrechen verurtheilt waren, 
nämlich wegen Hochverraths 7, Tödtung 5, Infuborbination und Defertion 2 und bei 4 
wegen Raubs und Diebftähle Beltraften. Die Art der ausgebrodenen Seclenitörungen war: 
allgemeine Berwirrtbeit bei 5, Mante bet 7, Monamante bei 2 und religtöfer Wahnfinn 
- bei 4. Aus der Krankengefhichte der einzelnen Ballen geht übrigens hervor, daß bie Urſache 
ter Erkrankung meiftentheils nit oder wentgftens nicht allein in dem Haftſyſtem gelegen 
war. Außer dieſen eigentlichen Seelenftörungen find nod in jedem Jahre eine Anzahl abs 
normer Geiſtes⸗ oder Gemüthszuftände, Mentalaffectionen, Eigenthümlichkeiten, Sonderbars 
feiten, Delufionen, leichtere Grade von Hallucinatlonen und firen Ideen vorgelommen, von 
denen die meiften den Namen einer Seelmitörung nicht verdienten. Die in den meiften 
amerifantfhen und englifhen SJahresberichten angegebene größere Niedergefchlagenheit und 
Depreffion der Zellengefangenen in der erften Zeit der Einzelhaſt hat ver Verfaſſer, mit 
Ausnahme aller zu Strafverfhärfung verurtheilten Gefangenen, durchſchnittlich nicht wahrs 
genommen. So lautet der Bericht des Directors des Männerzucdhthaufes in Bruchſal. 


Die allgemeine Zeitung vom 1. November 1856, Nr. 307, ©. 4898, 
bringt nun über unfere Strafanftalten nachfolgenden Bericht: 


„Die Bevölkerung unferer Strafanftalten hat tin überraſchender Weiſe abgenommen. 
Sie {ft von dem hödften Stand von 1475 Köpfen, welchen fie im legten Jahre (1855) 
erreicht hatte, auf 1025 gefunfen und nähert fih fomit dem Stand von 1847. Wir ver 
danken diefe Abnahme theils dem zunehmenven Wohlftand , thetls tem —& Sm 
für Ordnung und Gefeg, zum Theil auch den bei rinem Kür dad Tan Ketten UN, 


Deunifd und Bader, Großherzogthum Baden. ey 
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erfolgten Begnadigungen. Nicht unerheblichen Einfluß äußerten die Auswanderungen arbeits⸗ 
ſcheuer und verarmter Familien und die häufigere Anwendung des Geſetzes über die polizei— 
liche Verwahrungsanſtalt, tin welche entlaſſene Sträflinge, denen es aus eigener Schuld an 
ficherndem (Erwerb fehlt, verbracht werten können. Unterſtützend wirkte ferner Die neue Straf⸗ 
prozeßgeſetzgebung, nad welcher Geſchworne und rechtsgelehrte Richter bei der Urtheilsfälung 
nur ihre durch die vorgelegten Beweiſe gewonnene innere Ueberzeugung, nicht die alten DB 
weisregeln zur Richtſchnur nehmen.” . 

In mandfahen Blättern wurde insbefondere dein Männerzuchthauſe zu Bruchfal tie 
Abnahme der Strafgefangenen zugefchrieben, befonters in Nr. 299 ter Allgem. Zeitung, 
worüber bie nachfolgende Erwiederung fam, die unfer vaterländifches Intereffe fehr in An- 
ſpruch nimmt und die dephalb Hier mitgetheilt wird: 


Allgemeine Zeitung vom 1. Novbr. 1856, Nr. 307. 

In Nr. 229 Ihres Blattes wird das Syſtem der Zellenhaft als Urfache der Abnahme 
ber ©efangenen angenommen und die Erſcheinung als ein Beitrag zur Entſcheidung ter 
Frage über die Vortheile der penſylvaniſchen Gefängniſſe gefiltert. Diefe Annahme iſt 
nicht begründet. Die Verminverung der Gefangenenzabl trifft zu 24 unfere Arbeitshäuſer 
und Kreisgefängnifje, welche ihren Zuwachs nur ausnahmsweiſe aus frühern Bewohnern des 
Zudthaufes erhalten, zu nicht ganz 34 die Zudthäufer, auf weldhe die Begnadigung peli: 
tifcher Verbrecher vorzüglich wirkte. Unſere fechejährige Erfahrung beweiſt, daß tie Einzeln⸗ 
haft der körperlichen Geſundheit ver Gefangenen nicht ſchadet. Der Oejuntheitszuftand fi 
ungefähr derſelbe in Bruchſal (Zellenhaft), wie in Freiburg. Dort ftarben nad mehrjäbrigem 
Durchſchnitt 3,3%, bier 3,2%. Bir können nachweiſen, taß der Arbeitsertrag ähnlich 
if. Er ftellte fih 1844 in beiten Anftalten auf 10 fr. pr. Kopf, wobei indek zu beachten, 
daß in Freiburg aud Arbeitshausiträflinge mit furzer Strafzeit in den Durchſchnitt fallen. 
Allein, daß Beides ungeachtet der hemmenden Einflüffe ſtattfindet, tft wohl größtentheile ten 
ausgezeichneten Yeiftungen des Hausarztes und des ten Betrieb leitenden Vorſtehers beizu: 
meilen. Es wird nicht leicht gelingen, perſönliche Eigenfchaften, wie fie tiefe Männer mit 
bem erften Vorftand befigen, in einer Anftalt au vereinen. Dagegen erheben fih ale Na: 
theile der Einzelnhaft: . 

1) Größere Empfänglichkeit für Geiitesftörungen. Die ernftern Geiſteskranken trafen in 
den legten zwei Jahren 1,7 % ter Bevölkerung. In der Gemeinſchaft unferes Landes 
kommen Geiſteskrankheiten ſehr felten vor. 

2) Die Sorgfalt, welche bei allen Verhafteten zur Abwendung der Gefahr für die geiſtigt 
Geſundheit genommen werben muß, iſt dem Ernſt der Strafe nicht förderlich. 

3) Die Aufſicht erfordert größern Nufwand. Der Kopf foitete 1854 in Bruchſal nah 
Abzug des Arbeitsertrags 134 fl., in Freiburg ungeachtet der höhern Preife ter Lebens» 
mittel 110 fl. Ueber die Beflerung der Gefangenen der Zellenbaft haben wir ned 
Feine günftige Erfahrung. Zieht man an ter Geſammtzahl ter Gträflinge tie wegen 
politifcher Verbrechen verurtheilten als ein in 50 Jahren nicht wiederkebrende Aus: 
nahme ab, fo beträgt die Zahl der Rüdfälle fett 5 Jahren turdfchnittlih 22 9%. Sie 
war wenig größer in Gemeinſchaftshaft. Wir find ber Ueberzeugung, daß tie (Finzelnhaft 
vorzugsweife zur Selbftbetrahtung und damit zur Neue über dag Verbrechen binführe, 
bag fie die Einwirkung der Geiſtlichen erleichtere, daß fie ten Einfluß verterbter 
Strafgenoffen abhalte. Wir erwarten hievon, daß bie Verbrecher, wo nicht gebeſſert, 
doch mit auten Eindrücken verſehen, die Anftalt verlafien und daß allmälig Tann bie 
Zahl ter Verbrecher abnehme. Wir hoffen und erwarten dies, aber wir haben nod 
feine überzeugenden Proben davon. Nur dies können wir den Staaten, weldye mit 
Aenderung ihres Gefängnißſyſtems umgehen, erklären. 


Die polizeiliche Verwahrungsanflalt zu Kislau. 


3m Jahr 1826 wurde cin allgemeines Arbeitshaus zu Pforzheim 
errichtet und 1840 in eine polizeilihe Verwahrungsanftalt 
‚umgewandelt. Da der Raum zur Unterbringung der Perfonen nicht 
mehr ausreichte, hat man Ddiefelbe nach Kislau transferirt, wo fie feit 
1854 befteht. Das Gefeß vom 30. Juli 1840 (Regierungssiatt 8 vom Jahr 1840) 
verordnet: 
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1) Inländer, welche wegen Landftreicherei ober wegen Bettelng 
fhon zweimal gerichtlich erfannte Strafen erftanden haben oder wegen 
Landftreicherei oder wegen Bettels bereits ſechs mal polizeilich beftraft 
worden find, ohne daß zwifchen dem einen und dem anderen Straffall 
ein Jahr verfloffen ift, ferner Diejenigen, welche wegen dritten Diebs 
ftahls beftraft worden find, fönnen, wenn fie feinen ihren Unterhalt 
fihernden Erwerb nach zuweifen vermögen, zur Verpflegung und Bes 
ſchäftigung in die polizeilihe Berwahrungsanjtalt gebracht werden. 

2) Daffelbe findet ftatt in Bezug auf Inländer, welche nad) ihren 
Körperfräften das zu ihrem Lebensunterhalt Nöthige zu erwerben im 
Stande wären, aber wegen Müßiggangs Nichts erwerben, oder wegen 
unordentlichen Betragens zum Erwerb Eeine Gelegenheit finden und der 
Gemeinde oder den öffentlichen Kaffen zur Laft fallen. 

3) Perjonen, welche feine anerfannte Heimath im Inlande haben und 
deren gortweifung wegen der Weigerung des Auslandes, fie anzunehmen, 
nicht vollzogen werden fann, können, bie ihre Heimath ermittelt fein wird, 
einftweilen in der polizeilihen VBerwahrungsanftalt verwahrt werden. 

4) Die Perfonen, weldhe in die Anftalt gebracht worden find, fönnen - 
nach zwei Jahren, bei ihrer Befjerung nad einem Jahre, wieder ents 
laffen werden; wiederholte Rüdfälle Fünnen bis zu vier Jahre, ja auf 
unbeflimmte Zeit in der Anftalt zu verbleiben haben. 

Die polizellihe VBerwahrungsanftalt kann in Zukunft nicht mehr 
mit einem Artreitshaufe als Strafanftalt verbunden fein. 


Die Zahl der Gefangenen betrug im Jahr 1852: 90, 1853: 106, 1854: 141 Köpfe. 
Diefe Zahl wird jih in der Folge aber bebeutend vermehren, da bie Anordnung getroffen 
worten ift, daß diejenigen Perfonen, welde fi) wegen dritten Diebitahls in ten Straf: 
anftalten befinten, unmittelbar nad erftantener Etrafe in tie polizeiliche Verwahrungs⸗ 
anftalt verbracht werben follen, fofern fie feinen ihren Unterhalt fichernden Erwerbszweig 
nachzuweiſen vermögen und daher nah $ 1 red Geſetzes vom 30. Juli 1840, Regierungs⸗ 
blatt XXVIII, zur Aufnahme in dieſe Anſtalt vereigenſchaftet ſind. Der Budgefentwurf 
für 1856 und 1657 wurde desfalls auf 300 Köpfe veranfdhlagt (200 männliche und 100 
weibliche). 

Nah gemahten Erfahrungen betrug die Einnahme von ber Veſchatigung der Ge⸗ 


fangenen pr. Kopf 5 fl. 23 fr. und 
die Unterhaltungstoftenbeiträge . . . . . . . 2 ⸗45 ⸗ 
Summa . 113f. 8 k. 
Die Ausgabe wegen Beſchäftigung bverfelben . Summa . 48 — « 
Die Einnahmen find pro 1856 und 1857 jabrlich veranſchlagt = 35,105 fl. 
Nusgaben » = ⸗ ⸗ = 15,657 s 


und ter eigentlihe Staatsaufwand tft beredinet — = 46, 984 fl., worunter Verpflegs⸗ 
und Heilfoiten 25,000 fl., für Kleitungsftüde 3820 fl., Helzung 1700 fl., Beleuchtung 
1000 fl., Reinigung 2510 fl., Befeltungen und Gehalte des Auffichtsperfonale 9349 fl. u. ſ. w. 
EEE ⏑ 


Nach dem Budget Nach dem Entwurf 
von 1854 u. 18551pr. 1856 u. 1857 
für 130 Köpfe. | für 300 Köpfe. 
| fr. If 







Vergleichung. 





Der eigentliche Staatsaufwand betragt jährlih . 
Durch die Einnahmen werben nad) Abzug der Laſten gebedt 
Es hat vesfalls die Staatstafl e zuzuſchießen ... 
und für einen Kopf . . 
Die unterftüsgungepflichtigen Gemeinden bezahlen 
mithingfür einen Kof . 2: 2 2 0 nn 


zılaıl:ı 
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Vereine zur Befferung der Sage entlaffener Sträflinge. 


Schon im Jahre 1831, fagt das badische Gentralblatt Nr. 4 ce, 
wurden in Baden Vereine zur Befferung der Lage entlaffener Sträflinge 
gegründet, deren Thätiafeit jedoch in Folge der Ungunft der Zeitver: 
hältniffe in den legten Jahren rubte. Der Borftand des früheren Gm: 
tralvereing entſchloß ſich darum im Jahr 1853, neue Statpten zu ver: 
faffen und damit die Belebung diefer Vereine wiederum bervorzurufen. 
Die Genehmigung der Statuten gefchah zu Karlsruhe am 7. Dezember 
1853. Nah ihnen ift der Zwed des Vereins geiftige und leibliche 
Sorge für die aus den Strafanftalten des Landes entlaffenen Perfonen. 
Se in einem Amtsbezirk bildet fi) aus denjenigen Einwohnern, welde 
fich diefem wohlthätigen Zweck witmen wollen und zu einem jährlichen 
beftimmten Beitrag oder zur Uebernahme einer Fürforge für Entlaffene 
verpflichten, ein Schugverein. Der Borftand des PBereins erhält 
“son der Verwaltung der Strafanftalt Nachricht, wenn ein zu entlaffenver 
Sträfling, welcher ſich deſſen Borforge unterworfen hat, in den Bezirf 
des Vereins fi) begeben wird. Der Bereinsvorftand, weldem von 
ter Anftaltsverwaltung das Guthaben des Entlaffenen überfendet und 
über deffen Verhalten in der Anftalt, feinen Charafter und Gewerbs— 
fenntniffe Nachricht ertheilt wird, fest fi jodann mit dem betreffenden 
Pfarr» und Bürgermeifteramt oder mit den Verwandten des Entlaffenen 
in Berfehr und läßt demfelben, fofern er ihn der Fürfdrge des Vereins 
würdig findet, folche der Art zu Theil werden, daß dem Schugbefohlenen 
Arbeit verfhafft, oder derfelbe in einem Armens oder Krankenhauſe 
untergebracht, oder daß feine Auswanderung erleichtert, oder dag ihm 
bis zu feinem Unterfommen nothbürftige Unterflüßung gereicht wirt. 
Die Fürforge dauert fort, bis der Entlaffene regelmäßige bleibende 
Arbeit oder eine gefiherte Stellung erlangt Bat. Die Mittel des 
Vereins beftehen aus den Erſparniſſen des Sträflings, welche dem 
Bereinsvorftand von der Strafanftalt zufommen, aber nur für denjenigen, 
der fie erworben hat, verwendet werden dürfen, aus Stiftungen, aus 
dem Ertrag einer einmal im Jahr in allen Kirchen des Bezirkes bewillligten 
Collecte und aus den ordentlihen Beiträgen der Vereinsmitglieder. — 
Es beftehen bereits in 30 Amtsbezirken dergleichen Vereine und es ift 
gewiß zu wünſchen, daß die Entwidelung Derfelben, wie fie e8 ihrem 
Zwede nad verdienen, alfeits nad Kräften gefördert werde. 


3. Wohlthätigkeits: und VBerforgungsanftalten. 
a) Heil- und Pflegeanfalt in Illenau bei Adern. 


„Wen irgend äußerer oder innerer Beruf in die Räume geführt 
hat, in welden die ärmften unferer Brüder, die Irren, wohnen, und 
wer, nicht zufrieden die Außenfeite ihres Jammers zu fehen, eindrang 
in das viel größere innere Elend der geiftigen Zerftörung, des gänz- 
lihen Blödſinnes, der Zerfallenheit mit fih und den Menfchen, der 
troftlofen Verzweiflung, die den rechten Helfer nicht finden fann, von 
der furchtbarſten Raferei bi8 zur dumpfen, über Eelbftmord brütenten 
Schwermuth herab; wer dann diefe Räume verlich und in Die froben 
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Verbindungen mit verfändigen Menſchen zurüdtrat, war deſſen erfte 
Einpfindung nicht die des demüthigften Dankes gegen Den, ber ihn bie 
jegt gehalten und nicht fo tief hatte fallen laſſen ? war feine zweite 
Empfindung nit die des Danfes gegen die Menſchenfreunde, deren 
unverbroffenes Bemühen es ift, das Loos dieſer Unglücklichen, foweit 
menſchliche Kräfte reihen, zu mildern, und gegen die Regierungen, 
melde, in Verbindung mit ihren Ständen, bereit find, ben befcheiden 
ausgeſprochenen Wünfchen für ihre Mitbürger nad gefchehener Prüfung 
hülfreidh entgegen zu kommen ?“ fo ſpricht unfer Landsmann, Doctor 
Roller, der gelehrte und gemüthliche Arzt der Irren, feine Wünſche 
aus, für ein den Irren entfprechendes Lokal, in feiner ſchönen, tief 
ergreifenden Schrift.*) In diefen wenigen Sägen liegt der Zweck 
einer Anftalt, der ung heilig fein muß. Im Drient gilt der Irre für 
einen Heiligen; die Gefetzgebung und ber Volfsglaube ſtellt ihn dort 
über den Menfchen, der feiner Sinne Herr ift, damit es im Schooße 
Super Vernünftigen ihm wohl ergehe. 

Das Irrenhaus, weldes von alten Zeiten her in Pforzheim war, 
wurde, weil die Räume nicht mehr ausreichten, 1826 nad) Heidelberg 
in das ehemalige Zefuitenfeminarium verlegt. Aber diefe Gebäude faßten 
bei weitem nicht ale Irren, und ſchon 1829 mußte man 32 Pfleglinge 
ins Arbeitshaus zu Pforzheim verfegen, wo die Zahl in kurzer Zeit 
auf 100 und darüber angewachſen war. ö 

Ueber den Stand und Gang der Irren zu Heidelberg 
entlehnen wir dem Jahrgang 1839 der Ueberficht der Strafrehtspflege 
folgende ſtatiſtiſche Betrachtung (von Doktor Roller). 


Stand ber Irren zu Heidelberg: 


= 


2— 





*) Die Ireenonfalten nach all ihren Beziehungen von Dr. C. 2. W. Roller 
(Karlsruhe 1832). 
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Fügen wir dieſer Berechnung noch zur Vergleigung eine weitere bei: 
Männlid. Weiblich. Zuſammen. 


Der Staub der Irren war 18% . . 2.0.0. 108 93 201 
Sugang von 1826 bis Ente 1839. . . . . 3 174 475 
Cumma. . 409 267 676 


Davon find genefen 138 ober nahe 2014 %, gebeilert 38 ober 5,62%, geftorben 193 
oder 28,55 %. 
Die Zahl der Seren im ganzen Lande betrug, ungerechnet die in 
ben Pflegeanſtalten vorhandenen: 
1838 . . 921. 
1839 . . 950. 


18540... 982. g 
1841 . . 1079. 
1842 . 1023. 


Unter den 1842 vorhandenen waren 
204 Irren, welche vie offentliche Ruhe ftörten, 


auf dem Yante | 830 + ⸗ ⸗ ⸗Nnicht ſtörten, ferner 
285 Stumpf und Blödfinnige (Gretine). 
1840... 244 in der Heilanftalt zu Heltelberg, 


149 im Arbeitehaus zu Pforzheim, 
“ Sauptfumme . 1721. *) 

Die immer ſich erhöhende Anzahl der Irren, und Mangel an Raum 
ſolche unterzubringen, veranlaßte die Erbauung Der Heil: und Pfleg⸗ 
anftalt zu Illenäaubei Achern, welche im Herbſte 1842 mit 291 
Pfleglingen (244 aus Heidelberg und 47 aus Pforzheim) eröffnet 
worden ift. 

Diefe Staatsanftalt wurde in großem Style mit großen Koften 
höchſt zweckmäßig unter der Leitung des Direktors der Anftalt, Medicinal⸗ 
raths Dr. Roller, erbaut **) und das Statut vom 8. Öftober 1843 
(Regierungsblatt 25 vom 27. Oftober 43) ſprach ſich über Zwed und 
Mittel derjelben dahin aus: 

1) Ihr Zwed ift Heilung und Verpflegung heilbarer und unheil: 
barer Geiſteskranker beiderlei Geſchlechts. 

2) Auf dieſen Zweck iſt theils die geſunde räumliche Einrichtung 
der Anſtalt in ihren verſchiedenen Abtheilungen und Beſtandtheilen und 
die Anordnung und. Berwendung der ihr augehörigen Gärten und Grund— 
ftüde, theilg die ganze innere Ordnung und Berwaltung der Anftalt 
ausfchlichlich gerichtet und fortwährend gerichtet zu erhalten. Insbe— 
fondere find die hergeſtellten Gebäude, gemäß der Abfiht, die bei Felt: 
ftelung des Planes leitete, ftets in der Art zu benutzen, da dag Quar⸗ 
tier der Männer von jenem der Frauen, und die Heilanftalt von Der 


*) Tas Großherzogthum Heſſen zählte 1846 — 947 Mahnfinnige. 
**) Der im Jahr 1836 beaounene unt im Jahr 1842 vollendete Bau ter Anſtalt 
hat ter Etnatefaffe einen Koftenaufiwand von 602,159 fl. 29 fr. verurſacht: 
a) für Grund und Boten und Herſtellung der Bauten . . . 546,059 fl. — fr. 
b) für die innere Einrihtung . . een 38730 =: 29 > 
c) für tie Waiferleitung aus dem naben Gebirge .. ..17,3690- — + 
Tie Gebäude — Kirche, Anjtaltegebäute für Männer und Frauen, Wobugebãude der 
Beamten und Angeſtellten, Diefonomiegebäute ıc., im Oanzen 16 Saupts und 3 chen 
gebaute — nehmen mit Sofraum und N leglingenärten eine Fläche von 1114 Morgen ein. 
Illenau hat nebfttem 23'4 Morgen Aderfilt, 5 Morgen arten, Wiefenaclänte mit 
tem Badeweiber 2 Meran, an Walt und Anlagen 22%, Morgen, Süter: und Promeuade⸗ 
wege 1'4 Morgen ı0. Der ganze der Anftalt gehörige Slähenraum beträgt über 49 Morgen, 
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Verpflegungsanſtalt vollkommen getrennt bleibt und die achtzehn unter 
ſich geſchiedenen Unterabtheilungen zur Sonderung der Pfleglinge nach 
ihren Krankheits⸗ und perſönlichen Verhältniſſen benutzt werden, 

Die Mittel zu ihrer Unterhaltung ſchöpft die Heil- und Pflegeanſtalt: 

1) aus den etatsmäßigen Zuſchüſſen der Staatskaſſe; 

2) aus den Koſtenerſatzbeträgen, welche für die aufgenommenen Kranken 
geleiſtet werden; 

3) aus dem Ertrag der eigenen Wirthſchaft, insbeſondere aus dem 
Ertrag der Arbeiten und der der Anſtalt zugewieſenen Grundſtücke 
und Kapitalien. 

Stiftungen, welche ein menſchenfreundlicher Sinn der Anſtalt zus 
wendet, werden nach dem Willen der Geber verwendet. 

Die Kranken unterliegen, ſo lange ſie in der Anſtalt ſind, in allen 
ihren Lebensverhältniſſen den Anordnungen der Direktion und ſind 
durch die dem geſammten Dienſtperſonal ertheilten Inſtruktionen und 
durch die von den Beamten der Anſtalt und von den obern Staatsbe⸗ 
börden geführt werdende Auflicht in Betreff einer zwedmäßigen Bes 
handlung und der Geheimhaltung ihrer Kranfheitszuftände gefichert. *) 

Die möglichſt forgfältige menfchenfreundliche Sejanblung ber Kranfen 
bildet die erſte Pliht aller Beamten und Offtcianten der Anftalt. Die 
Anwendung von Befchränfung und Zwang foll genau nad tem flar 
erfannten unumgänglichen Bedürfniß zum Zweck bemeffen fein und mit 
der thunlichſten Schonung und Heilighaltung der Menſchenwürde ſtatt⸗ 
finden. Jede förperlide oder geiftige Mißhandlung iſt frenge unters 
fagt u. ſ. w. 

g Ausländer können nur in die ſ. g. Penſionsanſtalt oder in die 

erſte Verpflegungsklaſſe aufgenommen werden. 

Bei den Viſitationen der Anſtalt iſt insbeſondere auch die Frage 
zu unterſuchen, ob kein Pflegling in der Anſtalt zurückbehalten wird, 
der füglich entlaſſen werden könnte. 

Wir laſſen einige ſtatiſtiſche Notizen folgen aus einer größern Arbeit über dieſen Gegen⸗ 
ſtand, welche in der nächſten Zeit veröffentlicht werben ſoll: ** 

Von Heidelberg nach Illenau verſetzt wurden im Herbſt 1842 245 Pfleglinge, dazu 
kamen 46 aus der von da an aufgelösten Pforzheimer Filialanſtalt, und aufgenommen wurden 
feit dem Beſtehen Illenau's bis 31. Dezember 1855 2159, was mit ten don Pforzheim 
Translozirten 2205 Aufnahmen und mit den eritaenannten 245 die Selammtzahl von 2450 
Berpfleaten gibt. Entlaſſen wurden in tiefem Zeitraume von 13'4 Jahren 1644, und zwar 
aenejen 757, gebeflert 520, ungebeſſert 367 (darunter 261 Pfleglinge, welche nad Pforzs 
heim verjegt worden find). Geſtorben find 3735 tie Summe aller Abgegangenen beträgt 
alfo 2017; es find jomit 188 mehr aufgenommen, als abgegangen. Der Rrantenitand betrug 
jonah am 31. Dezember 1855 433. Der höchſte Kranfenftand war 472 im Spätfommer 
1854 vor der Verfegung von 90 Pilealingen nah Pforzheim. 


*) Die Kranken werten gemap ihrer von früher ber gewöhnten Bedürfniſſe in drei 
verschiedene Berpflegungsflaffen eingereibt, tie ſich insbeſondere in Betreff der Wohnung 
und Koft unterfcheiten. Uebrigens haben die Kranken alter Verpflegungsflaffen gleichen An 
theil an ten vorbantenen Mitteln zur Bewirfung ihrer Heilung. Außer den genannten drei 
Verpflegungsklaſſen beiteht in einem befondern au dieſem Zwecke hergeftellten Theil des Ges 
bäutes eine eigene Abtheilung (Penſionsanſtalt), in welcher vermögliche Inlanter und Auss 
länder mit allen angemeijenen und gewünjcht werdenden Bedürfniſſen höherer Stände verfehen 
werten fonnen. 

**) Karlsruher Zeitung vom 13. Novbr. 1856, Tr, AI Xx. 
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Als am 24. Oktober d. I. 29 Pfleglinge nad Pforzheim verſegt wurden, hatte die 
Zahl derſelben in Illenau wieder die Höhe von 464 erreicht; die Geſammtbevölkerung beirus, 
wenn man bie Angeftellten und deren Familienglieder dazu rechnet, über 800, und if and 
jet, nad Berfegung jener 29, nicht unter 600 gefallen. 

Don der Geſammtzahl ter 2017 Abgegangenen machen tie 757 Genefenen 374 % 
oder 34, die 520 Gebeflerten 25%4 % oder etwas über 1%, die 367 Ungebeflerten 181%, % 
oder faft 24,, die 373 Geiterbenen 181, % oder etwas über %ı aus. ine für 
zere Zeit als ein Jahr waren in Illenau 989 oder 49%, d. t. faft die Hälfte aller Ab: 
gegangenen ; von tiefen find 572 genefen oter faſt 28%% %, oder beinahe 2/4, aller Geſchiedenen, 
181 gebeflert, 74 ungebeflert entlaffen worden; geftorben find 162. In ten Aufenthalts 
zeiten über 1 Jahr nehmen bie Genefungen raſch ab, fo dap nah einem Aufenthalte von 
1—2 Jahren 11%, von 2—3 Jahren nit ganz 5 %, von 3—4 Jahren etwas über 4, 
und von 4—5 Jahren niht mehr ganz 2%, genejen entlaflen wurten. Uebrigens find mit 
9, His 10jährigem Aufenthalt noch 2, und nah mehr als 10jährigem Nufenthalt welter 
2 genefen aus Illenau geſchieden. Geftorbene kommen auf einjährige Aufenthaltszeit in 
Illenau und darunter 8 % vor; diefe nehmen ab bis zum fünften Jahre, wo fie nicht ganz 
3% % betragen. Von da an bis zum zwanzigften Jahre ſchwanken die Zahlen; von hier 
an find die Geſtorbenen, wie natürlih, tie Mehrzahl der Abgegangenen. 

Die Wahrnehmung, daß von ten frühzeitig Geneſenen die überwiegende Mehrheit früh⸗ 
zeitig. d. i. kurz nad Beginn ber Krankheit, der Anftalt übergeben, dagegen vie meliten 
ſpaͤt oder gar nicht Geneſenen erft lang nad tem Anfange der Krankheit nad) Jllenan ver 
bracht worden find, fordert dringend zu raſchen Aufnahmen in die Anftalt auf. Wie fehr 
auch die entgegenftehenten Vorurtheile abgenommen haben — geſchwunden find fie noch nidt 
ganz, und wir haben gerate aus diefem Jahre wieder mehr alte, zum Theil fehr alte, Kalle 
unter unfern Aufnahmen zu beklagen — jo kann doch nicht oft genug wieberholt werten: 
Je raſcher die Aufnahmen, defto mehr und defto rafher die Heilungen, 
und je vergögerter die Aufnahmen, deſto wentger und deſto fpätere Het» 
lungen. 


Die 46 im Herbft 1842 von Pforzkeim nah Illenau Verfepten mit 1953 von da an 
bis 1. Januar 1856 aufgenommenen Inländern geben 1999 Aufnahmen aus dem Großher⸗ 
zogthum. Es kommt hiernach turhfchnittlih im Jahr 1 Aufnahme auf 9033 Seelen der 
Bevölkerung. In den erften 1034 Jahren wurde turdfchnittlih 1 Kranker auf 10,020, in 
ten 3 letzten, 1853 — 1855, dagegen 1 auf 6758 Seelen ver Bevölkerung Badens aufge: 
nommen, woraus bie bedeutende Vermehrung der Aufnahmen der lepten Jahre aus dem In: 
lande erhellt. Am wenigften find 1844 mit 112, am meiften 1855 mit 244 aufgenommen 
worden, wobei aber die Ausländer mitgerechnet find. 

Nah den 4 Kreifen vertheilen fih tie Aufnahmen der Inländer während ber 13% 
Sabre fo, daß auf ven Seekrcis verhältnißmäßig am wenigiten, nämlich 214 ober durch⸗ 
fhnittlih im Jahr 1 Aufnahme auf 12,205, tann auf den Unterrheinfreis 456 oder 1 auf 
10,152, auf ven Oberrheinkreis 498 oter 1 auf 9474, auf den Mittelrheinkreis 831 oder 
1 Aufnahme jährlihd auf 7338 Seelen der Bevölkerung fommen. Der Mittelrheintreis bat 
fomit die meiften Kranken geſandt, weil die Anftalt in ihm für Verbringung der Kranten 
am bequemften liegt und weil er die meiften größeren Städte zählt, aus welden verhältniß⸗ 
mäßig noch einmal fo viel Kranfe kommen, als aus ten kleineren und vom Lande. 

Aus tem Auslande wurten im Ganzen 215, und zwar 118 aus dem übrigen Deutid: 
land, 97 aus nichtdeutſchen Ländern, verpflegt. 

Scit 3 Jahren übertrifft die Zabl ter aufgenommenen Frauen die der Männer; früber 
war fie ftets Kleiner. Die gleiche Wahrnehmung wird auch andenwärts gemadt. In diefem 
Jahre wurden bis 10. November 127 Frauen und 97 Männer aufgenommen. 

Mir erwähnen bei diefer Gelegenheit, daß die Zahl aller an ver Anflalt Angeftellten 
124 beträgt, und zwar find es 5 Aerzte, worunter der Director, welchem ein Sekretär bei: 
negeben tft, zwei Geiftliche, welche ausſchließlich für Illenau angeftellt find, dazu ein eigener 
Organiſt, der zugleich Muſiklehrer iſt, ein Verwalter, Buchhalter, Oekonom, Aktuar und 
Scribent, zwei Oberaufſeher und drei Oberaufſeherinnen, 43 Wärter und 38 Waͤrterinnen 
(worunter viele Privatwärter, unter den männlichen auch bie Werkmeiſter für die verſchiede⸗ 
nen Werkſtätten, Thorwarte, Kanzleiviener), fodann eine Weipzeugbefchließerin mit einer 
Gehilfin und 5 Waſchmädchen, eine Köchin mit Gehilfin und 4 Küchenmädchen, ein Megger, 
ein Heizer, ein Särtner, zwei Bader, ein Kutfcher, drei für den Rindviehſtall und mehrere 
Sefellen auf den Werkitätten. Bon biefen find 4 über 20 Jahre, 28 über 10 Jahre und 
37 über 4 Jahre im Dienfte ver Anftalt — gewis ein erfceulices Zeuanik tür den Dienfl 
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felbft, welchen, wie Vieles auch noch zu wünſchen iſt, dennoch, es barf dies ohne Ruhm⸗ 
rednerei ausgefprechen werden, Manche in Treue und Eifer ergeben find. Wer es weiß, 
welchen Segen vie in dienender Liebe thätigen Mitarbeiter bringen, wird ſich über jeden neuen 
Zuwade, wie er gerabe in ber jüngften Zeit der Anftalt zu Theil geworben ft, herzlich freuen. 

Unter den freuntligen Beziehungen Illenau's zur Außenwelt darf das Verhältnip zu 
ven Nerzten des Landes nicht unerwähnt bleiben, weldes zumal feit der Oeneralverfammlung 
der badiſchen Staatsarzte zu Adern (1854) einen beitimmten Ausbrud erhalten hat und 
auf die vielen Berührungen zwifchen den Aerzten ter Anftalt und denen bes Landes einen 
erleichternden Einfluß ausübt. Einen neuen Beitrag hiezu Tiefert die wor mehreren Jahren 
erlafjene höcite Verorknung wegen bes treimonatlihen Beſuches jüngerer Aerzte an einer 
Irrenanftalt, in deren Folge bereits genen 30 in Illenau waren. Daß Jeder von ihnen 
aus diefem Aufenthalt Belehrung gewonnen hat, wird feinem Widerfprud begegnen. Webri: 
gens wurde der Werth dieſer Maßregel, weldher durch vorausgehenten Unterricht auf der 
Untverfität noch bedeutend erhöht werden würde, auch anderewo anerkannt. Bon der engliſch⸗ 
oftindifhen Compagnie nämlich wurde für alle bei ihr angeftellten Aerzte diefelbe Beltimmung 
getroften. 

Die Mittel zur Unterhaltung findet die Anftalt in ven Kojtenerfagbetragen, welche für 
tie Kranken geleiftet werden, in dem Ertrag der eigenen Wirtbfchaft, insbefondere in dem 
(Ertrag der Arbeiten und ver der Anftalt zugewielenen Grundſtücke, endlich in den etats⸗ 
mäßigen Zuſchüſſen der Staatsfafle. In Folge der guten Verwaltung nimmt biefer Zuſchuß 
verhältnißmäßig immer mehr ab, wie nachfolgende Weberficht zeigt. 


S 
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Ganzer —* die 8uſchuß nahmen find 5E 

25 Aufwan eigenen der Staatskaſſe insbeſondere 1I 5* 

Jahr. 22 N 8 Unterbaltungs- | 5 & 
8 Einnahmen. nach toten. 12 ar 

8 53 

8 ſer. n. Im. 588 








1844.. 13741 109,358 | 275 38,856 | 50 70,501371 64 143,892] 391 40 
13453 . . |3901 115,586 | 471 56,239 | 541 59,346 |53| 51 546,195) 9] 40 
1846 . . [414] 129,617 | 27 164,459 | 485 65,127 |39| 50 5|56,442| 191 43 
1857 . . 1420] 128,283 | 21 174,694 | 48] 53,588 | 33| 42 156,626]471 44 
1848 . . 1436| 118,097 | 2170,643 | 2]47,454|— | 40 [56,596| 4| 48 
1849 . . [424] 115,206 | 281 77,304 | 211 37,902] 7} 33 160,941] 2] 53 
1850 . . 14031] 112,868 |51564,098 | 545 48,769 |57 | 43 153,981 |41} 48 
1851 . . 409] 105,652 | 54169,227 |581 36,424 156 | 34 160,403| 21 57 
1852 . . 424] 124,288 | 251 81,530 | 5] 42,758)20] 34 ]|75,457[24] 61 


1853 . . Iaarl 132.322.| 3]93/350 !a9| 38/971 |1a| 30 Ne2gıglagl 63 


Mon den Einnahmen nehmen tie Unterhaltungsfoftenbeiträge, welche ven den für die 
Penfionäre zu entrichtenden Averfalfummen herfommen, in neuerer Zeit den größern Theil 
ein. Die Averſen betragen: 

für Pfleglinge J. Klaffe Inlanterr . 2 2 2 22020. 540 fl. 
« ⸗ ⸗Ausländerrrr......... 7350⸗ 
⸗ ⸗ II. ⸗ .... 300 ⸗ 
⸗ : WM. > Dre er 2 2 2.2.0.0. 160 + 

Die bedeutendſten Koften befteben in den Berpflegungs: und Heilfoften 50,000 fl., dem 
Aufwand für Kleidungsſtücke 8000 fl., für Bettwerk und Keibweißzeug 4400 fl., für Simmer-, 
Küchen:, Speife: und Trinfgeräthe 2500 fl., für Heizung und Beleudtung 8000 fl., fodann 
für Grundſtücke und Gebäude 4000 fl. 

Wir verlaſſen nun eine Heil: und Pflegeanftalt, die fih den Ruf einer Mufter: 
anftalt erworben bat. 


b) Pie Heil- und Pflegeanflalt Pforzheim. 
(Früher Siehenhaus.) 

Den Grund zu diefer Anftalt legte in frühefter Zeit ſchon die fromme 
Gemahlin des Markgrafen Rudolph des Jungen, Tuitgarte, am 
Jakobstage 1322; fie wurde als Spital für „elende arme Treantvt 

Drunifd und Bader, Großherzogthum Baren, Iy* 
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geitiftet *) und reich dotirt. Es wurde das Areal am ſüdöſtlichen Ende 
ter Stadt, cine Halbinſel bildend, auf welchem ſchon ſeit 1277 das 
Arauenflofer von St. Maria Magdalena, vom Prediger Orden, gt: 
ffanden, angefauft und das Epital am Klofter angebaut. Als ſpaͤter 
diefes Kloſter (1559) aufgehoben, wurten deffen Räume dem Spital 
einverleibt und bat fpäter als eine combinirte Kranfenanftalt fortbe 
ftanden. Bei der Einäfcherung der Stadt durch die Sranzofen (1659) 
ift das ganze Spital abgebrannt; bald hierauf aber (1714) faßte der 
Markgraf Karl Auguft den Entfhluß, auf dieſem Plage ein Waifen:, 
Zucht-, Irren- und Siechenhaus zu erbauen, und fhon am 1. Mai 
1718 geſchah die Einweiſung diefer combinirten Anftalt. Sie kam 
aber ſchon in den 17407 Jahren in Verfall, und als diefer 1750 aufs 
höchſte geftiegen war, ordnete eine beſonders aufgeftellte Kommiſſion 
tiefe Sache; ed wurden neue Bauten, namentlid ein neues Zuchthaus, 
aufgeführt, die Naifenzöglinge, Züdtlinge und Pfründner gehörig un 
nüglich befchäftigt, verfchiedene gewerbliche Etabliffements, 3. B. cine 
Uhrenfabrif, cine Gold- und GStahlfahrif, cine Tuchfabrik, Zeug 
macherei, Färberei u. f. w., gegründet. Kaufherren von Pforzheim 
führten vie Auffiht und beforgten den Verschluß der Sabrifate. Karl 
Sriedric hatte dieſe Anftalt in feinen bejondern Ehug genommen, 
dennody fonnten die Etabliffements nicht fortbeftehen, weil fih Die Fonts 
der Anftalt zu ſehr gefhwächt hatten. Man übergab fie den einge 
borenen Kaufleuten der Stadt, welche fie fortführten und ermeiterten, 
fo daß man fagen kann, daß der größte Theil der Gewerbe und Fab— 
rifen Pforzheims, deſſen Ruhm und Reichthum in diefem Haufe ihren 
Anfang genommen haben. — 1773 und 1774 wurde das Waiſenhaus 
aufgehoben und die Waifenfinder bei Familien untergebracht und aus 
dem feparat verwalteten Waiſen-Particularfonds unterftügt. Nun waren 
nur noch Züdhtlinge, Irren und Sieden in der Anftalt bis zur Organi— 
fation von 1803. Die Züdtlinge wurden 1804 nah Bruchſal um 
Mannheim verjegt und die Anftalt erhielt den Namen „Jrren- und 
Siehenanftalt.“ 1826 bat man aber die Irren von den Sieden 
aetrennt; Erftere famen nach Heidelberg, Yestere erhielten ein neues 
Gebäude für etwa 60 Kranfe und die ganze Pofalität wurde zu einem 
allgemeinen Arbeitsbaufe umgewandelt. Im Jahr 1840 in die polizei: 
liche VBerwahrungsanftalt umgewandelt, wurde diefelbe 1854 nad Kislau 
trangferirt. Die Siehenanftalt ift in die ganze hiefige Lofalität 
eingewiefen und hat ihren uriprünglichen Stiftungszwed mit dem Namen 
„Heil: und Pflegeanftalt Pforzheim” wieder erhalten. 

Bon der Siehenanftalt iſt fpeziell anzuführen, daß fie 1826 mit 
54 Kranfen gegründet worden und jeßt (1854) die Zahl von 380 er: 
reiht hat. Diefe Anftalt bat die faft gleichlautenden Statuten und Ad— 
niniftration wie die Heil- und Pflegeanftalt Illenau. Die Gefchlechter 
find nad Gebäuden und Höfen getrennt und jedes Geſchlecht ift in 6 
Klaſſen abgetheilt: 


*) Der Grabſtein ter wohlthätigen Stifterin it tm Hauscingang der Anitalt in 
einer Niſche aufgeftellt und fammt ver Inſchrift wobl erhalten. 
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1) für Kranke aus höheren Ständen; 2) durch Geiſteskrankheit verſunkene Blödfinnige; 
3) angeborne Geiftestefecte, ald Gretins, *) Simpel, Tölpel u. f. w.; 4) epileptifde; 
5) außerlihe Kranke, als Krebs, bösartige Ausihläge, Venerie u. |. w.; 6) für tobente, 
larınende und unreinliche Krane. 

Es gibt drei Verpflegsklaſſen: 1) für Penſionäre und Pflegimge Ir Klaſſe von 666 fl. 
bis 700 fl.; 2) von 300 fl.; 3) 160 fl. jaͤhrlicher Averſalſumme. Noterifh Arme haben 
tie Gcmeinden, aud ter Staat zu verpflegen. Der Staatszufhuß betragt für 1855 = 
30,600 fl. 

Bon 1144 Pleglingen, welche von 1526 bis mit 1854 anmwefend 
waren, find 273 geheilt, 90 gebeifert, 47 trangferirt und 360 geflorben, 
Es wurden demnach von 100: 24 geheilt, 2 gebeffert und find 31 ge: 
ftorben. 


Im Jahr 1854 waren vorhanden: 


Summa 
Katholiken 145 wmannlide 126 weiblihe . . 271 
Gvangeltfhe 78 ⸗ 59 ⸗ . . 137 
SJuten . . 9 ⸗ 5 ⸗ .. 14 
Cumma . . 232 s + 190 = . 422 


und zwar aus Dem 


Seekteis . . 22 männlide 28 weiblihe . . 50 
Oberreinkreis 57 51 s . .. 108 


n 


Mittelrheintreis 94 ⸗ 65 ⸗ . . 159 
Unterrbeinfreis 58 ⸗ 46 ⸗ . . 104 
son Yusland i ⸗ — ⸗ 1 


Summa . 232 : 190 ⸗ .. 422 
Im Jahr 1854 wurden verpflegt: 
in der 1. Klaſſe rn. 
: 2. + 22.2.5 
3. 2.2.0.0. 400 
Eumm . 422 
und ter Verpflegsaufwant war im Jahr 1554 pr. Tag unt Kopf 21%, fr. 
Nach dem bad. Gentralblatt von 1855, Seite 381, erſchien nad 
folgender Aufwand von 1844 bie incl. 1853: 


Der Aufwand 
Sefammt- [wurde durch 












Die Staatskaſſe J Die Unterhaltungs: 


hatte foften zur 








Jahre. * ẽ aufwant. |... eigene zugeſchoſſen Sinnahme lieferten 
Einnahmen Betrag. lin Prod Betrag. Bro: 
$ zenten. TE jente. 

1834 . . 11505 28,015 )55%4 1,603 | 11] 26,415 |44 | 94 1,508 | 39 5 
1835 . . 1151139914 1531 7,231 | 201 32,683 | 34 | 82 5,079 | 41 14 
IS36 . . 11625 36,960 | 2] 8,9731] 461 27,986 | 161 76 8,764 | 24 | 22 
18357... 51681 51,201 130] 12,785 | 541 38,415 | 36 | 75 112,882] 15| 25 
I518. . 1187137771 | 41]16,963 1 371 20,807 )27| 55 112,174|37| 32 
1839 . . [1981 33,389 149] 16,490 | 111 16,899 | 38 | 51 115,309155| 46 
1850 . . 12221 32,122 | 325 19,458 | 40 1 18,663 152 | 49 16,221 135] 42 
1831 . . 125718 45,000 | 511 21,645 | 36] 23,355 |15 | 52 519,153] 11 43 
1532 . . 1263142,935 | 44 | 23,152 | 125 19,783 |32 | 46 120,018) 16| 47 


1853. . 1265147,501'43'27,048'20'20,513123! 43 123,370'33! 49 


*) Wer unfer geſrgnetes vand und deſſen Anflalten näher Tennt, dem Tann es nur zur innigen freue 
gereihen, zu ſehen, mut wel großer Fürforge man der Irren, Blinten, Zaubftummen, Eichen fih an⸗ 
nimmt und in wobleingcricteten, mit Mitteln binreihend verfehenen Anftalten fie untergebracht find und Alles 
au ihrer Herſtellung geſchiebt. Rnr einer Rlaffe ron Unglücklichen ift bie jetzt noch feine beſondere Kürlarar 
jugewenter: wir meinen Die Cretinen. 


— SS — 
c) Pie Zpitäler des Landes. 


Tas Großherzogthum Baden zählt zur Zeit 95 Spitäler und Ber: 
forgungshäufer in 73 Orten mit etwa 3600 Betten, und außerdem 
eine Menge Armenhäufer, unberechnet vie Militärfpitäler und Die Etaate: 
irrenanftalten. — Diefe Anftalten, nad) der alten Bezeihnung fämmt: 
lih Spitäler, find nad) ihrer Beftimmung Kranfenhäufer, Pfründ— 
nerbäufer und Armenhäufer. 

Bon jenen 95 Epitälern find 83 Ortsfpitäler und 12 Bezirksſpi— 
täler. 27 find ausſchließlich Kranfenhäufer und 14 ausſchließlich Pfrünt: 
nerhbäufer und 17 gleichzeitig Armens und Kranfenhäufer. In 48 ber: 
felben finden franfe Gewerbsgehülfen und meift auch Dienfiboten gegen 
regelmäßige Beiträge Aufnahme. 

Dem dringendften Bebürfniffe in denjenigen Amtsbezirken, welde 
ohne alle Spitäler zur Aufnahme von Kranken find — 13 an der Zahl — 
entfprechen die auf höchſte Minifterialverfügung dafelbft errichteten Kräg- 
ftuben; dieſelben bilden in folhen Orten die Grundlage zu einem 
Spitale und mehrere derfelben werden als Nothfpitäler benußt. 

Diefe fänmtlihen Spitäler befigen annähernd ein Stiftungsver— 
mögen von 8%, Millionen Gulden, und Feine Einrichtung in andern 
modernen Staaten hat wohl eine fo feitbegründete, felbflftändige, zweckent⸗ 
fprechende Thätigfeit aus eigenen Mittel obne Opfer des Staates je 
entwidelt. . 

In diefen 95 Epitälern werden jührlih eine Anzahl von etwa 

12000 Perſonen verpflegt, und zwar etwa 1500 Pfründner und Arme 
und etwa 10500 Kranfe. Es ift feine Frage, daß Raum und Aus: 
rüftung zur Verpflegung einer größern Zahl hinreichte. 
Die Krankenpflege wird in den meiften Epitälern durch ge: 
miethete freiwillige Wärter und Wärterinnen beforgt. Der Orden 
der barınberzigen Schweftern, welder frit 1845 zugelaffen und 
in Freiburg fein Mutterhaus befigt, beforgt bis jegt vertragsmäßig die 
Kranfenpflege in 8 ESpitälern, nämlich in Ueberlingen, Breijad, 
Freiburg (academifches Hofpital), Waldfirh, Baden, Gengenbad, 
Offenburg (Armenfpital) und Karlsruhe (Vincentiushaus). 

Die evangelifhen Diafonifjen befigen in Karlsruhe ein 
Haus, welches gleichzeitig Spital und Pernanftalt für die Schweſtern 
ift, welche ihre Kranfenpflege alsdann nur in Privarhäufern ausüben. 

Die Bertheilung der Spitäler ift folgente: 

1) Der Seefreis beſitt 19 Epitäler in 15 Orten mit etwa 850 Betten, von benen 
acht ein Stiftungerermiegen ven über 100,000 fi. beſiken, nämlich Bonndorf, 
Beifingen, Sonftanz, Meersburg, Pfullentorf, Radolfzell, Leber 
lingen, Villingen. (UÜcherlingen bat mehr als 1°4 Million, Konftanz 800,000 fl.) 

2) Der Oberrheinkreis zahlt 23 Spitäler in 22 Orten mit etwa 670 Betten. Die 
reihe Etiftung beſitzt das Heiliggeiſtſpitol in Freiburg ven 700,000 fl.; tie zu: 
nächſt großen, neh über 100,000 fl. reihenten, dae afatemiihe Epital in $reibura, 
forann Waldkirch, Maltehut und Breifak. 

3) Tor Mittelrbeinfreis bat 31 Epitälır mit über 900 Betten in 21 Orten. Die 
Etiftungen in dieſem Kreife find minter reich. Außer tem Antreatfpitale, 


— 557 — 


Pfründnerhaus in Offenburg mit 450,000 fl., reihen nur 5 verjelben faum über 
100,000 fl., worunter Baden, Brudfal, Karlsruhe; ferner beſitzen Raftatt, 
Lahr, Ettlingen no reihe Fundationen. 


4) Der Unterrheinkreis entlih Hat in 15 Orten 22 Spitäler. Größere Stiftungen 
befinden fih nur in Mannheim (katbol. Bürgerhofpital von mindeftens 200,000 fl.), 
Heidelberg (reformirt. Spital), Tauberbifhofsheim, Wertheim u. f. w. 


Im Seefreig finden ſich die meiften reichen Spitäler, die größte 
Thätigfeit für Verpfründung und Verforgung alter und arbeitsunfähiger 
Perfonen bei geringer Rranfenverpflegung. — ImMittelrheinfreig iſt 
die verbreitetfte und zahlreichfte Verpflegung von Kranken, zugleich mit den 
geringften Mitteln und geringer Zahl reicher Stiftungen. — Im Ober- 
rheinkreis find die beiden Verhältniffe Berpfründung und Frans 
fenpflege vereinigt, im Breisgau reiche Pfründnerhäujer, in ber 
Markgrafſchaft arıne aber thätige Kranfenhäufer. — Im Unterrheins 
freis iſt Mangel cn Beiden; einige reihe Pfründnerhänfer, einige 
thätige Kranfenhäufer, aber in 7 Amtsbezirfen Feine Anftalt, um einen 
Kranfen unterbringen zu können. 

Die reihfte Stiftung ift das Heiliggeiftfpital in Ueberlingen, 
nad ihm das Epital in Konſtanz. Die größten Kranfenfpitäler find 
das allgemeine Krankenhaus in Mannheim und das Bürgerfpital in 
Karlsruhe. 


(Mittheilungen des bad. ärztlichen Vereine, — Centralblatt 1856, Nr. 21 unt 22.) 


d) 3tiftungen. 


Die ſorgfältige Erhaltung und Vermehrung der milden Stiftungen, 
ſagt der Frhr. Heinrich von Andlaw, iſt in Wahrheit ein Reichthum 
der Armuth, den nicht der Augenblick, nicht ein Geſchlecht verſchlingen 
darf. 

Der Menſchen wurden mehr, die Bedürfniſſe größer, die Armuth 
desgleichen, und jetzt iſt der Pauperismus eine Tagesfrage geworden, 
die kaum einer andern an Wichtigkeit nachſtehen wird. 

Unſere Verfaſſungsurkunde vom 22, Auguſt 1818, 8 20, ſpricht: 
„Das Kirchengut und die eigenthümlichen Güter und Einkünfte der Stif— 
tungen, Unterrichts- und Wohlthätigkeitsanſtalten dürfen ihrem Zwecke 
nicht entzogen werden.“ — Dieſes Kirchen- und Stiftungsvermögen 
darf weder von der kirchlichen, noch weltlichen Regierung in Staats— 
oder Privatgut verwandelt — fekularifirt — und dadurd feinem Zwecke 
entzogen werben. Das fatholifhe Kirchene und Stiftungsvermögen wird 
größtentheils durd den Fatholifhen Sherfirhenrath zu Karlsruhe und 
das ter proteftantifchen Kirche durd den evangelifch = proteftantifchen 
Oberkirchenrath daſelbſt überwacht und theilweife verwaltet. Der Mas 
trifel Der unter ihrer Verwaltung ftehenden Stiftungen ift un Regierungs> 
blatt vom Jahr 1835, Seite 19, nachzuſehen. Die unter den Kreisre— 
gierungen ftehenten kirchlichen und weltlihen Diſtrikts- und Lofalitiftungen 
finden fih in ten Anzeigeblättern aller vier Kreisregieruuun I Sr 
trabcilagen des Jahres 1835, aus denen wir Noadgislgenied ie. 


8 — 


Woheinnehme und Matrikularanſchlag der Stiftungen im Jahr 1833, 
I. Im ganzen Lande: 


Hleyu die Stiftungen der Juden . Summa 14,900 fl. (Kapital 298,570 fl.) 


II. In den Kreis: und Amtsbezirken (nad) der 1833 flattgehabten 
Dxtseintheilung). 
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Werden die Roheinnahmen aller Stiftungen, welde in Der Haupt: 
überficht angegeben ſtehen, mit 5%, Fapitalifivt, fo erhalten wir nad- 
folgende Beträge: 

Katholiſche Stiftungen . 30,426,300 fl. Propertien . 73,16 %. 

Evangeliſche s . 10,691,260 fl. s . 25,82 

Sfraelittfche : . 298,570 fl. s . 07 
Summa . 41,416,130 fl.*) : . 100%. 

Unter diefer Summe find jedoch nicht alle Stiftungen begriffen, 
weldhe im Lande vorhanden find. Es fehlen z. B. die Stiftungen der 
Randesuniverfitäten, welche wohl 40,000 fl. jährlich rentiren mögen, aud 
waren fürftiih Styrumfche und andere Fatholifche Stiftungen der Statt 
Bruchſal nody nicht geordnet, Die noch bedeutende Summen abmerfen; 
ferner fehlten die großartigen Maria Viktoria Stiftungen mit 663,450 fl. 
für Katholifen der Marfgrafihaft Baden-Baden, die gleichfalls genau 
geordnet werben mußten. 

Unter den katholiſchen Stiftungsfonde waren nad einer Aufnahıne 
von 1832: 3,766,781 fl. 34 fr. enthalten, welche dem ausfchließlicdhen 
Zwed der Arımenunterflügung gewidmet find; ferner. gab cd damals 
1721 Stiftungen im Bruttoertraa von 996,525 fl. zu kirchlichen und 
613 zu weltlihen Zweden; im Ganzen 2334 fatholifhe Stiftungen mit 
1,427,243 fl. Brutto » Einnahmen. 

Die nenere Zeit hat einen beträchtlichen Zuwachs an Stiftungen 
gegeben. **) Vom Jahr 1834 an wurde geftiftet: 


Katboliſche Proteſtantiſche Gemiſchte | Ifraetitifge 
Stiftungen. 


R. | tr. f. tr] n. It. | f. lt} a. |M. 














Bom 1. Auguſt Im Oanzen. 








+r% 

1834 129,315 10,798 |: 115,474|9| — _ 
1835 88,239 70,582 10,908 | — 50 - 
1836 115,995 81,595 100)—] 2,050 |— 
1837 81,459 70,369 101-1 — I- 
1838 „| 423,707 32,255 | 56 1541—] 6,186 | 5 
1839 46,499 39,185 2,3031 1,800 — 
1840 110,439 52,927 50,325 | — 100 |— 
1841 43,328 33,068 8350651] -- I. 
1842 66,708 54,940 1,050 | — 350 |— 
1843 109,805 57,597 3,200|— | 16,078 |37 
1844 88,484 49,472 5,600 | -— 400 |— 

Summa . | 923,038 552,743 197,716 1491 27,014 |45 

r. Jahr. 83,912 

—*8** 100 °% 39,88 % 21,11% 2,92 ® 


“ 
In den zehn weiteren Jahren bis 1855 (70,000 fl. pr. Jahr gerechnet) werben bie 
Summe von 700,000 fl. ertragen haben, um welde die Stiftungen ſich bereicherten. 


Für die Lokalfonds beftchen eigene Verrechner. Die Aufficht und 
die Verwaltung führt der Ortspfarrer mit den Kirchengemeinderäthen, 


*) MWürten 100,000 fl. jährliche Stiftun en angenommen, ſo wären 413 abre öt i w » diei 
Summe zu ſchaffen. 60 bis 80,000 fl. iſt der ardidnitt der Neuzeit. Jahre nöthig geweſen, bieie 


7) Bon 1821 bie mit 1833 wurden geftiftet 896,982 fl. (Durchſchnitt pr. Jahr 63,614 1.) Badens 
Ztiitertempel (Freiburg bei Wagner), 
.., v. Stulz'ſche Walfenanitalt. 
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Die Oberauffiht die Kreisregierung, Wird aus dem katholiſchen 
Kirhenvermögen ein Ueberfhuß erzielt und aus dieſen Ueberſchüſſen 
irgend ein Theil zu andern Ortszweden, wie zur Schule oder zur 
Armenunterftügung verwendet, fo muß die Genehmigung des erzbifchöf: 
lien Drdinariats und des Fatholifhen Oberkirchenrathes dazu eingeholt 
werden; bei den Proteflanten genügt der evangeliſche Oberfirdenrath. 
Einer Kirchengemeinde darf aber fhon nad $ 20 der Berfalfung weder 
eine Kirchenbehörde, noch eine Staatsbehörde ihr gemeinfames Ver: 
mögen entziehen oder über deffen Ertrag einfeitig verfügen. 
Zu den Stiftungen gehört ferner: 


1) Das Bermögen der Pfarrpfründen: 


Biele Pfarrpfründen haben, außer ihren Bezügen aus anderen Kaffen, 
Vermögen, das theild in Grundſtücken, theils in Kapitalien beſteht. 
Der Verwalter dieſes Bermögens ift der Inhaber der Pfründe, der 
Pfarrer oder Benefiziat. Die Aufficht führen die Großh. Oberfirdens 
räthe. So oft irgend ein Theil diefed Vermögens geändert werden fol, 
indem aus Rapitalien Güter angefauft, oder Grundſtücke umgetaufcht, 
oder in andere Gattung umgeändert werben follen, fo muß bei fathos 
liſchen Fonds die Genehmigung des erzbifchöflichen Ordinariats, bei den 
evangelifchen des Oberfirchenrathes eingeholt werden. 

Dieg Vermögen wird gefchägt: 

fatholifhed . . 2 2 2 2.0.44 Millionen Oulten; 

evangelihed.. ... 2 2 22.09 " " 


Summa . . 19 Millionen Gulden. 


2) Die allgemeinen Fatholifchen kirchlichen Fonds: 


a) Der Religionsfonds für die chemals öfterreihifchen Lans 
destheile. Er wurde noch im vorigen Jahrhundert unter Kaifer Joſeph II. 
gebildet. Auch fließen dahin die Ueberſchüſſe der Interkalargefälle der 
erledigten Pfarreien dieſer Randestheile. Derfelbe mag etwa ein Vers 
mögen haben von 640,000 fl. 

b) Die Pfarrinterims-Revenüenfonds. 8 beftehen derer 
drei, abgetheilt nad den Kreifen, wovon jedoch die Pfarreien dee 
Sees und Oberrheinfreifes, foweit fie nicht im ehemals öfterreichiichen 
Gebiete liegen, nur einen Konde bilden. Diefe Fonds find erft in dieſem 
Jahrhunderte aus den Interkalargefällen erlebigter Pfarreien gebildet 
worden und haben zuſammen ein Bermögen von 173,000 fl. 

c) Die allgemeine fatholifhe Kirdenfaffe Diele 
wurde aus Ueberſchüſſen einiger Fonds gebildet, die diefer Ueberfchüfle 
nicht bedurften und theilweiſe zu allgemeinen Zweden beftimmt find 
a Zwed erlofhen war. Diefe Kaffe hat ein Vermögen von 
4 il. 

Die Verwaltung über diefe Fonds führt der Fatholifhe Oberfir- 
henrath. Die Oberrevifion führt die Sberreöhnungefammer. 

Aus dieſen Fonds darf der Fatholifche Oberkirchenrath ohne Zus 
ſtimmung des erzbifchöflichen Ordinariates und ohne Seatumiaug RR 

Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden. W 
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großh. Minifteriumd des Innern Feine Ausgaben mahen. Dem erzki— 
fhöflihen Domkapitel, als dem redhtmäßigen Wächter über das fird: 
liche Vermögen, ſoll insbefondere nad neueften Verordnungen eine Dar— 
ftellung fowohl ber allgemeinen, als der Ortsfonds mitgetheilt um 
von Zeit zu Zeit eine Ueberſicht über den neuchten Etand der fird: 
lichen Fonds zugeftellt werden. Auch ftcht ihm das Recht zu, die Red: 
nungen über die kirchlichen Fonds ſich vorlegen zu Taffen und den betrer 
fenden Staatsbehörden Bemerfungen zu madyen, die zu berüdfichtigen 
find. Die Zmwede der genannten allgemeinen Fonds find folgende: auf 
dein Religionsfond ruht die Laft der Baupflidht von vielen Kirchen und 
Marrhäufern und Die Dotation der untgr Kaifer Joſeph IE. neu er 
richteten Pfarreien, welche Dotation allein eine jährlie Ausgabe von 
8000 fl. macht. Diefer Fond, wie die genannten drei Snterfalarfonte 
baben die Mittel darzubieten: zur Aufbefferung gering dotirter Pfarreien 
bis zu 600 fl.; zur Bezahlung der Penjionen alter und dienſtuntaug— 
licher ©eiftliher und des Tifchtitelg Dienftunfähig gewordener Geiftlicher, 
die noch Feine Pfründe erlangt Haben; zur Unterſtützung Franfer ober 
hilfsbedürftiger Geiſtlicher; zur Beftreitung der Neifekoften der Vikarien 
und Pfarrverwefer; zur Errichtung von Ecelforgerftellen in ehemals 
rein evangelifhen Orten u. a. Ale dieſe Ausgaben werden aber erft 
auf Anſuchen oder nad erfolgter Zuſtimmung des erzbifhöfliden Orbdi- 
nariates gemacht, fo daß, wenn der Eingangs genannte Vorwurf, daß 
nur befonderd bevorzugte Geiftlihe Unterftügung erhalten, begründet 
wäre, berfelbe zunähft das erzbifchöflihe Drdinariat treffen müßte. 
Die allgemeine Fatholifhe Kirchenfaffe beftreitet katholiſch-kirchliche Ber 
bürfniffe, für die Feine Fonds vorhanden find; fo Bat dieſelbe Kirche 
und Pfarrhaus in Lahr gebaut und zu andern Fatholifch - Eirdhlichen 
Bauten Beiträge geleiftet, fowie fie Mittel zur Anftelung von Fatho- 
lifchen Reli ionslehrern an evangelifchen Gelehrtenſchulen gewährt. 

Es — 38*— außer dieſen allgemeinen Kirchenfonds auch noch Stifs 
tungen für Die Fatholifchen Schulftellen von 5 Millionen, der proteftans 
tifchen von 2%, Millionen Kapitalwerth. 

aber baben zu den Wohlthätigkeits- und Verforgungsanftalten noch 
zu zählen: 

1) Das adelige Sräuleinftift zu Pforzheim. Diefe evange- 
liſche Stiftung ift vom Jahre 1721. Stifter war der Frhr. non Men: 
gingen und feine Gattin, Amalie Elifabethb von Bettendorf. Der Mark: 

raf Karl Wilhelm von Baden erflärte fih für fih und feine Nach—⸗ 
ommen zum Scugherrn. Es befteht aus einer Abtiffin und vier 
Stiftsfräulein. 

2) Das reich dotirte adelige Fatbolifche Albert und Karo: 
Iine Stift zu Freiburg, von dem Herrn v. Pfyrdt und Gattin ge 
ſtiftet. Daffelbe befigt eine bedeutende Zahl von Präbenden, wofür 
eine eigene Stiftungs = Erecutorie in Freiburg befteht. 

3) Der Orden der barmberzigen Schweftern. Im Jahr 
1845 wurde diefer Orden im Oroßherzogthum Baden cingeführt und Die 
Statuten deffelben von der Staatsregierung unterm 13. März 1845 
(Regierungsblatt Nr. VII, 1845) genchmigt. 
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Der Orden der barmherzigen Schweltern des heiligen Vincenz von 
Paula ift eine religiöfe Genoffenfhaft, jedoch ohne Flöfterlihe Verfaſ⸗ 
fung, und fteht in kirchlicher Hinficht unter der Oberaufficht des Erzbi- 
ſchofs von Freiburg, beziehungsmeife des erzbifchöflihen Ordinariats 
dafelbft, in feinen Beziehungen zum Staat und in feinen fämmtlichen 
bürgerlihen Berbältniffen unter der Auffiht der Staatsrkgierung. Ihre 
Beftimmung befteht in der Pflege der in den Kranfenhäufern befindlichen 
Kranfen beiverlei Geſchlechts. Dem Orden fann ferner übertragen 
werden die Beforgung der Waifenhäufer, der Rettungsanftalten en 
verwahrloste Kinder, der Gorreetionsanftalten für weiblide Sträflinge 
und anderer öffentlihen Anftalten äbnliher Art. Der Orden fol am 
Sitze des Erzbifhofs ein Mutterhaus zugleih als feine Bildungs: 
anftalt befigen. Das Mutterhbaus fann in Gemeinden, welde darum 
nachſuchen, Schweiterhäufer und Filiale gründen. 


4) Die evangelifhe Diafoniffen-Anftalt zu Karls— 
ruhe hat denfelben Zwed der Kranfenverpflegung, wie die barmherzigen 
Schweftern. Das Mutterhaus ift in Karlsruhe. Die Mitglieder ders 
felben verfügen fih aud zur Verpflegung von Kranken in Privathäufer, 
wenn darum gebeten wird und die Verhältniſſe es geftatten. 


Ueberbaupt find die nüglichften Stiftungen auch der neueften Zeit 
zu en und befunden dieß den flets mwohlchätigen Sinn der Be⸗ 
wohner. 


Mit Auszeichnung dürfen wir die von Stulzgifhe Waifenan- 
ſtalt zu Lichtenthbal und das Aſtorhaus zu Walddorf nennen; die 
neu begründete Ihrer Faiferlihen Hoheit der verwittweten Großher- 
zogin Stephanie zu Mannheim, ferner die durch das fürftlihe Haus 
Wertheim in Wertheim geſtiftete; die Waifenhäufer in Heidelberg, 
Karlsruhe und Freiburg; die Karl⸗-Friedrich-,Leopold- und So— 
phienftiftung zu Karlerube, die Friedrich-Chriſtianeſtiftung 
dafelbfi; die Karl-Friedridsftiftung in Raftattz die Leopold⸗ 
ſtift ung in Müllheim u. |. w.; die vielen Wohlthbätigfeitsvereine 
in allen größern, felbft Eleinern Städten, die befonderd in Zeiten der 
Noth große Summen fanmeln und unter ihre und Nothleidende auf 
dem Lande vertheilen ; der Randesvereine für Rettung fittlih Vers 
wahrloster nebft den Rettungshäufern für verwahrlogte Kinder, 
welche fih dermalen in Städten und auf dem Lande finden, namentlich 
zu Durlah, Mariahof und Konftanz; die Kettungsanftalten in 
Mannheim, Käferthal, Weinheim, Welfchneureutb, Wertbheim, Dinge 
lingen, Pforzheim, Nonnenweier; die Kleinfinderbewahrans 
ftalten in Karlsruhe, Mosbach, Strümpfeldronn u. f. w. Armen: 
tommiffionen befinden fid in Karlsruhe, Mannheim, Freiburg, Kon⸗ 
ftanz, Pforzhein:e. und$rauenvereine ebendafelbft. Ueberhaupt ift der 
Wohlthätigkeitsſinn im Badener Lande ein ausgebreiteter ; er bedarf nur 
der Anregung und es ſtellen fich felbft Fürftinnen an die Spike ber 
Damenwelt und leiten die Sammlungen und vertheilen mit Herzensluſt 
die reihen Gaben. Auch in fremden Ländern regt fih der edle Siuu 
der Badener zur Unterflügung ihrer Randesleute bei grogen tiien 

ir 
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durch Brand, Ueberſchwemmungen u. |. w.; ja wir dürfen bei Anſicht 
fo vieler und Millionen reicher Stiftungen und des bewährten Wohlthätig: 
keitsfinnes mit Schillers fhönen Worten fchliepen: 


Don der Menſchheit — du kannſt von ihr nie groß genug benfen: 
Wie tu im Bufen fie trägit, pragit tu in Thaten jie aus. 
Auch dem Menſchen, der dir im Leben begegnet, 
Reich' ihm, wenn er fie mag, freundlich die helfende Hand. 


Die Suldigungsgaben. 


(Karlsruher Zeitung vom 1. Dezbr. 1856, Nr. 437.) 


Während Eorporationen, Städte, Amtsbezirke, Anftalten und Pri- 
vaten des Großherzogthums ihre freudige Theilnahme an dem glücklichen 
Ereigniffe der Vermählung Sr. Kgl. Hoheit des Großherzogs Friedrich 
mit Ihrer Kgl. Hoheit der Prinzeffin Luiſe von Preußen durch Bers 
mählungsgaben der mannichfachften Art Fundgegeben haben, haben antere 
ed vorgezogen, derfelben durch Stiftungen einen Ausdrud zu geben, 
die durch Förderung wohlthätiger Zwede eine fegensvolle Erinnerung 
an den 20. September. für alle Zufunft erhalten follen. Die Stiftungen 
— großentheils nach dem ausdrüdlichen Wunſche der Stiftenden „Friedrich— 
Luifen-Stiftung” oder „Luifen-Stiftung” genannt — dienen nicht ſelten 
den fchönften und auf's finnigfte gewählten Zwecken. Wir laffen fie nad 
Kreifen folgen. 


a) Mittelrheintreis. 

1) Karlsruhe. Die Frauen und Jungfrauen der Reſidenzſtadt Karls: 
ruhe haben cine Sammlung veranftaltet, aus deren Ertrag drei am 20. September ver: 
mählte Brautpaare ausgeftattet wurden. Der Reit von 4000 fl. wurte Ihrer Kgl. Hoheit 
der Großherzogin Luiſe mit der Bitte übergeben, Höchſtdieſelbe möchte den wehltkätigen 
Zweck beftimmen, zu dem er verwendet werden fol. (Dem Bernehmen nad foll tiefe Summe 
nach der Beftimmung ber hohen Frau mit dem Fond ber Berliner „Loutjen » Stiftung” zur 
Ausftattung würbiger und bürftiger Brautpaare in Preußen und Baden vereinigt werben.) 

2) Landamt Karlsruhe. Die Gemeinden des Landamts Karlsrube 
fpendeten der Diakoniffenanftalt zu Karlsruhe eine Gabe von 1000 fl. und ten St. Bin: 
centiushaus der barmherzigen Echmeitern dafelbft eine felhe von 200 fl. als Beitrag zu dem 
fernern Gedeihen dieſer ſchönen Anftalten werlthätiner Liebe. 

3) Baden. Der Banquier K. D. Oppenfeld von Berlin madte eine Stiftung 
(„AuguftesLuife-Stiftung”) von 3000 fl., aus teren Zinfen jittlih verwahrloste Mäpchen 
bei den barmberzigen Schweitern verpflegt und zu Dienftboten erzogen werten follen. Ferner 
wies derfelbe 2000 fl. dem evangelifchen Schulfont zu. Daß auch Ihre Königl. Hoheit bie 
Frau Prinzeffin von Preußen eine namhafte Summe in das Krankenhaus geftiftet 
bat, wurbe wiederholt erwähnt. 

4) Bretten. Im der Stadt Bretten wurbe mittelit freiwilliger Beiträge ein Fond 
ufammengebradht, aus deſſen Mitteln jeves Jahr am 20. September cin Kinderfeſt veran: 

altet werben foll. » 

5) Bühl. Ebenſo wurde durch freiwillige Beiträge in ber Stadt Bühl eine Summe 
von 600 fl. — die indefien nod erhöht werden foll — gefammelt, teren Zinfen jährlich zur 
Kleidung armer Kinder bei ihrer erften Communion verwendet werten follen. 

6) Durlad. Die Landgemeinden des Amtsbezirfs Durlach haben ter 
„Lutfen-Stiftung” der Aachener und Münchener Feuerveriiherungsgefellfchaft ein Geſchenk tm 
‚Betrage von 200 fl. gemadt. (Genannte Geſellſchaft bat ſchon im Frühjahre d. I. Gr. 
Königl. Hoheit dem Gropberzog bie Summe von 10,000 fl. zu wohlthätigen Zweden zur 
Verfuͤgung geftellt. Köchftdiefelben haben diefe Summe zur Gründung einer Ausfteuer: 
fiftung unter dem Namen „Luifen- Stiftung” zu beffimmen aeruht, aus teren Zinfen: 
erträgnig jährlih 4 Ausiteuergaben an’ 4 würbige und bürftine Brautpaare tee Grofiherzog⸗ 
thums verlichen werben jollen.) 
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7) Gochsheim. Die Stadt Gochsheim gründete ein Armen: und Krankenhaus 
und die dazu gehörige Filialgemeinde Bahnbrücken ſtiftete einen Armenfond. 

8) Pforzheim. Die freiwilligen Beiträge zur Herſtellung ber Vermaͤhlungsgabe 
firlen jo reichlich aus, taß aus den Ueberfhüflen 500 fl. dem Watlenhaus und 500 fl. dem 
zu gründenden Penjionsfond für arbeitsunfähige Goldarbeiter augewiefen werben konnten. 
(Der Reſt wurte dem Frauenverein zur Unterſtützung an Hausarme übergeben.) 

9) Raſtatt. In Raftatt wurde die Grüntung eines Waifenhaufes befchloffen und 
zur Fundirung ter Anfang arınadt. 

10) Wolfach. Die Bemeinden des Amtsbezirfs Wolfad gründeten durch 
freimillige Beiträge eine Etiftung im vorläufigen Betrage von 550 fl. 30 fr. zur Unters 
ffügung armer würtiger Kinder aus dem Amtsbezirk mit Kleivungsituden bei ihrer erften 
Communion oder Konfirmation. 


b) Unterrbeinfreis. 


1) Borberg. Die Gemeinten des Amtsbezirks Borberg ftifteten einen 
Fond von 200 fl. zur Unterftüpung entlaflener Strafgefangenen. 

2) Heidelberg. Die Brofefforen, Beamten und Studirenden der Unts 
verjität Heidelberg gründeten ein Etipentium im Betrage von 4000 fj., deren jährliche, 
Zinfen an unbemittelte, durch Fleiß und Sittlichleit ſich auszeichnende Stutirende verabreicht 
werben follen. 

3) Mosbach. In Mosbach ift die Gründung eines Kinberrettungshaufes für die 
Statt und den Amtsbezirk im Gang. 

4) Nedarbifhofsheim Die Öemeinten des Amtsbezirls Nedars 
biſchofsheim fifteten ein Kapital von 1200 fl. zur Unterflugung armer braver Rekruten 
des Amtebezirke. 

5) Neckargemünd. Altbürgermeifter Herpel von Nedargemünd machte eine Stifs 
tung im Betrag von 625 fl., mit deren bdreijährigem Binfenertrag jeweils ein armes und 
würtiges Brautpaar ausgejtattet werben foll. 

6) Sinsheim. Im der Stadt Sinsheim wurde ein Dienftboten s Hofpital 
gegründet. 

7) Zauberbifhofsheim. Die Gemeinden des Amtsbezirfs Tauber 
bifhofsheim flifteten die Summe von 1000 fl. mit der Beflimmung, daß die Zinfen zur 
Unterftügung von Rekruten verwendet werben follen. 

3) Walldürn In tem Amtsbezirk Walltürn find trei Etiftungen gemadt 
werten : eine von der Start Walldürn von 1500 fl. aus freiwilligen Beiträgen der Ein⸗ 
wohner und Zufhuß aus ter Gemeindekaſſe für Orundung eines Armenkrankenhauſes; bie 
zweite in Hardheim von 1000 fl. zur Gründung eines Spitalgebäudefonds und bie britte 
von 500 fl. durch Lie übrigen Gemeinden des Bezirks, mit ter Beftimmung, aus tem Kapital 
einige talentvolle, unbemittelte, junge Bauhandwerker, behufs ihrer beffern Ausbildung, zu 
unterftüßen. 


c) Oberrheinkreis. 


1) SEmmentingen. Die Bemelnden des Oberamtsbezirfs madten eine 
Stiftung im Betrage von 2500 fl.. aus deren Zinjen jahrlih ein oder mehrere türftige 
und unbeſcholtene Brautpaare ausgeftattet, eventuell arme und würtige Samilien oder talent: 
volle und würtige junge Leute aus dem Bezirk zum Behufe ihrer Ausbiltung unterflügt 
werden follen. 

2) Kenzingen. Die Bemeinden des Amtsbezirks machten eine Stiftung, 
aus teren Zinfen würbige, ohne eigenes Verſchulden in Noth gerathene Bezirksangchörige 
unterftügt werben fellen. 

3) Staufen. Die Gemeinden des Amtsbeztrts mahten eine Stiftung im 
vorläufigen Betrage von 600 fl. zur Unterſtützung einer braven Familie des Bezirks, die 
durch befendere Zufalle der Verarmung preiegegeben wird. 


d) Scefreis. 


1) Ronttany Mehrere Frauen der Stadt Konſtanz machten eine Stiftung 
im Betrage von 400 fl. für die Kleinkinderſchule tafelbft, zu welcher Ec. Königl. Hoheit 
ter Großherzog aus Anlaß der allerhöditen DBerlobung mit Ihrer Köntal. Hoheit ver 
Mrinzeffin Luiſe von Preußen durd ein gnädiges Geſchenk den Grintitod gebildet hatte. 

2) Degne. Die Bemeinde Hegne (Amtebezirt Konftany) machte eine Stitann, 
im Betrag von 300 fl. für arne Wöchnerinnen, 
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3) Heiligenberg. Die zur ehemaligen Grafſchaft Heiligenberg seherim 
20 Gemeinden machten aus dem Reſervefond ihrer Sparkaſſe eine Stiftung von 18,000 . 
die zur Errichtung eines Waiſen⸗ und Armenhauſes für die ehemalige Grafſchaft Heiligen 
berg verwendet werden ſollen. 


Mögen dieſe ſchönen Gaben der Huldigung, die noch nicht vollſtaͤndig 
alle hier verzeichnet werden konnten, ſich mehren, ihre Zwecke erfüllen und 
nach Hunderten von Jahren noch das Glück verkünden, welche die Bermäh: 
lung des hohen Fürftenpaares dem Lande gebracht und feine Hoffnungen 
begeiftert hat!!! 

e) Wittwen- und Waifenkafen. 


Die Pflichten eines Familienvaterd erfordern, auf Die Eriften 
feiner Angehörigen nad feinem Zone, foweit e8 nur immer möglid, 
Bedacht zunehmen. Ganz befonders tritt dieſe Sorge ein bei denjenigen, 
deren Erwerb mit ihrem Ableben gänzlich aufhört, ohne baß fie im 
Stande find, für die Hinterbliebenen Erfparniffe zu fammeln. In dieſer 
Lage befinden fi) vorzugsweife Die öffentlichen Diener, deren Auskommen 
im Allgemeinen fo bemeflen ift, daß es nicht weiter, als zur Erhaltung 
der Familie, aber nie zu Erübrigungen reicht, welde nad dem Tore | 
ihres Ernährers die Mittel zu fernerem Unterhalt Tiefern Eönnten. Man 
findet desfalls in faft allen Staaten Berforgungsanftalten für ihre 
Wittwen und Waifen. Wie diefe Anftalten im Großherzogtum Baden 
befchafien find, werden nachfolgende Stiftungen zeigen: 

Il. Die weltlie Eivildiener - Wittwenhafle. 

Karl Friedrih gab am 28. Juni 1810 die weltlihe Givil: 
diener-Wittwenordnung, vermöge welcher für die Wittwen und Waifen 
der weltliden Eivildiener durch beftimmte Penfionsgenüffe ge: 
forgt wird. 

Bom 23. April 1810 erfcheint die gefammte angeftellte und Fünftig 
anzuftellende weltlihde Hof- und Civildienerfchaft in einer beftändigen 
allgemeinen Geſellſchaft zur Berforgung ihrer Wittwen und Waifen. 
Der Fond diefer gefellfhaftlichen Anftalt ift niemals mit den Staates 
kaſſen vereinigt, fondern als ein abgefondertes, auf Gefellichaftsrent 
ſich gründendes Inſtitut anzufehen. 

Es ſteht nicht in der Willkühr ver Diener, ob fie in die Gefell: 
fhaft eintreten wollen oder nicht. Das Verhältnig der Penfion richtet 
fih nad dem jährlihen Beitrag, welchen der Ehemann oder Water 
in den legten Zeiten feines Lebens bezahlt hat. 

Auf jeden Gulden Beitrag foll wenigftens eilf Gulden als Bene: 
fieium gereicht werden. 

Bezieht der Diener 

100 fl. Befoltung und trägt 1 fl. 30 Mr. jährlich bei, fo erhält feine Wittwe 


16 fl. 30 k. 
1000 = Befoltung, Beitrag 5. — il. . . 2. 2 2 2. . 165: —⸗ 
1500 ⸗ ⸗ ⸗ 22 = 30. . 2 2 2. 20.247 s 30 s 
2000 ⸗ ⸗ ⸗ 308⸗——. 330: — 
3000 ⸗ ⸗ ⸗ 45⸗—. 495- — ⸗ 


Tas Witthum fängt nah Verfluß des Sterbequartale an. 
In Anſehung der Kinder iſt dieſer Beneficiengenuß als cin Nachlaß 
des Vaters, den er errungen, anzuſehen, wovon fie nicht blos durch 


Die Mutter, fondern aus eigenem Rechte Antheil nehmen. Der Antheil 
der Kinder fällt aber der Mutter zu, wenn die Kinder des Genuſſes 
nit mehr fähig find. 

Wittwen und Kinder, ed mögen deren viele oder wenige, auch aus 
einer oder mehreren Ehen fein, werden für eine Perfon gerechnet. 
Die Wittwe erhält und genießt das Beneficium für ſich und ihre Kinder. 
Hat der Diener perceptiongfähige Kinder aus mehreren Ehen binter- 
laffen, jo theilt fi das Benefteium in fo viele gleihe Theile, als 
Ehen find. 

Diejer Unterhalt geht zu Ende, wenn die Wittwe fich anderweiti 
verheiratbet vder ſtirbt. Wenn aber in dem einen oder anderen Sal 
Kinder übrig find, alsdann befommen die Söhne bis nad Vollendung 
des 20ſten, die unverbeiratheten Töchter aber bie nad) vollendetem 
1Sten Jahr den ganzen Schalt. Sterben von ihnen einige vor ſolchem 
Alter oder beirathet ein Sohn vder eine Tochter vor dem Antritt des 
21ften oder resp. 19ten Jahres, alsdann fällt der erledigte Antheil 
den übrigen zu. 

Zur Auffiht und Leitung des Geſchäftes ift ein Verwaltungsrath 
ernannt. 

Der Kaffene und Vermögenszuſtand war nad den Regierungss 
blättern folgender: 










Zahl ter zum 
Benefictumss 







Beneficien. Vermögensſtand. 


Jahr. 





Familien. 


1810... 1229 402 40,297 790,978 
1815... 2042 530 61,840 909,377 
1520... 2207 639 81,908 1,094,255 
1825 ... 2358 721 100,321 1,305,706 
1830... 2353 822 119,853 1,442,834 
185... 2234 *) 913 139,712 1,578,101 
1540... 2236 919 156,847 1,719,495 
185... 2218 984 160,314 1,883,717 
18550... 2089 965 167,388 1,982,114 
153... 2086 931 164,364 2.067,115 
1854 2085 914 163,330 2,095,602 


Wenn tie Sinnahmen tes Inftitutes nicht ausreichen, fo wird nah 6 31 des Wittwen- 
faffeninftituts vom Jahr 1810 aus der Staatslaffe ber fehlende Betrag zugefchofien. (1853 
mußten 45,414 fl. 35 fr. zugeſchoſſen werten.) 


II. Werforgung der Dienerwittwen und Waifen. 


Laut Verfaffungsredyt der Staatsdiener (Edict vom 5. Sehr. 1819 erhält 
jede Staatsdienerswittive außer den in 11 fl. von 1 fl. Beitrag beftchenden 


+) Im Durchſchnitt vom 1. Mai 1833 His 1. Mai 1636 war die Zahl der immatrifulirten Diener 
und ihr Matrikularanſchlag: 
18 Staatsdieneeee ee. 1,986,127 Matrilularanfhlag 1052 fl, pr. Kopf. 
273 Heftiener . . . . . . . 189,630 ⸗ 0695 » P 
73 Diener appanagirter Prinzen u, Prinzeifinnen 45,037 ⸗ 617 >» ⸗ 
2e35 2,241,824 GT Ar. u 
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Kittwengchalt 50 Prozent deſſelben als Penſion, jedoch nur fo Tax, 
als fie Wittwe bleibt. Staatsdienerwaiſen erhalten 30 %% des Bitten: 
gehaltes ale Penfion, jedod nur bie zu ihrem 18. Jahre. Aug re 
den Kittwen und Waifen Sterbequartale bewilligt, wonach ven 
Todestag des Dieners an ter Bezug der Gage noch drei Monate oh 
Abzug von denfelben fortbezogen wird, che fie in ben Mittwenfafe: 
bezug eintreten. — Außerordentliche Unterſtützungen wera 
aus dem defhalb gefhaftenen Fonds von 50,000 fl. jährlich, an ältere 
bedürftige Staatsdienerswaifen und Wittwen bewilligt. Die Wittwen 
penfion und der Wittwengehalt dürfen, für fih genommen, die Summ 
von 1500 fl. nicht überfteigen. 


IH. Wittwenhafle für die Angeflehten der Civilſtaatsverwaltung. 


Für dic Klaffe der weltlichen Civildiener, die — ohne zu den eigent: 
lichen Staatebienern zu gehören — mittelft Decrets eines Meinifteriums 
oder einer Mittelftele angeftellt find und ihre ganze Zeit und Kraft 
dein Staatsdienfte widmen müſſen, ift cin befonderes Wittwenkaſſen⸗ 
inftitut durch Verfügung vom 25. November 1841 (egbl. v. 9. Des. 1931, Ar. W 
gegründet worden. Ter Zwed terfelben ift, den Wittwen und Waijen 
bezeichneter Diener eine jährlihe Unterfügung zu verabreichen. Tas 
Bermögen der Anftalt fol von dem tes Staats ſtets getrennt gehalten 
werden. Die Einnahmen der Anjtalt beftehen: aus tem Ertrag ihrer 
Kapitalien; aus den Beiträgen der Mitglieder; aus Geſchenken, Ber: 
mächtnijfen und fonftigen auferordentlihen Zuflüffen. — Jedes Mitglied 
hat, fo lange ed der Anftalt angehört, monatlih einen Beitrag zu 
leiften, der für ein Mitglied erfter Klaffe 1 fl. 36 kr., zweiter Klaſſe 
1 fl. 28 kr., dritter Klaſſe 1 fl. 20 fr., vierter Klaſſe 1 fl. 12 fr, 
fünjter Klaſſe 1 fl. 4 fr., ſechſster Klaſſe 56 kr., fiebenter Klaſſe 48 fr., 
bei Penfionären aber nur die Hälfte beträgt. — Die Größe der Sus- 
tentation in jeder Klaffe wird von zehn zu zehn Jahren nad den Ber: 
mögensverhältniſſen geregelt. Sie beträgt dermalen: erfter Klaſſe 96 fl., 
zweiter Rlaffe 83 fl., dritter Klaffe 80 fl., vierter Klaſſe 72 fl., fünfter 
Klaſſe 64 jl., Sechster Klaſſe 56 fl. und fiebenter Klaffe 48 fl. Zum 
Bezug der Suitentation find berechtigt: 1‘) Wittwen bie zu ihrem Tode 
oder anderweiten Verheirathung; 2) eheliche Söhne bis zum vollendeten 
1Sten, chelihe Töchter bie zum vollendeten 16ten Lebensjahre. Der 
Matrifularbeitrag der verſchiedenen Klaffen gcht von 700 fl. bis herab 
auf 300 fl. — Ueber die Zahl der Mitglieder und der Sujtentationen 
bezichende Familien, fowie über die Einnahmen und Ausgaben der An- 
ftalt und deren Bermögensftand gibt nachſtehende Ueberſicht Aufſchluß: 






Mitglieder am Jaͤrruche Bes] Zap der Deitag |Termögenenon 
Jahr EAlujie trage und | Euitentation | _ ter je am Gdiuäe 

. N Kapitalzinfe. | Keriehenter 1 Suitentation. | res Zapree. 
tes Jabree. fl. fr. Familien. fl. fr. a. It. 
182... 2051 23;:034 | 12 18 390 241 21,471] 4 
133... 2209 25,831 |49 46 1,699 11241 45,419 | 1 
1534... 2291 27,090 | 38 63 2,704 1571 69,686, 16 


155 . .| 21459 | 36,022 [57 &4 3,784 |32 | 101,820 10 


za 


IV. vangelifher Pfarrwittwenfiscus. 


A. Altbabifger Pfarrwittwenfiscus. 
Er wurde 1719 gegründet und enthält die Pfarreien der altbas 


diſchen Landestheile und die nachträglich eingefauften Stellen der aner« 
fallenen Herrſchaften Lahr, Mahlberg, Hornberg und Hanau »Fihtens 
berg. Das Einkommen befteht: 1) in Beiträgen der Mitglieder zu 
1 fr. per ein Gulden Dienfteintommen; 2) Anftelungs- und Verbefs 
ferungstare, 6% vom Dienfteinfommen; 3) Interfalargefälle von je 


drei 


onate nach dem Ableben, Austritt 2c. eines Geiftlihen; 4) Kapis 


talienertrag; 5) außerordentlihe Einnahmen. 
ie Bewegungen im Stande des Pfarrwittwenfisfus zeigt nach— 
folgende Ueberſicht: 




















ao Tann I Pi Terasganm 
9aber ver | Bmefihume | Benefiien. 








Mitglieder. Senup. 








195,354 





1823 . 54 
1833 . 8 
13 . 48 
1853 . 2 


B. Neubadiſcher Pfarrwittwenfiscus. 
Diefer wurbe 1811 gegründet und beſteht aus den neu angefallenen 


Landestheilen der Pfalz und des übrigen Unterlandes mit Ausnahmet 


des 
für 


Wertheimifchen Gebietes, das feine eigene Wittwengeſellſchaft 
meltlihe und geiftliche Diener befigt; das Einfommen beftcht in 


denfelben Beiträgen, Snterfalargefällen, Rapitalienerträgniffen 2c., wie 
ſolches bei dem altbabifchen Fiscus vorgeſchrieben iſt. 


Die Bewegung des Standes, Aufwandes und Vermögens zeigt 


folgende Ueberfigt: 
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Wittwengehalt 50 Prozent veifelben als Penfion, jedoch nur fo Lange, 
als fie Mittwe bleibt. Staatstienerwaifen erhalten 30 % des Wittwen⸗ 
gehaltes als Penfton, jedoch nur bie zu ihrem 18. Jahre. Aud find 
den Wittwen und Waifen Sterbeqguartale bewilligt, wonad vom 
Todestag des Dienerd an der Bezug der Gage noch drei Monate ohne 
Abzug von denfelben fortbezogen wird, che fie in den Wittwenfajlen: 
bezug eintreten. — Aufßerordentlide Unterftügungen werben 
aus dem deßhalb gefchaffenen Fonds von 50,000 fl. jährlich an ältere 
bedürftige Staatsdienerswaifen und Wittwen beroilligt. Die Wittiwens 
penfion und der Wittwengehalt dürfen, für fi genommen, die Summe 
von 1500 fl. nicht überfteigen. 


II. Wittwenhaffe für die Angeflellten der Eivilfiaatsverwaltung. 


Für die Klaffe der weltlichen Eivildiener, die — ohne zu den eigent- 
lichen Staatsdienern zu gehören — mittelft Deerets eines Minifteriums 
oder einer Mittelftelle angeftellt find und ihre ganze Zeit und Kraft 
dein Staatsdienfte widmen müffen, tft cin befonderes Wittwenfaffen: 
inftitut durch Verfügung vom 25. November 1841 (Regpt.v. 9. Des. 1841, Rr. 30) 
gegründet worden. Der Zwed derfelben ift, den Wittwen und Waiſen 
bezeichneter Diener eine jährlihe Unterftügung zu verabreihen. Due 
Vermögen der Anftalt fol von dem des Staats ſtets getrennt gehalten 
werden. Die Einnahmen der Anjtalt beftehen: aus dem Ertrag ihrer 
Kapitalien; aus den Beiträgen der Mitglieder; aus Geſchenken, Ber: 
mächtniſſen und fonftigen außerordentlichen Zuflüffen. — Jedes Mitglied 
hat, fo lange ed der Anftalt angehört, monatlidy einen Beitrag zu 
leiften, der für ein Mitglied erfter Klaffe 1 fl. 36 kr., zweiter Klaſſe 
1 fl. 28 fr., dritter Klaſſe 1 fl. 20 kr., vierter Klaſſe 1 fl. 12 Er, 
fünfter Klaſſe 1 fl. 4 kr., ſechſter Klaffe 56 kr., fiebenter Klaffe 48 fr., 
bei Penftonären aber nur die Hälfte beträgt. — Die Größe der Sus— 
tentation in jeder Klaffe wird von zehn zu zehn Jahren nad den Ver— 
mögensverhältnijfen geregelt. Sie beträgt dermalen: erfter Klaffe 96 fl., 
zweiter Klaffe 88 fl., dritter Klaffe 80 fl., vierter Klaffe 72 fl., fünfter 
Klaſſe 64 fl., ſechſster Kaffe 56 fl. und fiebenter Klaffe 48 fl. Zum 
Bezug der Sujtentation find beredtigt: 1) Wittwen bis zu ihren Tode 
oder anderweiten Verheirathung; 2) cheliche Söhne bis zum vollendeten 
1Sten, ehelihe Züchter bis zum vollendeten 16ten Lebensjahre. Der 
Matritularbeitrag der verfchiedenen Klaffen geht von 700 fl. bis herab 
auf 300 fl. — Leber die Zahl der Mitglieder und der Suftentationen 
bezichende Samilien, fowie über die Einnahınen und Ausgaben der An- 
ftalt und deren Bermögensftand gibt nachſtehende Ueberſicht Aufſchluß: 





























1“ Mitglieder am aͤhrliche Bei-— Jahl ver Betrag ſPVermögenéſtand 

Jahr. Schluſſe PAR und Euitentation I _ ber je am Séluſſe 
apitalgine. | peziehenter I Suftentation. | des Jahres. 

bes Jahres. I] Samilien. — I 77 





























22;034 | 12 21,471 | 41 
25,831 ]39 121 45,419| 1 
27,090 | 38 2,704 1571 69,686 | 16 
2489 | 36,022 |57 84 3,784 |32 | 101,820; 10 


IV. Evangeliſcher Pfarrwittwenfiscns. 
A. Altbadiſcher Pfarrwittwenfiscue. . 


Er wurde 1719 gegründet und enthält die Pfarreien der altbas 
diſchen Landestheile und die nachträglich eingefauften Stellen der aner⸗ 
fallenen Herrſchaften Lahr, Mahlberg, Hornberg und Hanau» Fichten 
berg. Das Einkommen beſteht; 1) in Beiträgen der Mitglieder zu 
1 fr. per ein Gulden Dienfteinfommen; 2) Anftelungs- und DVerbefs 
ferungstare, 6% vom Dienfteintommen; 3) Interfalargefälle von je 
drei Monate nach dem Ableben, Austritt 2c. eines Geiſtlichen; 4) Kapi⸗ 
talienertrag; 5) außerordentlihe Einnahmen. 

Die Bewegungen im Stande bes Pfarrwittwenfisfus zeigt nach— 
folgende Ueberſicht: 
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3apl damilien p· aus 
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Vermögensfland. 


B. Renbabifger Pfarrwittwenfiscue. 


Diefer wurde 1811 gegründet und befleht aus ben neu angefallenen 
Landestheilen der Pfalz und des übrigen Unterlandes mit Ausnahme 
des Wertheimifchen Gebietes, das feine eigene Wittwengeſellſchaft 
für weltliche und geiftlihe Diener befigt; das Einkommen beftcht in 
denfelben Beiträgen, Snterfalargefällen, Kapitalienerträgniffen zc., wie 
ſolches bei dem altbadifchen Fiscus vorgeſchrieben iſt. 

Die Bewegung des Standes, Aufwandes und Vermögens zeigt 
folgende Ueberſicht: 


* 
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Zahl 
der 
Mitglicker. 


Familien 






Beneficiums 


Summa 416,374 fl. 28 kr 

Beide Fonds haben umfangreihe Statuten über die Verwaltung, ten Beitritt unt ten 
Beneficiengenub. Ein Benefictum, d. b. der Jahresbetrag, ten eine Wittwe ober Waiſen⸗ 
familie chne Rüdjiht auf tie Größe des geleifteten Beitrags erhalt, it dermalen 180 fl. 


V. Der baden-durlacher evangelifhe Waifenfends. 


Das badifche Gentralverorbnungsblatt von 1856, Nr. 5, veröffents 
licht folgende Nachweiſung: 

Laut der „Weberfiht ter Cinkünfte, der Ausgaben und des Bermögens des baten» 
durlachiſchen Waifenfonte vom 1. Juni 1854/55" betragen im angegebenen Zeit 
raume befien Einfünfte 7878 fl. 46 fr. (Karlsruhe 3068 fl. 52 fr., Lahr 2839 fl. 13 Fr., 
Pforzheim 1546 fl. 1 fr., Biſchofsoheim a. Rb. 424 ſt. 40 fr.), Ausgaben 6939 fl. 
47 ir. (Karlsruhe 1951 fl. 46 fr., Lahr 3532 fl. 41 fr, Pforzheim 919 fl. 16 Mr. 
Siſchofsheim a. Rh. 536 fl. 4 kr.), mithin Mehreinnahme 938 fl. 59 fi. Das Ber: 
mögen befland am 1. Juni 1854 aus 110,419 fl. 16 fr. und am 1. Juni 1855 aus 
111,208 fl. 15 fr., wonach fi eine Vermehrung von 788 fl. 59 fr. ergibt. 


Vi. Per allgemeine Schullehrer-Wittwen- und Waifenfonds. 


Das Geſetz vom 28. Auguft 1835 (Regbl. 45 von 1835) beſtimmt 6 67 
die Verforgung der Schullehrerwittwen und Waifen beider chriftlichen 
Religionstbeile. Es werden dem Wittwen⸗ und Waifenfonts alle bereits 
vorhandenen allgemeinen oder Diftrifts-Wittwen- und Waifenfonds für 
Schullehrer der beiden driftlichen Konfeffionstheile zugewiefen. Jeder 
Hauptlehrer, er mag verbeirathet fein oder nicht, zahlt in diefen Wittiwen: 
und Waifenfonde von jedem Gulden feines firen Gehaltes einſchließlich 
des Anfchlags der Wohnung jährlih einen Kreuzer Beitrag. Außer 
dein jährlichen Beitrag zahlt der Lehrer im Laufe des erften Jahres 
feiner Anftelung in vierteljährigen Sriften 6 fr. vom Gulden des firen 
Gehaltes und des Anfchlags der Wohnung ald Aufnahmstare. Die 
nämlihe Taxe zahlt er in gleichen Friften auch von jeder Aufbeilerung 
feines firen Gehaltes, ohne Unterfchier, ob diefelbe ihn an der näms 
lichen Stelle oder mittelft Uebertragung eines andern Schuldienſtes zu 

„Theil werde, u. ſ. w. 

Außer diefen Einnahmen erhält der Fonds einen Staatszuſchuß, 
welcher vor der Hand auf jährlih 8000 fl. beftimmt wurde. 

Die Wittwe eines Hauptlehrers erhält für das erfte Vierteljahr 
vom Todestag deffelben ein Gnadenquartal, beftchend in dem firen 
Schalt nebft Schulgeld und Wohnung, wogegen fie den Aufwand für den 
Schulverwalter zu bezahlen hat. Außer dem Gnadenquartal erhält die 
Wittwe vom Todestage des Lehrers an, fo Tange fie lebt und nicht 
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wieder heirathet, einen Wittwengehalt, nebit einen 20%, dieſes 
Wittwengehalts betragenden Erziehbungsbeitrag für jedes vom 
Tehrer zurüdgelaffene ebelihe Kind, fo Tange der Knabe noch nicht dag 
18te und das Mädchen das 16te Fahr zurüdgelegt bat. Sind die 
Kinder mutterlos, fo erhalten diefe das Gnadenguartal und als Nahs 
rungsgehalt 30 % des Wittwen- und Waifengehaltes vom Tobestage 
des Lehrers an. 

Die Größe der Wittwengehalte und der davon abhängenden Er» 
ziehungsbeiträge und Nahrungsgehalte für die Kinder ift ohne Rüdficht 
auf die Klaffe der Schuldienfte gleich. 

Das reine Vermögen der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe am 31. Dezember 1854 betrug 
(laut Regbl. von 1855, Ar. 18) . . . . Summa 241,648 fl. 16 fx. 

Die Wittwengehalte haben betragen (1854) . . 23,008 fl. 51 fr. 

s &rziehungsbeiträge . . . . 3,889 >» 11 > 

s Nahrungsgehalte . 


Die Einnahme pro 1854: 
Die Jahresbeträge der Mitglieder . . . 9,411 fl. 52 fr. 


. . 813: 8 > 
Summ . 27,701 fl. 10 kt. 


: NAufnabms- und Verbeflerungstaren . . 2,136 = 31 » 
s Güterbeftandzinfe . . . . . 622 s 4» 
s SKapitalzinfe . . . . . . . 10,210 +» 56 » 
ter Staatszufhuß . . . . . . 8,330 = 9 = 
fonfttge Sinnahmen . . . . 117 s 33 » 

Summ . 30,830 fe 5 fr 


Beitragspflihtige Mitglieder zahlte man 2085, bezugsberechtigte Mitglieder 474, 
zum Erziehungsbeitrag berechtigte Kinder 424, zum Nahrungsgehalt berechtigte Kinder 59, 
Im Jahr 1844 betrug ter Vermögensftand nur 173,993 fl. 58 r., 1845 = 223,913 fi. 
13 fr. Diefe bedeutende Vermögenszunahme kommt daher, daß der bat. katholiſche Schuls 
lehrerwittwens und Waiſenfonds im Betrag von 44,134 fl. 53 fr., wie es früher fon mit 
tem evangelifchen Schullehrerwittwenfonde von 46,241 fl. 17 Fr. der Fall war, in den alls 
gemeinen Fonts aufgenommen worben ift. 


VI Schulehrerwittwen- und Waifenfends der Ifracliten. 


In Folge Vollzugs des 5 81 des Volfsfchulgefeges vom 28. Aus 
auft 1835 wurde unterm 29. Novbr. 1839 ein allgemeiner ifraclitifher 
Schullehrermwittwen- und Waifenfonde gegründet. Die Statuten find 
den obigen aͤhnlich. 

Ueber Vermögen und Gehalte ift öffentlich nichts befannt geworden. 


VII Per Peſtalozziverein zur Unterſtützung der Wittwen und Waifen 
badifher Volksſchullehrer. 


Die Badische Landeszeitung veröffentlicht im Jahr 1855 folgenden 
Beridt: 

Nach tem fo eben ausgegebenen Rechenſchaftébericht des „Peftalozzivereins zur Unter 
fügung der Wittwen und Waiſen badifcher Vollksſchullehrer“ beträgt Nr Gefammteinnahme 
für 1854/55 4379 fl. 2 kr., darunter 1760 fl. Beiträge der Mitglieder, 260 fl. Kapital? 
zinfen, 823 fl. 56 fr. heimbezahlte Kapttalien ıc. Die Ausgabe beläuft fi) auf 2892 fl. 
52 kr., darunter 7 Beneficien an bie Relicten verftorbener Mitglieder A 120 fl., alfo zus 
faınmen 1050 fl., 1646 fl. 43 fr. angelegte Kapitalien, 115 fl. 34 fr. Verwaltungskoſten ıc. 
Es ſtellt fih alfo ein Kinnahmeüberfhuß von 1486 fl. 10 fr. heraus. Das reine Vermögen 
des Vereins betragt 7547 fl. 43 fr. und hat fih im abgelaufenen Rechnungsjahr um 
1010 fl. 55 fr. vermehrt. Die Zahl ter Mitglieer, deren Namen dem Rechenſchaftsbericht 
beigetrudt find, betragt 503. Möge der am hundertſten Geburtetah Rä in 
12. Jan. 1846 gegrüntete Verein, ter zum bleibenden Brrätginig ded KFhred Mund \Äan 
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Namen trägt, auch ferner blühen und gebeihen, und namentlich bei dem badiſchen Lehrerſtande 
fort und fort cine Betheiligung finden, die es möglich macht, feinen wohlthätigen Zwedm 
eine immer größere Ausdehnung zu geben. 


IX. Wittwenhofe der badifden Aerzte. 


° Die im Staatsbienfte ſtehenden Aerzte find in der Generalwittwen⸗ 
Baffe aufgenommen; die übrigen Nerzte finden dagegen in dieſem Inſtitnt 
keine Aufnahme. Dies gab zur Gründung einer befondern Wittwenkaſſe 
der badifchen Aerzte im Jahr 1848 Beranlaffung. In diefe Wittwen- 
kaſſe Fann jeder nicht über 40 Jahre alte Arzt, Wundarzt u. f. w., obne 
Rüdficht Darauf, ob er im Staatedienft angeftellt iſt oder nicht, ein: 
treten. Nebſt einem einmaligen, in 25 fl. befichenten Einfaufsaclt 
ahlt jenes Mitglied einen jährlichen Beitrag von 10 fl. u. f. w. Im 
Sehr 1855 war die Zahl der Mitglieder 100, die Zahl der Benef: 
eianten 9, die Größe des Beneficiums 100 fl. und der Totalvermögene: 
ftand 33,159 fl. 39 fr. 

X. Es wurde in neuefter Zeit au eine Wittwenfaffe für die 
Relicten badiſcher Notare errichtet; dDeßgleichen 

XI. hat das Großh. Minifterium des Innern unterm 18. Juli 
1856 den Statuten zu einer Privat: Sterbfaffe fürda8 Gensdar— 
meriecorps die Genehmigung ertbeilt. Der Zweck des Vereins ifl, 
Wittwen und Waifen verftorbener Oberwachtmeiſter, Brigadierd und 
Bensdarmen und den im Dienfle Berfrüppelten durch eine Sterbfajfe 
ein Beneficium zu fichern. Dieſes Benefteium beträgt für die dazu Be: 
rechtigten 300 fl. Cein für allemal, die jährliden Penfionen aus der 
Staatskaſſe bleiben dabei natürlich beftehen.) 

4. Verforgungsanftalten für das Militär. 

Mir befißen 

a) Eine Invalidenanftalt zu Schwetzingen, welde bejahrte 
oder im Dienft verunglüdte Krieger verforgt. Diejenigen, welche nod 
Dienft thun können, beziehen die Bade: auch ift ein Theil verfelben nad) 
Ettlingen kommandirt, um das Militärmontirungsmagazin zu bewachen. 

Unteroffiziere und Soldaten, welde im Kriege verunglüden oder 
durch lange Dienftzeit fi) auszeichnen, werden entweder im Invalidens 
corps eingetbeilt oder nad ihrem Grade penfionirt. 

b) Die Militärmwittwene und Waifenfaffe Für die Mili- 
tärmwittwen und Waifen befteht eine befondere Kaffe, aus deren zweiten 
Abtheilung auch die Mittwen und Waiſen der Militärs in den unteren 
Dienftgraden Unterjtügung erhalten. Diefelbe wurde am 1. Juli 1804 
durch Karl Friedrich in's Leben gerufen unter dem Namen: der 
Kurbadiſche Militärwittwenfisfus. 

Dbige Verforgungsanftalt ift in zwei Klaſſen abgetbeilt, und zwar foll: 

A. die erſte Klaffe ale Mitglieder des Kriegeminifterii, mit 
Einfhlug der Subalternen, alle Oberoffiziere, Auditoren, dag Medizis 
nals und Adminiſtrationsperſonal umfaifen. 

Es iſt bei jeder obigen Militärperfon Dienftbetingung, eintreten 
und beitragen zu müffen. Die Mitglieder tragen von ihren aus dem 
Kriegsjond bezogenen Befoldungen jährlih 1% % oder von 100 fl. 
jaͤhrlich 1 fl. 30 fr, bei, Wird dieſelbe in der Beſoldung verbeffert, 
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fo ınuß fie das erflinonatliche Surplus derfelben der Wittwenfaffe übers 
laffen. Ein Neuangenommener muß fih durd den vollen erften 
Monatsbetrag feines Gehaltes in den Wittwenfisfus einkaufen. 

Keine Militärperjon kann höher, als mit einem Anfchlag von 3000 fl. 
immatrifulirt werden. Nur die aus dem Kriegsfonds zu beziehende Des 
foldung gibt ein Recht zur Theilnahme an diefer Anftalt. Ein Mitglied, 
Das auf irgend eine Art außer Dienft fommt, fann, wenn es nicht in 
andere Kriegsdienfte tritt, fein Recht zur Wittwenfaffe beibehalten, 
wenn c8 die Beiträge richtig continuirt; bleiben aber die Beiträge 6 
Monate aus, fo ift jede Anſprache auf den Fiskum erloſchen. Hat cin 
foldyes aus dem Militärdienft getretenes Mitglied fih einmal zur Con⸗ 
tinnation der Beiträge erflärt, fo iſt c8 lebenslänglih Daran gebunden, 
Wenn hingegen ein Mitglied des Eubalternenperfonals der Kriegskanzlei 
oder aus dem Mittel= oder Unterftab in Civildienſte übertritt, fo verliert es 
fein Recht zum Militärwittwenfisfug und feine Beiträge werben ihm erſetzt. 

Das einer Wittwe zufommende Benefteinm foll von 1 fl. Beitrag 
20 fl. betragen, weldes jedoch, wenn der Kaffenzuftand es erlaubt, 
in der Art erhöht werden foll, daß %, der Beiträge und die Hälfte 
der Rapitalzinfen als DBenefteium gelten. 

Das Beneficium fällt auf die Wittwe; wenn Diefe wieder heirathet, 
jo ceffirt foldyes, find aber ehelihe Kinder vorhanden, fu beziehen dieſe 
daffelbe, und zwar die Töchter bis zum Antritt des 18ten und die Söhne 
bis zum Antritt des 20ften Jahres. Wenn cin Mann eine Rittwe und 
Kinder aus verfchiedenen Ehen binterläßt, fo geht die Wittwe und ihre 
eigenen und Stieffinder nad) den Köpfen in gleihe Theile. Stirbt eines 
oder tritt e8 aus den perceptionsfähigen Jahren aus, fo fällt fein Ans 
theil den übrigen zu, bis Fein perceptiongfühiges Kind mehr vorhanden ift. 

B. Die zweite Klaſſe umfaßt alle Militärperfonen, vom Felds 
webel abwärts, mithin auch Kriegsfanzleidiener, Rüſtmeiſter, Büchſen⸗ 
macher, Zeugdiener 2c. Sie leiſten an jährliden Beiträgen Nichts. Zu 
den Benefteien qualificiven fid aber nur ſolche Wittwen und Waifen, 
deren Chemänner und Eltern ale Militärperfonen geftorben find. Wenn 
daher ein Unteroffizier oder Gemeiner in Givildienjte übertritt, jo vers 
liert feine Familie jeden Anfpruch auf den Militärwittwenfisfus. Gleiche 
Befchaffenheit hat es mit denjenigen gemeinen Soldaten, die fih nad 
vorher erfolgter bürgerlicher oder hinterfäßiger Annahme im Urlaub 
verheirathen und ſterben. Stirbt aber cin folder während des Krieges 
im Tienft, fo haben Wittwe und Kinder an der Wittwenfaffe Theil und 
aefpicht die Vertheilung des Bezugs nah den gefeglihen Beſtimmungen 
der erfien Klaſſe. Leber den Bezug der Beneftcien find nad) der Charge 
Tarife beftimmt, die mit den Kräften des Fonds übereinftimmen müſſen. 


Dermalen find fie folgendermaßen beftimmt: 


I) Oberfeldwebel, Oberwachtmeiſter, Kapellmeiſter, Regimentstamboure, Stabstrompeter 
jährlich . . 1 


2) Feldwebel, Fouriere, Sefangenwärter, Hautboiften und Bataillonstam- 

beure . . . . . . . . . . . 76 : 
3) Gorporale, Sorporalfouriere und PBrofofe . . . . . . 48 ⸗ 
4) Gefreite, PBatroutllenführer, Schupen, Trompeter und Soltaten . . iR + 


5) Die niedern Militärdiener nad dem ihrer Charge entigreigenden Kanınnstt. 
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Es gibt auch in neuerer Zeit ausnahmsweiſe Individuen, weld 
Beiträge zahlen, 3.3. Kanzleidiener; biefe erhalten 20 fl. vom Gulden 
Beitrag jährlich. 

Dem Wittwenfiscus flieht ein Verwaltungsrath zur Seite, der aus 
einem General, einem Kriegsrath und dem jeweiligen Caſſier beficht. 

Eine Ueberfiht über den Vermögensſtand wird jeweils in den 
Regierungsblättern verfündet. 

Wir geben bier eine Anfiht über diefen vom 1. Juni 183031 
und 1. Januar 1842, 


Erſte Abtheilung. 


1830/31. 1842. 
1) Zahl ver contribuirenden Mitglieder 507 504 
2 Sal der Wittwen : und Waiſen⸗ 
partbien . . . . . 84 113 
3) Wittwens und Waiſengehalte. . 32,798 fl. — . 47826 fi. 50 kr. 
3 Dermögensfland . . . . 848,444 » 431% =» 899,524 » 11 » 


Zweite Abtheilung. 
41) Zahl der Wittwen- und Waiſen⸗ 


parthien . . . . . 189 161 
2 Pittwens und MWatfengehalte. . 8,739 fl. — kr. 10,801 fl. 34 fı. 
3) Vermögens » >. 611,919 = 36% + 803,131 - 2 - 


Das Totale des Vermögensſtandes beider 


Mbtheilunden .  . 1,460,364 fl. 20 ft. 1,702,655 fl. 32 k. 


5. Erziehungs: und Bildungsanftalten.*) . 


Wenn Volksbildung zu den wichtigften Intereffen der Staaten ges 
hört, welche nur entfproßt aus der Jugendbildung, fo find wohl, nächſt 
den Religionsanftalten, gute Elementarfchulen die befte und nothwendigfte 
Grundlage aller Bildung und Gefittung in einem Staate, der allen 
Untertbanen gleihe Bürgerrechte gewährt. Selbſt die Bildung der 
höheren Volksklaſſe ift nur ein morſches Gebäude, wofern ihr die Bildung 
der unteren nicht zum Fundamente dent. Die Bildung der einen wird 
durch die der anderen bedingt und befördert. Für Alle und eben iſt 
demnach das Gedeihen und der Flor der Volksſchulen eine Angelegenheit 
von der größten Wichtigkeit. Einer der fchönften Vorzüge unferer Zeit 
ift es, daß feine Intereſſen für ächte, ſowohl rein menſchliche, fittlich 
religiöfe als büraerlihe Bildung nicht blog die höheren, fondern alle, 
auch die unterften Stände, umfaßt. 

In allen Landesgebieten find desfalls ſchon früher und befonders 
feit einem halben Jahrhundert ‘die Volfsfchulen eine der größten Anges 
Iegenheit für die Regierung geworden; es tft viel gefchehen, und wir 
dürfen ung freuen, wenn aud) noch Manches zu wünfcen übrig bleibt. 
Alle unfere Lehranftalten, die niedern wie die höchften, werben bei weitem 


*) Eiche Verhandlungen der I. une I. Kammer 1831. Motionsbegründung wegen 
Verbeſſerung des Volksſchulweſens durch ben edlen Freiherrn v. Weffenberg (Kanttage- 
blatt Nr. 10); ferner wegen ber Mittelfhulen dur ben Abgeordneten Regenauer (Lands 
tageblatt Nr. 130) u. |. w. 
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zum größten Theil aus eigenen Fonds unterhalten, der Staat aber liefert 
zugleich bedeutende Summen, welche jährlich 350 bis "400 ‚000 fl. betragen. *) 


Il. Niedere Volksſchulen und Interrichtsanftalten. 
A. Yolksfhulen. **) 
Diefe find im ganzen Lande verbeitet; es ift fein Dörfcpen, fein 


Weiler, Fein Hof, der nicht wenigftend einer nahe gelegenen Schule 
zugetheilt wäre. 


*) Das Unterrichtöwefen koſtet nad ven Etats pro 1856/57 jährlid: 
I. Der akademiſche Unterricht: 


a) tie Univerfität Heidelberg . . . 106,123 fi. 
b) vie Univerfität Freiburg . . . . 48,964 ⸗ 155,087 fi. 
II. Gelehrter Saulunterrigt: 
Oberftudienbehörte . . . . 5,300 s 
) ehranftalten (Zuſchũſſe). . 45,338 > 50,538 ⸗ 
IM. Bollsunterridt: 


a) tie katholifhen Schulfeminare u Ettlingen 

und Meersburg . . 16,463 ⸗ 
b) das evangeliiche zu Karleruke . . . 8173 ⸗ 
c) die Schullehrereonferenzen ıc. . . . 4,796 ⸗ 


29,432 1. 
d) Volksſchulen: 
2 Zuſchüſſe zu einzelnen Shulen . . 2,638 fl. 43 kr. 
Staatsbeiträge: 


3 zu Perſonalzulagen. 6,009 fi. 
zum ne: u. Hilfs⸗ 
fond für Lehrer . . 28,000 » 
c) zum Sirmen⸗ u. Wai⸗ 
10,000 ⸗ 


ſenfond 
d) für achrer ifraelitifcher 
Religion . 976 > 
e) zur Creirung eines Unter⸗ 
ſtützungefonds für arme 
Schullehrerwittwen und 


Walfen . . _1,500 » 46,476 - 
3) Staatsbeiträge zu höheren Bürgefichulen 17,000 ⸗ 95,546 » #3 fr. 


IV. Techniſcher Unterridt: 
Dotation der politechniſchen Schule . . . . . 35,592 «s — s 
V. Leßranitalten zu eſonderen Sweden: 
1) Zaubftummentnftitut . . 9,350 fl. 
2) Blindeninftitut . . . . . 8,000 = 17,350 =» — s 
Hauptfumme 354,114 fl. — kr. 
Fur Wiffenfhaften und Künfte find ausgefebt: 


1) Befoltungen und Gehalte . . . 900 fl. — kr. 
2) zur Unterftüsung für junge Künfter und Selehrte . . 4,677 = — s 
3) für das phyſikaliſche Kabinet in Karlsruhe . . . 1,000 s — : 
4) ⸗ = Naturalienlabinet in Mannheim . . . . 500 s — ⸗ 
5) s die Bilvergallerie tafelbft . . . . . . 138 ⸗ 56 ⸗ 
6) = = Sternwarte daſelbſt. . . . . . 450 s — s 
7) ⸗ das Hoftheater daſelbſt. . . . . . 11,879 = 4 s 
8) ⸗ die Kunitausftellung . . . . . 1,000 = — > 
9) = = Crhaltung alter Baudenkmale . . . . 500 s — » 
21,035 fl. — tr. 

—XX 


Sum . 
**8) Tie politifchen Kirchen: und Eäufgemeinten Des Sregernaiand 
Amtliche Ausgabe (1847). 
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Die Gegenftände des Unterrichts find: Religion, deutſche Sprade, 
Schreiben, Rechnen, Gefang und andere gemeinnügige Kenntnifle aus 
der Naturgefchichte, Naturlehre, Erdkunde, Gefhichte, Gefundpeitsicht, 
aus der Landwirtäfhaft und aus der Geometrie. Dazu Fommt nod, 
wo bie Mittel reihen, der Zeichnenunterricht. — Kein Kind if vom 
Schulbeſuch befreit, wenn es nicht in einer öffentlichen ober Privat: 
bildungsanftalt oder durch einen geprüften Lehrer zu Haufe Unterrigt 
erhält. An jedem Sonntag ift von ben Knaben und Mädchen nach ihrer 
Schulentlaffung 2— 3 Jahr Tang die Sonntagsfhule zu befuden. 

Der Lehrunterricht fteht unter 35 proteftantifhen und 75 Fathos 
liſchen Schulvifitaturen in nachfolgender Vertheilung: 


Summarifche Weberficht der evangelifhen und hatholifhen Shulgemeinden. 
1. Evangeliſche Shhulgemeinden. 


* 


Im Ganzen 531 Sqhulgemeinden, 589 Schulen. 
IE. Katholifge Säulgemeinden. 





Sqhulviſitatur · Squlviſttatur: 
Blumenfeld > 222. Karleruge, Statt . . . . | il ı 
Bonntdorf 2» 22 00 e ⸗ vLandbezitt.. . | 4] 4 
* 5 
7 
X 








gen. 
Helligenberg . . 
Düfingden . 2 00 0. 
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IL Katholiſche Shulgemeinden. 


Im Ganzen 1232 Schulgemeinden und 1309 Säulen. 
Zotalfumme der Hriffihen Volleſchulen = 1898. *) 

Die Ifraeliten fugen gleichfalls ihr Schulweſen zu vervolllommnen. Ihre große 
Zerftreutheit im Rande hemmt den guten Willen, und nur mübfam haben fie im See⸗ 
tretfe 4, im Oberrheinkreife9, im Mittelrheinkreife 5 und im Unterrheins 
?reife 10, im Ganzen 28 wohl eingerichtete Elementarſchulen errichtet. @6 in bier aber 
zu bemerfen, baß im Sande gerftreute Familien ifre Kinder in bie hriftihen Sqhuien fhiden uud 
den Reltgionsunterricht theils von Privatiehtern, theile von ihren Borfängern erthellen Laffen. 

Die Katholiken hatten nad) obigen Darftellungen in 

1232 Schulgemeinden 1309 Schulen. 

Die Broteftanten in 531 . 559.» 
Summe . 1763 Säulgemeinden 1898 Schulen. 

Nach dem Berichte der Betitionscommifiton der badiſchen Ständeverfammlung, bie Bitten 
der Voltsfhullchrer um Erhöhung der Sqhullehrergehaite vom 28. Auguft 1855, erftattet 
von dem Abgeordneten Küpmieder, befichen im Oroßfergogtkum 1739 hriflige Säulen 
ober Schulorte; davon kommen 1238 auf latholiſche, 531 auf enangelifhe Gemeinden, und 
auf die ingetnen Rei vertheilt befinden fih Schulen 

Im See 


Ehre . 326 fatholifhe 10 evangelifce. 
* Dberrheintreie . 0 3385-130 
» Mittelrheintreie . . 289 + 15 + 
» Unterrheinfteie . ._ 288 « 27» 





Summe 7 1238 tatpolifeie 531 evangelliche. 


*) Die jrühern Amtshesiche Hoffenheim, rubenan, deiligenberg , Srenen a. \. Di. were inne 
hoben unb ınıt andern Mamsbejirten vereinigt, was aud; mit —X ven ver Sei en ui. 


Geunifa und Bader, Grebkergtium Barın, Sn 


[4 
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Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder beträgt 131,516 katholiſche und 62,851 
evangelifche. 
Bu dem Unterricht find 2451 Lehrer angeftellt, und zwar 1930 Haupt- unt 531 Une 
lehrer, und awar: *) 
Hauptlehrer: Tatholifhe 1338 
⸗ evangeliſche 582 1920 
Unterlehrer: katholiſche 361 
⸗ evangeliſche 170 531 
Summa 2451. 
Die Hauptlehrer werden in 4 Beſoldungsklaſſen eingetbeilt. Die erſte Klaſſe if 
befoldet mit 140 fl., die zweite mit 175 fl., bie. dritte mit 250 und bie vierte mit 3501. 
Die Unterlehrer erhalten in der erften und zweiten Klaſſe 135 fl., dritte Kane 
150 fl., vierte Klafie 160 fl. 
Zur Dedung der Normalgehalte find jahrlih 404,675 fl. nöthig. 
Das Schulgelt, im Durchſchnitt zu 50 fr. per Kint, macht bei 204,367 ſchulpflichtigen 
Kindern 170,310 fl. und ea beträgt die für die Volfsfchulen aufzubringende Geſammtaus 
gabe 574,970 fi. 


Weiblihde Lehranfalten. ’ 


a) Für die fatholifhe Jugend finden ſich tergleihen in ten noch beſtehenden 
Frauenflöftern zu Konftanz (Zofingen genannt), Vilingen, Freiburg: a) Urfulinerinnen, 
b) Adelhauſen; Breifah, Offenburg, Raftatt, Baden und Lichtenthal bei Baden und bie 
weiblichen Kehranftalten zu Bruchfal, Mannheim und Heidelberg. 

Die Inititute bilden ihre Lehrerinnen ſelbſt und es vertreten daher tie weiblichen Ban: 
didaten des Elementarlehramtes die Stelle eines Schullehrerinnenfeminare. 

In den meiften Städten und auf dem Lande wirt der Unterricht für Intuftriegegen: 
Rande und weibliche Arbeiten von eigens beitellten Xehrerinnen ertheilt. 

b) Für die evangelifhe weiblihe Jugend beftchen: tie Töcht erſchule in 
Sarterube und die in größern Städten beitellten Lehrerinnen zum Unterricht in weiblichen 

rbeiten. 

Mäapchenerziehungsinftitute für erwachſene Tochter finten ſich für Katholiken 
beſonders in den Frauenklöftern zu Baden, Offenburg ꝛc. und gemifhte Privatinſti— 
tute das v. Graimbergiſche zu Mannheim; fonftige Inftitute gibt c8 in Mannheim, Heidel⸗ 
berg, Karlsruhe u. f. w. 


B. Höhere Bürgerfhulen. 


In Erwägung, daß die Volksſchule nur das Maß der allge 
meinen Bildung berüdfichtigt, welche Feinem Erwachſenen fehlen fol 
und der großen Mehrheit der Fünftigen Staatsbürger für das Leben 
genügt, die Bedürfniffe ſolcher jungen Leute aber unbefriedigt Täßt, 
welche dem Unterrichte mehr Zeit widmen fönnen und einen bürgerlichen 
Deruf wählen, der höhere geiftige Entwidelung und Borfenntniffe er: 
fordert, follen nad einer Verordnung vom Jahr 1834 in den größern 
Städten des Landes und in jenen Fleineren Stätten, weldie die Mittel 
hierzu befigen, höhere Bürgerfehulen errichtet werden. Die, außer den 
Lyceen, Gymnaſien und Pädagogien, unter dem Namen lateiniſche 
Schulen, Realſchulen beſtehenden Anftalten ſollen in höhere Bür- 
gerfhulen umgewandelt werden. Der Unterridt begreift: Religion, 
deutfche, franzöſiſche, englifche, Tateinifche und griechiſche Sprache, Melt: 
gefchichte, Arithmetif, Geometrie mit praftifhen Uebungen, Geographie, 
Naturgefhichte, Technologie, Zeichnen, Kaligraphie und Geſang. 


*) 1699 fatholifhe Haupt» und Unterlehrer hatten 13,516 Schulfinter, pro Lebrer 77,4 Kinder, 
752 evangeliide » + ⸗ ⸗6281 ⸗ 85 
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Höhere Bürgerſchulen finden ſich in nachfolgenden Städten, denen 
wir die Schülerzahl beifügen: 


Städte. Schülerzahl. Städte. Schülerzahl. 
1843/44. 1853/54. 1843/44. 1853/54. 

Baden . 2 2.0.69 91 Kl. .....0 17 
Bilhofsheim am Rhein 22 5 Ladenburg . . . . 44 — 
Breiſach...28 — Mannheim . . . . 104 239 
Bretten . 2 2 000..29 38 Mahlbeerg . . . . 16 — 
Buchen..— 34 Mosbach....88 81 
Gonftan. . » 2.70 134 Mulbpeim . . . . 42 77 
Cherbah. . . . . 14 44 Offenburg . . . . 17 — 
Emmendingen . . . 24 68 Phitippeturg . . . 19 — 
Eppinge.213 54 Stinehim .-. . » . % 96 
Eitinen . 2.0.24 36 choyfyelm . . . . 40 35 
Kttenbeim . . . .104 169 Veberlinden . . . . 38 4 
Sreibug. . 2.0.0. 84 146 Dillingen. . . 2. 43 35 
Genial . 16 23 Walthıtt . . . . 16 11 
Heldelberg . . . . 180 259 Weinheim . . . . 13 65 
Sormnbeig. . . 0. 21 239 Eumma . 1267 1810 


C. Gewerbſchulen. 

Nach einer Verordnung vom Juli 1834 follen in allen gewerb- 
reihen Städten Gewerbfchulen errichtet werden, die den Zwed haben, 
jungen Leuten, die fi) einem Handwerke oder einem Gewerbe widmen, 
welches feine höhere und wiſſenſchaftliche Bildung erfordert und dag 
fie praftifch zu erlernen bereits begonnen haben, diejenigen SKenntniffe 
und graphifchen Fertigkeiten beizubringen, die fie zum verftändigen 
Betriebe dieſes Gewerbes geſchickt machen. Der Unterricht begreift: 
Dandzeihnen geometrifher Figuren und Körper und Orna- 
menten-Zeihnen, Arithbmetif und algebraifhe Grund- 
begriffe, Geometrie mit Einſchluß des aeometrifchen Zeichneng, 
Induftrielle Wirthſchaftslehre mit Anleitung zur einfachen 
Buchhaltung, Uebungen der Schüler in ſchriftlichen Aufſätzen, 
und wo das Bedürfniß vorhanden iſt und die Mittel reichen: Natur— 
kunde und Mechanik. Die Unterrichtszeit iſt an Sonntagen zwei 
Stunden und an Wochentagen in den Feierabendſtunden eine Stunde. 
Auch geſitteten Handwerksgeſellen iſt der Beſuch dieſer Schule erlaubt. 

Gewerbſchulen befinden ſich zu Baden, Bretten, Bruchſal, Bühl, 
Buchen, Durlach, Emmendingen, Eppingen, Ettlingen, Freiburg, Gerns⸗ 
bach, Heidelberg, Karlsruhe, Konſtanz, Lahr, Mannheim, Mosbach, 
Neckargemünd, Neuſtadt, Offenburg, Pforzheim, Raſtatt, Schwetzingen, 
Sinsheim, Tauberbiſchofsheim, Trpberg, Ueberlingen, Villingen, Walds⸗ 
hut, Weinheim, Wertheim und Wolfach. Dieſe Schulen ſtehen unter 
den betreffenden Kreisregierungen. 


I. Mittelſchulen (gelehrte Schulen). 


Wir beſitzen derer: 
3 Pädagogien, 
5 Gymnaſien und 
7 Lyceen. 
Summa 15.*) 


*) Es find auch Privatanftalten für männliche Indivituen im Rande vorhanden , belasherd due KRRR 
ju Weinheim und zu Ettlingen im Matthale. 
ir 
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Die Bapagogien. In diefen werden gelehrt: griechiſche, Tateinifche und franienike 
Sprache, Arithmetik und Geometrie, Geographie, Geſchichte, Naturlehre, Meligionsiche, 
und wo es die Fonds erlauben, Zeichnen und Duff. 

Die Gymnaſien haben, je nah dem fie einer Religionsparthei angehören oder ge 
hörig fundirt find, verfchtedene Einrichtungen; im Allgemeinen wird Religion, deutſche, fran: 
zöſiſche, englifche, lateiniſche, griehtihe und hebratihe Sprade, Mathematik, namlic 
Großenlehre bis zu den Gleichungen des weiten Grades, Geometrie bis zur Conſtruction 
des Kreifes, Geſchichte, Geographie, Naturgefchichte, Naturlehre, endlich Galligrapkie. 
Zeihnentunft und Mufit gelehrt; fie beitehen aus 5 oder 6 Klaſſen. 

Die Lyceen haben gewöhnlid 6 oter 8 Klaſſen; tie Lehrgegenftände find die ker 
Öymnafien, nur daß fie in ihren Gurfen weiter foınmen und Poeſie, Rhetorik, theeretiſde 
und praftifche Philofophte und Phyſik ale Zugabe erhalten. 


Bahl der Schüler im Jahr 1843/44. 1853/54. 


1) Pädagogien (ſämmtlich evangelifche) . . . 306 333 
namlich 1853/54 zu Durlach 84, Lörrad 108, Porz 
beim 141 . . . . . . . . 
2) GOymnaſien: Bruchſal (katholiſch) . 145 204 
Donaueſchingen (do.) . 93 97 
Lahr (evangelifh) . . . . 124 139 
Offenburg (katholiſch) . . . 75 164 
Zauberbifchofsheim (do.) . . — 437 153 737 
3) Lyceen: Karlsruhe (evangelifh) . 443 
In der Vorſchule 635 221 664 
Conſtanz (katholiſch) 130 231 
Freiburg (do.) 347 362 
Heidelberg (gemiſcht) . 130 286 
Mannheim (do.). 251 264 
aan (katholiſch). 202 173 
ertheim (evangeli 14 133 
heim (vangeliſch) N 8 aus 


Geſammtzahl der Schüler 2581 3233 
von welchen 1843/44 135 und 1853/54 138 auf die Univerfität entlaffen wurtben. *) 


Die Gefammtzahl der Zöglinge In ven Mittelfchulen war **) 1817: 1171; 1818: 1277; 
1819: 1252; 1820: 1312; 1821: 1411; 1822: 1521; 18233: 1576; 1824: 1537; 
1825: 1469, und zwar zu Karlerufe, Mannheim, Maftatt, Heidelberg, Bruchſal un: 
Offenburg, die 1853/54 1755 zahlen. 





*) Karlsruher Zeiting vom 28. Februar 1856: In dem großh. Regierungsblatt iit die Srequenz ter 
höberen Lehranftalten und Bürgerſhulen im Spätjahre 1859—55 veröffentlicht. Darnach betrug die Soler⸗ 
zahl auf den 7 Lyceen, 5 Oymnafien und 3 Pädagogien 3187, tie ber 25 höheren VBürgerichufen 1788 und 
133 wurben zur Univerſität entlajfen. Berüdfictigen wir nun, daß tie höheren Bürgerihulen hauptläglic 
eine höhere Ausbildung des Gewerbe⸗ und bürgerlihen Geſchäftsſtandes bezwecken, tiefer aber tie Zahl der 
sum unmittelbaren Dienfte des Staates weitaus Übertrifft, fo muB uns fogleih das bedenkliche Mifverbältnif 
swifhen Gtudirenden und folden, bie ſich zu gebilbeten Geihäftsleuten heranbilden wollen, in die Augen 
Ipeingen. Denn unter allen Stubirenden wenten fib doch bei weiten die meiften, wenn nicht alle, in ker 
Abſicht dem höhern Studium zu, um fih zur etleivung einer Stelle im Staatödienfte zu befähigen. Def- 
gleihen find bei weitem tie meiten auf den gelehrten Schulen Inländer, fo daß aljo von ter Geſammtzahl 
der obengenannten Schüler nur ein gen geringer Ausfall anzunehmen if. Nichts kann einfacher und deut 
licher belehren über dieſes Mißverhältniß, ale tie Bergleihung der Zahlen. Es heißt aber von Seiten ber 
Eltern vodtänbig die Zeitverhältniſſe, ſowie das Wohl ver Kinder verfennen, wenn fie deſſenungeachtet ven 
der Meinung audgehen, dab ihren Kindern nur aus dem Studiren Deil erwachſe. Weit entfernt, die höhert 
Bildung vorenthalten zu wollen, glauben wir doch, daß gemiffe Grenzen und Unterſchiede beſtehen müifen. 
Dazu find gerade die vielen höheren Bürgerfchulen ba, um eınen gebildeten Gewerbitand zu erziehen. Warum 
ift, wie die Zufammenftellung zeigt, tie Betheiligung manchmal eıne fo geringe, feleft wo vie Möglicten 
dazu in die Hand gelegt it? Durd die Gründung tiefer legteren Schulen it den Bedürfniſſen der Zeit, in 
der Aues fi zum Tebentigen Geſchäfts⸗ und Handelsverkehr hintrangt, gebührenre Rechnung etragen wor⸗ 
den, und für manden Sohn wäre es ſchon beffer geweſen, wenn er bier zu einem tüchtigen Geſchäftsmann 
fib vorbereitet, ale in eine Sphäre fih hineinbewegt hätte, im welcher ihm eine weniger fihere Zukunft ın 
Auefiht geftelle it. Sache der Eltern aber ift es, forgfältig die Zeir und Verhältniſſe zu überlegen, bevor 
fie dadurch, daß fie ihre Söohne in tie Bahn des Studiums einlenfen, dazu beitragen, Dad obenermäbnte 
Mißverhältniß noch zu vrımehren. 


**) Babifhes Archiv von Mone, it Band (Rariörune AN). 
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Il. Wniverfitäten. 


Zwei Univerfitäten, befegt mit audgezeichneten Lchrern, find eine 
Zierde unferes Landes, u 

1) Heidelberg, nah Prag und Wien die ältefte Univerfität 
Deutſchlands, 1386 von Ruprecht I. geftiftet und in demfelben Sabre 
eingeweibt, hatte die Univerfität Paris zum Vorbild und wurde durd 
den berühmten Profeffor Marfilius von Inghem, welcher der erfte 
Rector war, eröfinet. Durch den franzöſiſchen Revolutionskrieg hat Dies 
felde ihre auf der linken Rheinfeite gelegenen reichen Bundationen vers 
Ioren und das Jahr 1802%/3 würde ihr Untergang gewefen fein, wenn 
nicht der edle Reitaurator Karl Friedrich von Baden .erftanden 
wäre. Mit Recht verchrt deshalb die hohe Schule diefen hochherzigen 
Fürjten als ihren neuen Stifter und nennt fi aus Dankbarkeit: „pie 
Ruprechts-⸗Karls⸗Univerſität.“ | 

Da fie ihrer meiften Ginfünfte beraubt war, fo beftimimte Karl 
Friedrich einen Fonds von 40,000 fl., der ſich in fpäterer Zeit über das 
Zweifache erhöhte. | 

Zur Aufmunterung der Studirenden befteht feit dem Jahr 1807 
„die Karl = Friedrids -» Stiftung”, für PDicjenigen geftiftet, 
welche die von den vier Facultäten ausgefegten Preisfragen löſen. Die 
Preismedaille, 10 Ducaten Werth, ift aus vaterländifihen Rheingolde 
geſchlagen. 

2) Freiburg. Dieſe hohe Schule ſtiftete Albert VI., Erzherzog 
von Oeſterreich, mit dem Zunamen der Freigebige, im Jahr 1454. — 
Reiche Stiftungen wurden zu ihrem Unterhalte gemacht und bezieht heute 
noch aus ihren Kapitalien 29 bis 30,000 fl. jährlicher Einkünfte, zu 
welchen der Staat eine Dotation von 36,000 fl. und mehr hinzufügt. 

Die Zahl der Studirenden von 1830 an") war folgende: 


Freiburg. Heidelberg. Freiburg. Heidelberg. 

1830 .. 620 786 1843 . . 236 665 
1831 . . 572 905 1544... 238 1777 
1832 . . 592 961 1845 . . 213 909 
1833 . . 507 784 1846 .. 209 943 
18343 . . 464 543 1847 . . 244 905 
1835. . 431 545 1848... 255 621 
1836 . . 405 457 1849. . 342 590 
1837. . 397 456 1850 . . 386 561 
1838... 372 504 1851 . . 397 664 
1839 . . 343 615 1852 . . 365 729 
1840 . . 306 640 1853 . . 366 735 
1841... 287 593 1854 . . 353 715 
1642 251 612 


Die Hälfte der Studirenten find gewöhnlich Ausländer. 

Die bei den Randesuniverfitäten befindlihden Hebammenfdhulen 
und Gebäranſtalten find zugleih Landeg-, fowie die medicinifchen, 
chirurgischen und Augenfranfen= Klinifen, Lokal⸗- oder Bezirfsan- 
ftalten, die von den ſtädtiſchen Spitälern abgefondert beftchen. 


Heidelberg. Freiburg. 
=») 1810 2... 388 268 
18220... 378 384 
ed) 2. 200% 626 612. 
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IV. Befondere Lehr: und Bildungsanftalten. 


1) Pie Schulehrerfeminarien. 


Den in Iegter Zeit erfchienenen Jahresberichten ver Drei Squl— 
lehrerſeminarien unſeres Landes entnehmen wir folgende Notizen: 
a) evangelifhes Seminar au Karlsruhe: Die Geſammtzahl der 
Zöglinge während des verfloffenen Schuljahres 1855/56 war 79, wovon 44 
anf Die untere und 35 auf die obere Klaffe Famen. Darunter warm 
7 Sfraeliten und 4 Ausländer (ang Meiningen, Krafau, Rohrbach unt 
Heiden in der Schweiz). Ein Zögling ift während des Schuljahres 

eftorben. Die Zahl der Lehrer if 4. Die mit den Seminar ver: 
undene Uebungsfchule wurde von 154 Schülern beſucht, Die von 3 
Echrern Unterricht erhielten. Das Programm enthält das Vorwort: 
„Ueber neue Unterrichtöbeftrebungen im Sprads und Sachunterrichte“, 
von Stern; — b) fatholifhes Seminar zu Ettlingen: Die 
Anftalt zählte am Schluß des Schuljahres 78 Zöglinge, wovon 37 anf 
die erfte, darunter ein Sfraelite, und 41 auf die zweite Abtbeilung 
famen. In der untern Abtheilung waren überdies 8 Afpiranten. Pic 
Zahl der Lehrer it 4 Die Seminarfcdhule zählte bei 5 Lehrern 268 
Schüler. Dem Programm find vorgetrudt die Lehrpläne für die beiden 
fatholifhen Seminarien, wie diefelben während des verfloffenen Schul⸗ 
fahres durch großh. Oberfchulfonferenz für Echulfunde, deutfhe Sprache, 
Größenlehre, Erdfunde und Mufif feftgeftellt worden find; — c) Fatho- 
lifhes Seminar zu Meersburg: Die Zahl der Zöglinge war 
am Schluß des Schuljahres 1855/56: 65, nämlich 37 in der erften und 
23 in der zweiten Abtheilung Ein Zönling ift während des Schul: 
jahres geftorben. Die Zahl der Lehrer ift diefelbe, wie bei den andern 
Seminarien, nämlich 4. An der Seminarfchule, weldhe von 139 Schülern 
befucht wurde, wirfen ebenfalls 4 Lehrer. Das Programın enthält 
diefelbe Beigabe, wie das zu Ettlingen. Alle drei Schullehrerfeminarien 
zählten zufammen 222 Zöglinge. Im Schuljahr 1853/54 waren ce 
243, 1854/55 224. *) 


2) Das Seminar zur Bildung katholiſcher Geiſtlichen. 


Dieß beftcht in Freiburg, am Sige des Erzbifhofs; im letzten 
Jahre der Etudien der Theologie werden diefelben zur praftifchen Uebung 
in das Seminar zu St. Peter beſchieden. 





*) Hier it auch eines Privatinftitutce, ver Mutteranftalt zur Bildung ven 
Kleinkinteriehrerinnen in Nonnenweicer (bet Emmendingen), zu erwähnen. 
Eon feit 10 Jahren beftcht dieſe Anftalt unter ter Keitung der rau Dr. Jolberg 
und ihrer Toter. An 150 Kleinfinderlehrerinnen find aus derſelben bereits hervorgegangen. 
Die Mohltbat und ter Segen folder Bewahrſchulen Heiner Kinder, tnsbrfondere für vie 
Kinder ber Gewerbtreibenden und der Landleute, wird immer mehr anerlannt. Se mehr 
Kehrerinnen biefer Art zur Führung folder Schulen angeftellt werben, deſto mehr werten 
immer wieter neue Lehrerinnen von ſolchen Gemeinden begehrt, die dieſer Wohlthat neh 
entbehren. In trei enangeliihen Gemeinten unferes Yantes: Linkenheim, Graben unt 
Friedrichsthal, wurden befentere Hanfer für ſolche Bewahrſchulen gebaut. Schon gibt tie 
Mutteranftalt Lehrerinnen an Tas Aneland ab, wie an die Schweiz, Nheinbanern, felbſt an 
Wirtemberg. (Karlsruher tg. vom 19. Auguſt 1855, Nr. 195.) 
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Für proteſtantiſche Theologen ſoll ein Seminar zu Heidelberg 
errichtet werden. 


3) Pie Blindenanflalt zu Freiburg. 


In diefer, unter der Regierung des Großherzogs Ludwig am 
23. November 1828 errichteten, Anftalt find vorläufig 8 Sreipläge 
für arme Blinde geftiftet. *) Kür Diejenigen, welde weiter aufge, 
nommen werden wollen, find tie Koften, je nach den vorliegenden Ber: 
hältniffen, ganz oder theilweife aus Gemeindemitteln, milden Stiftungen 
oder aus dem Bermögen von Privaten zu bezahlen. Im Jahr 1854 
zählte die Blindenanftalt 18 männlihe und 9 weibliche, alfo im Ganzen 
27 Zöglinge. In Folge von Erfparniffen wird die Zahl auf 36 erhöht ° 
werden. Bereits hat dies Inſtitut fhon Schöne Proben feines Unter: 
richtes gegeben. ' 

Die Lehre befteht im Neligionsunterriht, Leſeübungen nad) ber 
Lautmethode, aus fühlbar gefchriebenen und gedrudten Schriften durd 
Berührung mit den Fingerfpigen,, Schreibeübungen mit fühlbaren Buchs 
ftaben ; im Kopfrechnen, Geſchichte nach mündlichen Erzählungen, Naturs 
geſchichte, Naturlchre und Geographie, theils mündlich, theils mit Demon» 
ftrationen auf den Planiglobien und anderen Charten, auf melden die 
Schrift erhöht angegeben ftebt; Bofal- und Inftrumentalmuff; endlich 
llebungen des Taſtſinnes und Gehöres, vermöge welder die Schüler 
verſchiedene Fruchtarten, Saamen- und Mehlgattungen durd das Bes 
fühlen, und tie meiften gangbaren Münzen durch Gefühl oder Klang 
erfennen lernen. 

In gewerblicher Beziehung lernen die Blinden: Spinnen, Striden, 
Nähen, Stroharbeiten, Flechten (mit Sahlband, Ligen und Stroh), 
Korbmachen. Ä 

Die Zöglinge find in zwei Klaffen getheilt und werden in täglid 
8 Stunden von 3 Lehrern, worunter ein Hauptlchrer, und einer Arbeits⸗ 
lehrerin unterrichtet. Die Freiſtunden werden dur Ergehen im Garten 
und durch Turnen ausgefüllt. 

Die jegt in den meiſten europäifchen Ländern ftattfindende öffentliche 
Fürſorge für folche Unglüdliche gibt den erfreulichiten Beweis fleigender 
Humanität, und die in den letzten Jahrzehnten in Europa errichteten 
Erziehungs - und Bildungsanftalten für Blinde dürften in feiner Kul⸗ 
turgefchichte einen ſchönen Beleg des Fortſchrittes Tiefern. 

Die Zahl der Blinden im ganzen Lande ift ung nicht genau befannt, 
Doc werden fie im Verhältniß zu andern Yändern 8 bis 900 nicht überfteigen. 

Mit der Blindenanftalt ift aud eine Blindenverforgung$- 
anftalt verbunden. Die Gründung derfelben geihah im Jahr 1848 


*) Das Blindeninftitut wurbe im Jahr 1826 durch den 1852 verftorbenen Profeflor 
Müller in Mariahof bei Donaueidhingen als Privatanftalt gegründet, wobei demjelben 
reihliche Unterflügungen von Er. Durlaudt dem Fürften von Fürftenberg und dem edlen 
Frhrn. v. Mefimberg zu Theil wurden. Im Jahr 1828 wurde diefelbe zur Staatsanftalt 
erflärt, nad) Brudyfal verlegt und im November jenes Jahres mit 5 Zöglingen eröffnet. Im 
Jahr 1837 erfolgte die Verlegung ber Anftalt nah Freiburg. Die Dotation tes Inſtituts 
war Anfanad 3000 fl., ſpäter 5000 fl. und jet 8000 fi. jährlih: außerdem befigt bie 
Anjtalt einen von Schenkungen und Legaten herrührenden Fonde nen ca. EAN A. 
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für erwachſene arme Blinde. Hier ſollen die aus dem Blindeninfitut: 
entlaffenen Zöglinge und aud) andere arbeitsfähige arme Blinde leben— 
länalihe Unterfunft finden, wenn fie fi gut betragen und Den Reara 
des Hauſes unterwerfen. Die Anftalt ift dermalen noch nicht fo funtir, 
als der Zweck erfortert; es fönnten nah dem Berichte des BVermal: 
tungsraths über die Jahre 1850 bis mit 1854 wohl die Hälfte mehr 
Pfleglinge aufgenommen werden, ald es jegt der Fall if. Diefelke 
zählt dermalen 14 Pfleglinge (9 männlide und 5 weibliche), Fönnte 
aber in dem erworbenen Haufe die vierfadhe Zahl unterbringen, wem 
die Mittel zureichten. Das Vermögen beträgt dermalen 22,461 fl. 58 fr. 


4) Pas Saubflummeninftitut zu Pforzheim. 


Großherzog Ludwig errichtete unterm 2. Auguft 1826 diefe Schule 
für die taubflumme Jugend. Sie ift nicht die erſte Anftalt diefer Art 
in Baden, vielmehr cine Erweiterung und Kortfegung jener Taubflums 
menanftalt, welche Karl Friedrich fhon im Jahr 1783 in Karlsruhe 
gegründet hatte. Diefe war die dritte auf Staatskoften beftchende Taub: 
ftummenanftalt in Deutfehland. *) 

Nach dem Statut vom 26. Auguſt 1853 (Rest. 34, Seite 315) Hat die 
Taubftummenanftalt den Zwed, die Kinder zu verfländigen und religiös 
firtlihen Menſchen zu bilden und in den jedem Erwadfenen im bürgers 
lichen Leben nöthigen Kenntniffen zu unterrichten. — Die Lehrgegenftänte 
find diefelben, wie in der Volksſchule, mit Ausnahme von Geſang. 
Alle Unterrichtsgeaenftände werden in der Laut: und Scriftfpradhe er: 
theilt, wobei die Gcherdenfprade nur als äußerſtes Hilfemittel benugt 
wird. Der Gewerbsunterricht befteht in Etiden, Waſchen, Bügeln, 
Häfeln, Nähen, Kleivermaden, Striden, Epinnen, Holzmachen, Papp- 
und Stroharbeiten, Gartenbau und fonitigen häuslichen Arbeiten. — Die 
Zöglinge erhalten in der Anftalt nebft diefem Unterricht Wohnung, Nab- 
rung, Verpflegung und Kleidung, wobei unter denfelben fein Unterfchied 
ftattfindet. — Die Mittel zu Errichtung diefes Zwedes fhöpft die An: 
ftalt: 1) aus der Dotativn vom Staate; 2) den Beiträgen, welde für 
die Zöglinge aus deren Bermögen, aus milden Fonds oder Gemeinde⸗ 
faffen geleiftet werten; 3) aus dem Ertrage der Stiftungsfapitalien 
und des übrigen Vermögens der Anftalt. — Es können Kinder armer 
und mwohlhabender Eltern aufgenommen werden, aud Ausländer; fie 
find vom 7. bis zum 12. zurüdgelegten Lebensjahre aufnahmsfähig; fic 
müffen förperlih und geiftig geſund und bildungsfähig fein und bleiben 
in der Regel 5 bis 6 Jahre in ver Anftalt. 

Die oberfte Auffichtsbehörve ift Das Minifterinm des Innern, tie 
unmittelbare Aufficht ift einem Berwaltungsrath anvertraut und der 
erfte Hauptlehrer ift zugleich Vorftand der Anftalt. Demfelben find noch 
fünf weitere Lehrer, nämlih 2 Hauptichrer und 3 Hilfslehrer nebft 
einer Auffeherin, die zugleich Induſtrielehrerin it, beigegeben. - 


*) Leipzig wurde 1778 und Wien 1779 gegründet, 


k 
1 
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Die jährlihe Staatsdotation der Anflalt beträgt 9350 fl.; mit anders 
eh Zahlungen belaufen fi) die Einnahmen auf 12 bis 13000 fl. 
jährlich. 

Die Zahl der Zöglinge in der Anjtalt flieg vom Jahre 1826 bie 
1830 von 11 auf 32, von da bis 1835 auf 47, von da bie 1840 auf 
52, bie 1845 auf 57, bie 1850 auf 71, bis zu Anfang des Schul: 
jahres Juni 1855 auf 79. — Bid zu diefer Zeit wurden im ©anzen 
434 Zöglinge in die Anftalt aufgenommen, nämlih 249 Knaben und 
185 Mädchen. Davon find 288 Fatholifh, 136 evangelifh und 10 
gehören der ifraelitifhen Kirche anz und zwar aus dem Seekreis 49, 
Oberrheinfreis 95, Mittelrheinfreis 189, Unterrheinfreis 101. Unter 
den in die Anftalt aufgenommenen Zöglingen famen 13 Fälle vor, wo 
fih in einer Familie 2 taubflumme Kinder, 5 Fälle, wo fih 3, ein 
Fall, wo fih 4 und ein Fall, wo fih 6 taubftumme Kinder in einer 
Samilie befinden. Außer diefen kamen 2 Zwillingspaare vor, worunter 
ein Paar 2 Knaben und das andere 2 Mädchen find. Won diefen 434 
aufgenommenen Zöglingen wurden bis zum Schluffe des Schuljahres 
1855 als ausgebildet 227, als nothdürftig gebildet 4, auf Verlangen 
der Eltern und nod nicht gehörig ausgebildet 17, wegen Krankheit 3, 
wegen allzugroßer Augenfhmwäche 1, wegen unwiderſtehlichem Hang zum 
Steblen 1, ald Vollfinnige 3, wegen Geiſtesſchwäche, Blödfinn, Srrfinn, 
überhaupt wegen Bildungsunfähigfeit 81 entlaffen; geftorben find 18 
Zöglinge und 79 befinden ſich noch in der Anftalt. 

Das Lofal der Anftalt enthält Raum für etwa 90 Zögnlinge, fünf 
Tehrzimmer, geräumige Speiſe- und Arbeitsfäle für beide Geſchlechter, 
große Schlaffäle, fowie die fonft nöthigen Räume. 8 fteht beinahe 
ganz frei, ift von großen Gärten und freien Plägen umgeben und die 
innere Einrichtung iſt vortrefflid. Die Anftalt entfpricht vollkommen 
dein Bedürfniß des Landes. | 

Sehr erfreulich ift ed, daß nad) gemadter Wahrnehmung die ent= 
laſſenen Zöglinge das Erlernte nicht nur nicht vergeffen, fontern ihre 
Kenntniffe noch erweitern. Die Pfarränter und Ortsvorgefeßten haben 
darauf zu fehen, daß die Knaben ein Gewerbe erlernen, das ihnen ihre . 
Eriftenz zu fihern verfpridt, die Mädchen aber zu weiblichen Arbeiten 
heranzubilden. 

Auch erhalten alle aus der Anftalt entlaffenen unbemittelten Zög—⸗ 
linge, fowohl Knaben ale Mädchen, aus den Zinfen einer Stiftung cine 
Unterftügung zur Anfhaffung von vollitändigem Arbeite- und Hands 
werfsgerätbe, welder Wohlthat fi) bis zum Jahr 1855 ſchon 101 
Zöglinge zu erfreuen batten. 

Gemäß höchſter Entichliefung aus großh. Staatsminifterium bat 
Seine Königlihe Hoheit der Regent kürzlich allergnädigft zu genehmigen 
aerubt, daß zur Beftreitung von Tehrgeldern und zur Anfhaffung von 
Handwerksgeräthen für die aus der Anftalt entlajfen werdenden unver: 
möglichen Zöglinge in den beiden Jahren 1855 und 1856 ein Beitrag 
von 200 fl. jährlid aus den Mitteln des Badfonds geleiftet werde. 
Die Zahl der Lehrer, welde im Icgten halben Jahre 5 betrug, foU 
mit Beginn Des neuen Schuljahres um 2 vermehrt werden. 
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5) Pie Militär - Bildungsanilalten. 
Siehe Eeite 516 und 517: Das Großherzogliche Militär. 


6) Veterinärfhule. 


Diefe bisher mit dem Randesgeftüte verbuntene Schule wurte 
im September 1832 von ihr getrennt und unter die Auffiht der Emi- 
tätscommiffion geftellt. Diefelbe Bat ihren Etanppunft zu Karlerake. 


7) polytechniſche Schule zu Karlsrupe. 


Der Bubgetsbericht Der IT. Kammer pro 1831 fpricht fidy über diefen 
Begenjtand jo umfaffend und zeitgemäß aus, Daß wir es für zwed: 
mäßig halten, hiervon einen Auszug zu geben: 


„Lie vorangeichrittene Biltung der fegenannten gelehrten und höheren Stänte. 
für welde ver Staat jo große Summen verwentet , fordert gebieterifh ım Ramen ver Et— 
rechtigkeit, ja im Intereſſe der Freiheit und ter Verfaſſung, daß aud der bürgerliche Stant 
eine Biltung erhalte, tie mit ter eriteren fertichreitet; denn nimmer Tann Yreibeit und äch 
conſtitutionelles Erben in Wahrheit beftchen, wo bie Biltung und das Willen nur das Giger: 
thum einzelner Klaſſen iſt.“ 

„Nothwendig müſſen ſich dieſe über das ganze Volk verbreiten, wenn der Staat in 
feinen Inftitutionen diejenige Feſtigkeit erhalten ſoll, teren cr bedarf. Denn fie und kie 
Berfaſſung fint für ein gebildetes Volk berechnet, fahin, ihren Werth und dic hohen Reqhte 
des freien Bürgers zu würdigen.“ 

„Tas Volk it mit zur Sejepgebung berufen, co wirt mit zu Gericht fitzen; es muf 
deßwegen ſchon, aus höheren Sraaterüdjihten, auf einen ausgedehnten Unterridyt des Bürger 
ſtandes geliehen werten, auf einen Unterricht, ter nicht allein die techniſchen Kenmniſſe m: 
faßt, fentern fit auch über tie allgemeine Piltung zum öffentlichen Leben auebreitet.” 

„Badens Bürgern muß tie Gelegenheit gegeben jein, mit ten Geſetzen bes Yantes, je: 
wohl dem Grundgeſetze ter Verfajlung, als ten bürgerlihen, ven Handels- unt ten Strai. 
aefenen, nach Anhalt unt Geiſt befannt zu werten. Cie müflen, fell ein rein wuterläntifäe 
Sinn erzogen und erftärkt werten, turd erklärenden Unterricht erlernen tönen, welche Nett: 
das Grundgeſetz tem Bürger, welchen Schutz es jeinem Eigenthum gibt, welche Pflichten et 
ihm auflent, und wic er jeine Handlungen unt Geſchäfte, nach ten Gef der bürgerlicher 
Geſellſchaft, zu ertnen babe. Aber au in Hinſicht auf Künfte und Gewerbe, welde in 
allen Staaten fe große Fortſchritte maden unt worin wir deßbelb nicht zurudbleiben Türken. 
muß ter Unterricht die mönlichite Austehnung cerbalten, denn alle Klaffen des Bürgerkanter 
— und er fit ja doch tie Seele umd das Leben Ted Staates — baben gleihe Anſprüche ww 
denjelben une tragen zu ten Koften bei. Mit einen Worte: Ge if, will man geredt 
gegen tag Volt und jeine Söbne jein, eine bürgerlibe Hochſchule im vollen Umfange te: 
Wortes nöthin gewerten.” 


Unjere polytechniſche Eule, welde 1825 unter der Regierung 
des höchſtſeligen Großherzogs Ludwig zu Karlsruhe gegründet murke, 
bat, Ta für dieſes Inſtitut nicht binreichente Sonde vorbanten waren, 
auf tie Empfehlung Ter Fantftänte Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe cr: 
halten, und taturd wurde es möglih, ihr eine größere Ausdehnumg 
zu geben. 


Organifation der polytechniſchen Schule. 


Tiejelbe befteht aus drei allgemein mathematifhen Klaſſen und fichen 
kefonderen Fachſchulen. 

Ter Unterridt in ten trei matbematiihen Klaſſen umfaßt, neben 
dem Interricht in Epracden und ter Geſchichte, alle jene Kenntnijfe, 
welde die gemeinſchaftliche Grundlage ter techniſchen Fächer bilden. 


— 587 — 


Diefe Klaffen geben daher die nöthige Vorbildung für die befonderen. 
Fachſchulen. 

Es werden, bei gehöriger Vorbildung, Ausländer, wie Inländer 
aufgenommen. 

Zur Aufnahme bedarf Jeder eines Heimathsfcheins, Altere- und . 
Schulzeugniffes oder Ausweifes der Obrigkeit über guten Leumund, 
nebft Erlaubniß der Eltern mit Zuſicherung der Mittel zur Vollführung 
der Studien. 

Das für den ganzen Jahrescurs zum Voraus zu zahlende Honorar 
beträgt für die erfte und zweite allgemeine mathematifche Klaffe 44 fl., 
für die übrigen Klaffen und Fachſchulen 66 fl., die Aufnahmstare für 
Neueintretende 5 fl. 30 fr. 

Die mathematifchen Klaffen und Fachſchulen find aus nachfolgender 
Ueberfiht ſammt Schülerzahl zu erfehen: 


Ueberfigt der Schülerzahl im Studienjahr . . 1854/55. 1844/45. 1839/40. 
Nicht⸗Badener. Badener. Im Ganzen. 
I. Allgemeine mathematiſche Klaſſe 13 39 52 53 
II. ⸗ ⸗ ⸗ 29 22 51 35 140 
mM s ⸗ ⸗ 5 5 10 16 
Ingenieurſchule. 18 6 24 45 27 
Baufhule . . . . . 24 17 4 44 23 
Forſtſchule. 10 8 18 35 18 
Höhere Gewerbfäule . . — — — 28 729 
Chemiſch⸗techniſche Schule 22 9 31 — — 
Mechaniſch⸗techniſche Schule. 92 11 103 — — 
Handelsſchule und Poſtcours — 16 16 11 25 
Hoſpitanten 12 23 35 27 16 
Summa . 225 156 381 294 278 
Vorſchulen. 5 35 40 55 87 
Summa . 230 191 421 349 365 
und zwar Inlandır . . 252 272 
*) Ausländer... 97 93 


6) Allgemeine und befondere Anftalten, Vereine nnd Sammlungen 
für Wiſſenſchaft und Kunft. 


Theile in Verbindung mit den Univerfitäten und andern öffentlichen 
Schulen, theils unabhängig von ihnen beftehen im Großherzogthume 
eine überrafhend große Zahl von Anftalten, Sammlungen und Vereinen 
für WViffenfhaft, Kunft und Alterthbum, welde die Studien 
und die Bildung trefflid unterftügen und fördern. ‚Der Zwed und 
Inhalt derfelben bezieht fich entweder aufs Allgemeine der drei 


*) Das Adreßbuch der hiefigen polytehnifhen Schule für das Stublenjahr 1656 
bis 1857 tft fo eben erfchienen. Wie wir aus bemfelben eriehen, zählt tie Schule gegen» 
wartig 492 Schüler, ausihlieplih der Vorſchule, in der fih 46 Schüler befinden. Unter 
diefen 492 find 291 Nichtbadener und 201 Badener. Es find alle deutſchen Staaten vers 
treten. Unter den Ausländern find: Ruſſen, Polen, Norwegen, Schweden, Kngländer, 
Schottländer, Branzofen, Belgier, Holländer, Schweizer, Italiener, Ungarn, Galizier, 
Siebenbürger, Süd» und Norbamerifaner, Oſtindier. Sehr erfreulich ift die Thatfache, 
welde aus einem am Schluß des Programms enthaltenen Rücklick auf die früheren Jahre 
hervorgeht, daß namlid vie Zahl ter Echter fortwährend zunimmt, und zwar iſt dies in 
tem gegenwärtigen Etublenjahre in einem früher noch nie da geweſenen Maße ter Fall: ver 
Zumad6 beträgt Diesmal 85. 
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großen Sebiete, oder auf's fpeziel Vaterländiſche, und ınan bar 
tegteres nicht etwa ale bejchränft und Fleinlih mißachten; denn we es 
mit umfichtiger Gründlichfeit erforjcht und gepflegt wird, Da gelangt es 
am beiten auch dem Allgemeinen zum Gewinne. | 

Ferner zeugt es von einem regen Sinne unferer Bevölferungen für 
die Ducllen und Hilfsmittel der wiſſenſchaftlichen und Eünftlerifchen Bil: 
dung und ihres Sortfchrittee, daß neben den öffentlihen Samınlunge 
und Vereinen fo viele au durch Privatperfonen entftanden fin 
und fortwährend entitehen. Sehen wir darüber hinweg, wenn eg dabei 
oft mehr auf eine fpielende Liebhaberei hinausläuft, als auf einen erniteren 
Zwed; die Sammlung wird gegründet, fie wächſt heran, und ein Spätere 
fann fie aledann für, beffere Zwecke benugen. 

Endlid muß aud) gefagt werden, daß unfere öffentlihen Anftalten 
und Sammlungen für Kunſt und Riffenfhaft, wie felbft jene der Pri: 
vaten, ver Benugung überall zugänglih find und mit der löblichſten 
Liberalität und Bercitwilligfeit verwaltet werden. Diefes Bat fih 
bi8 auf die Archive ausgedehnt, weldhe in früherer Zeit dem Gelehrten 
meiftend völlig verfohloffen waren, woher es gefommen, daß die Ge 
ſchichtſchreibung auf die ſchädlichſten Abwege willfürlider Deutungen 
und einfeitiger Räfonnements gerieth. Wie fehr fie in neueſter Zeit 
dur Die frei gegebene Forſchung in den Ardiven wieder gewonnen 
habe, davon zeugen die erfreulichſten Erſcheinungen auch in unſerer 
vaterländiſchen Literatur. 


A. Bibliotheken, Handſchriftenſammlungen und Archive. 
Oeffentliche Bibliotheken. 


1) Die großherzogliche Hofbibliothek zu Karlsruhe. Sie verdankt ihre Entſtebung 
dem edlen Carl Friedrich, welcher die alterwachſene Bücher-, Münz⸗, Kunſt- und Alter: 
thümerſammlung im Markgrafenhofe zu Baſel mit einem Theile der fürſtlichen Hand- und 
der zahlreichen Kanzleibibliothek zu Karlsruhe vereinigen und zum öffentlichen Gebrauche auf: 
ſtellen ließ, und ihr hiernach beim Anfalle der baden-badiſchen Lande die fürſtliche Bibliothek 
u Raſtatt, wie ſpäter beim Anfalle ter neubadiſchen Lande bie bedeutendſten Werke ber 
—** und Handſchriftenſammlungen aufgehobener Klöſter, wie der Geſchaͤftsbibliotheken 
aufgelöeter Rittercantone einverleibte, wodurch fie auf eine Bücherzahl von ohngefähr 70,000 
Bänden anlief. 

In neuerer Zeit wurte jährlih die Eumme von 1900 Gulden auf ihre Erweiterung 
und Ergänzung verwendet, fo daß fie gegenwärtig beiläufig 85,000 Bände zählt. Am reichſten 
ift fie im Fache ter älteren Theologie, Geſchichte, Literatur: und Naturgeſchichte. 

Mit der großherzoglichen SDofbibliethef find eine Handſchriften- und eine Mung« 
fammiung verbunden. ‚Jene zählt ohngefähr 1000 Bande, worunter mehrere codices 
mit fhönen Miniaturen, unt dieſe ohngefähr 18,000 Stücke, meift aus der altromijchen Zeit. 

2) Tie Untverfitätsbibliorhel zu Heidelberg. Die erite befheitene Anlage 
terfelben wurde turd tie Vüchervermächtniffe des Mertors von Inghen und des Profeilers 
Grinhauſen, wie durch die Echenfungen der Kurfürften Ludwig ll. une Otto Sein. 
rich, ſodann durch die Fuggerſche und Labenburger Sammlung und die Biblietbefen ter 
tingezegenen Klöfter Lori und Spanheim jo veichlih vermehrt, daß fie als thesaurus 
Germaniae literatae optimus in ganz Europa berühmt war. Leider aber erlitt die An 
ſtalt im 30jährigen Kriege tie empfindlichſten Verluſte, namentlih wurte ihr herrlicher 
Manuferiptenfhap (in Werthe von 20,000 Kronen) nad Ren verkradt, wo derjelbe unter 
ter Bezeichnung Bibliotbeca Palatina im. Vaticane beſonders aufgeftellt blieb, bis er in 
neuerer Zeit wieder nad Heidelberg zurudgelangte. 

Inzwifhen war auch die Bücherzahl turd tie Graͤvius'ſche und tie Dupfletten ter fur- 
fürjtlichen Hofbibliothet, wis turd tie Vücherſammlung ter von Yautern nad Heidelberg 
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verlegten Kameralſchule wieder bedeutend erweitert worden; durch Carl Friedrich aber 
erhielt die Anſtalt aus den Bibliotheken zu Bruchſal und der aufgehobenen Klöſter und 
Ritterkantone ſolchen Zuwachs, daß fie im Jahre 1812 ſchon gegen 46,000 Bände enthielt, 
und feither iſt ikre Erweiterung bis auf 120,000 Bände gefteigert worten. Aus allen 
Wiſſenſchaften findet man das Wichttafte in ihr; am reichften aber ift fie im Gebiete der 
älteren Theologie und Jurisprudenz; fie befißt über 1200 Handſchriften, etwa 1000 Urkunden, 
über 1000 Incunabeln und gegen 60,000 Diſſertationen. 

In Verbindung mit der Bibliothek fteht die feit 1848 durch Geh. Hofrath Zelt bes 
aruntete archäologifche Sammlung, welche mehrere antife Originale (Arae mit Reliefs und 
Injcriften, in der Umgegend gefunvener Figuren von terra cotta, Thongefäße, Bronce 
u. |. w.), eine Anzahl von Abgüſſen in Gyps und Schwefel, nebft manderlet Abbildungen 
und eine Heine Sammlung alter Münzen enthält. 

3) Die Untverfitatspibltotgek zu Freiburg. Ste verdankt ihre Entftehung ber 
Aufhebung des Sefuitenordens, wo die Hochſchule fowohl das Gebäude, als theilweije vie 
Bücerfammlung des freiburgiſchen Jeluitencolleglums erhielt. Man vereinigte mit legterer 
die Bibliotheken mehrerer Nebencollegien, wie der mediziniſchen und juriftifchen Facultät. 
Sodann famen durch Katfer Joſeph I. die Bücher einiger damals ſchon aufgehobenen 
Klöjter, ferner durch Privatvermächtniſſe die Berger'ſche, Mörin'ſche, Klupfel’fche, Sautier'ſche 
und Ruefiſche Bücherſammlung, endlich durch Großherzog Carl Friedrich die beträcht⸗ 
lichen Bibliotheken der ſäkulariſirten Stifte St. Blaſien und St. Peter hinzu, und ſeit 1830 
gewann tie Anftalt dur weitere Vermächtniſſe und Geſchenke tie Hugiſche, Perleb’iche, 
Pfoſt'ſche und theilweife die Grieshaber'ſche Bücherſammlung. Hierdurch und durch tie aus 
einem jährlichen Averfum von 2000 Gulden angefchafften Werke erreichte fie vie Zahl von 
etwa 130,000 Banden. 

Mit ter Bibliotheca academica verbunten find die Bücherfammlungen der biftorifchen 
und naturbiftorifchen Geſellſchaft; ferner eine Heine Manufertipten:s, Münzen: und 
Alterthbümerfammlung, welde einiges Intereffante für den Kenner enthalten. 


4) Die Fürftlih Füurftendberg’fhe Bibliothek zu Donauefdhingen. Diefelbe wurde 
gebiltet aus der Bücherſammlung der Grafen von Zimmern und den Bibliothelen ver ches 
mals im Fürftenbergifchen beftandenen Klöfter, bejonders vermehrt aber durch den letztver⸗ 
jtorbenen Fürſten Carl Egon, ten edlen Freund der Kunfte und Wiffenfhaften, und erfreut 
fich eines bedeutenden Averſums für fortwährende rweiterung Sie ift reih an Hand— 
ſchriften zur deutfchen Literatur, welcher Schab durch Cinverleibung der angelauften von 
Laßbergiſchen Bücher⸗, Manuferipten- und Urfundenfammlung fehr bedeutend an Umfang 
und Werth gewinnen wirt. 

5) Die Ueberrefte der ehemaligen pfälziſchen Hofbibliothet im großherzoglichen 
Schloſſe zu Mannheim, beſonders reich an Werken der älteren Theologie und Jurisprudenz, 
unter Antern mit einer beinahe vollftändigen Sammlung ter tbeologiſchen Streitfchriften 
tes 16. Jahrhunderts. Diefe Bibliothek fteht mit dem Antiquarium der allgemeinen 
Benugung offen. 

6) Die Leopold-Sophien-Bibliothek zu Lieberlingen. Cie wurde 1832 dur 
ben tortigen Decan Wocdeler für tie Schulen, Gewerbsleute und Landwirthe der Statt 
und Umgegend gegründet, mit Mitteln jährlih 100 Gulden auf fie zu verwenden. So flieg 
diefelbe von 9000 innerhalb eines Jahrzehnts Schon auf 24,000 Bante. Ste enthält au 
manches Werthuolle an Hantfchriften, Urkunden, Münzen und tergl. 

7) Die Bibliotheken großherzeglider Behörden, wie jene bes Oberhofgerichtes 
zu Mannheim, der Minifterien des Kriegs, des Innern (mit ziemlich vollftändiger badiſcher 
viteratur), der Juſtiz und Finanzen, der Direction der Cherbau: und Zolldirection, des 
Yandesarchives, des ftatiftiihen Bureaus und Tantwirthihaftlihen Vereins zu Karlarube, 
worunter einige fehr beträchtlich fine. 

8) Die Bibliothek des erzbiihöflihen Seminariums zu Et. Beter, welde 
aus den Bücherfammfungen der ehemaligen Seminarien von Mereburg und Heidelberg, wie 
aus Reften der Bruchſaler und anterer Bibliotheken gebiltet wurde und ziemlich zahlreich iſt. 

9) Die Bibliotheken der geiftlihen Landcapitel, von denen die meiſten neben Büchern 
cphemeren Werthes aud gute ältere Werke befigen. 

10) Tie Bibliotheken der Lyceen, Oymnaſien, Pädagogien und Lehrers 
jeminarten, unter welden bie Enceumsbibliothet zu Karlsruhe die bedeutendſte iſt. 

11) Die Bibliotbeken der Mufeen, Vereine und Leſegeſellſchaften, deren fi 
die bedeutendſten zu Mannheim, Heidelberg, Karlöruhe und reikurg ürAnten. MU er Tor 
ceumsbibliothel in Dannheim verbunden vie Bibltotgeten des ehemaligen Dirriatt EL KUN 


— 590 — 


und des Jeſuitenpaters Dubillon; Ieptere mit beſoldetem Bibliothekar, beſonders reich an 
theologifcher,, hiſtoriſcher und franzöfifcher Literatur. 

12) Die Leihbibliotheken. Unſer Land zählt verhältnißmäßig ſehr viele Heiner 
und größere Stäbte, in welchen von jeher viel gelefen wurde. Es entftunden daher an den 
meiften diefer Orte öffentliche Leihbibliotheken, aus welchen ein größerer ober Eleinerer Theil 
ihrer Bevölferung geiftige Nahrung zum Nupen und Bergnügen zieht. Den erften Plag unter 
tenfelben nimmt wohl die Marr'ſche au Baden ein, welde immer das Neueſte ber gangbaren 
Literaturen bat und mit einem Lejecabinete ver wirhtigften europäatichen Zeitungen verbunben if. 

Mas die Leihbibliotheken überhaupt betrifft, fo flehen fie wegen ihres großen Gin: 
fluſſes auf vie Sittlichleit der Bevölterung mit Recht unter firenger polizeilicher Aufficht. 
Es wäre intereflant, ihre Anzahl, Größe, Sangbartelt und die gelefenften ihrer Bücher flati- 
tif näher zu fennen. 

Privatbibliotheken. *) 

Unter diefen müffen neben der großherzoglichen und der fürftlichen 
Sabinetsbibliothek zu Karlsruhe und Donauefdingen befonders 
genannt werben: die Schloffer’fhe Bibliothek zu Neuburg mit Foft- 
baren Bildwerfen; die vor Weffenbergifche zu Konſtanz, befonders 
reich an kirchenbiftorifcher, artiftifcher und poetifher Literatur; die des 
Herrn Ha Neferendäars Fröhlich in Karlsruhe, neben Anderem durd 
die Vollftändigfeit der badifchen Literatur ausgezeichnet; die Des geifl. 
Rathbes Srieshaber zu Raftatt mit wertbvollen altdeutfhen Hand⸗ 
fhriften, und jene des Freiheren von Türfheim zu Altdorf, im Jade 
der Geſchichte und Diplomatif bemerfenswerth. Es würde und zu weit 
führen, diefes Verzeichniß noch fortzufegen,, da fehr viele Staatsmänner, 
Gelehrte, Geiftlihe und Literaturfreunde unfered Landes mehr oder 
weniger bedeutende Bücherſammlungen befiten. 


Ardive. 

Neben den großen Öffentlichen Bibliothefen muß aud das großh. 
Landesarchiv aufgeführt werden, indem es, auffer feiner urfprüngs 
lichen Beftimmung eines Repofitoriums für fämmtlihe Staatsurfunden 
und älteren Staatsacten, feit den dreißiger Jahren au eine wiffens 
ſchaftliche Anftalt für vaterländifche Gefhichte, Documenten-, Siegel: 
und Wappenkunde, für Erforfhung altveutiher Sprade und Rechte: 
verhältniffe geworden; wie denn in diefem Sinne fhon eine Reihe ges 
fehrter Arbeiten von den Eollegialbeamten deſſelben erſchienen find. 

Das Archiv felber ift eines der reihhaltigften in Deutfchland 
und wird in einem dreiftödigen durchaus gewölbten Gebäude von 150 
Fenſtern aufbewahrt, wo indefjen der Raum nicht mehr hinreicht, weß⸗ 
wegen ein großer Theil weniger wichtiger Archivalien im Schloffe zu 
Durlach) untergebradt werden mußte. 

Das Landesardiv bildete fih durd die Bereinigung des babens 
badifchen mit dem baden-durlachiſchen Ardive und die Einziehung 
des Mannheimer und Freiburger Provinzial-Archives, welde die 
Urkunden und Acten der feit 1802 angefaltenen Lande enthielten. Die 
ganze Anftalt befteht alſo aus dem großherzoglihen HaAus archive 
(unter dem befonderen Verfchluffe des Vorſtandes), dem Lehenarchive, 


*) Ungeachtet unferer obigen Ueberirift „Deffentliche Anſtalten“ falten wir 
durch ten ganzen Abfchnitt au die PBrivatinftitute, Vereine und Sammlungen ver Vol: 
tandigfeit wegen ein, weil es öfters ſchwer iſt, das Privatlige vom Oeffentlichen zu unter 
fdelben und zu trennen. 
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dem altbadifchen, pfälzifchen, fpeierifchen, ortenauifchen, breisgauifchen, 
hanaulichtenbergifchen, Eletgauifchen, nellenburgifchen und konftanzifchen 
Arhive, den Ardiven der fraichgauifchen, ortenauifchen und hegauifchen 
Reicheritterfchaft, den Archiven von Salem, St. Blafien, St. Peter, 
Allerheiligen, Schuttern, Heitersheim, Mainau und anderer ehemaliger 
Klöfter und Rittereommenden. Sie befigt eine reihe Manuferipten-, 
Copeibücher-, Berein- und Planefammlung, eine befondere Hiftorifchs 
ftatiftifche Abtheilung und eine ausgewählte Bibliothek für badifche 
Geſchichte und Landeskunde, wie für deutſche Geſchichte, Sprache und 
Diplomatik im Allgemeinen. 

Wie nun das Landesarchiv feit neuerer Zeit wiſſenſchaftlich vielfad) 
benugt wird, fo ift diefes auch bei andern Ardiven im Großher: 
zogthume theilweife der Fall geworden. Hierher gehören namentlich 
Das großherzoglich-markgräfliche Ardiv zu Karlsruhe (durch Stälin, 
Bader), das fürftlihe zu Wertheim (durch Aſchbach u. a.) und das 
fürftlihe zu Donauefhingen (durch Münd, Fidler u. a. benugt). 
Unter den ftädtifchen Archiven zeichnen fih das zu Konſtanz (durch 
Mone u. a.) und das zu Freiburg (durd Schreiber u. a. benugt) 
als die beveutendften aus; ihnen folgen das Pforzheimer (durdy Lotthamer ıc. 
benugt), das Mosbader u. f. w. Audy bejigen einige unferer ade⸗ 
ligen Familien gehaltvolle Archive, deren Benutzung für die Landes- 
gejchichte fehr zu wünſchen wäre. 


B. Naturwiffenfchaftliche Anitalten und Sammlungen. 


Für Phyſtk, Zoologie, Mineralogie, Anatomie, Afttonomie u. f. w. 

1) Das großherzoglihe NaturaliensfKabinet zu Karlsruhe. 
Es befindet fi im Gebäude der Hofbibliothef, verdankt feine Entftehung 
der Markgräfin Karoline Louiſe, welde ed aus ihrer Privatfamııs 
lung 1784 errichtete, und wurde fehr reichlich vermehrt, zuerfi durch 
die bifchöfliche Naturalienfanmmlung von Meersburg, alsdann durch 
die Selbifhe Mineralienfammlung, durd die von Gmelin während 
vieljähriger Reifen innerhalb des Landes geſammelten Mineralien, und 
die von Kaifer Alerander gefchenfte ruffiihe Suite ꝛc. Die Mines 
ralien find daher der bedeutendere Theil des Kabinets, welcher fid 
dur Petrefacten von Dehningen, des Rheindilupiumg u. dergl. beſonders 
auszeichnet. 

2) Das phyfifalifhe Kabinet dafelbft im Lyceumsgebäude, 
jeit 1783 durd Karl Friedrich in Aufnahme gebracht, ficht jegt in 
jeder Beziehung auf dein neueften Standpunkte der Wiſſenſchaft. 

3) Die Heidelberger Univerſitäts-Inſtitute des trefflihen ana= 
tomifchen Theaterd mit einer Sammlung von beinahe 3000 Präpas 
raten, des phyfifalifchen, zoologiſchen und mineralogifdhen 
(durh die Schülerfhe Sammlung aus Jena befonders werthvollen) 
Kabinets, nebft dem chemifchen Laboratorium, welches wohl das aus 
gezeichnetfte in Deutfchland ift. 

4) Die ähnlichen Inftitute zu Freiburg, worunter die durch 
Fromherz gehobene Mineralienfammlung fih durch reiche Suiten der 
Schwarzwälder und Breisgauer Gefteine heroortgnt. 
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5) Die polptechniſche Schule beſitzt ein vortreffliches Motel: 
fabinet, ein gutes chemiſches Laboratorium und eine in neuen Angrij 
genommene Mineralienfanmlung. 

6) Die großherzoglige Naturalienfammlung zu Mannheim, 
reich an zoologifhen und mineralogiſchen Seltenheiten, verbunden mit 
einen botanifhen Barten. Herner die Sternwarte dajelbit, gegrünte 
zur Zeit der pfälzifhen Afademie unter Karl Theodor, gegenwärtig 
mit einem Aftronomen bejegt, welcher feine Beobadtungen im Mann— 
heimer Unterhaltungeblatt befannt mad. 

7) Die fürftlihde Naturalienfammlung zu Hüfingen, ke 
ſonders durch geognoftifche Vorkommniſſe des Kinzigthales und des Baarer 
Juras, wie durch eine Sammlung fänmtliher Bögel der Umgegend 
beinerfenswerth. 

8) Die Fleinen Naturalienfammlungen der Lyceen, Gymnafien 
und Pädagugien, worunter fih jene zu Konſtanz durch reiche Erempları 
yon Oehningen (die früher von Sepfrid'ſche Sammlung) befonter? 
auszeichnet. 

9) Naturwiffenihaftlihde Privatfammlungen. An folden finde 
man im Großherzogthume eine überrafchende Anzahl, da der Sammler: 
finn auf diefem Felde bei uns fo flarf ift, ald auf jenem der Kuni 
und des Alterthums. Es fann bier natürlid nur dasjenige aufgeführt 
werden, was an Umfang oder innern Werth fid) auszeichnet, und das 
find folgende Eollectionen: 

Die Hugifche Mineralienfammlung zu Kandern, in Bezug auf 
badiſche Vorkommniſſe wohl tie bedeutendfte; ſodann die von Leon: 
hard’fche trefflihe mineralogiihe und geologifhe Sammlung zu Hei: 
delberg; ferner die Petrefactenfammlung des Hofraths Bronn dafelbfl, 
welche zu den beiteren in Deutfchland gehört; tie zoologiſche und fehr 
anegezeichnete minceralogiihe Eammlung des ApotheferE Keller, wie 
Die trefflihen Inſectenſammlungen feines Eohnes und des Profeſſors 
Fiſcher zu Freiburg; die Yangsdorf’fhe Schmetterlingsſammlung 
zu Yahr; die von Kettner'ſche Vögel: und Eierfammlung; die Greg 
linger’ihe Gondilien= und Leichtlin'ſche Golibrifammlung und bie 
Ecmetterlingsfammlungen von Youdet, Meier und Balbad zu 


Karlsruhe; die naturbiftoriihe Sammlung des Apothekers Keiner in 


Konſtanz, vollitändig in allen Zweigen, und die Hoffmann'ſche Vögel: 
fammlung zu Wertheim, mit bejonders reicher Auswahl von Colibri's. 

Pflanzenfammlungen endlid werten bei und chenfalls viel 
und darunter fchr bedeutende gezählt, wie das großherzogliche Herba— 
rium im botanischen Garten (größtentheils aus tem JZevherjchen Herbar 
heftehend) mit beiläufig 16,000 Arten und Tagjenige der polytechniſchen 
Schule zu Karlsruhe; die Herbarien der beiden Lanbesuniverfitäten, 
das zn Heidelberg ebenfalls etwa 16000 Arten ftarf, während dag ge: 
ringere zu Freiburg fih durd die Spennerſche Sammlung aus der 
Umgegend auszeichnet; das Herbar des naturhiftorifchen Vereine in 
Mannheim; ſodann das große 18 bie 20,000 Arten zählente Herbar 
Des Geh. Hofraths DEI, weldes tie Sammlungen von Gmelin, 
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Dierbad, Krank und Rang enthält, und die Herbarien des Ober- 
amtmannd Bausch (faft volftändig für die deutſche Flora, beſonders 
auch in Bezug auf Eryptogamen) und des Brofeffors Seubert; end- 
li die Herbarien des Oberforftmeifters von Stengel zu Ettlingen, 
bes Dr. Stigenberger zu Ronftanz und Apothefers Jack zu Salem, 


Botanifhe und Kunflgärten. 


1) Der botanifhe mit dem Wintergarten und der Edjleßgarten 
zu Karlsruhe. Erfterer nahm feinen Anfang mit den holländifchen 
Blumenzwiebeln, weldhe Marfaraf Karl Wilhelm in befondern Beeten 
des neuen Schloßgartens ziehen lich. Diefe Sammlung wurde bald 
durd andere Pflanzen vermehrt, deren man 1747 ſchon über 2000 
Arten zählte. Karl Friedrich veranfaftte eine noch bedeutendere Vers 
mehrung und die wiflenfchaftlihe Einrichtung des Gartens, welder 
gegenwärtig über 12,000 Arten umfaßt, und Großherzog Sriedrid 
gründete dabei den Wintergarten, 

Diefer Iegtere nimmt einen Theil des botanifchen und anftogenden 
Schloßgartens ein und befteht in: a) der Orangerie (längs der Lin⸗ 
fenheimerthoritraße), weldhe zum Aufbewahren der größeren Orangen 
bäume und fonftiger Zopfpflanzen während des Winters, und mit der 
gegen Süden angebauten Rotunda, wie mit dem gegen Norden befind- 
lichen Pavillon, während des Sommers als Gemäldeausftellungsgebäude 
dient; b) in vier warmen Gewächshäuſern für Pflanzen ſüdlicher 
Climate, an welde ein Pavillon mit großem Sale und darunter befinds 
lichen Dienfträumen ftößt; c) in dem daran fich reihenden italieniſchen 
Garten, welder in einem Kreisabfehnitte von 400 Fußen Ränge fchiefe 
Glasdecken über den frei im Boden wacfenden Pflanzen hat (die man 
im Sommer abhebt) und durch eine Colonnade mit dem großberzoglichen 
Schloffe verbunden ift; d) aus Treibhäuſern und dergleichen. 

Der Schloßgarten iſt eine der fchönften Parfanlagen mit males 
rifhen Gruppen herrliher Bäume und enthält auch in botanifher Des 
ziehung manches Vortreffliche. An ihn fchliegen fi der Faſanengarten 
und der Wiltparf an, 

2) Die botanischen Gärten zu Heidelberg und Freiburg, wovon 
jener fhon 1593 (zuerſt als Privateigenthum) beftund, während aud 
diefer 1620 bereits als Univerfitätsanftalt vorhanden war. Der neue 
Heidelberger Pflanzengarten befindet fih in genügendem Zuftande, und 
der neue Freiburger (ſeit 1766) erfreute fih feit 1826 einer fo forgs 
famen Pflege, daß feine Artenzahl mit der Zwedmäßigfeit feiner 
Einrichtung in entſprechendem Verhältniſſe ftcht. 

3) Des botanischen Gartens im großherzoglichen Schloßparfe zu 
Mannheim haben wir erwähnt; der Park felber ift nad) englifcher 
Weiſe angelegt mit Spazierwegen am Rheinufer. 

4) Ter berühmte Shweginger Garten. Er wurde von Karl 
Theodor angelegt und umfaßt nahezu 200 Morgen. Seine Umges 
ftaltung in fpäterer Zeit entfernte manches Heterogene und Eteife, (0 
daß die neuern Anlagen in englifhen Style KH ahmasnıl un Ü 

Peuniſch und Baber, GSroßherzogthum Baren, W 


u 594 — 


alten franzöſiſchen anreihen, deren Alleen durch das Wachsthum ter 
Bäume ſich herrlich geſtaltet haben. 

5) Der fürſtliche Schloßgarten zu Donaueſchingen, ein ſchöner 
Park mit Pflanzenhäuſern und Blumenbeeten, worin ſich das Steinbild 
der Donau (von Neih) und einige Denkmäler befinden. 


C. Anftalten und Sammlungen für Runft und 
Alterthümer. 


1) Die großherzogliche Kunſthalle zu Karlsruhe. Diefeg fchöne 
Gebäude ward 1840 durd Großherzog Leopold gegründet und enthält 
eine Gemälde-, Statuen-, Kupferftich- und Alterthümerſammlung. 

a) Tie Gemäldegallerie entftund aus der Meinen Sammlung des Martgraica 
Friedrih Magnus, welde zuerft von der ſchon wiederholt als befontere Fördererin 
ter Kunft und Wiſſenſchaft genannten Markgrafin Karoline Loutfe und herab 
durch verfchietene Gemälde aus dem Raſtatter Schloſſe vermehrt wurde. Erſt in 
neuerer Zeit aber, unter tem kunſtliebenden Großhetzoge Leopold, erfreute fi die 
Anſtalt derjenigen Pflege, wodurch fie ihren gegenwärtigen Werth erlangte. Die Zabl te 
Gemälde betränt gegen 500, unter welchen die niederländiſche Schule am reich 
vertreten ift. Bon den 9 Sälen, worin fie fi) befinden, trägt einer die Bezeichnung 
„PBrivatfammlung Er. Kgl. Hohelt des Großherzogs Leopold“ und enthalt meik 
Arbeiten von badifhen Künftlern, wie von v. Bayer, Dietz, Eberle, Ellenricker, 
Feuerbach, Fohr, Fries, Trommel, Gräfle, Grund, Helmédorf, Kimer, Kobrll, 
Kunz, Moosbrugger, Richard, Nottmann, Weller, Winterhalter, Zimmermann, 3el. 

b) Die Gypsabgüſſe antiker, mittelalterliher und moterner Bildnerwerke füllen 4 
große Eäle, 2 Corridore und 2 Sabinete, und enthalten Vieles von dem Belten, was 
in ter Plaſtik von jeher geleitet worden. 

c) Die Kupferſtichſammlung, deren Anfänge ebenfalls von der Markgräfin Kare 
line Louiſe herrühren, zahlt circa 40,000 Sremplare, welde auf Cartons gezogen, 
nah Schulen und Metitern geordnet und in Scränfen verwahrt find. 

d) Die Alterthbümerfammlung endlich beftcht aus einer zahlreihen Reihe hetruriſchet 
Vaſen, aus der Maler’fhen Sammlung altrömiſcher Waffenflüde, aus kleltiſchen. 
römifhen und mittelalterlihen Bundftüden aller Art aus tem Oroßherzogtkume mb 
der Nahbarfhaft, aus der Creuzer'ſchen Sammlung von Vaſen, Büften, Ute 
filien, und aus einem Elfenbeincabinete mit foftbaren Bolalen, Figuren unt Bet; 
relifs aus dem Mittelalter ıc. 

2) Die großherzoglihe Bildergallerie mit der Kupferftichfamms 
lung, dem Antifenfaale und Antiquarium zu Mannheim. Diefe Samm- 
lungen find Refte der großartigen Kunftftiftungen Karl Theopdors, 
Tie Gemäldegallerie ift ziemlih reih und befigt von Wouvermann, 
Rubens, Guido Reni einiges Befte; unter den Antifen befinden fid 
einige trefflihe Gypsabgüffe; die Samınlung der Kupferftihe zählt gegen _ 
18000 Blätter, und dag Alterthümerfabinet enthält viele in der Um: 
gegend gefundene, für die alte Landesgefchichte werthvolle Römerfteine 
mit Inſchriften. 

3) Der Ahnenbilderfaal auf dem großberzogliden Echloffe zu 
Baden. Er wurde durch Großherzog Leopold bei Wicderherftellung 
des nenen Schloffes errichtet und enthält 130 Bildniffe von Fürften und 
Fürftinnen aus dem batifchen und verwandten Häufern, deren ältefte 
aus dem 16. Jahrhunderte ftammen. 

4) Tie großherzoglihe Gemälde- ynd Altertfümerfammlung auf 
dem Schloſſe zu Raftatt, wovon legtere aus zahlreihen von Marfgraf 
Ludwig Wilhelm aus feinen Feldzügen mitgebrachten türkischen Waffen 
und anderen Trophäen befteht. 
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5) Die Privatgemäldefammlung Seiner Königlichen Hoheit 
des Großherzogs Friedrich im Schloffe zu Karlsruhe, durch Arbeiten 
von Kaufmann in Hamburg, von Bayer, Grund, Schelfhout, Frommel, 
Leu, Schirmer, Gräfle, Dieg, Feuerbach, Richard u. a. ausgezeichnet. 

6) Die großherzoglihe Gemälde- und Altertbümerfammlung auf 
dem Schloffe Neu-Eberſtein, beftehend aus einem Sabingtte von 
Bildern ded Baldung Grin, aus alten Glasgemälden, neuern Delbildern, 
einer intereffanten Reihe alter Becher, Rüftungen und Waffen, wie vers 
fchiedenen andern Antiquitäten und Runftfachen. 

7) Die Gemälde: und Porzellainfammlung auf der großherzoglichen 
Favorite bei Kuppenheim. Erſtere enthält tie Bildniffe badifcher 
Siren und Fürftinnen, legtere einen feltenen Schag alter Porzellain- 
arbeiten. . 

8) Die Alterthumsſammlungen und Baulichkeiten der Stadt Baden, 
befonders aus der Römerzeit. 

9) Die fürftlihe Gemäldefammlung zu Hüfingen, reih an alte 
deutfhen Bildern, befonders von Hans Schäufelein; fodann die fürftliche 
Kupferſtich⸗; und Münzfammlung auf dem Schloffe zu Donaueſchingen, 
wovon legtere an mittelalterliden Stüden eine der reidhften in Deutſch— 
land fein dürfte. 

10) Unter den übrigen Privatfamınlungen diefer Battung find im 
Dberlande beinerfenswerth zu Konftanz die (an niederländiſchen Meiiters 
werfen ziemlich reihe) von Weffenberg’fhe Gemäldeſammlung; 
die fhöne Glasgemäldeſammlung von Bincent im Kapitelfaale dee 
Domes und die Antiquitätenfammlung auf dem Coneiliumsſaale 
mit Ueberreften aus der Zeit des Conecils, mit celtifchen und mittelalters 
lihen Funden aus der Umgegend; zu Waldshut die Feine Gemäldelamms 
lung des Fabrifherrn von Kilian; zu Freiburg die Hirſcher'ſche 
Gemäldefammlung, die Schreiber’fhen Antiquitäten aus der Ums 
gegend und die befonders reihe von Berftett’fhe Münzenfammlung, 
wie zu Raftatt die Eleine, aber intereffante Sammlung von Gemälden 
und Schnigwerfen des Beiftlihen Raths Grieshaber. 

11) Im Unterlande vor allen die Antiquttätenfammlung des Herrn 
von Öraimberg zu Heidelberg, reich an Urfunden, Gemälden, Echnig« 
werfen und Schmuckſachen aus dem Einquescento und der Renaiſſance; fodann 
ebendafelbft die Sammlungen alter Waffen, Geräthbe und? Münzen auf 
dem Schloſſe und bei Schlagenhauf, wie die Fleine Fries'ſche 
Semäldefammlung, und befonders die reihe Creuzer’fhe Münzens, 
Antiquitätene und Bücherſammlung; zu Mannheim die Fleinen Gemälde— 
jammlungen des Oberiten 9. Geyer, Particuliere Sieber und Hofapos 
thefers Male, zumal aber auch die Gemälde-, Münzens und Antiquis 
tätenſammlungen des Geiſtl. Raths Rappenegger und Hofgerichtds 
raths Schridel; zu Karlsruhe die bedeutende Rupferftidfammlung dee 
Herrn von Uerkull und die des Particuliers Maier; zu Handſchuchs— 
heim endlich die ausgezeichnete Uhde'ſche Sammlung merifanifcher 
Alterthümer und Kumftjachen, namentlich mit Teokali's, Schlangens 
bildern in Granit (von 20 bis 30 Zentnern), Papageiföpfen, Thonges 
fäßen ꝛc.; die Eleinen Kunfte und Waflenfammlungen onT ven SH“ 

ur 
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Hornberg (von Semmingen), Hochhauſen (von Helmſtädt) um 
Nedarbinau (von Waldfirh) und zu Tauberbiſchofsheim die Samm 
lung des Pfarrers Rombach von Münzen und Alterthümern, wel 
in dortiger Gegend gefunden worden, 


„ID. Wilfenfchaftliche und Kunftvereine. 


1) Einer der älteften von den noch beftchenden wiſſenſchaftlichen 
Nereinen it der im Jahre 1805 durd den Freiherrn von Schreder 
ftein und Dr. Engelberg unter dem Protectorate des Fürſten von 
Zürftenberg zu Donaueſchingen geftiftete „Verein für Geſchichte un 
Naturgefhichte an den Duellen der Donau”, welder anfangs für dü 
Topographie Südbadens und die Flora der Baar arbeitete, alsdanr 
1543 zwar erneuert wurde, aber gegenwärtig nur noch in der (init dem 
bad. Alterthumsvereine verbundenen) hiſtoriſchen Abtheilung thätig iſt. 

2) Die beiden Gefellfchaften für Beförderung der Naturwiſſen— 
[haften und der Gefhichtsfunde zu Freiburg. Erftere wurde 1922 
durh Fromherz und Baumgärtner gegründet und 1840 durd 
A. v. Braun erneuert und hält noch ihre VBerfammlungen, während Teptere, 
feit 1826 durd von Rotted, Mündb, Schreiber und Leichtlin gejtiftet, 
bald nad) ihrer erften Publication (1825) in Zerfall gerieth. 

3) Der naturbiftorifhe Verein zu Mannheim, vor 18 Zahren 
unter vorzüglicher Mitwirfung des Hofraths Kilian geftiftet. Cr zäblı 
nahezu 250 Mitglieder und zeigt in feinen 4 Abtheilungen (für Botanit, 
Mineralogie, Zoologie und Medizin) eine löbliche Thätigfeit, indem er 
mit dem ftatiftifchen Berichte jährlich eine Abhandlung mittheilt und das 
Naturalienfabinet nebft dem botanijchen Garten pflegt und vermehrt. 

4) Das naturhiftorifhe Kränzchen zu Karlsruhe, 

5) Der Aterthumsperein für das Großherzogthum, 1843 turd 
den Hofmaler von Bayer und mehrere Freunde der vaterländifchen 
Alterthümer zu Baden gegründet, „zum Schug, zur Erhaltung um 
Erforfhung der Denfmale früherer Kunſt und Geſchichte Badens“, und 
unter dem höchſten Protectorate des Großherzogs Leopold freudig ge 
deihend, bis unaünftige Verhältniſſe eine Stodung jeiner Thärigfeit 
berbeiführten. Bei dem im Lande ſo Ichhaft erwachten Sinne für ge 
ihichtliche Alterthümer würde eine Erneuerung des Vereines und bie 
Wiederaufnahme feiner Zeitfhrift vielſeitige Begrüßung finden. 

6) Die Kunftvereine zu Freiburg, Karlsrube und Mann: 
Heim, mit befonderen Lofalen und begonnenen Eammlungen; alle drei 
mit den gleichen DBereinen zu Etrafburg, Stuttgart, Darmitart und 
Mainz als „rheiniſcher Kunftverein“ zu gemeinfamen aljährlichen Aus: 
ftellungen und Bereinsblättern verbunden. 

7) Schr reih ift Baden an Anftalten und Bereinen für Mufit 
und Geſang; denn neben den Chor, Militär: und Zheaterfapellen 
unferer Hauptſtädte beitehen eine Menge Privatvereine zur Pflege 
und Förderung der Tonfunft, wie zu Konftanz der „Bodan“; zu 
Freiburg der „Oefangverein“ und die „Concordia“; zu Karlsruhe 
der „Cäcilienverein“, der „Liederkranz“, die „Liederhalle“ und „Lieder: 
tafel“, die Anftalten für Erlernung der Inftrumentalmufif, für Fatholifche 
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und evangeliſche Kirchenmuſik; zu Heidelberg der „Liederkranz“; zu 
Mannheim ein „Muſikverein“ in Verbindung mit Mainz, Darmſtadt 
und Karlsruhe zu rheiniſchen Muſikfeſten, ein „Inſtrumentalverein“, 
eine „Liedertafel“, ein „Singverein“, ein „Sängerbund“ und die „deutſche 
Tonhalle” zur Förderung der Tonfunft durch Preisaugfchreihen. 

Befangvereine im Kleinen befteben fehr viele, namentlih im 
Mittelrheinkreife. Was nun die Anftalten und Gelegenheiten für Ge— 
fang: und Mufifunterridht betrifft, fo gibt es an den Schulen 
und außerhalb derfelben fehr zahlreiche, wobei nur zu bedauern ift, daß 
es meiftens auf ein oberflächlidhes Einüben der gerade herrſchenden Stüde 
binausläuft, womit man fih in Geſellſchaften ſelbſtgefällig zu zeigen 
fudt. Ein Sonfervatorinm oder eine ähnlihe Anftalt befigen wir 
im Lande nicht. 


8) Zu den bedeutenderen Anftalten für Kunſt und Alterthbum 
aebören nun befonters noch die Stelle eines Conſervators der vater: 
ländifchen Alterthümer, die Malerichule zu Karlsruhe, dag Hoftheater 
dafelbft und das alte Nationaltheater zu Mannheim, von welch' 
Icgteven beiden unten (Anftalten zum Vergnügen) das Nähere folgt. 


I Die Stelle des Conſervators verdankt ihr Dafein Seiner 
Königlihen Hoheit den Grofherzoge Friedrich, welder 1854 den 
Direftor Des Alterthumsvereins, Hofmaler von Bayer, damit betraute, 
Derſelbe hat die Obliegenheit der Erforfhung, Verzeichnung, 
Sammlung, Retauration und Erhaltung vaterländifcher Alter: 
thümer, namentlich merfwürdiger älterer Baudenfmale, Gemälde und 
Schnitzwerke. Es wurde unter feiner Peitung und Aufſicht bereits eine 
Sammlung von Berichten über zahlreiche im Lande zerftreute Alterchümer 
aller Art begonnen, wie eine Sammlung von foldhen jelber, welde aber 
noch eines entſprechenden Lokales zu geordneter Aufſtellung bebarf. 

10) Die Malerſchule wurde 1855 ebenfalls durch Seine König— 
liche Hoheit den Großherzog Friedrich gegründet. Sie ſteht unter der 
Leitung des ausgezeichneten Landſchafters Schirmer, hat jüngſt ein 
ſchönes, trefflich gelegenes Lokale erhalten und zählt gegenwärtig 38 
Schüler, worunter einige ſchon Bemerkenswerthes geleiſtet haben. 


E. Oeffentliche Blätter und Zeitungen. 


An Zeitungen, Modenblättern und Zeitfchriften und 
andern öffentlichen Blättern aller Sattung war das Großherzoathum 
früher ungemein reich; feit der Krifis von 1849 aber haben fich diefelben 
wieder auf eine verhältnißmäßige Anzahl Eefchränft und cine mehr ge— 
werbliche und ſociale, als politische Richtung genommen. Streng wiffens 
ſchaftlhiche Zeitfchriften zählen wir nur wenige, jedod um jo gehalt: 
vollere, wie 1) Juriſtiſche: a) Annalen ter badifchen Gerichte; 
b) Magazin für batifche Rechtspflege und Verwaltung; c) Jahrbücher 
tes Großh. badiſchen Oberhofgerichts; 4) Zeitfchrift, Fritifche, für Die 
geſetzliche Rechtswiſſenſchaft; e) Archiv für eiviliſtiſche Trarisı CO ke 
ſchrift, Fritijhe, für Redhtswiffenfchaft und Beieggrbung dd AOUNIMWE. 
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2) Naturwiffenfhaftlidhe: a) Mittheilungen der Freiburgt 
Geſellſchaft für Beförderung der Naturwiflenfhaften; b) Mittheilunga 
der badifchen ärztlichen Vereine. 

3) Geſchichte und Altertbum: a) Zeitfhrift für die Geſchicht 
des Oberrheines (herausgegeben vom Landesardiv); b) Publikatine 
des badiichen Alterthumsvereines. 

Die gegenwärtig erfeheinenden Zeitungen, Wocden- und 8er 
fündungsblätter für die politifhen Tagesneuigkeiten und obrigfat 
lichen Anzeigen ꝛc., für die Intereffen gewiffer Stände oder Dertli& 
keiten, für allgemeine Belehrung und Unterhaltung u. f. w., find aufn 
dem Großh. Regierungsblatte, tem GEentrals Berorbnunges un 
allgemeinen Anzeigeblatt, folgende: 


Seekreis. 12) Karlsruher Tagblatt und Anzeige: 
1) Konſtanzer Zeitung; 13) Lahrer Wochenblatt ; 
2) Eeebote; 14) Ortenauer Bote; 
3) Hegauer Erzähler; 15) Badener Bades und Wochenblatt; 
4) Donauefhinger Wochenblatt; 16) Raftatter Wochenblatt ; 
5) Schwarzwälder Wochenblatt. 17) Durlager Wochenblatt ; 
on 18) Brudfaler Wochenblatt; 
©berrheinkreis. 19) Kraichgauer Vote; 
6) Freiburger Zeitung; 20) Pforzheimer Beobachter. 
7) Albbote ; . _ 
8) Oberländer Bote; . Unterrheinkreis. 
9) Breisgauer Zeitung. 21) Mannheimer Journal; 
. . .. 22) Mannheimer Anzeiger; 
Mittelcheinkreis. 23) Heibelberger Journal ; 
10) Karleruber Zeitung ; 24) Obenwälber Bote; 
11) Badiſche Landeszeitung; 25) Main⸗ und Tauberbote. 





Im Allgemeinen: 


26) Notariatsblatt für das Großherzogthum Baden; 27) der Bür: - 
germeifter; 28) badifches Gentralblatt für Staats- und Gemeindeinter— 
eifen; 29) Germania, Gentralblatt für die volfswirtbichaftlichen und 
geſellſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands; 30) badiſcher Schulbote; 31) geiſt— 
liches Volksblatt: Das Reich Gottes; 32) Blätter für innere Miſſion: 
33) Jahrbücher, Heidelberger, für Literatur; 34) Landwirthſchaftliches 
Gentralblatt; 35) Landwirthſchaftliche Berichte von Freiberrn von Babe; 
36) die Kalender: VBolfsbote aus Baden, Freiburger Bote, Hand: 
freund und PVolfsfalender, Kalender für Zeit und Ewigkeit, Labrer 
hinfender Bote und Volkskalender, Rheinländifcher Hausfreund, Naftarter 
hinfender Bote, Heidelberger Volfsfalender und Babo's Bauernfreunt. 


7. Binftalten zur Belohnung treu geleifteter Dienfte und Ehren: 
Auszeichnungen. 


a) Hausorden der Treue (de la fidelite). 


Tiefer Orden wurde von weiland Marfaraf Karl Wilhelm von 
Baden-Durlach am 17. Juni 1715 Bei Legung des Grundſteins der 
Reſidenzſtadt Karlsruhe gestiftet und durdy den Kurfürften und nachma— 
lien Grofberzon Karl Friedrich Königlide Hoheit am 8 Mai 
1803 erneuert, und beſtand Damals ans zwei Klaffen von NRittern, 
nämlich Großkreuzen und Commandeurs. 


Unter dem 17. Juni 1840 hat Seine Königliche Hoheit der Groß- 
herzog Leopold diefen Orden neue Statuten zu geben gerubt, nad 
welchen diejer Hausorden — der erfte unter den Großherzoglichen Orden — 
nur an fremde Souveränd und Mitglieder regierender Häufer, Fürften 
und Fürftenmäßige, und — wegen großer Verdienfte um das Großher⸗ 
zoglihe Haus und Land oder für bewährte Treue gegen den Regenten — 
an ſolche Perfonen verliehen werden kann, denen das Prädicat „Ercel: 
lenz“ zufteht oder nach der Großherzoglihen Rangortnung zuftehen 
würde. Nebſtdem fol diefer Orden feinem Großherzoglichen Unter- 
thanen verlichen werden, der nicht bereits im DBefige des Großkreuzes 
des Drdend vom Zähringer Löwen ift. 
Das Ordenszeichen ift ein unter einer Krone angebradhtes goldene, 
roth emaillirtes, achtſpitziges Kreuz, das in feinen vier Winkeln durch 


vier goldene doppelte X, zujammengehalten wird, In der Mitte defr 
felben ift auf der Hauptfeite in einem weiß gefchmelzten Felde ein dop⸗ 
peltes DL auf einigen Felfen, mit der Ueberſchrift Fidelitas, auf der 
anderen Seite der badifche Wappenfchild enthalten. 

Das Ordenskreuz wird an einem breiten orangefarbenen Bande 
mit ſchmaler filberner Einfaſſung über die rechte Schulter getragen. 
Zugleih tragen die Ritter auf der linken Bruft einen filbernen Stern 
mit acht Strahlen, in deffen Mitte fidy innerhalb eines goldenen Ringes 
Das Ordenszeichen auf orangefarbenem Felde befindet. 

Ordensherr und Großmeifter iſt Se. Königl Hoheit ter Großherzog, dem 
ein Ordenékanzler und Ordensfecretar zur Seite flieht. 


Nah tem Hof: und Staatshandbuch von 1853 waren verzeichnet: 
a) Nitter: 1) aus dem großh. Haufe . . . . . 
2) regierende Herren und Prinzen regierender Haͤuſer 51 
3) Inlander. . . . . . . . 9 


4) Ausländer . . . . . . . 31 
b) Sommanteure . . . . . . . . . 4 
ECumm . 100 


b) Per Militär - Karl- Stiedrid- Verdienflorden 


wurde im Jahr 1807 von Karl Friedrich zur Aufmunterung und 
Belohnung der Tapferkeit und Treue, für vorzüglich verdiente, befonderg 
für die im Kriege befindlichen Generale und Offiziere geftiftet. 

Das Ordenszeichen befteht in einem goldenen, weiß emaillirten 
Kreuz von vier Stangen. In der Mitte deffelben ift, von einem dunfels 
blauen &irfel umgeben, der Name C. F. 'verfehlungen in Gold zu fehen. 
Auf der anderen Eeite des Kreuzes befindet ſich ein filberner Greif, 
in der rechten Klaue ein Schwert, in der linfen das badifche Wappen 
haltend. Der Greif ruht im goldenen Felde. In den dunkelblauen 
Cirkel, welcher das goldene Feld umgibt, fiehet: „gür Badens Ehre.“ 
Ueber dem Ordenskreuz ruhet eine Krone, und ein Kranz von Lorbeer- 
zweigen umſchlinget die Etrahlen des Kreuzes. 

Das Ordensband. Kin geftreifted, in der Mitte gelbes, an 
beiten Seiten mit rothen und weißen Rändern verfehenee Band, von 
den Rittern im Knopflodde getragen. Die Kommanteure Kay 
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den Hals, die Großkreuze über der linken Schulter, nach ber rechten 
Hüfte zu. | 

Dei Drdensitern. Wenn die Großfreuge und Commandeurtt 
@enerale find, tragen fie auf der linken Eeite einen filbernen Stern, 
deifen vier Hauptftrahlen größer find, ale die vier Nebenftrablen. In 
der Mitte Des Sterns ſteht Das Ordenszeichen mit feiner Kehrſeite. 

Der Ordensgroßmeiſter ift der Großherzog. Es gibt Groß— 
freuzge, Gommandeure und Nitter. Die älteften Mitglieder eröalten 
eine Penſion: die Commandenrs von 400 fl., die Ritter von 100 I 
Der Erbgroßherzog ift Kanzler des Ordens. 

Die Ordenszeichen Dürfen aud) getragen werden, wenn man aus 
dem Militärs in Ten Givildienft tritt. Wer ohne Erlaubniß in fremt 
Dienfte geht, verliert nicht nur den Orden, fondern auch Die Ordens— 
penfion. Der Ordenstag iſt der 20. November. 

Nah tem Sof: und Staatéhandbuch waren Mitglieter vorhanden: 


Badiſche. Auswärtige. 
1) Großkreuze . . 3 5 
2) Sommanteure . . . 8 22 
3) Ritter . . 57 65 
Eummu . 68 92 
N —— 
‚160 


und ter Ürbengjecretär und Schapmeifter. 
c) Der Erden vom Bähringer föwen. 


- Teer Erden wurde durch Den Großherzog Karl den 26. Dezember 
1812, an dem Namenstag Seiner Turdlaudtiaften Gemahlin, ter 
Sroßherzogin Stephanie, zum Andenfen an die Abſtammung von 
den Herzogen von Zähringen geftiftet. Seit dem 17. Juni 1S40 hat 
diefer Orten durd höchſte Entfchliegung Seiner Königlichen Hoheit tes 
Großherzogs Leopold Statuten erhalten, nach welchen derſelbe, ohne 
Rudfiht auf Stand und Geburt, für treu geleiftete Dienjte, jowie als 
Merfmol bejonderer Anerfennung und höchſten Wohlwellens verlichen 
werten joll. Gr beſteht aus vier Klaffen: Großkreuzen, Commandeurs 
erjter und zweiter Klaſſe und Rittern. 

Tas Ordenszeichen ift ein goldenes Kreuz, deſſen Zwifchenräume 
durch goldene Epangen verbunden find. Auf der Hauptfeite ift das— 
felbe mit grünem Echmelzwerf eingelegt, und enthält in ber Mitte einen 
mit goldenem Reif eingefaßten runden Edild, worauf die Ruine Des 
Stammſchloſſes Zähringen erfihtlih if. Die Kehrfeite enthält einen 
ähnlichen Mittelſchild, worauf fid im rotben Felde ein flreitfertiger 
goldener Löwe befindet. " 

Als cin befondered chrendes Merfinal ter Auszeichnung kann dem 
Ordenskreuze jeder Klaffe die auf drei Eichenblättern befindliche Namens— 
Chiffre Eriner Königlichen Hoheit Des Großherzogs beigefügt werten, 
die alsdann über dem Kreuze am Ringe des Bandes getragen wird. 

Tas Ordengzeichen wird an einem grünen Band mit orangenfarbiger 
Einfaffung — von ten Großfreuzen über vie rechte Schulter, von den 
Commandeurs um Den Hals und von den Rittern im Knopfloch — 
getragen, 
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Außerdem tragen die Großfreuze auf der Iinfen Bruft einen acht- 
ftrabligen filbernen Stern, in beffen Mitte ein runder Schild angebracht 
ift, welcher im rothen Felde einen freitfertigen goldenen Löwen zeigt, 
umgeben von einem weißen Ring mit dem Wahlſpruch: „Für Ehre 
und Wahrheit.” — Ebenfo tragen die Gommandeurs erſter Klaffe 
einen vierftrahligen Stern von Silber, auf weldhem ſich das Ordens: 
freuz in grünem Schmelze, mit dem das Stammſchloß darftellenden 
one und dem gleihen Wahlfpruh in einem rothen Ringe 
efindet. 


Ordensherr und Großmeiſter: Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog. 
Badiſche. 


Auswaͤrtige. 
Großkreuze. .. 28 152 
Commandeure ir Claſſe mit Stern. 15 39 
⸗ 2r⸗ohne ⸗. 69 170 
Ritter. 300 370 
Summ . 412 731 
— 
1143 


nebft Ordenskanzler und Orbensfecretar. 
d) Pas Militärdienflausgeihnungskreus für Offiziere und Kriegsbeamte. 


Der Großherzog Leopold ftiftete untern 18. Februar 1831 für 
im Militär dem Vaterlande lang und treu geleiitete Dienfte eine Dienit- 
auszeihnung. Sie beficht aus einem goldenen Kreuze mit roth ge= 
wäfjertem Bande und gelben Randftreifen; in der Mitte des Kreuzes 
ſteht ein ftreitfertiger filberner Greif. 

Dies Dienſtauszeichnungskreuz kann nur nad 25jährigem Dienfte 
erlangt werden, wozu auch die Unteroffiziere und Soldatenjahre zählen, 
aud werden die Feldzüge Doppelt gezählt. Nah 50jährigem activem 
Dienfte wird dem goldenen Kreuze eine goldene Krone einverleibt. 

(1843 gab es 146 Dienftauszeichnungsfreuze im großh. Militär.) 


Goldene und filberne Medaillen und Schnallen. 


Karl Friedrichs Militärverdienfimedaillen. 


Die Stiftung geihah unterm 4. April 1807 für das Truppencorpg, 
für Alnteroffiziere und Soldaten, welde durch ausgezeidnete Thaten 
gerechte Anfprüde auf die Gnade ihres Souveräns und auf den Danf 
des Baterlandes fid) erworben haben. Mit der Medaille ift eine Zus 
lage verbunden, je nad) der Charge des Decorirten. Es gibt goldene 
und filberne Verdienſtmedaillen. In nachfolgenden Feldzügen wurden 
Medaillen verliehen: 

Goldene Silberne 


Medaillen. 
1806 und 1807 gegen Preußen un? Echweten . . 14 97 
1808 618-1613 gegen Spanien und England 5 92 
1809 gegen Oeſterreich . . . 19 112 
1812 = Nußland . . . . . . 8 35 
1813 = Rußland, Preußen und Tefterreih . . 12 100 
1814 —⸗-Frankreih. 9 112 
1815 ⸗-Frankreich 6 48 


Sowd. 28 CT 
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e) KAlaffenweife Pienflauszeihnung der Unteroffisiere und Soldaten. 


Die Statuten diefer Stiftung und die Stiftungszeit find fie 
felben, wie die des Militär-Dienftaugzeihnungsfreuges der Offiim, 
nur daß die Auszeichnung Flaffenweife ftattfindet. Sie befteht aus einn 
Schnalle mit rothen Bande, gelben Streifen und weißer Cinfaijun 
welche auf der linken Bruft getragen wird. 

Die dritte Klaffe, welde nah 12 in der Linie zurüdgeleatn 
Dienftjahren eriheilt wird, hat eine Echnalle von Eifen mit filbern 
Einfaffung, in der Mitte das Mappenfchild des badifhen Hauſes, recht 
demfelben die Buchſtaben L. G., links die Zahl X. 

Die zweite Klaffe, welde nah 18 in der Linie gedient 
Jahren ertheilt wird, beftcht in einer filbernen Schnalle, Verzierung 
wie oben, mit der Zahl XVIIL 

Die erfte Klaffe, welde nah 25 Dienftjahren erworben wirt, 
bat eine vergoldete Schnalle von gleicher Sorm, Größe und Verzierung 
wie die beiden obigen, mit der Zahl XXV. 

Wenn die Echnalle auf dem Rod befeftigt ift, fo muß Die Länge 
des Bandes zweimal die Breite der Schnalle betragen. 

In feinem Fall darf das Band allein ohne Schnalle getragen werden. 


Teldzugs : Medaillen. 


Um durd ein äußeres Zeichen die Tapfern, weldde den vaterlän- 
difhen Fahnen zu Kampf und Eieg gefolgt waren, zu ehren, flifteten 
Eeine Königlide Hoheit der Großherzog Leopold eine Felddienſtaus— 
zeihnung durch Befehl vom 27. Januar 1839. Diefe beftcht für al 
Grade in einer Medaille von Geſchützesgut; fic bat auf ihrer Worber: 
feite einen ftreitfertigen Greifen, einen Schild mit dem badiſchen Schräg: 
balfen in der linken und ein Schwert in ter rechten Pranfe Baltenr, 
mit der Umfchrift: „Für Badens Ehre” und die auf ihrer Kehr— 
feite von einen Eichenzweigkranz umfaßt die Infchrift führt: „Rev: 
pold für treue Dienfte im Kriege“ Diefelbe wird an einem 
orangefarbenen Band mit roth und weißer Sahlleiſte auf der linken 
Bruft vor der Dienftauszeihnung getragen. — Ohne die Medaille darf 
Das Band niemals allein getragen werden. Anfprüde auf dieſe Aus: 
zeichnung erlangt Jeder, der bisher in dem Großh. Armeecorps, in 
der Linie oder der Yandiwehr, gut gedient und einem Feldzug tadellee 
beigewohnt, oder ein früheres Vergehen durch fpätere vorzügliche Dienft: 
leiftung wieder gut gemacht Bat. 

Nah gefchehener Bertheilung zählte Baden noch 9= bis 10,000 
Peteranen. (Beteranen-Ehronif der Krieger Badens — Karlsruhe 1833.) 

Eine weitere Felddienſtmedaille wurde von Großherzog Leo— 
pold im Jahr 1849 aejtiftet, um vorzüglich jene auswärtigen Truppen 
zu belohnen, welche in den flurmbewegten Tagen der Revolution dieſes 
Nahres die Ordnung wieder bergeftellt haben. Aber auch befanden fi 
Erine Königliche Hoheit gnädigft bewogen, dem badifchen Infanterie: 
Bataillon ımd einer Tragoner-Ehwarren in Anerfennung der von den 
erftern in dem Gefechte bei Ulderup (Holſtein) und von der Icptern 
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bei der Belngerung der Bundesfeflung Landau bewiefenen Tapferkeit 
und Ausdauer, ferner auch wegen der bei dein ſchmachvollen Treubruch 
des Armeecorps bewährten Pflichttreue, wodurch diefe beiden Truppen 
abthrilungen die Ehre der batifhen Waffen bewahrt haben, durch 
höchſte Ordre vom 4. September 1849, Nr. 52, zwölf filberne Karls 
Friedrich-Militär-Verdienſtmedaillen zu verleihen. Ueberdieß erhielten 
fänmtlide Offiziere, Kriegsbeamte und die Mannſchaft des Infanterics 
Bataillong, welde den Feldzug nah Scleswig-Holftein mitgemacht, 
und ingleihen die Offiziere, Kriegsbeamte und die treu geblichene 
Mannſchaft der Dragoner⸗Schwadron, weldhe während der Belagerung 
ver Bundesfeſtung Landau einen Theil der Beſatzung bildete, die Feld⸗ 
dienſtmedaille. 

Dieſe Medaille wird an orangegelb gewäſſertem Bande getragen. 


Eivil - Medaillen. 


Es gibt Liefer goldene und filberne, größere und Fleinere für auss 
gezeichnete und gemeinnügige Verdienfte um den Staat, für Kunft und 
Gewerbfleiß, für die Wiffenfchaft und für Bürgertugenden, 


8. Anftalten zur Bequemlichkeit, zum Vergnügen und zur Gefunbheit. 
Bäder und Gefundbrunnen. *) 
L. Pie Bäder am Podenfee. 


1) Konſtanz beſitzt die größte, fchönfte und am zweckmäßigſten eins 
nerichtete Anftalt am Bodenfee. Diefelbe bat ein See» und Schwimm⸗ 
bad, warme und falte Bäder, mit Doude- und Dampfbadeinrichtung 
und mit befondern Shmwimmbaffins für Herren, Damen und Knaben. 


2) Meersburg hat zwedmäßig eingerichtete Seebäder. 


3) Ueberlingen, fhon früh im Mittelalter befannt, wurde 1851 
son Jakob Theodor von DBergzabern (Tabernae montanus) als 
Salzwaſſer befhrichen. Dr. von Tfcheppe in Stockach gibt den Ge: 
halt diefer Mineralgquelle an: 


* Mic verweilen auf felgente Schriften, aus welchen wir bier einen Auszug 
liefern: Kölreuter, tie Diineralquellen im Großherzogthum Baben. 3 Hefte. 8. Karles 
rube 1820 unt 22. 


Klüber, Beſchreibung ven Baten bei NRaftatt. 2 Theile, 8 Tübingen 1810. 
Mone, Badiſches Arhiv, Ir und 2r Band. 8. Karlsruhe 1826 und 27. 


A. Schreiber, Gemälde von Baten (8. Seitelberg 1818) und H. A. Schreiber, 
neuer Rührer für Reiſende und Kurgäjte in une um Baten. 8. Karlsruhe 1831. 


Nehbmann, W. A., Rippoldsau und feine Heilquellen. 8. Donauefhingen 1830. 
Yur, Tr, das Amalienbad zu Yangenbrüden ıc. 8. Mannheim 1826. 
zentner, tad Mendtbal und feine Pater. 8. Freiburg 1827. 


Redmann, Nejhreibung ter Sejuntbrunnen und Bäder zu Gricebach, Riggelktn, 
Peterethal und Antogaft. 8. Karlaruke 18105 und mehrere neuere Satin. 
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8 Pfund zu 16 Unzen dieſes Mineralwaſſers enthalten: 


freie Kohlenſäure. 18,9 rheiniſche Cubikzoll, 
kohlenſaueren Kalt . . . . . 9,72 Sran, 
kohlenſauere Vinererde 720 ⸗ 
kohlenſaueres Eiſenoxydul 490 ⸗ 
⸗ Natron 0,66 ⸗ 
ſalzſauere Salze. 0,6 ⸗ 
ſchwefelſauere Salze . . 1,34 ⸗ 
Ertractivitoff . . . . . . 1,04 ⸗ 
Kieſelerde. 2,10 ⸗ 


Nach neueren Nachrichten hat dieſe Mineralquelle eine Temperatur 
von — 110R.; ihr ſpezifiſches Gewicht iſt 1002; fie zeigt eine ebbe— 
und fluthartige Bewegung in 16 Unzen af er Fand Herberger: 


kohlenſaueres Eiſenoxydul. 0,134234 Gran, 

⸗ Manganorydul. . . . . 0,03936 ⸗ 

⸗ Natren . . . . . . 0,14600 ⸗ 
ſchwefelſaueres ⸗ ER . . 0,3000 ⸗ 
ſalzſaueres ⸗ 0,30280 ⸗ 
ſalzſauere Bittererde. . 0,1990 ⸗ 
kohlenſauere Kallerte . . . . . . 0,88520 ⸗ 
Thonerde . . . . . . . . 0,06000 ⸗ 
Kiefelerte . . . . . . . 0,32000 ⸗ 
koblenſauere Bittererde 0,50600 ⸗ 
ſtickſtoffhaltiger Stoff . . . . . . 0,32600 ⸗ 

Summa . 3,60000 Gran. 
Kohlenſaures Bas . . . . . . 2,656 Gubilzolf. 
Etidgad . . 0,433 ⸗ 


Es zeigt ſich daraus, daß dieſe Quelle, welche fih zum inneren 
Gebrauch ſowohl, als zum Bade cignet, berühmten Stahlwafjern an 
Eifengehalt nicht nachfteht. — Hier find auch Sechäder eingerichtet. 

4) Ratolfzell. Daß hier ein Bad vorhanden war, faat Jakob 
Theodor. Er nannte c8 ein Erdpech- oder Schwefelfreidenwaffer. 
Weitere Nachrichten, fehlen. 

5) Marbach. Derſelbe Jakob Theodor führte das Marbader 
Bad am Bodenſee an, wo fich bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
ein Schwefelbab erhalten, wie Kolb's Lericon anführt, das auch eine 
zweite Schwefelquelle bei dem Dorfe Wangen am Eee bemerkt. 


1. Pie Bader im Schwarzwald. 


6) Säckingen. Schon 1453 ale Bad befannt, wurde 1824 vor: 
theilhafter gefaßt, wodurch die natürliche Temperatur des Waſſers 
auf — ISCH. erhöht worden fein ſoll. 

Dr. Kölreuter jegt dies Bad unter die Kalfthbermen. Wärme: 
grad 30 + Fahrenheit. (Muriatiſch-ſaliniſch Waſſer nah Hoffmann) 
enthält nah Dr. Keller in 1 Pfund zu 16 Unzen 

1) an firen Beftandtheilen: 


keblenſauere Kalferte . . . . . . 0,9 Gran, 
falgfauere Bittererte . . . . . . 0,07 : 
, Kalkerde 0,01 
falzfaueres Natren . . . . . . 021 ⸗ 
0,257 etwas mehr als 
2 Gran; 
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nn an flüchtigen Beftandtheilen: lohlenſaures Gas, eine unbeſtimmte 
enge. 

7) Maulburg im Wieſenthale. Dieſe Duelle ſoll nah Kolb 
ſchon im 13. Jahrhundert bekannt und mehrere Jahrhunderie durch 
ſtark beſucht worden ſein. In neuerer Zeit iſt der Beſuch der Concur⸗ 
renz von Hauingen und Fiſchingen wegen gering. Das Badwaſſer ent» 
fpringt aus einem Berge, nicht weit vom Badhauſe; die Temperatur 
der Quelle it IR. Cam Brunnen im Badhauſe aber 10°). 12 Pfund 
dieſes Waſſers enthalten eine ganz geringe Menge Kohlenſaͤure: 

25 Gran ſchwefelſauere Thonerde, 

12 ⸗kohlenſauere Kalkerde, 

27 2 ſchwefelſauere Kallkerde, 
⸗Thonerde. 

8) Hauingen an der Wieſe. Seine Geſchichte, Beſtandtheile 
und Wirkungen ſind unbekannt. 

9) Fiſchingen, im Amte Lörrach, iſt ein Geſundheitsbad, im 
Uebrigen aber unbekannt. 

10) Niedlingen, gleichfalls im Amte Lörrach, mit einer Heil⸗ 
quelle, die nicht näher bekannt iſt. 

11) Badenweiler. Das römiſche Bad, welches man in dieſem 
Dorfe entdeckte, die Auffindung einer reichen Duelle, ift die Urſache 
des neuen Römerbades. 

Badenweiler ift das ipyllifchte aller Bäder des Tieblih eruften 
Breisgaues, von dem Juftinus Kerner in feinen Liedern fingt: 

Set mir gegrußt Badenweilere Au, 
Fin Stüd Italiens auf veutfhem Grund! 


Gebroch'nen Herzen, müten Häuptern, welder Fund, 
Mit deinem Heilborn, du, o milder Steme Thau! 


Hier wehet friih aus blauem Himmelszelt 
Kin Haud der Hellung uber Wald une Flur: 
Der Athem iſt's der Tiebenden Natur, 

Noch unvermifht mit Dünften dieſer Welt. 


Die Zahl der Baregäfte fteigt zwifchen 2 und 3000. Nebft der 
Heilquelle zieht die Lage des Orts an, der befonders von Bafelern 
befucht wird. 

Die Duelle gehört zu den Tauen Kalkthermen Calfaliich = falinifche 
Waffer nah Hoffmann), der Wärmegrad 21 bie 220 R, oder 80 ® 
Sahrenheit, alfo wärmer ald die mittlere Temperatur der Erde (Alfas 
tät 2%. Kölreuter gibt folgende Analyjen: 


1 Bund zu 16 Unzen, an firen Beftandtheilen: 


fohlenfauere baſiſch reagirente Kalterbe . . 0,7 Sn, 
fhwefrljauere Kalferte . . . . 0,38 ⸗ 
ſalzſauere Bittererde. . . . 0,33 ⸗ 
⸗Kallkerde . . . . . 0,08 s 
Ertractivſtoff . 0016 + 


1,506 glei 11% Sran; 
es kommt mit dem Schlangenbab am meiften überein. 
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Abweichungen hiervon nach Salzer, Dr. Flachsland, Dr. Sat. 
Waͤrmegrad 21 b. 22 Gr. R. 21 b. 22 Gr. R., 22 Gr. R., ou 
n. Fht. 80 ©r. n. Fht. 80 Gr. Fht. 80 Er. 
ſalzſaueres Natron. 0,397 Gran. — Gran. — Gm 
ſalzſauere Kalt-·ö — ⸗, 017 ⸗ 0,2 =: 
und Bittererbe . . 012 ⸗ 005 ⸗ — ⸗— 
fhwefelfauere Kalkerte . 0,59 ⸗ 050 ⸗ 0,52 ⸗ 
foblenfauere ⸗ 03 ⸗ 0,8 + 0,90 
Ihonete . . . — ⸗ 0,08 + — ⸗ 
1,11 Gran. 1,533 = 124 Or. 1,70 Gran, 
falzgfauerese Gas . . 0,7 Cubitzoll — in unbeflimmter Menge. 


Als Heilmittel bat fih dies Bad erprobt: bei beginnender Schwint: 
ſucht, Sicht, rheumatifhen, bufterifhen und hypochondriſchen Uebeln, 
heftigen Wechfelfiebern und bei Störungen in den weiblichen Gefchledts: 
organen; auch belebt e8 die Zhätigfeit der Haut und beruhigt ein reiz 
bares Nervenfpiten. 

12) Müllheim fol unbedeutend fein und iſt eine Analyfe nidt 
befannt. 

13) Hennebad, im Amte Müllheim, ift eine im Uebrigen unbe: 
fannte Deilquelle. 


14) Sulzburg. Obgleich ein altes Bad, wurde feine Duckk, 
die eine Stunde hinter Sulzburg liegt, erft in neuerer Zeit analpfirt. 
Die Temperatur ift -+- 120 R. und es enthält befonders Chlornatrium 
und etwas fohlenfaure Kalferde, nebft Gyps; gasförınige Beftanptheile 
find Feine vorhanden. Man wendet das Waffer zu Bat- und Trinf: 
furen an: bei Rheumatismus, Gicht, Kontracturen, Lähmungen und 
manden Formen von Unfrudhtbarfeit und Störungen der Menftruation, 
bei feropholöfen Krankheiten u. |. w. Die Badeanftalt ift mit Bequem— 
lichfeiten eingerichtet. 

15) Srunern, im Amte Staufen; von feinem Bade ift gefchicht: 
lich und medienifh Nichts bekannt. 

16) Leutersberg am Leinftollen führt Schreiber an, ohne weitere 
Nachricht, als daß es zu den neuen Babdeanftalten gehöre. 


17) Kibbad bei Kappel, von der Kibburg fo genannt. Seine 
Heilfräfte werden gerühmt; war im 16. Jahrhundert im Gebraud. 

18) St. Dttilien, eine Wallfahrtskapelle Bei Freiburg, unter 
welcher eine Duelle hervorfprudelt, Die für leidende Augen beilfräftig 
wirft. Don einer Analyfe it nichts befannt. 

19) Littenweiler (1 Stunde von Freiburg) hat fehr befuchte 
Bäder. 

20) Herdern. Das ehemalige Bad dieſes Dorfes bei Freiburg 
erwähnt Schreiber aus Urkunden. 

21) Das Archbad, in der Nähe von Waldkirch, enthält jedoch 
keine beſonders vorherrſchende mineraliſchen Beſtandtheile, iſt aber 
durch feine Reinheit und Friſche ausgezeichnet bei chroniſchen Hautkrank— 
heiten, bei geſchwächten, durch Leiden aller Art herunter gefommenen 
Perfonen. Die Badlocalitäten find fehr reinlich und zweckmäßig hergerichtet. 

22) Glotterthal. Auh das Glotterbad war im 16. Jahr: 
hundert befannt und Theodor nennt es zuerft Salpeterwafler, ſodann 
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Kußferwaſſer. Es wird flarf befucht und feine Heilfräfte über bie 
Bäder von Badenweiler gefegt. 


Das Waffer enthält nad) Werber in einer Maag: 


fohlenfaueres Eifenorybul . . j . 24 Gran. 
kohlenſauere Kalledeeee. 14 ⸗ 
⸗ Bittererde . . . 1 ⸗ 


Spuren von ſchwefelſaurer Kalkerde, ſalzſaurer Bittererde und 
Thonerde. 

Freie Kohlenfäure iſt nicht vorhanden. Das Waſſer iſt farb⸗ und 
geruchlos, hat einen zuſammenziehenden und austrocknenden Geſchmack 
und bildet in einem offenen Gefäß einen rothgelben, flockigen Nieder⸗ 
ſchlag. Es ſtand im Rufe als wirkſam bei Gelbſucht, Waſſerſucht, 
Gelenkſteifigkeit, Nierenſteinen, rheumatiſchen und gichtigen Uebeln u. ſ. w. 

Die Zahl der Gäſte ſteigt auf 2= bis 3000 jährlich. 

23) Sudenthal, nicht weit vom Glotterthal, war ehemals audh 
ein Bad; gegenwärtig ift die Babdeeinrihtung erweitert und mit einem 
guten Gaſthofe verfehen, mofelbft die Bewohner von Freiburg, Emmen⸗ 
Dingen und Waldkirch fih an Sonn und Sefttagen ſehr zahlreich einfinden. 

Das Waffer if dem von Glotterthal in qualitativer Hinficht ziemlich 
gleich, aber ein Maß Waffer enthält nur % Gran Eifenorydul, Seine 
en gleichfalls diefem Bade gleih, nur find die Badeinrihtungen 
beffer. 

24) Weiber, Schlößchen bei Emmendingen, ift nur dem Namen 
nad) befannt. 

25) Malterdingen, auch davon Haben wir feine nähere Kunte. 
Es fol ſich bier nur ein gewöhnlidyes Wafferbad befinden. 

26) Kirnbalden, im Amte Kenzingen, ſchon im 15. Jahrhundert 
als Wallfahrt und Wunderbad bekannt. Soll nach cdhemifchen Unter⸗ 
fuchungen jenem von Pfeffer’s fehr nabe ftchen. 

27) Federißbrunn, im Breisgau bei Federiß, wird von The os 
dor unter den Alaunwaſſern aufgeführt; wo der Drt zu finden iſt, wiffen 
wir nicht. 

28) Neubrunn, im Schwarzwald, wird von Theodor unter 
den Eifenbäbern aufgeführt, aber der Ort felbft ijt nicht weiter befannt. 

29) St. Fandolin, im Amte Ettenheim. Ebenfalls ein Walls 
fahrtsort oder Wunderbrunnen, deſſen Analyfe nicht befannt ift. 

30) Selbad, im Scutterthal, bereits zu Anfang des 17. Jahrs 
bunderts im Elfaß und Straßburg befannt. 

31) Prinzbadh, in der Grafſchaft. Hohbengerolöged, Theodor 
führt e8 unter den Kupferwaflern auf. Iſt eingegangen. 

32) Zell am Harmersbadh. Das fogenannte Kleebad hat eine 
neue Einrichtung erhalten und wird mit Zufriedenheit befucht. 

33) Dürrheim, Dorf und Saline bei Villingen. Diefes reiche 
haltige Salzwaffer wurde durd den Oberbergrach Sit us. u 


achört zu den kochſalzigen, eifenhaltigen, neutralen Mineralwaſſern m 


enebält in 1 Mund von 16 Unzen nah Kölreuter: 


falzfaucres Natron (Kochſalz) 8 Loth 53 Gran. 
fohlenjauere Kalkerde . 1%, » 
Tohlenfaueres Eiſen. 10 « 
ichwefelfauere Kalkerde 1i ’ 
ſalzſauere ⸗ 754.⸗- 
Bittererde. 43- 
ſalzſaueres Kali 24%,» 
(Frtractivitoff . . . . . Ye. : 

Summa 88oth 1 Quint. u.20 Gran. 


De Saltne heißt „Ludmwigsfaline” von ihrem Erbauer. 


34) Rippolds au. 
kraft ſehr beſuchtes Bad. 


Ein ſehr berühmtes und wegen ſeiner Heil— 
Iſt ſchon frühe bekannt und hatte 1579 ſchon 


zwei große Badgebäude. Es iſt in neuerer Zeit ſehr ſchön und bequen 
eingerichtet worden und feine Frequenz ſteigt auf 2500 Gäſte in einem 


Sommer. 


Die Duelle gehört zu den eifenbaltigen Kalffäuerlingen 
(ſaliniſch Stahlwaſſer nah Hoffmann): 


Nah Klaproth. Nah Salzer. 
MWärmegrad 8 Gr. Réaum. 


Es enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen 


1) an firen Beftandtheilen: 


fohlenfauere Kalkerde . 10 Gran. 
⸗ Talkerde ⸗ 
kohlenſaueres Natron 1% 
ſchwefelſaueres 14 : 
falzfaueres ⸗ ⸗ 
Eiſenoryd 7 A 
Kiefelerte . . 4⸗ 
ſchwefelſaueren Kalt — ⸗ 
Summa 23% Gran. 


2) an flüdtigen Beftandtheilen: 
fohlenfaueres Gas . . 


411% Cubikz. 


8 Gr. Reaum. 


88 Gran. 


— ⸗* 
10 ⸗ 
0,3 
0,3 


0,7 
20,1 Stra; 


veaeonN 


2270 Sutil. 


Nah Kölreuter ift der Wärmegrad 39 Kahrenheit Fühler, ale 
die mittlere Temperatur der Erde, die Acivität 23 0, fteigt bei 280R. 
56 Linien im Brunnengasmeffer, und enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen 

an firen und flüchtigen Beftandtheilen, als nad einem mehr chemiſch 


verbundenen Ganzen beurtbeilt: 
acide fohlenfauere Kalkerde 
acides Eohlenfaueres Eifen 
fehwefelfaueres Natron 
fhwefelfauere Kalkerde 
falzfaueres Natron 
Kiefelerbe 


Summa | 


17 
1 
9 ‚ 
— 
* 


6 
282% Gran. 


Nah Rehmann find in 1 Pfund Waffer der 


1) an feften Beftandtheilen: 
fohlenfauere Kalferte . 
fohlenfaueres Eifenorybul 

⸗ Manganorneul . 


Transport 


Gran (574 ©r. Kalkhydr.) 


Joſephsquelle. Wenzelöquelle. Leopoldsquelle. 
9,410 Gran. 5,30 Gran. 6,15 Gran. 
0,1% ⸗ 083 + 0.62 ⸗ 
0,57 0,32 ⸗ 0,50 ⸗ 
10,81 Gran. 6,05 Gran. 7,27 Gran. 
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Joſephsquelle. Wenzelöquelle. Leopoldsquelle. 
Transport 10,81 ©ran. 6,& Gran. 7,77 Gran. 


fohlenfauere Magnefie . 016 > 09 ⸗ 0,10 
fhwefelfaueres Natron (Srauberfah) 1560 ⸗ 87» 120 ⸗ 
fhwefelfauere Kalterve . 08 ⸗ 0%: 0,33 ⸗ 
phosphorfaueres Natron 03 + 01» — ⸗ 
phosphorſauere Thon⸗ u. Bittererde 018 ⸗ 041 =: — ⸗ 
kieſelſauere Thonerde. 1,09 ⸗ 0,07» 03 ⸗ 
falzfaueres Natron mit Spuren ft 

Kali’s . 012 ⸗ 0,08 + 0,16 
falgfauere Magnefle 0a > 01 ⸗ 033 + 
bitumtn. Srtractioftoff , fupf. Ralt 

erbefpuren . 012 ⸗ 0,9 + — ⸗ 
ſchwefelſaueres Kalt . . . — ⸗ — ⸗ 0,51 + 
Schwefelwaflerftoff: Erdharz. . — ⸗ — ⸗ 0,20 


Summa 29,03 Gran. 16,53 Gran. 21,71 Gran, 
wobei die Salze in kryſtalliſirtem Zuſtande berechnet find. 


2) Kohlenfäuregag, Parifer Chfz. 32,4 23,6 28,50 
fpezififches Gewicht 1005 1005 1003. 


Dr. Kölreuter verwandelt auf eigene chemiſche Weife den Kalk: 
fänerling der Joſephsquelle zu einem fünftlih natürlihden Natron 
jäuerling und nennt ihn Natroine; ferner die Leopoldsquelle in 
ein ‚wicffames heilfräftigeg Schwefelwaffer „Schwefel-Nas 
troine.“ 


Die verfchiedenen Quellen werben fowohl zum Trinken als Baden 
benugt. Es gibt Regen-, Duſch-, Gas- und Dampfbäder, und nahe 
an 600,000 Krüge Waſſer werden jährlid ausgeführt. 


Die hiefigen, zur Klaffe der alkaliſch-erdigen Eifenwaifer gehören: 
den Mineralwafler, welche hinfihtlicy ihrer Beftandtheile nur quantitativ 
von einander verfchieden find, befigen tonifch=belebende, die Aſſimu— 
lation und Reproduftion unterftügende, Ab: und Ausfonderungen beför⸗ 
dernde, Stockungen auflöſende, gelind eröffnende, harntreibende Eigen— 
ſchaften. Angezeigt ſind dieſelben: in allen chroniſchen Krankheitszu— 
ſtänden, wo Mangel an Energie der feſten Theile mit großer Reizbarkeit 
verbunden; bei Verdauungsſchwäche, Neigung zur Verſchleimung, Säure, 
Sodbrennen, Würmer, feorbutifche Auflöfung der Säfte, paffive Schleim: 
und Blutflüffe, Berhaltung und Unordnung, Bleihfuct, Schwäche der 
männlihen und weiblihen Zeugungstbeile, Nieren- und Blafenfranf- 
heiten, Hämorhoiden, hpſtöriſche und hypochondriſche Leiden, Gries: und 
Sleinbeſchwerden. 


35) Petersthal. Der Sauerbrunnen hieß St. Petersbrunnen 
und wurde anfangs nur als Trinkwaſſer, ſpäter aber als Bad benutzt 
und in neuerer Zeit fehr ftarf beſucht. Es find zwei Quellen vorhanden: 
die Zrinfquelle und die Yarierquelle, 


Die Trinkqnelle ift ein eifenhaltiger Kalfnatronfäuerlina Calkalifchs 
erdiges Stahlwaſſer nah Hoffmann). Enthält nah Böckmann 
und Salzer in 1 Pfund zu 16 Unzen: 


Deunifd und Baber, Großherzogthum Baren, W 
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1) an fixen Beſtandtheilen: 


kohlenſaueres Natron . Gran. 
kohlenſaueren Kalt. . . . . . 914 s 
fwefeljaueres Natron . . . . . . 324 ⸗ 
ſalzſaueres ⸗ .. 4⸗ 
Eiſenoryd. 1 


13234, Gran; 
2) flüchtige Beſtandtheile: 

kohlenſaueres Gas 25 Cubitkzoll. 

Kölreuter gibt au: Wärmegrad um 30 Fahrenheit kühler al; 

die mittlere Temperatur der Erde. Acidität 220, ſteigt bei 280R. 

49 Linien im Brunnengasmeſſer. Enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen 

an firen und flüchtigen Beſtandtheilen in chemiſcher Vereinigung, ul 
ein mehr zufammenhängendes Ganzes beurtheilt: 


aride Eohlenfauere Kalkerde . . 17 Gran (5?%, Gr. Kalkhodrt.) 
acides kohlenſaueres Ratten . . Yo: 
⸗ ⸗ Eiſen 24 * 
ſchwefelſaueres Natron . . . 3% >: 
falzfaueres ⸗ .. Se 


2322, Gran. 

Die Lartierquelle ift gleichfalls ein eifenhaltiger Ralfnatronfäucr: | 
ling, der Wärmegrad SON, enthält, nah Bödmann und Salzer 
in 1 Pfund zu 16 Unzen: 

1) an firen Beftandtheilen: 


kohlenſauere Ralkerve . . . . . . 10%, Gran. 
Tohlenfaueres Natron . . . . . 2% 
fchwefelfaueree = . . . . . . 5% ⸗ 
falzfaueres ⸗ . . . fe ⸗ 
(Kifenorp . . . . . . . . A ⸗ 
Kiefelerde . . . . . . 3 ⸗ 


2) an flüchtigen Beſtandtheilen: 
kohlenſaueres Gas 24 Cubikzoll. 
Bon Dr. Kölreuter haben wir zwei verſchiedene Proben: 


1fte Probe. 2te Probe. 
MWärmegrab 39 Fahrenheit, 29 Fahrenheit 
tühler als die mittlere Temperatur der Erde, 
Achvität . . . . 21 ® 19 ® 
Steigt bei 28° R. im Brunnengasmefler . 42 Linien. 38 Linien. 


Enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen an firen und flüchtigen Beſtand⸗ 
theilen, als nad einem mehr chemiſch verbundenen ®anzen beurtheilt: 


Gran. Gran. 

acite kohlenfauere Kallerre . .  . 18 (6 Kalfb.) 6 (174 Kalte.) 
acites Eohlenfaueres Natron . . . 1% 1% 
⸗ ⸗ Eiſen. .. 11% 17 
fhwereltoblenfaueres Natron . . . 5% 21% 
ſalzſaueres a20 * 
Kieſeledee.. —* 
hydrothionſaueres Natron. — y/ 


Summa 27%, Gran. 12 Gran. 
Nah neuen Nadhrichten gibt cd jetzt in Petersthal vier Duellen: 
bie Stable oder Petersquelle, Salze oder larierguelle, Ga 
oder Sophienquelle und die Badquelle. 


2 
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Die Stahlgquelle oder gewöhnliche Trinkquelle Tiefert in einer 
Etunde 7476 Eubiffuß Waller, hat eine Temperatur von + 80 R. 
und ein fpecififches Gewicht von 1,002,498 zu 1,000,000. Das Waffer 
ift Fflar, von angenehmem fäuerlihem Geſchmack und geruchlos. 


Die Larierquelle liefert in einer Stunde 411 Kubikfuß Maffer, 
hat --- SON. Wärme und ein fpecififches Gewicht von 1,0030: 1,0000; 
es ift Far, hat einen falzigen Geſchmack und riet ſchwach nad Hydrothion— 
ſäure. Die Sophienguele hat + IR. Wärme. Nad Dr. Kölreuter 
ift die Analpfe diefer Duellen folgende auf 1 Pfund berechnet: 








Befandtheile. Sophienquelle. Petersquelle. Laxierquelle. 
Acide muriat. kohl enſauere Natron⸗ 

bittererde 4,50 Gran. — Gran. — Gran. 

s  fohlenfaueres Natron. . _ ⸗ 08 ⸗ 032 = 
s foblenfauere Kalkerde. . 16,165 ⸗ 80 ⸗ 8,10 + 
»s foblenjaueres Sifenorybul . 03 + 05 + 0,26» 
⸗ ⸗ Manganorybul 010 >: 0,14 ⸗ 010 + 
s ⸗ Magneſie — ⸗ 19 «+ 166 ⸗ 
Schwefelfaueres Natron (kryſtalliſ.) 540 ⸗ 10,50 ⸗ 13,50» 

⸗ Kalt . . . 060 ⸗ 018 +» 031 ⸗ 
Kiefelfauere Thonerde . . 030: 054 0,30 ⸗ 
Chlornatrium (Kohfal) - . — ⸗ 0,2 ⸗ 0,20 
Duellenfauere Kalterbe mit Bitumen 0,0 ⸗ — ⸗ — ⸗ 

⸗ Bittererde ⸗ 014 + 00 =: 


Summa . | 2790 Gran. 22,91 Gran. 24,89 Gran. 
Diefelbe nah Abrehnung des 2ten 

Merhältniffes der Kohlenfauere | 20,50 + 19,58 ⸗ 20,95 + 
Kohlenfaueres Gas, durch Siedhitze 

aus d. Mincralwaffer entbindbar | 46,10 Eubifj. | 38,10 Eubilz. | 30,10 Cubitz. 
Kohlenfaueres Gas nach Zurechnung 

des 2ten Verhaͤltniſſes der Kohlen 

fäuere zu den falzigen kohlen⸗ 

faueren Verbindungen . 1 3510 ⸗ 33,27» 23,5 ⸗ 





Die Petersquelle ift am meiften eifenhaltig, am wenisften die 
Tarierquelle Die Quellen wirfen belebend auf die Nervenfphäre 
und ftärfen das Blut. Die Sophienguelle ift gut für Wirfung 
aufs Nervenipfem, die Petersquelle zur direkten Stärfung des 
Organismus und befonders des Blutes, die Dritte Duelle, wenn 
es fih um eine Veränderung und materielle Ausfheldung in den Ber: 
Danungs- und Harnorganen handelt. ine Berbindung der verſchiedenen 
Duellen ift oft von großer Wirfung. Man aebraudt das Waffer zum 
Baden und Trinfen und verfendet jährlich an 200,000 Flafchen, während 
im Eonimer gegen 1800 Badegäfte hier verweilen. 


Außer diefen Quellen entdeckte man in neuefter Zeit noch eine neue 
Duelle zwiichen Petersthal und Freiersbah. Das Waſſer hat +E N, 
Wärme, ift heil, von fäuerlihem Gefhmad und enthält nach Walchner 
in einem Pfunde: 

- . Ir 


lshlezisuere Kalle . . . . - - - ser 
Gtiernum cm . . . . . . . - 2 
dei Rn . - . . . . . 0 
Ist frmizzrees ⸗ rem. 
fettenisneres Fiirzersen! mt omas Mai=:zuersrel . ur Gran 
ſei:ieleree wis oeas Theaerre . . . . - u 5 
wuenlinee . . . . . . . . . Sram. 
Zuamı 1°3 Grm 
Resirnfzueres Gas, rurb Eierhige end. - . Wa Gekkel 


Tas Mater wird verienter unt actrunfen; es wirft belebent, 
fiärfent, ten Stuhlgang und tie Harnentlcerung berörternt. 
6) Briesbad. 
(8 ir ter flücht'ge Giiengeit, 
Ter ſchwellend tur bie Atıra frat 
Une mit ter wunterbartien Rrafı 


Im Körper neues Leben ſchafft. 
Dr. Bırker. 


Tiefe Tuelle ift längit ald Sauerquelle befannt, und in neuerer 
Zeit hat man ihöne Badeanſtalten erridter, tie ſehr häufig beiuct 
werten. Tas Mineralwaſſer aehört unter tie ſtark eiienbaltigen Kalk: 
fäuerlinae (ſaliniſch Stahlwaſſer nah Hoffmann), ter Wärmegrut 
SR. und enthält in 1 Pfund zu 15 Unzen nah Böckmann un 


Ealser 
1) an firen Beſtandtheilen: 
foblenfauere Kallerte . . . . . . 10%, Gran. 
fgwefelfaueres Natron . . 0. . . 6⸗ 
ſchwefelſauere Kalkerde 11% ⸗ 
Eiſenoxyd . . . . . 2 * 


Zumma 19 Oran; 

2) an flüdtigen Beftandtbeilen: 
tohlenfaueres Gas 2274, Gubifzoll. 

Nah Dr. Kölreuter ift der Wärmegrad 39 Fahrenheit Fühler, 
als die mittlere Temperatur der Erde; Acivität 2495 fleigt bei IR. 
Im Brunnengasmeffer 50 Linien, und enthält an firen und flüchtigen 
Beſtandtheilen, als nad einem mehr chemiſch verbundenen Ganzen be: 
urtheilt: 

u acive ſchwefelſauere Kallerve . . . 19 Gran (6 Gr. Kalkhydr.) 
acides fohlenfaueres Gifen . . 3 ⸗ 
ſchwefelſaueres Natron . WARE 
falafaueres ⸗ . . I: 

Summa 2834, Gran. 

Die Hauptquelle it 1835 neu gefaßt worden und mit einem zin- 
nernen Dedel hermetiſch verfchloffen. In einer Stunde fol die Duelle 
7392 Kubikſchuh Waffer liefern, deffen Temperatur — SIR. und deifen 
fperififhes Gewicht 1002: 1000 if. Das MWaffer ferbft ift geruch- und 
farblos und ſchmeckt jäuerlih, nachher zufammenziehend. Kölreuter 
hat 1839 folgende zwei Analyfen von der Trinfquelle gegeben. Sn einem 
Pfund war enthalten: 


fohlenfauere Kalterde . . . . . . 9,33 Gran. 
⸗ Talterde . . . . . . 239 ⸗ 
fohlenfaueres Gifenoryul . . . . . 075 + 
; Manganorypul . . . . . 00 + 


Sumwa 1287 Grad, 
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Transport . 123267 Gran. 
ſchwefelſaueres eron . . . 6,9 ⸗ 

⸗ Kalt . . . . . . 0,31» 
ſchwefelſauere Kalkerde. . 143 ⸗ 

⸗ Strontionerte . . . . . Spuren, 
falgfaueres Natron . . . . . . 0,3 ⸗ 
phosphorfauere Talkerde . . . . . 0,28 
Hefelfauere Thonerte . . . . 075 ⸗ 
quellfauere Kalterbe, und Erdharz. 0,1 > 


Summa 22,» Gran. 
Kohlenſaueres Bas, durch Siersipe aus tem Mineral: 


wafjer entbindbar . . 42,0 Cubikzoll. 
Nach der zweiten Analyfe enthält. 1 Pfund: 
acides lohlenſaueres Natron . 4,10 Gran. 
» Tohlenfauere Kalterve . . . . . 12,89 

⸗ ⸗ Talkerde. 0,38 ⸗ 
⸗ lohlenſaueres Fifenorgtul . . . . 110 ⸗ 
Nanganorydut . oo. 0,0 + 
fömeelfaures Natron . . . . 4,0 ⸗ 
Kl . . . . . . 031 > 
fOmefefaure Talterte . . . . . . 310 ⸗ 
Kalkerde 18 ⸗ 
ſchwefelſaueren Strontian und > Bargt . . . Spuren 
falzgfaueres Natron . . . . 03 + 
phosphorjauere Talkerde . . . . . 08 ⸗ 
tiefelfauere Thonerde. . . . . 075 ⸗ 
quellfauere Kalferde und Erdharz 021 ⸗ 


Summa 29,11 Oran. 
Kohlenſäuere, durch Siedhitze aus dem Waſſer entbindbar: 42,20 Cubikzoll. 


Die Wirkungen dieſer Duelle find „toniſch belebend, das Gefaäß⸗, 
Nerven- und Muskelſyſtem aufrichtend, die Aſſi mulation und Repros 
duction befördernd, die Blutmaffe verbeffernd, den Faſerſtoff verbichtend, 
bie Schleimfecretion hemmend, gelind auflöfend, harntreibend.“ 


37) Freiersbach. Im Renchthale ift eine neue Anftalt feit 1824, 
mit binreihenden Gebäuden und Einrichtungen verfehen. Es ift eine 
Schwefelquelle, „deren Temperatur 2° Fahrenheit wärıner, als die mitts 
lere Temperatur der Erde iſt. Nah Kölreuter it die Acidität 139, 
und in 1 Pfund zu 16 Unzen Wafjer findet derfelbe an firen und füge 
tigen Beftandtheilen zufammen berechnet: 

aeide kohlenſauere Kallrte . . . . . 6 Gran. 


acides kohlenſaueres Natron . . . . . 1% 
s Eiſen 0 0 0 0 0 1% 


byorothionſaneres Natron . . . . . . ⸗ 
ſchwefel ſaueres ⸗ . 0. . . 2%  : 
ſalzſaueres ⸗ . . . . . Yo 
Kieſelerde  . . . . . . . Y. 


Eummı 12 Gran. 


Nah neueren Nachrichten von Dr. Kölreuter ift die Temperatur 
tiefer Schwefelguele + 100 R.; das Waſſer iſt Far, mit einem pris 
kelnden Sejhmad; der Gerud dem fauler Gier ähnlih. Die Beſtand⸗ 
theile in 1 Pfund Waffer ſind: 
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fohlenfauere Kalleıte . . 00. . 3,10 ®ran. 
tohlenfaueres Natron . . . . . . 0,5 > 
Tohlenfauere Bittererte . . . . . . 015 ⸗ 
kohlenſaueres Eiſenoxrydul. O1 >= 
⸗ Manganorydul. 0,0 > 
fhwerelfaueres Natron . . . . . . 20 ⸗ 
fhmwefelfauere Kalterte . . . . . . 0,15 = 
Gklornatrium (Kochſalz). . . . . . 0,13 = 
kieſelſauere Thonerde . . . . 0,30 = 
Sutrothionbitumen ober Schwefelerdharz ... 0,356 = 
Summa 7,39 Gran. 
Freies kohlenſaueres Gas. 16,8 Bar. Cubikzel. 


Obgleich diefe fo merfwürdige Duelle noh nicht fehr lange 
benugt wird, fo hat fie Doch ſchon in einer Menge von Yällen ihre 
Heilfraft bewährt. Bemerkenswerth iſt, daß faſt alle Kurgäſte in den 
erſten Tagen des Gebrauches ein Beiſen wie von Ameiſen verjpürm 
und oft ſchon in 4 bis 5 Tagen Erleichterung empfinden. 

Die andere Quelle iſt den Säuerlingen von Petersthal und Gries— 
bach ähnlich, jedoch viel ſchwächer als dieſelben. 

Ein Pfund derſelben enthält nach Dr. Kölreuter: 


kohlenſauere Kalkerde . 420 ran. 
koblenſaueres Ntıon 0. N. 2 00200208 >» 
fohlenfauere Bittererde . . . . . . 018 = 
tohlenjaueres Eifenorybul . . . . . . O8 > 
⸗ Manganorxydul. 02 = 
fchwefelfaueres Natron . . . . . . 4m ⸗ 
fhmefelfauere Kallrde .  . . . 0. 0% = 
Ghlornatrium (Kodhfalz) . . . . . . 010 = 
tiefelfauere Thonerde . . . . . . 035 > 
erbharziger Grtractivfloff . 2 oo. 0,8 >». 
Summa 10,53 Stan. 
Freies Tohlenfaueres Gas. . . . 206 Par. GCubikzoll. 


Man rühmt das Waſſer bei Hautkranlheiten, aſtmiſchen Zufällen, 
nach zurückgetriebener Krätze, Flechten, atonifchen Gefhwüren ꝛc. ıc. 
Man finder jährlih an 600 Gaäſte. 

38) Nordmwaffer, im Renchthal, ift in neuerer Zeit entbedt, 
gefaßt und mit einem Badgebäude verjehen. Das Waſſer iſt noch nicht 
analyſirt. 

39) Sulzbach, ebenfalls im Renchthale in der Pfarrgemeinde 
Lautenbach, iſt eine laue Therme und ſcheint erſt gegen das Ente 
des vorigen Jahrhunderts bekannt geworden zu ſein. 

Das Waſſer der Quelle iſt hell, von ſalzigem Geſchmack, ſeifenartig, 
hat eine Temperatur von — 170 R., ein ſpecifiſches Gewicht von 
1001: 1000 und enthält nach Kölreuter auf ein Pfund zu 32 Loth: 


baſiſch⸗ muriatiſch⸗kohlenſaueres Vittererdenatron 5,60 Gran. 
kohlenſauere Kalkerde 3,220 ⸗ 
quellfaueres und kieſelſaueres Natron . . . 0,30 
fhwefelfaueres Natron . . . . . 210 ⸗ 

⸗ Kali Spuren, 
kieſelſauere Thonerde . . . 00 ⸗ 
bituminefer Ertractivſtoff. . . . 0,5 = 


Summa 11,85 Gran 
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Das Maffer wirft beruhigend, ermweichend, auflöfend, und ift gut 
bei Rheumatismus, Gicht, Kontracturen, chronifchen Hautkrankheiten 
u. f. w. und kann mit den Echlangenbad verglichen werden. Die 
Frequenz fleigt auf 500 @äfte. 

40) Antogaft, der ältefte Geſundbrunnen mit Bad in dieſer Gegend; 
ift ein eifenhaltiger Kalfnatronfäuerling, mit einer Wärme von TOR, 
und enthält nah Bödmann und Salzer in 1 Pfund zu 16 Ungen: 

1) an firen Beftandtheilen: 
fohlenfaueres Natron . . . . . . 3,351 Ocan. 


Tohlenfaueren Kalt. . . . . . . 5,947 ⸗ 
Tohlenfaueres Eifen . . . . . . 0419 > 
fhwefelfaueres Ratren . . . . . . 0,649 > 
falzfaueres ⸗ 0,60 > 
Kiefelerte . . . 1,57 ⸗ 


Summa 12,083 Gran; 
2) an flüchtigen Beftandtheilen: 
kohlen ſaueres Gas 224, Cubitzoll. 

Nah Köhreuter iſt der Wärmegrad 69 Fahrenheit Fühler, ale 
Die mittlere Temperatur der Erde; Acivität 24 9; fteigt bei 280 R. 
im Brunnengasmeffer 49 Linien, und enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen 
an firen und flüdtigen Beſtandtheilen, in chemiſcher Bereinigung als 
ein aufammenhängendes Ganzes beurtheilt: 


acide kohlenſauere Kallerde. 9 Gran (3 Oran Kalklhydr.) 
acides Tohlenfaueres Natron . 8% > 
s : Eiſen . I 
fhwefelfaueres Natron . . 1 ⸗ 
ſalzſaueres ⸗ VA 
Kiefelerte ⸗ 


..1 
Summa 21/, Gran. 

41) Oppenau, Stadt. Es ift bier eine eifenbaltige Mineral: 
quelle, welche im Jahr 1834 entdedt wurde. 

Das Badhaus hat 34 wohl eingerichtete Zimmer. Die Quelle 
entipringt aus Gneus und enthält nad der Analyfe des Dr. Schweig 
Chlorcaleium, Chlornatrium, fehwefelfaures Kali, doppelt Fohlenfaured 
Natron und Kalferde, Eohlenfaures Eifenorprul, Manganorydul und 
Kupferorydul und ift geruch- und geſchmacklos. Es foll auflöfend und 
abführend wirfen. 

42) Hüttersbach (Pfarrei Gengenbach). Die Duelle entfpringt . 
aus Granit. Das Waffer bildet einen ftarfen rothhraunen Niederfchlag, 
der aus Eifenorydul befteht, und verleiht der Badwannc ein rothbraunes 
Ausfchen; e8 ſchmeckt tintenartig und riet ſtark nad Hydrothionſäure. 
Es enthält in 214, Litres: 

CEhlorkalium 


Ehlernatrium . . . . . . 1 Gran. 
Ertractivſtoff 
ſchwefelſauere Kalkerde . . . . . 02 ⸗ 
kohlenſauere Kalkerde 07 » 

⸗ Bittererde 
kohlenſaueres Eiſenorvdul. 11 =: 
Kirjelerve . . . . 25 ⸗ 


Sum Ha Sr. 
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Das Waſſer wird getrunfen und auch zum Baden -benugt. Inner⸗ 
lid) wirft es verftopfend und in flarfer Duantität genommen Durdfai 
erregend. 

43) Weierbach bei Offenburg. Eine reihhaltige Stahlquelle in 
fehr fhöner Gegend, wurde 1850 eröfinet und bat bereits fid al 
heilkräftig erwieſen. 

44) Erlenbad, bei Sasbach im Amte Achern, iſt eine Kalk: 
therme, mit einem Wärmegrad von 170 R. Herr Salzer gibt an, 
daß dieſe Duelle in 100 Cubikzoll 50 Gran Kochſalz, 1,72 Gran ſalz⸗ 
faure Kalfs und Talferde, 24 Gran Selenit und fohlenfaure Kalkerde 
enthalten. Nach einer neueren Unterfuhung deſſelben vom Fahr 1821 
enthält dieſes Waſſer in 100 Cubikzoll: 


Kehl » 2: 20. 49,91 Gran 
Gyps . . . . . . 19,8 ⸗ 
tohlenfaueren Kalf . . . . . . . 4,0 ⸗ 
talzfaueren s . . . . . . . 081 > 
falzjauere Bittererde . . . . . . . 0383 s 


Summa 75 Gran. 


45) Hub. Diefes befannte Bad, im Amte Bühl, war ſchon im 
Jahr 1475 vorhanden, und Theodor fegt es unter die Alaunmafler. 
Herrliche Badgebäude, in einer der freundlidhiten Gegenden, follten ihm 
eine größere Aufnahme verfhaffen. Das Mineralwafjer gehört zu ten 
lauen Kalfehermen, MWärmegrad 230 R. oder 83% Fahrenheit, enthält 
nah Salzer in 1 Pfund zu 16 Unzen: 

1) an firen Beftandtheilen: 


falzfaueres Natron . 2 0 2 02 02 0. 0. 138 Sr. 
jalzfauere Kalterde . . . ... 08 + 

:- Kalle . ee. MT 8 
Kiefelerde . . . . . . . . . 017 + 
Ichwefelfauere Kalterde . . . . . . 4,05 ⸗ 
kohlenſauere ⸗ 2066 =» 


Summa 20,13 Oran; 
2) an flüchtigen Beftandtheifen : 
tohlenfaueres Gas 3,28 Cubitzoll. 
Rah Kölreuter ift der Wärmegrad 30% Kahrenheit wärmer, als 
die mittlere Temperatur der Erde. Alfalität 3 Grad, und enthält in 
‚1 Pfund zu 16 Unzen an firen Beftandtheilen: 


bafiich ſchwefelſauere Kalle . .  . 6 O©ran. 

falzlaueres Natron . . . . . . . 

falsfauere Kalkerde. . . . . . . Y% » 
9 Talferde . . . . . . . 1% * 

Kieſelerde 4 

baſiſch kohlenſaueres Eiſen, Ertractivftoff . 9. 


Summa 18 Gran. 
46) Baden (Baden.) 


Grüß dich Gott du Thal von Baden, 
Wo die Wunderquelle quoll, 

Aller Wonnen, aller Gnaden, 

Allen Zaubers reich und voll. 


Mar v. Scheulendorf. 
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Baden, das ältefte, den Römern ſchon befannte und befudhtefte 
Bad im Lande; deffen Badegäfte und Fremde in neuefter Zeit jährlich 
nahe 50,000 Individuen ausmachen. *) Ä 

Man findet hier alle Nationen Europa's und anderer Welttheile 
im Gunten Gemifche untereinander. Herrlicdde Anlagen und ſchöne und 
bequeme Bade und Brunnenanftalten zeichnen dies Bad vor allen anderen 
des Landes aud. Das Wafler gehört zu den heißen Kalfthermen (muria= 
tiſch-ſaliniſchen Etahlwaffern nah Hoffmann). Nah Kölreuter, 
der beiten hemifchen Unterfuchung, die wir befigen, hat das Wafler 
des Urjprungs oder die Hauptquelle einen Märmegrad von 100 9 Zah 
venbeit wärmer, als die mittlere Temperatur der Erde: 40 bis 53 KR. 
Die Alfalität ift 5% Die Analyfe bei 1 Pfund zu 16 Unzen iſt 

1) an firen Beftandtheilen: 


falzgfaueres Natron Gochſatz) . . 16,00 ©ran. 
ſchwefelſauere Kallerde . . . . . 3,00 ⸗ 
falzfauere ⸗ . . . . . . 15 ⸗ 
tohlenfauere ⸗ . . . . 1,65 ⸗ 
falgfauere Talkerde . . . . . . 0,25 ⸗ 
Kieſelerde 0,20 ⸗ 
kohlenſaueres Sifenombul . . . . . 010 >: 
Ertractioftoff . . . . . . 0,05 


Summe 23,01 ©ran. 

2) An flüchtigen Beftandtheilen: Kohlenhydrogenhaltiger Waffer- 
dunft entwidelt fi beftändig von felbft, fo lange das Waffer heiß ift. 

Aus einem Pfund Waffer fann 11, Cubifzoll fohlenfaures Gas 
ausgetrieben werden. 

Die Duche ift befonders wirffam bei: 1) Nervenleiven, 2) Rheu— 
matismug, 3) Serophuloſis, 4) Gicht, 5) Fatarrhalifche Leiden. Inner⸗ 
lich angewendet befördert diefeibe die Xhätigfeit des Darmfanals und 
die Functionen der Haut und der Nieren u. f. w. 

Die Dampfbäder finden ihre Anwendung bei hronifchen Hautübeln, 
Gicht, Rheumatismus, Sliederfteifigfeit u. Be Die Dämpfe im berr: 
ſchaftlichen Dampfbade können bis auf 450 R. gebracht werden. 





Fremde. emde. 

*2) Im Jahr 1805 zahlte Baden 908 Im Jahr 1845 zahlte Baden 32,083 
ss 418310 > ⸗ 2,462 se ss 1850 ⸗ ⸗ 33,623 
0219838815 ⸗ ⸗ 2,460 ss» 18551 + ⸗ 33,583 

: : 1820 = ⸗ 5,128 2 ss 1852 > ⸗ 38,119 
183825 > 7,767 »  » 1853 ⸗ ⸗ 43,146 

»s s 1830 + ⸗ 10,991 es: 1854 ⸗ s 41,320 

s 18355 + ⸗ 15,513 6 1055 ⸗ ⸗ 49,067 

1840 ⸗ ⸗ 20,022 s s 18 ⸗ 46,157 


Die Babegefeilfeaft des Curortes Baden ergänzt fih aus 9 allen Sändern ber Erde, 
und in der Saiſon 1856 lieferten dazu Perſonen: 


Deutſchland. . . 17525 Rußland. . . 1503 Eyanien -. . . 194 
frankeiih . . . 14,985 Schweiz; . . . 1242 Dänemart. . . 187 
England ..... 5,927 Belgien . . . 777 Donaufürftentkümer 136 
Nertamrifa . . 1,682 Stalin ... 165 Shweten . . . 129 
Dellant . 2 2. 1,548 Polen . . Sutameaifa . . 101 


Der Reft vertheilt fih ouf die übrigen Länder, wen Ribſt Algier, Weſt- und Oſtindien. 


das Kap, Java, Madeira, Neuholland und Neuſeeland zc. ibr, wenn ad, Ürmd I 
ſtellten. 
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Die Douchebäder haben gewöhnlih eine Temperatur von — 
24 bis 230 R. und werden befonders gegen Etodungen und Gefdmulit 
und hartnädige Rheumatismen und Lähmungen gebraucht. 

Man hat au fogenannte ruffifhe Bäder, Kihtennabel: 
bäbder, die großen Erfolg haben, befonvers bei Aheumatismen und Gikt. 

Der Badſchlamm wird feiner auflöfenden und erweichenden Bir: 
fung wegen bei empfindlidden Gefchwüren, Steifheit der Gelenfe, Schwer: 
börigfeit u. dgl. angewendet. 

In der Eaifon von 1855 wurden in biefigem Kurorte von Pat: 
gäften Bäder genoinmen: Thermalbäter 42,655, Douchebäder 5939, 
Fichtennadelbäder 569, Flußwaſſerbaͤder 2999, Stahlbäder 3895, Damp! 
bäder 2729, ruffifche "Dampfbäber 2273; zufammen 61,059. 

Paten hat über 14 verſchiedene Quellen, Die in 24 Stunden 50 
Fuder neu badifh Maas Maffer geben. Das ſpecifiſche Gewicht it 
1003 =: 1000. Der Geſchmack etwas falzia, fleifhbrüheartig und tie 
Farbe hell. Tas Mineralmaffer wurde oft analyfirt, ihr Ergebnis 
wollen wir bier zufammenftellen. 


Nach Nach Nach Nach 
Dr. Haug und Otto und Kaſtner. Salzer. 
Krapf. Wolf. 
MWärmegrat . oo. 54 R. 153 F. 153 F. 54 R. 153 F. 
Beſtandtheile 1) feſte: 
ſalzſaueres Natron . 25 20 1714 15 1% Oran. 
falgfauere Kallrde . . Y% 1% 1% 

Bittere .  . Ye — —* ⸗ 
koblenſaueres Eiſen . —, — —* 4 ⸗ 
ſchwefelſauere Kalkerde 45 1% 24 224 5 
kohlenſauere ⸗ — — — 1A > 
ſchwefelſaueres Natron. . 4 4 — — ⸗ 
ſalzſauerer Kalk — 4 — — ⸗ 
Kicfelerde . . — 224 — — ⸗ 


Yu 284 22%, 23 Gran; 
2) flüchtige: 77 


almogpbärifche uf . . 141 Cubitzel. — Cubitzol. — Cubitzoll. 
kohlenſaueres Gas . — /4 4 

Auch beſteht hier die wichtige Einrichtung, dem hieſigen Mineral: 
waffer, durch Beigebung verſchiedener mineraliſcher Stoffe, Diefelben 
Beftandtheile und Wirfungen, wie das Karlsbader Mineralwaſſer 
ſolche Befigt, zu verfehaffen, welche wir den Bemühungen Des verdienten 
Chemifers Kölreuter verdanfen. 

Außer der heißen Kalktherme wurde zu Baden auch ein Brunnen— 
ſäuerling (Kalkſäuerling-Erdſchichtenwaſſer, oder nach Hoffmann erdiges 
Stahlwaſſer) entdeckt, deſſen Wärmegrad 11, Grad Fühler ale die mittlere 
Temperatur, Der Erde ift und in mehreren Uuellen zu Tage fomnıt. 
Die Duelle in der Lichtenthaler Straße enthaͤlt i in einem Mund Waſſer: 


acide kohlenſauere Kalkerde . Gran. 
acides kohlenſaueres Eiſen . . . . . —* 
ſchwefelſauere Kalkerde 1 s 
jalzfauere ⸗ . . . . . . . 1% : 

⸗ Bittererde . . . . . Yr 
Ertractivftoff . . . . . . . . 2⸗ 


Somma 9234, Oran. 
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In neuerer Zeit bat man nun noch eine andere ftärfere Stahl: 
quelle, % Stunde von der Stadt, auf der fogenannten Falfenhalve 
entdedt, worüber eine Fleine Trinfhalle errichtet if. In einem Pfund 
diefes Waflers fand Dr. Walchner: 


freie Koblenfäuere . . . . . . . 0,1378 Gran. 

quellfaueree Sitenorgbul . .. . . 2,7000 ⸗ 
⸗ moniak 

kohlenſaueres Kli. . 0,030 > 

kohlenſauere Magnefe . . . . . . 0,0170 + 
⸗ Kalkerde. . 0,0103 > 

Hefelfauere ⸗ . . . . . 0,1051 : 

TR anganoryd 

Thonerbe . . . . . . Spuren 

Schwefelwafleritoff 


Summa 3,1222 Gran. 

In gasförmigem Zuftande beträgt der Gehalt der Kohlenſäure 0,38. 
Cubikzoll. Das Waſſer gehört zur Klaffe der eifenreihen Mineral: 
waſſer. (Diefe Duelle wird vom Stephanienbade benuet, zum Trinfen 
wie zum Baden.) 

Die Badeanftalten in Baden find beträdtlih. Außer den 
Stahlbädern befinden fi) in der Stadt in acht Bafthöfen 132 Bad⸗ 
fabinette mit 144 Badewannen, und zwar in fehr verfdiedener Art 
und Eleganz. Die Preife ſchwanken zwiſchen 12 fr. und einem Gulden. 

Ueber das Badeleben und Treiben in dieſem ſchönen Babe: 
orte hier zu ſchreiben, dazu bedarf es einer anderen Feder, denn ſeitdem 
daſſelbe zugleich ein Luxusbad geworden, zu dem mehr Fremde ſtrömen, um 
im Schooße der herrlichen Natur, in geſelligen Vergnügungen und dem 
Gewühle der ab» und zugehenden Vertreter europäiſcher Ariftofratie 
und Berühmtheiten für einige Monate das gewöhnliche Alltagsleben 
zu vergeffen, wechjelt die Scene alljährlih und nimmt die Saiſon faſt 
jedesmal einen anderen Charafter, antere Farben an, und der früher 
bier geweilt, bedauert, daß das innige Zufammenlchben der Badegäfte 
faſt ganz aus diefem fonft fo Schönen fehattenreichen Thale verfhwunden if. 

In der neuen Trinfhalle werden während ver Saifon Molfen 
und alle Arten von fremden Mineralwaffer verabreiht. Es werben in 
terfelben über 30,000 Gläſer Molfen und 16 bis 17000 Flaſchen und 
Krüge fremden Mineralwaſſer gebraudt. *) 

47) Lichtenthal. 

Die Sonne bift tu, o Baten, tu; 
(Suropa’s Menſchenmarkt ohn' Ruh, 
Glanzvoll und werth zu ſchauen. 
Doch du, mein ſtilles Lichtenthal! 
Du biſt des Mondes milder Strahl, 


Mit frommen Klofterfrauen. 
Zuſtinus Körner. 


*) Die irrige Meinung, tie man ta und tert antrifft: dieſer Curort fei nur ein 
Yurusbad und tie heißen Mineralquellen kämen bei ter Frequenz deſſelben nur wenig in 
Betracht, vermag wohl nichts bündiger zu witerlegen, als cine Nachweiſung über ten zuneh⸗ 
menden Gebrauch der Bater und Guranftalten. Im Sommer 1856 betrug die Geſammtzahl 
ter genoinmenen Mineralbater 67,651, cine Zahl, welde die des vorhergehenten Jahres bes 
teutent überitetat. In der Trinkhalle wurden 33,691 Gläſer Ategenmetten arten. Au 
Sahre 1855 hatte der Verbrauch ter Motten 29,500 Baier beiragen. 
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Die Heilquelle des Ludwigsbades wurde im Jahr 1820 enttedi 
und zu einem Bade eingerichtet. Die Frequenz tft durch feine (din 
Lage und durch die Nähe von Baden bedingt. 600 bis 700 Bäfk k: 
wohnen das freundliche Thal. Die Duelle ift ein neutrales Fohlenfanti 
Eiſenwaſſer (Erdſchichtenwaſſer, nah Hoffmann erdiges Stahlmaitr) 
und enthält nad Kölreuters Unterſuchung an firen Beſtandtheilen: 


kohlenſauere Kalkerde. V⸗ Gran. 
⸗ Bittere . . . . . . pe ° 

foklenfaueres Fiien . . . . . . . Ip ⸗ 

ſalzſauere eiſenhaltige Bittererte . . . . 4 ⸗ 


Summa 2 Gran. 

48) Rothenfels, Dorf, zwei Stunden von Baden im Wury 
thale. Als man 1839 bier noch Steinkohlen grub, entvedte man eine 
Mineralquelle, deren Temperatur nad) Waldner nabe 16 9 R. beträgt. 
Das fpecififhe Gewicht ift 1004, und in einem Pfund Waſſer ſind 


‘enthalten: 
lohlen ſaueres Eifnomul. 2 0.2 00.20. 0. 008 Gran. 
Manganorybul . . . . . Spuren 
tohfenfauere Bitterede . . . . . . 0,2718 » 
⸗ Kalkerde . . 1114 + 
chlenfaueres Natron . . . . . . 0,308 ⸗ 
Chlornatrium Cochſaly) . . 32615 = 
Gbfortaltium . . . . . . 3,473 > 
Shlormagnefium . . . . . . 1,30 ⸗ 
Shlorfaltum (Digeſtivſalz) en 119 ⸗ 
fhwefelfaueres Natron ( laubeiſatn . . . 1,017 « 
ſchwefelſauere Kallerte . . . . 20 =: 
⸗ Bittererde Giterſaty . 0,26 ⸗ 
Kieſelerdehydrat . 008 ⸗ 
Thonerdehydrat 
phosphorſauere Kalterte | 
Schwefelwaſſerſtoff Spuren 
Brommagneſium 
Quellſauere 


Summa 44,002 Gran. 
Dr. Kölreuter fagt, diefe Duelle ift ein warmer, eifenhaltiger Natron 
fäuerling, und enthält in ein Pfund Waſſ er: 


weites tohlenfaueres Eifenomtul. . . . 0,10 Gran. 
⸗ Manganorydul. 0,05 ⸗ 
alte kohlenſauere Magneſie . . . . . 0,0 + 
⸗ Kalkerde . . . . . 052 ⸗ 
ſaigſaueres Natron . . . . . . . dio ⸗ 
s Kalt . . . . . . . 0,15 3 
Kalkerden. 810 = 
falzfauere Magnejie . . . . . . . 120 ⸗ 
ſchwefelſauere Kalkerde 215 ⸗ 
kieſelſauere und phosphorſauere Magnefie und Kallerde 110 = 


Cumma 44,97 Gran. 

Dieg neue Bad erhält viel Zufprud und die Duelle wurde „Eli: 
fabethen- Duelle” getauft. Das Waſſer wirkt auflöfend und belebent. 

49) Beiertheim (Etephanienbad). Ein zahlreich befuchtes, ae 
wöhnlices Albwarerbad. Zugleich aber ift nad dem Wunfche tes Yat- 
liebhabere durh Dr. Kölreuter Die Einrichtung getroffen, cin fünft: 
lies Mineralbad (Stahl- und Edwrfelbäter, auch Dampfbäder) 
nehmen zu Fönnen. 
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50) Alleehbaus bei Karlsruhe. Erft im Jahr 1830 wurde hier 
ein Mineralwaſſer erfhurft, gefaßt und 1831 eine Badeanftalt errichtet. 
Die Duelle gehört zu den erdigten Stahlwaffern oder eifenhaltigen Kalf- 
fäuerlingen , nur ift fie arm an freier Kohlenfäure. Die Teinperatur 
it SZ INR,, die Analyfe gibt Kölreuter folgendernaßen. In einem 
bürgerlichen Pfund des Mineralwaſſers ſind enthalten: 

Chlorkalium (ſalzſaueres Kali) mit Spuren Chlorattiumng . 0,53 Gran. 


Chlorkalcium (falzfaueres Kalt, mit Spur Chlormagntume), 
ſauere Bittererde. 0,5 


lohlenſaueres Eiſenoxydul (zwelfach tohlenſaueres) 052 ⸗ 
Manganoryul . . . . . 008 > 
toffenfaure Kalkerde (1 Gran Kattögtrt) . . . . 45 ⸗ 
Bittererde . . . . . 0,36 
tiefelfauere und humusſauere Thonere . . . . . 0,20 
erdharziger Ertractivftoff . . . . . . 0,30 
Summa 6% Sm. 


Kohlenfaueres Gas mit einer Meinen Menge Schwefelwaſſerſtoffgas 1740 Cubitzoll. 

51) Maximiliansau. Hier befindet ſich eine im Neurhein 
errichtete Badeanſtalt für Schwimmer und Nichtſchwimmer. 

52) Durlach (Amalienbad), deſſen chemiſche Beſtandtheile ſind 
uns nicht bekannt, es ſoll aber ähnlich dem des Alleehauſes ſein. 

53) Karisruhe erhält ſein Röhrbrunnenwaſſer von Durlach. 
Das Waſſer der Hauptquelle oder des Baderbrunnens enthält: 
foblenfauere Kalkerde . . 4% Okan. 
falgfauere ⸗ . . . . . N, s 
| Summa 224 ©ran. 

Das Karlsruher gegrabene Brunnenwajfer ift ein fogenanntes 
hartes Waffer, enthält außer Fohlenfanrer und falzfaurer Kalkerde auch 
den der Geſundheit nicht förderlichen Gyps und in einigen Gegenden 
der Stadt auch kohlenſaures Eiſen. In der Umgegend von Karlsruhe, 
dem Augarten, wurde 1832 ein Mineralwaſſer entdeckt, wovon wir 
aber noch keine Analyſe haben. 

54) Langenſteinbach, im Oberamt Durlach. Das Bad iſt 
ungefähr ſeit 100 Jahren im Gebrauch geweſen, wird aber ſeit 1833 
nicht mehr beſucht. Die Quelle iſt ein Thonſäuerling, der Wärmegrad 
20 Fahrenheit Fühler, als die mittlere Temperatur der Erde. Acidität 
2°, enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen an firen und flüchtigen Beftands 
theilen nah Kölreuter: 

falzfauere Thonerde mit freier Kohlenjäuere . %40 ©ran. 
ertharziger Extractivſtoff, mit einer Spur von Schwefel _ m: 
Summa 7%, Oran. 





III. Die Bäder am Kaiſerſtuhl. 


55) Achkarren, mit einem Erdpechwaſſer, ift aber Tängft einge- 
gangen. 

56) Oberfhaffbaufen. Das Bad foll ziemlich beſucht fein, 
obgleidy die Analyfe dieſes Waffers fehlt Cfiehe Kolb). 

97) Vogts burg fol Feine Badeanſtalt mehr haben. 

58) Bahlingen. Maler bemerkt diefen Ort alg ein Bar, wetten 
iſt darüber nichts befannt, 
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IV. Die Bäder im Brubrein. 


59) Bruchſal Hatte früher Bäder, fie find aber eingegangm. 
Es befindet fih in der Nähe, zu Ubftadt, ein fochfalziges, nentralt 
Mineralwaſſer, das früher nad Bruchſal in die dortige Saline geleitt 
worden ift, und enthicht auf der eingegangenen Saline in 1 Pfund u 
16 Unzen an firen Beftandtheilen: 


fohlenfauere Kalkerde . . . . . . 1,6 Gran. 
falzfaueres Ratren . . . . . . . 40,6 ⸗ 
ſalzſauere Kalkerde . . 206 = 
Bittererte . . . . . .. 0,4 s 
ſchwefelſauere Kalkerde 5,5 s 


Summa 50,12 Gran. 

Diefes Salzfoolenwafler wurde zu Salz verwendet, theils blos 
erwärmt, theils auch vorher durch Abdampfen reichhaltiger gemadt 
und als Soovlenbad angewendet. 

60) Rangenbrüden, im Oberamte Bruchſal, an der Hauptftrage 
von Franffurt nad Wirtemberg und der Schweiz, eines der vorzüg— 
lihften Schwefelbäder für Hautkrankheiten und arthritifhe Leiden, welches 
fhon längft befannt und feit 1824 dur Erbauung eined bedeutenden 
Badegafthaufes und Ermeiterung des Badhaufes felbft fehr emporge: 
fommen ift, fo daß man tie Zahl der eigentlihen Curgäſte zu vielen 
Hunderten anſchlagen kann; diejenigen aber, welde an Sonn und 
Fefttagen aus den benachbarten Orten, den Städten Karlsruhe, Brud: 
fal, Speier, Pforzheim, Turlah, Mannheim und Heidelberg 2c. dahin 
kommen, fann man auf 6 bis 800 anfchlagen. Außer dem Badegaſt— 
haufe des Eigenthümers, Herrn Siegel, find noch zwei andere gute 
Bafthänfer mit gehörigem Raum und vorzüglider Bedienung daſelbſi. 
Das Waffer wird getrunfen und dient zu Bäbern; feine Temperatur 
i8 9,30 bis 9,5 OR. und es enthält in 1 Pfund nach den Unterfuchungen 
von Profeffor Dr. Geiger in Heidelberg: 

Die Trinfg. Nr. 1 die Quelle Nr. 2 


hydrothionſaueres Gas . . . 0,25 Cubikzoll. 0,22 Cubitʒoll. 
tohlenfaueres Gas. . . . 2 ⸗ 3 ⸗ 
Stickgas 065 ⸗ 0,5 ⸗ 
ſchwefelſaueres Natron 0,38 Gran. 0,525. Gran. 
Natron. zum Theil kohlenſaueres und 

an Srtractivftoff gebunden . . 0,09 ⸗ 015 + 
ſchwefelſaueres Kalt . . . 0,03 ⸗ 006 + 

s Magnefia . 0,017 =: 003 +» 

jalzfauere Magnefia, mit etwas Koch⸗ 

falz vermiſcht . . . 0,08 ⸗ 0,04 ⸗ 
kohlenſauere Magnefia . . . 0,167 ⸗ 0,758 ⸗ 
kohlenſaueren Kalt 06 ⸗ 2,93 ⸗ 
ſchwefelſaueren Kalk 018 ⸗ 0314 = 
Kiefelrte . . . . . 0,17 ⸗ 0,26 ⸗ 
Eiſenoryd, als kohlenſaueres Eiſen⸗ 

orydul vorhanden .. 0,0533 0,034 = 
ſchwefelhaltiges Ha . . . 0,05 ⸗ 0,11 
Ertractivſtoff, welcher Stiberfolution 

fhwart . . . . . 0,26 ⸗ 0,23 ⸗ 
Manganoryd⸗ und Alaunerde Spuren. Spuren. 


Die Badequelle und übrigen bis jetzt aufgefundenen Quellen ſtimmen 
in ihren Beſtandtheilen mit den hier angeführten ſo überein, daß eine 
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weitere detaillirte Angabe derſelben überflüffig erfcheint. Diefem bes 
kannten Badeort fteht eine viel verfprechende Zukunft in Ausſicht; in 
dem benachbarten Deftringen ift nämlich eine Duelle, die feit längerer 
Zeit fhon als fchwefelhaltig befannt war, von dem berühmten Gelehrten, 
Herrn Hofrath Bunfen in Heidelberg, unterfudht worden, welder dies 
felbe als die fhwefelreidhfte in ganz Deutfhland erflärte, 
In Folge diefer Unterfuchung ift nun die Duche vom Staate aus den 
Mitteln des Badefonds angefauft worden; fie wird von Deftringen 
hierher geleitet, und wir dürfen ficher annehmen, daß dadurd der Bes 
ftand und eine große Frequenz unferes Badeortes gefidert if. 

61) Mingolsheim Die Duelle entfpringt in einer Tiefe von 
90 Fuß. Das Waffer ift heil, trübt fi aber in der Luft und hat eine 
Temperatur von + 6,9 IR. nad Salzer, + 10! R. nah Bolley, 
—9,50 R. nad) Speier und ein ſpecifiſches Gewicht von 1,0015 nad) Salzer 
und nah Bolley 1002. Die Analyfen werden folgendermaßen dargeftellt: 

Nah Salzer. Nach Bolley. 


tohlenfaueres Natron . . . . 1,29 Gran. 3,598 Gran. 
fchwefelfauerede ⸗ . . . . 1,9 ⸗ 1363 : 
(Shlornatrium . . . . . 0,7 ⸗ 0,651 ⸗ 
tohlenfauere Bittererve . . . . 016 = 0,723 

⸗ Kalkerde. 067 : 0523: 
falzgfauere Kalkerde . . . . 0,06: — ⸗ 
Bitumen . . . . . . 019 ⸗ — ⸗ 
Zhonerde . . . . . . 08 ⸗ 0,04 ⸗ 
Eifenorytul . . . . . . — ⸗ 0,065 = 
Kiefelerde . . . . . . — 5:5 00 ⸗ 
org. Materie . . . . . — ⸗— 0,065 > 

Summa 5,92 Gran. 7,059 Gran. 

Schwefelitoffgae . . . . . 5,55 Cubilzoll. 
Koblenfäuere 4,50 ⸗ 


Die mediziniſchen Eigenſchaften ſind denen von Langenbrücken ähnlich. 
62) Malſch bei Wiesloch. Die hieſige Schwefelquelle enthält 
nach der Analyſe des Dr. Probſt: 


kohlenſaueres Natron. 5,50 Gran. 
ſchwefelſaueres⸗ 160 ⸗ 
Chlornatrium. . . . . . . . 0,12 


fohlenfaueres Kali . . oo . . . 0,19 
Kiefel mit Maunerde und Spuren von Elfen . . 0,06 
freie Kohlenſäuere . . . . . . . 3,25 
Hydriothonſaäuere 0, 
nebfttem organifche Materie und Stiditoff. 

Es ift ein äußerſt fräftig abforbirendes fonenanntes alfalinifche- 
mursatifirtes Schwefelwaſſer von großer Wirfjamfeit. 

63) Zaifenhaufen, ein früher fehr beſuchtes, nun eingegangenes 
Dad. eine nun verfhüttete Duelle gehört zu den Falffalzigen neu— 
tralen Schwejelwaffern und enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen nad 
Flachsland, Gmelin und Sulzer: 


n ua 


fohlenfauere Kalferte . 6,9 Gran. 
⸗ Bittererde 20 ⸗ 

ſchwefelſauere Kalkerde . 130 ⸗ 

jalzfaueres Natron . . . . . . . 2,0 


Schwefelwaflertof . . . . . . . 0,4 s 
Sıman Ya Sum. 
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Wird der letztere Beftandtheil als hydrothionſaures Gas betragt, 
fo beträgt dies einen Cubikzoll. 

64) Wiesloch, deffen Duclle ebenfalls zu den Falffalzinen ne: 
tralen Echwefelmaffern gehört, hat gleichfalls Aehnlichkeit mit Mingole 
beim und Langenbrüden. 

65) Mannheim har Rheinbäder, und die Beftandtheile Der Brunnen 
der Stadt in 1000 Theilen find folgende: 


Auf tem Auf den Bei dar 


Brunnen: Speifemarft. Planken. Rheinbrüde. 
fohlenfaueren Kalf . . . . 0,603 0,554 0,375 
fhwefelfaueren - . . . . 0,356 6,373 0,083 
Ehlormagnefium . . . . 0,262 0,250 0,075 
Shlormatrium . . -  . . 0,361 0,428 0,106 
Kieſelerde 0,003 0,020 0,027 

Summa 1,586 1,625 0,666 


(alle dieſe Beftandtheile find ver Geſundheit unſchädlich). 


V. Die Bader im Odenwald. 


Es find hier zu bemerken: 66) der Linfenbrunnen am Bu: 
leuthofe zwifchen Heidelberg und Nedaraemünd ift eingegangen. Def: 
gleihen 67) Neunfirdhen, im Amte Nedargemünd. 

68) Rappenau (Saline), mit einem Salzfoolenbade. Die Analyſe 
des Waffers ift der von Dürrheim ähnlid. 

69) Mosbach hatte früher eine Ealine, ift aber eingegangen. 

70) Weinheim Die in der Ebene unfern der Stadt befindliche 
Duelle wurde 1826 entdeckt. Nach Geiger's Unterfuhung gehört fie 
au den fehr ſtark eifenhaltigen Fohlenfauren Stahlwaffern, und fie fann, 
hinfihtlid ihres Kifenachaltes, den ſtärkſten dieſer Art an die Seite 
gefegt werden. Das Waſſer dient zum Trinfen und Baden, für weld' 
Iegteren Zwed an der Duelle ſelbſt die nöthigen Baulichfeiten aufge: 
führt wurden. 

71) Eypfingen (Amt Borberg). Die im Jahr 1839 entdedte 
.Mineralguelle wurde Durch zweckmäßige Faſſung zu einem Heilbade her: 
geftelt. Nah ver von Dr. Probſt vorgenommenen Analpfe enthält 
die Duelle in 12 Unzen oder 1 Schoppen Waffer: 


fohlenfaueres Kali . . 0,094 Gran, over beredinete Gran 1,156 Gran. 

⸗ Natron 0,005 ⸗ 0,086 ⸗ 

⸗ Magnefa . 0,050 ⸗ 0,06 + 
fohlenfaueren Kalt. . 0,169 ⸗ 2,704 ⸗ 
kohlenſaueres Eiſenoxydul 0,026 ⸗ 0,416 ⸗ 
Chlorkaliun. 204383 218 = 


Summa 8,596 Gran, 


neben Epuren von Kiefel-Mlaunerde und nicht unbeträchtlicher Menge 
organischer Subftanz, und bemerft dabei, daß diefe Quelle zu den bes 
achtungswertheſten gehört, den auch Dr. Waldner beiftimmt und das 
Maffer von befonderer. Heilfraft findet. 


— 625 — 


Wir werden wohl wenig Länder finden, bie fo geſegnet an treffs 
Iihen Mineralwafjern wie unfer Großherzogthum find und fo viele und 
wohl eingerichtete Bade-Anftalten wie daffelbe befigen. 


9. Verkehrsanftalten. 
A. Eifenbahnen. *) 


Die Eifenbahnen baut bie fegt der Staat und bezieht den Gewinn 
des Gewerbbetriebes. 

Im März 1838 wurde die Erbauung der Eiſenbahn von Mann⸗ 
heim an begonnen und im Spätjahr 1840 (12. September) bewegte fid) 
von Mannheim bid Heidelberg der erſte Dampfwagen; zwiſchen Heis 
delberg und Karlsruhe am 10. April 18435 zwifchen Karlsruhe und 
Raftatt und zwiſchen NRaftatt und Oos am 1. Mai 1844; zwiſchen 
Oos und Offenburg und auf der Ceitenbahn von Appenweier nad 
Kehl am 1. Juni 1844; zwiichen Offenburg und Freiburg im Auguſt 
1845; zwifchen Freiburg und Schliengen im Juni 1847; zwifchen E chliengen 
und Efringen im November 18485 zwiſchen Efringen und Daltingen 
im Januar 18515 von da nad Bafel am 20. Februar 18555 von Bafel 
nah Cädingen am 4. Februar 1856 und von da nad) Waldshut am 
30. November 1856 vollendet. **) — Die Eeitenbahn von Dog nad) 
dem berühmten Kurorte Baden wurde im Juli 1845 dem Betrieb übergeben. 

Nach einem im Jahr 1843 zwifchen den Regierungen von Baden, 
Großherzogthum Heffen und der freien Stadt Franffurt a. M. abge: 
Ichloffenen Staatsvertrag wurde eine Bahn von Franffurt über Darın- 
ftadt, Weinheim, Ladenburg nah Heidelberg und Mannheim auf Staates 
foften verabredet, gebaut und im Jahr 1846 dem Verkehr übergeben. 
Diefe unter dem Namen der Main-Neckar-Eiſenbahn befannte, 
fm Ganzen 11,7 geographifhe Meilen oder 19%, badifhe Stunden lange 
Bahn, wovon der badifihe Antheil von Heitelberg bie an die heffifche 
Grenze 7 Stunden beträgt, wird auf gemeinfchaftlide Rechnung der 
betheiligten Staaten verwaltet. 

Die ganze bis jegt dur das Großherzogthum ziehende Bahnlinie 
von Mannheim nad) Waldshut ift mit Einfluß der Zweigbahnen von 
Baden und Kehl und des Antheild an der Main-Nedarbahn — 84,5 
badifhe Stunden Tang, wie nachfolgende Ueberſicht zeigt, und führt 
ſechs bis ficben Wegeftunden in einer Zeitftunde: 


* Der Eijenbahnbau fit das ungeheuerfte Opfer, welches die Gegenwart ber 
in ihrem Schooße fi gebährenten Zufunft brinat; es tft ein Kapftal, welches für die Zus 
funft angelegt wird, deßhalb muß auf ihre Schultern auch die Zahlung ber immenfen 
Schulden, welche dadurch verurſacht werben, ſich wälgen; denn die Gegenwart hat neben tem 
allerdings großen Vortbeil, welchen das Eiſenbahnſyſtem ihr gewährt, doch auch jchwer bie 
großen Nadıtheile zu tragen, welche im Gefolge jeder Neugeftaltung unt jeder Uebergangs⸗ 
bewegung erſcheinen. Die Eiſenbahn fit tie mechaniſch-techniſche Verkörperung bes Fort: 
ſchritts; das Kifenbahnfyitem hat das Syſtem des Fortfchritts zur unbefiegbaren Herrichaft 
gebracht; aber über den Xeib der Gegenwart hin geht der Weg und ſchwer auf ihr liegt bie 
Laſt der Alleinherrfhaft der Maſchine. 


**) Die Unterhandlungen mit den Schwelzerbehörnen nergbartien ven Bon. 
Heunifd und Bader, Großherzogthum Baden. AN 
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Friedrichefeld. 2,0007 112. Dezbr. Kropingen. 
Heivelberg . “A 2uras | 1840, Heiteröheim . 1. Jun 
St. Algen 1,7769 Müllheim.. 1847. 
Wiesloch. 1,2417 Auggen 15. Juni 
Langenbrücken 2,3189 Schliengen 1847. 
Brudfal . . 2,0601 > 10. April Bellingen . . 
Untergrombah . | 1,1850 1843. Rheinweiler. 8. Novbr. 
Weingarten . 0,81@ Kl. Kems. 1848. 
Durlad . 1,1687 } Efringen . . 
arisruhe 
ellinsen y 0028 in | 20. Sehr 
Mil - - Masse 11.Mati8.] Hafel . 1855. 
Muggenflurm 0,8786 Grenzach. 
Raſtatt . . 1,1196 Bohlen . . . 
Os... or 16. Mai 1844. dei Rheinfelden . 4. Gebt 
Sinzheim 0,8329 Beuggen . 1856. 
Steinbach 0,8897 Brennet 
Buhl . 0,9666 Büdingen. . 
DOtteröweier . 0,7025 Murg .. 
1. Nmi 
Achern 1,1807 Laufenburg 
Menden . | 15 Albbrud 30. Rovbr 
Arndt . 1,3665 Doam . 1856. 
* — 0,7262 Waldshut. 
enburg . . 1 1,0103 

Nieberfhopfüetm. | 2.0527 Bweisbuhn 
Sriefenpeim . 0,9225 1) Von Öse nach 
Dinglingen . . | 1,0880 Baden 25. Zul 
Kippenheim . . | 0,9788 2) Bon Appenmeier nad) 1845. 
Orſchweier 0,8793 | 1. Septbr. Legelöhurft | 
Herbolzheim. 1,3362 1845. Kort 1. Int 
Kenzingen 0,7377 Kehl a8 1844. 
Riegel . 2 . [1,0028 Sumn 
Emmendingen 1,5341 umma. . 

Totalfumme. . 
Denzlingen . 1,6653 Mi d TR N 
Kceiburg . 1,8651 | 1. Juni Bein e edar: 84 
Shaliftabt 102 | 1847. ahn (7 Stunden) | 84,5624 








Unfere Staatseifenbahn fol nun weiter geführt werden, und zwar 


bis Conftanz, und 


man ift mit der Ausführung derfelben befchäftigt. 


Mit Bewilligung der Großh. Regierung hat Wirtemberg eine Bahn 
von Stuttgart über Müblader und Bretten nah Bruchſal 
erbaut und abminiftrirt diefelbe auf eigene Rechnung. 

Die Koften der badiſchen Bahnen big zum Schluß des Jahres 1853 
berechnet das badiſche Eentralblatt von 1855, Seite 130, folgendermaßen: 


I. Für die ausſchließlich bapifhe Bahn: 
a) Fur den Hauptbau yon Mannheim bis Bafel, einfchliehlih der Seitenbabnen , mit 


einfachem Geleife 


b) Bür Berftelung des weiten Schienengeleifes auf der Stred⸗ 


son Heidelberg bis 


. 23,271,983 fl. 17 ii. 


eiburg, stuläattehlih Reki die Unyen 
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Transport . 23,271,983 fl. 17 ie. 

weier und auf der ſͤbllchen Seite mwwiſchen deldelberg und 
Friedrichefeld. 5,145,357 ⸗39 > 

c) Für das Betrichefapital, d. i. rocomotive Zransporhwagen 
auch für Einrichtungégegenſtände der Stationen ıc. R 3,951,596 »- 52 » 
d) Für Herſtellung des babifchen Shactötelegraphen . . 59,267 « 10 ⸗ 
II. Für die Main - Nedars Eifendahn . . 2,831,444 » 31 » 
Summe . 35,259,649 fl. 29 fr. 

Diefe Koften wurden 1854 und 1855 erhöht: 
1) hatte man bie bisherige Spurweite der badiſchen Bahn, 


welche 514° badiſch betrug, in bie auf den übrigen deut⸗ f 
ſchen enbahnen alfgemein beftehende Spumrite von 4 
7,83“ badiſch abzuandern, circa . 1,500,000 s — ⸗ 


2) Vollendung des Kifenbahnbaues von Mannheim bis an 
die Schweizergränze iſt geſchätzt: 
das 2. Geleiſe von bus bis Baiel 1,145,000 fl. 
Zransportmaterlal . 756,300 ⸗ 
Herftellung des Kehler Bahnhofs . 698, 500 ⸗ 
Suhrung des Schienenwege vom Bahn 
bofe zu Mannheim bie zu dem dor: 
tigen Rheins und Nedarhafen . 337,633 ⸗ 
2,937,433 » — s 
Summa 39,697,082 fl. 29 tr. 


Hiezu kommen noch für Vollendung der Bahnftrede von Haltingen 
nad) Bafel Beträge, welche bie Hauptſumme der ganzen badiſchen Bahn 
auf 40 Millionen ſtellen werden. 

Zur Errichtung der Bahn mußten verſchiedene Aulehen gemacht 
werden und zur Tilgung der Schuld wurde eine Eiſenbahnſchuldentil⸗ 
aungsfaffe im Lahr 1842 errichtet und ihr als Dotation für Zinfen, 
Tilgungsfonde und eigene Verwaltungsfoften zunächſt die Eifenbahn- 
Revenüen zugewieſen. Man tft aber in der Zürforge für die Gläubiger 
diefer Kaffe noch weiter gegangen: ınan hat das infommen aus dem 
Betrieb der Poft mit beiläufig 250,000 fl. jährliih als ferneres Des 
fungsimittel zugetheilt*) und die Anortnung getroffen, daß, wenn 
dieſe Dotationstheile zur Erfüllung der Verbindlichkeiten nicht ausreichen, 
die Etaatsfaffe den jeweiligen Zufhuß zu leiſten bat. 

Die Eifenbahnfchuldentilgungsfafle hat für Zinfen, Tilgungsfonds 
und eigene Vermwaltungsfoften bezahlt: 


1842 . 277,527. 4 1848 . 1,275,255 fl. 12 fr. 
1843 . 238.003 : 21 « 1849 . 1,371,651 = 7s 
1844 . 533,865 ⸗ 1850 . 1,398,057 « 17 ⸗ 
1845 . 808,782 > 1851 . 1,406,853 » 49 ⸗ 
1846 . 1,176,670 » 24 . 1,409,250 » 23 ⸗ 
1847 . 1,188,596 ⸗ 1853 . 1,401,840 » 30 ⸗ 
(Bad, Eentralblatt.) 


uva ı% 
wi 
je >) 
or 
Lo) 





*) Die Boftrevenuen betrugen laut Stan Dale 298: 


1842 . 242,000 fl. 340,000 fl. 
1843 . 260,000 - 1847 . 265,000 » 
1844 . 284,000 - 1848 . 225,000 - 
1845 . 295,300 ⸗ 1849 . 219,000 + 


Summe 2,130,300 U. 
Duräfänitt pr. It . . WMRIUCA 8 


- ss — 
Die Zreques; und Die Ertragi: 


wie ꝛlche im It: 159 mr ar Rene: 
A) Poriar zus =: era Yang 





1 nnheim- friedrigsfelder Beitenbahn. *) 

196 39,606 1 6,78 

1947 119,599) 6,774 63,731] 23,68 

1948 119,637 5,333] 135,326] 28,86 

19 95,591 5,064 147,797| 22,69 

1650 120,064 7,026| 186,550] 28,072$ (wurte nit angegeben.) 
1451 123,041 1,643] 205,875] 31,27 

1682 133,926] 7,781 9, 743] 184,391] 31,376] 

1653 115,197| 6,896: 11,148| 174.372] 32,25 

1054 101,913| 4,690. 8,087) 183,696] 40,539] 


Bemerkung. Bel mehreren Betriebejahten war bie Ausiceidung der Betriche: resp. 
untpunlid. Diejenigen Zahlen ber Abtheilungen A, bei welgen das der Fall ift, find mit 
Die Hauptbahnlänge, melde 37,9 [J Meilen zählt, Hat karunter 27,2 Meilen Toppel 
Im Jahr 1854 betrug bie Anzafl der Locomotide 
der Derfonenwagen 237 En 
» Oüterwagen 556 . . . 
«to. mit Ahfen 1162 oo. 

« fonftigen Wagen 175 

» bo. mit Adfen 350 
Von der Zelt der Eröffnung der Hauptbahn mit ihren Zweigbahnen A im Jahr 1840 
#2,402,016 Dielfen durchfahren, pro Kopf nahe 3,7 Meilen; im Jahr 1854 jeboch bei 
Hafen in Procenten der Defammiatt. Gtaffe 2,14, II. Gtaffe 23,02, IN. Gtaffe 74,84 = 100. 
IL. Giaſſe Ban, III. Gtafle 23,64, IV. Glaſſe 66,67 = 100. Siebenzig Locomotive haben 
1 leben dm Band der Mein, Rederbahn im Jahr 1883 erfhrn wir an6 dem Befäänkberide 

Die orbenttichen Linnahmen betrug 


(Darunter ABT.026 f. 26 Me | fir Gerfoietart und was i. 1 "Mr. für Brasigier.) 
Die ordentlichen Ausgaben 
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er Ginnahtnea) efärinen mi 42,0 Proc. für die Bahnvermaltung, mit 
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Ergebniffe der bad. Eifenbabnen, 
den Ständen vorgelegt worden if. (Im Auszuge.) 





4,115] 250,514 

12,275| 263,322 

13,768| 264,181] 

12,510] 264,190 

Gwurbe nit angegeben.) 16,657 | 264,19 

20,532| 264,19 

20.668| 264,19 

20,932 264,18 

24,123] 264,19 , 

Grtragsergebnife der Mannheim» Frietrigefelder Seitenbafn aus jenen der badifgen — 
der Brgeihnung * bemerkbar hemagte 

geleis. 


FEN 1,63 





Raum für Perfonen I. Claſe 612; IL Glaſe 1752; III Giafe 6204. 
* | 46,480 Gir. Lragfägigtei. 


bis mit 1854 Haben 22,200,438 Perfonen biefe Senupt und fämmtlide Perfonen zufammen 
7,722,636 Meilen, pro Kopf 4,9 Meilen. Die 1,568,037 Perfonen beklenten fit Wagens 
Im Jahr 1852," in welhem vier Wagencfaffen tie Bahnen burdfuhren, I. Giafle 1, 
{m Jahr 1854 — 179,451 Meilen durhfahten, pro Locomotiv = 2563,6 Meilen. 


dolgendes: 


.. 21—ꝑ,oas a. 30 ir. 
Ve 12,65 f. 4 fr. 
Reineinnahıne 500,290 #. 15 Ir. 


1129612 «14 « 
AH „S. 





Summa san 5 ir 
1970 Drec. für bie Zrandportvermaftung, mit 1,7A Proc (ir die Genkelnerualtung. Geuna 1 Ya 
ALTER NE ES > 


B. 3taats- und Viciualfirafen. 


Die Staatsflraßen werben auf Staatskoften, die Bicinalfiraßen 
‚auf Gemeindefoften gebaut und unterhalten. Die Staatsftraßen werben 
ihrer Wichtigfeit nach in zwei Rangklaſſen eingetheilt, die Bicinal- 
firagen in ſolche, weldhe von mehreren Gemeinden (Cöncurrenzftraßen) 
und ſolche, welche nur von einer einzigen Gemeinde unterhalten werben. 
— Die Staatsflraßen zerfallen nach ihrer Breite in 3 Klaffen: zu 32, 
28 und 24°, die Bicinalftraßen follen 16° Breite haben, doch find dieſe 
felten durchgeführt. 

Nach den ftatiftifh=topographifhen Tabellen, welche vom großh. 
Beneral- Duartiermeifterftab heransgegeben wurden, befißen wir in einer 
Länge: 


4) Staatefirapen 1. Ranges . . . 279 Stunden = 414,432 Ruthen. 
2 ⸗ 2. ⸗ . 253,66 > = 375,422 s 

3) Vicinalſtraßen von befonterer Wichtigkeit 1127 ⸗ 

9 ⸗ s geringerer ⸗ (unbeſtimmt). 


Auch das Großh. Kegierungeblak vom Jahr 1852, Nr. 33, gibt 
ein Berzeichniß der Längen der Staatsftraßen im Großherzogthum Baden 
und Zergliederung derſelben nach Ortsentfernungen,, nebft. einen Anbange 
der Rängen einiger wichtigeren Vicinalſtraßen mit einer Karte, 133 
Gtraßenlängen mit ihren Berzweigungen find bafelbft verzeichnet, auf 
die wir uns zu verweifen erlauben. 

J. Der Waſſer- und Straßenbau koſtet nad tem Voranſchlag pro 1556 und 1857 
jährlich (gewöhnlicher Etat): 

A. Straßenbau . . . . . . . . 
100,000 fl. Zuſchüſſe au Verbeſſerung und Unterhaltung 
der wichtigeren Vicinalwege. 

B. Bafferbau: 

1) Rheinban (gewöhnliche Unterhaltung und Neubauten ıc.) 


Summa 341,400 fl. 
2) Binnenflußbau (to.) . . . 111,162 ⸗ 452,562 > 


C. Unterhaltung der Leinpfade und Waſſerſtraße . . 12,000 = 
Summa . 1,006,896 fl. 


542,334 fl., worunter 


H. Eiſenbahnbau: 
Der Aufwand dafür erfcheint im außerorbentlihen Budget. 
II. Vereinigte Adminiftration: 
A. Bezirksverwaltung. . . . . 96,674 fl. 
B. Centralverwaltung... 32,762 ⸗ 129,436 » 
Summa 1,136,332 fi. 


Der Betrieb der Eifenbahnen im Inlande und in unferen Nach— 
barftaaten Hat bekanntlich auf die Frequenz der Straßen einen bedeutenden 
Einfluß geübt; Staatsſtraßen, an deren Stelle die Eifenbahn als Haupt: 
verfchrsmittel getreten iſt, befigen jegt nur noch die Eigenfchaft als 
Verbindungswege der einzelnen Ortſchaften, während dagegen mande 
Vicinalſtraßen als Zufuhrwege zu den Eifenbahnen von folder Bedeu⸗ 
tung für den größeren Verkehr find, daß eine Betheiligung ded Staats 
bei deren Berbeiferung und Unterhaltung als wohlbegründet erſcheinen muß. 
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Der hoöchſte Erlaß vom 12. Zuli 1855 beftimmte, daß die minder 
wichtigen Staatsftraßen, welche eine Gefammtlänge von circa 156 
Stunden ausmaden, aus dem Straßenverband ausgefchieden werden. 
Diefe erforderten in neuerer Zeit einen jährlichen Unterhaltungsaufwand 
von 135,000 fl., wovon 100,000 fl. für Zufhüffe zu Berbefferungen 
und Unterhaltung der wichtigeren Bicinalftraßen in Anfpruh genommen 
werden. 
©. Poflanflalten. 


Die höchftlandesherrlihe Verordnung vom 22. Mai 1854 (xegbl. 
3, ©. 254 ſpricht $ 1: „Die Direktion der Großh. Poften und Eifenbahnen, 
welcher der gefammte Betrieb der Poften, Eifenbahnen und Tele 
graphen, einfhließlih der Unterhaltung der vollendeten Eifenbahn: 
fireden nebft Zubehör, übertragen ift, führt Fünftig die Benennung: 

„Direktion der großh. badifhen Verfehrsanftalten.“ 

Die Functionen derfelben und Inftructionen find in diefer VBerords 
nung enthalten. 

Die Bezirkdeintheilungen der Poften und Eifenbahnen werben in den 
Regierungsblättern verfündet. Die Einfünfte der Poftverwaltung find 
bereits oben angegeben. 


D. &elegrappen. 


Der Telegrapbendienft ift überall längs der Eifenbahnlinie mit dem 
Eifenbahndienft verbunden und es ift daher die Beforgung und Beaufs 
fihtigung des Expeditionsdienſtes des Seiegrapben, ſowie die Unter: 
haltung der Telegraphenleitung den Eifenbadnämtern übertragen. Auf 
den nicht längs der Eifenbahn Binziehenden Zelegraphenlinien wird Die 
Beforgung des Telegraphendienftes den betreffenden Poftftellen übertragen. 
Für die Ueberwachung des technifchen Theiles des Dienſtes, einſchließlich 
der Aufftelung, Inftandhaltung und Reparatur der Apparate und bie 
Auffiht der Telegraphen-Werkftätte, ift ein TZelegrapheninfpector 
beftimmt, welcher der Direktion der Verfehrsanftalten unmittelbar unter: 
geordnet ift. 

Zufolge allerhöchſter Entfchliefung aus großh. Staatsminifterium 
vom 14. Yanuar 1856, Nr. 1234, über den innern telegraphifchen Vers 
fehr im Großherzogthum zahlt vom 1. d. M. an eine einfache teles- 
graphiſche Depeſche (25 Worte) 36 fr., eine Doppelte (26 bie 
50 Worte) 1 fl. 12 fr., eine dreifadhe (50 bis 100 Worte) 1 fl 
48 fr. Gebühr für eine Entfernung bis 25 geographifche Meilen. Hier⸗ 
nach foftet zur Zeit von bier ab die einfache telegraphiſche Depefche 
nach jeder Zelegraphenftation des Landes (es find deren gegenwärtig 
32, nämlid: Achern, Appenweier, Baden, Bruchſal, Bühl, Dinglingen, 
Durlach, Efringen, Emmendingen, Ettlingen, Freiburg, Friedrichsfeld, 
Haltingen, Heidelberg, Karlsruhe, Kehl, Kenzingen, Konftanz, Kro⸗ 
zingen, Langenbrüden, Mannheim, Mugaenfturm, Mülheim, Offen: 
burg, Oos, Pforzheim, Raftatt, Rheinfelden, Eädingen, Singen, Walds⸗ 
hut, Wiesloch) 36 fr. Die Telegraphenftationen Karlsruhe, Kehl 
und Mannheim haben Tag: und Nachtdienſt; nah 9 Uhr Abende 
und vor 7 Uhr Morgens können jedoch Depefchen nur nad Laldıen 
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Telegraphenftationen aufgegeben werden, die ebenfalls Nachtdienſt hab. 
Die andern Telegrapbenftationen haben folgende Bureauflunden: ven 
1. April bis 30. September yon Morgens 7 Uhr bis Abende 9 Uk 
und vom 1. Oftober bis 31. März von Morgens 8 Uhr bie Abems 
9 Uhr; ausgenommen hiervon find jene in Waldshut und Singen, die 
bis auf Weiteres nur befchränften Tagdienft haben, nänlih an xt 
tagen von I— 12 Uhr Vormittags und von 2—7 Uhr Nachmittage, 
an Eonn= und gebotenen Fefttagen aber nur von 2— 7 Uhr Nachmittags. 





Dpern: und Schaufpielbäufer. 


Schon oben haben wir die Theater ald Kunſt- und Bildungt: 
häufer genannt, bier führen wir fie als Anftalten des Bergnügens aus: 
führliher auf. Man zählt im Großherzogthum gegenwärtig nur vier 
bedeutendere Theater, Sreiburg, Heidelberg, Karlsrube un | 
Mannheim, wovon aber die beiden erfteren fein ftändiges Perſonel 
haben, fondern jährlid an den Director einer freien Geſellſchaft ver: 
geben werden. Deffen ohngeachtet ift es öfters der Sal, Daß vice 
Etüde, felbft ſchwierige Opern, durch diefelben auf's &elungenfe 
aufgeführt werden. 

1) Das großherzoglide Hoftheater zu Karlsruhe, Die früheften 
Spuren eines dramatifchen Lebens in Karlsruhe laffen fi Bis in die 
eriten Jahre nad Erbauung der Refidenz zurüdverfolgen. Der Gründer 
der Stadt, Markgraf Karl Wilhelm, war ein Freund theatraliicher 
Borftellung, und Das Turladyer Repertoire zählte viele Opern, Pantos 
mimen, DBallete und Scäferfpiele, welde auf dem Schauplatz Diejer 
alten Refidenz aufgeführt wurden, und von denen ein großer Theil noch 
gebrudt vorhanden ifl. Die erften Vorſtellungen in Karlsruhe fanden 
in dem alten Reſidenzſchloſſe felbft flat. Das erfte 1719 daſelbſt ge: 
gebene Stüd war eine Schäferoperette: „Celindo oder hodhgeprie 
fene Schäfertreue”, ein durdaus werthlofes Machwerk, welches 
aber für uns deßhalb noch locales Antereffe hat, weil der in und bei 
Karlsruhe herrfchende Dialect bier, freilih in einer etwas plumpen 
MWeife, eingeführt wurde, und ſomit' eine Art Localpofje im erften 
ſchwachen Keime hier gefucht werden Fann. Größere Vorftelungen von 
reifenden Unternehmern fanden öfter im Schloſſe ftatt, wovon ein aus 
jenen Zeiten nod vorhandenes Hofdiarium ung Nachricht gibt. 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts find Spuren von reifenden 
Principalen da, welche nit nur für den Hof allein, fondern auch für 
das große Publifum Vorftelungen gaben. TDod traten immer große 
Paufen ein, bis endlich 1784 ein Principal, Johann Appelt Fam, 
welder in einem zum Theater eingerichteten Drangeriegebäude mit einem 
Singfpiele: „Die eingebildeten Philofophen“, feine Vorftellungen 
eröffnete und ſechs Monate nad) einander fortfpielte. Karl Friedrich 
gab ihnen das Prädicat „Hoffhaufpieler“ und man war im Allgemeinen 
mit ihren Leiſtungen fehr zufrieden. Appelt und ein gewiſſer Franz 
Bülla erfhienen nun abwechfelnd nacheinander eine Reihe von Jahren 
hindurch. Im Jahre 1803 kam ter als Schaufpieler, Director une 
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dramatiſcher Dichter bekannte Wilhelm Vogel mit einer tüchtigen Ge⸗ 
ſellſchaft von Straßburg herüber, und mit ihm erhielt das theatraliſche 
Leben in Karlsruhe erſt einen rechten Schwung. Schauſpiele, Luft: 
ſpiele und größere Opern wechſelten mit einander, und Vogel kam einige 
Jahre nacheinander in die Reſidenz. 

Die Vergrößerung der Stadt hatte indeſſen ein neues Theater⸗ 
gebäude erfordert, welches durch Karl Friedrich 1807 begonnen und 
am erſten Oktober 1808 eröffnet wurde. Der Hof nahm nun ſelbſt die 
Sache in die Hand, kaufte von Vogel Bücher, Rollen, Requiſiten, 
Muſikalien und theatraliſche Utenſilien aller Art, übernahm einen Theil 
der Geſellſchaft ale „Hofſchauſpieler“/ und gab dem Theater das Prädicat 
„Doftheater.“ Unter den Intendanzen der Herren v. Hacke, v. Ende, 
v. Bayling, v. Auffenberg, v. Reiningen, v. Gemmingen 
erreichte Die Hofbühne ihren befannten hoben Glanz, welcher befonderg 
zu Ende des zweiten bis zu Anfang und Mitte des dritten Jahrzehnte 
unferes Jahrhunderts auf Dem Gulminationspunft ftand, und noch big 
zum Theaterbrand 1847 ihm einen chrenvollen Rang ficherte. 

Aber der Theaterbrand, ungünftige Zeitverhältniffe, Abgang bedeus 
tender Perfönlichfeiten, nothwendige Erfparniffe und viele anderen uns 
günftigen Ereigniffe trugen in unheilvollem Bunde zu einem immer 
größeren Werfal der Hofbühne bei. Doch fanden aud in Dem zu 
einem „Noththeater“ umgefchaffenen alten Orangeriegebäude noch tüchtige 
Leiftungen ftatt, da noch alte Kräfte in Oper und Echaufpiel genug 
vorhanden waren, um mande Lichtpunfte in der Zeit der Intendanz 
des Hrn. v. Tſchudi erſcheinen zu laſſen. 

Mit dem Bau des neuen Theaters erhielt endlich Das drama- 
tifhe Leben neuen Auffhwung. ine materielle, perſönliche und geiftige 
Reftauration der Bühnenverhältniffe fand mit der Berufung Eduard 
Devrient’s flatt, und fein Opfer bat feither unſer Funftfinniger 
Großherzog Friedrich gefheut, um dem Hoftheater den alten Glanz 
wieder zu fchenfen. Da bier der Pag nicht ift, Theaterfritifen zu 
fhreiben, fo kann nur fo viel beimerft werden, dag ein Fortſchritt 
der Hofbühne, befonders nad) der Seite einer ächt Fünftlerifchen ernften 
Richtung bin, in erfreulicher Weife flattgefunden Hat, und daß beü:den 
gegenwärtigen ungünftigen deutſchen Bühnenverhältniffen im Allgemeinen, 
das Karlsruher Hoftbeater in einer bödhft achtbaren Stellung 
aufrecht gehalten wird, und einer immer fchöneren Entwidelung ent—⸗ 


‚gegen geht. 


Der gegenwärtige Beftand deffelben ift nad dem Almanach und 
Adreßbuch von 1857 folgender: 12 Scaufpieler, ein Eleve, 6 Schau: 
jpielerinnen, 10 Eänger, 5 Sängerinnen; im Ganzen alfo ein Perfonal 
von 23 Herren und 11 Damen, von denen Einzelne in der Oper wie im 
Schauſpiel zualeih wirfam find. Das Chorperfonal befteht aus 21 Chor: 
fängern und 23 Chorfängerinnen; das Ballet befteht aus einem Ballet: 
meifter und Solotänzer, einem Solotänzer, zwei Golotänzerinnen, 
8 Tänzerinnen und 16 Eleven der Tanzſchule. Das Orchefter ift aus 
circa 48 erecutirenden Mitgliedern zufammengefegt. Intendant ift Herr 
Oberforfimeifier 9. Kettner, artiftifher Director Hr. Ed. Devrisnt, 
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Hoffapellmeifter Hr. Strauß, Mufif- und Chordirector Hr. Kru: 
Mufifdirector Herr Rallimoda, NRegiffeure find die Derren Fijder 
und Rudolph. 

Im Berlaufe des Tegten Theaterjahres 1856 wurden 164 er: 
ftelungen gegeben; 144 im Abonnement, 20 mit aufgebobenem Abomt: 
ment. Davon fielen 42 auf das ernfte Schaufpiel, 39 auf Die heiter 
Gattung deffelben, 47 auf die große Oper, 36 auf die heitere muſile 
liſche Gattung, fo daß ſich alfo die Heitere und die ernfte Gattung ti 
Wage halten. Das Schaufpiel hielt 18 Lehr- und 149 Theaterprobe; 
die Oper hielt 4 Lehrs, 124 Slavier-, 158 Theaterproben ; das Ball 
hatte 8 Theaterproben. 

An neuen und neu einftudirten größeren und Eleineren Stüden wu 
das verfloffene Jahr reich, indem fi Bier in den verfchiedenen Rit 
tungen des Trauerſpiels, Schaufpiels, Luftfpield, der ernften und fom: 
fhen Oper, der Poſſe und des Ballets eine Bereiderung des Repertoire 
im Ganzen um 33 Stüde zeigt. | 

2) Das (ehemalige Nationals und jegige) Hoftheater zu Mam: 
heim. Unfere heitere Main- und Nedarftadt erfreute ſich ebenfalls fen 
fehr frühe theatralifcher Genüſſe; denn bereits in der erften Hälfte dei 
vorigen Jahrhunderts befanden fi dafelbft eine italienifche Oper 
und ein franzöfifhes Schaufpiel, welde nicht Gewöhnliches 
leifteten und unter anderem auch Stüde von Voltär mit Erfolg auf | 
führten. Die deutſche Bühne wurde aber erft 1778 gegründet, alö 
Carl Theodor nah Münden zog, wobei er die Mardyand’fche Hof: 
Ihaufpielergefelfchaft dahin mit fih nahm und dem Arhın. v. Dalberg 
den Auftrag ertheilte, für Mannheim eine neue Gefelfchaft zu fammeln. 

Diefen Auftrag vollzog Dalberg durch Engagierung der bedeu 
tendften Kräfte des damals eben aufgehobenen, unter Edhof berühmt 
gewordenen Hoftheaters zu Gotha, nämlich eines Böckh, Bed, Beil, 
Backhaus, Iffland, Meier, Hönife und Anderer, melde die Zierden ber 
neuen Bühne bildeten. Im Jahre 1782 wurden auf derfelben zum 
erftienmale „die Räuber“ aufgeführt, deren Berfaffer das Haus „zum 
Karlsberg“ in der mufenfreundlichen Stadt bewohnte. Später wirkte 
auch Eßlär zu Mannheim, und ces bildete ſich dafelbft ein fehr kunſt⸗ 
liebendeg Publikum, deffen Geſchmack nichts Mittelmäßiges auffommen ließ. 

Das Mannheimer Nationaltheater, weldes am 7. October 
1779 mit dem Stüde „Gefhwind, ehe es Jemand erfährt“, eröfine 
worden war, taufte man 1800 in „Doftheater“ um, und 1803 erhielt 
Dalbergs Echwiegerfohn, von Benningen, die Intendanz deſſelben, 
welche aber fpäter der ftäbtifhen Verwaltung übergeben wurde. Das 
neue trefflihe Theatergebäude ward im ‚jahre 1853 begonnen. 
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2, Abıyeiinug. 


Topograpbie und Geſchichte. 


1) Der Seekreis. 
a) Seſchichtliche Heberfidt. _ 


Der jegige Seefreis umfaßt verfhiehene Landſchaften, melde 
zur Zeit der Römerherrfchaft zu Hhätien gezählt wurden, deſſen weft: 
lichfte Grenze der Randen war. Nach der Eroberung derfelben durch 
die Alemannen ſchlug man fie zum Herzogthume dieſes Volksſtammes 
und fie bildeten eigentlich das Herz davon. Es waren der Linzgau, 
die Heimath der Lenzer Alemannen, das Land von der Pfullendorfer 
Hochebene bis an den See zwifchen Ueberlingen und Buchhorn (ride: 
rihehafen); die Goldinshundert (der weftlihe Theil des Erit⸗ 
gaues) bei Mepfirh; der Hegau, das Gebiet der ſtolzen Bafaltgipfel, 
von dem Madach bis an ben Randen, Rhein und Unterſee; der obere 
Albgan, das Gebirgsland zwifchen dem Feldberge, der Schlüdt und 
Wutach, und die Baar (oder Adelhards- und Albunsbaar), die weite 
Hochebene der Donauquellen. 

In diefen Landfchaften, durch welche fih am Bodenfee und an der 
Donau Hin zwei Römermege zogen, erbten aus der keltiſch⸗römiſchen 
Zeit viele Eulturüberrefle anf das Mittelalter. Bei Meßkirch Tag 
wahrfheinlih das alte Bragodurum, in Iburingen (Ucherlingen) 
erfennt man das alte Eburum, in Potama (Bodman) das alte Bo- 
dungo, woher der ganze See fpäter feinen Namen erhielt, und Twiel 
erinnert an duellum oder Duillium. Nody eine Menge anderer Trümmer 
und Namen nralter Niederlaffungen, wie aud der Umftand, daß bie 
meiften Orte diefes Bereiches ſchon in den Urkunden des achten und 
neunten Jahrhunderts erfcheinen, bezeugen den frühen, reichen Anbau 
der beileren Gegenden. 

Nach der Alemannifchen Eroberung aber, als durch die fränkifche 
Monardie wieder Ordnung und Stätigfelt in die deutfchen Ränder Fam, 
traten befonders drei Erfeheinungen am Bodenfer in ven V 
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die Anftalten der Kirche, die Herzogs und die Dynaftenbänie 
Denn ſchon im fedsten Jahrhundert (ungefähr 580) wurde ter & 
des Kirchenhauptes für ganz Eüdalemannien von Windiſch nad ka: 
ftanz verlegt, im fiebten (feit 614) übte der heilige Gallus fm 
Einfluß auf die Uferlande des Bodenſees und im folgenden (724) grs 
dete der heilige Pirmin das Klofter Reihenau, wie im neunten (cm 
860) der heilige Ratolf die Zelle am Unterfee. Zu Ueberlingen abr 
und auf dem hohen Twiele hausten die älteften Her zoge von Schwik 
(Alemannien) und zwei uralte Häufer rhätifchen Urfprungeg, die Gral 
von Heiligenberg und von Nellenburg, feßten ſich ale mädız 
Dynaftien im Linz» und Hegaue feft, während neben ihnen die Grat 
von Rordorf in der Goldinshundert ald Herren zu Meßlkirch, ii 
Sreiberren von Hömwen, Rofened und Thengen auf den hegn 
fhen Burgen, die Freiberren von Krenfingen im obern Albgau ım 
die Sreiherren von Wartenberg und von Lupfen in der Baı 
fi) ausbreiteten und eigene Herrfihaften gründeten. 

Auf tiefen Grundlagen entwidelte fih im Berlaufe der zähringiiea 
und bohenftaufifchen Zeiten, unter vielfahen kirchlichen und politiide 
Kämpfen, das reichhaltige Leben der Scegenend. Konftanz wuchs jr 
erften Reicheftadt derfelben heran mit blühenden Gewerbsſtande un 
ausgebreiteten Handelsverbindungen. Die Biſchöfe, wmeift Töblik. 
zuweilen ausgezeichnete Männer (wie Salomon, Gebhard, ontat) \ 
hielten dag Kirchenwefen in gedeihlicher Ordnung und erweiterten da 
But ihres Hochſtiftes mit Land und Feuten. Die firdlidden Stiftungen 
nahmen zu; es wurden die Klöfter Et. Georgen auf dem Hohe 
twiele (fpäter zu Stein am Rhein) und auf ver höchſten Höhe der Baaı, 
ferner Petershaufen bei KRonftanz, Allerheiligen zu Schaffhaufen, 
Salmannsmweil im Linzgau und andere derlei Gotteshäuſer geftifte, 
deren Bewohner der Andacht, der Gelchrfamfeit und Landwirthſchaft 
mit gebeihlichenn Erfolge Iebten. 

Diefe friedlihen, wohlthätigen Entwidelungen wurden aber vie: 
fach unterbrochen dur Gefahren und Stürme von Außen und Innen. 
Bis zur Schladht auf dem Lechfelde (955) hatten die Gegenden am 
See von Zeit zu Zeit dur die verwüftenden Einfälle der Hungarn 
fehr gelitten, und nun begannen die blutigen Parteifämpfe zwiſchen 
Thron und Altar aud hier ihre Opfer zu verfhlingen. Welch ein 
Schauplag von Bräueln waren diefe herrlichen Geftlde oft und an was 
für Wirren erinnern die Namen von Konftanz und Reihenan! 

Bei folden Zeitläufen wurde Alles FEriegerifh; die Burgen und 
Schlöffer mehrten fih, die Klöfter und Marktfleden umgaben ſich mit 
Mauern und das Ritterwefen bildete fih zu einer Macht heran. 
Die Bifchöfe, Die Herzoge, die Grafen, Tynaften und Aebte ermeiterten 
ihren Kriegerſtand durch Verleihung von Benefizien und Lehengütern 
an ihre Dienftleute. So entflunden die Familien des niedern Adels, 
welcher nirgends zahlreicher erſchien, als auf und neben den Rafalt: 
bergen des Hegaues. 

Ta hausten bei dem altpotamiſchen Königshofe auf ſtolzer Höhe 
am See die Herren von Bodman, ein ftiftfonftanzifches Minifterialen: 
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bramatifcher Dichter befannte Wilhelm Vogel mit einer tüchtigen Ge 
felfhaft von Straßburg berüber, und mit ihm erhielt Das theatralifche 
Leben in Karlsruhe erft einen rechten Schwung. Scaufpiele, Luft: 
ſpiele und größere Opern wechfelten mit einander, und Bogel fan einige 
Jahre nacheinander in die Refivenz. 

Die Bergrößerung der Stadt hatte indefjen ein neues Theaters 
gebäude erfordert, welches durh Karl Friedrich 1807 begonnen und 
am erften DOftober 1808 eröffnet wurde. Der Hof nahm nun felbit die 
Sade in Die Hand, Faufte von Vogel Bücher, Rollen, Reguifiten, 
Muſikalien und tbeatralifche Utenfilien aller Art, übernahm einen Theil 
der Geſellſchaft als „Hofſchauſpieler/ und gab dem Theater das Prädicat 
„Doftheater.“ Unter den Intendanzen der Herren v. Hacke, v. Ende, 
v. Gapling, v. Auffenberg, v. Reiningen, v9. Öemmingen 
erreichte die Hofbühne ihren befannten hoben Glanz, welcher befonderg 
zu Ende des zweiten bis zu Anfang und Mitte des britten Jahrzehndes 
unferes Jahrhunderts auf Dem Gulminationspunft fand, und noch big 
zum Theaterbrand 1847 ihm einen chrenvollen Rang ficherte. 

Aber der Theaterbrand, ungünftige Zeitverhältniffe, Abgang beveus 
tender Perfönlichfeiten, nothwendige Erſparniſſe und viele anderen uns 
günftigen Ereigniffe trugen in unheilvollem Bunde zu einem immer 
größeren 2erfall der Hofbühne bei. Doch fanden auch in dem zu 
einem „Noththeater“ umgefchaffenen alten Orangeriegebäude noch tüchtige 
Peiftungen ftatt, da noch alte Kräfte in Oper und Schaufpiel genug 
vorhanden waren, um mande Pichtpunfte in der Zeit der Intendanz 
des Hrn. v. Tſchudi erſcheinen zu Taffen. 

Mit dem Bau des neuen Theaters erhielt endlich Das drama⸗ 
tifhe Leben neuen Auffhwung. ine materielle, perfönliche und geiftige 
Reftauration der Bühnenverbältniffe fand mit der Berufung Eduard 
Devrient’s flatt, und fein Opfer bat feither unfer Funftfinniger 
Großherzog Friedrich gefheut, um dem Hoftheater den alten Glanz 
wieder zu fchenfen. Da bier der Plag nicht ift, Theaterfritifen zu 
fhreiben, fo fann nur fo viel bemerkt werden, daß ein Fortſchritt 
der Hofbühne, befonderd nad der Eeite einer ächt Fünftlerifchen ernten 
Richtung hin, in erfreulicher Weife ftattgefunden Bat, und daß bei-den 
gegenwärtigen ungünftigen deutfchen Bühnenverhältniffen im Allgemeinen, 
das Karlsruher Hoftheater in einer höchſt achtbaren Stellung 
aufrecht gehalten wird, und einer immer ſchöneren Entwidelung ent- 
gegen gebt. 

Der gegenwärtige Beftand deſſelben ift nah dem Almanady und 
Adreßbuch von 1857 folgender: 12 Schaufpieler, ein Eleve, 6 Schau: 
fpielerinnen,, 10 Eänger, 5 Sängerinnen; im Ganzen alfo ein Perfonal 
von 23 Herren und 11 Damen, von denen Einzelne in der Oper wie im 
Schauſpiel zugleih wirjam find. Das Chorperfonal befteht aus 21 Chor: 
fängern und 23 Chorfängerinnen; Das Ballet befteht aus einem Ballet: 
meifter und Solotänzer, einem Golotänzer, zwei Colotänzerinnen, 
8 Tänzerinnen und 16 Eleven der Tanzſchule. Das Orcheſter ift aus 
circa 48 ercecutivenden Mitgliedern zufammengefegt. Intendant ift Herr 
Oberforſtmeiſter 9. Kettner, artiftifher Director Hr. Ed. Devprient, 
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zufammen gerafft ober jchwelgeriidy vergeutet und die Genäfle ter lieben 
Zeitlichkeit zum erfien Ziele gewählt. 

Jemehr aber die Welt ter Beiftlifeit und des Adels der FKäulaif 
und dem Zerfalle entgegenging, deſto gefunder und freudiger entwidelt 
fih das Leben der Städte mit ihrem Bürgertbume auch am Botanik. 
Im Einzgaue hatte fih Ueberlingen zu einer anfehnlichen, wehl: 
habenden und feiten Reichsſtadt berangebildet, wo ein ſtrenges Regiment 
die Ordnung und Sittlichkeit erhielt. Weniger bedeutend war bas vor 
Kaiſer Friedrich IL zum reihsttädtifhen Rang erhobene Pfullenvori, 
defien Ehararter feiner Lage gemäß ein vorherrſchend landwirthſchaft⸗ 
licher blich. Mersburg und Markdorf, obwohl unter bifchöflider 
Derrfchaft, lernten fi, erfteres wenigftens, mehr fühlen, als es folden 
Städten grziemte. In der ehemaligen Goltinshundert war Meßkirch 
mit der umliegenden Herrfhaft von dem rohrtorfiihen Haufe an bie 
Herren von Zimmern gelangt (1319) und gewann an bürgerlidhem 
Weſen, wie oft ed aud mit denfelben in Zerwürfniffe gerieth. 

Im Hegau gediehen Zell am Unterfee, neben dem Stifte des 
feligen Ratolf almählig erwachſen und feit 1300 öfterreidhifch, das 
nellenburgifhe Stockach, als Marktplag in treffliher Tage, und das 
althöwen’fhe Engen am Eingange zum Hochlande der Baar, zu einiger 
Bedeutung, während Thengen, Blumenfeld und Ad bloße Bor: 
burgen alter Eclöffer waren, wie biefes im Baar- und Oberalbgau 
mit Blomberg, Fürftenberg, Hüfingen und Stüblingen ker 
Fall war; Bräunlingen, Löffingen und Billingen aber er: 
Schienen als befeftigte Landſtädte, worunter legteres, Durch Gewerbe und 
Handel blühend geworden, nad einem verberbliden Kriege mit feiner 
Herrſchaft (1326) an das Haus Defterreich gedieh, welches ſich feit 
König Albrecht I au am See und auf dem Schwarzwald zu vergrößern 
angefangen. 

Ale diefe Städte überragte aber das mächtige Ronftanz, beijen 
Namen durch den lombardiſchen Friedensfhluß (1183), die große Kirchen: 
verfammlung (1414) und die tela di Constanza ein europäifcher ges 
worden. Durd feine Kämpfe gegen manderlei Anmaßungen der Bifchofe 
und des umliegenden Adels gewigigt und erftarkt, fchritt es muthig 
vorwärts auf dem Wege feiner reichsſtädtiſchen Entwidelung, trat an 
die Spipe des bodenfeeifhen Städtebundes und behauptete nad 
wiederholten innern Revolutionen (1342, 1370 und 1429) denjenigen 
Geiſt des öffentlichen Regiments, weldyen die Zünfte (das demokratiſch⸗ 
bürgerliche Clement) gegen die adeligen Geſchlechter in faft allen 
Städten des Reiches errungen hatten. 

Diejer lange und blutige Kampf war auf die ganze Seegegend au& 
gedehnt und erfüllte namentlich den Hegau mit Fehden und Fauf- 
ftreihen. Ein unbefieglicher Haß trennte den Adel von den Bürgern, 
und je glücklicher die legteren anfangs waren, defto verbiffener wurden 
die Zunfer. Während fie das Fauſtrecht (d. b. das Recht, Gerichts⸗ 
urtheile im Nothfalle mit eigener Kauft zu volftreden) in eine maßlofe 
Freibeuterei gegen die Städte und deren Angehörige verkehrten, 
ftunden biefe einander getreulich bei und züchtigten bie übermüthigen 
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Herren durch manden Schlag und Burgenbrand. Und immer giftiger 
und unbeilbarer wurde der Partheihaß, als noch die benadbarte Eid⸗ 
genoffenfhaft dabei in's Spiel gerieth, deren beifpiellofes Waffen 
glüd eine zu bittere Demüthigung für den ummohnenden Adel war. 

Trop all feines Mißgefchides reizte er die Schweizer immer von 
Neuem, bis fie endlich herüber brachen und auf ſchonungsloſen Rache⸗ 
zügen den verhaßten Herren ihre Schlöffer und Dörfer niederbrannten. 
Da fah der Adel ein, daß er fich gegen einen folchen Feind enger ver⸗ 
binden müffe, und fo entftund aud dem hegauiſchen Rittervereine 
des St. Georgenfchildes der f.g. ſchwäbiſche Bund, welder gegen 
die eidgenöffifhen Waffen zwar unglüdlih focht, fpäter aber in der 
eigenen Heimath eine fhwäbifchsalemannifche Eidgenoffenfchaft im Ents 
ſtehen unterbrüdte. 

Denn das Landpolk in Schwaben, wie in Franken und andern 
Reichstheilen, verlor endlich feine Geduld, nachdem es von unruhbigen, 
harten und Habfüchtigen Herren über die alten Satzungen und Gewohn⸗ 
heiten hinaus war angeftrengt worden, und in den Schweizerfriegen die 
Sünden des Adels hatte büßen müffen; nachdem es durch feine bisherigen 
Mißgeſchicke mit Schulden überladen und durd Einführung des römis 
ihen Rechtes aus feinem eigentlichften Wefen herausgeriffen und fo zu 
fagen rechtlos gemacht worden. Nach langer geheimer Gährung, 
welche verfchiedene „Bundſchuhe“ hervorgerufen, erhoben die Tupftfchen 
Unterthanen des obern AUlbgaues, von ihrer Gräfin zu ſchmachvoll 
tprannifirt, die Fahne der Empörung (1524) und wie ein Lauffeuer 
verpflanzte ſich diefelbe über den Hegan an den Bodenfee und hinaus 
nad Schwaben. Die Landftädte zeigten ſich überall der Bewegung ges 
neigt, und diefer Bauernaufftand hätte die vereinzelten Fürſten und 
Herren wohl für immer um ihre Gewalt und Herrfchaft gebracht, wäre 
er nicht durch die einheitliche Waffen: und Geſinnungsmacht des ſchwaäa⸗ 
bifhen Bundes ſiegreich gebrochen worden. 

Weniger tiefgreifende Folgen, ale der Banernfrieg, Hatte für die 
Seegegend die Rirhentrennung, indem Städte und Länder dem 
alten Glauben überall treu verblieben bis auf die im Thurgau gelegene 
Reichsſtadt Konftanz, welche ſich im Kampfe für ihre Neuerung zwar 
heidenmüthig hervorthat, aber der Faiferlihen Uebermacht erlag und 
ihren Ungehorfam mit dem Verlufte ihrer Reichsfreiheit und Blüthe büßen 
mußte, indem fie unter firenge Obhut genommen ward und fofort ale 
Öfterreichifche Landftadt mehr und mehr in Abnahıne gerieth. Und gleichs 
wohl war fie ein Jahrhundert fpäter, als fremde Kriegsvölfer das 
Reich überzogen, um der neuen Lehre den gefährdeten Beſtand und 
gehinderten Raum der Ausbreitung zu fidern, unter den Städten, welche 
mit muthvoller Stanvhaftigfeit reichsgetreu beim Kaiſer verharrten, 
neben Villingen und Ücberlingen eine der erften! 

Während des 30jährigen Krieges war die Gergegenb’ ein wahrer 
Schauplag der Bewegungen, Einlagerungen, WBaffenftreihe und Brutalis 
täten feindlicher und freundlicher Soldategfen. Auf der (feit 1538 wirtem- 
bergifhen) Befte Hohentwiel hauste der berücdhtigte Widerhold als 
Kommandant und drangfalierte von diefem fihern Nekr NS Wr mr 
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Nachbarſchaft 14 Jahre lang. Was die von aller tüchtigen Hülfe ver: 
laffenen Städte und Dörfer damals gelitten, überfleigt allen Glauben, 
und als Das Fahr 1643 endlich den Frieden gebracht, waren die Folgen 
des Krieges oft noch drückender als er ſelber geweſen. Ein Menden: 
alter ging darüber bin, bis das Volk ſich wieder erholt Hatte, und dieſe 
Erholung ſchien ihm nur gegönnt zu fein, um während der Franzoſen⸗ 
friege von 1672 bis 1714 wieder neue Drangfale, Nöthen und Ein- 
bußen erleiden zu fönnen. Bon jet an aber big 1796 erfreute man 
fih am See einer gedeihlichen, mehr durch bloßes Kriegsgejchrei, ale 
wirflihde Störungen beirrte Friedenszeit, welde freilid durch den 
Moreau’ichen Einfall und die folgenden Feldzüge des neuen ran: 
zofenfrieges ein um fo traurigeres Ente nahm. 

Während dieſes vielfachen Wechſels von Krieg und Frieden fett 
dem Beginne des 16. Jahrhunderts hatten fih in ver Baar, im Albs 
gau, Linz- und Hegau die Gebietsverhältniffe ſehr veränbert, 
und auch bier die Ausbildung der fürftlihen Landesherrlichkeit 
den Ländern ein flätigered Gcpräge gegeben. Zwei alte Sürftenhäufer, 
das fürftenbergifche und öfterreihifche waren es, welde tie 
frühere Menge der Fleinen Graf- und Herrfchaften größtentheils unter 
ihre Hoheit vereinigten, wodurd viel Gutes hätte gewonnen werden 
fönnen, wenn es nicht durch fahrläflige, oder befchränfte, oder willführe 
lihe Verwaltungen wieder vereitelt worden wäre. 

Das Haus Fürftenderg befaß damals im Bereihe Des jegigen 
Geefreifes neben den Grafſchaften Baar, Stüblingen (nad dem 
Erlöfchen des Geſchlechtes von Rupfen) und Heiligenberg, die Herr— 
fhaften Meßkirch (ſeit dem Ausfterben der Grafen von Zimmern), 
Hohenhöwen, Wartenberg und Lenzfird. Das Haus Defter: 
reih aber befaß im diefem Bereihe die Grafſchaft Nellenburg im 
Hegau, deffen weitlichfter Theil Cam Randen) fchaffhauferifh geworden 
war, und in der Baar die Städte Villingen und Bräunlingen. 
Neben dem Fürftenbergifchen und Oefterreichifchen Tagen ſodann die Ges 
biete des Fürſtbiſchofs von Ronftanz, des Fürften von Auersberg 
(Thengen), des Fürftabts von St. Blafien (Bonndorf *), der Reiche: 
ftifte Salem und Petershaufen, der Reichsſtädte Leberlingen 
und Pfullendorf, der Ritterfommende Mainau und der hegauifchen 
Reichsritterſchaft, zu welcher vornehmlih die Herren von Bod⸗ 
mann, von Hornftein, von Reiihadh, von Ulm, von Schellenderg, von 
Schredenftein gehörten. In diefen Beftgverhältniffen befanden fich Die 
Lande des heutigen Seefreifeg, als die Zeit der Sächlarifirung und 
Mediatifirung der verfchiedenen geiftlihen und weltlihen Herren und 
die Auflöfung des deutſchen Reichsverhandes hereinbrad). 


7 Die Landesherrlichkeit des obern Albgaues war nach dem Erlöſchen deren 
von Lupfen (1582) an die Grafen von Pappenheim gekommen, von denen der öſtliche 
Theil (Bonndorf) an St. Blaſien, der weſtliche (Stülingen) an Fürſtenberg gelangte. 
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Topographie. ”) 


Nach ter amtlichen Volkszählung vom Jahr 1855. 


1) Der Seekreis. 
Sip des Hofgerichtes und der Kreisregierung: Conftanz. 


Zu den Seekreis gehören 15 Amtebezirfe, 370 Gemeinden und 
5 Colonien. Er enthält 64,362 dentfdye DT Meilen over 980,944 bad, 
Morgen, **) bievon find 54,364 Morgen Wafferflähhe des Bodenferg; 
37,258 Familien und 194,066 Einwohner, darunter 9175 evang., 183,098 
fathol., 206 Diffiv. und Menon., 1587 Zfrael. Männlich find: 93,611, 
weiblich: 100,455 Verfonen. Ueber 14 Jahre gibt es männl.: 64,505, 
weibl.: 71,471; unter 14 Jahre männl.: 29,106, weibl.: 28,984. 
Gefhäftsgehülfen und Dienftboten männl.: 14,109, weibl.: 10,749. — 
Es wohnen auf einer deutfhen I Meile durchſchnittlich 3030 Menfchen. 


1) Bezirksamt Blumenfeld, 


42,387 bad. Morgen, 1959 F., 9788 E., 74 evang., 9647 fath., 67 Diſſid. und Menon., 
4759 männl., 5029 weibl. 


I. Nicht zufammengefebte Gemeinden: Beuren am Riet, D., 36 $., 220 E. kath. 
— Biethbingen, Pf.-D., 84 F., 389 E. fath. Gig einer ſich von dieſer den get 
ſchreibenden Linie der Freiherrl. Familie von Hornſtein mit Schloß und Ziergarten. ird 
ſchon 892 in einer Schenfungeurfunde an Rheinau erwähnt. — Blumenfeld, St., 51 F., 
259 E., 3 evang., 256 kath. Mit altem Schloſſe. Wahrſcheinlich ein zum Kloſter Stein 
gehöriger altbambergifcher Beſitz, das als Lehen an die Kloſtervögte von Klingen und bie 
davon abzmweigente Linie von Klingenberg überging. Bon ten ſchwäbiſchen Stätten 1441 
eingenommen, wurbe es an die Herren von Bodmann⸗Jungingen verpfäntet, endlich an ten 
deutſchen Orden verfauft, nad deſſen Aufhebung es an Baden fam. — Büßlingen, Pf.-D., 
128 F., 569 ©. kath. Burllingen und Bufiningas ſchon 830 benannt, fpäter Eigenthum 
des Klofters St. Salvator in Schaffhaufen, von welhem es an die von Klingenberg über» 
ging und mit Blumenfeld gleiches Schtejal hatte. — Dudtlingen, Pf.:D., 77 F., 408 E., 
1 evang., 407 kath. Zwiſchen rem Mägbeberg und Hohenkraͤhen (f. u.). Nach mannigfach 
wechſelnden Befinern erhielt es zur Grundherrſchaft die Freiherren von Reiſchach. — Ebringen, 
D., 52 8., 225 &., 1 evang., 224 kath. Nach manden Wechſel ein DBeftanbtheil ber 
v. Langenſtein'ſchen Grundherrſchaft und Filtal von Hilzingen. — Hilzingen, Mitfl. (mit 
Dietlishof, Kakenthal und Riedern oter Riederhof) auf. 242 F., 1278 E., 2 evang., 1276 kath. 
Hilzingen (Diltifingen 1050), Bambergifcher Befip zum Klofter Stein gehörig, wurte mit 
Etein öfterreihifch, gedieh durdh Kauf an die Herren von Randegg, im 16. Jahrhundert 
mit dieſer Herrfhaft an den gelchrten Dans von Scellenberg, fpäater an Petershauſen und 
mit tiefem Kfofter an Baden. Schon frühe findet ji hier und wurde in neuefter Zeit von 


*) Die Namen der Bemeinden find in dieſer Weberficht unter I. und IT. und jene ber Eolonien und 

abgefenderten Höfe unter III. mir gefrerrter Schrift angegeben. 

Unter I. find die nit zufammengnefespten @emeinven genannt und die dazu gehörigen Beſtand⸗ 
theife , melde befontere Namen führen (Zinfen, Weiler, Höfe ıc.), in Klammern beigeiebt. 

Unter II. folgen die zufammengefegen Gemeinden. Der Hauptort, von dem tie Gemeinde ben 
Namen führt, it mit gefperrter Schrift getrudt, fotann find in Klammern die einzelnen Beftandtheile des 
Hauptortes mit beionberem Namen und bierauf tie Nebenorte angereibt. Bei jebem einzelnen Rebenorte if 
angegeben, ob er gemeinfchaftliche Örmarfung und Bermögendverwaltung mit dem Hauptorte hat, oder ob 
und welche Trennung in biefer Beziehung keitebt. 

Bei den unter II. genannten Kolonien und abgefonderten Höfen ift in einer Klammer der Name bed 
Drtd angegeben, deſſen Bürgermeiſter die polizeilihe Auffiht übertragen ifl, wenn folde nicht durch einen 
eigenen Stabbalter ausgeübt wirt. , 

Die mit + begeihneten Orte haben getrennte Bemarfung und getrennte® @emeinbenermögen ; mit * 
meinfbaftlihe Gemarfung, gemeinfhaftlihes Gemeintevermögen ; mit +* getrennte Gemarkung, gemein» 
fhaftlihes Gemeindevermögen; mit ** gemeinfcbaftlihe Gemarfung, getrenntes @emeinbevermögen. 

5. bedeutet: Familie; E.: Einwohner; evang.: evangelifhe; Fath.: katholiſche; Iſrael.: Iſraeliten; 
Menon.: Menoniten; Diffid.: Diffidenten ; männl. : männlid); weißl.: weiblih ; St.: Start; Mätfl.: Marft- 
fleden ; Pf.» D.: Pfarrdorf; D.: Dorf; Heil: Weiler, . 

**) 4 bad. Duabdratftunde — 5487 bad. Mor en; 1 deutfhe Duadratmeile — 15,241 Sah, Morgan, 

NB. Die Waſſerflächen des Häfftigen Rheines find noch nicht ausgeiäneten. 


Heuniſch und Baber, Sroßherzogthum Baden. A\ 
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den Marlgräflichen Stantesherren befonters gepflegt cin erhebliher Weinbau. — Ken: 
mingen, Pf.⸗D., 47 F., 246 E., 1 evang., 245 kath. Am nortöftlichen Abhang tes 
Nantengebirges. In ter Nabe gahlreihe Bafaltröhren, die zum Straßenbau treiflides R:- 
terial liefern, fitt viel beim Moreau'ſchen Rüdzug und nad tem Uebergange ter Franıein 
bet Stein a. Rh., da die öfterreihifchen Truppen unter Kray in ter Nahe um ihren Rüd- 
zug kämpften. — Leipfertingen, Pf.“D., 118 F., 565 &., 11 evana., 554 kath 
Schickſale wie Büßlingen. In der Kirche altes Marienbilt mit Wallfahrt. — Mühlhauſen, 
Pf.:D. (mit Dietfurtmühle, Hafenmühle, jept Beimühle und Steaelhütte) auf. 132 F., 640 €. 
2 evang., 638 fath. Zur Graͤflich Langenitein’ihen Grundherrſchaft gehörig. Befamaıe 
Bierbrauerei, vom Grafen von Enzenberg errichtet. In ter Kirche früher das Grabmal tet 
Vogts Popolius Müller von Hohenkrähen (f. u.) und cin früher auf Mägdeberg (f. u.), dee 
Schickſale es theilte, befindliches Mltarblatt, die heil. Urfula mit ben 41 Tauſend AJums- 
frauen (Maͤgden). taher ter Name Mänteberg, mit welchem Schloſſe es die geſch. Eid 
ſale theilte — Nordhalden, D. (mit Neuhaus) 33 F., 202 &., 15 evang., 187 fath 
— Riedheim, Pf.D., 87 8, 459 ©. kath. Geſchichte wie von Hflzingen. — Schlati 
am Ranten, D., 54 F., 277 E., 4 evang., 273 kath. Eden um 920 durch Herzeg 
Burchard von Schwaben an Reichenau vergabt. Stanteeherrihaft Fürſtenberg. — Thal- 
beim, D. (mit Rebwieslebof) 40 F., 195 &., 11 evang., 154 kath. Edon im 9. Jabr⸗ 
hundert in St. Oallen’fhen Urfunten erwähnt, fpäter zu Blumenfeld gehörig, deſſen Schicſale 
es theilte. — Thengenhinterburg, D., 25 %., 110 E. kath. Mit Thengen (Statt) 
Etammort ber fett tem 12. Jabrkunbert vorkommenden Donaften von Thengen, welde tie 
1422 von den kinderlos verftorbenen Vettern Conrad unt Eberhard von Nellenburg mit tem 
gräaflihen Titel ererbte Herrſchaft Nelienburg 1461 an Defterreih verfauften. In Thenarn: 
ſtadt feht noch ein Thurm ter Stammburg. — Uttenheofen, D. (mit Thalmühle) 36 F. 
210 &., 6 evang., 204 fath. — Watterdingen, Pf.:Dd. (mit Etriderhof, auch Ober: 
firiderhof oter Hütte) 163 F., 729 E., 2 evang., 727 kath. Schon im Jahre 965 als 
Eigenthum des Stiftes Teningen erwähnt, fam es, wahrſcheinlich als ſchirmvögtliches Lehen, 
an die Herren von Klingenberg, von diefen durch Kauf an den beutfhen Orten unt mit 
beffen Gütern an Baden. — Weil, D., 54 F., 272 E. kath. — Metterdingen, 
Pf.:D. (mit Heiliggrab, Lochmühle und Serweller) zuf. 153 F., 851 E. fat. Ehen im 
8. Jahrhundert an St. Gallen vermadt, gedich das Torf an tie Freiherren von Hornftein, 
von welchen ſich eine Linte tavon benannte. Sehenswerthes grundherrlihes Schloß mit Aus. 
fit auf einen großen Theil des Hegaues. — Wied, Pf.⸗D. (mit Schlauch) 82 F., 394 E., 
8 evang., 386 fath. * 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Binningen, Pf. D. (Nebenort: F Hofmwtefen) zuf. 
116 $., 602 &., 7 evang.. 528 fath., 67 Diſſid. u. Dienon. Sitz eines Zweiges der Grund: 
herren von Hornftein, am Ruße des Berges der drei Dehenftoffeln gelegen. — Thengen: 
dorf, Pf.-D. (mit Berabof; Nebenort: * Thengenftatt) zuf. 149 F., 668 ©. lath. 

IT. Eotonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe ter Gemeinten, teren Bürgermelitern 
die polizeiliche Auffiht übertragen I): Haßlach (Wiechs). — Hohenkräben (Ducht— 
fingen). Schloßruine auf einem kegelförmigen Klinafteinberge mit ſchönen Natrolithen. 
Entzüdende Ausfiht auf Hegau und Botenfee. Im 13. Jahrhundert Eip eines ſich davon 
nennenten Lehenadels, fpater wechſelndes Eigenthum ter Herren von Friedingen, von Hem⸗ 
burg, von Fugger, Naitenau, endlich 1758 durd Kauf an die gegenwärtigen Befiper, tie 
Freiherren von Reiſchach. Ten ehemaligen Nogt riner Freiln von Homburg, Popolius 
Maier, läßt die Volksſage gefpenfterweife mit dem Humor bes Mübezahl fpuden. eine 
Grabſtätte in Mühlbaufen (ſ. o.) Erft von Eberhard von Wirtemberg den Herren von Fri: 
Dingen abgenommen, wurte tie Burg durch Georg von Frumtsberg auf Befehl Kaifer Mari: 
millans wegen Räuberweſen ibres Beſitzers belagert, erobert, zerftört. Später wieder auf- 
gebaut, wurde fie im breißigjährigen Kriege 1632 durch ten Sommandanten Löſch auf 
Hobentwiel eingenommen unt von feinem Nachfolger Wiederbold 1634 für immıg in Ruinen 
gelent. — Hohenftoffeln (Binningen). Auf einem treizadigen Baſaltkegel mit berrlicher 
Ausfiht, einerfeits bis zum Feldberg, antererfeits bis zu den Bergen bes Allnauer und Bre: 
genzer Waldes find trei Schloßruinen, einſt der Sitz eines gleichnamigen Adelsgeſchlechtes, 
aus welchem ter Dichter der „Gabriel von Motberel,“ Conrad von St., ſtammte. Durch 
Erbtöchter gedieh die dazu gehörige Herrſchaft theile an die Herren von Reiſchach, theils an 
die jetzigen Beſitzer von Hornſtein, welche 1629 die ganze Herrſchaft als Lehen erwarben. 
Vom Oberſten Wiederbold 1632 vergeblich belagert, mußte ſich die Burg 1633 an Herzog 
Bernhard von Sachſen-Weimar ergeben und wurde geſchleift. Erſt in weſtphäliſchen Frieden 
gelangte die Familie von Hornſtein wieder in den Beſitz der Herrſchaft. — Homboll 
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(Beitereingen). — Mägdeberg (Mühfhaufen). Alt Reichenauiſcher Beſitz. Dieſes 
loſter ſtiftete auf dem Berge die Kapelle der heil. Urſula, woher der Name (ſ. o. Mühl⸗ 
haufen). Die dabei gebaute Burg, teren Ruinen nächſt Hohentwiel tie bedeutendſten des 
burgenreihen Hegau’s find, kam als verfallenes Pfand an die Herren von Fridingen, vor 
diefen durch Kauf ale lediges Gigen 1366 an die Grafen von Wirtemberg. Im Stäbtes 
krieg 1378 zerfiört, erbiel: fie nah tem Wiederaufbaue durd den Grafen Eberhard 1479 
ten Namen Neu = Wirtemberg. Durch Meuterei ter Befapung fiel fe tn tie Gewalt bes 
Erzherzogs Sigmund von Defterreih und kam nah wecfelndem Pfand⸗ und Kaufbeſitz an 
die Grafen von Enzenberg und von tiefen an bie jegige — gräflih Langenſtein'ſche Grund⸗ 
berrfchaftl. — Die Ausficht tft bet weniger mühevoller Steigung noch lohnenter, als die von 
Hohenkrähen. — Pfaffenwiefen (Wetterdingen). — Pittenhard (Wiechs). — Senn 
hof (Welterdingen). — Staufenhof (Oilzingen) — Storzeln (Binningen). 


2) Bezirksamt Bonndorf, 


89,888 bad. Morgen, 2327 %., 13,978 &., 70 evang., 13,907 kath., 1 Iſrael., 
6729 mäannl., 7249 weibl. 


1. KHicht zufammengefeßte Gemeinden: Achdorf, Pf+Dd., 32 F., 192 E. kath. — 
Beran, Pf.» D. (mit Leinegg, Lochmühle und Wipnau) zuf. 74 F., 512 E. kath. Im 
11. und 12. Jahrhundert Sie eines gleichnamigen Adelsgefchlechtes kam es 1108 durch ten Eins 
tritt des letzten Sprößlinge Gottfried von B. ins Klofter St. Blafien am dieſes Stift, 
welches dort ein Fillal» Nonnenklofter mit einer Propſtei errichtete, das trotz mehrmaliger 
Zerftörung durch Feuer bis in die neuefte Zeit befanden hat. — Bettmaringen, Pf.⸗O. 
(mit Illmühle und Mittlere Alp) 86 F., 568 ©. kath. Bon ver alten Schreibung Bati⸗ 
maringa die Vermuthung, daß hier ter Mohnfig des Mleınannenfürften Vadimar geweien. 
Das Dorf kam durch die Herren von Kränkingen 1290 an Et. Blafien. Die über Birken 
dorf nah Waldshut führente Straße durchſchneidet bei der Ilmühle Tas Steinathal, 
welches reih ar romantifchen Stellen bis Ihiengen führt. — Blumega, D. (mit Blumegg⸗ 
weiter und Unterbach) auf. 53 &., 372 &., 3 evana., 369 fath. Auch Blumenegg, mit Burgs 
ruine auf ſchroff abfallenden Kelfen über tem bier durch ſenkrecht eingeſchnittene Kalkwänte 
eingeengten Wutachthale. Sitz eines gleihnamigen mit ten Herren von Blumenberg ober 
Blumberg aus einem Stamme entfprofienen Ardelégeſchlechtes, von welchem ein Sprößling, 
Heinrich von B., In das Geſchlecht feiner Lebensherren, ter Grafen won Kürftenbera, fi vers 
hetrathete und, um feine durch Geldnoth beträngten Schwäger zu retten, bie Herrihaft an 
Egelolf von Wolfurth verkaufte. Fehden mit der Breisaau’fhen Linte von Bl. veranlaßten 
tie Herren von Fritingen, welche die Herrihaft von Egelolfs Sohn eritanden hatten, die⸗ 
felbe an St. Blafien zu verkaufen. Mit ten übrigen Gütern des Stiftes fiel fie 1805 ar 
Bıren. — Boll, D. (mit Barbof, Oberbalten, Thanneag und Tiefenthal) zui. 44 F. 247 ©. 
kath. Thannegg. Schloßruine auf fleilem Hügel über dem Wutachtbale, Sitz eines gleiche 
namigen Abelegeſchlechtes, weiches im 14. Jahrhundert fi nad der obern Nedaraegend zog, 
während die Stammburg wahriheinlih tur tie Erbtochter einer Linie an tie Herren von 
Blumenegg und nad mannigfadem Wechſel an Et. Blaflen überging. — Breitenfeld, 
D., 22 $., 187 E. fath. — Brenden, Pf:D. (mit außeren und Innern Höfen) 27 F., 
205 &. kath. — Brunnatern, D., 33 8., 193 &., 2 evang., 191 kath. Uralt gers 
maniſche oder celttihe Niederlaſſung, durch Gräberfunde, vie in ter F. F. Sammlung zu 
Hüfingen aufbewahrt find, beurkundet. Die Herrfhaft fam von der Landgrafſchaft Stülingen 
im 17. Sabrhundert an St. Blaften, während tiefes Stift fchen im 13. Jahrhundert Güter 
tafelbft von dem Edeln Lütholt von Negeneberg erworben hatte — Buagenrted. D, 
(mit Buggenriermühle) 19 F., 156 E. kath. — Depeln, D. (mit Rebhalten und Thiers 
berg) zuf. 38 F., 257 €. kath. (Tetzelbeim.) Freiherrlich von Kränking'ſcher Befitz. fam von 
tiefem Geſchlechte an bie Herren von Rumlang und von dieſen 1480 an St. Blaflen. Hier 
war urfprüngli das Klofter, welhes fpäter nach Riedern verfept wurte — Dillenborf, 
Pr.-D., 59 %., 382 E. kath, Mit dem im Bauernfrieg zerförten Schloſſe eines gleich⸗ 
namigen Lchensabels, nah deſſen Ausiterben St. Blafin von dem dritten Beiiger, Thirring 
von Hallwyl, daflelbe und die auf altzahringiidren Beſiz dententen Rechte ver Truchſeſſen von 
Rheinfelden kaufte. Schon im 8. Jahrhundert erhielt St. Salem Güter daſelbſt; auf noch 
höheres Alterghum deuten altgermanifhe Gräberfunde. — Ebnet, Weil. (mit Kohlhalden, 
Saubach, Tobel und Welfhberg) auf. 29 F., 183 E. kath. — Epfenhofen, Pf.⸗D., 47 8., 
219 &. kath. — Eſchach, Pf.⸗D., 278, 127 E., 1 evang., 126 kath. — Ewa 
tingen, Pf.⸗D. (mit Bachthalmühle, Bruderhof, Stofelket ud raue) aA RR, 
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703 E. kath. Früher Egibotinga alter Ort, als Egipeitingen 889 von K. Arnulf an fein 
Vaſallen Egino gefchenkt, mit Gypegruben und Nlabafterbänfen an und in der Batad: 
unter den zahlreichen Verfteinerungen ein Menſch, wahrſcheinlich Molch, wie jener, de 
zu Scheuchzer's vorfündflutplidem Menfhen wurde. — Faulenfürſt, Well. (mit Se: 
brugg) 26 %., 151 E., 150 kath., 1 Ifrael. — Fuetzen, Pf.⸗D. (mit Schlatterhof un 
Thalerhof) 134 F., 817 &., 16 evang., 801 kath. Nach ten Alterthumsforfchern — ad 
fauces, wie die gleihnamige Stadt in Bayern. Deftlih von dem Dorf zieht von Julie: 
wagus (bei Scleitheim) nad Briaobanne die Römerſtraße ter Peutinger'ſchen Tafel. 
Auch germaniſche Graberfunte zeugen für das Alter des Ortes. — Grimmeltshbofen, 
D., 63 $., 364 €. kath. Grimwaltshofen. Das Dorf hatte den gleihen Wechſel ver 
Herren, wie Das nahe Blumenegg; das Mogtreht Fam von Kl. Allerheiligen in Schaf: 
haufen an St. Blaſien. Die Wutahbrüde 1799 bei einem Gefechte zwiſchen Defterreihemn 
und Franzoſen und 1849 von ben flichenten badiſchen Aufitandifchen niedergebrannt. — 
Holzſchlag, D., 15%, 83 E. kath. — Hürrlingen, D. (mit Schelgen) 45 5. 
296 ©. kath. — Krenkingen, Pf.:D. (mit Hagnau) 40 F., 275 E. 1 cvang., 274 kath. 
Mit Schloßruine auf hohem waldbedecktem Berge, wohl der urfprunglihe Gig tes {hen im 
12. Jahrhundert vorfommenten freiherrlihen Geſchlechtes von Kränfingen, welche mehreren 
Schlöſſern im Kletgau und Hegau ihren Namen gaben. Es ging von demfelben an hie 
Grafen von Sulz, von diefen an die Herren von Rumlang und von leptern an Ct. Blafirn 
über und fam bei Auflöfung tes Stiftes an Baten; vie hohe Gerichtsbarkeit war den Kant: 
arafen von Stülingen und wurde 1612 turd den Reihsmarfhall Mar von Bappenheim an 
St. Blafien verkauft. Heimath des 1837 verftorbenen öfterreihifchen Miniſters Kedtig. — 
Lausheim, Pf.:D., 55 F., 324 E. kath. rüber Luzheim. _ 849 ein gefchloflenes Her 
gut daſelbſt an St. Gallen vergabt. Vogtrecht ver Grafen von Nelenburg, das Kirchen 
patronat bes Klofters Allerheiligen in Echaffhaufen, von welchem es an die Bürger Brumi 
daſelbſt und nah manchem Wechſel an St. Blafien gelangte. In ter Kirche noch bis in 
unfer Jahrhundert cin Priefterfteid, welches Geiſteskranken zur Heilung angezogen wurde. — 
Mündingen, D., 47 F., 288 E., 1 evang., 287 kath. — DOpferdingen, D., 198. 
110 €. kath. — NRetfelfingen, Pf. -D. (mit Dietfurt) 76 F., 472 E., 2 evang,, 
470 kath. — Riedern, D. (mit Lochhäuſer, Mandach (Weilerhöfe), Mukwies und Rieder: 
fies) 79 F., 421 E., 3 evang., 418 fath. Riedern im Walde. Mit zwei urfprünglie 
vereinten Klöftern des Auguſtinerordens, welche zu Depeln von Markwarb von Weißenburg 
(Kranlingen) 1111 geftiftet, aber bald hieher verfept wurden. Das Mannsflofter wurte 
im 15. Jahrhundert mit Kreuzlingen bei Gonftanz als Propftei incorporirt, das Frauen: 
fiofter fam 1805 an die Kürften von Fürſtenberg, welde tie Schirmvogtei mit der Lant- 
arafihaft Stühlingen ererbt hatten. — Schönenbad, D., 18 $., 113 €. kath. — 
Schwarzhalden, D., 20 F., 119 €. fath. — Uehlingen, D. (mit Wizhalden) 
120 %., 750 &., 1 evang., 749 fath. — Wellendingen, D., 85 F., 374 &. kath. — 
Wirtlekofen, D. (mit Dobel) 47 F., 237 €. kath. 

II. Bufammengefehte Gemeinden: Aichen, Pf.⸗D. (Nebenorte: + Qutenburg, +* All⸗ 
muth) zuf. 45 F., 328 &. kath. Auf einer Höhe im ſchönen Sclüdtthale, bildete mit ven 
Schloͤſſern Almuth und Qutenburg, die ihren eigenen (kränkingiſchen) Lehenadel hatten, 
eine Herrſchaft, tie entlid von St. Blaflen erfauft wurde und ihren Amtsſitz im Schloſſe zu 
Gutenburg hatte, bis Abt Franz I. 1640 daſſelbe ſelbſt zerſtoͤrte, nachdem es zwei Jahre vorber 
abwechſelnd von Bernhard von Weimar und den Oeſterreichern belagert und erobert werten. — 
Afelfingen, D. (Nebenort: — 34 F., 185 E. kath. — Birkendorf, D. (mit 
Dobel, Rombach; Nebenort: +* Igelſchlatt) zuſ. 96 F., 526 E., 10 evang., 516 kath. — 
Bonndorf, Mktfl. (mit Steinaſäge, Steinamühle; Nebenort: * Sommerau) zuſ. 229 F., 1212 
E., 16 evang., 1196 kath. Sitz eines alten Lehenadels ter Zähringer; kam von dieſen wahr⸗ 
ſcheinlich an die Blumenegger, mit ihrer übrigen Herrſchaft an die Wolfurth, die 1402 das dortige 
Paulinerkloſter — jetzt Pfarrhaus — ſtifteten, endlich mit der Oberherrlichkeit nach mandem 
Wechſel 1612 an St. Blaſien. Stattliches Landesſpital außerhalb des nah zwei vernich⸗ 
tenden Feuersbrünften neu erflantenen Marktfleckens, errichtet vurh den Fürftabt Martin 
Gerbert, welchem die Dankbarkeit bes Ortes und der umliegenden Gemeinden 1856 ein 
ſchönes Standbild von X. Reich aufftelltee — Orafenhaufen, Pf.⸗D. (mit Brünlisbad, 
Rothhaus; Nebenorte: + Amertsfeld, + Balzhaufen, +Dürrenbühl, + &bersbad, + Langenfurt, 
+ Schaffhauferfäge, + Signau) zuf. 153 $., 1051 E., 14 ewang., 1037 kath. Grafen 
haufen, alter Sig ber Thurgaugrafen (von Nellenburg), woher der Name. Sie ftifteten 
dort fhon vor der Mitte des 11. Jahrhunderts die Selle ver 5. Fides, welche fie dem Kloſter 
St. Salvator zueigneten. Bu Lehen gegeben, wurbe es im 14. Jahrhundert ven dieſem 
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Kloſter zurüderlauft und kam im 16. durch Tauſch zur Herrſchaft Lupfen⸗Stühlingen, von 
der es 1609 —- 1612 St, DBlafien mit ber Jurisbietion erfaufti Nmertsfeld, früher 
Amalrichesgerute eine im 12. Jahrhundert an Scaffhaufen gemachte Schenkung am Urs 
fprunge ter Metma. — Gündelwangen, Pf.⸗D. (mit Hebſack, Uhrenmühle, Siegel: 
hutte; Nebenort: + &lashütte) zuf. 67 F., 416 E. kath. — Mettenberg, D. (Neben: 
orte: T Oerolpshofftetten, +* Kaplet, + Rippoldsrted, +FRöthenberg, + Seewangen) zuf. 
54 F., 394 G. kath. — Staufen, D. (mit Heidemühle; Nebenort: + Bulgenbach mit 
Klaufenmühle) zuf. 21 F., 169 ©. kath. Staufen auf dem gleihnamigen Berg, deſſen 
Befitz zwiihen Kl. Schaffhaufen und St. Blafien ftreitig, zuerft vergeblich durch die deutſchen 
Kaiſer, endlich durch einen gütlichen Vergleih 1156 beentiat wurde. Bon tem tn ter Tiefe 
gelegenen Bulgenbad ſtammte ver Anführer im ſchwäbiſchen (fletgauifhen) Bauerntriege 
Dans Müller von B. 

III. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren ‘Bürgers 
meifter bie polizeilihe Aufſicht übertragen it): Horben (Birlentorf), — Hornberg 
(Ebnet). — Dettiswalt (Bonndorf). — Roggenbach (Wittlefofen). Maleriſch auf 
einem Hügel über der Steinach gelegene Schloßruine wird von Einigen für das Stammſchloß 
der Freiherr. Familie von Roggenbad gehalten. — Rohrhof (Ebnet). 


3) Bezirksamt Gonftanz, 


51,359 bad. Morgen, hievon find 18,932 Morgen Waflerfläche des Bodenſees, 2692 %, 
14,603 &., 1116 evang., 13,479 kath., 3 Diſſid. u. Menon., 5 Ifrael., 7363 männl., 7240 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden : Allensbad, Pf.:D., 157 F., 791 &. kath. 
Schon zu der Carolingiſchen Zeit Beſitzthum des Kloftere Neichenau; für frühe Eultur in 
beidnifch germantfcher Zeit zeugen eine Menge in ver Nähe befindlichen f. g. Dünengräber 
mit einfahen Schmudgegenftänten und Eifenwaffen. — Sonftanz, St. (mit Peteröhaufen, 
Kreuzlinger Vorftatt, Paraties, Büdle, Frieden, Hinterhauſen, Raitheberg, Salzberg, 
Sattlerhausle, Schnedenbing, Sierenmoos und Weiherhof) zuf. 1268 F., 7306 Einw., 
1074 evangel., 6227 kathol., 5 Iſrael. Conſtanz. Durh ihre Geſchichte eine ber 
beteutfamiten Städte tes Landes; gegründet nad der Annahme Einiger durch Gonftantius, 
nah richtigerer Annahme durch Oratianus, ten fein Krieg gegen die Linzer Alemannen 
(378) hieher führte, gegründet und zu Ehren feiner Gattin Conftantia genannt — 
(tömifhe Trümmer 1632 beim Kreuzlinger Thor ausgegraben) — erhielt die Stadt nad 
bald erfolgtem Untergang ber Nömerherrihaft Bereutung turd Lie in Folge der Theilung 
des Frankenreichs wunſchenswerthe Verlegung tes — von Windiſch (Vindoniſſa 553). 
Den baldigen Aufſchwung bezeugten die raſch aufeinander folgenden Vergrößerungen der Stadt 
— ſchon 780 Urbs genannt — die immer freiere Entwickelung ihres Gemeinweſens, endlich 
tie Umwandlung in eine freie Reichſtadt (1192), ein lebhafter Handel und Fabrikate, 
namentlich ber noch jetzt in Italien berühmten Leinwand — tela di Costanza — häufige 
Fürſten- und Reichstage der Kaiſer, namentlich Heinrich III., IV., V., Friedrich's J., welcher 
bier die italieniſchen Kriege durch ſeinen Befehl in den Angelegenheiten Lodi's anregte und 
im riedensfhluß (1183) beendigte. Welthiſtoriſch 1413—1417 das allgemeine Concil mit 
ber Abfegung dreier Papfte und der Wahl eines neuen (Martin V.), mit dem Scheiter⸗ 
haufen ven Job. Huß und Hferongm. von Prag, deren Flammen tie Huſſitenkriege entzün⸗ 
teten. Falſch wird dieſer Verfammlung ter Ruin des Hantels ter Stadt zugefhrieben —; 
berfelbe traf die Spedition turd bie in Kolge tes neuen Seewegs nad Oftindien veränderte 
Richtung tes Waarenzugs im 16. Jahrhundert und tie Fabrikation durch Wegzug ter indu⸗ 
firiellen Familien, ale, nah glüdliher Abwehr eines Ueberfalls unter dem Spanier Alphons 
Vives, ter bier fill, 1548 die Stadt wegen ihrer Anhänglichkeit an die Reformation, in 
welcher fie das f. g. tetrapolitanifche Glaubensbekenntniß durd ihren Neformator Ambros 
Blarer erhalten hatte, fi genöthigt ſah, fih Defterreih in die Arme zu werfen, zum katho⸗ 
lifhen Glauben zurüdzufehren und ihre Reichefreiheit aufzugeben. Mannhafte Abwehr der 
Belagerung ter Schweden zinter Guſtav Horn, zum Antenten tie Stiftung ber Lorcttofapelle. 
Der Verfuh tes Kaiſers Joſeph II., durch Herbeizichen von ausgewanterten Genfern nene 
Dandelsthätigfett zu erweden, war nur ein Palltativ, da bald verſchiedene Hemmniſſe und 
confefiioneller Hader mit ten Bürgern die Meiften terfelben zum Abzug bewog. Doch find 
ans tiefer Zeit die blühenten Intiennefabriten von Macaire im ehemaligen Tomtnilanerflofter 
und von ter Aarauer Herofe unterhalb Petershaufen in der f. g. Schneckenburg. Die Vers 
legung tes Bisthums nad Freiburg 1827 wurde durch eine Garnifen, tie Verlegung des Hof 
gerihts und der Regierung des Seekreijes durch Cinige in Tolge des Zahnereinet grautumen 
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Fabriken — u. N. die Tapetenfabril von Vögelin — wieder einigermaßen wettgeidlesn, 
dedy wirb erft Die Fortſetzung des Schienenweges bis an das Gergeftade tem Hankel Yu 
von ber Rage der Stadt bedingte Entwidelung geben. Gin Lyceum — hervorgegangen ut 
einer Erzichungsanftalt des Jeſuitenordens — und eine höhere Bürgerichule find tie hekm 
gehranftalten der Stadt; erjteres mit einer reihen Bibliothek und anfehnlichen Raturalice: 
famınlung, namentlid) die von Hrn. v. Seifried geftiftete Sammlung von Deninger Petrejahr 
(f. 0.) Weinbau — feit 1818 wefentlich verbeffert — und Kleinhandel, vorzügliä mit 
den benachbarten Echwelzerorten, find die vorzügliciten Rahrungsquellen ber Statt. Di 
Vorſtadt Pararies — eigentbümlih an Dialekt und Lebensweife — treibt weit ausgetehstes 
Handel mit felbftgepflanzten Gemüſen. Herrliche Ausficht auf beide Ufer des Bodenſees ai 
der Nheinbeude — tie um 1200 erbaute und mit großen Flußmühlen verjehene Rheinbrat: 
it 1856 abgebrannt — auf ber Promenade zur obern Mauer, auf dem Damme und ic 
Einfaffungsmauer des neuen Sechafens, vom Mufeum an ter Stelle ter alten Btfchofepiah. 
überhaupt von den meiften Punkten der Statt. Sehenewerthe Orbäude der Dom; — er 
alten Baue aus dem 10. Jahrhundert erübrigt ned tie Kınpta unter ten Chor; — ti 
Eäulenfhäfte des Mittelfchiffes mögen von tem Neubau 1050 herrühren; der übrige Bas 
wurte im 14.—16. Jahrhundert, bie innere Stufaturverzierung des Chors erſt im vorige 
dem alten Baue einverleibt. Der Thurm, deſſen Pyramide in neuefter Zeit aufgeführt wur 
bietet reihe Ausjicht auf ven Allgau, Bregenzerwald, die Schweiz. Die Thüren bes Saupt- 
portals bieten trefflihes Schnitzwerk des Simon Balter; im Innern ber Kirche mehrer 
Dentmale beachtenswerther Männer. Am Dome die Mauritiuslapelle mit einem f. g. keil 
Grabe und einer römtfhen Infchrift von Vitoturum. Auf ten Weberreften Tee —* 
Kreuzganges der herrliche Capitelſaal; in ihm eine Sammlung werthvoller Glaëgemälde u. A. 
von Vincent. Der dort befindliche höchſt merkwürdige Himmelsglobus aus dem 15. Jabrhundert 
befindet ſich jetzt im Lyceum. Die St. Stephanskirche, erbaut 831 — ber jetzige Bau aus 
dem 13. — 14. Jahrhundert — mit trefflichen Arbeiten des Bildhauers Hans Morin, einte 
Conſtanzers. Das ehemalige Dominikanerkloſter — Macaire'ſche Fabrikt — mit dem Grab 
mal des Griechen Emanuel Ehriſelaſas. Das Kaufhaus, erbaut im 14. Jahrhundert, war 
während des Goncils zur Papſtwahl benüpt, an welder nicht nur die Cardinäle, fontem 
auch tie Vertreter des Concils Antheil nahmen. In tiefem Saale eine Eammlung mit 
den wenigen Weberreften aus getacdter Zeit und aus ter Zeit ver Römerherrfhaft.e Son 
noch das Malhaus — Sig einer Patrizierfamilie —; das Cafe Velderauer (Leo) — früher ter 
Patrizierfamilie Hafner gehörig — Ort des Friedensfchluffes mit ben Lombarken, ber Be 
lehnung des Burggrafen Friedrih von Nürnberg mit ber Chur Brantenburg ; das ehemalige 
atelihe Oeſellſchaftehaus zur Kaze, früher Wohnung ter Patrizierfamitie von Ulm, jept 
Pecht'ſche Steintruderei. Privarbibliothelen ned Geh. Raths von Weſſenberg, Generalvicat 
und Soabiutore des Bisthums Konftanz mit Bemältefammlung (f. 0.) — Die jepige Etatt: 
fanzlet in ter Kanzleigafle hat einen ter fhöniten Gortile ter Menaifiancezeit; tas im 
15. Jahrhundert erbaute Rathhaus iſt jetzt Eigenthum bes Gaſtgebers zum Oecht; dieſer 
Gaſthof und der zum goldenen Adler wetteifern mit den beften ſchweizer Gafthöfen. — 
Reiches Spital durch Stiftung zweier Sonftanger Bürger tm ehemaligen Nuguftinerffofter; 
dort einige Statum von ter f. g. Siechenkapelle in Kreuzlingen, einem vom heil. Geonrab 
im 10. Jahrhundert erbauten Spitale; an ter Stelle des vom Biſchof Heinrih v. Klingen: 
berg geitifteten fteht jept das Kreisreaierungsgebäute, die vormalige Dompropſtei. (Neueſte 
Beichreibung der Statt von I. Marmor). — Betershaufen Gin von dem Mb. 
Bilhof Gebhard — Grafen von Bregenn — um 983 geftiftetes Benetictinerliofter am 
Rheinftrem. Vom alten Baue teflelden, aufgeführt turh Abt Dietrih im 11. Sahr: 
hundert, iſt noch das Kirchenpertal vorhanden, weldes in ten Garten von Schloß Eher 
ftein gebraht wurde. Nah Aufhebung tes Klofterd markgrafiche Domäne von Baren, 
wurbe vorzüglich ter Weinbau bier und in Hinterhaufen fchr empergebradht. Sept Kaferne 
des in Conſtanz garnifonirenten Regiments. — Kreuzlinger Borftadt. Benannt ven 
einem durch ten bi. Conrad um 970 geflifteten Spital bei ten Kreuzen (Erzelin, Bezeich⸗ 
nung bee Stadtetters — pomörium), weldes von Biſchof Gebhard ven Zährigen nad 
Münfterlingen verleat, von Biſchof Odalrich von Kiburg in das Kreuzlinger Gborberrenfift 
verwanbelt wurde. Früherer Neme Stadelhofen von ben tert fichenten Decenomiege- 
bauten und Echeunen. — Paradies, benannt von einem Gifterger Ronnentlofter Para⸗ 
dies,” welches fpater in bie Nähe von Schaffbauſen zeg. Im ber Nähe bes f. g. Töbele 
der Ort, auf weldem Huß und Hierenymus v. Prag verbrannt wurden. Gemüſcbaun f. e. 
— Büdle und Frieden. Wirtkehäuier mit fchöner Auefiht auf Vetenfee une Schweiz. 
— Freudenthal, D., 36 F., 166 ©. kath. Wahrſcheinlich urſprünglich Gifterzienfer 


Nonnenkloſter, welches nah Conſtanz verlegt wurde (Sorores de ponte), fpäter von 
Bodmann'ſches Schloß mit intereffanten alten Ueberreſten, weldes nad) mannigfahem Wedel 
turh Kauf und Verkauf 1804 wieder an dieſe Herrfhaft zurückkehrte. — Güttingen, 
Pf.⸗D. (mit Buchhof und Ziegelhutte) zuf. 47 F., 281 E. kath. — Hegne, D. (mit 
Arelpaiten) zuf. 30 F., 133 E., 7 evang., 126 kath. Hegne. Fürſtbiſchöflich Conſtan⸗ 
ziſches Jagdſchloß in anmutbiger Lage am Unterfee, jekt im Beige des Freiherrn v. Hofer. 
Adelbatden, eine im 14. Jahrhundert bier errichtete Mönchézelle mit einer 1374 
geweihten Kapelle, ſpäter in ein unter dem Schutze tes Biſchofs v. Sonitanz ſtehendes Fran⸗ 
ziekaner⸗Nonnenkloſter verwanbelt, in dichter Waldgegend auf ber Lantzunge zmwifchen beiten 
Eren. — Kaltbrunn, D. (mit Fiſcherhaus, Gemeinmerlhof und Thürratn) zuf. 27 F., 
142 &., 1 evang., 141 kath. Fiſcherhaus, fhon im 9. Jahrhundert die Wohnung des 
Azzo und anderer Fijcher, wurde an Kl. Reichenau vermadht mit dem dazu gehörigen Walde, 
um das Kranfenbad zu heizen, Die beftrittene Echenfung eines kaiſerlichen Förſters beitäs 
tigte Amulf von Kamten. — Langenrain, Pf.:D. (mit Höfen, Etedenhof und Storken⸗ 
hof) auf. 39 8., 210 E. kath. — Liggeringen, Pf.⸗O. (mit Hirtenhef und Mühlberg) 
auf. 78 F., 482 E. kath. — Litzelſtetten, Pf.“D., 40 F., 224 &., 7 evang., 217 kath. 
— Martelfingen, P.:D., 72 F., 401 E., 2 evang., 399 kath. — Möggingen, 
Pf.⸗OD. (mit altem Schloß, Jägerhaus und Ziegelei) zuſ. 41 F., 282 &., 3 evang., 
279 kath. Sitz einer davon ſich nennenten Linie ter Freiherrlihen Familie ven Bodmann. 
Ehemaliges Kranzistaner - Nonnenklofter, jetzt Bierbraueret, geitiftet 1387. In ter Näbe 
der Meine DMönginger, auch Mindelſee genannt, nah der Volksſage unergrüundlic tief. Im 
temfelben ftattlihe Welfe bie zu 1 Sentner Gewicht. — Reihenau, Pf.⸗D. (mit Nieder⸗ 
zell und Oberzell) zuf. 297 F., 1473 ©. kath. Reihenau, einer der kulturgeſchichtlich 
merkwürdigſten Punkte des Großherzogthums. Nahrungequelle ter Einwohner fammtlider 
drei Ortfchaften Weinbau — früher von beteutentem Rufe, als vie neue Weinkultur anderer 
Orte noch nit rivalifirte — Küftenfchifffahrt und Fiſchfang. Geſchichte: Vom Schotten 
Pirmin mit Erlaubnip Karl Martel's 727 gearuntet, wurte das Kieiter von den aleman⸗ 
niſchen Vollsberzogen angefeintet — wahrjcheinlid als ftreitiger Beſitz zwiſchen Alemannien 
und Burgund — bie zwei eriten Aebte (Birmin ſtarb zu Hornbach im Elſaß, Hatto wurde 
Biſchof zu Straßburg und Gründer ven Ettenheim) vertrieben. Bald aber wurte es eine 
turd Pflege ber Wiſſenſchaft hochberübmte Mujteranitalt für Süddeutſchland und durch Ver⸗ 
gabungen jo rei, daß ter Abt bei Romfahrten ftetd auf feinem Eigen übernachten fonnte. 
(Nachklang der Kunde von den Kloitergütern zu Gravedena u. N. am Gomerfee, von tem 
Aſyl, welches italieniihe Biihöfe auf Reichenau ſuchten und VBerbintung mit italienifhen 
Klöjtern). Die Aebte Walte, Hatto, Walafried Strabo, ber Antömmling, Biihef Egino 
von Verona, Gründer von Nicterzell, begründeten eine weltberühmte Bibliothek, gemehrt 
turd tie Handſchriften und geihicdtlihen Aufzeichnungen der eigenen Möndye, unter denen 
Hermann der Yahme aus ten Grafen von Veringen und in letzter Reihe Gall Oehem zu 
nennen find. Der Ueberreit der Handſchriften ꝛc. bilvet einen Theil ter Hoibibliothekt zu 
Karleruhe. Durch Verwantlung ber meiiten Befipungen in Mannlehen, durch Kriege, ſchlechte 
Wirthſchaft, Verfall der Höfterlihen Zucht fam vom 10. Jahrhundert an das Kloiter immer 
mebr in Abnahme, obwehl einine Nebte, wie tm 11. Jahrbuntert Bern und im 15. Friedrich 
von Wartemberg, ten volligen Ruin mit Glück aufiheben. Tas Klofter, das in der Blüthes 
zeit 400 Mönde nährte, konnte 1385 tie Hofbaltung des Abts Werner von Rofenegg fo 
wenig beitreiten, daß derſelbe beim Pfarrer zu Et. Peter zu Tiſche ainas die Gelehr⸗ 
jamfeit war jo tief geſunken, daß — wiewohl chne Erfolg — Papſt Marıin V. gen Nbt 
Friedrich von Zollern wegen Unwiſſenbeit abfegte (1417). Die übeln Zuftänte des Klofters 
benügte der Biſchef von Conſtanz, der nach Abdanlung tes Abts Mark von Knöringen die 
Abtet incorporiren ließ, ungeachtet bes heftinen, aber vergeblihen Witeritante der Gapitus 
laren und ihres Priors Meichelbeck 1541. Mit tem Biethum fam Reichenau an Baten. — 
Merkwürdigkeiten: Die Kirhe von Oberzell — uniern ber Ruinen der 1370 zerftörten Burg 
Schopfeln — erbaut &88 von tem ſpäter zum Erzbiſchof von Mainz ernannten Abt Hatto, 
ein merkwürdiges Bauwerk jener Periode mit einer CErypta; an ber alten Façade gleichzeitige 
— übertünchte Wantmalereien ; fpätere an ter Innenicite ver Emporkirche. Mittelzell oder 
Müniter, tie eigentliche 816 aufgeführte Klofterlirhe, trep Abbruch oter Ueberbau immer 
noc ein merkwürdiges wehl erhaltenes Gebäude romaniſchen Etile. Grab tes Kaiſers Kart 
des Diden + 888, leiter erbrochen und wie bie meiften alten Nebenkirchen ter Nivellirungs⸗ 
wuth ter Neuzeit zum Opfer gebrabt. In ter Sarriftet ter Kloſterſchatz mit tem großen 
lange fur Emaragt gehaltenen Glaefluß, antiten Ampkoren, alten Abtéeſtäben, Weihkeſſeln, 
Reliquienjchreine des hl. Marcus, deſſen Körper die Mönche zu bean hetauntruen, san 


- — 648 — 


15. Nakrkunrert, borantiniſches Kreuz mit eingeſchloſenem bl. Blute. Am Sebaliın rı 
berentenetes Altargerälre aus tem 15. Jabrkuntert, ter Sage nah in ter Nesſermatiertzet 
ven bileeriturmenten Berlinaen bieber geibwenmnen. Niederzell, tie — leiter uberrieer — 
im beaantinifhem Ziele ven Biſchef Egino sen Verona, deſen alte Grabſchrift auf em 
Erztafel verhanden fit, erbaute Kirhe. Kart überall auf ter Injel reisente Audit fr: 
Schloſier am Unterjee, tae fkmabiihe Ufer, ten Hegau unt in ter Ferne auf ten Prem 
Male. - Mefhidte unt Beikreibung von Schönbut, fleißig geſammelt. — Welle: 
tingen, Wr.-T. (mit Teliele'e Hut, Fürftenberg, Xohnerbef unt Rkeingarten) zuf. 200 #. 
26 (*̃., 5 esang., 921 farb. Fürſtenberg, fruber jebr beſuchter Vierkeller mn ei: 
zudenter Aueſicht auf Fenſtanz, die Schweiz, ten Berenjee. In der Näbe taz Relimanrx 
Hier mit reihen Terfgruben, einer beteutenten (Sintemmendquelle tes Pfarrterfe. 


II. Zufammengefehte Gemeinden: Allmanneterf, Pf.⸗D. (mit Armenbaus, Fa: 
fee, Haartt, Hinterhauſen, Sierenmoos, Sonnenbühl; Nebenerte: *Egg une * Staat) zai 
176 F., 873 (7̃., 17 ewang., 557 kath. Allmannedorf, alter Bee ven Radkrau, 
fpäter an tie (Sommente Mainau verfauft. Name angeblid) yon ten Alemannen ; — altceltiie- 
romaniſche Niederlaſſung bemeilen Ausgrabungen von Dören (im Gonciljaale zu Gent 
une namentlih jene von Reichenau in tie Ambrajer Sammlung gewanterte Statuette, eina 
angeblidyen Gett Alınann vorſtellend). — Tettingen, Pf.⸗D. (mit Burghof, Muklkalten, 
Mohrhaufen, Weierkof, Ziegelbef; Nebenert: * Mallbaujen) zuf. 106 F., 530 (F., 527 laib., 
3 Tlijie, u. Deenon. Tettingen, Erwerbequelle aus reihhaltigem Torflager. Schenkunz 
an Heidenau durch Ludwig ten Frommen, von Karl tem Tiden und Otto tem Örofra 
beitatigt. Aus tem von tem Orte jih nennenten Xehenatel (Wohnſitz am Burakef) ta 
Minnefanger Deimid son T., wahrſcheinlich auch Burchard von T., genannt Epielmans. 
Im Jahr 1362 kam ter Ort durch Kauf an die Deutſchordenscommende Mainau. — 
Dingelstorf, Pf.T. (Nebenort: *Oberndorf) zuſ. 78 F., 380 ©. lath. 


III. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürarr: 
meiſter die polizeiliche Aufſicht übertragen it): Dürenhof (Langenrain). — Hegne, Stlef 
(Oegne); fiche oben bet Dorf Hegne; unfern des Schloſſes ſtand bis in die neueſte Zeit tat 
Hochgericht des Fürftbiihorse. Das Volkslied fagte: „Zwiſchet Hegne und Allaſpach — 
Stoht a Hus und hot fo Dach —-Mecht'ſt hi?“ — Mainau (Allmannédorf). Geſchichte 
und Beſchreibung von %. Reich. Mit Recht tie Merle im Smaragdſchmucke des Bodenſeté 
aemannt , durch den Aufenthalt II. KK. HH. des Großherzogs Friedrich und der Großker: 
zogin Louiſe wieder in den Rang eingereiht, ten tie „Blütbeninſel“ unter ten zahlreichen 
(Edelſitzen am Bodenſee verbient. Herrliche Aueſicht auf das fchwabifhe Ufer des Sees un 
anf die Berge des Allgaues und Bregenzer Waldes. Am modernen Schloſſe hübſche Schloß 
kapelle, Treppenverzierungen; bie Wappen der alten Deutſchordenscomthure iin Speiſeſaal. 
(Fin langer Steg über den füblichen Eecarm verbindet tie Infel mit dem Feſtlande und er: 
leichtert den Beſuch In Tantlihem NAusfluge von Gonſtanz dur fchattinen Buchwald. An 
der Mitte des Steges ein Kruzifir mit den Kreuzen ter Schächer von Erzguß. Urſprüne⸗ 
lich ein zu Dingeletorf gehöriges Beſitzthum der Reichenau, wurde die Infel Dem Yehenatel 
von Langenſtein mit ben andern Gütern übertragen und 1282 von Amold von 8. tem 
Deutfhorten mit Vewilligung tee Leheneheren verkauft. ine romantifhere Erzählung gibt 
die Volksſage von unglüdlicher Yiebe eines H. von Yangenftein au einem Fräulein v. Bobs 
mann, weldem er bie Anfel vermacht habe, die ſofort an ten deutſchen Orten von ber ver; 
einfamten Braut unter det Bedingung geſchenkt worten ſei, daß ©. von Langenſtein erfter 
(Semthur des Ordens bafelbit werte. Im 30jährigen Kriege war die befeſtigte Infel cin 
Zuftuchtéort für bedrobtes Eigentbum von allen Seiten. Allein die Befapung, nicht gebörig 
von den fatierlihen Kriegecommandanten unterftükt, eraab fih 1647 ten Ecmeten, tie mit 
einer Rlotille von 17 Schiffen Me Infel beftürmten. Vergeblich war ein Wiedereroberungs⸗ 
verſuch; erſt Im weitphältfchen Frieden wurde die geplünterte Inſel mit ihrem entvülferten 
Gebiete dem Orden qurüdgeachen. Nah Aufhebung des deutſchen Ordens im Reiche 1805 
fam tie Inſel an Baden, war au Anfang der zwanziger Jahre ter Aufenthalt des duich feine 
Moplthaten befannten Grafen Derby, wurde einige Jahre fpäter an ven Grafen Eſterhazo 
verfauft, von dieſem feinem natürlihen Sofne, tem Freiberrn son Mainau geichenft,, von 
weichem fie 1839 an die Gräfin v. Yanaenftein abgetreten wurte, deren Erben fie an ten da⸗ 
maligen Megenten Friedrich, ten jetigen Großberzog, verkauften. — Röhrnang (CLigge— 
ringen). -—- St. Satbarina (Nllmannsterf), ein 1280 aeitiftetes Augufliner s Rennen: 
onen mitten in fehattigem Buchwalde gelegen, angenehmer Nueflug ter Einwehner ven 

onſtanz. 
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4) Bezirksamt Donanefchingen, 


116,644 bat, Morgen, 4726 F., 23,415 G., 2621 evang., 20,771 kath., 23 Diſſib. und 
Menon., 11,040 männt., 12,375 weibt. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Aaſen, Pf.⸗D., 127 F., 717 E., 3 evang,, 
714 kath.; früher Afcheim, Ste eines Untergaues ter Baar — comitatus Aſeheim — wo 
noch 1094 Herzog Berhtold II. von Zähringen ein (Herzogs) Ding hielt, auf weldem eine 
Pergabung an St. Georgen beftätigt wurde. don 805 wurde der Ort an St. Sallen 
geihentt, kam fpäter tbeilweife an Ki. Tennenbach. Doch blieb in demfelben bie zum 
14. Jahrhundert ein gleichnamiger Lehenadel und freie Leute, die Im Rot. St. Betr. mehr⸗ 
fach vorfommen. — Allmendshofen, D., 103 $., 465 &., 7 evang., 458 kath.; früher 
Almishofen, Sig eines mächtigen Xehenabels, ber in Neuenburg, Immendingen, Unabingen, 
Bachheim, in und bei Billingenu. a.a. DO. begütert war und fon zu Anfang tee 13. Jahrs 
hunterts urkundlich vorkommt. Cine vom Volle verehrte Ruchtrud von Allmentehofen, mit 
ber in der Legende von Et. Felir und Regula, und Ita von Toggenburg wieterfchrenden 
Sage von einem zur Kirche leuchtenden Hirfche, hat ihre Votivtafel in der Kirche zu Miftelbrunn. 
Noch während die Immentinger Linie blübte, ging ter Stammort an bie Deren v. Blumberg, 
von biefen an bie Sreiherren von Schellenberg über, von weldhen er an bie Oberlehensherren 
von Fürftenberg verkauft wurde. — Aufen, D., 49 F., 238 &., 1 evang., 237 fath.; 
fhon im 9. Zahrhuntert an KT. Reichenau gefchenft — wentgftens in einer Urkunde von 
936 aus verlorenem Rechtstitel übertragen — bildete bald zwei Gemeinden, Obers und 
Nieder: Auffen,, welche jept verſchmolzen fine. Als Reichenauer Lehen fan es von den Herren 
von Habsberg mit Donauefhingen 1488 an das Haus Fürſtenberg. Im 30jährigen Kriege 
wurde das Dorf zeritört, da tie Bewohner im Feſtungs gleich geſchützten Friedhofe einem 
ſchwediſch⸗ wirtembergifhen Streifcorps Widerſtand entgegengefegt hatten. — Bachheim, 
Pf.⸗D., 71 F., 338 E. kath.; ſchon altes — durch häufigen Obſtbau von den übrigen 
Baarorten ſich vortheilhaft unterſcheidendes — Dorf, welches 838 erwähnt wird und von 
den Herren von Allmendhofen zu Ente des 15. Jahrhunderts an die Blumenberger, von 
diefen an tie Herren von Echellenberg, von tiefen an tie von Neuenftein, entlih an Fürftens 
berg getich. — Behla, D., 52 $., 291 E., 285 kath., 6 Diffid. u. Menon.; ſchon 889 
mit Baufen von K. Arnulf an feinen Bafallen Egino gefchentt (Pelahahufun in der Ur: 
tunte zufammengefchrieben). Bon tiefem an Et. ®allen, von dem tie Blumberger, fpäter 
Schellenberg fie zu Leben trugen, welche das Dorf 1619 an Fürſtenberg verlauften. In der 
Nähe tie Spuren einer über Haufen gegen Döggingen führenden Römerſtraße. Schöne 
Ausfiht über den ganzen Baargau bis Hohenberg und Sollen. — Bieftingen, D, 
96 F., 443 E., 441 ewang., 2 fat. — Blumberg, Pf.-D. (mit Bleihe, Ranten, 
Et. Dttilten und Zollbaus) zuf. 125 F., 722 &., 6 evang., 708 fath., 8 Diffie. und 
Menon. Blumberg, am ftellen Abfalle einer torfreihen Ebene gegen das Wutachthal 
gelegen. Durch fteile Berghalde und einem vor dem Drte liegenden Weiher geſchützt, war 
der Ort — mit nun zerftörter Burg — der Sitz eines gleihnamigen, mächtigen Lehen: 
adels, tes nämlichen Urfprunges mit denen von Blumenegg (|, 0). Früh im Befise von 
Hüfingen u. a. Baarorten, trennte auch cr fi in viele Linien, von tenen bie eine das 
Klofter Et. Satharinenthal im 13. Jahrhuntert mit feinen Gütern in und um Dillingen 
beichenkte. Die alte Tapferkeit ter Herren v. Bl. bewährte einer terfelben in der Schlacht 
bei Laupen, ta er mit ten Morten: „Da fei Gott vor, daß ein Blumenberg lebe, wo fo 
viele edle Herren gefallen find,” in tie Feinde fprengte und feinen Tod fand. Nah Er: 
löfchen ter Blumberger Yinie fam die Herrichaft 1537 nah mandem Wechſel der Herren 
turh Kauf von den Herren von Botmann an Fürftenberg, welches Geſchlecht eine tavon ſich 
nennente Linie — tie ipätere Mößkircher — auf viefelbe abzweigte. Das neue Schloß — 
jept Rruchtipeiher — wurde von ten Herren von Landau erbaut, ben Norgängern der Bod⸗ 
mann'ſchen Beliger. Im Schweizerkrieg 1498 nahmen tie Schweizer das Städichen mit tem 
Schloſſe der geringen Beſatzung des Herrn von Landau weg und brannten und plünberten in 
demfelben. — Bräaunlingen, &t. (mit Hölzlebof, Kunftmühle, Sägmühle, Schadens 
baur und Stodmühle) zuf. 276 8., 1361 E. kath.; Braunltingen theilt mit Hüfingen 
bei ten Forſchern tie Ehre das Brigobanne an ter Heerftraße ter f. g. Peutinger'ſchen Tafel 
zu fein. Auch vermuthet man in ikm das Priari der Et. Baller Urkunte von 790. 
Während Reichenau hier ten Pfarrfag hatte, gehörte ker Ort ven Bähfingern, von welchen 
er an tie Kürftenberger getich, tie in 1305 an Oeſterreich abtreten mußten, welde ihn zu 
einer Landſtadt erheben, deren Stadtrecht im tortigen Archive noch aufbewahrt if. Im 
Bauernfriege zogen tie Einwohner unter Benz Mezger den Aufſtändiſchen u und elituen ns 
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nabe Schellenberg'ſche Schloß Reuenburg. In tem leiter immer mehr gefäkrkeien ?arke 
Archive die Alten intereſſanter Hercnprozeſſe, tkeilweiie turh H. Schreiber beœaætaætacæe 
Auf tem Speicher ter Pfarrkirche altteutihe Altargemälte. Die auf einem Düael xise: 
Friethoflirche — früher mit einem Gheritifte — bat neh einen wohl erbaltenen Iter= =: 
tem 12. Jahrkuntert, ſ. e. buaantiniiher Bauart, in tem neuen Gber ums Yanıız: 
bemerlenswertbe Grabneine u. A. eines Ztakelin ren Stedberg in ganzer Fam. - 
Döggingen, Ri. +T. (mit Guagenmükle) zuj. 126 F., 677 E., 3 erana., He 
— Denaueidingen, Et. (mit Meiberbaus und Ziegelbütte) zuf. 599 ẽ., 2752 8. 
82 ewang., 2676 faık. rüber Eſchingas, turb Schenfung 8. Arnulfs &&9 Heime: 
des Kl. Reihenau (Oberzell), mit eigenem Xebenatel, ter ta6 jexige WBapresich 
der Etatt, cin Rat führte. Nah feinem Auditerben ging ter Ort von ten Dre «: 
Habsberg 1468 an das Haus Fürſtenberg über, zen welchem ein ven Orte benannıer Jer: 
der Deilisenberger Linie (1647 — 1676) bier jeine Reiten; nahm. Um 1750 ware vs 
Refidenz des vereinigten Fürſtenthums bieher verleat, das jenige Schloß erbaut wur ri 
fpäter zu einem Gumnafium erweiterte lateiniſche Schule (Geſchichte ven Fickler) gearimte. 
Das herrliche Archiv in drei feuerfeiten Etodwerlen (|. co.) rührt aus gleicher Zeit, che’: 
Tas Brauhaus, deſſen Bier feiner Zeit greßen Ruf hatte, tie hochgelegene Bfarrlirde = 
ihrer jepigen ©eitalt, tie Tomänentammer. Im ſchönen Schloßgarten ein anſehnlichet Gr 
wähehaus, Parkanlagen, in melden ein Denkſtein, tem Verfaiter ber Emilia Galotti von mt 
Karl gefent, eine Feſtſäule zur Grinnerung an tie filberne Hochzeit des T Fürften Karl Eger 
eine Broncebüfte tes + Arztes und Menichenfreuntes Hofrath Rebmann, von tem gleichen Karl 
errichtet, eine treffiihe Eantfteinaruppe — Tonau, Brig und Breg — nah tem Anitrax 
Ebenteflelben von Zar. Reich augaeführt, ſehenewerthe Gegenſtände bieten. Ein wohl tern: 
fäktifhes Eritat — tas Karls Krankenhaus — von einem Privaten geftiftet, bezeuat bar 
anfehnlihe Vermehrung eines Vermögens mit antern Etiftungen den unerihepflichen Bet! 
thätigkeitsfinn res + Fürſten. Im Schloßbofe tie Tonauquelie, teren Berchtigung zwar = 
Vollsmunte zu Gunſten ter Brig und Breg beitritten it (Brig und Breg bringen FDen: 
z'weg), aber von ten Römern anerkannt war, bie ten Tiberius in einem Tagemarſche sen 
Botenfee zu ten Tonauquellen gelangen lajjen, tie fich natürlicher in ten zahlreichen Quellt 
bei Tonaucihingen und Allmendebofen, in dem großen Weiher (1. u. Weiberhaus) ter. 
Anblide tarboten, als in ten zweit Backen, tie in den großen Waſſerpfubl, ter bas ſ. a 
Nien biltete, eraefien. Cine aelchrte Geſellſchaft zur Erforſchung ter Geſchichte und Ratur- 
geſchichte des fürſten bergiſchen Gebictes wurte zu Anfang dieſes Jabrhunderts turd v. Schrecer 
ſtein, v. Engelberg, Och. Rath Rebmann ıc. gegründet, von Fickler und Emil Rebmann wirt 
in's Leben gerufen; ihr Wirken beurkundet die „Flora vom Urſprung ter Denau,“ herausgegeber 
von Engelberg und tie Hefte des Badiſchen Alterthumsvereins (ſ. o.). — Eßlingen, Pf.⸗D. 
55 F., 254 E., 2 evang., 252 kath. — Fürſtenberg, Pf.⸗D. (mit Schächer) zuſ. 78 F., 
335 E. kath.; Fürſtenberg, im Volkemunde „Neufürſtenberg“ zum Unterſchiede von dem 
1841 abgebrannten Städtchen auf der Höbe tes Berges, an deſſen Einſattlung bie Bewohner 
das jetzige Torf bauten. Jenes war ſchon im 11. Jabrhundert ein Beſizthum tes Zollen- 
fen Hauſes, aus welhem wahrjheinlih jener Heſſo Capitan. ven Fürſt eder Furitenber: 
entftammte, ter um 1096 Güter in Egiebeim im Lobenbergiihen und Werenwag an Al. 
St. Georgen vermachte. Im folgenten Jakrhuntert wurte es von Herzog Berthold IV. er- 
obert und blieb in deſſen Hauſe, bis es ale Erbſchaft an ten Schwager bes lepten Herzen! 
Egino von Urach gerieh. Bei ter Erbtbeilung tiejee Hauſes erbielt Deinrih, teilen Ente, 
daſſelbe und nannte jih von Füritenberg. Bei feinem Tede wurte ter altere Sobn darauf 
abgetheilt, tefien Linte fi in tie von Geiſingen, Seiligenberg, vem Kinzigthal, Möpkre, 
Weitra, in tie reihefürftlibe und böhmiſche — jekt ned herrſchende Linie — abzmeiate. 
Das über tie ganze Baar hernickerfhauente Schloß, weldes den Ausbruch von Feuer 
brünften durch Kauonenſchüſſe der Umgegend fignalifirte, wurde iın Bauernfriege überrumpelt, 
im dreißigjährigen Kriege übergeben und zeritört. — Geiſingen, Et., 236 F., 1134 E., 
17 evang. , 1108 fath., 9 Diſſid. u. Menon.; früher Giſinga. Alt St. Galliſcher Behr 
und Stammburg eines gleihnamigen Lehenadels, welder ten halben Zäbringer Adler im 
Mappen führte. Ben ikm kam ter Ort tur tie Herren von Wartenberg an Nüritenbera, 
welches darauf eine Linie abzmeigte, die 1483 aueſtarb. Ihre Grabmäler in ber Frickbei 
Kirhe neben tem 8. F. Lanteehofpital. Unfern ter gedeckten Donaubrücke eine Erzwäſche 
für das in ter Umfenent häufig gefuntene Bohnenerz. — Gutmadiugen, Pf.⸗D., 69 F., 
404 E., 3 evang., 401 kath. — Haufen vor Malt, Pf.D., 49 F., 241 E., 1 evang., 
240 kath. (j. oben bei Bebla). Nahe dem Orte auf tem Kügel gegen Döggingen murten 
vor zwei Jahrzehnten die Trümmer einer römiichen Billa audgegraben, deren Anticaglien 
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(u. a. eine Statue — Altaon? —) in ber F. F. Sammlung zu Hüfingen aufbewahrt find. 
— Heidenhofen, Pf.-D., 24 $., 160 E. kath. Auf ver erſten Terraffe der Baar, dem 
eigentlichen Fruchtbezirke ſchon 759 auf ben Fildern (in sito Vildira) genannt. Schöne 
Ausjicht über die Donauchene bis zum Feldberg. — Hochemmingen, Pf.⸗D., 83 F., 
462 E., 8 ewang., 454 kath. — Hondingen, Pf.⸗D., 102 F., 423 E. kath.; früher 
Saintingen. An ter alten Straße von Schaffhauſen, mit alter Zollftätte. Theilweiſe alte 
Kirhe mit Wallfahrt, der Sage nad auf ten Trümmern eines Tempels der Pythia (!) 
erbaut. — Hubertshofen, Pf.⸗O. (mit Barmühle und Walterhäusle) zuf. 54 $., 
250 GE. kath. Badmühle. Hier ausgegrabene Backſteinfundamente wurten für tie Trümmer 
eines Römerbates erachtet. Düfingen, St. (mit Obermühle und Rothlaube) guf. 
308 5., 1439 E., 2 evang., 1437 kath. Spuren einer ausgebehnten römiſchen Rieder: 
laſſung auf tem Mühlöſchle mit ven Meften ber alten Militärftrape und beim f. g. Römer 
bade (Stationdhaus ter 11. Kegion); letzteres durch Ueberdachung vor völligen Ruine 
geſchützt. Die Anticaglien in ter F. F. Sammlung im Schloſſe. Im Mittelalter Siß eines 
gleihnamigen Lehenabels, dann der Herren von Blumberg, fpäter der von Gchellenberg, von 
welchen e6 an bie Lehenherrſchaft von Fürftenberg durch Kauf im vorigen Jahrhundert über: 
aing. Ziegelei des penſ. Oberlehrers Reich, die aus feinitem Zhone dic Ornamente bes 
Karlsruher Hoftheaters brannte. Atelier des Bildhauers Xav. Reich und Heimath feines 
Bruders, des Malers und Schriftſtellers Lucian Reich, ihrer Verwandten, des Muſikers 
Schelble und tes Malers Seele, von welchem das Hauptaltarbild ver Pfarrklirche. Im dieſer 
©rabmaler ver Herren von Schellendberg. Außer tem Aderbau bedeutende Zorfgruben ale 
Nahrungsguelle. Im ehemaligen F. F. Zuchthauſe jept die Anftalt für fittltch verwahrloste 
Kinder. Eine F. F. Muftergutsverwaltung hat in neueiter Zeit der Verpachtung ver Güter 
weichen müflen. Im Bauernfriege öfinete H. ven Aufſtändiſchen die Thore und wurte 1632 
einem wirtembergifhen Streifcorpe übergeben , welde eine große Anzahl ker vertheibigenken 
Bauern erſchlugen und bie Stadt plünterten. (Gleichzeitige gereimte Befchreibung des Caplans 
Wiehl im Unniverfariendude der Pfarre.) — Ippingen, PfsDd. (mit Franzofenhäusle 
und Echmelzerhäusle) zuj. 73 F., 386 &., 6 evang., 380 fat. — Mundelfingen, 
Pf.⸗D. Can Lochmühle) zui. 118 F., 683 &., 8 evang., 675 lath. — Reudingen, 
Pf. Dd. (mit Gnadenthal auf Theil) zuf. 159 F., 684 E., 3 evang., 681 kath. Katferliche 
Bfalz, in welder Karl ter Dide ftarb und zeitweiliger Sig des Baargauer Grafenamts. Auf 
der Pfalz wurbe gegen Ente tee 13. Jahrhunterts das Domintltaners (jpater Ciſterzer⸗) 
Nonnenkloſter, Maria auf dem Hof, gegründet und zur Grablege der Grafen von Fürſtenberg⸗ 
Fürftenberg gewählt. (Anniverſarienbuch, von Fickler herausgegeben.) Nach Aufhebung. des 
Klofters, Zaubitummenanftalt, Ipäter Rettungshaus für vermahrloste Kinter, brannten bie 
Gebäude 1850 ab. Auf ihrer Stätte wurde die jetzige @ruftlirde ber Fuͤrſten von Fürſtenberg 
erbaut. Die Pfarrkirche hat vom alten Baue noch ein byzantiniſches Pertal aus tem 12. Jahr: 
buntert. — Neuenburg, D. (mit Burgmüble) zuf. 11 %., 76 E. kath. Befig einer Linie 
von Allmentöhofen (|. 0.) — Oberbaltingen, D., 201 %., 818 &., 814 evang., 4 fath. — 
Defingen, Pf.⸗D., 192 F., 884 E., 867 evang., 17 kath. — Pfohren, Pf.⸗O. (mit 
Immenhofen) zuf. 177 F., 919 &., 82 evang., 837 kath. Pfohren, ſchon im 9. Jahr⸗ 
hundert an Et. Ballen geihentt. Reicher Feldbau wohlkabenter Großbauern, Torfgruben 
gegen bie Unterhölger. An ter Donau altes Schloß, von Kaijer Mar, ter bei Grafen Wolf: 
gang ven Fürſtenberg bier einige Tage der Jagd oblag, ſcherzweiſe „Entenburg“ genannt. 
— Riedböhringen, Pf.:D. (mit Heiligkreuzhof und Untermühle) zuf. 167 F., 715 G.. 
3 evang., 712 kath. — Riedöſchingen, Pf.⸗D. (mit Homberg, Yängewirtkehaus und 
Schabelhöfe) zuf. 171 F., 808 &., 1 cvang., 807 kath. Längewirthshaus, einit Jagd⸗ 
fhloß tes Fürſten Wenzel von Fürſtenberg mit fchöner Ausfiht auf Hegau und Bodenſte 
vom Thurme aus — fert abgebrodgen. — Sumpfohren, Pf.⸗D., 45 F., 274 E., 2 evang., 
272 katb.; früher Eutföbren — Suntforrun — alter Ort an ber frühern Straße vom 
Bodenfee auf ten Schwarzwald. Neichhaltige Terfgruben. — Sunthauſen. Pf. D. 
108 F., 540 E., 229 evang., 311 kat. — Thbannheim, Pf.⸗Dd. (mit Kiofterhof) 
148 F., 694 E., 1 evang., 693 kath. Echon im 9. Jahrhundert Befiptfum von 
Et. Ballen, Eip eines beſondern Lehenadels, ver nah Villingen zog und dort tie höchſten 
Aemter bekleitete. Der Wald Scharta, Anfang tes Schwarzwaldes. Das Baulinerklofter 
1353 ven Egon von Yurftenberg Haßlach begabt, erhielt fi ungeadhtet manderlet Unfällen 
und oft übler Verwaltung bie 1803, in welhem Jahre es von Fürftenberg aufgehoben und 
feine Dotatien mit dem Lanteefpital zu Geiſingen vereinigt wurte. In ter Kirche der Leib 
eines fel. Kuno „des Schweigers,“ taher früber befuchter Wallfahrteort. In ter Nähe 
Sruben von Porzellanerte.e — Unatingen, Pf.⸗D. (mit Eulenmühle, Sue, 8 
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Poſthaus) zuſ. 145 F., 735 ©. kath. Unadingen, bedeutende Gypsgruben mit Ak 
beim Poſthaus; auch Braunfohlen wurden hier angefhurfl. Grünburg, Sitz eines gas 
namigen Lehenabels, ter im Jahrzeitbuh der Pfarre Dunbelfingen verfolgt werten fım. - 
Unterbaltingen, Pf.⸗D. (mit Unterhöfger) zuf. 84 F., 506 &., 11 evang., 395 fi 
Unterbölzer, 3. 3. SIagtfchloß, ein ſchöner Tiergarten mit Ausfiht auf ben Warte 
und bie öftlihe Baar. Angenehmer Ausflug von Donauefhingen. — Unterbräs,!. 
(mit Heidenloch) zuf. 21 F., 120 ©. kath. — Wartenberg, D. (mit Dreilerchen) pi 
13 F., 90 &. fath. Wartenberg, auf hohem Bafaltkegel, früher Sitz eines mächtiza 
Dynaftenateld, von weldem ein Zweig das Hofrichteramt zu Rottweil verwaltete, bir 
durch Mißheirath ten Adel verler. Durch Erbe im 14. Jahrhundert an Würftenberg übe 
gangen. Sig einer Linie diefes Geſchlechts. Jetzt 3. 5. Luftfhloß mit hübſchem Part m 
reizender Augjicht über die ganze Baar bis zum Schwarzwalt. — Wolterpingen, Bi. 
(mit Iinterbedenhof) zuf. 114 $., 770 E., 4 evang., 766 kath. In der Nähe eine ni 
kurzem Betriebe eingegangene Glashütte, jegt dein Gebrauche wieder geöffnet. — Zinbel: 
fein, D., 20 %., 100 €. kath. Urt. GSinkoltftein, eine der alteften Allodialbefigungn 
der Zähringer, und als ihren Erben Billingen ftreitig gemadt warb, zeitweilige Nefte: 
der Grafen von Uradhs Freiburg. Im Bauernkrieg wurte das Schloß, welches ker Wick 
eines füritenbergifchen Jägermeifters war, niebergebrannt. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Bruagen, D. (NRebenorte:  Miftelbrum mm 
r Waldhaufen) zu. 45 F., 298 E. kath. Waldhauſen, in ber Nähe auf ter ſ. 1 
Windiſtelle altalemannifhe Hügelgräber. . 

II. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, teren Birge: 
meifter bie polizeiliche Aufficht übertragen it): Bachzimmern (Stabhalter); j. Amalia: 
hütte, früher ber große Thiergarten mit Jagthaus, jept eine Eifenhütte ter Herrſchaft Fer: 
ftenderg mit fehenewerthen Sintihtungen. — Dellingen (Bruggen) — Kohlmalt 
(Brüggen). — Steppad (Blumberg). 


5) Bezirksamt Engen, 
65,539 bat. Morgen, 2507 %., 11,131 E., 190 evang., 10,941 kath., 5299 männf., 5832 weil. 


1. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Anfelfingen, D. (mit Afpenbof, Hauſerheſ, 
Hohenhöwen, Oelmühle, Steigmüble, Thalmühle und Trotte) zuf. 97 F., 426 E., 6 evang, 
420 kath. Hohenhöwen, jtattliche Burgruine auf weithtnblidendem Bafaltfegel; feit den 
12. Jahrhuntert Sip des Geſchlechtes von Hewen, welches tem Domftifte von Conſtan; 
mehrere Biſchoͤfe gab und gegen Ente tes 15. Jahrhunderts ausſtarb. Doch ſchon kuntat 
Jahre vorher batte das Geflecht die Herrfhaft mit dem dazu gehörigen Engen ıc. an Oeſter⸗ 
rei verkauft und von bemjelben theilweife wicder als Lchen erhalten. Wahrend ter Ack- 
tung Sriedrihs mit der leeren Tafhe nahm H. von Lupfen bie Herrſchaft in Beſitz am 
vererbte fie ungeachtet mehrerer Gegenanſprüche auf die Derren von Pappenheim, von welchen 
fie nit ohne Widerfprugd und Kampf an Fürſtenberg getich. In ter Nähe wurten im 
terttären Kalte verfteinerte Echiltkröten gefanten — jept in ter Naturalienfammlung ja 
Hüfingen. Im 30jährigen Kriege wurten von dem jungen Grafen von Pappenheim von kim 
aus mande Streifzüge in das Gebiet katholiſcher Stände gemacht, daher 1639 vie Burg 
von den Bayern belagert, erobert und zerftört. — Aulfingen, Pf.⸗D., 95 F., 485 E., 
11 evang. 477 kath. — Bargen, D., 41 F., 215 ©. kath. — Biefendorf, Pf.⸗D. 
(mit Schmelze und Thalmühle) zuf. 57 $., 248 E., 2 evang., 246 fath. — Bitte: 
brunn, D. (mit Hangenhof und Johannishof) zuf. 74 F., 292 E. fat. — Elarts: 
brunn, D., 21 F., 104 ©. kath. Wunderſchöne Ausficht über ven ganzen Hegau, Bodeuſte 
und tie Cchweizergebirge. — Ehingen, Pf.-D. (mit Oelmühle und Riedmühle) auf. 155 &., 
628 E., 2 evang., 626 kath. — Emmingen ab Egg, Pf.⸗OD. (mit Eichtbolz, Oaien: 
reuthe, Jaͤgerhof, Klemenzenhof, Lebenholz, Lukas Kellers Hof, Dttmarehof, Rubistbal, 
Thälemühle, Wintelmeflerbof, MWinklerhof, Zeilemühle und Ziegelhütte) zuf. 242 F., 1050 E., 
2 evang., 1048 kath, Emmingen ab Egg. Reichliches Bohnenerz; bei ten drei Buchen 
herrliche Ausfiht auf Hegau und Bodenſee. Der Name von tem Vebirgszuge Sage, ein 
Theil der Scheere. — Engen, St., 384 F., 1595 E., 20 evang., 1575 kath. Theile 
auf einer fteilen Anhöhe (Statt), theils am Fuße ber Wafjerfcheite zwifhen Donau un 
Rhein (Altdorf) Lieblih geleaen. Nördlichſtes DVortringen ver Nebe; früher ftarker Por: 
und Guͤterverkehr zwifchen Wirtemberg und Schweiz. Alter Ort, deſſen Adel — ob ter 
Stamm ter fpätern Herren von Höwen? — im 11. Jahrhundert in Schaffbaufer Urkunten 
vorkommt. Die Martins» (Friethof:) Kirche im Altverf ragt nach den Ueberreſten des 
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alten Banes über das 10. Jahrhuntert hinauf. Grabmäler der Herrn von Hewen und 
Lupfen. Die Pfarrlirhe von einem bürgerlichen Baumeifter ift nah dem byzantiniſchen 
Portal zu fhlleßen aus dem 12. Jahrhundert und hat Grabmäler der Grafen von Pappen> 
heim. Im Jahr 1499 von den Schweizern vergeblich belagert, 1640 von ten Schweden und 
Franzoſen, 1796 von Moreau's Armee wegen Angriffen auf franzöfifde Marodeurs und 
1800 nad dem Gefechte, worurd Kran feinen Rüdzug zu teden ſuchte, durch die Franzoſen 
neplüntert, theilweife abnebrannt. Auf der Höhe des Städtchens das Schloß Reufrens 
fingen, jebt, wie das Staͤdtchen jelbit durch PBappenbeim’fhe Erbihaft an KFürftenberg 
übergangen. — Hattingen, Pf.“D. (mit Wintegg und Biegelhütte) zuf. 123 F., 
545 ©. kath. — Hintfhingen, D., 29 $., 165 & kath. — Honſtetten, Pf.:D. 
(mit Glachütten und Hägelchof) zuf. 116 F., 508 &., 2 evang., 506 kath. Sitz eines vom 
11.— 14. Jahrhundert vorfommenden Adels, welcher viele Vergabungen an Schaffhaufen machte, 
— Immendingen, Pf.⸗D. (mit Gundelhof) zuf. 169 $., 757 E., 66 evang., 691 kath. 
Alter Ort; Spuren einer untergegangenen germantichen Nicterlaffung in ver Nähe der Möringer 
Strafe in Grundmauern und Gräberfunden. Vom 12. Jahrhundert an im Beige eines 
eigenen Lehenabels, dann in zwei Scloßgüter abgetheilt, wovon das obere einem Zweige 
ter Herren von Allmendéshofen gehörte und tur die Knöringen, Egloff von Zell, Schrecken⸗ 
ftein an bie Fretherren von Reiſchach gedieh, welche das untere Schloß von ten Fägern (vom 
(Sonzenderg) genannt Epäth ererbt hatten und tie ganze Herrſchaft an Fürftenberg verkauften. 
Diefer errichtete hier eine Mafchinenfabril und eine Spinnerei, wel’ letztere wieber einge» 
nangen iſt. Bei dem Dorfe wird tie Donau theilmeife vom Boden eingefogen und fol 
als Achquelle im Hegau wieder zu Tage fommen. — Mauenheim, Pf.-D. (mit Mühle) 
uf. 67 F., 363 E. kath, Früher Mowinhatm, eine von ben Grafen von Bollern im 
17. Jahrhundert erfaufte F. 3. Beſitzung. Alt germaniſche und celtiſche Nieterlaflungen 
bezeichnen zum Theil eröffnete Hügel- und Reibengraber mit Waffen und Schmudbeigaben. 
-— Möhringen, St. (mit Brunnenhof, Lindenhof, Rabenbof und Ziegelhütte) zuf. 300 F., 
1200 E., 24 evang., 1176 kath. Möhringen, früher Sig eines eigenen F. F. Bezirls⸗ 
amte. Die Schafmärkte für nroßen Umfreis find hier, auf welden jährlidh bei 16,000 Stüd 
verfauft werten. Neltefte Befigverhältnifie unbefannt, fam 1520 durch Kauf an Fürſten⸗ 
berg. Heimath des am Hofe Karls VI. befintlihen Mathematifers und Optifere Anton 
Braun und des früheren Mannheimer Gallerietirectors Zoll, von welchem cin erhebliches 
Gemälde in der Pfarrkirche ſich befindet. Neuhaufen, D. (mit Kangenrieb) zuſ. 69 F., 
309 E. kath. — Stetten, D., 48 8, 278 E. kath. Im der Höhe über tem Dorfe 
die Ruine Stettemer:Schlößle oder NReuhöwen, cine im 14.— 15. Jahrhundert einer Linte 
der Herren von Reiſchach gehörige Beſitzung mit entzüdender Ausfiht auf Hegau, Bodenſee, 
Bregenzerwald und Schweiz, für Beſchauer durch Treppen zugangli gemadt. — Welfdhins 
gen, Pf-O. (mit Bleiche, Denklehof, Gefällhof und Rotkenbühlerhof) auf. 139 F., 671 E., 
6 evang., 665 kath. Welſchingen, fhon im 8. Jabrhuntert an St. Gallen vergabt. 
An ver Kirche alte Sculpturen, angeblich auf egyptiſchen Iſisdienſt fi beziehent. 1499 von 
den Schweizern überfallen und verbrannt. — Zimmerholz, D. (mit Eidelberg und 
Kaltenherberg) auf. 81 F., 345 E., 7 evang., 338 fath. -— Zimmern, Pf.⸗D., 82 5, 
372 &., 39 evang., 333 kath. 

H. Bufammengefehte Gemeinden: Kirchen, Pf.“D. (Nebenort: * Haufen mit Eſels⸗ 
mühle, Neubaus, Straßenwartshaus und Stegelhütte) auf. 118 F., 572 E., 3 evang., 
569 fath. Kirchen, der Sage nad der ältefte Ort ter Umgend. Gin Gräberfund — 
Schmuck — erſt in neuefter Zeit gemadt. Im Jabhr 806 an St. Ballen theilweiſe gefchentt. 

MI. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemelnten, deren Bürgers 
meijter die polizeiliche Aufficht übertragen ift): Amtenhaufen (Zimmern). Filiallloſter 
son St. Georgen, fhon im 11. Jabrbuntert erwähnt, mit Mönchen und Nonnen, fpäter 
Ieptere allein. Der Klofterfage nad durch Rubolf von Habsburg erneuert; mit Grabmälern 
ter Familien von Reiſchach, von Späth u. A, in einem einfamen Geitentbale bed Donaus 
tbales gelegen. — Schlatterhof (Emmingen). — Schopfloch (Bargm). — Thalhof 
(Zimmern). — Wafferburgerkof (Honftetten). 


6) Bezirksamt Meersburg, 


37,935 bat. Morgen, bievon find 12,954 Morgen Wafferflähe des Bobenferd, 1520 $., 
1498 &., 100 evang., 7398 kath., 3635 männl., 3863 weibl. 


1. Uicht zufammengefehte Gemeinden: Ahaufen, D., 54 F., 348 ©, 2 evang. 
346 kath. Schon 752 ale Ort von 52 Gaſaten an St. Gallen vergaht. I garen MIUÄRIER, 
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unter der Lehensberrlichkeit der Grafen von Berg⸗Wartſtein, theilweiſe an Salem veraf: 
ein anderer Theil kam vom Stifte Lindau tm 15. Jahrhundert an Ueberlingen, von Nrie 
Stadt durch Kauf im 17. Jahrhundert zuerft an Ginfiedeln, dann an Wetngarten, earih 
an das Bistkum Conſtanz. Grenze des Weinbaues gegen Norden. — Datfentorf, D, 
31 8., 152 E. kath. — Hagnau, Pf.⸗D., 129 $., 592 ©. kath. Bebeutenter Bew 
und Obſtbau — Iepterer verficht zur Kirſchenzeit vorzüglich den Markt au Conſtanz. — Tir 
Gerichtsbarkeit über das frühe eultivirte Ort kam ſchon tm 14. Jahrhundert von ten Gran 
von Werbenberg 9. an das Bistkum Gonftanz, von tiefem durch Kauf an Weingarten, 
welches zuletzt no die mannigfach wechſelnden Güter an fi bradte. ine feltene Orte 
nung in folden Dörfern iſt eine SJahresftiftung von 100 fl. an zwei brave Madden. — 
Immenſtaad, Mätfl. (mit Helmstorf) zuf. 157 F., 745 E., 2 evang., 743 tat. 
Nahe ver wirtembergifhen Grenze, reicher Obſtbanu. — Ittendorf, Pf. D. (mit PBrais 
tenbach, Burgberg, Felben, Hundweiler, Leihwiefen, Reuthe, Riedern, Steblinewrin 
und Wirrenfegel) zuf. 78 F., 421 E., 4 evang., 447 kath. Ittenborf, Schlößchen mit 
fhöner Ausfiht gegen Heiligenberg und über ten Bodenſee, früber bifhöfl. Gonftanz. aa 
ſchloß. Das Bisthum erfaufte die Herrihaft mit Abaufen, mit weldem es vom 15. Jar 
hundert an gleiches Schidfal hatte. Die Herren von Ellerbach, welhe es am Ueberlinge 
verfauften, Hatten bafjelbe durch eine Erbtochter der biſchoöͤflich Conſtanziſchen Schenken yes 
Ittendorf erhalten. — Kippenhaufen, Pf.:D. (mit Frankenbach) auf. 51 F., 241 6. 
fat. — Markdorf, St. (mit Berabeim, Endreshaus, Fitzenweiler Göhrenberg, Haflak, 
Mihelshaus, Moͤggenweiler, Oberfifhbah, Riedern, Echweppenen, Steibenfteg, Stühlehef, 
Dangen und Wermetsweiler) auf. 391 8., 1770 &., 11 evang., 1759 kath. — Marl: 
korf. Schöne neue Kirche in gothiſchem Styl, nad einem Brande erbaut, ter ver 20 Jabrea 
das Stähtchen faft ganz verzehrte. Sitz eines eigenen Adels, nad deſſen Ausfterben Karl IV. 
c8 dem Biſchof von Conſtanz Johannes Windlod gab, der aber aus Rache darüber von m 
Verwandten von weiblicher Seite befehdet und zu Sonftanz in feiner Pfalz ermordet mımte. 
Belagerung ter Statt 1080 vom Abte von St. Ballen. — Merrsburg, St. (aiı 
Baltnau) zuf. 286 F., 1430 &., 62 evang., 1368 kath. Alte Stabt, bie ſchon im 
12. Zahrbundert vom Bistbum Conſtanz an die Grafen von Rohrtorf abgekommen war, 
tem Bistbum aber gegen Freigebung des Brüdengeldes auf ber neuen Rheinbrücke ven 
denfelben als unverleihbares Eigenthum an das Bisthum zurückkam. Schon früher das alte 
(untere) Schloß nah der Sage Wohnfip ter fränkiſchen Könige (Dagebertethurm), 1308 
durch Biſchof Hugo von Breitenlantenberg erweitert (ber Graben 1334 in Zellen geſchnitten) 
von Kaifer Ludwig zu Gunſten eines gegen ken öfterreihtid gefinnten B. Nicolaus v. Fraucn⸗ 
feld (Kenzingen) gefehten Senenbifhofs aus dem Haufe Dohenberg vergebli belagert. Im 
Jahre 1838 von dem berübmten Forſcher Joſeph von Laßberg erfauft, wurte es bie zum deſſen 
Tode (er liegt mit dem Entdecker des thierifchen Magnetismus Mesmer auf dem flärtiſchen 
Kirchhofe begraben) turd feine Gaſtfreundſchaft das Stelldichein der Gelebrten aus gan 
Deutfchland und ter Schweiz. Um bie Mitte des vorigen Jahrhunterts wurde das nem 
Schloß — fehr beachtenswerthe Bobelins tn deſſen Simmern — erbaut und biieb Reiten 
der Bifchöfe, melde fett dem 16. Jahrhundert in Gonftanz ihren zeitweiligen Aufentbalt 
nahmen. Bon beiten Eclöffern unt tem ehemaligen Seminar (feit 1735) die herrlichſte 
Ausfiht auf die fühlichen Ufer des Sees und die Alpen. Die Beretlung tes Seeweins zu 
ausgezeichneten, geſuchten Sorten wurte feit dem Anfall von Baten vorzüglich bier. gepflegt 
und biitet einen Rahrungezweig ter Einwobner. Die Rechte, welde die Stadt nad und 
nah von den Biſchöfen erhalten batte, wurten nad einem Aufſtande 1452— 1457 berfelben 
nrößtentheile aenommen. — Raderach, D., 15 F., 95 €. kath. Filial der wirtember 
giſchen Pfarre Berg. Stammſitz eines gleichnamigen Heiligenberger Lehenadels (von Rattrat); 
fam nad manntgfahem Wedel turd Kauf und Verpfantung 1616 bleibend an das Docs 
ſtift Conſtanz. — Etetten, D. (mit Braitendbah und Haarlachen) zuſ. 58 F., 279 €., 
2 evang., 277 kath. (Kilial von Meersburg), fhon im 9. Jahrhundert unter dieſem anf 
ältere Nieberlaffung deutenden Namen vorkommend. In der Nahe die von Mone nachge⸗ 
wiefene Römerftraße am Eee. 

II. Bufammengefehte Gemeinden: Adelsreute, D. (Nebenort: + Tepfenbarb) zuf. 
15 F., 130 E. kath. Adelsreute, ganz von wirtembergifchem Gebiete umgebener hochgelegener 
Ort mit ſchöner Ausfiht auf das Schuflenthal, den Allgau, die Schweizer Alpen; frübe ber 
Stk eines eigenen freien Adels, deſſen Iepter Sprößling Guntram 1130 Me berühmte Gifter 
etenfer Abtei Salmansweiler fiftete. — Battenhaufen, D. (mit Dittenhaufen; Rebenert: 
+* Riedeteweiler) zuf. 22 8., 145 E., 3 evang., 142 kath. Auf dem Berge über dem 
Dorfen eime Kapelle und? Wirthohans mit reizender Ansicht auf den See. — Efriz⸗ 
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weiler, D. (Nebenert: + Kluftern) zuf. 83 F., 395 E., 12 evang., 383 kath. Efrizs 
weiler, früher Eberharteweiler. Sitz eines gleichnamigen heiligenberg. Lehenadels, nad 
deſſen Abgang es mit tem Pfarrdorf Kluftern durd die Herren von Rapenried und Landau 
an tie Lehensherrſchaft von Fürſtenberg-Heiligenberg 1672 gedieh. — Riedheim, D. 
(mit GSangweller; Nebenorte: + Heppach mit Allerheiligen, + Leimbah, + Lippach und 
Stadel) zuſ. 149 F., 742 E., 2 evang., 740 kath. 

IN. Eolonien und abgefonderte Höfe: Heraberg (Schloß). Stattlihes Schloß über 
der Straße nad Lindau, auf einem Rebenhügel unfern des Sees gelegen, nit reizender Aus⸗ 
fiht über deifen Ufer auf die Schweizer Alpen. Icht Wohnfig eines Zweiges der fürftlich 
Salm'ſchen Zamilie. 


1) Bezirksamt Meßkirch, 


84,796 bad, Morgen, 2919 F., 14,448 &., 100 evang., 14,345 kath., 3 Ifrael., 
6934 männl., 7514 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altheim, D., 48 F., 239 E. kath. Schon 
zu Anfang des 11. Jahrhunderts ein Theil ter Dotation bes Kloſters St. Georgen. — 
Boll, Pf.⸗OD. (mit Srünflekerhef, Hudelbof, Ilgenthal, Koblöffelhof und Riedhof) zuſ. 
84 F., 491 E., 10 ewang., 481 kath. — Buchheim, Pf.⸗D. (mit Scheuerlehof, Wolfegg 
und Ziegelhütte) zuf. 119 F., 652 8. kath. Buchheim, in dem von feinen Buchwal⸗ 
tungen im 11. Jahrhundert fo genannten Gaue Ratoldesbuoch, einem Untergaue bes alten 
Baars, fpatern Scherragaues. Die Gemarkung, von einer Römerftraße durchzogen, bietet 
viele alten Grabhügel und zerftreut gefuntene Anticaglien. — Engelewies, Pf.⸗OD.., 
101 F., 455 &. kath. — Göggingen, Pf.⸗D., 151 F. 709 E. fat. — Butenfein, 
Pf.⸗D., 778, 451 E., 1 ewang., 450 kath. An der Donau mit altem Schloſſe, deſſen 
Befip von einem gnleihnamigen Abel an tie Schenken von Kaftel, Salem, Baten, fpäter an 
tie graflih Langenftein’fhe Gruntkerrihaft überging. Nicht unbeträchtlicher Handel mit 
Ecdneden und Wachholderlatwerge. Gegenüber eine fteile Felswand mit großer Höhle 
(Teufeleloch), In welder in den Franzoſenkriegen tes vorigen Jahrhunderts tie Einwohner 
einmal 14 Zage lang Zuflucht fanden. — Hartheim, Pf.⸗D., 113 F., 431 E. kath. — 
Saufen im Thal, Pf.“D., 49 F., 263 &., 2 evang., 261 kath. Geſchichte wie Guten: 
jtein, Lehensherren bie früheren Freiherren von Wildenſtein; an ber Donau reizend gelegen. 
— Seinfetten, Pf.⸗“D., 132 F., 524 E.. 4 evang., 520 kath. — Heudorf, Pf.⸗D. 
(mit Altſtadt) auf. 68 F., 402 E. kath. Heudorf, betradtlihe Eiſengruben. Altftabt, 
bebeutende römiſche Niederlaſſungen. (Beſchreibung turd ten Entdecker + Pfarrer Entenbenz 
in Bietingen). — Kreenbeinftetten, Br.:D., 139 F., 669 E., 5 evang., 664 fatk. 
Heimath des berühmten Volkspredigers Abraham v. Et. Clara. — Krumbad, Pf.⸗O. 
(mit Kapenmaierhof und Solomaierhof) zul. 55 F., 337, 334 kath., 3 Iſtael. 
Beitandtbeil der Herrſchaft Waltsberg, mit welder es 1656 von ten Freiherren von 
Stein an Füritenberg » Möpkirh verkauft wart. Mid Theil der bie in ten Eritgan 
reichenden Goldineshuntar unter Grafen Marquard (einem Angehörigen des Bregenzer 
Daujed?) von Kaifer Otto II. 993 an Petersbauſen vernadt. — Langenhart, D, 
36 F., 196 E. kath. — Meßkirch, St. (mit Lobmühle, Oelmühle, Sägmühle, Thal 
müble, Trettenfurtermüble, Waſenmeiſterei und Ziegelhütte) zuf. 378 F., 1676 E., 23 evang,, 
1653 kath. Wahrfcheinlih früh der Pfarrort einer weiten Umgegend, wie noch jebt von 
Robrdorf u. a. ziemlid entlegenen Törfern, daher ver Name Mefchilden und fchon im 
13. Zahrbuntert Stadt mit eigenem Map und Gewicht. Don ter Grafihaft Rohrdorf ges 
tich nad Ausfterben der Grafen im 13. Jahrhundert daſſelbe tur tie Herren (fpäter Sram) 
von Neuffen an bie mächtige Familie ter Trucdfeiien von Waldburg, von denen cin The 
ih nun von Rohrdorf ichrieb, durch Heirath mit einer Erbtochter Anna ſodann 1344 an 
tie Herren von Zimmern, welde ihre Familiengruft in tie hieſige Martinskirche verlegten 
und das Schloß erbauten. Nach ihrem Ausfterben kam tie Herrſchaft burg Auslöſung ber 
Miterben an die Grafen von SHelfenftein und fick turd eine Erbtochter um 1638 an die 
Yinie Fürſtenberg-Blumberg, die jih nun in einem Zweige bis zu@ihrem Nuefterben 1744 
son Mößkirch ſchrieb. In der Piarrkirche außer beachtenswerthen Grabmälern der Herren 
unt Örafen von Zimmern ein großes Altargemälte von Hans Schäufelin, deſſen übrige für 
tie Grafen von Zimmern gearbeiteten Werke in tie F. 5. Gemaͤldeſammlung zu Hüfingen 
(j. ©.) kamen. In ter Schlacht daſelbſt 1800 wurde General Kray von Mortau geichlagen. 
— Neidingen, D., 21 F., 123 E. katbh. — Nufplingen, D., 33 F., 158 E., 
3 evang., 155 kath. — Oberglas hütte, T., 29 F., 163 E., 6 ewang. , 19T ie. — 
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Raſt, Pf.D., 65 8., 384 E., 2 evang., 382 kath. — Rohrdorf, Pf. D., 130 3. 
690 E., 7 evang., 683 kath. Mit Burgruine. Sie tes gleihnamigen Orafengeiäla 
deſſen letzter Sprößling Manegold wahrſcheinlich als Tatierliher Vogt zu Gonftanz um 11 
die dortige Rheinbrücke erbaute (ſ. oben Conſtanz). Bon ta ab vie gleihen Schicſale, = 
fein Pfarrort Meßkirch, denn Helnrih von Neuffen erbte ale Gemabhl der Scweftetekr: 
des legten Grafen, der Enfelin des Grafen Gottfried von R. und feiner Gattin Arche 
Die Herrfhaft und ließ fie ſodann auf tie Truchfeflen v. Rohrdorf übergehen. — Stit: 
fingen, D., 43 F., 233 &., 2 ewang., 231 kath. — Schwenningen, Pf.-T. (m 
Horemerböf und Schönfelt) zuf. 201 F., 846 E. kath. — Sentenhart, Pf.⸗D., Hi, 
258 E., 6 evang., 252 kath. Um 1055 Beltanttheil tes Gaues Ratoltespuech um m: 
Eberhard dem Seligen zu einer Jahresftiftung Güter daſelbſt mit ter Kirche an KL. Reid: 
vergabt. — Stetten a. k. M., Mtifl., 252 F., 1026 E., 3 evang., 1023 kath. Arike 
Sig eined Bezirksamtes; ſchon 799 an Reichenau vergabt, kam der Ort 1756 an Sır 
und mit diefem Klofter an die Markgrafen von Baben, von Öropherzeg Ludwig an bie jepix 
Srundherrfhaft Langenftein. — Unterglashütte, D., 22 F., 118 E. kath. — Bern 
Dorf, Pf. Dd. (mit Rößlerbof, Ströderbof, Tannenbrunn -und Thaningen) zuf. MW ä 
425 E. kath. Wornporf, 993 mit Krumbach im Comitate Marquarts in ver Goldineshumatt. 
Dtto III. vergabte ſeine Güter daſelbſt an Petershauſen. 


1]. Bufammengefehte Gemeinden: Biethingen, Pf.-D. (mit Gröbelmaierhof, Hut 
lerhof, Kohlbetterhof; Nebenort: F Hölzle) zuf. 52 F., 317 E. kath. — Leibertingen 
Pf.-D. (mit Erdbeeren bühl, Oberbahnhof, Unterbahnhof, Unterfhaffaus; Nebenort: * Lengm 
feld mit Brändle) zuf. 133 F., 686 &. kath. — Menningen, Pf.⸗D. (Nebenort: ** Yarit- 
hofen) zuf. 74 F., 379 &., 2 evang., 377 kath. Ziemlich beteutender Kruchthantel nat 
der Schweiz. — Sauldorf, Pf.-D. (mit Allgehöfen; Nebmort: + Roth) zuf. 77 x. 
552 E. kath. Sauldorf, früher zum Bezirksamt Pfullendorf gehörig; mit DHerdwanagca 
alter Befig von Petershauſen. Mäcıtige TZorflager. — Waffer, D. (beftehend aus + Chr: 
nen, rReuthe, F Unterbichtlingen, + Wafershofen) zuf. 85 F., 453 E., 14 wm. 
439 taih. 


II. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, veren Büren 
meifter vie polizeiliche Auffiht übertragen it): Haufen, Schloß (Hauſen). Eiche ein 
Haufen im Thal. Eip cines gleichnamigen Lehenadels. — Kallenberg (Buchheim). 
Burgruine mit Ausfiht bis zur Baar, kam mit MWerenwaag an bie Freiberren von Ulm. — 
Langenbrunn (Stabhalter) (mit Schloß Werenwaag). Schloß Werenwaag, fde 
im 11. Jahrhundert Befig ter Sapitäne zu Fürft (Fürftenberg, wahrfcheintich einer Zollernſcen 
Seitenlinie), von tiefen an St. Georgen vertaufht. Non tiefem erhielt e8 ein gleichnamige 
Lehenadel, der bie zu Ende des 13. Jahrhunderts vorkömmt. Cpäter (1626) kam tie 
Herrfchaft ale öfterreihifhes Lehen an tie Feldherren im treißigjährigen Krieg Egon mt 
Jakob Ludwig, Grafen von Fürftenberg, vererbte fi forann auf tie Linie Heiligenberz 
wurbe aber, als Kürft Anton Egen zu Ente des 17. Jahrhunderts in Faiferlidye Ungnate 
fiel, von Defterreih eingezogen und kam von dieſem an bie Herren von Ulm und erft wr 
30 Jahren wieder durch Kauf an Fürftenberg. Noch wohl erhaltenes Schloß mit reizenter 
Ausfiht in das romantifche Donautbal. — Thiergarten (mit Neumühle) (Kreenbeinitetten). 
Thiergarten, beveutentes Eiſenwerk der 5. Fürſtenb. Stanbesherrfhaft, im Donautbale 
anmuthig gelegen. — Wiltenftein (Reibertingen). Eines ver merfwürtigften,, befterbal- 
tenen mittelalterlichen Sclöffer auf einem 80 Fuß hoben, fteilen tfolirten Felſen an ter 
Donau gelegen und turd eine Zugbrüde mit dem Feſtlande verbunden. Urfprunglih Stamm» 
fiß der Dynaften von Wildenſtein, die bis gegen Ente des 13. Jahrhunderts vorkommen 
(Anshelm 1289), kam die Veſte im 14. Jahrhundert an die Pfalgarafen am Mhein, ven 
tem nachmaligen Kaiſer Ruprecht erhielt fie fobann Ichann von Zimmern 1398 zu Lehen 
und mit dem übrigen Zimmern'ſchen Erbe kam fie an Fürſtenberg, welches biefelbe im vorigen 
Jahrhundert zum Staategefängniffe beſtimmte. Im weiten Hofraume ter Feftung befand ſich 
ein großes Mehlmagazin, eine Tretmühle; das Tad konnte abgenemmen werten und ein 
Gewölbe unter demfelben machte die Feftung auch zur Zeit der Feuerwaffen haftbar. Ned 
zeigt man das bemalte Gemach, welches um 1550 lange Jahre Graf Gottfried v. Zimmern 
bewohnte, ter feine Zeit tert mit Tichten und — Leimfieten vertrieb; verberbli genug 
für die Geſchichte der Herrfchaft und Umgebung, ta er vie älteften Pergamente feines Ar: 
chivs zu diefem Gefchäfte verbraudte. Koftbare Bemälde von Hans Schäufelin wanderten 
ans ter Schloßkapelle in die 5. 3. Gemältefammlung zu Hüfingen. 
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8) Bezirksamt Nenftadt, 


88,261 bad. Morgen, 2467 F., 13,014 E., 90 evang., 12,923 Fath., 1 Iſrael., 
6038 männl., 6976 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altglashütten, Pf.» D. (mit Säg⸗ 
nühle) zuf. 44 F., 210 ©. kath. Der Name von einer wahrfcheinlih tm 14. Jahr⸗ 
hundert von ber Altglashütte bei Gündelwangen hieher verpflanzten Glaſercolonie, welche, 
da auch bier die Waldungen ausgeholzt waren, ihren Sip nad Aeüle und Herzogenweller 
verlegte. — Bärenthal, D. (mit Feldſeehäusle und Waldbauernhof) zuf. 33 F., 146 E. 
tath. Aufgang von Diten auf ten Weltberg auf gutangelegtem Waldwege. — Bregens 
bad, D. (beitchend aus Bernreuthebof mit Forbach, Winterhausle, Fiſcherhof mit Fiſcherhöhe, 
Schmelzetobel, Grumpenhof, Weißkopfenhof mit Bierhaus, Holänderhäusle, Schneiterhäusle 
und Winterbauernhof) zul. 23 $., 123 E., 1 ewang., 122 fat. — Bubenbad, 
Pf.⸗D. (mit Rappenlodhböfe und Schwarztreugwirthshaus) zuf. 42 F., 264 E. kath. 
Ziemlich bedeutende Glashütte, die ihr Produkt bis zum Bodenfee und Rheingau abr 
jest. — Dittishaufen, D. (mit Gauchenmühle und Papiermühle) zuf. 87 F., 458 E., 
4 ewang., 454 kath. Alter Ort auf einer die Baar, das Randengebirge und die 
Schweizeralpen zur Ausiiht bietenden Höhe; früher Sig eines eigenen Adels, deſſen Sthloß, 
am Wege gegen Unadingen, fi auf mehrere Lehensgefchlechter vererbte und nach Ausiterben 
des legten, v. Zuckenried, an die Pfarre Löffingen gedich. — Eiſenbach, D. (beitehend 
aus Obereifenbady mit Harzerhänfer, Höchſt, Käfereag, Kleineiienbachle, Möösle und Tempel, 
Untereiiendah mit Beim Bad, Hintergaß und Wiesbach) auf. 124 F., 498 E. kath. 
Langgeftredtes Thal mit einem eijenhaltigen Mineralbate (Untereifenbah), weldes ven 
weitern Bortheil reinfter Luft und laͤndlichen Stilllebens feinen Gaͤſten — meift Landleuten 
von Baar und Schwarzwald, in neuelter Zeit auch Städter aus Freiburg ıc. — bietet. Auf 
Eiſenſtein wurde früher in größerer Menge gebaut. Bon Höchſt weitefte Rundfiht vom 
Feldberg bis zu den Voralpen am Bodenſee und den größten Theil der Baar. Lebbafte Uhren⸗ 
manufaltur im ganzen Thal. — Falkau, D. (beftehend aus Vorderfalkau, Mittelfalkau 
und Hinterfalkau) zuf. 55 $., 324 &. kath, Nicht unbetraͤchtliche Draktfabrit. — Fries 
tenweiler, Pf.⸗D. (mit Höcftichreiner, Kleinetienbächle, Schafhof und Thomelishäugle) 
zuf. 61 F., 235 E., 6 evang., 229 fath. Sntitanden durd) und um das im Jahr 1123 ger 
ftiftete Filial- Nonnenkloſter von St. Georgen, welches erit im 16. Jahrhundert an ten Ci⸗ 
fterzerorben überging — jetzt 3. 5. Brauhaus mit ſtarkem Abſatz über ven Schwarzwald 
hin. Gine romantifhe Sage läßt in der Gegend tes nachmaligen Kloſters den Abt von 
St. Georgen vom Sturze über einen Felſenabhang an der Stelle gerettet werten, wo an 
die Etelle eines alten Veſtabildes chriftliche Hirten ein Kreuzbild und ein Graf von Fürſten⸗ 
berg eine Feldkapelle geftiftet hatte. Der Play zu dem Klofter wurde auch, nach noch vors 
handener Urkunde, von dem Abte von Reichenau, welchen tie Cage zum Begleiter des von 
St. Georgen macht, gegen andere Güter eingetaujcht. In ver Nähe auf ven Kamme, tes 
großen um das Kloiter liegenden Zannenforits weite moorige Etreden, ergiebig für bie Auer⸗ 
hahnenbalz, au welcher alljährlich die Fürften von Fürftenberg einige Zeit hier zuzubringen. 
pflegen. Sonſt viel Betriebjamkeit im Uhrengefchäfte, welches von hier und ber Umgegend 
vorzügli in die „Engliſche Compagnie“ junge Leute entfendet. — Göſchweiler, Pf.⸗D. 
(mit Schattenmühle) zuf. 80 F., 445 E. kath. Nlter Ort „Goferizvillare” an der 
früher einzigen Straße vom fürlihen Schwarzwald in tie Baar, weldhe über Stallegg 
in’s Wutachthal führte; weite Ausſicht über die Berge und Thaler des Schwarzwalds. — 
Hammereiſenbach, D., 44 F., 249 &., 42 cvang., 207 kath. Bedeutendes und 
lange beſtehendes F. F. Eiſenwerk mit VBerwaltungsgebauten, beachtenswerthen techniſchen 
Einrichtungen, zeitweilig auch mit Hochofen, am Fuße der Ruine Neufürſtenberg, die im 
Bauernkriege verbrannt wurde, nachdem der fürſtenbergiſche Schloßvogt durch die Spieße ge⸗ 
jagt worden war. In der Kreuzung des Breg-, Urach⸗- und Eiſenbacher Thales gelegen, war 
ber Ort frühe ſchon tur feine Intuftrie beteutiam, vorzüglich feit im 14. Jahrhundert bie 
Villinger die neue Heerſtraße über die Urach und Wisnegg nad Freiburg gebaut hatten. In 
bie Kapelle wurden ter Volksſage nach die Glocken von Miitelbrunn geborgen, als biefer 
Ort durch die Pet ganz ausgeitorben war. — Kappel, Pf.⸗D. (mit ‚Scleifenmühle) 
auf. 82 F., 466 &., 1 evang., 465 kath. Niter Kirchenort, im 15. SJahrhuntert an 
das Kloiter Grünwald (j. u.) gefchentt und erit nad Aufhebung des Kloſters wierer zur 
Pfarre erhoben. Schöne Ausfiht vom Keltberg bis zur Stühlinger Alp. Auf den Ab» 
hangen gegen das Wutachthal ein Gefecht während des Moreau'ſchen Rüdzugs, in welchem 
bie Defterreidher, vom Revterförfter Columban Katfer von LKenzlick giührt ut alt rs 
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Franzoſen die Straße nach Lenzkirch ꝛc. verlegten. — Langenordnach, D., und zwar Cie 
langenordnach (beſtehend aus Böhringershof, Gantershof, Hahnkrähenhof, Hilpertenhof, Des: 
berg, Ketterershof, Oberwirthshaus, Schachenbauernhof, Schwarzhanſenhof, Zäkhringertei; 
Unterlangenordnach, beſtehend aus Balzenhof, Binzenbauernhof, Fallershof, Ferbershof, Grum 
bauernhof, Kleiſershof und Unterewirthehaus) zuſ. 47 F., 272 E., 1 evang., 271 fat. — 
Löffingen, St. (mit Bleiche, Oehle, Witterſchnee und Ziegelhütte) zuſ. 198 F., 1071 €. 
4 evang., 1067 kath. Löffingen, alter Ort am Weſtrande der fruchtreichen Baar, daher 
frühe ſchon die Kornkammer des nahen Schwarzwaldes, woher jetzt noch jeden MWocenmart 
die Bäder und Müller zu ihren Einkäufen eintreffen. Für altdeutſche Niederlaſſung zengen 
Gräber mit Beigaben am f. g. Allenderge. Die St. Martinsliche — ſchon zu Anfang des 
9. Jahrhunderts dotirt, die weitläufigfte und reichte Prarre der Umgegend, wurde von Karl 
dem Diden an St. Ballen vergabt. Später das hiefige Schloß — jept Rentamtsgebäute — 
der Wohnſitz eines von hier fi nennenten Zweiges des Fürftendberg’fhen Hauſes, teen 
lepter Sproffe Karl Egon 1702 in der Schlacht bei Fritlingen fi. Witterſchnee, viel 
bejuchter Wallfahrtsort zum f. g. Schneekreuz. — Neuglashütten, D. (mit Drehkori) 
zuf. 18 F., 84 E. kath. — Neuftadt, St. (mit Ebnehof, Hölzlebrud, Kirchfteiz 
(Biegelhütte), Kunftmühle, Scheuerhof) zul. 325 F., 1684 &., 8 evang., 1676 kath. 
Schon im 14. Jahrbundert als Niuwenftatt eine fürftenberg’fche Bollitätte an der Straße yca 
Löffingen nah dem Breisgau. Einer der Hauptjige der ſchwarzwälder Induſtrie: des Streb: 
flechtens, Uhrenmachen — die eriten lihrengloden bier gegoflen — u. f. f. Kin Babel von 
Sprachen — engliſch, franzöfifch, italieniſch, ruſſiſch — In ten zahlreihen Wirthshbänfern, 
wenn die vielbejuchten Jahrmarfte die Händler nah all’ tiefen Laͤndern zu gefelliaem Ber 
fchre ſammeln. Huf ver Höhe über der Stadt ein 1669 geftiftetes Kapuzinerklofter,, nad 
dem Ausfterben der lebten Mönche zu Privatwehnungen, mit fhöner Ausſicht auf das Wutach⸗ 
thal, verbaut, — Oberbränd, D. (mit Spigwalbhöfle) zuf. 39 F., 233 &. kath. — 
Oberlenzkirch, Mktfl. (mit Mööslehof und Schlopmühle) zuf. 147 F., 831 E., 830 kath. 
1 Iſrael. Oberlenzkirch, in anmuthiger Thalgegend an zwei Nebenflülfen der Wutad 
gelegen, ebenfalls bedeutſamer Sitz ber ſchwarzwälder Induſtrie. Strohhutfabriten (vorzüg: 
li die von ſ. g. Florentiner Hüten ter Herren Faller, Tritieller u. Somp., die zuerft au 
fingen die Einfuhr von Klorentinerftroh durch felbftgebautes zu erfegen; Spieluhrenfabrif ven 
Shöpperle, eine neue Aktienfabrit (Rod u. Comp.) von Pendeluhren, die an Gefchmad den 
Pariſer Uhren nicht nachftehen, beteutende f. g. Padereien für ſchwarzwälder Uhren, trefflicht 
Gaſthöfe zur Poft und zum Rößle. Seit dem Brande 1813, ter faft ben ganzen Fleden 
verzehrte, mit neuen, ſchönen, Mohlftand und Reinlichkeit verrathenten Haufern. Im 14. Jahr: 
hundert von Eliſabeth von Bicfingen, aus dem fürftenbergifchen Yehenatel von Blumeneaa, 
dem Sohanniterorben zu einem Bruders und Schwefterhaufe vergabt. Mööslehof, eine an 
dem Wege nach Raitenbuch errichtete Uhrenfabri. Schlopmühle, vom Sclojfe Urad ie 
aenannt, deffen Trümmer fälſchlich als Stammſitz der Grafen von Urach angejehen wurben. 
Sitz eines gleihnamigen Dienftatels, dann einer Linie der Blumencager, von welden es 
1491 an bie fürftenbergtfchen Xehensherren verlauft wurde. — Röthenbach, Pf.sD. (mit 
Höbehaus) zuſ. 148 F., 645 E. kath. — Rudenberg, D. (mit äufere Bauernhof, Kirs 
nerebof, Knöpflesbauernhof, Michelsbauernhof, Reichenbach mit Joſefenbauernhof und Tebejen: 
hof) auf. 69 F., 254 E. kath. — Satg, Pf.:Dd. (mit Hira, Mühlingen, Schlaud und Ser: 
bauer) auf. 79 F., 467 E. kath. Niter Pfarrort, fhen im 11. Jahrhundert, wabrſcheinlich 
von den Grafen von Nellendburg an St. Salvatorflofter zu Schaffhauſen vergabt. Beim 
Seebauer altgermanifhe Särge von Stein aufgefunden. Sept in der F. F. Sammlung 
zu Hüfingen. — Schollach, D. (beitehend aus Altenvogtshof , Bärenhof , Bäuerles- 
bof, Bleſſinghof mit Bleſſinghäusle, Feljenthälerhof mit Eteinhöfle, Ofellhof, Hochberg 
mit Häusle im Süßenbach, Jokelshof mit Büchſenhäusle, Jokenhof, Joſenhof, Kafper 
leohof, Lauleshof, Melchershof, Dberengendah, Rängentbal, une zwar Kubbauernhof, 
Oehlershof und Rängethof; Schnekenhof, Schwörershof, Unterengenbad , Urtshof mit 
Nebenhäusle, Weißenhof mit Häusle im Süßenbach, Wendelshof, Winterhalterehof unt 
Zähringershof) zul. 68 F., 411 E. kath. Bedeutende Uhrenmanufakturen beinahe in 
jedem ber zerſtreuten Höfe und Taglöhnergüter. — Schwerzenbach, D. (beſtehend aus 
Ahorn (Wirthohaus), Ebnemoos, und zwar Bierhaus, Ebnemööſerhütte, Hochebenehof, 
Großehof mit Dreben, Hellenwanderhof, Magrut, und zwar Hintermagrut und Vordermagrui 
(Wirthehaus); Reichenbach, und zwar Haͤſelhof, Haſenhof, Kohrenhef mit Häusle im Klein: 
eiſenbaͤchle und Tonishof; Thale, und zwar Haberjofelöbof, Magrämehof, Reutbebauernhef, 
Salenhof und Winterershof; Unterfchwerzenbad, und zwar Kilianenhof, Schacherbauernhbof, 
Schafmeiershof, Schwabenhof und Willmenshof; Wiesbacherhof) zuf. 66 F., 438 E. kath. 
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Magrut, bedeutende Käferei — der vielgeſuchte Magruter⸗ oder Backſteinkäſe. — Sep⸗ 
penhofen, D. (mit Obermühle und Untermühle) zuſ. 71 F., 352 E., 6 evang. 
346 kath. Außer erheblichem Feld⸗ und Obſtbau auch Strohflechten und Mouſſeline⸗ 
Stickerei ſeit dem vorigen Jahrhundert als Erwerbsquelle der Einwohner von der F. F. 
Standesherrſchaft eingeführt und begünſtigt. — Siedelbach, D. (beſtehend aus Benitzen⸗ 
bof, Duppershof, Eckbbach, und zwar Lickertenhof, Lippenhof und Treſchershof; Kilianenbar⸗ 
telshof, Schlegelfranzenhof und Simonsfergenhof) zuf. 14 F., 80 E. kath. — unterlsup 
kirch, D. (mit Löffelſchmiede, Rudbühl, Trentichel und Biegelpütte) zuf. 78 F., 443 ©. 
kath. — Urach, Pf.⸗D. (beftehend aus Adamenhof, Altenvogtshof, Auguftinenhof, Berns 
hardenhof, Bruggershof, Dilgershof, Fahlenbach, Fallershof, Fränzlishof, Sranzenurishof, 
Gregortehof, Kaltenherberg, Kirnershof, Kleifershof, Lorenzenhof, Mattenbauernhof, Merzen⸗ 
hof, Oberrothurach, Oeſchengrund, Oswaldenhof, Pfarrhof, Rufenhof, Saͤgebauernhof, 
Schmidtenbauernhof, Schwörershof, Streichenbach, Unterrothurach, Unterwirthshaus, Weber⸗ 
dieſenhof) zuf. 121 F., 641 E., 17 evang., 624 kath. Urach, bedeutende Gewerbthätig⸗ 
keit durch Ührenmacherei, welche 1730 — zuerſt im fürſtenbergiſchen Gebiete — durch Simon 
Dilger bier eingeführt wurde. — Vierthäler, D. (beſtehend aus Altenweg, wozu gehört 
Oberaltenweg, beſtehend aus Anfenbauernhof, Bläfisbauernhof, Boldiſchenhof, Bantershof, 
Geigershof, Laveten (Wirthehaus), Dberbädenbauernhof, Steiertenhof, Teiſenhof, Tonishof, 
Unterbäckenbauernhof, Weiſenhof, Unteraltenweg, beſtehend aus Baſchishof mit Siedles 
Gießerei, Brücklebauernhof, VBürkleshof, Feuerberg, Hermeshof, Hinter⸗Bierhäusle, Kreuz⸗ 
bauernhof, Riesleshof, Schlegelshof, Schwarzen Bären (Wirthehaus), Spiegelhalden (Wirths⸗ 
haus), Winterhaltershof, Josthal, beſtehend aus Balzenhof, Berggrunderhof, Haſenbauernhof, 
Hohlgraben (Wirthshaus), Joſenhof (Wirtbshaus), Kaiſershof, Klausbubenhof, Kriſtenfallershof 
mit Schnatterthal, Kurethof, Lorenzenhof, Mattenbauernhof, Oberhöfen, Schottenhäufer, Schwö⸗ 
rershof, Simonshof, Tannader, Tiſenbläfishof, Unterhöfen mit Bierhäusle, Urishof, Waidbacher⸗ 
hof, Schildwende, beſtehend aus Benediktenhof, Dietrichshof, Gaißbauernhof, Griesbachershof, 
Holzhof, Joſeppenhof, Knöpfleshof, Oehlershof, Pfaffenhof, Pfrengleshof, Spriegelsbach, bes 
ſtehend aus Fürſatz, Hänlisbauernhof, Heiligenbrunen (Wirthahaus), Hilpertenhof, Höflershof, 
Josleshof, Kleifermartinshof. Tengeſenhof und Zipfelhannefenhof) zuſ. 184 F., 1064 ©. 
fath. Vierthäler, aus zerfireuten Bauernhöfen beftehende weitfchichtige Thalgemeinde, theils 
von wohlhabenden Großbauern, theild von f. g. Taglöhnern bewohnt, urfprünglid den jüns 
aern Söhnen und Knechten der eritern, die aber durch Handel und Inbuftrie — Uhrenmaderet, 
Strohflechterei ; — vorzüglih Mitglieder der englifhen Compagnie — ten erftern an Wohl⸗ 
habenheit glei, an comfortablem Kebensgenuß vorgefommen fine. Der größere Theil bildet 
den Mordrand des Thales, durch welches aus den großen Keldbergfeen tie Wutach fi ihren 
Durchbruch bahnte und riefige Steinwälle, Doränen und erratiihe Blöde zurüdgelafien hat. 
Beim Wirthshaufe zur Kavete ver höchſte Punkt der Gegend und Waſſerſcheide zwifchen Dreiſam 
und Wutach, gebildet dur ein zu Hinterzarten geböriges großes Maldmoor mit ziemlichem 
Torfertrag. Am Nordrande des Haupttbales bin führte die alte — wohl ſchon zur Römers 
zeit beftandene Straße aus dem Breisgau über Wagenfteig nach Schwaben, über Höchſt und 
Braunlingen, daher der Name Altenweg. 

Il. Dufammengefehte Gemeinden: Fiſchbach, D. (Nebenorte: +* Hinterhäufer, 
++ Schwende) zuf. 51 F., 266 E. kath. Alter, theilweife zur Herrſchaft Sengfird (Ober 
fiſchbach), theilweile zum Klofter Schaffhaufen — fpäter St. Blafien — fhon Im 12. Jahre 
bundert gehöriger Ort (Niederfiſchbach). Zwiſchen demfelben und Schwende führt über Hinters 
häufer der guterhaltene Weg über ben hohen Pflumberg, welder an Großartigkeit der Ausficht, 
über Baar, Borenfee und Schweiz, dem Feldberge kaum nachſteht. — Raithenbuch, D. 
(Nebenort: 7* Berg) auf. 50 F., 232 E. kath. 

II. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, teren Bürger 
meiiter die polizeiliche Aufſicht übertragen it): Grünwald, Stabhalter (mit Klaufenhof). 
Urfprünglid ein zur Herrſchaft Lenzkirch geböriger Hof zur Wildenhab, 1360 dem Augus 
ftiner: Sremitenorden durdy Heinrich von Blumenegg vergabt und zu einem Klofter eingerichtet, 
welchem St. Blafien 1389 unter Abt Heinrich die ftreitige Beſitzung (als Lehenherr eines 
Theiles des Lenzfircher Gebietes) gegen einen Jahreszins von 2 Hühnern abtrat. Nebſt 
andern Erwerbungen bedeutend gemehrt durch tie Schenkung des Hofes und Pfarrfages von 
Kapel (1430 durch Clewi Brick und feine Frau Margaretha von Swatingen), welder 1438 
incorporirt wurde, hatte das Klofter lange Zeit Kampfe mit der Herrſchaft Fürftenberg zu 
befichen, welche das Kaftvogteireht nah dem Lenzkircher Urbar, als Rechtsnachfolgerin ver 
Blumenegger, anſprach. Ungeachtet eines Vergleiches 1657 wiederholten fi die Protefte und 
Reproteftationen bis 1730, während das Klofter ziemlich zurudlam und eur 8 ARREr 
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Zeit mit Tannheim aufgehoben und zur Dotation des F. 8. Landesfpitals geichlagen went 
Der Iepte Aominiftrator des Stiftes lebte no im Klofter bis in Das 2. Jahrzehnd unten 
Jahrhunderts. — Kirnberg (Dittishaufen). — Krähenbach (Löffingen). — Ile 
bütten (Unterlenzlirh). — Stallegg (Göſchweiler). Kleine Herrſchaft mit gleinmigs 
Schloſſe auf dem Vorſprung, unter dem fih Wutach (urluntlih im 16. Jahrhundert Gutab\, 
Haßlach und Reichenbach vereinigen. Lehen von Zähringen-Fürftenberg an bie Herrm Bar: 
berg, welche neben tem ſchon 1509 als Burgftall bezeidhneten Stallegg (urkundl. Ehrriie: 
Stahlegg) die gleichfalls in jenem Jahre fhon zerfallene Burg Neublumenberg bauten. Tx 
Herrſchaft wurde nad Ausfterben der Blumenbergern verfchietenen Herren u. A. am 
Reckenbach zu Lehen gegeben und fiel endlich 1658 an bie Lehensherrſchaft zurud. — Betle: 
(Dittishaufen). — Windgfell (Ratthenbud). 


9) Bezirksamt Pfullendorf, 
66,040 bad. Morgen, 1760 $., 9865 &., 136 evang., 9729 fath., 4938 männt., 4927 wei 


I. Qicht zufammengefehte Gemeinden: Aach, D., 24 F., 142 E. fat, — Ebrart 
weiler, D., 15 F., 86 &., 1 evang., 85 kath. — Linz, Pi.:D., 84 5., 460 €. fat 
Im Namen ter Large Ueberreft des Andenkens an die ehmaligen Xenzer Alemannıı 
Lentienfes, welche gegen Kaifer Jultan die Vernihtungsfhlaht bei Straßburg verloren, un 
des von ihnen genannten mittelalterlichen Linzgaues, ter vom Randengchirge bis an bie Brrac 
des Bregenzerwaldes reichte und zuletzt zur Grafſchaft Heiligenberg zufammenfchrumpfie. N 
wohlhabenven an ber Linzer Aache freundlich gelegenen Dorfe ein den Jeſuiten zu Gonfum 
von den Herren v. Reiſchach geſchenktes Schloßgut, weldes in neuerer Zeit einen Theil da 
Dotation des Domkapitels zu Freiburg und des Lyeeums zu Sonftanz ausmacht. — Pfuller 
dorf, St. (mit Schönbrunn) zuf. 439 F., 1890 E., 13 evang., 1877 kath. (Gelikt 
von Waldner). Urſprünglich Stammfig gleihnamiger Grafen — eines Zweiges der Gral 
von Bregenz — bie im 12. Jahrhundert ausftarben un turh eine Erbtochter ihre Gum 
an die Habsburger vererbten, welde fie fobann gegen befjer gelegene an tie Hohenftaft 
vertaufhten. Als Hohenſtaufiſche Stadt kurz nad einem verzgehrenden Brande 1220 ve 
Friedrich IL. frei erklärt, gewann fie bald unter dem Schupe tes Reichs durch Aufblühen 
Gewerbe, insbefondere Webereien, einige Bereutung, und gab ber jungen Stabt Dany 1412 
dur ihren Notar Wernher Brög ein lebendes Mufter einer neuen Stattorbnung. Geger 
die Verfiherung Rudolphs von Habsburg, nie verpfäntet zu werden, fam doch tie Etatt 
ammanfchaft durch Pfant in mehrere Hände, bis fie und mit ihr die hehe Gerichtsbarkeit 1415 
eingelöst wurbe. Im Bauernfriege unterwarf fie fi den Bauern auf dem Tage zu Stodak, 
wurde im 30jährigen Kriege mehrmals genommen und durch Bontributionen erfhöpft. Da: 
vorige Jahrhundert brachte Beflerung der Zuftande, bie 1798 ter Kriegsihauplap auf's Neu: 
bicher verlegt und die Stabt auf's Härtefte vor und nad) der Schlacht von Oſtrach (21. Män) 
mitgenommen wurde und erfhöpft genug 1802 an Baden gedieh. Das Spital, eines ku 
reihften im Lande, hat eine (gewöhnlich für römiſch gehaltene) Inſchrift über tie Grmt: 
fteinlegung im 13. Jahrhundert. In ver Nahe manhe Spuren ber Römerherrihaft in 
Straßenüberreften und Ausgrabungen, darunter in neuefter Zeit u. N. ein wohl erhaltene! 
Cohortenzeichen (Beichreibung durch Zell in ben Heften des badiſchen Alterthumsvereinet). 
Reicher Fruchtbau Hier und im ganzen Amtsbezirfe. — Schwäbltishaufen, D., 21 8. 
128 E. kath. Urkundlich Swabricheshuſin, früher Sitz eine® cigenen Lehenadels; von ker 
Grafſchaft Heiligenberg zuerft an Pfullentorf verpfäntet, dann wieder an Fürftenberg zurüd: 
verkauft. Filtal von Pfullendorf, — Waldbeuren, D., 18 F., 136 E., 1 evang., 135 
kath. — Wangen, D., 29 F., 134 ©. fath. — Sell am Anvelsbah, Pf.⸗D., 17 8. 
102 E., 2 evang., 100 kath. 

IL Bufammengefehte Gemeinden: Burgmweiler, Pf.-D. (mit Rothenbühl, Nebenorte: 
+ Dicgtenbaufen, + Hahnenneft, + Mettenbuch, + Ochſenbach mit Freudenberg, + Ulzhauſen. 
Looness mit Sturmberg) zuf. 71. F., 428 E., 11 evang., 417 kath. Burgweiler, alte 

efig der Dynaften von Guntelfingen, von weldhen Heinrich v. ©. Pfarrer daſelbſt mit 
feinem Bruder Conrad feine dortigen Güter, ſowie die zu Oſtrach, Ochſenbach, Waldbeuern, 
Sped u. A. 1272 an Klofter Salem übergab. Die Pfarre wurde 1324 an Salem incer- 
porirt, die Herrſchaft 1637 gegen mande zum Theil ftreitige Regalien an die jekige Standet 
herrſchaft Fürſtenberg überlaffen. — Degaenhaufen, Pf.⸗D. (Nebenerte: +* Oberfiggin: 
gen mit Kapenmoos und Krauden, +* Ellenfurth, +* Lehen und +* Stumpentobel) qui. 
85 %., 459 E., 15 evang., 444 kath. Oberfiggingen, Stk eines gleichnamigen Leben: 
abeld der Sunnenfalb von D., die im 14. Jahrhundert erlofchen. Von dieſen kam tie Her 
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fhaft an das Hochſtift Sonjtanz und wurde von diefem 1483 an bie Grafen von Werbenbergs 
Heiligenberg verkauft, von denen fie auf Fürftenberg fih vererbte. In der Nähe ein bald 
wieder verlaffenes Braunfohlenlager 1839 angefhürft, bei welder Gelegenheit mande Ders 
fteinerungen und antediluvianiſche Reſte zum Vorfhein famen. — Denkingen, Pf.⸗D. 
(Nebenorte: + Krahenrich, + Langgafle und + NAntelsbah, + Straß und + Hilpertsburg) 
auf. 61 F., 408 E., 31 evang. 377 kath. Denkingen, mit Ruinen eines alten Schloſſes. 
Früher Sig eines gleihnamigen Lehenadels wurde es 1288 von Heinrich von Winterfulgen, dem 
Afterlehengmanne der Herren Burchard und Rudolph von Raméberg, an KL Salem verfauft, 
tam 1435 an das Spital von Ueberlingen, wurbe in ver Fehde dieſer Stadt mit Konrad 
Schorpp von Freudenthal (f. o. B.:A. Gonſtanz) von biefem eingeäſchert. Erſt im 16. Jahr: 
hundert erhielt ter nach Pfullendorf eingepfarrte Urt einen Quratgeiftlihen und im vorigen 
Sahrkuntert einen Pfarrvikar, zu teilen Kirchengemeinde 21 größere ober Kleinere Ortfchaften 
achörten. Die Nebenerte Langgafle und Straß (ſchon im 13. Jahrhundert als Strazze in 
Salemer Urkunten) deuten auf den Zug der alten Roͤmerſtraße aus Oberſchwaben an den 
Bodenſee. — Großſchönach, Pf.:D. (mit Tobelhof; Nebenorte: + Arriatsweiler, + Afts 
holverberg, + Egg, + KRleinihonah mit Hubmühle, +Reuthe und + Sohl) yul: 64 F., 
458 @., 8 evang., 450 kath. — Großſtadelhofen, D. (Nebenorte: + Kleinftabelhofen 
mit Furtbmühle, + Cplvensthal, + Mattenreuthe) auf. 54 F., 320 E. kath. — Hatten; 
weiler, D. (Nebenorte: +* Furthhof, +* Helligenholz, +* Delmatheweiler, +* Herrmanns⸗ 
berg, +* Kabenfteig mit Ramsberg, + Kirnbady mit Riedlehof. ++ Moos, +* Neuweiler, 
+ Vföhrendorf, +* Rickertsweiler) zuf. 54 F., 391 E., 9 evang., 382 kath, Hatten» 
wetler, Geſchichte wie Denkingen (ſ. o.). Heiligenholz, auf ver Höhe des Bergrüdens 
gelegen, welchen tie Linzer:Mach in weitem Bogen durchſchneidet, mit lohnender Ausfiht über 
ben Linzgau und das Panorama ber Alpen. Herrmannsberg, urluntlid 1274 Hermol⸗ 
tesberae, hatte damals eine eigene Pfarre, fpater ein in neuerer Zeit in ein Brauhaus vers 
wanteltes Klofter. Rameberg, Stammburg ter un 11. und 12. Jahrhundert vorkom⸗ 
menden Grafen von Rameébera, welche ven Hegau zum rafenfprengel hatten und mit den 
Grafen von Pfullendorf itentiih find. — Heiligenberg, Pf.⸗D. (mit Bauſtadel, Bud» 
hof, Thiergartenhof, Hofſtetten, Steighöfen; Nebenort : +*&llenfurt mit Tobelhof und Geisberg) 
uf. 130 F., 619 &., 4 evang., 615 faty. Heiligenberg (Gefchichte des Sclofles, . 
feiner alten Grafen (bis 1274), ihrer Rechtenachfelger der Grafen von Werdenberg⸗Heiligen⸗ 
bera und Kürftenberg » Hetligenberg, überhaupt bes von ihnen beherrfchten Linzgaues von 
Fickler). Einer der anmuthigften, beiterhaltenen Edelſitze am Botenfer; von dem dazu gehörigen 
Dorfe H. durch breiten Telfengraben getrennt, mit entzudender Ausficht auf Linz» und Hegau, 
die Ufer des Bodenſees und ben ganzen Alpenkranz vom Allgau bis zur Jungfrau. Bon 
den alten Grafen von Heiligenberg um 1260 erbaut; ihr früherer Wobnſitz — mit anmu: 
thiger Sage über deſſen Gründung — lag weſtlich auf dem f. g. Altheiligenberg. Durch 
Straf Joachim von Fürftenberg und feine Gemahlin Anna von Zimmern bei Gelegenheit ker 
Vermählung ihres Sohnes Friedrich mit Eliſabeth von Sulz 1584 völlig umgeitaltet. — 
Die an das Dorf grenzenten Beamtenwohnungen, der Vorhof, ven Fürft Anten von F. 
um 1680 gebaut. — Im treißigjährigen Kriege der Vernichtung durch Eprengung anheim 
gegeben und nur turd ven alüdlihen Zufall gerettet, daß die von den abziehenden Brno 
aelegte Mine nit zündete, fpäter von ven Fürſten verlaffen und verwahrlost, erſt als Mitt: 
wenjig der Würftin Eliſabeth (geb. Fürftin von Turn und Taris) wieder zu Ihren gebradt 
und ven dem Fürſten Sarl Egon, deſſen Wittwe — Amalie geb. Prinzefjin von Baten — 
dert ihren Wittwenfitz hat, eben fo reich, als finntg ausgeſchmückt. Sehenswerth: der Nitterfaal 
mit berrfihem Schnitzwerke des 16. Jahrhunterts und den Ahnenbildern des F. F. Haufes, mit 
antiquarifhen Zierben aller Art und tem ſchönſten Echmude unvergleichlicher Ausfiht, die über: 
haupt faft in jedem Zimmer des Schloſſes wechfelt. Die Schloßkapelle mit Schnitzwerk an 
der obern Gallerie gleichgritig mit dem des Saales und einer Oruftlirhe der Heiligenberger 
Yinie des Fürftenbergifhen Haufee. Das bis 1848 bier beftandene Bezirksamt wurte mit 
tem von Pfulfentorf verrinigt. Ausflüge in der nachften Umgebung zum Schweizerhaus, 
zur Freundſchaftshöhle, einer in ven Nagelflubfelfen geiprengten Gallerie mit Aueſicht auf 
tas Schloß, auf Salem, Matnau, Bodenſee, Schweiz und Voralberg, zur Egge einer 1277 
turd den beiligenberg'fhen Lehensmann, Ritter Heinrich Fink, für fi errichteten, mit Salem 
incerporirten Ginfietelei (Kapelle mit Ueberreften des alten Baues) und Pachterwohnung mit 
ihöner Ausfiht uber Wieſen und Waldesgrün auf den Gehrenberg und Bodenſee. — Hert« 
wangen, Pf. D. (Nebenorte: + Aberweiler, + Lautenbach, + Mühlbaufen, + Eahlenbady, 
Schwende, 7 Waldhof) zuj. 133 F., 763 E., 8 ewang., 755 kath. Sertwangen, ur 
kundlich Hedewanc; um 1050 von Graf Eherharb von Botmann (de Potamao, v Atuasıs, 
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an Kl. Petershauſen gefchentt , ſpäter an Lehensmänner abgegeben , von welde in 
Schaffhauſer Bürger Heinrich Brumfi 1402 das Vogtrecht an das Spital zu Ume 
lingen verlaufte. — Homberg, Obers, Pf.sD. (Nebenorte: +* Ackenbach, +* Ayrmrin 
mit Winterftauden und Zinne, +* Benistobel, +* Burg mit Sontstobel und Santa, 
48 Falkenhalden, +* Buchstobel, +* Obers und Untergöhrenberg, +* Obers und Unterher. 
+6 Limpach mit Schwende, T*Litistobel, +? Magetsweller, +* Oberweiler, +* Roth: 
+r Rübaker mit Höcften, +* Unterhomberg, +* Wahlweiler, +* Wattenberg mit Em: 
mühle, +* Weiſſenbach, +* Wippertsweiler mit Heipbrennen) zuf. 128 F., 800 E., 10 mm. 
790 kath. Homberg, Ober» (Sunibere 1218). etwas unter ter höchſten Spite tn 
zwiſchen Bobenfee und Donau lagernden Gebirgszuges , von wo das großartigfte Panoram 
aufgenommen durd + Pfarrer Scherer, im Befipe S. D. des Fürften von Fürſtenbere 
Maͤchtige erratifhe Blöde mit Geſtein ter Schweizeralpen zeugen für tie Ausdebnung k: 
Botenfeebedens bis zu tiefer Höhe. Der Name wahrfcheinfih von Grinnerung ent a 
Dünengraber. Adenbad. ſchon ale celtifhe Nieberlailung beurfuntet durch einen intem 
fanten Fund einer Gießſtätte, ter f. g. Celte, Erzkeile, der in der $. F. Sammlıa u 
Hüfingen ſich befindet. Burg, der Name von einem früher bier geftandenen Schloſſe m 
Herren von Ebing von Burg. Ober⸗ und Untergöhrenberg, auf einem waltteita 
an der Aachebene iſolirt fi erhebenten Berge mit fhöner Ausjiht auf Ravensburg, ta 
Schuſſenthal bis zum Allgan. Schon 861 Keranbere. Der obere Hof (altwelfifhe) Ehen 
fung an Weingarten, der untere früher Bells des Kloſters Salem. Höchften (fiehe ea 
bet Oberhombers). — Illmenfee, Pf.» D. (Nebenorte: + Krumbah, + Alt⸗ und Ru: 
Lichtenegg) zuf. 44 F., 295 E., 4 enang., 291 kath. Illmenſee, alter Befig ber rain 
yon Helfenftein (Aichelberg, Mertenberg), ſpäter den Grafen von Zollern und mehreren Lebent 
geſchlechtern, die ih zum Theil davon fchrieben, übergeben. Namentlich vie Fiſchenz ir. 
nahen See — als Lehen von Zollern 1327 an Salem durch ben Lehensträger Schwenningn 
von Lichtenftein verfauft — war wünfchenswerther Befig. Hier und in tem dabei geleneam 
Ruſchweiler⸗ und Volzer⸗See Welfe häufig von 50 Pfund, zahlreihe Hechte, Karia, 
Schleien und Krebſe. — Illwangen, D. (mit Mariahof; Nebenorte: +* Birktel. 
+ Glashütten mit Höchſten, +* Höhreute mit Sat und Wanne, +* Kobllöffelbof, + Rieve- 
weiter, +* Tafern) zuf. 68 F., 486 E., 8 evang., 478 kath. Tafern (1121 Taverne). 
Der Name deutet wie Zabern auf altrömiſche Niederlaflung. — Rufhmweiler, D. (Rem 
orte: + Brunnhaufen, F Egelreutbe, Gampenhof, + Jutentenberg, FNeubrunn, + Bolzen) 
uf. 63 F., 436 E., 11 evang., 425 kath. Rufhmeiler (1263 Ruzelinsmilir) 
mit eigenem Lehenabel, nah Pfrungen (Pfruwanga, wirtemb.) eingepfart. — Winter: 
fulgen, D. (mit Steinsbrunn; Nebenorte: + Bettenbrunn mit Lochmühle, + Eſchbel, 
Dberboshafel, F Oberbaslah, Oberrhena, + Röhrenba, + Ridertsreutbe, + Sennbera. 
— uinterboshafet mit Ellenfurter Tobel, + Unterhaslah und + Unterrbena) anf. 158 #.. 
914 ©. kath. Bettenbrunn, mit einem 1398 durch Albert ten jüngern Grafen von 
Merbenberg-Heiligenberg aus den Mitteln ver alten Pfarre und eines fhon beſtehenden Kran: 
ziskanerkloſters errichteten GSollegiatitift. Kurz vor Auflöfung des deutſchen Reiches wurte 
mit päpftliher Bewilligung die Verfepung beflelben an tas Oymnalium zu Donauefchingen 
beſchloſſen; aber bevor diefer Plan zur Ausführung kam, fiel das Stift der Aufhebung an: 
beim und wurde mit dem Gymnaſinméfonds zu Donauefdingen incorporirt, defſen vorzüg⸗ 
lichſte Dotation von feinen in ter Grafſchaft Heiligenberg gelegenen Gütern herrührt. 








10) Bezirfsamt Nabolphzell, 


59,366 bad. Morgen, bievon find 8987 Morgen Waflerflähe des Bodenſees, 3223 F., 
16,450 &., 1169 evang., 13,710 Eathol., 1571 Ifrael., 7980 männl., 8470 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Arlen, D., 120 8, 744 E., 52 evang,, 
692 Tath. Ergiebige Torflager; feit einigen Jahren beteutenter Fabrikbetrieb, durch Frei- 
berrn von Hofer begründet. — Bankholzen, Pf.:D., 52 F., 254 E., 2 evang., 252 kath. 
In einem Thälden auf der zwifhen dem Zeller⸗ und Unterfee hingeftredten Landzunge 

Bifhofehört) in der Nahe beteutenter Waltungen gelegen und 1192 von jet Herren von 

rüneberg als Erelgerette an tas Bietbum Conftanı vermaht. — Böhringen, Pf.⸗D. 
(mit Haldenftetten, Reuthe und Rikelshauſen) zuf. 95 F., 526 E., 27 evang., 499 kath. 
Rilelshaufen, Feines Schlößchen, jept Bauernhof, früber wechſelndes Befiptkum mehrerer 
Familten des Hegauer Lehenadele. — Bohlingen, Pf.:D. (mit Siegelhütte) zuſ. 180 $., 
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966 E., 3 evang., 963 kath. An ver Aach, von deren Ueberſchwemmungen es oft leidet. 
Alte Stiftung des Grafen Kuno von Deningen an das von ihm gegründete Stift Deningen. 
Später Lehenbeitk der Herren von Grüneberg und mit Bankholzen an das Bisthum Conftanz 
geftiftet , von welchen 1492 durch Kauf fammtliche Rechtstitel übergingen. Nach dem Bauern: 
kriege, an welchem es Antheil genommen, mußte e6 die Mauern des feiten Kirchhofs fchleifen 
und die großen Sturmgloden abihaffen. — Büfingen, Pf.⸗D., 172 F., 837 E., 828 
esang., 9 kath. Hart am Rheine gelegenes Derf, ganz von Schwrizergebiet umgeben, tas 
ber 1849 der Schauplag einer Fricgeriihen Demonftration, als tie preußiſchen Beſatzungs⸗ 
truppen daſſelbe befenten. Die Schaffhaufer Familie Imthurm hat die Grundherrſchaft. — 
Triedingen, Pf.⸗D. (mit Hartmühle, Neuhaus und Schloßberg) zuf. 99 F., 525 E. 
kath. Schloßberg, nah Einigen jenes Dnfeidinga, bei weldhem 914 der Kammerbote 
Erchanger durch bie kaiſerlich biichöflihe Parthei unter Conrad I. gefangen wurde (nad) 
Andern wäre es Dpfertingen am Kanten geweſen). Bom 13. Jahrhundert ab Gig 
eines gleichnamigen Lehenadels, der auf dem noc ziemlich erhaltenen Bergſchloſſe wohnte, 
ſpäter Hohenkrähen u. A. erwarb. Nach teffen Abfterben kam bie Herrichaft an die Herren 
von Bobmann , von tenen ed 1439 an die Statt Radolphzell verkauft wurde. — 
Gaienhofen, D. (mit Honisheim) zuf. 73 F., 307 E. kath. Am Unterfee, gegen: 
über von Sandegg, Berlingen, Steckborn, anmuthig gelegen, von den Grafen von Wer: 
denberg 1299 tem Hochſtift Conſtanz wieder aufgegeben, dann an mehrere Lchensleute, ent: 
lid) von der Erbin tes Herrn von Sar zu Mifor, Clementine von Montfort, dem Hochſtifte 
wieber verlauft, 1499 von tem Schweizern erobert, nah dem Frieden von Bafel aber dem 
Biſchofe wieder zurüdgeftellt. — Gailingen, Pi.:D. (mit Obergailingen, Lohmühle und 
Gaißhütte) zuf. 345 F., 1858 E., 44 evang., 906 kath., 908 Iſrael. Auf einer Berg: 
terrafie über vem Rheinufer bei Dieflenhofen (ſchweiz eriſch) reizend gelegen, erheblicher Wein: 
und Obitbau. Früher Sig eines eigenen Adels, der im 13. Jahrhundert zu Scaffhaufen 
verburgredgtet war. — Gottmadingen, Pf.⸗D., 164 F., 869 E., 37 evang., 832 kath. — 
Gundholzen, D., 32 8, 156 E. kath. — Haufen an der Aa, Pf.⸗D. (mit Dornen⸗ 
mühle) zuſ. 63 F., 272 &., 2 evang., 270 kath. — Hemmenbofen, Pf.⸗D., 57 F., 
258 &., 2 evang., 256 fath. Alt Et. Gallen'ſcher Beſitz, von welchem Klofter es 1282 
durch Kauf an das gegenüber bei Etedborn in ter Schweiz liegende Frauenkloſter Feldbach 
gedieh und hiedurch bei Einziehung der Kloitergüter anfänglich das Loos hatte, als fchweizer 
Freigut behandelt zu werten, nachher aber erft von Deiterreih, dann von Wirtemberg, end: 
lih von Baten in Bes genommen wurde. — Horn, Pf: D. (mit Balesheim und 
Hornſtaad) zuſ. 61 F., 291 E. kath. Name von ter Spipe ter zwiſchen Nhein und 
Zeller-See nad) Süden auslaufenten Landzunge, auf welcher das Torf liegt, das ſchon im 
14. Jahrhundert feine eigene, durch ven Biſchof von Conſtanz zu befegente Pfarre hatte. — 
Iznang, D., 71 F., 319 &., 1 evang., 318 kath. — Moos, D., 61 F., 294 E. kath. 
Debningen, Pf.-D. (mit Bruderhof, Oberſtaad, Stuttgart, Afpen, Elmen, Kattenhorn, 
vitzelshauſen, Riedern und Stiegen) zuſ. 232 F., 1081 G., 54 evang., 1027 kath. Dechs 
ningen, von dem Grafen Kuno von D. feiner Gattin Rihlind und feinen Söhnen Ec—⸗ 
bert, vuitpold, Kuno und Luitpold 965 mit Bewilligung Katfer Otto I. dem dort errichteten 
regulirten Ehorherrenftift mit 27 Ortfchaften der Biſchofshöri, des Hegaues und Kletgaues 
geſchenkt. Diejer ratbielhafte Graf Kuno wird für den Großvater des Gegenkönigs NRubelf 
von Rheinfelden gehalten, was zu deſſen Buterbefige im Kletgau wohl paßt. Im Jahr 1534 
wurde das Stift an ten Tiſch des Biſchofs von Conſtanz incorporirt, der fid nunmehr Abt 
von D. nannte und baflelbe durd Priore, Superiore und Defane verwalten ließ. In der 
Nahe Der berühmte Stinkſchieferſteinbruch, deſſen merfwürtige Verfteinerungen die Raturaliens 
jammlungen des Lyceums zu Gonftanz, die F. 3. Sammlung zu Hüfingen, die großherzogs 
liche zu Carlsruhe und viele öffentliche und Privatfammlungen der Schweiz zieren. Ober: 
ſtaad, Schloßgut, welches wahrſcheinlich dur die Zähringer als Vögte von Bamberg-Stein 
an die Fürften von Fürſtenberg gedieh, verſchiedene Yehensbefiger hatte, 1499 von den 
Schweizern verbrannt, dann in der jegigen Geſtalt wieder aufgebaut wurte, an ter Stelle, 
wo ber aus dem Unterjee tretende Rhein fi) durch ftärfere Strömung bemerflih macht. Nie 
die Tochter bes legten Beſitzers, ein Fräulein von Lenz, in temfelben auf geheimnißvolle, 
ihauterhafte Weiſe ermorbet werben war, verfaufte ter Vater den blutbefledten Mohnfip und 
es wurke von dem Käufer in eine Baummollenfabrif verwantelt. Kattenhorn, ver. F. 
Stanbesherrichaft gehörig; trefflicher Wein, der zu den beften Eorten des Seeweins geredhnet 
wire. — Radolphzell, Et. (mit Mettnau) zuf. 295 F., 1336 &., 25 evang., 1310 kath., 
1 Iſrael. (Geſchichte von Waldner.) Rame von dem Gründer ter Kirche und eines damit 
verbundenen Kloftere (Cella Ratoldi), Ratoald oder Ratolf, Biſchot von Veraua, er ie 


834 in die Reichenau zurüdgezogen hatte. Der bald fih mehrente, ſchon im 12. Jahres 

tert ummauerte Ort fam unter Kaifer Albrecht um 1300 an Oeſterreich und erhie te 

Privilegien einer öſterreichiſchen Landſtadt. Als ſolche leiftete fie im Bauerntriege iz 

Hegauer Haufen erfolgreihen Miterftand und erhicht tafür 1526 u. A. ihr Wappen gebeim. 

Waͤhrend ter Neformationsperiote war tie Etadt bie Zuflucht ter Achte von Etein und tut 

Domcapiteld von Conſtanz; ſchon vorher, zu Ende tes 15. Jabrhunkerts, hatte ter m 

Defterreih begünftiate Gegenbiſchof Ludwig von Freiberg feinen Sitz bier aufgeichlagen; — 

1576 floh aud während peitartiger Krankheit die Unirerfität von Sreiburg bicher. 1805 a 
Me Statt an Wirtemberg, 1810 an Baten. Früher beträchtliche Mocenmärkte vermittelt: 
den Setreites und Viehhandel mit ter Echweiz, ber turdy tie Austehnung ter Tampiidit 
fahrt hicher wohl wieter zu beleben wäre. Nach einem Brantunglüde 1825, das ten adım 
Theil ter Statt verzehrte, fit fie wieder ſchön hergeſtellt. Sehenewerth tie Pfarrkirche — 
vom alten Baue noh die Epuren in einer Erypta unt an dem Kanzelpfeiler vie Jabrieli 
1007 — tie jepige Kirche zu Ente des 14. Jahrhunderts begonnen, ter Chor 1436 ve: 
endet. Grabmäler des Biſchofs Ratolf in einem Eteinfarfophage, des Abts ven Et. Geerzer 
u Stein, David Winkelmann, und bes Nitters Wolf von Homburg, aus Erzguß. Reliauim: 
reine der Heiligen Syneſius, Theopompus und Zeno aus 15. Jahrhundert, in Form einıt 
Haufes gearbeitet, Laher {kr Name „Hausherren“ im Volkemunde. Reiches Epital is 
14. Jahrbuntert errichtet, erhebliche Stiftungen für Stutirente. Von ber Etelle des che 
maligen 1625 errichteten Kapuzinerkloſters ſchöne Ausfiht auf tie Ufer des Ser. — 
Nielafingen, Pf.⸗D. (mit Nofenegg) zuſ. 124 F., 762 E., 40 evang., 722 Tath. Ur 
ſprünglich Sig eines eigenen Lehenadels von Reichenau, ter ten biefigen Sof 1293 ar 
Klofter Stein verkaufte, wahrfcheintid, fih nun ven der nahen Burg Rofencag nannte. (Ur 
kunden und Negeften tes Geſchlechts aefammelt durch Major Zeerleder auf Eteinega.) Aut 
ven Klofter Stein’fhen Veſitz brachte Reichenau an fih und 309 entlih bie Lehenmannſchan 
Rofenegg-Rielafingen ein, als tie Orafen von Lupfen, die Rechtsnachfolger Der Herren ron 
Nofenegg, im Manneftamme au Ente des 16. Jahrhunderts ausgeftorben waren. Ben R. 
war jener Ulrich, Knecht Rudolfs von Wart, der beim SKonigemorte an ter Neuß tim 
Pferde Albrechts I. in die Zügel fiel und zu nfisheim gerädert wurde. — Schienen, 
Pf.⸗OD. (mit Bühlarz, Ober- und Unterbühl und Schrotzburg) zul. 69 F., 383 €. katb. 
Schienen, aud hier ein Steinbruch mit vielen Petrefalten. Schon 800 war bier rin 
Pfarrlirhe, fpater ein Benediktinerkloſter, welches mit Reichenau incorporirt und in ein 
Propftel verwandelt wurde, tie mit Reichenau 1540 an das Hochſtift Conſtanz kam. Res 
henau hatte hier einen 1638 erlofhenen Yehenatel. Schrotzburg, mit berrlicher Aueſicht 
auf Unter: und Ober⸗Sce; wird für das Tiepoltsburg gehalten, auf welchen Wohnſitz bes 
Kammerboten Erchanger 914 der Biſchof Calemo von Gonftanz ald Gefangener gebratt 
wurde. — Singen, Mtıfl. (mit Niederhof und Nemiehef) zuf. 257 8., 1336 &., 12 evang.. 
1324 fath. Der Fund von Graburnen weifet auf alt celto-romaniihe Nieberlaffung. 920 
gab Heinrih I. feine Güter zu ©. (von ten Kammerboten confiecirt?) einem Pabo und 
Marquard von ©., vergabte 1165 jeine Outer an Reichenau. Später Eik des Grafen ron 
Enzenberg, der bier ein Schloß hat. Im Pfarrbaufe wurten (1. Mai 15800) die Verhand⸗ 
ungen zwifhen General Vandamme und dem Gouverneur von Hohentwiel, Bilfinger, und 
Gommandanten Welf geführt, in Tolge deren Die Feitung übergeben und gefchleift warb. — 
Weberlingen am Niet, Pf.-D., 68 8., 392 E. kath. — Wangen, Pf.⸗D. (mit Lan⸗ 
nenmoos und Marbach) zuf. 139 F., 636 E., 428 fath., 208 Iſrael. Steinbruch mit 
Verfteinerungen. In der feinen Dorflirhe das Grabmal eines Herrn von Brandis, Denen 
vor den Herren von Ulm das Dorf mit Marbach gebörte, welch’ Ichteres von dem legten 
Befiper, tem Grafen von Grimauldet, medernifirt wurde. Tas Schloß war im Kriege mit 
dem Abte von Reichenau und tem Probſte Mangold von Brantis 1364 durd die Sonftanzer 
erobert, verbrannt und 9 gefangene Knechte beim großen Stein zu Kreuzlingen entbauptet 
worden. — MWorblingen, Pf.» D. (mit Hittieheim) zuf. 131 F., 798 E., 14 evang., 

645 kath., 139 Iſrael. 

II. Bufammengefeßte &cemeinden: Randegg, Pd. (Nebenort: F Murbach mit 
Kaltenbach) zuf. 207 F., 991 E., 26 evana., 650 kath., 315 Iſrael. Sitz aleich⸗ 
namtger Freiberren, bie feit dem 12. Jahrhundert vorkommen und theilweife nah Schaff⸗ 
haufen überficdelten. Aus ihnen entftammte ter 1462 gewäbhlte Biſchof von Gonftanz, Bur- 
hard von R. — ter frühere Marquard 1399 gebört tem Rieegaue an. — Das Schloß 
wurde 1499 von den Echweizern zerftört, durch Gebhard von Echellenberg, ten Sohn tee 
gelehrten Hans von Sch., der tie Herrfchaft von feinem Schwager Georg, tem letzten Man: 
decker ererbt hatte, wieder aufgebaut und kam durch verfchiepene Bande endlich von ten Herren 
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von Deuring un Baden. Zollamt und lebhafter Kleinhandel der zahlreichen ifraelitifchen 
Einwohner. — Weiler, Pf.⸗D. (Nebenort: t Bettnang) zuj 56 F., 259 E. kath. 


11) Bezirksamt Salem, 


42,966 bad. Morgen, hievon find 2643 Morgen Waſſerfläche des Bodenſees, 1449 F., 
8224 E., 87 evang., 8085 fath., 49 Diſſid. u. Menon., 3 SIfracl., 4044 mannl., 
4180 weibl. 


1. Nicht zuſammengeſehte &emeinden: Bermatingen, Pf.⸗D., 113 F., 602 E., 
599 kath., 3 Diifid. und Menon. Alter Ort; nad Entenbenz in einer vor 25 Jahren auf: 
gedeckten Höhle Zufludhteort der verfolgten Shriften der Umgegent. Urk. 779 Peramuoingag, 
wo Ato und Heroita eine Precarie an Et. Gallen madten, 787 und 889 die Kinzgaugrafen 
Ruodhard und Ulrich Gaugericht halten. Der meifte Güterbefig fam 12885—1390 an Salem; 
die ausgedehnte Pfarre war ſchon 1279 beſetzt und wurde durch Papſt Bonifaz IX. dem 
Kloſter Salem incorporirt. Glockenthurm aus dem 12. Jahrhundert. Im Bauernkriege 
Stantquartier eines ſchwäbiſchen Haufens und 1590 von fo heftigem Brande vernichtet, daß 
ter Oftwind brennente Selzitüde bis Gonitanz tried. — Buggenfegel, D., 35 F., 
177 E., 1 evang., 176 kath. Urkundlich Bugginfetil; 1220 von Salcm erkauft. — Grass 
beuren, D., 21 F., 135%, 2 evang., 136 kath. Schon 1179 bier Bejisthum ven 
Klofter Kreuzlingen. 1243 die meiſten Güter von den Herren von Vaz u. a. Selen an 
KL Salem verkauft, mit welchem taffelbe an tie Markgrafen von Baden gedieb. — Leu⸗ 
ftetten, D. (mit Finkenhauſen, Lampach und Steinenberg) auf. 53 %., 278 &., 2 evang., 
276 fat. Shen 1158 war das Golleglatftift St. Stephan zu Conſtanz hier begütert. 
Das Dorf gehörte zu den wenigen Bejigungen, die mit ter Grafſchaft Heiligenberg an 
tie Grafen von Wertenberg übergingen. Alte Mallſtätte des Linzgaues. Mimmen:» 
haufen, Pf. D. (mit Killenberg) auf. 120 F., 603 E., 7 ewang., 596 fath. Früh 
bepeutender Ort, in welhem vor dem 13. Jahrhundert Peterehaufen (ſchon um 1050, fpäter 
erbaute es eine Kapelle daſelbſt) und rin eigener Atcl (Conradus et Hartmannus nobi- 
lis viri de M. um 1135) Bejigungen hatte, Me nad und nad fämmtlid an Salem kamen. 
1272 verziteten die Grafen von Heiligenberg auf ihre Anfprüche an tie Taferngerechtigkeit 
tafelbit und vie Fifhenz in ter Aach. — Neufrach, D. (mit Fiſcherhaus, Leutkirch, 
Tobel und Weſpach) zuſ. 100 F., 618 ©. kath. Der 1227 Niuferon, Lehen ver Grafen 
von Heiligenberg, vom Biethum Gonftanz und in tiefem Jahre taufhweife an Salem 
abgetreten. — Nuftorf, D. (mit Untermaurach) zuf. 34 F., 182 E. fat. — Ober: 
ftenweiler, D., 25 8., 141 &. kath. — Oberuhldingen, D. (mit Seefelden) auf. 
85 F., 451 ©.,r 2 evang., 449 kath. Geefelden, alter Beſitz der Herren von Vatz, von 
weldyen bie Güter 1213 — 1250 an Ealcın verkauft wurden. Spuren der roömiſchen Sers 
ſtraße. — Ritenbad, D. (mit Nierhof) auf. 42 F., 228 E., 7 evang., 221 fatb. — 
Nogaenbeuren, Pf.⸗D. (mit Haslachhof und Spicehef) uf. 24 8, 130 €. kath. Schon 
&61 St. Gallen'ſcher Beſitz von welchem der Pfarrſatz wahrſcheinlich an Conſtanz gedieh. — 
Urnau. Pf.⸗D., 43 F., 219 E., 4 evang., 215 kath. Ausgrabungen von Broncewaffen 
und Schmuck auf den Echeim enadern zeugen für keltiſche Niederlaſſungen. Salem erkaufte 
nach und nach alle Güter und Herrlichkeiten (zuletzt 1303 von den Schenken von Ittendorf). 
— Weildorf, Pf.⸗OD. (mit Echabbuch und — zuſ. 62 F., 342 E., 5 evang., 
337 kath. Weildorf, alter Ort der Grafſchaft Heiligenberg, zuerſt cheilweiſe, dann 1265 
aanz vom Grafen Berhtold an Salem verkauft. — Wittenbofen, D. (mit Orafenweiler, 
Allmanndhaufen, Autenweiler, Eggenweiler, Harresheim und Soden, Hornftein, Lellwangen, 
Mennwangen mit Kaltbächle, Rippertsweiler, Sinnenberg, Thannen, Wendlingen mit Scho⸗ 
ren, Oberlachen und Unterlachen, Weppach und Wiggenweiler) zuf. 106 F., 724 ©. kath. 
Weppach, ehemaliges Franziefaner: Nennenklofter (ſeit 14. Jahrhundert), zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts ven Fürſtenberg aufgehoben. 

I. Bufammengefeßte Gemeinden: Beuren, Pf.⸗D. (mit Trillenbühl, Bächen , Es; 
Nebenort: + NAltenbeuren) zul. 117 F., 642 E., 637 kath., 5 Diffir. u. Menon. Baden, 
urjprünglih Bächin, Eis eines eigenen Adels, aus welchem Hermann ven B. feine Guüͤter 
an Salem als Precarie vermachte. Zeit 1402 cin Franziekaner-Nonnenkloſter, tefien Fonds 
mit tem Caplaneifonds von Beuren zu Anfang dieſes Jahrhunderts die Stiftung einer eige⸗ 
nen Pfarre zu Bruren ermöglichte. Altenbeuren, ſchon 783 Altunburias, Beſitzthum 
sen St. Gallen. Vom 13. Jabrbundert ab kam Salem turh Kauf und Schenkung in 
ten Beſitz ber meiften Suter des Ortes. In der Nähe Schattbuch, die alte Malltätte 
des vLinzgaues. — Frickingen, Pf.⸗D. (mit Ahaͤusle, Breedee, WAvxxvox, Beier 
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weiler, Hinterfteigen , Rilenwiefen ; Nebenort: + Brudichten) zuf. 185 4, RE 
kath. Fridingen, am Fuße des Heiligenberges zwifhen Weingarten und Obfibasee = 
muthig gelegen, wird von beteutfamer Sage als ter Ort bezeichnet, in welchem ter Inu. 
alten Grafen von Heiligenberg in armer Hütte fein Leben befhloß. Unrichtig, tat tr 
— von ten Lehensbefigern von Juftingen 1236 an das Hochſtift Gonftanz verfauft — x 
Grafen nit mehr gehörte und ber letzte Selligenberger als Biſchof zu Chur far. - 
Mittelftenweiler, D. (Nebenort: * Unterftenweiler) zuf. 32 F., 169€, Tex. 
168 kath. — Mühlhofen, D. (Nebenort: 7 Gebhardeweiler) zuf. 36 F., 265 €. & 
kath. 12 Tiffid. und Denon. An ver Aach, nicht unbeträchtlihe Paptermüble. Tat: 
katte einen eigenen, reichen Lehenadel ver Grafen von Heiligenberg, von denen Conrad ven & 
feine Beſitzungen 1284 an Salem verkaufte. — Salem, Pf.:D. (mit Forſt, Schrarter 
Spignagel: Nebenorte: * Stephansfele, + Bailhöfe mit Bärenweiler) zuſ. 64 F., 498 E. # 
evang., 435 Fath., 19 Diffid. und Menon., 3 Iſrael. Salem, beinabe nur aus au 
mauerten Haupt», Oekonomie- und Beamtengebäuten des ehemaligen Klofters beſteben 
Schöner Sclofgarten, von ter Aach durchſtrömt. Die Kirche zu Ente bes 13. Jahrbunten 
turh Abt Heinrih II. von Selfingen erbaut, im Innern arg moternifirt, mit dem Edmt. 
marmorner, vergolteter Altäre, Leuchter sc. überladen, bat eine vortrefflicde Orgel ven Kir 
Gewöhnliher Sommeraufenthalt S. ©. H. des Markgrafen Wilhelm. weldyer bier mt '' 
der Umgegent, wie auf allen feinen Beſitzungen ale Rearnerator der Lantwirtbfchaft fear! 
rei wirft. Bibliothek , Naturalienfammlung, urfuntlihde Schätze tes Klofters fint tie: 
nad Garleruhe und Hrivelberg, theild in tie F. 5. Sammlung zu Hüfingen 
Merkwürbigerwetfe fand fi unter ten Urkunten ter längft vermißte Urkunkenfcyag tes Alede' 
Bebenhaufen bei Tübingen, der während ter Reformation hieher geflüchtet fein mochte. Tr 
Name aus tem alten Ealmanswilare durch die Mönche tes 1134 von Guntram von Ak: 
reute geftifteten Gifterzienferlloftere mit Hindeutung auf das Salem des Melchiſedeck verim: 
Das Klofter felbft blühte unter 40 Achten turh reihe Schenkungen — felbft Salzpfazt: 
tur ten Biſchof Eberhard von Salzburg — turd Verbot des Lchenverbandee, ter vie ak 
Benebiktinerllöfter meiſt ruinirt hatte, durch Huge Selbfibewtrtbung der Güter fo fehr, tt 
es 19 Pfarr-, 39 Filialdörfer, 10 Schlöſſer und ungezählte Weiler und Höfe mit mehr d: 
10,000 Einwohner und 70,000 Gulden @inkünften befaß. Die Achte waren meiſtens t: 
Generalvikare tes Gifterzienferordens für Deutihland und Directoren Des ſchwäbiſchen Prü 
latencollegiume. Im vorigen Jahrhuntert wurte bie alte Klofterfhule zu einem von grekr: 
Umkreiſe ber beſuchten Gymnaſium erhoben, welches 1790 ein neues Schulgehbäute erkidı 
Der legte Praͤlat, Caſpar Oechsle, ver kurze Zeit vor ber Aufhebung bes Kloftere (11.Mir 
1802) erwählt wurte, erhielt zum Wohnſitz tag Schloß Kirchberg, wo er 1820 ſtarb. — 
Tüfingen, D. (Nebenorte: +* Baufnang und +* Berghof) zuf. 38 F. 283 E., 6 evanı. 
267 Lath., 10 Diffid. und Menon. — Unterfiggingen, Pf.⸗D. (mit Riepetsmeiln 
Wagenberg; Nebenort: + Grünwangen) zuf. 59 F., 315 €., 1 ewang., 314 kath. — 
Unterupldingen, D. (Nebenort: + Schiagentorf) auf. 62 8., 296 &., S evang., 2&: 
kath. Unterubltingen, urkundlich Tviltingen, wo jdhen im 11. Jahrhuntert Graf Eher 
hard von Nellenburg einen Manſus, eine Mühle une 3 Mirtbehäufer an Klofter St. Sıl 
vator zu Echaffhaufen vermachte, die je ein Talent zu zinfen hatten, alfo fehr beſicht waren. 
da die Hauptverbindung zwiſchen Oberſchwaben und Conſtanz bier über Mainau und Lüpel 
ſtätten vermittelt wurde. Auf dieſen Ort bezieht ſich auch die durch Kaiſer Friedrich Bar 
baroſſa verfügte Befreiung des Schiffrechts auf dem Bodenſee (1175), vie fälſchlich ari 
Ueberlingen gedeutet wurde. Vom Hochſtifte Gonſtanz, in teilen Befitz cd ſchon im 12. Jahr 
hundert erſcheint, ging es an die jetzige Standeeherrſchaft Fürſtenberg über. In ber Rate 
das Knaben» (Rnappen:) Loch, ein Stollen, in welchem ter Sage nach von den Kürften r. 
Fürftenberg«Heiligenberg (Fürſt Anton war eifriger Bergmann, der felbft dahin einfchlägiae 
Erfindungen madte) auf Bold gegraben wurte. 

Ill. Eolonien und abgefanderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinten, teren Bürger: 
meifter die polizeiliche Auffiht übertragen if): Bachkeſſel (Oberubleinaen). — Birnau 
(Oberuhldingen). Neubirnau, zum Unterſchiede von Altbirnau, Stunde von Ueberlingen 
gelegen, ein von letzterm Orte hieher verpflanzter Wallfahrtsort. Beide mit herrlicher Aue 
ſicht auf Bodenſee und Alpen, die Conſtanzer Landzunge und das ſchwäbiſche Ufer. Altbirnar 
mit eigener Kirche wurde im 13. Jahrhundert son zwei Herren von Bodmann und Berhteld 
von Stoffen an Salem verlauft, von biefem 1241 Grund und Boten an Ueberlingen at: 
getreten, mit Ausnahme ver Kirche und dazu gehörigen Platzes. Zutrang der Wallfahrer zu 
tem dortigen Matonnenbilte madte 1495, 1513, 1592 eine Vergrößerung der Kirche neib⸗ 
wenbig, die inzwifchen 1384_dem Stifte Salem incorporirt worten war. Bon dem ſchwediſchen 
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Gommandanten zu Ueberlingen 1643 mit dem Pfarrhaufe niedergebrannt, foll darin die alte 
Kapelle mit dem Gnabenbilde der Zerftörung entgangen fein. Eine 1741 nothwendige Bau- 
reparation gab Gelegenheit zur Entführung des Gnadenbildes nah Salem (1746), weldes 
tie MWallfahrtöfiche Neubtrnau mit der Prieſterwohnung, das jepige Schloß, baute und 1750 
einweiben ließ. Doch kam die neue Wallfahrt nie recht auf, da die Sage verbreitet worben 
war, das neue Gnadenbild fei nicht das Achte, und wurde entlih beim Anfall an Baden 
ganz aufgehoben. — Fiſcherhaus (Dberuhldingen). — Maurach (Oberuhldingen). Urt. 
Muron, ein alter, mit dem Namen auf römifche Niederlaffung deutender Hof, jetzt Schlößchen 
ber Herren Markgrafen von Baden, welche fchon länger beitandenen Weinbau auf's Vortreff- 
lichte cultivirten. Mit Salem, weldes bier ein Nonnentlofter errichtet hatte, an bie jegige 
Herrſchaft übergangen. — Obermaurach, Oberhof und Schlede (Oberuhlbingen). — 
Banzenreuthe (Mimmenhaufen). Auch Wanzenreute. Alter Befip tes Bistums Gon⸗ 
ſtanz, von weldem es durch Biſchof Diethelm von Kränlingen 1190 an Salem abgetreten 
wurde, welches nach und nad) alle dortigen Lehengüter, zuletzt bie Höfe des Ulrich von Königerd 
1297, durch Kauf an fih bradte. — Birkenwetler und Habertsweiler (Neufrach). — 
Hallendorf (Mühlkofen). — Kirhberg (Salem). Schloßgut mit Wirthihaft 1288 durch 
Salem von der Abtei Kempten erworben. Ruhefip des letzten Prälaten, fonft Aufenthalt 
ber Salemer Aebte zur Sommerfrifche, jeßt zeitweiliger Sommeraufenthalt des Großherzogs 
Friedrih. Im Schloſſe alte Kapelle; in den Gängen die Biltniffe der Aebte von Salem 
und beachtenewerihe Gemälde ter altveutfhen Echule von einem Ulmer Meifter. Herrliche 
Ausfiht auf die Alpen und alle Ufer des Sees. Schöner Garten, ter bis zum See fih 
erftredt, mit Luft: und Badhäushen am Sre. — Mendlishauſen (Tüfingen). Urkundlich 
Mencilshaufen, Sip eines gleihnamigen Adels, der ſich nad Weberlingen und Gonftanz 309, 
ale 1180 Salem das Dorf vom Klofter Einfiedeln an ſich gebracht hatte. — Ralzhof (Tu: 
fingen). — Oberrieten (Mühlhofen). — Wehhauſen (Buggenfegel). Urt. Waͤnhuſin 
1373 ein Oppidum von freien Leuten bewohnt, deren Streittgleiten mit Salem über „Ge⸗ 
meinmarf, Getatſchaft und Viehweide“ in jenem Jahre Graf Sonrad von Heiligenberg durch 
Vergleich ſchlichtete Im 14. Jahrhundert ging es ganz an Salem über. 


12) Bezirksamt Stodach, 


85,151 bad. Morgen, bievon find 7159 Morgen BWaflerflähe des Bobenfees, 3800 F., 
19,588 &., 203 evang., 19,381 fath., 4 Difjid. u. Menon., 9552 männl., 10,036 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Aach, St., 190 F., 798 E. kath. Land⸗ 
ſtädtchen auf ſteilem Berge, Dorf am Fuße deſſelben, unfern ber Quelle tes gleichnamigen 
Flußes gelegen, bie mit fo feltener Mächtigleit aus überhängenden Felſen hervoriprubelt, daß 
fie als Kind der bei Immentingen (f. 0.) einſickernden Donau erflärt wurbe und glei 
beim Urfprunge fon Mühlen treibt. Die günftige Lage rief früh zahlreiche Waffer: 
werfe hervor, unter denen ein Hammerwerk und die Brielmayer’fche Papierfabrik die 
bebeutendften find. (Im arten Ser letztern ein ſchöner Grabitein eines Zollernſchen 
grafiihen Paares). Außerdem ein reiches Torflager, ergiebige Nahrungsquelle der Fin; 
wohner. Geſchichte: Als Figentbum eines eigenen Adels wurde Aach 1158 durch das Ichte 
Ehepaar des Geſchlechts an Conſtanz vermacht, jenem fodann eine Domberrenpfründe zur 
Nahrung angewiefen. Dompropft Ulrih, ter Sohn dieſer Ehe, vergabte feine inzwifchen an: 
gekauften Güter daſelbſt und in Oberhof (wahrſcheinlich das fpätere Städtchen) an taffelbe 
zu einem Seelgerette. Im 13. Jahrhundert erhob fih ter Ort fo bedeutend, daß fhon 1306 
Nitter Lintfried von Rordorf und die Sonfuln ter Stadt N. ein dort vom Klofter Salem 
gebautes Haus von Laften befreien. Bald aber ging es durch Kauf an Defterreih über und 
es wurde die Burghut des Schloffes (Ruinen an ver Landſtraße nah Stockach) ten Trud: 
feflen von Diepenhofen übertragen (1330), und als 1368 das Schloß abgebrannt war, ter 
Pfandbrief hierüber erneuert. Als Friedrich mit ter leeren Tafche in die Reichsacht Fam, 
nabm Graf Johann von Nellendburg tie Statt in pfandfchaftlihen Beſitz, mußte fie aber 
bald auf Befehl des Kaiferse Sigiemund ienem wieder zu Lehen geben. Das Patronatredt 
und andere Gerechtſame behielt bis zur Auflöfung tes deutſchen Reiches der Biſchof von 
WSonftanz, ber bier auch ein Jagdſchloß hatte — Beuren an der Aach, Pf.-D., 78 $., 
374 &. kath. — Botmann, Pf.⸗D., 143 $., 863 E., 17 evang., 846 kath. Bedeut⸗ 
famer Ort, welder tem Bregenzer Eee ven Namen Vodenſee gab. Pfalz der karolingiſchen 
Rönige, auf welcher Ludwig ter Fromme jih mit feinem gleichnamigen Sohne ausföhnte, 
Karl der Tide ſich trepaniren ließ — und ber Sage nah ten Weinberg Königeaarten ax- 
legte — Ludwig das Kind oft verweilte. , Schon früher halten Te Kommrranen Bst Um 
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Nuodhard ten Hi. Othmar dort gefangen gehalten. Unter Amulf von Kärnthen wehnte tt 
Graf Odalrich (von Bregenz) und unter Ludwig dem Kinte und Conrad dem Franlen te 
Kammerboten (Sthanger und Berhtold, unter weldem tie alte Pfalz zeritört worten im 
fol. Gleichwohl ſchrieb fih neh von Bodmann um 1050 Graf Eberharb (wahrjchen⸗ 
ld vom Linzgau, Etammvater ter Grafen von Kirchberg). Das jetzige freiherrliche er 
fchlecht Hatte die Burg und das unter berfelben entftehente Torf mit andern Gütern eb 
Lehen vom Hochſtift Sonftanz; fie ftammen, nah tem alteiten Wappenbild ter Deren m 
Dewen — einem Lindenzweig — zu fliehen, von dieſem Geſchlechte, werben aber turd it 
Sage viel höher geftellt und ein Sunnenfirg — taher das Fiſchrecht bei Conſtanz, bei in 
Ausübung man Huno rief — an feinen Namen gefnüpft. An ten „Lantiturzer” Dans za 
Bormann fnüpft ih tie Sage vom Nebelglödchen, der Zeritörung der alten Burg turd m 
Blig und tie Rettung feines Sohnes Ichann in einem fupfernen Keſſel (Gedicht ven O. 
Schwab), in welhem bie Befucher des Schloſſes ftchen und ein Willflommen trinken muftn 
Von der alten Burg — tem Frauenberge, von riner Wallfabrtlirde genannt (ſ. u.) — 
fhöne Auejiht auf den Bodenſee. Reihe Waltungen ſchufen einen audgebreiteten Del; 
bantel nad ten Etätten des Seeufers, namentlih Sonftann. — Sigeltingen, Pi.t. 
(mit Lochmühle) zuf. 198 F., 1005 E. kath. — Kipafingen, Pf.⸗“D., 74 F., 46t €. 
tatb. Bedeutende Bräuerei ter von Bodmann'ſchen Herrſchaft. Gallmannsmeil. 
Pf. D., 43 F., 221 E., 1 evang., 220 kath. — Hecheln, D. (mit Glashũtterhef un 
Weitfelterhof) zuſ. 29 F., 177 ©. kath. — Hoppetenzell, Pf.D. (mit Wolfholz) zei. 
&6 F., 444 E., 6 evang., 438 kath. — Yiptingen, Pf.⸗D. (mit Bühlmüple, Gra- 
ſtetten, Neubaus (Waldhof), Wehſtetten und Ziegelhütte) zuſ. 266 F., 1103 ©. 
17 evang., 1086 kath. Hauptentſcheidung ter Schlacht bei Etodah, da Erzherzog Karl 
zu dieſem Dorfe cin Reiterregiment vom linken Flügel herbeizog, welches ben Feind in bir 
Flanke angriff und warf, nachdem Fürſt Karl Alois von Fürſtenberg gefallen war. — Mabl—⸗ 
ſpüren, Pf.⸗D. (mit Herdtle, Kellerbof, Ozenbübl, Schleierhof, Schlierbach und Sted- 
felderhof) zuſ. 58 F., 294 E. kath. In ver Pfarrkirche des Dorfes verrichtete ber Karl 
von Füritenberg (25. Marz 1799) feine öfterlihe Antacht, bevor er in bie Schlacht zen. 
in welcher er fil. — Mainwangen, Pf.⸗D. (mit Mühle) zuf. 40 F., 269 G. kath. — 
Mühlingen, Pf.⸗D., 84 F., 4860 ©. kath. Im hübſchen Schloſſe der Eig der von tm 
Derfe fih nennenten Freiherrlichen Yinie von Bucl. — Nenzingen, Pf.“ D. (mit Si. 
Martinelapelle und Zollbrud) zuf. 154 F., 821 E., 1 evang., 820 kath. — Orfingen, 
Pf.⸗O., 108 F., 642 E., 13 evang., 629 kath. Römifhe Etrape und Nicberlaffung turs 
Den enttedt. Tie zahlreihen Anticaglien im Gemeindehauſe des Dorfes. — Raitbar 
lad, Pf.⸗“D., 51 F., 285 E. fath. — Reuthe, D.' 70 F., 308 ©. kath. — Schlatt 
unter Krähen, D. (mit Kräbenhof) zuſ. 57 F., 265 E. kath. — Shwalenreuthe, I. 
14 F., 91 E. kath. — Stahringen, Pf.⸗D., 94 F., 527 E. kath. — Steißlingen, 
Pf.“D., 276 F., 1261 E. kath. Eip der von Stotzingen'ſchen Grundherrſchaft. Turb 
ten Verkehr ter Stockach⸗Schaffhauſer Straße belcht und wohlhabend. In ter Mäbe cin 
filgreiher Meiner See, in welchem der vorlepte Grundherr im Eiſe einbrach und feinen Zer 
fant. — Etodad, Et. (mit Loretto und Rifttorf) zul. 375 F., 1842 E., 77 ecvang., 
1765 kath. Schon im 11. Jahrkuntert an Reichenau zebentpflitig, duch die Kreuzung 
ter Hauptitraßen aus Schwaben, Schweiz und Breisgau frühe cin bebeutfamer Ort, 
der mit der Herrſchaft Nellenburg » Thengen an Tejterreih überging. Bon Herzog Yu: 
polds luſtigem Rathe, Denzi von St., ſtammt der Sage nad Tas noch immer gefeiert 
„Narrengerict.” Im Jahr 1499 von den Schweizern vergeblich belagert; 1799 Hauptpunkt 
der gleihnamigen Schlacht zwiſchen Erzherzog Karl und Jourdan, deren Einzelgefechte ven 
Emmingen ab Gag bis Liptingen fidy erfiredten, und Grabſtätte der tarin gefallenen öjter- 
reihifhen Kührer, Oberſt und Fürft von Anhalts Bernburg und General Karl Alois ven 
Kürftenberg, deſſen Ueberrefte 1856 von ta in Me fürſtliche Gruftkapelle von Neitingen ver: 
bracht wurben. Nördliche Grenze tes Meinbaues, ehemals ziemlich beſuchtes Bat; tie Statt 
tur häufige Einquartirungslaſten — ven 1796 — 1815 reine Million Seldaten — minter 
wohlhabend, als es die Lage und ziemlich beichte Märkte betingten. Cine Runfelrüben- 
zuderfabrif balt wieder eingegangen. —- Velkertshauſen, Pf.-D. (mit Hammerwerk un: 
Papiermühle) zuſ. 94 F., 504 E. fat. — Wablwies, Pi.:D., 108 F., 650 &., 2 evana.. 
648 fatb. 915 rer Schauplap einer Schlacht zwijchen den Kammerboten und ten Künig- 
lihen, in welcher legtere Dbeiient wurden und Erchanger, freilich nur bis zu feiner baldigen 
Hinrichtung, die herzoglide Würde in Schwaben erkämpfte. — Wichs (Mier), ©. (mit 
Schoren) zuf. 27 $., 151 E. fatb. — Zizenhauſen, D. (mit Altfägebof, Bleiche, Imen: 
thal, Schmwelge (Hammer), Sennhof, Sonnenberg une Mintegg) zuf. 247 F., 1105 E., 
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11 evang., 1094 kath. Zizenhauſen, ziemlich bebeutende Eiſenſchmelze und Hammerwerk 
ter Stantesherrfhaft Fürftenderg; — Bierbraueret, Ziegelhütte und Zizfabril durch den Be⸗ 
fiper Rreiheren von Kraft errichtet. — Zoznegg, D., 48 F., 270 E. kath. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Heudorf, Pf.:D. (mit Krätliamühle, Pelzmühle; 
Mebenorte: + Buggenhaufen, + Rorgenwies mit Geiftermühle, Glashütte und Tbälchof) zuf. 
186 F., 1055 &., 7 evang., 1048 kath. Heudorf, beteutente Kijenerzaruben. Ruinen ter 
Burg, welde der Stammfig eines gleichnamigen Adels war, aus welchem Peregrin (Bilgeri) 
von 9. in den Schweizerkriegen tes 15. Jahrkunterts eine beteutende Rolle fptelte und durch 
mißlungenen Angriff den Verluft von Schaffhauſen hervorrief. — Hindelwangen, Pf.D. 
(mit Befeze; Nebenort: +* Burgthal) auf. 54 8., 323 E. kath. In ber Kirche das Grabmal 
eines Grafen von Nellenburg, die hier ihre Hoflapläne hatten. — Ludwigshafen, Pf. 
D. (Mebenort: + Ara) zuf. 167 F., 920 &., 30 evang., 886 Tath., 4 Diſſid. u. Menon. 
Früher Sernatingen, ein ſeit 1826 gegrünbeter und zu Ehren bes Großherzogs Ludwig ge: 
nannter Spetitionsplag am Bodenſee, ter früher 100,000 Gentner jährlich fpebitirte, jetzt 
aber durch die neuen Derfchrewege in Abgang kommt. — Münchhöf, D. (Nebenort: 
+* Homberg) auf. 69 F., 478 &., 7 evang., 471 kath. — Shwantorf, Ober, PD. 
(mit Gemmingerhof; Nebenorte:. + Holzadı mit Hattelmühle, + Unterfhwantorf mit Ilgen- 
thal, + Volkertsweiler) auf. 248 F., 1152 E. kath. — Winterfpüren, Pf.-D. (Neben: 
orte: + Hengelau, + Jettweiler, + Malezreutbe und * Urfaul) zuf. 64 F., 449 E., 14 
evang., 435 fath. 

II. Eolonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe ter Gemeinden, teren Bürgermeifter 
die polizeiliche Aufſicht übertragen it): Alt- und Neuſchoren (Hecheln) — Beren: 
berg (Hoppetenzell). — Berlingerhof (Hindelwangen). — Blumhof (Nirad). — 
Bodenwald (Bermann). — Braunenberg (Hindelwangen). — Brielholz (Münd: 
böf). — Bühlhof (Arad). — Vußhof (Hecheln). — Dauenberg (Eigeltingen.) — 
Dornsberg (Münchhöf). — Etſchreuthe (Mühlingen). — Frauenberg (Bermann). 
— Gründelbuch (Münchhöf). — Haldenhof (Mühlingen). — Hirſchlanden (Münch⸗ 
höf). — Homburg (Stahringen). Alte Burg, gleichnamigen, ſeit dem 13. Jahrhundert 
vorfommenten Lehenadels, im 30jahrigen Kriege abwechfelnd von Schweren und Katferlichen 
eingenommen, endlich von Oberſt Wicderhold zerftört. Wegen Rechtsanſprüchen an Marks 
torf (f. 0.) Conrad von Homburg (intelleftueller) Urheber des Mordes an Biſchof Johann 
Mindlod. 1560 an Bodmann, fpäter an St. Gallen und endlich Sonftanz verkauft und 
vertauſcht. Bel einem ver Höfe fand Ocken zahlreiche römifhe Steinüberreſte. Ausfiht auf 
Hegau und einen Theil des Bodenſees und ter Schweiz. — Hotterloch (Mühlingen). 
Kargegg (Bermann). — Langenſtein (Orfingen) (mit Bortugteferhof, Nebhaus, Stod: 
feld und Ziegelhütte). Schloß der jehigen gleichnamigen Grundherrſchaft in romantifcher 
Lage auf und zwiſchen fteilen Felfen mit einem Thurm aus dem 11. Jahrhundert. Won 
tem gleichnamigen reichenauiſchen Lebenatel Hug von 2. der Minnefänger (vergl. oben 
Mainau). Nah Erlöfhen tes Gefchlehts in wechſelndem Befige der Mellenburger, dee 
Hochſtifts Conſtanz, ter Herren von Homberg, Raitenau, Welsberg, wurde die Herrſchaft 
von Großherzog Ludwig erfauft unt die jetzige Grundherrſchaft gebiltet. — Laubegg 
(Arad). — Lohnerhof(Hintelmangn). — Madachhof (Mainwangen). Eine vom 12. 
bis 15. Jahrhundert aus verſchiedenen Schenkungen und Ankäufen gebildete Colonie ver Abtet 
Salem, ald Anner des Hegaues bezeichnet. Matnwangen (Holzach). — Mayer: 
böfen (Steißlingen). — Mooshof (Bormann). — Nellenburg (Hindelmangen). Shen 
1056 genannte Burg der alten Zürich⸗ und Thurgaugrafen, bie von da ihren Namen führten, 
um 1100 ausftarben und ihn auf Verwandte von Mörsburg übertrugen, nad deren Abgang 
Name und Herrfhaft neh Im 12. Jahrhundert an zwei aufeinanderfolgente Zweige ter 
Grafen von Neringen gedieh, deren Wappen — das Hirfhhern — Wappenbild ter Graf; 
ſchaft wurde. Durch eine Erbtochter gerich Burg und Graffhaft um 1400 au die Herren 
von Tengen, von biefen 1465 an Oeſterreich, welches tie Grafſchaft bis zur Auflöfung des 
deutſchen Reiches behauptete. — Neuſägehof (Zizenhauſen). — Notzenberg (Mühlins 
gen). — Oberſchweingrube (Münchhöf). Swingrube, ſchon im 12. — Salem⸗ 
ſcher Beſitz. Sin eingezäunter Platz, zu einem Standbild beſtimmt, bezeichnet die Stätte, 
wo Fürſt Karl Alois von Fürſtenberg (ſ. o. Stockach und Liptingen) fiel. — Probſthof 
(Eigeltingen). — Regentoweiler Arab). — Rehalterhof (Hecheln) — Reich— 
linshard (Mühlingen). — Reißmühle (Mainwangen). — Rehmhof (Bodmann). — 
Spittelberg (Eſpaſingen). — Stengelehof (Hecheln). — Stohrenhöfe (Münchhöf). 
— Unterhof (Stahringen). — Unterſchweingrube (Hecheln) — Weierhof (Airach). 
— Weierhof (Stahringen). 
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13) Bezirksamt Stählingen, 


29,787 bad. Morgen, 1139 F., 6323 E., 50 evang., 6273 kath., 3073 mäml, 
3250 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Eberfingen, D., 71 F., 419 E., 3 au, 
416 kath. — Endermettingen, D. (mit Berghaus, Muhren, Scheuernhöfe und Use 
mühle) zuf. 39 $., 241 E. kath. — Horheim, D. (mit den Höfen) zuf. 90 F. 55€, 
9 evang., 536 fath. — Lembach, Pf.D., 59 F., 345 E. kath. — Mauchen, D.(zi 
Unteralp) zuf. 88 %., 566 E., 3 evang., 563 kath. — Obereggingen, Bf. D., 55%. 
2831 E. kath. — Obermettingen, D. (mit Stodenhof) zuf. 47 F., 293 €. tat. - 
Dberwangen, D. (mit Oberalp und Sparenberg) auf. 45 F., 244 ©. kath. — Dit 
ringen, D., 32 F., 176 E., 1 evang., 175 kath. Mit reigend in einer Ginfentung ta 
Wutachthales gelegenem Schlößchen eines gleihnamigen Dienſtadels — welchem man fell 
fih den Minnefänger Heinrich von Ofterdingen zuſchrieb — bas, an Rheinau vermadt, ein 
beliebte Statthalterei wurde. Die Anfprüche der Landgrafen von Stühlingen (Lupfen 
Dappenheim  Fürftenberg) wurden nad langen Streitigkeiten durch Vergleich erledigt. — 
Shwaningen, Pf.⸗D. (mit Kalvarienderg) zuf. 91 F., 418 E., 8 evang., 410 far. 
— Stühlingen, St. (mit Schloß Hohenlupfen, Walke und Stegelhütte) auf. 267 5. 
1217 E., 26 evang., 1191 kath. In zwei Terraffen: Dorf (in der Ebene), Städichen mü 
Kapuzinerfloiter an der Mitte des Berges, Schloß Hohenlupfen auf dem Nande der Stik 
linger Alp, erbaut, mit ſchoͤner Ausfiht auf' das tiefliegenve Wutachthal, eine ſchon zu Römm- 
zeiten cultivirte Stabt, obwohl irrig für Juliomagus gehalten. (Römtfhe Grundmauern wit 
Mofalkboben 1849 ausgegraben). Den Ramen erhielt es vielleicht als Sig des Grafen 
ftuhles bes öftlihen Kletgaues (obern Mlpgaued). Grafen mit dem Namen vom Wohafig 
treffen wir 1083. Als ihre Erben in der Burg und Grafichaft finden wir 90 Jahre fyate 
die Herren von Küſſachberg, welche wahrſcheinlich einen großen Theil ihres Erbes an da 
Hochſtift Conſtanz verkauft hatten. Diefes verglich fi mit Heinrih von Lupfen, des 
Schwager der Iepten Grafen, um beflen Erbanſprüche burd Abtretung von Stühlingen, deſſen 
Grafſchaft nun bis zum Erlöfhen in feinem Haufe blieb (taher der Name des Schloſſee) 
dann (1606) an die Grafen von Pappenheim vergeben wurde — deren Wappen am (ir 
gang des Schloſſes in. Stein ausgehauen ift — endlich an Fürſtenberg fi vererbte. Schlej 
und Stadt wurbe von der Mitte des 17. Jahrhunderts an Refidenz einer befondern Linie — 
ber fpäter Reichsfürftlichen, tie 1805 ausſtarb. Anfang des Bauernfrieges im Kletgau 1525, 
da die Gräfin von Lupfen während der Erndtezeit das frohnweiſe Finfammeln von Schneden 
häuschen zu Garnwickeln begehrte. St. ſpricht mit Kränkingen ben öſterreichiſchen Miniſter 
von Fechtig — das Geſchlecht lebt noch dort — als feinen Bürger an. — Untereggin— 
gen, D. (mit Ziegelhütten) zuſ. 71 F., 458 E. kat. — Untermettingen, BPf.-D., 
38 F., 254 E. kath. — Unterwangen, D. (mit Mühle und Röſchhof) zuf. 32 F., 
177 ©. kath. — Weizen, Pf: D. (mit Mühle und Solwirthehaus) zuf. 95 %., 
530 E. kath. 

II. Bufammengefehte Gemeinden: Löhningen, D. (Nebenorte: +* Raßbach, +? Thal: 
höfe) zuſ. 19 F., 159 E. kath. 

HM. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen ft): Weilerhöfe (Stüblingen). 


14) Bezirksamt WMeberlingen, 


32,928 bad. Morgen, bievon find 3689 Morgen Waflerflahe des Bodenſees, 1440 $., 
8478 E., 70 evang., 8387 kath., 21 Diffid. u. Menon., 4218 männl., 4260 weibl. 


J. Hicht zufammengefebte Gemeinden: Altheim, PfrD. (mit Steigen) zuf. 49 F., 
304€. kath. Alt graͤflich Hetligenberg’fches Lehen der Derren von Rheinegg, im 14. Jahr: 
hundert an das Johanniter Ordenshaus zu Ueberlingen verkauft, von dieſem theilweife wieder 
veräußert, fo daß das Spital zu Ueberlingen, die Grafſchaft Heiligenderg und vie Abtei 
Salem lange Zeit um thren Antheil an Zehnten und Gefällen fi zankten. Im breißig- 
jährigen Kriege faft ganz abgebrannt und 35 Jahre ohne Pfarrer. — Andelshofen, Pf. 
D. (mit Hagenweller, Reutbe, Roggenbah und Schönbuch) zuf. 35 F., 224 E., 1 evang., 
213 tath., 10 Diffid. und Menon. — Billafingen, D. (wozu gehören: a) Hofgüter in 
der Ortsgemarkung: Benklerhof, Billershof, Naffentkal, Neuenhof, Simonshof; b) Hofgüter 
mit gefchloffener Gemarkung: Beurenhof und Raffenhof) zuf. 50 %., 370 E., 368 kath., 
2 Diffie. u. Menon. Bilolfingen; 970 vom Hi. Gebhard an Peterehaufen gefchenft, kam 
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es 1213 duch Kauf von Heinrich von Nandegg mit Bewilligung ber Markgrafen von Baden 
größtentheild an Salem, das au andere Beligungen dort an fi brachte, im 14. Jahr⸗ 
hundert aber vertauſchte, fo daß die Herrſchaft an die Ueberlinger Patrizier von Göggingen, 
von Reichlin⸗Meldegg kam und endlich vondieſen an bie jepige Grundherrſchaft, die Freiherren 
von Schredenitein, 1684 verkauft wurte. — Bonndorf, Pf.⸗D. (wozu gehörm: a) Hof⸗ 
güter in ber Ortsgemarkung: Fuhelch, Kayenhof, Kagunterhof, Teufeloloch: b) Hofgüter 
mit gefchloffener Gemarkung: Buchhof, Eggenweiler,. Haldenhof, Helchenhof, Negelhof und 
Walpertsweiler) zuſ. 64 F., 473 E., 4 evang., 469 fath. Haldenhof, lohnenter Spa: 
ztergang durch Waldesgrün von Billafingen, bis plötzlich hier üuberrafchend ſchöne Ausſicht 
auf den See fih öffnet. — Deifendorf, D. (mit Hafenweide, Klammerhölzle, Reftlebof, 
Scheinbuch und Widmerhof) zuf. 39 F., 225 E. kath. — Hödingen, Pf.⸗D. (mit Längles 
hof und Spezgart) auf. 57 F., 340 ©. kat. — Hohenbotmann, D. (wozu 
gehören: a) Haufer und Hofgüter in der Ortsgemarfung: Fitzenhaus, Neuhof, Pfaffenbühl 
und Stmonshof; b) Hofgüter mit gefchloffener Gemarkung: Benthemühle, Burghöfe, Haps 
penmühle, Haufern, Homberg, Niederweiler, Steinhof und Urgenreuthe) auf. 34 F., 302 E., 
13 evang., 289 kath. Don ver alten Burg einer Linie des von Bodmann'ſchen Geſchlechtes 
wird noch ter rieſige Thurm als Merkzeihen der Schiffer auf dem Ueberlinger Sce erhalten. 
Bom Hochſtift Conſtanz im 14. Jahrhundert verpfäntet, kam bie Herrſchaft 1507 endlich 
als Eigenthum an ben jepigen Befiper, dem Spital zu Meberlingen. — Lippertsreuthe, 
Pf.⸗D. (mit Brudfeldermühle, Hebſack, Hütmansfeld, Schellenberg und Wakenhauſen) auf. 
4 F., 243 E., 5 evang., 238 kath. — Reffelwangen, Pf.:D. (wozu gehören: a) Hof: 
güter in der Ortsgemarkung: Hinterberghof, Kapenhäusle, Mühlberghof, Vorderberghof; 
b) Hofgut mit gefchloflener Gemarkung: Reuthehof) zuf. 32 F., 218 &., 217 kath, 
1 Diſſid. — Owingen, Pf.-D. (wozu gehören: a) Haufer und Hofgüter in der Ortes 
gemarfung: Böhlerhof, Borlergut, Eggenhäusle, Geigergut, Häuslerhof, Hagsgut, Hafelhof, 
Dohenreuthe, Hombergerhof, Lugenhof. Mäplerhof, Mühle, Sorgenhof, Stengelegut, Urgen- 
reuthe; b) Hofgüter mit geſchloſſener Gemarkung: Bajcheleshof, Hedertsweiler, Segaberhof, 
Unterbach und Wälde) uf 85 F., 705 E., 8 evang., 697 kath. Owingen, wahrfdein: 
lich aus der Erbſchaft der Bregenzer Grafen in den Theilbefig mehrerer Herrichaften übers 
gegangen, endlih an Salem turd Anlauf des Erzbiſchofs Eberhard von Salzburg übers 
negangen. (Bater, Hermann V.) Lugenhof, mit Billafingen an Salem gebiehen; ber 
Name wohl von der berrlihen Aueficht, die dem von Stockach Kommenden auf Bobenfee 
und Schweiz bier zuerft fih öffnet. — Sipplingen, Pf.⸗D. (mit Niederhohfels, Schellen- 
berg und Süfienmühle) zuj. 183 F., 893 &., 4 evang., 882 fath., 7 Diffid. u. Menon. 
Durch ſchlechten Seewein früher fprihwortlih im Verruf (Sipplinger Wendewein, Drei; 
männerwein), jept durch die Verbeſſerung der Cultur durch die Herren Martgrafen von Baben 
und äußerſt günftige Lage mit ten beiten Meinforten wetteifernd, da auch viele Privaten zu 
dieſen Verbeiferungen fi bequemten. Neizente Lage in einer Bucht des Ueberlinger Sees. — 
Taiferstorf, D., 36 F., 177 E Mh. — Ueberlingen, ©t. (mit Aufkirch, Brün- 
nensbach, Burgberg, Goldbach, Höllwangen, Hohenlinten, Kogenbach, Oberried, Rengolds⸗ 
haufen, Reuthe, St. Leonhard, Schleifmühle, Schreinerhaus von Nußtorf und Zwingenburg) 
zuf. 639 Fam., 3276 Einw., 26 ewangel., 3249 kathol., 1 Diſſid. Ueberlingen, 
(Geſch. Beiträge, theilweife durch Dr. Müller und Pfarrer Haybt: „Oſanna“). Als Ibu⸗ 
ringas im 7. Jahrhundert Reſidenz des alemanniſchen Herzogs Gunzo. Spaͤter als unbe⸗ 
deutender nach Aufkirch (ſ. u.) eingepfarrter Ort, aus dem Erbe der Bregenz⸗Buchhorner an 
tie Welfen und Hohenſtaufen gedichen, wurde es erſt unter letztern bedcutſam und zur könig⸗ 
lichen, 1397 aber zur unmittelbar freien Reichsſtadt erhoben. Der Reformation feindſelig, 
wurde es für eine Seit der Aufenthalt des (Senftanzer Sapitele, ein Bollwerk im Bauerns 
friege; im 3Ojährigen Kriege zweimal vergeblid belagert, enblih aber von Wiederhold ge: 
nommen und ein Jahr lang befent gehalten. Einem Verſuche, ale Entfhäbigung für Freiburg 
ausgeliefert zu werten, 1679, witerftand die Stadt und verlor erit 1802 ihre Unmittelbarkeit. 
Rahrungsquellen: ſtarker Verkehr mit ten Uferitaaten des Bodenſees, auf ben für die Preife 
Schwabens maßgebenten wöchentlichen Fruchtmärkten. Gin von Schweizern erheblich befuchtes 
etienhaltiges Mineralbad mit treiflier Kinrihtung und Seebädern bei der Statt. Sehens: 
werth tie tm 14. Jahrhundert aufgeführte Kirche mit noch fpaterm Ausbau. Das Rath⸗ 
haus — einer der befterbaltenen reichiten Sale Im Menaillanceftyl — mit der alten Münze 
— Pfennigthurm — und einem zwar nicht geordneten, aber doch Schäpbares enthaltendem 
Archive. St. Johann mit herrlicher Ausſicht, cinft das Somtureigebaute. Das Kl. Salem’fche 
„Steinhaus“, das Abiteigequartier der deutſchen Katjer und Könige, die Patrizierhäufer von 
Pflummern, von Balbadı (mit einer Infchrift ver frühern Befiger, der Bual, Resten, 
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Nuodhard ten hl. Othmar dort gefangen gehalten. Unter Arnulf von Kärnthen wohnte tert: 
Graf Odalrich (von Bregenz) und unter Yutwig dem Kinde und Gonrad dem Franken tie 
Kammerboten Erchanger und Berhtold, unter weldem tie alte Pfalz zerftört worten jein 
fol. Gleichwohl ſchrieb fih noch von Bodmann um 1050 Graf Eberhard (wahrſchein⸗ 
lih vom Linzgau, Stammvater der Orafen von Kirchberg). Das jegige freiberrlide Ge⸗ 
fchlecht Hatte die Burg und das unter berfelben entitehente Dorf mit antern Gütern alt 
Lehen vom Hochſtift Sonftanz; fie ftammen, nah dem älteiten Wappenbild ver Deren ven 
Hewen — einem Lindenzweig — zu fließen, von diefem Geſchlechte, werben aber durch tie 
Sage viel höher geftellt und ein Sunnenfieg — daher das Fiſchrecht bei Bonftanz, bei deſſen 
Ausübung man Huno rief — an feinen Namen gefnüpft. An ten „Lanbitürzer” Dans ven 
Bodmann fnüupft ſich Die Sage vom Nebelglöcchen, der Zeritörung ber alten Burg turd tm 
Blitz und die Rettung feines Sohnes Johann in einem fupfernen Keſſel (Gericht ven ©. 
Schwab), in welchem tie Beſucher des Schloſſes ftchen und ein Willlommen trinten mußten. 
Von der alten Burg — tem Frauenberge, von reiner Wallfahrtlirhe genannt (f. u.) — 
ſchöne Ausfiht auf den Bodenſee. Reihe Waltunaen jchufen einen ausgebreiteten Holz: 


bantel nad ten Etäbten des Seeuferd, namentlih Conſtanz. — Figeltingen, Pf.:t. 
(mit Lohmühle) zuf. 198 F., 1005 E. kath. — Sfpafingen, Pi D., 74 F., 461 6. 
kath. Bedeutende Brauerei ber von Bodmann'ſchen Herrſchaft. Sallmannsmeit, 


Pf.⸗O., 43 F., 221 E., 1 evang., 220 kath. — Hecheln, D. (mit Olashütterhof unt 
Weitfelderhof) auf. 29 F., 177 ©. kath. — Hoppetenzell, Pf.-D. (mit Wolfholz) qui. 
86 F., 444 E., 6 evang., 438 fat. — Liptingen, Pf.⸗D. (mit Bühlmühple, re: 
ſtetten, Neuhaus (Waldhof), Wehftetten und SZiegelbütte) zuf. 266 F., 1103 6. 
17 evang., 1086 kath. Hauptentiheitung ter Schlacht bei Stockach, da Erzherzog Ku 
zu tiefem Torfe cin Heiterregiment vom linfen Flügel berbeigog, weldhes ben Feind in kit 
Flanke anariff und warf, nachdem Fürſt Karl Alois von Fürftenberg gefallen war. — Mabl: 
fpüren, Pf.» T. (mit Herdtle, Kellerhof, Ozenbühl, Schleierhof, Schlierbach und Sted— 
felderhof) zuſ. 58 F., 294 E. kath. In der Pfarrkirche des Dorfes verrichtete der Kurt 
von Fürſtenberg (25. März 1799) feine öſterliche Andacht, bevor er in die Schlacht zez. 
in welcher er fil. — Mainwangen, Pf.⸗D. (mit Mühle) auf. 40 F., 269 E. kath. -- 
Mühlingen, Pf.⸗D., 84 F., 460 E. kath, Im hübſchen Schloſſe der Eig ter von ir 
Derfe ſich nennenten Freiherrlichen Linie von Bucl. — Nenzingen, Pf: D. (mit Ei. 
Martinelapelle und Zollbruck) zuf. 154 F., 821 &., 1 evang., 820 kath. — Orſingen, 
Pf.⸗OD., 108 F., 642 E., 13 evang., 629 kath. Römiſche Straße und Niederlaſſung turd 
Ocen entdeckt. Die zahlreihen Anticaglien inn Oemeintehaufe des Dorfes. — Raitbar 
lad, Pf.⸗“D., 51 F., 285 ©. kath. — Reuthe, ©. 70 F., 308 E. kath. — Sdlaı: 
unter Krahen, D. (mit Krähenhof) zuf. 57 F., 265 E. kath. — Schwakenreuthe, 7. 
14. F., 91 ©. kath. — Stahbringen, Pf.⸗D., 94 F., 527 E. kath. — Steißlingen, 
Pf.⸗D., 276 F., 1261 &. kath. Sitz der von Stotzingen'ſchen Grundherrſchaft. Durk 
ten Verkehr ter Stockach⸗Schaffhauſer Straße belebt und wohlhabend. In der Nähe cın 
fifcgreicher Heiner Eee, in welchem ter vorletzte Grundherr im Eiſe eintra und feinem Te 
fand. — Etodad, Et. (mit Loretto und Riſtdorf) zul. 375 F., 1842 E., 77 ccam. 
1765 kath. Schon im 11. Jahrhuntert an Reichenau zehentpflichtig, durch die Kreuzun: 
ter Hauptſtraßen aus Schwaben, Schweiz und Breisgau frübe ein bebeutjamer Ir. 
der mit ter Herrihaft Nellenburg s Thengen an Teiterreih überging. Von Herzog te 
polds luſtigem Rathe, Henzi von St., flammt ber Sage nah das noch immer gefeiert: 
„Narrengericht.” Im Jahr 1499 von den Schweizern vergeblich belagert; 1799 Sauptpurf: 
der gleihnamigen Schlacht zwiſchen (Erzherzog Karl und Jeurtan, deren Einzelgefechte von 
Emmingen ab Egg bis Liptingen ſich erftredien, und Grabſtätte der darin gefallenen öfter 
reihifchen Sührer, Oberſt und Fürft von Anhalts Bernburg und General Karl Aloie ser 
Fürſtenberg, deſſen Leberrefte 1856 von ta in Me fürftlihe Sruftlapelle von Neitingen vr: 
bracht wurden. Nördliche Grenze des Weinbaues, chemals ziemlich beſuchtes Bad; Lie Stat: 
durch häufige (Finquartirungslaften — ven 1796 — 1815 eine Million Seldaten — mintır 
wohlhabend, als es die Lage und ziemlich beichte Märkte betingten. Kine Runtelrüker 
zuderfabrit bald wieder eingegangen. —- Volkertshauſen, Pf.⸗D. (mit Hammerwerf vr: 
Bapiermühle) auf. 94 F., 504 E. kath. — Wablwies, Pf.-D., 108 F., 650 &., 2 evans. 
648 fath. 915 rer Schauplap einer Schlacht zwiihen ten Kammerboten und ten Künis- 
lichen, in welcher Ieptere bejicat wurten und Erchanger, freilich nur bis zu feiner baltisı: 
Sinrihtung, die berzogliche Wurde in Schwaben erfämpfte. — Wiechs (Bier), ©. (mi: 
Schoren) zuf. 27 F. 151 E. fath. — Zizenhauſen, D. (mit Altſägehof, Bleiche, Imen— 
thal, Schwelge (Hammer), Sennbof, Sonnenberg und Mintegg) zuf. 247 F., 1105 E. 
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an Uhrmacherei und Strohflehten. — Lina, D. (beftehend aus Altenvogishof mit Land⸗ 
arund, Dinterbauernhof, Kletferhanfenhof mit hintern Berghäusfe, Lettwies, Korenzenhof mit 
Waldhaäusle, Wangershäusle, Michelshof mit Keſſelbach, Kohlerhausle, Rainhäusle, Rohrers⸗ 
haͤusle, Schmiedshof mit vordern Berghausle, Schmiedsgrund, Schwarzhanſenhof, Wehrleshof 
mit Spenglershaͤusle, Weiſſershof und Wirthshof) zuſ. 49 F., 305 E., 4 evang., 301 kath. 
— Marbach, D., 54 F., 321 E. kath. — Mönchweiler, Pf.⸗VD., 162 F., 814 E., 
810 evang., 4 kath. — Neuhauſen, Pf.⸗D., 77 F., 445 E., 3 evang., 442 kath. Urs 
kundlich Nuwenhuſen, ſchon im 11. Jahrhundert theilweiſe an St. Georgen vergabt. Die 
Gerichtsbarkeit kam von Zähringen durch Fürſtenberg an die Johannitercommende Villingen: 
in dieſe Stadt wurde 1300 das 1238 hier geſtiftete Clariſſer Klofter verlegt. — Nieder—⸗ 
eſchach, Pf.⸗D. (mit Seihof und Bogelfang) zuſ. 124 F., 732 E. kath. Urlundlich Aſchaha 
(11. Jahrhundert mit eigenem Freiherrl. Adel), oft verwechfelt mit Aafen, Aſiheim. — 
Obereſchach, D. (mit oberer Guggenbühl, unterer Ouggenbühl, Mühle, Schlifenhof, 
Waldhummelshof und Sommertshaufen) zuf. 108 $., 580 E., 32 evang., 548 kath. — 
DOberfirnad, D., 81 $., 451 E., 426 evang., 25 kath. — Pfaffenweiler, D., 
79 F., 380 &., 3 evang., 377 kath. Der Name von ten Mönchen von Salem, die das 
in der Nähe liegente große Gut Nunital mit vielen Gerechtigleiten in der Umgegend von 
ten Herren von Waldkirch (Schwarzenberg) erhalten batten und fpäter an Dillingen vers 
kauften. — Rietheim, D., 51 F., 238 E. fat. — Schabenhauſen, D., 59 F., 
296 &., 219 evang., 77 kath. Lebhafte Uhrenmaderei und Befhäftigung ber Einwohner in 
den bedeutenten Steinbrühen (bunter Santftein) in der Nähe. — Schönenbad, Pf.-D. 
(mit Erhardterhof, Fallershof nebft Preftenberg, Gfälldebeſenbof, Hofhanfelshof, Hofbauernhof 
mit Hofgrund, Kirchenbauernhof, Lochbauer, Lochmühle, Rothenbauernhof nebſt Gründle, 
Stäffelshof, Vogtmartinshof, Winterbauernhof und Ziriakenhof) zuſ. 125 F., 571 ©. kath. 
Früher Schönaw. 16 Uhrmacher, 9 Schildmacher, 5 Schildmaler finden bier ihre Nahrung. 
— Stokburg, D., 25 F., 137 E., 133 evang., 4 kath. Früh an St. Georgen geſchenkt, 
vom 13. Jahrhundert an Beſitz des Villinger Patrizieradels, Stähelin von Stockburg, von 
welchem die Familie Stähelli in Baſel ſtammen fol. — Ueberauchen, D., 48 F., 
262 E. kath. Eigentlich Ueberachen. Ergiebige Torflager. Heimath des Philoſophen 
Maurers und Hofſaängers Krebs (+ Stuttgart 1843). Ein in der Nähe in neueſter Zeit 
gefundenes ehernes Schwert, Zeuge altceltifcher Sultur. — Unterfirnad, Pf.⸗D., 149 
5., 867 E., 4 evang., 863 kath. Bereutende Spieluhrenfabrif von Bleſſing mit ergiebi: 
gem Geſchäfte bis Rußland. — Villingen, St. (mit Norbitetten) auf. 783 F., 3769 E., 
125 rwang., 3643 fath., 1 Sirael. Im Mittelalter bebeutende Statt am Eingange des 
Schwarzwaldes. Eigenthum der Nellenburger und Zähringer, wurde es auf Bitte Bezelins 
von B. (Vaters des Herzogs Berhtold von Zähringen) 999 zur Stabt erhoben (mit Markt: 
und Münzrecht begabt), doch wahrjcheinlich erft von Conrad von Zäahringen 1120 mit Mauern 
unıgeben und mit eigener Verwaltung beſchenkt. Nach Ausiterben der Zahringer von Fried: 
rich II. als heimfäliges Reichslehen angeſprochen, blieb es ten Staufern als ein zur Zeit 
des Ulmer Vertrags erobertes Gut und wurde erit beim Sturze dieſes Katferhaufes von 
Heinrich von Fürftenberg an ſich gebracht und diefer Befig — als Reichslehen — durch Rus 
dolf von Habsburg beſtätigt. Die ausgedehnten ſtädtiſchen Rechte wurden von Heinrichs 
Nahfolgern zwar verbrieft, aber nicht genau gebalten, teßwegen kaufte nad manden Strauß 
tie Stadt, mit Vorſchüſſen Oefterreihs , von Fürftenberg fih los und ergab ſich der letztern 
Herrſchaft, bei welcher fie, nad) vergeblihem Verſuche, fie Friedrich mit der leeren Taſche zu ents 
fremten, auch Kaiſer Sigismund endlich belief. Im Bauernfriege, in drei ſchwediſchen Be: 
lagerungen zeigte V. feine Tapferkeit und hatte tie Genugthuung, daß eine ziemliche Anzahl 
benachbarter Orte (Runital, Waldhauſen, Welchenfelt, Vodenhaufen, Norbftetten) ganz oder 
tbeilweife mit der Stadt verſchmolzen. Schenswerth die Kirche der Altſtadt (alte Sculptur, 
einen jegnenten Chriſtus vorftellend, vielleiht aus tem 9. Jahrhundert, jetzt, nad Chorregens 
Dürr, im Beige der Etatt), in Bryant. Style tea 11. Jahrhunderts erbaut, mit mand: 
fachem Ueberbau. Die Kirche der Etat (Münfter Et. Jobann) im 13. Jahrhundert ers 
baut, mit äftern Ueberreften. Schöne Kanzel. Gothiſcher Kreuzgang im Spitale. In dem 
einen der Kirchthürme das ftabtiihe Archiv, reich, wohlgeorbnet, u. A. das einzige in Baden 
befindliche Zähringer Siegel. An tem nörtlihen Stadtthore das Bild des Villinger Reis» 
läufers Romeias Mann mit an Simſon erinnernten Sagen. ‚Außer reihem Landbaue, zahle 
reihen Mühlen, eintraglihen Sewerben und Handel auf dem nahen Schwarzwald — freilich 
nur ein Schatten ber Märkte im 14. Jahrhuntert, von denen die alte Marktordnung ſpricht — 
hat die Stadt auch einige Fabrifen, Hammerwerke u. a. gewerblihe Etablilementt. Um 
die Stelle bes von den feit 1635 hicher überfierelten Minken von Si. Brerrgen RR 


prunifd und Bader, Großberzogthum Baden, N 
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Gymnafiums eine beſuchte Gewerb⸗ und höhere Bürgerſchule. Den Unterricht ter Mitta 
bietet das Klofter der Urfulinerinnen, die aud ein Inſtitut für höhere Bildung ſeit am 
40 Jahren halten. Eine Buchdruderei (Herausgabe des Schwarzwälder Wocenblatts, Urge 
für Uhrmacherei ıc.); ein — jept fiillitehendes — Wodenblatt, der Villinger Beste, u 
Publikationen aus tem Archiv (Herenprozeſſe ıc.), vermitteln geiſtigen Verkehr. Im Tier 
faale des ehemaligen St. Georgerlloiters von Zeit zu Zeit Lebhabervorftellungen. — Bit 
renbach, St. (mit Angelsbah, bei der Ef, Bruderhaus, Fuchsloch, Ofällhof, Koahık 
Schwanenbach, Steinhalte, Oberursbach, Unterursbah) auf. 252 F., 1221 &., 5 my. 
1214 kath., 2 Iſrael. Fehrinbach (Forellenbach), früher Filtal von Herzogenweiler, Gay 
uralter Gründung und Zerftörung durch die Hunnen, anfnüpfend an die Friebhoflapele — 
Wetler, Pf.-D., 69 F., 348 E., 342 evang., 6 kath. — Wetlersbad, Pf.⸗D., iR 
F., 523 &., 1 evang., 522 kath. 

Il. Bufammengefehte Semeinden: Fiſchbach, Pf.-D. (mit Pfaffenberg ; Nebmet: 
* Sintingen) zuf. 80 F., 428 E., 19 evang., 409 kath. 

II. EColonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, teren Bing 
meiiter die polizeiliche Aufficht übertragen il): Bekofen (Klengen). — Häringstei 
(Pfaffenwetler). — Königsfeld (Stabhalter). Herrenhuter Colonte mit rübmlig be⸗ 
Kanntem Erziehungsinſtitut und beträchtlichem Handel mit Linnen. — Spit alhof (Pin 
weiler). 


2) Der Oberrheinkreis. 
a) Sefhihtlihe Ueberſiqcht. 


Wie die Gaue des jeßigen Seefreifes zum Theile die Heimath ber 
Lentienses oder Lenzer Alemannen bildeten, fo war dag Hanptge 
biet des gegenwärtigen Oberrheinfreifes das Heimathland der Brisi- 
gavi oder Breisgauer. Diefer Alemannen = Stamm kämpfte wie jene 

rudervolf lange Zeit mit wechfelndem Glüde gegen die Römer, welde 
feit dem Frieden mit dem breisgauifchen Fürften Badomar (354 nad 
Chriſtus) immer mehr am Oberrheine verloren, bis endlich mit dem 
Beginne des 5. Jahrhunderts die römifche Herrſchaft dort völlig unter: 
ging. Diefelbe hatte in dem rheinifchen Orenzlande, wovon der Brei: 
gau die füdweftlihe Spige war, ungefähr vierhundert Jahre gedauert 
und die befferen Gegenden in eine völlige Römercolonie verwandelt 
mit Straßenzügen, Stationsplägen, Kaftellen, Städten, Dörfern, Bädern, 
Ziegelbrennereien und dergleichen, deren Trümmer und Spuren noch zahl: 
reih vorhanden find. 

Für den Breisgau waren die Hauptorte wohl der Mons Brisia- 
.cus, das heutige Althreifah, und die Aquae bei Badenweiler; aber 
auch in Lörrach (Laureacum), Riegel (Rigola), Ebringen (Eburum) 
und Zarten (Tarodunum) erkennt man keltiſch-römiſche Anftedelungen, 
der vielen Kaftelberge (castellum) von der Wiefe bis zur Kinzig 
nicht zu erwähnen. Gerade aber in der breisgauiihen Ebene mögen 
die römifchen Einrichtungen von dem Leben der Alemannen, welde 
fih bier am maſſenhafteſten niederließen, auch am meiſten überfluthet 
worden fein; wie denn weit aus die zahlreichſten alten Drte dafelbit 
rein alemannifhe Namen tragen, deren Beftandtheile den erften Befiger 
und den Begriff eines erbliden Hofgutes bezeichnen. 

Als unter der fränfifhen Monardie die Gaueinrichtung in 
kirchlicher, politifcher und militärifher Beziehung ihr bleibendes Gepraͤge 
erhielt, zählte man im Bereiche unſeres jetzigen Oberrbeinfreifes ten 
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Kletgau vom Randen und Rheine Bis an die Wutach, den untern 
Albgau von der Schlüht bis zur Werrad, den Breisgau vom 
Döhenzuge des Feldberges bis an den Rhein und die Bleih, und das⸗ 
jenige Stüd der großen Baar, weldes von der Gutach bewäjlert if. 
Unter diefen Landſchaften fpielte, wie am See der Hegau, die breis⸗ 
gauifche die vorherrſchende Rolle. 

Wie dort an der Grenze die uralte Bifchofsftant Conſtanz, fo Tag 
bier Bafel mit feinem Bifhoisfige und trat mit dem noch älteren 
Breifach lange Zeit in den Borbergrund; wie dort Reichenau ale 
eines der beteutendften Klöfter in Schwaben, fo erſchien hier dus Stift 
Sädingen, die Gründung und Ruheftätte des heiligen Fridolin 
(geftorben um 540), als das ältefte in ganz Deutfchland; und wie dort 
die Grafen von Nellenburg die Laufbahn eines politifch bedeutenden 
Haufes betraten, fo bier die Herzoge von Zähringen (feit 1060) in 
noch höherem Sinne. i 

Neben Sädingen, weldyes aus einem Klofter für beide Geſchlechter 
bald vorherrfchend zu einem Cadeligen) Damenftifte, wie fpäter Walds 
fird (920) und Sulzburg (993), ſich geftaltete, entftunden aber fehr 
frühe noch andere Sotteshäufer von widhtigerem Einfluffe auf ihre Um⸗ 
gebungen. So aus den Zellen der frommen Märtyrer Trutbert und 
Landolin (bald nad 600) die Klöfter St. Trutbert und Ettenheim- 
münfter, aus der Albzelle (850) das Stift St. Blafien, an den 
Grenzen des Kletgaues die Abtei Nheinau (778), eine Gründung der 
Welfen, und Allerheiligen (1052) zu Schaffhaufen, eine Stiftung 
der Grafen von Nellenburg; und fpäter fodann ale Grabftätte der Zäh—⸗ 
ringer die Abtei St. Peter (1090) und zunächſt neben ihr St. Mär: 
gen (1120) durd die Grafen von Hohenberg, wie Tennenbad (1161) 
ebenfalls durch das zähringifche Herzogshaus. 

Bon diefen Klöftern erlangte St. Blaſien, ſchon in den älteften 
Zeiten durch fromme und gelehrte Männer ausgezeichnet, nachmals die 
meifte Bedeutung für den Schwarzwald und das benachbarte Breisgau, 
In den Unglüdszeiten während der Kämpfe zwifchen Thron und Altar, 
wo die berrfchende Partheiung die Bevölferungen des offenen Landes 
in zwei todtfeindlidhe Theile fchied, flüchteten fih eine Menge Eirdlich 
Sefinnter aus dem Adel und vom Bolfe in die abgelegenen Klöfter des 
Gebirges, namentlidy aber nad) St. Blaften, wo auch Bischof Gebhard 
von Zähringen in den Tagen feiner Berfolgung eine Zufluchtsftätte 
fand. Mehrere altadeligen Zamilien, wie die von Kaltenbach und 
Walded, durd die Siege der Faiferlihen Parthei in Schmerz und 
Hofinungslofigfeit verfunfen, gaben ihre Kortpflanzung auf und vermachten 
das Erbe ihrer Väter an die bedrängte Kirche. 

So gelangten von den zahlreihen alten Dynaften der Gaue, welde 
den jegigen Oberrheinfreig bilden, nur die von Küffaberg und Kräns 
fingen im Kletgau, die von TZiefenftein im untern Albgau, die 
von Röteln (mit der Nebenlinie von Rothenberg) im Wiefenthale, 
die von Ufenberg im niedern und obern Breisgau und die von 
Schwarzenberg im Elzthale auf das 13. Jahrhundert und die fols 
genden Zeiten. Don diefen aber erfchien das wenbergfiige SAH 

AI 
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am mädhtigften neben dem Haufe Zähringen und feiner Nebenlinir, 
Markgrafen von Hachberg (Baden), welde die Herrſchaft tr 
Namens mit den grafihaftlihen Rechten im Breisgau zugetheilt er 
hatten und in ſegensreichem Wirken ihre zähringifchen Vettern löbß 
nachahmten. 

Die Herzoge aber, deren Stammburg einen Hügel im H 
des Breisgaues noch in ihren Trümmern krönt, waren als Grafen bin 
herrlichen Landſchaft durch ihre Verbindung mit dem begünſtigtenen 
burgiſchen Haufe auf den größeren Schauplatz getreten und zur Anwır 
fhaft des Herzogtums Schwaben gelangt, mußten ſich jedoch mit 
aufftrebenten Hobenftaufern in den Befig deſſelben dahin them 
dag man ihnen die herzogliche Gewalt über ihre Stammgraffchaften ız 
Breisgau und in der Ortenau, nebft der Reihsvogtei über td 
einft von den Nellenburgern verwaltete Zürich überließ und fofort ar 
das Rectorat von Burgund übertrug. In diefem weiten Bereihe m 
wirften fie immer für die Sache des Friedens, der Sicherheit und Ort 
nung, und gründeten oder förderten zur Aufnahme von Handel und & 
werben die Städte Villingen, Breifad, Freiburg, Neuen: 
burg, Offenburg und Haßlach, Freiburg im Uechtland, Burgden, 
Minden und Bern. 

Aber ihr Stamm erlofch fehr frühe (1218) und neben ihre Erba 
von Kiburg Cjenfeits) und von Urach (diesfeits Rheines), weld 
Icstere fih als Brafen von Freiburg und von Sürftenbergu 
zwei Aefte tbeilten, drängte fid) bald ein neues gewaltig aufftrebentt 
Haus, das habsburgiſche. Doch war daffelbe ja fein fremdes; & 
gehörte durch den Befig der Grafſchaften im Kletgau und untern Alk 

‚gan, wie durd die Geburt König Rudolfs I. auf der Veſte zu Limburg 
(im gleihen Jahre und Monate, wo Herzog Berchtold V. als der Tegte 
Zähringer verftarb), ſchon längft den Gegenden an, welde unfern Ober— 
rheinfreis bilden. Rudolf war Graf zu Hauenſtein und gründete mit 
feinem Bruder Wbredht die Stadt Waldshut (1249), erwarb bie 
Herrſchaft Werrach (Wehr), nahm die Städte Sädingen und Breiſach 
ein und fuchte fih zum Oberherrn des ganzen Rheinwinfels zu machen, 
welder zwifchen feinen elfälfifhen und aargauifhen Stammlanven Tas. 
Während ver Fehde aber gegen den Bifhof von Bafel, deren Zi 
mit diefem Plane zufammenhing, wurde er zum Könige der Deutfchen 
erwählt und richtete feinen Blick fofort auf größere Dinge, 

Rudolf bezwang die fchlimmen Gewalten des Tangen Zwiſchen⸗ 
reiches, welches aud im Breisgaue feine Opfer gefordert und feine 
Folgen zurüdgelaffen. Während feiner 18jährigen Reichsverwaltung 
blühten die Städte und Märfte heran, und der Samen, weldyen die 
Zähringer ausgeftreut, trieb im Stillen feine Keime und fhoß wie plög: 
ih in eine wudernde Pflanze auf. Ein neuer Geiſt durchwehte und 
belebte die Bevölferungen, der Geift des Städtewefens und Bürger- 
thums, welder in dem reichbegabten Breisgaue einen um fo empfäng- 
liheren Boden fand, als man dort das beneidenswerthe Aufblühen von 
Bafel, Colmar und Straßburg zunächſt vor Augen hatte. Neuenburg, 
Breiſach, Sreiburg, wie in der Baar die Schweſterſtadt Villingen, 
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Besparen feit 1300 in ihrer fchönften Entfaltung; Endingen und Ken⸗ 
singen erhielten durch ihre Herren von Ufenberg und Waldkirch durch 
reine Vögte von Schwarzenberg ftäbtifhe Rechte. 

— Aber bald war auch die Eiferſucht des Adels erwacht und der 


Krieg zwiſchen Junker- und Bürgerthum hatte verſchiedene Bünd- 


miſſe hervorgerufen, welche für die Folge eine Grundlage der land—⸗ 
eſtändiſchen Verfaſſung wurden. Wie die Seeſtädte, mit Conſtanz an 
Sg der Spige, fo bildeten au die breisgauifchen mit der Hauptſtadt 


„ULELRTEN: 


Te 


Sreiburg einen engern Verein, welcher bei den benachbarten Reiche: 
ftädten bereitwillige Theilnahme und Hilfe fand. 

Während diefer politischen und fozialen Entwidelungen festen König 
Albredt I. und feine Nachkommen den rubolfifhen Plan, das Elfaß durd 
Plakgreifung im Breisgau, Kletgau und Hegau mit den thur= und aars 
gauiichen Erblanden zu verfnüpfen, mit wohlberechneter Praktik in’s 
Werk, und wie fie Willingen durch Benugung des Krieges der Grafen 
von Fürftenberg gegen die gute Stadt an fid) gebracht, cbenfo gewannen 
fie Freiburg, nachdem ein erbitterter Kampf der Bürger gegen ihre 
verfchuldeten Herren viele Jahre lang das Land verwüſtet hatte. Und 
diefer Erwerb gab ihnen Gelegenheit, auch die Grafſchaftsrechte 
im niedern Breisgaue an ſich zu reißen, während jene im oberen Theile 
des Gaues unter den Grafen von Hachberg fih zur Landgraffchaft 
Saufenberg aeflalteten. Die Großen des Landes aber ergaben fi 
nach einander dem Haufe Defterreich; ber Abt von St. Blafien über-> 
ließ demſelben feine Kloftervogtei, wie die Herren von Ufenberg, von 
Schwarzenberg und andere ihm ihre Burgen und DHerrfchaften zu Lehen 
auftrugen oder fonft veräußerten. 


So ftund am Schluſſe des 14. Jahrhunderts alles breisgauifche 
Land theils unter öfterreihifcher, theild unter hachbergiſcher 
Hoheit. Dortdin gehörten neben den Gebieten der breisgauifchen Klöfter 
die Derrfhaften Wehr, Staufen, Freiburg, Ufenberg und 
Kürnberg, Baftel un Shwarzenberg, wozu im niedern Albgau 
die Sraffhaft Hauenftein und in der norbweftliden Baur die Herr 
(haft Triberg zählten; hieher die Landgraffhaft Saufenberg mit 
den Herrihaften Röteln, Badenweiler und Hachberg. Das 
Haus Defterreih wußte alle reihsfreien Territorien innerbalb feines 
breisgauifhen Gebietes, wie die Herrfchaft NRheinweiler und ſelbſt dag 
Sohanniterhaus Heitersheim (weldes feit 1297 durch eine hach— 
bergiihe Stiftung in's Leben getreten war und an Anfehen immer zus 
nahm, bie e8 der Sig des gefürfteten Großpriorg für Deutfchland 
ward), unter feine Schuß» und Randesherrlichfeit zu bringen. 

Dadurch aber gelangte die fländifche Verfaffung des Landes, in 
deifen Vereine mit dem Sundgaue und Oberelfaffe, zu ihrer Ausbildung, 
Die Prälaten, der Adel und die Städte mit den Landſchaften 
bildeten in dreifader Gliederung einen ftändifcdhen Körper, welcher dem 
Fürſten die Steuern und Mannfchaften bewilligte, und fi folder Privi- 
legien erfreute, daß Kaifer Ferdinand L von dem Breisgau fagen fonnte, 
es fri „das freiefte Land der Chriſtenheit.“ 
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Innerhalb dieſes Verfaſſungskörpers befand ſich aber noch ein 
nerer von höchſt merkwürdiger Art — die hauenſteiniſche Einn 
Hier hatten ſich die Gemeinden der Grafſchaft Hauenſtein in den frü 
gefahrvollen Zeiten jener Kämpfe um den deutfhen Thron, zur 
habung ihrer äußeren und inneren Sicherheit, in acht befondere Einm: 
(daber deren Vorſteher oder Meiiter die „Achtmannen” Biegen) zu « 
fozialen und politifhen Gemeinfhaft (unter einem Präſidenten 
„Redmann”) verbunden, welche dadurch an Bedeutung fchr ge 
daß ſich von jeher zahlreiche freie Familien im Lande befanden, 
allmählig auch die Teibeigne Bevölferung zu ſich heranzogen und 
ich deren Freifauf bewirften. Diefes gerchah 1728, nah langen Kämr 
mit dem Stifte St. Blafien, unter deffen Grundherrlidykeit jene 
völferung größtentheild achörte, ' 

Im benadybarten Kletgau war die Öraffchaft, welche der Tann 
burgiſchen Nebenlinie ded Haufe Defterreih gehörte, nach deren & 
löfchen (1408) gleichwohl nicht an diefes, fondern Durch eine Erbtod 
an das Grafengefhleht von Sulz gedichen, weldes die eine Hält 
des Landes, mo der Bifchof von Eonftanz die Herrfchaft Neukirch bein 
als Reichsafterlehen an die Statt Schaffbaufen überließ, und di 
Uebrige (die Aemter Thiengen und Seftetten) bei feinem Erlöfcyen (16% 
als „Landgrafichaft Kletgau“ mit dem „freien kaiſerlichen Landgeridtr 
an das Haus Schwarzenberg vererbte, deiten Einfluß auf das klein 
Land aber ohne Bedeutung war, da es die Verwaltung Deffelben vol: 
feinen Amtleuten überließ. 

Kehren wir zum Breisgaue zurüd, Dort waren Breifah m 
Neuenburg ale Reihepfandfhaften an Defterreih gefommen mt 
empfanden die Folgen davon bald und bitter genug. Breiſach nammtr 
lich, welches nebft den Hauenfteinern mit dem Elfaffe au Herzog Karl 
den Kühnen von Burgund verpfändet wurde (1469), Titt unter ta 
tyrannifchen Herrfdaft des Randvogts von Hagenbach aufßerordentlid 
und fränfelte von dem an, gerade wie Freiburg, dem feine Hochſſchult 
(feit 1457) doch nicht mehr zum früheren regen Leben und Wohlſtande 
verhalf. Es Iaftete Etwas auf der freundlichen Mufenftadt, was ihre 
trefflihen Kräfte nie zu einer recht freudigen Entfaltung gelangen lieh, 
und ging die Gefahr ded Bauernkrieges auch glüdlih an ihren 
Mauern vorüber, fo bat fie den Ruhm der Treue während der Kir: 
hentrennung dod Feineswegs wohlfeil erworben. 

Das öfterreihifche Breisgau blieb (nicht ohne gewaltfame Un: 
terdrüdung theilmeifen Abfalles) der Fatholifchen Kirche völlig erhalten, 
während im andern Theile des Landes, welcher beim Erlöfchen der beiten 
Linien des Hauſes Hachberg (1418 und 1503) an dad Baben » Dur: 
lachiſche gefallen, die Reformation mit um fo nrößerem Eifer ein: 
geführt wurde (1556). Diefe fhönen, fruchtbaren Landſchaften, welde 
man „das Markgräfer Land“ zu nennen pflegte, gewannen dadurch etmas 
Eigenthümlihes, was ihrer Bevölferung in Gefinnung, Tracht unt 
Eitte ein von dem altbreisgauifchen Character fehr verfchiedenes Gepräge 
verlieh. Eine der neuen Landesherrlichkeit entfpredhende Bermal: 
tung brachte noch mehr Einheit und Ordnung in das marfgräfifche Belt, 
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 defien eiferfücdhtige Abneigung gegen die öſterreichiſchen Nachbarn wohl 
rı noch tiefer gegriffen hätte, wären nicht die beiderfeitigen Gefahren und 
m Leiden, welche ver 3Ojährige und die folgenden franzöfifchen Kriege über 
3 das Breisgau herbeiführten, eine fo ſchwere Ermahnung zur Pflege 
& chriftlider Nachbarſchaft gewefen. | 
Kaum war eine Gegend von Deutfchland ein ſolcher Tummelplatz 
der feindlichen und freundliden Völker, wie das paradififhe Breis— 
gau, und faum haben andere Städte die Demüthigung des deutſchen 
amens fo bitter erlitten, wie Breiſach und Freiburg. Sie, die 
„Schlüffel” des Neihes, die „Damme“ gegen den Reichsfeind, wurden 
im Schwedenfriege fehon die traurigen Opfer und jpäter die nenbefeftigten 
Sige deffelben für feine Operationen auf dem rechten Ufer des OÖbers 
rheines, während die Trümmer der damals gefallenen badifchen Landes: 
veiten Badenweiter nnd Hachberg noch jest die Schmad jener 
Tage verfünden. Bon 1648 big 1697 fund Breifah und von 1677 
bis 1697 Freiburg ununterbrohen unter franzöſiſcher Herrſchaft 
und aud in den Kriegszeiten nad dem Ryswiker Frieden geriethen beide 
Städte wiederholt in die Hände des Feindes, bis fie Anfangs der 1740r 
Fahre ihre Feftungswerfe für immer verloren. 

Durch den weftphäliichen Friedensſchluß hatte das Haus Defter- 
reich feine elfäffifchen Lande an Frankreich eingebüßt und in Folge deffen 
war die Regierung der Borlande don Enſisheim nah Freiburg vers 
fegt und der vorderöfterreihiihe Ständeförper auf dag Breisgau bes 
fhränft worden, welches politifh und cameralifh in 4 Theile zerftel: 
in das Billinger, Waldshuter, Freiburger und Kenzinger Viertel, 
rüdfihtlih der Miliz und Landesvertheitigung aber in adt Landfah— 
nen. Die Beränderung des bisherigen Steuerfußes (1764) im 
Sinne gleihmäßigerer Belaftung bradte eine große Aufregung in dag 
Land, und aud die Befchränfung der Stände auf einen bleibenden 
landftändifchen Conſeß zu Freiburg, wie die fih immer fteigernden An— 
forderungen an den Beutel derfelben, erzeugten viel böfes Blut, worauf 
die Reformen Kaifer Joſephs IL die Bevölferungen in zwei lebhaft 
fih befämpfende Partheien dafür und damider trennten. 

Nach diefen inneren Bewegungen, wobei die Landeswohlfahrt im 
öfterreichifchen Breisgane nicht fo gedeihen wollte, wie fie im badiſchen 
Theile durch die väterlihe Regierung Carl Friedrichs gedieh, brachen 
die Stürme der franzöfifhen Staatsummälzung über das rechte Rheins 
ufer herein, deren niederiwverfende Gewalt fhon Das Bombardement von 
Breifad (1793) angekündigt hatte. Es wurde zwar ein Landſturm 
in großem Style angeordnet und mit patriotifhen Eifer theilweife 
trefflih organifirt; aber das Jahr 1796 machte alle Anſtrengungen zu 
Schanden. Die Zeit des Unterganges der altehrwürdigen Inftitutionen 
des deutfchen Reiches war gefommen, ihr erlagen auch die hanenfteinifche 
Einung und die breisganifhen Stände. Das fo lange unter zwei 
Fürftenhäufern getrennte Volk follte wieder vereinigt fid) der Beherr: 
fhung durch die Enfel feiner einftigen Herren von Zähringen er: 
freuen und der Wohlthaten eines größern Verfaffungslandes theilbaftig 
werden, ‘ 
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Innerhalb dieſes Verfaſſungskörpers befand ſich aber noch ein klei— 
nerer von höchſt merkwürdiger Art — die hauenſteiniſche Einung. 
Hier hatten ſich die Gemeinden der Grafſchaft Hauenftein in den früheren 

efahrvollen Zeiten jener Kämpfe um den deutſchen Thron, zur Hand: 

bung ihrer äußeren und inneren Sicherheit, in acht befondere Einungen 
(daher deren Vorfteher oder Meiiter die „Achtmannen” biegen) zu eine 
fozialen und politifhen ®emeinfhaft (unter einem Präftdenten ober 
„Redmann“) verbunden, welde dadurch an Bedeutung ſchr gewann, 
dag ſich von jeher zahlreiche freie Yamilien im Rande befanden, melde 
allmählig au die Teibeigne Bevölferung zu fi heranzogen und ent: 
ich deren Freifauf bewirften. Dieſes nerchah 1728, nad langen Kämpim 
mit dem Stifte St. Blafien, unter deffen Orundherrlichkeit jene Be: 
völferung größtentheild achörte. | 

Im benadybarten Kletgau war die Grafihaft, melde der Taufen: 
burgiſchen Nebenlinie des Hauſes Defterreih gehörte, nad Deren Er: 
löfchen (1408) aleihmwohl nit an dieſes, fondern durch eine Erbtochter 
an das Srafengefhlceht von Sulz gedichen, weldes die eine Hälfte 
des Landes, mo der Bifchof von Conftanz die Herrfchaft Neukirch beias, 
als Reichsafterlehen an die Stadt Schaffhaufen überließ, und dai 
Uebrige (die Aemter Thiengen und Seftetten) bei feinem Erlöſchen (1687) 
als „Landgrafichaft Kletgau” mit dem „freien Faiferlihen Landgeridte 
an das Haus Schwarzenberg vererbte, deffen Einfluß auf dag Eleine 
Land aber ohne Bereutung war, da es die Verwaltung deſſelben vollig 
feinen Amtleuten überließ. 

Kehren wir zum Breisgaue zurüd. Dort waren Breifadh un 
Neuenburg als Reihepfandfchaften an Defterreih gefommen wnt 
empfanden die Folgen davon bald und bitter genug. Breiſach nament: 
lich, welches nebft den Hauenfteinern mit dem Elfaffe an Herzog Karl 
den Kühnen von Burgund verpfändet wurde (1469), litt unter ber 
tygrannifchen Herricdhaft des Landvogts von Hagenbach auferordentlid 
und fränfelte von dem an, gerade wie Freiburg, dem feine Hochſchule 
(feit 1457) doch nicht mehr zum früheren regen Leben und Wohlitande 
verhalf. Es Taftete Etwas auf der freundlichen Mufenftadt, was ihre 
trefflihen Kräfte nie zu einer recht freudigen Entfaltung gelangen ließ, 
und ging die Gefahr des Bauernfrieges aub glüädlih an ihren 
Mauern vorüber, fo bat fie den Ruhm der Treue während der Kir: 
hentrennung dod keineswegs wohlfeil erworben. 

Das öſterreichiſche Breisgau blich (nit ohne gewaltfame Un: 
terbrüdung theilweifen Abfales) der Fatholifchen Kirche völlig erhalten, 
während im andern Theile des Landes, welcher beim Erlöſchen der beiden 
Linien des Haufes Hachberg (1418 und 1503) an das Baden » Dur: 
lachiſche gefallen, die Reformation mit um fo nrößerem Eifer ein: 
geführt wurde (1556). Diefe fhönen, fruchtbaren Landſchaften, welde 
man „das Marfgräfer Land“ zu nennen pflegte, gewannen dadurch etwas 
Eigenthümlihes, was ihrer Bevölferung in Gefinnung, Tracht unt 
Sitte ein von dem altbreisgauifchen Character fehr verſchiedenes Geprägc 
verlieh. Eine der neuen Landesherrlichkeit entipredende Wermal: 
tung brachte noch mehr Einheit und Ordnung in das marfgräfifche Volk, 
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Bi auf Kaiferftuhl und beide Ufer des Nheins. — Gottenheim, Pf.⸗D., 255 F., 1128 E., 
Be 1 evang., 1127 kath. — Grezhaufen, D., 15 $., 139 E., 1 evang., 138 kath. — 
"& Bündlingen, Pf.-D., 170 F., 836 E., 5 evang. , 831 kath. — Hartheim, D., 160 
5., 812 E., 1 evang., 811 kath. — Haufen an der Möhlin, D., 86 F., 400 ©. kath. 
— Jechtingen, Pf.D. (mit Sponed) zuf. 187 F., 897 E., 9 evang. , 888 kath. 
Schöne Lage, befonters von der auf fteilem Felfen am Rheinufer ſich erhebenden Burgruine 
Sponed, einem von ten Lehensbefigern Echnewlin von Freiburg und ihren Rechtsnachfolgern 
an MWirtemberg übergangenen, dieſem bei ter Adıtserllarung des Herzogs Ulrich entriffenen 
und erit 1648 wieder zurüdgefteltem Schloſſe. Von ihm wurde der Name für die Grafen 
von Sponed, der morganatifchen Nachkommenſchaft des Herzogs Leopold Eberhard 1702 ge« 
ſchoͤpft. — Ihringen, Pf.⸗D. (mit Himmelburg, Mühlethal und Saumwajen) zuf. 480 F., 
2387 &., 2134 evang., 1 kath., 252 Ifrael. — Kiehlinsbergen, Pf.⸗D., 183 F., 
860 E. kath. Betraͤchtlicher Weinbau, in neuerer Zeit durch ben hier lebenden Butsbejiger 
M. Huber mannigfach veredelt und geförtert. Im 12. Jahrhundert an Einfiedeln gefchentt, 
von dieſem theilweife an das Etift Andlaw im Elſaß übergegangen, entlih an Thennenbad 
verkauft, welches das ftattliche Statthaltereigebäude -— nadı dem Anfall an Baten zeitweilig Sig 
einer Tomänenyerwaltung, erbaute. — Konigihaffhbaufen, D., 184 F., 928 E., 923 
evang., 5 kath. Am nördlichen Abhange des Kaiſerſtuhls mit ftarfem Weinbau. Alte Königs⸗ 
pfalz, die den Namen wahrfheinlih von der Schiffslaͤnde am alten Rheinufer hatte. Im 
10. Jahrhundert an Kl. Waldkirch von K. Otto II. vergabt. Von ten Grafen von Frei⸗ 
burg als Schirmberren in Befiß genommen und einen bunten Wechſel ven Verleihung und 
Verpfändung darbietent, fam es entlih an die Markgrafen von Baden, welde als Landes⸗ 
berten die Reformation daſelbſt einführten. — Leiſelheim, Pf.⸗⸗D., 99 F., 455 E. evang. 
— Mörbingen, Pf.-D. (mit Ziegelbütte) zul. 384 F., 1469 E. kath, — Nieders 
rimjingen, Pf.⸗D. (mit Ziegelhütte) zuf. 125 F., 605 E. kath. — Oberrimfingen, 
Pd. (mit Rotbhaus) zuf. 135 %., 687 E., 2 evang., 685 kath. Stammijik ber gleich: 
namigen Edeln, tie fpäter von Ufenberg jih nannten. — Sasbad, Pf. D. (mit Fahr: 
wirthshaus) zuf. 207 8., 1024 E., 12 evang., 1012 fath. An dem durch wechfelndes 
Strombette ter Gemarkung des Dorfes gefährliden Rheinſtrom, welder durch Fiſch⸗ 
fung Nahrungsquelle ter Kinwohner wird. Bedeutende Steinbrüche von den Siumwohnern 
ausgebeutet. Don hier das heldenmüthige Mädchen Suſanna Reifacher, welches 1831 im 
Alter von 12 Jahren zwei Schiffbrüchige mit eigener Lebensgefahr rettete. Bei tem Dorfe 
zwei für die Geſchichte Habsburgs bedeutfame Punkte: der Werder Rheinau, bei welchem ber 
Cohn Rutolis von Habsburg, Hartmann, im Rheine ertrant und die Ruine Limburg, auf 
welcher der Sage nah Rudolf von Habsburg geboren iſt. Früher Yintburg und Befip der 
‚3ähringer, iſt fie böchſt wahrfcheinlid tie Stätte, auf welder Berhtold ter Bärtige verſchied. 
Aus dem Zähringifhen Erbe wurte bie Burg, wahrfcheinlich als Erwerbung aus dem Helr 
rathegut einer graͤflich Freiburgiſchen Tochter, dem Grafen Eberhart von Habsburg:Laufenburg 
serfährieben, welches Geſchlecht übrigens fhon im 12. Jahrbundert hier begütert war. Von 
Mutolf von Habeburg wurde vie Burg mit der Verwaltung der Landvogtei an die Herren 
von Berdheim übergeben, von denen fie an Oeſterreich zurüdfiel, dann an tie Pfalzgrafen 
von QTubingen, endlih an die jetzige Grundherrſchaft von Sasbach, tie Freiherren v. Girardi, 
überging. — Schehlingen, Pf.:D., 78 F., 362 E., A evang., 358 fath. — Wafens 
weiler, Pf.:D. (mit Neunkirch) zuf. 174 F., 674 E., 9 evang., 665 fath. 

I. Bufammengefebte &emeinden: Breiſach, St. (mit Bannwartenhans, Bazenhäusle 
oder Pirfhwirthehaus, Chriſtmannshof, Jägerhof, Krebsmühle, Neumühle ; Nebenort: * Hochs 
jtitten mit Ztegelhütte) zuf. 734 F., 3271 E., 96 evang., 2617 kath., 558 Sirael. (es, 
jhichte von + Dekan Rosmann, befier von Bader „Fahrten II"). Altceltifche Niekerlaffung 
auf fteilen Hügeln am Rheine, der erft oftlih der Stadt voruberfloß, dann fie zur Infel 
machte, endlich fie auf dem rechten Rheinufer Tief. Bon den Römern ald Mons Brisiacus 
befeftint, gab jie in alemanniiher Zeit dem Brifachaewe, Breisgau, ten Namen. Die Eage 
ter Darlungen und des treuen Ecarts knüpft fih an die gleihe Stelle (Eckhardsberg). Zur 
Zeit des wiedererhobenen deutſchen Volksherzogthums war „Briſacha“ Münzftätte und ab» 
wechſelnder Aufenthaltsort der Herzoge. In den Nufitänten unter Otte I. bot es dem Franken⸗ 
berzog (Fberbard einen Haltpunft gegen den Kaifer und wurde erft erobert, als jener 939 
bei Anternad gefallen war. Auch 1002 nahm es Herzog Hermann II. von Alcmannien ten 
Anhängern des Kaiſers weg. Von ta ab blieb tie Burg um ten alten Römerthurm dem 
Reiche und wurde von den Kerzogen von Zähringen (ale Grafen des Breisgau's?) befckt, 
wie tenn Berthold III. tie wirerfpenitigen Burgunder tarin einferferte. Die Anfiehlung 
mit ver Kirche aber und ber Gdharteberg wurden dem Biſchof non Bakl aitrtt, er in 


er 
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einem Vertrag die Halfte derſelben dem Kaiſer abtrat. Die Befeſtigung ſollte Kaiſer unt 
Biſchof zugleich beſorgen (1185). Ausgenommen von dem Vertrage blieb der Uſenberg, die 
Feſtung ber gleichnamigen Freiherren — früher von Rimſingen genannt — welcher erft fpater 
von den Breifaher Bürgern überfallen und zerftört wurde, wofür fie den Ufenbergern das 
Schloß Höhingen zu bauen hatten. Die Ruinen deſſelben wurden von franzöſiſchen In: 
gentenren fpäter abgetragen und die Fundamente mit dem Berge geiprengt und bem tt: 
boden glei gemadt. Im 13. Sabrhundert erhielt die Stadt die vom zeıflörten Mailand 
mitgebrachten Reliquien ter Schughelligen Gervas und Protas dur den Erzbiſchof ver 
Coͤln. (Schon im 16. Jahrhundert eine Legende über deren Grwerbung). Im Kampfe 
gegen Sriebrih I. wurde Otto IV. Hier von ven Bürgern angegriffen und verjagt. Bei 
dem Ausgang der Hohenftaufen ging tur Abtretung König Richards der Faiferliche Antheil 
von Breifah an den Biſchof von Bafel über, weldem die Stadt im Imterregaum 
buldigte. Doch Rutolph von Habsburg eroberte Stadt und Burg und erhob eritere zur 
Reichsftadt. Ste wurde aber ſchon 1331 an Defterreich verpfändet und erft währent ber 
Ungnate Herzog Friedrichs wieder auf kurze Zeit (—1427) reiheunmittelbar. Bald Lara! 
von Herzog Sigismund an Karl den Kühnen verpfändet, hatte bie Stabt von deſſen 
Landvogt PB. von Hagenbach viel zu leiden, bis diefer nad Abtragung der Pfandſumme 
in einem Nufftande gefangen , gefoltert, verurtheilt und hingerichtet wurde (1474). Im 
dreißigjährigen Krieg fiel die Veſte nad zwölfmonatliher Umſchließung und viermenat- 
licher Belagerung 1638 an Herzog Bernhard von Sachlen: Weimar, deſſen Gebeine bis 
1655 bier ihre Rupeftätte fanden. Im weftphältfhen Frieden an Frankreich abgetreten, 
kehrte es nur kurze Zeit (1700 — 1703) an Defterreih zurüd; erft ter Friede zu Raftatt 
1714 gab die Stadt bleibend dem deutfchen Reihe. Vom Fort Mortier aus wurde fie 1793 
zufammengefchoifen ; die wieder erbauten Häufer nahmen 1796 die Franzofen in Beſit 
und ließen fie als tief heruntergefommenes Beſitzthum im Frieden von Lüneville an Baten 
übergeben, unter deſſen Herrſchaft Breiſach erſt fich zu erheben beginnt. Sehenswerth ter 
Dom — in feinen alteften Theilen aus dem 12. Sabrhuntert — mit fhonen Leitner unt 
herrlich gefchnigtem Altar (Befchreibung in ©. N. Grieshabers Schrift „Vaterländiſches“): 
die Särge der Schuphetligen,, vor Allem die reiche Nusfiht von der Stadt und dem feiner 
Monumente Karl Friedrichs auf tem Ekardsberge auf Rheinebene, Bogefen und Schwan 
wald. Weinbau ziemlich beträchtlich; eine fliegende Brüde vermittelt jept wieder ven Ver— 
tehr mit dem franzöfifhen Ufer. Kin von den Minoriten geleitetes Oymnaftum iſt währen 
dem Kriegsjahre und dem Herrſchaftewechſel eingegangen. — Oberbergen, Pf. D. (Meben: 
ort: * Vogtsburg) zuf. 201 F., 938 E., 2 evang., 936 kath. — Oberrothweil, Pf.⸗D. 
(Nebenort: * Niederrothweil) zuf. 338 F., 1439 E., 17 evang., 1422 kath. 


2) Oberamt Emmendingen, 


63,136 bad. Morgen, 5087 F., 24,340 E., 20,781 ewang., 2849 kath., 6 Diſſid. und 
Menon., 704 Ifrael., 11,647 männl., 12,693 weibl. 


1. Kicht zufammengefehte Gemeinden: Bahlingen, Pf.:D. (mit Silberbrunnenbat) 
auf. 465 F., 2108 E., 2105 evang., 3 kath. rk. Baltinga, ſchon unter ber Breisgaun 
Schenkung Otto's II. an Einfiedeln begriffen, fam von ten Einſiedel'ſchen Schirmvögten 
der Breisgauer Güter, den Herren von Uſenberg, an bie badiſchen Markgrafen. — Den: 
lingen, Pf.⸗D. (mit Mauracherhof und Stedenhof) zuſ. 251 F., 1336 &., 1300 evang., 
34 kath. 2 Diffid. und Menon. Seiner Länge (24 Stunden) wegen auch Langen⸗D. genannt. 
Mauracherhof anmuthig in einer Thalfalte gegen die Elz hin gelegen, mit ven Namen ai 
roͤmiſche Leberrefte beutend. — Eichſtetten, Mätrfl. (mit Aumühle und Herrenmüble) anf. 
560 F., 2574. E., 2197 evang , 19 kath., 358 Ifrael. Schöner, ftabtähnliher Marktflecken am 
Fuße des Kaiſerſtuhls, mit ſtarkem Weinbau unt erheblicher Viebhzucht. Altzahringifcher Leben 
befip eines gleichnamigen Adels und der Herren von Ufenberg ; bei Abtheilung der zahrinatichen 
Herrſchaften kam der Ort theilweife an die Herzoge von Zahringen, theilmeife an die Marf- 
grafen von Baden, welde im 15. Jahrhundert ven ganzen Befig erwarben. — Gmmen- 
dingen, St. (mit Weiherſchloß) zuf. 354 F., 2053 E. 1564 evang., 249 kath., 240 Ziracı. 
Freundliches Stadtchen mit Vorftätten nahe der Elz. Schr erhebliher Hanfbau, Mafchinen- 
garnfabrit und Papiermühle. Auf dem Marktplake tie Statue des Markgrafen Karl IL, tic 
Jakobs IH. am Ratbhaufe. Als Ancmuotingen in das frühe Mittelalter hinaufreichent, er- 
hielt es 1418 Marktrecht, wurte 1581 ummauert und war Refidenz des Markgrafen Zatob III. 
der 1590 hier das Colloquium Emmentingenfe abhalten ließ. Angeblich die Schufe Kepplers, 
figerer, längerer Aufenthalt Schöpfins ; unter Joh, Grorg Schloſſer's Anıteverwaltung öfters 
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‘von Böthe, feinem Schwager, beſucht. Weiherſchloß, alte Beiigung ter Johanniter in 
Freiburg, von biefen an tie Bamilte Schnewlin verkauft, von welcher fie an bie Markgrafen 
von Hachberg zurüdfiel. Ein ziemlich beſuchtes wohl eingerichtete Bad wurde 1770 im 
neuerbauten Schlöfhen eröffnet (5000 Bäpder jahrlih). — Heimbach, Pf.⸗OD., 121 F., 
580 &., 6 evang., 574 kath. Ziemlich bedeutende Steinbrühe der von Ulm'ſchen Grund⸗ 
herrſchaft. — Holzhauſen, Pf.-D., 118 F., 530 €. kath. — Kollmarsreuthe, D. 
79 F., 347 E., 327 evang., 16 fath., 4 Diffid. und Denon. — Maled, D. — 
Zaismatte) zuſ. 52 F., 233 E., 224 evang., 9 kath. — Malterdingen, Mttiſfl. (mit 
Schlüpfingerhof) zuſ. 299 F., 1350 E., 1334 evang., 16 kath. — Mundingen, Pf.⸗D. 
(mit Amſerhof, Huttenhof, Lehenhof und Wöpplinsberg) zuf. 182 F., 802 &., 783 evang.. 
19 kath. — Niederemmenpdingen, D., 131 F., 611 E., 497 evang., 8 kath., 106 
Iſrael. — Ottoſchwanden, Pf.⸗D. (mit Allmend, Breite, Brunicherberg, Ed, Ecacker, 
Geſchächtrig, Grub, hintere Höfe, Hoheck, Hohrrute, Hölgenflödle, Höllenberg, Schutzhof und 
Unterberg) zuf. 309 F., 1172 E., 1169 evang., 3 fat. — Serau, Pf.⸗D. (mit Eber 
badle, Hochburg, Holzmühle, Langenthal, Lörch, Mühlebächle, Oberferau, Reichenbächle, 
Schloßhof, Staudenbeim und Vorberferau) zuf. 195 F., 1119 E., 1073 evang., 46 kath. 
Alter Befip des Klofters Antlau, 1344 an die Markgrafen von Hachberg verlauft. Mehrere 
ftahlpaltige Quellen, im Eberbaͤchle früher betriebenes Bergweart. Hochburg (Hachberg. 
Geſchichte von Herbft). Alte Burg der Zähringer, ſchon unter Berbtold I. an die Marl: 
grafliche Linte abgetheilt, von welcher ein Zweig von ihr den Namen annahm. Dur Marl: 
graf Friedrich VI. 1688 in eine moderne Feſtung verwandelt, wurde tie ſchon im folgenden 
Jahre gefchleift. Jetzt eine beachtenswerthe, vielbefuchte landwirthſchaftliche Mufterfchule. — 
Iheningen, Pf.⸗D., 258 $., 1312 &., 1306 evang., 6 kath. Wie Endingen eine 
Schenkung der Dttonen an Cinfiedeln, tann an die Pfalggrafen von Tübingen verliehen, 
1399 an Baden abgetreten, welches aud den Pfarrfag von Ettenheimmünſter erhielt und bie 
Reformation einführte. — Waffer, D. (mit obere drei Höfe, untere drei Höfe) zuf. 
69 F., 286 &., 279 evang., 7 Kath. — Windenreuthe, D., 110 F., 431 &., 427 
evang., 4 kath. 

Il. Bufammengefeßte &emeinden: Bötzingen, Pf.⸗D. (Nebenort: * Oberſchaffhauſen) 
zuf. 397 F., 1894 E., 1387 evang., 507 kath. — Freiamt D. (Waldgemeinde, beftehend 
aus #Breitebnet, * Brettenthal mit Bildſtein, Dürrenhof, Waldshut; * Keppenbach mit Ge⸗ 
ſcheid, Glakhauſen (Olafig), Pechhofen; * Mußbach mit Almenteberg, Edader, Feſiloch, 
Helgenreuthe, Niederthal, Thenenbach; * Reichenbach mit Bufengraben, Köblinoberg, Schil⸗ 
lingerberg, Ecweizerloh und Vorhof) zuf. 393 F., 2123 E., 1992 evang., 131 kath. 
Thenenbad, chemalige Gifterzienferabtei von Herzog Berhtold IV. von Bahringen 1158 
geitiftet, der die Schirmpogtei auf die Grafen von Uradı > Freiburg vererbte, aus welchen 
Berhtold, der Neffe tes gleihnamigen lebten Herzogs von Bahringen, 1207—1224 Abt war. 
Bon den Markgrafen von Baden, die nad) Ausfterben der Freiburger das Amt der Schirm⸗ 
vogtet hatten, ging tiefes 1475 an Defterreih über, dur welden Umftand fih das Kloſter 
bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts erhielt. Die byzantiniſche Klofterlirhe wurde 1830 nad 
freiburg verfegt, wohin 1827 tie Ueberrefte der Grafen von Uradj- Freiburg, die bier ihre 
Grablege hatten, in den Dom verbradht wurden. 1448 von den Armagnafen aebrandfchagt, 
1525 von den aufftändiihen Bauern zerftört, brannten zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
bie Kloftergebaube zweimal ab. — Köntringen, Pf.⸗D. (mit Neumühle; Nebenort: 
T+ Landed) zuf. 235 F., 1237 E., 1230 evang., 7 kath. Beträchtliher Handel in Lantess 
produkten, befonders Getreide, Hanf ꝛc. Bis zum 12. Jahrhuntert im Befipe eines gleich: 
namigen Lehenabels der Zähringer, dann durch die Herren von Lande an Baden. Landech, 
Wohnfig ter gleichnamigen Linie der Familie Echnewlin. — Nimburg, Pf.⸗O. (Nebenort: 
* Bottingen) zuf. 191 F., 880 E. ewang — Reuthe, Obers, Pf.⸗D. (Nebenort: 
** Unterreuthe) zuf. 149 F., 651 E., 4 evang., 647 kath. — VBörftetten, Pf.⸗D. 
(Nebenort: * Schupfholz) zuf. 169 $., 711 E. 697 evang., 14 kath. Reichlicher Handel 
mit Hanf und Hanfſamen. Non Bichtilo (dein wahrſcheinlichen Großvater Berhtolts I. ven 
Zähringen) an Klofter Sulzburg vermadt, dann Lehenbeſitz eines gleichnamigen Adele kam 
der Ort tur die Schnewlin von Landed an die Markgrafen von Baten. 


| 3) Bezirksamt Ettenheim, 
47,491 bad. Morgen, 3853 F., 18,760 &., 2067 evang., 15,313 fath., 1380 Iſrael., 
8970 mannl., 9790 weibl. 
I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Alttorf, Pf.⸗D., 260%, 1321 &., 3 evang 
989 kath., 329 Iſrael. Veredelter Weinbau. Belhäftigung wit Srannieasutun, Ar 
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handel ter Jiraeliten. Im Schleñe beian. Garten, Müniermiueng unt reide Perl 
tes Gruntberrn Areiberm sen Türkbeim. Die Sinteutuma te Namens anf! (diestrma 
Niererlafiung tur Funde ven Maurmwert, veichnamen. Wañen betätigt. Sasae vom im 
tes bi. Yantelin anı gleihnamigen Prunnen. Halbtbeiliger Benr ter Kirche Sr 
md ter Herren ven Mahlberg — Geroltécch — ging nach manniafachem Wechſel ara 
ras ganze Terf 1733 an tie jekize Oruntberribaft über. Erfelgreicher treitigiger Ber 
flant ver Bewebner gegen einen franzẽñſchen Heerbauien, ter nah Freiburg maridırte, 178 
— Terlindbad, D. (mit Turenbah, Hefen, Hub unt Prinzbach) zuf. 120 8... 5338 
fatb. — Grafenhauſen, Bi.-T., 307 &., 1405 E. katb. — Kappel, Fr.-:T., > 
#., 1238 ($., 6 exana., 1232 kaab. — Kippenbeim, Mttil. 406 ., 1891 E., 711 ca 
969 katb., 211 Jirael. Schener Marktflecken mit bereutenzem Feldban, beiontere Sr’ 
Repe. Seimarh tee Geerg Stulz — ter vem Scneiter turb jeine greßartigen Snttaex 
fh sum Freiberrn ven Urtenberg aufibwang, u. 9. bier cin Epital grüntete une cin st 
eiſernes Tenkmal erbielt. — Kippenkeimmweiler, T., 96 F., 505 &., 341 rau 
164 fath. — Masblberg, St., 223 F., 1156 ($., 353 evana., 801 Farb., 2 Itrxi 
Ehen tem Namen nah alte Mallitätte ter Ertenau. Beirtbum eines eigenen Tenste 
adels, von welchem ter Sage nach jene Helika Hammte, tie ten Ort und Namen aut: 
Herren von Geroldseck brachte. Beihichtlic richtiger int wohl tie Schenkung M. ale einx 
zogenes Reichegut durch Heinrib tes Kciligen an tas Bietbum Bamberg 1003, vie Le: 
leihung als Xeben an tie Herzege von Zähringen, nab teren Augiterben Bengerareitung 
tur tie Dobenflaufen 1218, entlih bei der Bannung xArietride I. 1250 Zugrim ru 
Biſchofs ven Straßburg, zulegt Verkauf turh Conradin von Schwaben an tie Herren res 
(Herolesch, mit welchen tie Urach: Kreiburger Erben ter Zähringer nob lange um ben Tem 
firitten. — Mündweier, Bf.-T., 199 8.. 833 WE. kath. — Münſterthal, ©. (mi 
Ettenheimmüniter, St. Yantelin (Bart), Bürgenberg, Gcigerhöfle, Gyſenburgerbof un 
Kecherhof) zuf. 113 %., 516 E., 9 evang., 507 kath. Name ron tem turd ten ehemaliges 
Abt von Reichenau, (Ferro oder Date, gegründeten Klofter (um 730), teilen frühere Stiftung 
fi) an bie Legende des Hi. Lantelin antnupit, von weldem das Bar ten Namen erbielt. 
weil an ter Etelle, wo er von tem Jäger Giſock erſchlagen wurde, heilbringente Queller 
entfprangen. Tas Bad jept neh ven 40—50 Kurgäſten jährlih befuht. — Orſchweier, 
D., 153 #., 672 (5., 10 evang., 628 kath., 34 Ifrael. — Ringsheim, Pf.⸗D., 2836 —. 
1418 E. kath. — Nuft, Mtıfl., 318 F., 1784 E., 6 evang., 1536 fath., 242 Iſrael. — 
Shmicheim, Pf.:D., 207 F., 1083 E., 590 evang., 493 Iſrael. — Schweighau: 
fen, Ph.D. (beſtehend aus Bühl, (Fdle, Halle, Harmersbach und Heſſenberg, Hintergeie⸗ 
berg, Kirch, Loh, Oberſteig, Pfingſtbera, Rubbübl, Etrittberg, Unterfteig, Vordergeisberg und 
weißer Graben) zuf. 198 F., 1033 E. kath. — Wallburg, D., 107 8., 490 ©. Tark 

N. Bufammengefehte &emeinden: Ettenheim, Et. (Nebmert: * Ettenheimweiler) 
auf. 630 %., 2867 E., 38 evang., 2760 fath., 69 Iſrael. Der Sage nah tur Edto 
oder Hetto, den Eohn des Herzogs Attich (Ethicho), im Elſaß erbaut — wahrſcheinlicher 
von Biſchof Heddo von Etraßburg, in teilen Urfunte son 736 fhon die Kirche zu E. er 
wähnt wirt. Unter Etraßburgifcher Herrſchaft blühend, erwarb tie junge Stadt fih im 
15. Jahrhundert Ringeheim, war von 1790 — 1803 tie Reñdenz tes durch tie Halsband 
geſchichte befannten Gardinalbiſchofs (Sp. v. Rohan, teilen Verwantter, der Herzog v. Engbien, 
15. März 1804 auf Napoleons Befehl durch 400 Genodarmen von hier hinweggeſchleppt 
wurde, um fein Inte in tem Seitungsgraben von Nincennes zu finden. — ine wohl 
befuchte höhere Buͤrgerſchule. 


4) Stadtamt Freiburg. 


24,618 bad. Morgen, 4351 F., 21,078 E., 2091 evang., 18,972 kath., 2 Diſſid. unt 
Menon., 13 SIfrael., 10,155 männl., 10,923 weibt. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Behenbaufen, D., 90 %., 443 E., 1 evang., 
442 Tat. Name wahrfheinlih von Bet oder Betzelin, Ablürzung von Berbtold. Mer tem 
Orte früher die Kapelle zum bi. Etein, an ter Stätte, ba der Bilhof von Gtraßburg, 
(Sonrad von Lichtenberg, der feinem Verwandten, tem Grafen von freiburg, gegen tie Statt 
zu Hilfe a0g, erfchlagen wurte. — Büntersthal, Pf.-D. (mit St. Valentin) zuf. 102 
F., 576 E., 2 evang., 574 kath. Ter Sage nad) von einem Edlen, Günther, der auf dem 
Kibfelfen wohnte — wahrfheinliher vom Klefter Tennenbach als Filial-Nonnenklofter — 
gefiftet. Nach der Aufhebung 1806 wurten tie Kloftergebäute sine Baummollenfpinnerei 
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des H. von Hermann, der ebenfalls cine durch ihr Produkt gerühmte Bierbrauerei errichtete. 
1829 brannte das ganze alte Stabliffement ab und es wurde die Kirche 1835 neu erbaut. 
1849 Treffen der badiſchen Truppen gegen vie Aufitändifhen, die hier nach Freiburg durch⸗ 
brechen wollten. Vielbeſuchter, fchattenreiher Spaziergang in das reizende Thälchen durch 
den Sternwald. — Haslad, Pf.:D., 90 F., 414 E., 241 evang., 173 fath. — Lehen, 
Pf.“D., 122 F., 507 E. kath. Wohnort des Stifters des zweiten Bundſchuh im Breisgau, Sof. 
Friz, der einen Verſuch, Freiburg zu überrumpeln, mit ſchrecklichem Ende büßte. — Wild⸗ 
thal, D. (mit Michelbach, Schappach und Zähringerfhloß) zuf. 77 F., 398 E., 3 evang,, 
395 kath. Zähringerfhloß, Namen gebenver Wohnfig ter Zähringer, erbaut um 1050, 
top im 13. Jahrhuntert durch die Bürger von Freiburg zeritört, die auf Rudolf v. Habsburgs 
Befehl tajjelbe wieder aufbauen mußten. Bon dieſem Baue ber noch vorhandene Thurm 
mit weiter Ausfiht auf Breisgau und die Vogefen. — Zähringen, Pf.-D., 166 F., 
900 €. kath. 

11. Bufammengefeßte Semeinden: Freiburg, St. (mit Eichhalden oder Jägerhaus, 
Heidenhof, Hirfhberg, Hirtenhaus, Karthaus oder Johannisberg und St. Ditilien; Neben- 
orte: * Herdern mit Heppfad, Schänzle und Weiherhof, * Wichre mit Hegnerhof, Pfürdthof 
un? Et. Loretto) zuf. 3312 F., 16,089 &., 1833 evang., 14,241 kath., 2 Diff. und 
Menon., 13 Iſrael. (Geſchichte und Beichreibung von H. Schreiber, Baders einzelne ge: 
ſchichtliche Ereigniſſe dur Schreiber im Adreßkalender. Von diefem auch das reiche Urkuns 
denbud ter Stadt). Am Ausgange tes Höllenthals fih an die letzten Hügel tes Schwarz» 
waldes Ichnente veizende Stadt, von dem frifhen Waller des Gebirges durchſtrömt, Sie 
tes Erzbietbume feit 1827, der Regierung und des SHofgerichts des Oberrheinkreiſes, 
einer Univerfität, höbern Bürgerfchule, eines Lnceums, zweier Srauenflöfter mit Erziehungs: 
inftituten für Mädchen befferer Stände, eine von Sautier-Reibelt geftiftete, von Merian aus 
Bafel reich dotirte Waifenanftalt, eine Zuchthausverwaltung. Außer jener Gewerbthätigkeit 
und deu Die Bedürfniſſe des nahen Schwarzwaldes wöchentlich vermittelnden wöchentlichen Markt: 
verfebr, dem Erbe der erften Jahrhunderte der blühenden Stadt, auch bedeutende Fabrikthätig⸗ 
teit, Cichorien-,Eſſig- und Schaunmeinfabrif der Gebr. Kuenzer, 2 Papierfabrifen, Seidens 
fabrit von Mer, Baummollenweberei von Montfort, Rournterfäge von Kefer und Schmitt, 
beteutende Bierbrauereien mit Bierfellern im nahen Schloßberge, angefehene chirurgiſche und 
mufifaliihe Inſtrumenten-Manufakturen, Orgelbaueret ꝛc., durch ven Verkehr mit Schwaben 
unt tem Breisgau (früher wöcentlih 50 Frachtfuhren anlommend und abgebent, mit etwa 
3000 Eentner Ladung) bedingt, eine große Zahl gut eingerichtetee Gafthöfe (Zähringer, 
Deutſcher Hot, Hötel Fehrendah, Engel, Wilden Mann) und Wirthshäuſer. Geſchichte: 
Ron Berktold II. und Conrad III. von Zahringen 1120, unter den Mauern des wahrſchein⸗ 
lich ſchon beſtehenden Schloſſes (ſpärliche Ueberreſte auf dem Schloßberg) zur Stadt erhoben, 
von Gonrad mit einer Verfaffung nah @ölner Mufter beſchenkt, durch die Anfänge des 
Tomes (Querbau, f. u. Beicreibung des Domes durch H. Schreiber) geziert, kam, nad 
Ausgang der berzoalihen Linie 1218, Freiburg an die Grafen von Urach, von denen eine 
Yinie fi von der Stadt benannte, gerieth aber bald in mannigfache Zerwürfniffe ver Bewohner 
unter ſich (1248 erringen bie Oemeinbürger Antheil an der Stadtverwaltung der Geſchlech⸗ 
ter) und mit ihren Herren (Berflörung ter Burg Zähringen im Streite mit Egon III., 
j.. 0. vergeblihe Berennung ter Stadt 1299, f. o. Lehen, endlicher Vergleih argen 300 M. 
©. jährliher Abaabe auf 17 Jahre). Sie errang Freiheit ihrer Güter, einzugehender Bünd⸗ 
niſſe, manchen Eingriff in das Hausrecht ihrer Deeren um 4000 M. ©. 1327; Münzredt. 
Im Jahr 1368, 30. März, endlich nad einer unglüdlihen Schlacht, gegen den ihr aufge: 
trungenen Herrn Egon IV., turd Ankauf von Badenweiler und die Losfauffumme von 
20,000 M. ©., völlige Freibeit, auf welde fie aber 23. Juni vefielben Jahres zu Gunſten — 
Oeſterreichs verzichtete. Nachdem mit Martin Malterer fie ihre tapferiten Bürger in ber 
Schlacht bet Seppad; verloren, fam fie 1415 während ter Ungnade Herzog Friedrichs an 
das Reich, fehrte jetodh 1427 an den frühern Herrn zurüd, erhielt von Erzherzog Albrecht III. 
ihre Univerfität, wurde von Erzherzog Sigismund an Karl ven Kühnen von Burgund vers 
pfantet, huldigte, als nad Aufbebung dieſes Pfandvertrags Sigismund fie vergeblich an 
Baiern zu verpfanten gefucht hatte, dem Kaiſer Marimiltan 1490. Nach glüdlicher Abwehr 
des Bundſchuh (1. 0. Lehen) ergab ſich die Statt 1525 an die aufſtändiſchen Bauern, welde 
tag Schloß überrumpelt hatten, lieferte Geſchütz und 3000 Gulden Brantgelt. Nach firenger 
Abwehr reformirter Grundſätze von der Univerjitat wurde letztere 1620 ten Jeſuiten übers 
acben, nachdem fie früher fih nah Radolphzell (ſ. 0.) geflüchtet hatte. Im 30jahrigen 
Kriege, 29. Dec. 1632, ten Schweben übergeben, war Freiburg der Schauplag weclelnden 
Beſitzes und biutiger Kampfe zwiſchen Schweren und Katlerliien unler Mey (Stat ur 


— 6856 — 


öfterreichtfch-baterifchen Heeres gegen Turenne un? Enghien 1644). 1677 von den Frame 
hingenommen, wurte e6 im Frieden von Rommegen 1679 denfelben förmlich abgetreten, m 
ihnen neu befeftigt, endlich im Frieden von Ryswick an das Reich zurüdgegeben, bed fir 
1713 von Marfhall von Villars wieter eingenommen und um mehr ale 1 Million Zraskı 
gebrandfhagt. Erſt 1714 fiel Freiburg wieder an Oeſterreich zurück, von welchem es 174 
tie Franzoſen noch einmal erobert hatten. Die Seftungswerle der Stadt une tie 3 Edle 
des Schloßbergs wurden gefchleift: erit Tas Ente des jchlefilhen Krieges gab tie Stadt a 
Defterreih zurüd. Mit tem Breisgaue wurte fie 1798 an Modena übergeben, nad ie 
Tode des Herzogs Hercules III,. dem 1803 gehuldigt worden war, in demfelben Jahre an &; 
herzog Ferdinand übergeben, in welchem ter Breisgau an Carl Friedrich von Baden fiel, ven 
1806 gehuldigt wurde. Schenswürtigfeiten: 1) Das Münfter, eine der vollfommafka 
gotbifhen Bauten, im 12. Jahrhundert hegonnen, der Chor im 14. begonnen, zu Ende ii 
15. vollendet; der herrlihe Thurm in ter Mitte des 13. Jahrhunderts vollendet. (Sn ke 
Vorhalle ausgezeichnete allegorifche Statuen). Im Innern jinnreih reftaurirt, tur alte m 
neue Slasmalereien (von tem Glaskünſtler Hermann eine Anftalt für Glasmalereien ke 
gründet, von ten Gebrüdern Helmle und beren Söhnen vervolllommnet, fo daß Lie neu 
Glasgemälde mit den Beten ter Neuzeit wetteifan). Schöne Kpitapbien, u. a. das Grab 
mahl Berhtolds V., ter Gerzoge Conrad, Berhtold IH. und II. von Zähringen , der Gratis 
Anna, der Grafen Conrad II., Egon II. von Freiburg, des Markgrafen Otto von Hachberz 
das des Erzbiſchofs Bernhard Bell, + 6. März 1836. Mehrere Altäre kunſtvoll im Seh 
geſchnitzt von einem ſchlichten Freiburger, Schreiner Glänz. An dem Sauptaltare die zwei 
Haupts und 8 Nebenbilder von Hans Baltung, gen. rien, aus Schwäbiſch-⸗-Gem ünd. 2) Die 
Ludwigskirche, buzantinifche, mit einem Aufwande von 135,000 Gulden (1829—1838) hicker 
verpflanzte und umgebaute Kiofterkiche von Tennenbach (ſ. o.), jebt für ben evangeliſches 
Sultus. 3) Das Kaufhaus, edles Gebäude, im Uebergang vom mittelalterlichen zımm Rmaii- 
ſanceſtyl, mit Statuen öfterreihifher Kaifer an ber Hauptfacate und ſchönem zu Rebouten 
gebrauchten Eaal. 4) Die Univerfität mit trefflider, in einem Neubaue untergebradten 
Klinit, mit wohl eingeridtetem botaniihen Garten, anatomifchen, mineralogifhen und zoe⸗ 
logifhen Sammlungen und einer durch Klofterbibliothefen und bie Stiftung des Domdechanten 
Hug herrlich ausgeftatteten Bibliothek (ſ. o. allg. Theil bei den Sammlungen, wo aud tit 
Brivatfammlungen ter Stadt erwähnt find). Knüpft fih an die Stadt Freiburg der Name bes 
Liederdichtere Meit Weber (15. Jahrhundert), fo find der niverfität Zierden geweſen: ver 
Rector Hummel, die Profefloren Job. Seiler, Mimpheling, Melchior Fattlin (Weihbiſchof) 
M. Zeil, Sturm, Capito (16. Jahrhundert) und in neuerer Zeit Klüpfel, Wander — ter 
defignirte erfte Erzbiſchof — Hug, ver gelchrte Orientaliſt (Theologen), U. Zaftus, Mon: 
finger, Mertens, Nueff, Duttlinger, v. Rotted, Welder (Juriſten), Erasmus v. Rotterkam, 
der Dichter Philipp von Engen, Loriti Glareanus, Locher, in neuerer Zeit H. Schreiber, 
Schneller, Zell, E. Münd; (Artiften), Spenner, Perleb, A. Braun, der, Baumgärtner, Bed, 
Fromberz (u. a. Naturbiftorifer und Mediziner). 5) Auf dem Marktbrunnen in ver ſchönen 
Katferftrage die 1807 errichtete Statue Berhtolb’s III. von Zähringen, mit Tateintfcher, auf 
die Geſchichte der Stadt hinweiſenden Inſchriften. 6) Unter den modernen Gebäuden das 
von Sickingen'ſche — jetzt großherzogliche Palais, das Theater mit hübſcher Etnrihtung, bie 
Kaferne, das Commandantenhaus, tie Kunfthalle u. f. f. — Reich an Spaziergängen, für 
welde die Statt unermüblidh ift, gewährt fie den angenehmften Aufenthalt, wenn frietlide 
und verträglihe Stimmung der Einmohnerfhaft waltet. Alle Nebenorte find vergnüglide 
(Stholungsorte; die herrlichſten Spaziergange auf ten nahen Schloßberg, St. Loretto, Hepp⸗ 
fad, St. Ottilien durch ſchattiges Waldesgrün, die Karthaufe, an dem rauſchenden Dreifam: 
" tanal entlang. Kin Kunftverein wirkt belebend und aufmunternd; ein Mufeum und bürger 

liche Kefegefellichaft beleben heitern gefelligen Verkehr, für Fremte im Kopf, ein Kaffehaus. 
deſſen Einrihtung feines leihen in großem Umkreiſe fuht. — St. Georgen, Pf.⸗D. 
(Nebenorte : * Uffsaufen mit Steinwenden, * Wendlingen) zul. 392 $., 1751 €. 
11 evang., 1740 kath. 


5) Landamt Freiburg, 


127,132 bat. Morgen, 4655 F., 24,622 &., 4381 evang., 20,218 kath., 23 Diſſid. und 
Menon., 11,883 männl., 12,739 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Au, D. (mit Burg, Finſterbach, Hägenbof und 
Hagfel) zuf. 62 F., 350 E. kath, — Buchenbach, Pf.⸗D. (mit Blechſchmidte, Diepen 
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des 5. von Hermann, ber ebenfalls eine dur ihr Produkt gerühmte Bierbrauerei errichtete. 
1829 brannte das ganze alte Etabliſſement ab und es wurde die Kirche 1835 neu erbaut. 
1849 Treffen der babijchen Truppen gegen vie Aufitäntifchen, die hier nach Freiburg durchs 
bredien wollten. Vielbeſuchter, fchattenreiher Spaziergang in das reizente Thälchen durch 
den Sternwalt. — Haslach, Pf.-D., 90 F., 414 E., 241 evang., 173 kath. — Lehen, 
Pf.O., 122 F., 507 E. fath. Wohnort des Stifters des zweiten Bundſchuh im Breisgau, Sof. 
Friz, ver einen Verſuch, Freiburg zu überrumpeln, mit ſchrecklichem Ente büßte. — Wil 
thal, D. (mit Michelbach, Schappah und Zähringerſchloß) zuf. 77 F., 398 E., 3 evang., 
395 kath. Zähringerſchloß, Namen gebenter Wohnfig der Zähringer, erbaut um 1050, 
toh im 13. Jahrhundert durch die Bürger von Freiburg zeritört, die auf Rudolf v. Habsburgs 
Befehl taffelbe wieder aufbauen mußten. Non diefem Baue ter noch vorhandene Thurn 
mit weiter Musjicht auf Breisgau und bie Vogefen. — Zähringen, Pf.⸗D., 166 $., 
900 &. kath. 

IH. Bufammengefebte Gemeinden: Freiburg, St. (mit Eichhalden oder Jägerhaus, 
Heidenhof, Hirfhberg, Hirtenhaus, Karthaus oder Johannisberg und St. Ottilien: Neben- 
orte: * Herdern mit Heppfad, Schänzle und Weiherhof, * Wichre mit Hegnerhof, Pfürdthof 
und Et. Vorette) zuf. 3312 F., 16,089 &., 1833 evang., 14,241 fath., 2 Diff. und 
Menen., 13 Iſrael. (Geſchichte und Beichreibung von H. Schreiber, Baders einzelne ges 
ſchichtliche Ereigniſſe durch Schreiber im Adreßkalender. Bon dieſem auch das reiche Urkuns 
denbuch ter Statt). Am Ausgange tes Höllenthals ſich an bie Iepten Hügel des Schwarz. 
walbes Ichnente reizende Stadt, von tem frifchen Waller des Gebirges durchſtrömt, Sitz 
des Erzbiethums feit 1827, der Negterung und tes Hofgerichts des Oberrheinkreiſes, 
einer Univerfität, höhern Burgerfchule, eines Lyceums, zweier Frauenklöſter nit Erziehungs⸗ 
inftituten für Maädchen befferer Stande, eine von Sautier-Reibelt geitiftete, von Merian aus 
Baſel reich totirte Waifenanftalt, eine Zuchthausverwaltung. Außer jener Gewerbthätigfeit 
und den die Bedürfniſſe des nahen Schwarzwaldes wöchentlich vermittelnden wöchentlichen Markt: 
verkehr, tem Erbe ver erften Jahrhunderte der blühenten Stadt, auch bedeutende Kabrifthätigs 
feit, Cichorien-, Eſſig- und Schaumweinfabrif der Gebr. Kuenzer, 2 Papierfabrifen, Seiden⸗ 
fabrit von Mez, Baummollenweberei von Montfort, Kournierfäge von Kefer und Schmitt, 
beteutente Bierbrauereien mit Bierfellern im nahen Scloßberge, angefehene chirurgiſche und 
mufifalijhe Inftrumenten:Manufalturen, Orgelbaueret zc. , dur ten Verkehr mit Schwaben 
und tem Breisgau (früher wöcentlih 50 Frachtfuhren anlommend und abgehent, mit etwa 
3000 Sentner Ladung) bebingt, eine große Zahl gut eingerichteter Gaſthöfe (Zähringer, 
Teutiher Hof, Hötel Fehrenbach, Engel, Wilden Mann) und Wirthéhäuſer. Geſchichte: 
Von Berhtold II. und Conrad II. von Zähringen 1120, unter den Mauern bes wahrfdein: 
lich ſchon beſtehenden Schloſſes (fpärlihe Ueberreſte auf tem Schloßberg) zur Stadt erhoben, 
von (Sonrad mit einer Verfaſſung nah Cölner Mufter befchenkt, tur die Anfänge bes 
Tomes (Querbau, f. u. Beichreibung tes Domes durch H. Schreiber) geziert, fam, nad 
Ausgang der berzoglichen Linie 1218, Kreiburg an die Grafen von Urach, von benen eine 
Yinie fi von ter Etadt benannte, gerieth aber bald in mannigfache Zerwürfniffe der Bewohner 
unter ſich (1248 erringen die Gemeinbürger Antheil an der Stabtverwaltung der Geſchlech⸗ 
ter) und mit ihren Herren (Berftörung ver Burg BZähringen im Gtreite mit Egon III, 
j. ©. vergeblihe Berennung ter Stadt 1299, f. o. Lehen, endlicher Vergleich gegen 300 M. 
S. jährliber Abaabe auf 17 Jahre). Cie errang Freiheit ihrer Güter, einzugebender Bünb- 
nie, manden Gingriff in das Hausrecht ihrer Deeren um 4000 M. ©. 1327; Münzredt. 
Im Jahr 1368, 30. März, endlich nad einer unglücklichen Schlacht, gegen den ihr aufges 
trungenen Herrn Egon IV., durch Anfauf von Batenweiler und die Losfauffumme von 
20,000 M. ©., völlige Freiheit, auf welche fie aber 23. Juni deſſelben Jahres zu Gunſten 
Deiterreihs verzichtete. Nachdem mit Martin Malterer fie ihre tapferftien Bürger in der 
Schlacht bei Seppach verloren, kam fie 1415 während ter Ungnade Herzog Friedrichs an 
tas Weich, kehrte jedoch 1427 an den frühern Herrn zurüd, erhielt von Erzherzog Albrecht II. 
ibre Univerfität, wurde von Erzherzog Sigismund an Karl den Kühnen von Burgund ver: 
pfändet, bultigte, als nach Mufbebung dieſes Pfandvertrags Sigiemund fie vergeblih an 
Waiern zu verpfanten geſucht batte, dem Kaiſer Marimiltan 1490. Nach glücklicher Abwehr 
des Bundſchuh (ſ. 0. Lehen) ergab jih die Statt 1525 an die aufftändtfchen Bauern, welche 
tax Schleß überrumpelt hatten, lieferte Gefhüp und 3000 Gulden Brantgelt. Nach firenger 
Abwehr reformirter Grundſätze von der Univerjität wurde leptere 1620 ten Jeſuiten über: 
geben, nachdem fie früher fih nad Radolphzell (f. 0.) geflüchtet hatte. Im 30jahrigen 
Kriege, 29. Ter. 1632, ten Schweben übergeben, war Freiburg der Schauplag wechſelnden 
Beſitzes und biutiger Kämpfe zwiſchen Schweden und Kaiferlichen unter Mercy (Schlacht tes 
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Freiburg verſetzt, mit welden St. Märgen ſchon 1370 fi zu einer Gemeinſchaft vereinigt hatte. 
Erft 1716 wurde es wieder aufgebaut und bezogen. — St. Peter, Pf.⸗D. (wozu gehört: 
Obertbenthal, Rohr mit Kantelberg, Neumwelt am Sommerberg, Ränfe am Sommerberg unt 
Sägendobel; Seelgut und Heidenſchloß, Neuwelt, am Minterberg, Ränke am MWinterbers, 
Schmidtebah, Schönhöfe, Schwanderstobel und Willmannstobel) zuf. 216 F., 1447 E. 
kath. Aus einer zu Weilbeim unter Te gemachten Heinen Klofterftiftung Herzog Berhtolds I. 
um 1050, durch feinen Sohn Berhtold II. erweitert und hieher verpflanzt, 1093 von deſſen 
Bruder Biſchof Gebhard von Gonſtanz eingeweiht. Urſprünglich Grablege ter Herzoge ven 
Zähringen, von denen 10 Männer und Frauen bier begraben lagen. Unter cine Reihe von 
Aebten durch Schenkungen bereichert (der Rotulus St. Petrin, herausgegeben von Leichtien 
(Zähringer), eine reihe Quelle ver Süddeutſchen Spezialgefchichte), blühte es bis in tie 
neuefte Zeit. In die im vorigen Jahrhundert aufgeführten neuen Kloftergebäube wurte 1844 
das erzbifchöfliche Prieiterfeminar von Freiburg verlegt. — St. Wilhelm, D. (mit 
lenbach, Sfällmatte, Katzenſteig, Schmelzplatz, Schneeberg, Steinwafen und Wittenbach) zuf. 
30 8., 179 &. kath. Gefchichte, f. Oberried, dabei früher wie in Hofégrund ein ſtarkbe⸗ 
triebenes Bergwerl. — Scherzingen, Pf.:D., 19 F., 90 &., 4 evang., 86 &. katb. — 
Sölden, Pf.:D., 75 F., 333 &. kath. — Steig, D. (mit Fahrenderg, Föhrenmalt, 
Hammerloch, Jungholz, Oedenbach, Tiefen, Winterhalten und Mürbftein) zuf. 82 F., 516 
&. kath. — Thiengen, Pf.:D., 110 8., 492 &., 483 evang., 9 kath. — Umkirc, 
Pf.⸗D., 149 8., 664 E., 5 evang., 648 fath., 11 Diffid. u. Menon. Schöner, viele: 
ſuchter Herbitaufenthalt Ihrer Katferl. Hoheit der Frau Großherzogin Stephanie von Baben, 
mit Luftgarten, Fiſchteichen, Heinem Schloſſe. — Unteribenthbal, D. (mit Lintenberg 
und Webertobel) zul. 46 F., 332 E. kath. — MWagenfteig, D. (mit Diegenbobel, Gries: 
dobel, Herrenbach, Saierstobel, Schweigbrunnen und Spitzen) zuf. 67 F., 474 &. kath. 
— Maldau, Pf.⸗D. (mit Ferntobel, Hochſtraß, Jägerſteig und Stalterhof) zuf. 64 F., 
311 ©. kath. Hochſtraß; im Namen das Andenfeh an die mit ziemlicher Sicherheit nad: 
auweifende Römerſtraße von Tarotunum nach Arae Flaviae — Rottweil. — Waltershofen, 
Bf: Dd,, 187 F., 843 ©. kath. — Weilersbach, D., 20 F., 147 ©. kath. — Sarten, 
D. (mit Breitehof) zul. 34 F., 326 &. kath. — Zaftler, D., 26 F., 201 E. kath. 

IH. Bufammengefeßte Gemeinden: Breitnau, Pf.⸗D. (mit Dietzendobel, Föhrenwald, 
Freyel, Oricabobel, Höllenthal, Jungholz, Neſſellachen, Tiefen, Winterhalten ; Nebenert: +* Brad: 
bach mit Einfiedel) zuf. 109 F., 613 E. kath. — Burg, D., jetzt Poftftation (Nebenorte: 
* Brand, +*Höfen mit Himmelreich une Schlempenfeld) auf. 57 %., 414 E., 1 evang., 413 Tath. 
— Dietenbach, D. (Nebenort: * Geroldsthal mit Helmlehof) zuf. 31 8., 201 &. katb. 
— Ebringen, Pf.⸗D. (Mebenort: * Thalhaufen mit Berghaufen und Schönbergerhöfe) 
auf. 255 F., 938 ($., 8 evang., 930 kath. Geſchichte von Ildefons von Arr. Aeltefter 
Befis von St. Gallen im Breisgau (789) und älteſter Weinbau. Kür altkeltijche Nieker: 
laſſung zeugen tie von Schreiber enttedten Himengräber. Die Kirde kam im 12. Jahr: 
hundert von St. Trutpert chenfalle an Et. Gallen. — Eſchbach, Pf.D. (Nebenorte: 
* Rechtenbach, * Wiesnek) auf. 104 F., 693 8. kath. — Hinterftraß, D. (mit Habſt⸗ 
moos, Hinterwald, Hirſchbühl, Schaltkarrendörfle, Steinbachertbal, Steinbacher Wirtbehaus, 
Wagenſtalter; Nebenort: * Altglashütte mit Ferndobel, Hohlengraben, Hornberg, Immen: 
bühl, Oelberg, Schlaghäuole, vordere Redek und Wolfsberg) zuſ. 80 F., 421 G. kath. — 
Hochdorf, Pf.“D. (Nebenort: * Benzhauſen) zuſ. 131 F., 616 E. kath. — Neuhäuſer, 
D. (Nebenort: +* Fiſchbach) zuſ. 36 F., 238 G. kath. — Opfingen, Pf.⸗D. (Nchen 
ort: * St. Niflaus) zuſ. 235 F., 1222 E., 1219 evang., 3 kath. — Schallſtadt, D. 
(Nebenort: * Föhrenſchallſtadt) auf. 113 F., 482 E., 473 evang., 9 Tath. — Stegen, 
D. (Nebenorte: * Oberbirken, * Rechtenberg, * Rekenberg, * Unterbirfen) zuſ. 57 F., 376 
E. kath. — Wittenthal, D. (mit Baldenwegerhoſ; Nebenort: 7 Attentbal) zuſ. 40 $., 
232 E. kath. — Wittnau, Pf.⸗D. (mit Fahrnauhof, Reichenbach (Mühle), — 
(Säge), Stöckhöfe; Nebenort: * Bietzighofen) zuſ. 84 F., 359 E. kath. — Molfenweiler, 
Pf.sDd. (mit Binzenmühle; Nebenort: * Leutersberg mit Stollenmühle) zuſ. 150 F., 743 
E., 728 evana., 3 kath., 12 Diſſid. und Menon. Alte Schenkung der Grafen Berhtold im 
Breisgau an Et. Ulrich (auch St. Peter, cine Filialſtiftung von Clugny, über welche bie 
Grafen von Neuenburg Vögte waren). Mohlhabender Ort mit beträchtlidem Weinbau. 

IN. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der emeinten, teren Bürgers 
meijter tie polizeiliche Aufſicht übertragen it): Birkenreutbe (Rirdzarten). — Dachs⸗ 
wangen (Umkirch). — Mundenhof (Umkirch). — Rainhof (Burg). — Reute 
baher Hofe (Oundelfingen). — Schlatthöfe (Thiengen). — Wippertskirch 
(Waltershofen). 
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6) Bezirfsamt Hornberg, 


53,068 bad. Morgen, 1848 F., 9888 E., 8895 evang., 960 kath., 33 Diſſid. und 
Menon., 4789 ınannl., 5099 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Brigach, D. (mit Sommerau und Stock⸗ 
wald) auf. 56 F., 408 &., 401 evang., 7 fat. Sommerau, in rauber Gegend auf der 
Hafferiieite zwijchen Rhein und Donau mit Vichzuht als Hauptnahrungsquelle; jeht bes 
lebter durdy die neue Poſtſtraße von Villingen nah Triberg. — Buchenberg, Pf.⸗D. 
(mit Brogen, Fürndel, Glashalden, Halden, Mudenloch, Kipelbronn, Martineweiler, Waldau, 
Mönchhof, Mühlichen, Nägeljee und Stehtihfür) auf. 153 F., 721 E., 684 evang., 15 
kath., 22 Diſſid. und Menon. Brogen, in hochgelegenem Seitentbale des Nedargebietes; 
bei unergiebigem Aderbaue bictet Uhrenmacherei und Holzhandel u. A. bis Dürrheim eine 
willtommene Ginnahme. Ueber das Wirthshaus zum Brogen führt die alte Poſtſtraße von 
Hornberg nah Billingen. — Gutach, Pf.⸗D. (mit am Bergle, bei den Höfen, Knappens 
ader, Bühl, ob der Kirch, Steingrün, Blumbach, Ebersbach, Hobenweg, Oberrain, Steinens 
bad, Wonnenbach, am Bad, Bühlerftein, Herrenbach, Saumerhöfen, Siegersbach, Weller 
böfen, Ramsbach, Sulzbach, Thurn und Unterrhein) zuf. 369 $., 1903 &., 1895 evang,, 
8 fath. An der Erweiterung bes aleihnamigen Flußthales, mitten unter Wieſen, grünen 
Obſtbäume an wohlangebauten Berghalten, in welchen bei Stnappenader vormals Bergbau 
getrieben wurte. — Dornberg, ©t., 245 F., 1204 E., 1135 evang., 69 kath. Freund⸗ 
lid) gelegenes Städtchen am Fuße der teil anfteigenden Schwarzwaldberge und ter Vereini⸗ 
gung der drei Straßen von Schwaben über Schramberg, Villingen und Triberg... Daher 
tur biefen Verkehr, Handel mit Holz. eine Steingutfabrif und Kirſchwaſſerbrennereien 
wohlhabenn. Ueberragt von ber Burg Nlthornberg, welche im vorigen Jahrhundert das neun⸗ 
jährige Eril der Fürſtin von Turn und Taris, geb. Brinzefiin von Wirtemberg. wurde. An 
tiefen Staat fam H. mit St. Georgen, an welches Klofter es von einem eigenen Adel ges 
diehen war. Im Reichskriege gegen Herzog Ulrich wurde es von den Billingern eingenommen 
und ihnen eine Zeit lang zur Nutznießung eingeraumt, im breißlgjährigen Kriege von beiden Pars 
theten wechſelnd erobert. Grit 1810 fiel es an Baden. — Kirnbach, Pf.:D. (mit Unter: 
thal, am Kreuz, auf der Ede, auf dem Rothſaal, der hintere Liefersberg evangelifhe Grube, 
Grafenloch, Statg, im Berg, im Waldhäusle, in der Morgend, in der Schang, Moofenmattle, 
Schmidtegrund, Schmibdtehof, Stelzersbah und Kohler) zuf. 182 F., 855 E., 842 evang,, 
13 fath. Hochgelegenes Thal mit bedeutender Vichzuht in „Evangelifhe Grube.” Spuren 
alten Bergbaues. — Langenſchilt ach, D. (mit Krummſchiltach, Föhrenbächle, Vogte und 
Vohenlohe) auf. 113 F., 584 E., 581 evana., 3 kath. Krummſchiltach, einſt ſtark bes 
ſuchtes Poſthaus an der alten Straße nach Villingen. — Peterzell (Dörfle), D. (mit 
Ruppertsberg, Hochbrunnen, Urſprung, am Eee, Hutneck, Lochbrunn und Mühlbach) zuſ. 
52 F., 329 E., 309 evang., 9 kath. 11 Diſſid. und Menon. Alter Zähringer Beſitz, wos 
her fürſtenbergiſche Lehenmannſchaft, an der Scheidung der beiden Straßen von Villingen 
nach Hornberg und Triberg, Gewerbthätigkeit in Uhrenmachen und Verfertigung von Holze 
waaren. — Reichenbach, D. (beſtehend aus Oberreichenbach, Unterreichenbach, Fohrenbühl, 
Frombach, Igelbach, Kammerersecke, Koſtbach, Kräher, Kuchersbach, Kumbach, Langenbach, 
Moſenberg, Oberftaig, Offenbach, Reichenſtein, Röthenbach, Rohrenbach, Schenkenbach, Schöm⸗ 
bad, Schonach, Schondelgrund, Schondelhöhe, Schwanenbach, Taubenbach, Tiefenbach, Wins 
tersfopf, Mindkapf und Wolfsiteig) zuſ. 181 F., 870 E. evang. — Evangel. Thennen⸗ 
bronn, Pf.⸗D. (mit Affenthäͤle, am Bach, Bruck, Bühl, Remebach, Dobel, Eden, Eichbach, 
Falken, Hub, Lehenwies, Linden, Mulpenbühl, Halden, Oehle, Pfarrmoos, Schachenbronn, 
Schwarzenbach, Thierungereute, Trombach, Unterſchiltach und Weiherhalden) zuſ. 150 F., 
852 E., 774 evang., 78 kath. Am Urſprung der Schiltach, die ſich hier in eine wilde 
Schlucht verliert, durch Herſtellung einer Straße nach Schiltach im Abſatze der Landespro⸗ 
dukte, Vieh, Holz, bedeutend gefördert. — Kathol. Thennenbronn, Pf.⸗D. (mit Alten⸗ 
burg, Dobel, Eichbach, Gersbach, Hub, Kalkhbof, Kohlwald, vangenberg, Purben, Purben⸗ 
halden, Ramſtein und Schwarzenbach) zuf. 152 F., 791 E., 39 evang., 752 kath. Katholiſch 
geblieben, weil es durch Verkauf die Schickſale von Schiltach theilte, mit welchem es ſich auf 
bie Beſitzer von Landenberg vererbte, während evangeliſch Thennenbronn, an Wirtemberg vers 
fauft, den Wechſel der Herrſchaft Hornberg erlitt. Spuren alten Bergbaues. Bei Alten⸗ 
burg und Namftein die Schlöffer der Freiherrlichen Familie von Kaltenftein und ihres Zweiges 
von Ramftein. In erfterem wahrfcheinlich ter letzte Aufenthalt des Herzogs Ernſt von 
Schwaben, bevor er bei einem Ausfall in die Baar den Tod fand. 


Heunifh und Bader, Großherzogthum Baben, 4A 


I. Bufammengefehte Gemeinden: St. Georgen, Mifl. (Nebenort: +* Stodwalt) 
zuf. 195°8., 1371 G., 1365 evang., 6 fath. Gin um 1093 zuerft bei Walt im Gritgau 
am Königseder Berge geftiftetes, dann 1093 hieher verpflanztes Benebiftinerfofter, tefen 
Eriftungeurfunden und ältefte Schenkungen jept erit durch Baber aufgefunden wurben. Tem 
Abte Wilhelm von Hirfchau zur Vefegung übergeben, wurte «6 13. Januar 1096 eingemeikt 
und tem päpflihen Ctuhle untergeflellt, {m gleihen Sabre der erfe Abt, GOeinrid, vom 
Biſchof Gebhard von Zühringen ordintrt. Die eriten Schirmoögte waren Herzog Berkteit IL 
und Gonrab von Zähringen, nahdem mit Hermann, dem Gone Hezilo's, das Gefgleht ie 
Stifter ausgeitorben war. Nach dem Ausgange der Zähringer erhielten die Schirmvogtei, 
naqhdem tas Kloiter zu Ende des 12. Jahrhunderts abgebrannt war, bie Herren v. Ballen 
Rein (f. 0. Thennenbronn), bel deren Gütertpeilung im 15. Jahrgundert die Hälfte tm 
Schtrivogtei an Wirtemberg abgetreten wurbe, weldes ſich bald bie ganze anmaßte und, ebmwohl 
Deſterreich die andere Hälfte der Bogtei erfauft hatte, durch Joſ. Münch die Mönde ver: 
trieb, welche wady Villingen flüchteten unb von bier aus hurd den ausgezeichneten Abt Ich. 
Gaiger (feine Tagbücher in Mone's Ducllenfammlung) die Pfarre St. Georgen verfehm 
tleßen, fo lange die öfterreihligen Waffen die Oberhand hatten. Im weitphätiigen Frieden 
blieb Et. Georgen der Herrfaft Wirtemberg und dem evangelifgen Velenntniffe. Im da 
Nähe die Quelle ver Brigad), des Hauptzuflufles der Donau, welge beträchtliche Fifcteige 
füllte. Im Derfe auf ber Höhe über der Triberger Landſtraße bedeutente Uhrenfabrikatien 
und Handel mit Helpmaaren. Die Ruinen der alten Kiofterfirhe noch bebeutent. Auf ir 
Smperbühne der Pfarrlirde ein erhebliches altbeuti—es Altarbild von Herzog Gberkert 

et, 





7) Bezirksamt Jeftetten, 
31,563 bad, Morgen, 1554 F., 8210 G., 61 evang., 8149 kath., 3975 männt., 
4235 weibl. 


1. Wicht zufammengefehte Gemeinden: Altenburg, Pf: D., 78 F., 418 €. lath. 
Wird von Ginigen für den Örafenftuhl der alten Habsburger achalten, der fi an ben gleis 
namigen Ort bei Windiſch fnüpft. Indeſſen fon von ven Römern befeftigter Ort, deſſen 
Antlcagllen in der Sammlung des naben Kloftere Rheinau fih befinden, am weldes ders 
felbe ſchon 874 gefchenkt worden war. Vortrefiliger Weln- und Obfibau, von jenem Koh 
früb gepflegt. — Baltersmweil, Pf.sD., 42 FJ., 248 ©. kath, — Berwangen, D, 
4 8, 197 6. tat. — Erzingen, Pf.sD., 165 8-, 878 G., 2 evang., 876 kath, 
Scon im 9. Jahrhundert Eigenthum von Rheinau, welches hier beiondern Lehenabel Hatte. 
Reiger Feldbau, im neuefter Zeit ſeht gepflegte Bienenzußt. — Geiflingen, D. (mit 
Heibeggerhof) zuf. 90 $., 557 G. fath. Deideggerhof, auch Heldenfhlößhen, eine ja 
Anfang diefes Jahrhunderts entvedte Station der römifgen 11. Legion. Römeritrape von 
bier über bie Gemarkung von ringen nah Sclaitheim (Juliomagus). — Grießen, 
BD. (mit Berafceuerhof) zuf. 188 $., 1049 E., 7 eang,, 1042 fath. — Günygen, 
D., 29 F., 121 &. tatb. — Jefetten, Pf. D. (mit Flachehof, Gungenriethof und 
Locerhof) zuf. 185 8., 977 G., 22 evang., 955 kath, Guter Weinbau, etwas Frugtpandel 
nad Schaffhauſen und Iebhafter Verkehr auf der ShaffpaufersZüriher Strage, Nahrungs 
zweige bes in das 9. Jahrhundert reigenden Orts, ber wahrfheinlid auf römifhe Rieder: 
lofung gegründet worben. Schloß und zeitweiliger Aufenthalt ker Santgrafen von Gut. — 
gottietten, Pf.-D. (mit Balm, Dietenberg, Rad und Voltenbah) zuf. 160 F. 932 G., 
4 evang., 931 Fath. Gtarter Verkehr und Fruhthandel nad Züri. Urfprüngkiger Berg 
don Mdeinau (9. Jahrhundert), dann von Oeningen» Gonftanz. Yrimath des MWeihbifgeit 
von Mainz, Biſchofs von Gherfones, Martin Stark, der eine Stiftung für Hiefige arme 
Stubirende mahte. — Rehberg, D., 56 8., 269 G. fat. — Riedern, D, (mit 
Mooswies) zuf. 57 F., 284 E., 8 evang., 276 fath. Am Sande. Lebbafter Verkehr im 
dortigen Polthaufe durch das bier befindliche Nebenzollamt. Reue Porftape von Bafel- 
Staffbaufen, früher aud von StühlingensZürid. — Stetten, D., 43 F. 245 G. kat 


IL Bufammengefehte Gemeinden: Bergöihingen, D. eitechef, 
Krummhof, Markhof, Schroͤnenhof, Weilerhof; Nebenort: + R 319 6. 
1 ewang., 318 fat. — Bühl, Pf.⸗O. (Rebenort: + Eichben 75 8, 
43 @., 1 evang., 412 fath. — Dettighofen, D, (Reben uf. 66 
8.. 310 &., 7 evang., 303 fat. — Hohenthengen, Pfr Buggen- 
mühle, Herrentrotte, Jucenhof, Rötteln; Rebenort: +* Herden 
auf. 152 8., 681 G., 9 evang., 672 kath. — Weisweil, D Reden» 


ort: +*Adführen) zuf. 64 8, 312 E., 3 evang., 309 kath bei der 
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Ruine von Kränkingen (Weißenburg), dem Sig einer Linie bes gleichnamigen Freiherrlichen 


Geſchlechtes, 1282 von Rutolph von Habsburg felbft belagert, von feinem Sohne erobert 
und zerftört. 


8) Bezirksamt Kenzingen, 


49,310 bad. Morgen, 4623 F., 20,783 &., 3008 evang., 17,775 kathol., 9839 männl,, 
10,944 weibl. 


1. Nicht sufammengefehte Gemeinden: Amoltern, Pf. D., 87 F., 369 E. kath. — 
Bleigheim, Pf.⸗“D. (mit Mattenmühle, Kirnhalderhof, Kirnhalder Mühle, Streitberger 
Wirthéehaus) zuf. 158 F., 733 E., 7 evang., 726 kath. — Bombach, Pf.D., 115 F., 
525 E., 1 evang., 524 kath. — Broggingen, Pf.⸗D., 130 $., 568 ©. evang. — En⸗ 
Dingen, ©t., 601 F., 2778 &., 4 evang., 2774 kat. Am Buße des Kaiſerſtuhls ans 
muthig gelegenes Städtchen mit ftarten Wochen: und Jahrmärkten, bedeutendem Kandel mit 
Wein, Hanf, Früchten, Leder; anfehnliches Rathhaus und ftattlihe Privatgebäude deuten 
auf eine erheblihe Geſchichte. Kaiſerliche Schenkung ber Dttonen an Einfiedeln, dann Haupts 
ort der Herren von Uſenberg, früher von Rimfingen, Bögte der Klofter Einſiedel'ſchen 
Süter im Breisgau, die das Schloß Kohlenberg nahe anbauten, fam es nach deren 
Ausfterben an Defterreih, von welhem 1415 Katfer Sigismund auf kurze Zeit die Stadt 
an das Reih nahm. — Forchheim, Pf.⸗O., 386 F., 1544 E., 13 evang., 1531 kath. 
— Hedlingen, Pf.:D., 155 F., 655 E., 4 evang., 651 kath. Der theilweife Befip des 
Dorfes dur die Grafen ven Sulz, die ihren Antheil 1273 an das Klöfterlein Rippoldsau 
fhenten, gibt mit den Namen Hermann und Berhtold einen Fingerzeig auf Eheverbindung 
dieſes Geſchlechtes mit den Bähringem und Markgrafen von Baden. Der andere Befikans 
tbeil kam durch eine Erbtochter der Grafen von Freiburg an die Pfalzgrafen von Tübingen, 
von biefen nad mannigfahen Wechſel an die jepige Grundherrſchaft, die Grafen v. Hennin. 
Schloßruine Lihtened, Ramen gebender Wotnk einer auch uber Riegel fih erſtreckenden 
Herrſchaft. — (Herbolzheim, St. (mit Herbolzheimer Höfle, Marla im Sand (Walls ' 
fahrt) und Nachmühle) zuf. 406 F., 1937 &. kath. Bedeutender Hanfbau, aud eine Lein⸗ 
wandfabrif, tie etwa 50 Menſchen beſchäftigt. Wahrfcgeiulih als Eheſteuer der Tochter 
Herzog Berhtolde IV. an die Grafen von Kiburg gedichen, fiel es mit der Kiburger Herr; 
[haft an die Habsburger und kam enblih mit dem Breisgau an Baden. — Ricders 
haufen, D., 201 $., 1006 E., 6 evang., 1000 kath. — NRordweil, D., 165 F., 
730 &. kath. — Oberhaufen, Pf.sd. (mit Mühlhof) zuf. 334 $., 1745 E., 13 
evang., 1732 kath. — Riegel, Mtifl., 347 F., 1504 &., 1 evang., 1503 kath. Erheb⸗ 
Tier Handel mit Hanf, Branntwein, Wein und Schlachtvich. Alter Römerort, durd Gräber: 
funde und die Ueberreſte einer vollfländigen Töpferei, Münzen und antere Nnticaglien 
(Beſchreibung durch H. Schreiber) nachgewieſen. Dann kaiferliher Hof und Ottoniſche Schen« 
fung an Einſiedeln. Doc blieb der Lehenbeſitz den Zähringern, von welchen er an bie reis 
burger und Tübinger gedieh und bie gleihen Schidfale Hatte, wie Hedlingenskichtened. Schöne 
Lage an einem rebenbegrenzten Borhügel des Kaiſerſtuhls. Auf demfelben das alte 1363 an 
die Städte Freiburg und Entingen verpfändete Schloß der Herren von Uſenberg. — Tutſch⸗ 
felden, Pf.-D. (mit Sanpmühle) zuf. 99 F., 386 E., 385 evang., 1 kath. — Wagens 
ſtadt, Pf.-D., 140 F., 610 &., 271 evang., 339 fat, Den 1. Jult 1797 Gefecht des 
Freiburger Bürgercorps und des Breisgauer Landſturms, geführt durch den ſpätern General 
der Gavallerte, damals Major Graf von Frimont, und mit einigen öſterreichiſchen Truppen 
unterftügt,, gegen die Franzoſen, wodurch ver Rüdzug der Defterreicher erfolgreich gefichert 
wurde. Ehrende Erwähnung defielden in einer Steinſchrift des Martinsthores zu Yreiburg. 
— Beisweil, Pf.-D. (mit Harbererhof, untere Mühle und —28 zuſ. 406 F., 
1683 E., 1661 evang., 22 kath. — WyHl, Pf.» D. (mit Wyhler Mühle) zuſ. 382 F., 
1742 E., 10 evang.i732 ktati. 

II. Zuſammenzeſetzte Gemeinden: Kenzingen, Gt. (mit Kenzinger Au, Wonnenthal; 
Nebenort : +? Kirnhalden mit Kirnhalder Schlofferhaus, Mudenthaler Mühle, Kreuzwirth6s 
haus und Walvhüterhaus im Muckenthal) zuf. 511 F., 2268 E., 64 evang., 2204 fath. 
Bedeutenter Gefhäftsbetrieb mit Bewerben für die umliegenden Ortſchaften, Hanf, Kleeſamen 
und Wiefenertrag. Die Stadt gefhichtlih bebeutfam, tm 8. Jahrhundert als Hof theilweife 
dem Klofter Lori, im 10. dem Klofter Einfleveln gefhentt. Won den Herren v. Ufenberg 
1249 an jepiger Stelle erbaut, mit einem Stadtrecht nach dem Mufter Freiburgs beſchenkt. 
Nah dem Ausfterben dieſer Familie um 1350 von ven Markgrafen von Hachberg und von 
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Defterreich angefprochen, von dieſem mit der Herrſchaft Kirnberg 1360 gegen 20,000 M. 
Silbers behauptet. 1415 zur freien Reichsſtadt erklärt, aber von Herzog Kraft, tem Bruder 
Friedrichs tes Geächteten, an tie Schnewlin von Landeck verpfantet, 1564 wicder von Defter- 
reich eingelöet, von ven Schweden 1638 und von ten Franzofen feiner Mauern beraubt, kam 
die Stadt entlih mit ter Herrfhaft Kimberg an Baten. Kirnhalden, in reigenter Lage. 
von der Burg Kirnberg benannte Badanſtalt, welche früher als „Munterbad“ mit einem 
Paulinerkloſter (Kilialanftalt von Enſisheim) verbunten war, Tann an das zu Kenzingen 
gehörige Ciſterzerkloſte Wonnentbal (f. o.), das im 13. Jahrhundert von ten Herren v. 
Ufenberg geftiftet, nah der Sarularifation in eine bald eingegangene Cichorienfabrik umge: 
wantelt, entlih in Privathante überging. 


9) Bezirksamt Yörrach, 


71,478 bat. Morgen, 5588 F., 30,611 &., 22,444 evang., 7791 kath., 39 Diſſid. und 
Menon., 337 Ifrael., 15,416 mannl., 15,195 weibl. 


1. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Bingen, Pf.⸗D., 193 F., 1038 E., 1016 
evang., 22 kath. — Blanfingen, Pf.⸗D., 83 F., 434 E., 431 evang., 3 kath. — 
Brombad, Pf.-D., 173 F., 1115 E., 1040 evang., 75 kath. — Degerfelden, D., 
129 F., 637 E. kath. — Efringen, Pf.-D. (mit Pritihen) zuf. 104 5., 519 €., 
449 evang., 69 kath., 1 Diſſid. Beſonders beträchtlider Weinbau. Alte Beligung tes 
Hochſtifts Baſel, ging das Dorf zuerit an St. Blajien, von dieſem an den Yehenatel Neid 
von Reichenitein, 1432 endlich an die Markgrafen von Hachberg-Röteln über. — Egringen, 
Pf.⸗D., 128 F., 702 E., 696 evang., 6 kath. — Kimeldingen, Pf.D., 83 F., 456 
E., 448 evang., 8 fath. Schon 764 Eigenthum der Abtei St. Denis, fpatere Schickſale wie 
Efringen. Früher lebhafter Speditionshandel, jekt noch Weinhantel und Verkauf des reichen 
Obftertrages, befonters Kirſchen, nach Baſel. — Fifhingen, D., 79 F., 3738 E., 373 evany., 
5tath. (Bapf.o. ©. 605). — Grenzach, Pf. Dd. (mit Grenzacherhorn) auf. 165 F., 960 &., 
909 evang., 36 fath., 15 Diffit. und Menon. Grenzadherhorn, Orenzzollftation des 
deutfhen Zollvereins. — Haagen, D. (mit Haſenloch, Röttlerweiler mit Röttlermükle 
und Röttlerſchloß) zuf. 167 $., 1038 E., 685 evang., 353 kath. — Hägelberg, ©., 
46 F., 275 &., 27% evang., 1 kath. — Haltingen, Pf.⸗D., 199 $., 1052 E., 985 
evang., 67 kath. Bereitung vorzüglichen Kirichgeiftes. Früher gehörte das im Orleansé'ſchen 
Kriege abgebrannte Hältelingen und Kleinhüningen hieher. Vom Hochſtifte Bafel im 12. Jahr: 
hundert an St. Blafien geſchenkt, dann in der Hand mehrerer Lehenbeſitzer, bie 1399 bie 
Markgrafen von Hachberg durch Kauf in ven Vollbejig kamen. -— Hauingen, Pf.⸗D. (mit 
Rechberg) zuf. 112 F., 710 &., 662 evang., 48 kath. (Bad ſ. o. S. 605). — Herthen, Pf.⸗D. 
(mit Markbof) zuf. 149 F., 841 &., 44 evang., 779 fath., 18 Diffie. und Menon. — Her 
tingen, Pf.:D., 93 $., 480 E., 465 evang., 15 kath. — Höllftein, D. (mit Erlen⸗ 
haus) zuf. 101 F., 676 E., 542 evang., 134 kath. — Holzen, Pf.⸗D., 99 $., 474 E., 
472 evang., 2 kath. — Hüfingen, D., 51 $., 337 E., 320 evang., 17 kath. — Hut—⸗ 
tingen, D., 70 %., 310 &., 2 evang., 308 kath. — Inzlingen, Pf.:D. (mit Windhef) 
199 F., 1058 &., 48 evang., 1010 kath. — Iftein, Pf.⸗D., 103 $., 504 E., 5 evang. 
499 kath. Sehenswerther Tunnel durch den Ifteiner Klotz, auf welchem an ſchwindelnder Felswand 
bie St. Veitskirche erbaut iſt. Vortrefflicher Wein an ven Felſen, vererelt tur die jepige 
Grundherrſchaft, Srhrn. v. Freiſtett. Geſchichte in Baders „Fahrten ac.” I. — Kandern, Et. 
(mit Olashüttenhof und Platzhof) zuf. 272 F., 1399 E., 1296 cvang., 98 kath., 5 Diff. 
und Menon. Bedeutende Rapierfabrit, Seitenfpinnerei, Wollfpinneret und Halbtuchfabrika⸗ 
tion, Weinhandel, Getreideverfauf auf fehr befebten Mocdenmärkten, grofies Eiſenwerk mit 
jährliher Produktion von etwa ‚14,000 Gentnern erhalten ten Mohlftand des Städichens, 
welches ein Spital, eine Lefegefelfhaft und Sparkaſſe hat. Schon im 8. Jahrkuntert beſaß 
Kl. Lorih Güter in Kandern, meldes fhon im 15. Jahrhundert beteutender Doppelflecen 
war, von weldem 1525 Minderfantern durch die aufftäntiichen Bauern zerflört wurke. 1848 
Ueberfall der Aufſtändiſchen durch Struve. — Kirchen, Pf.⸗D., 209 F., 996 E., 770 
evang., 62 klath. 164 Iſrael. — Kleinkems, Pf.D., 61 F., 271 &., 254 evang., 17 
kath. Fundort römifcher-Anticaglien, mit dem gegenüber Tiegenten (franzöfifchen) Großkems 
ber Sage nad früher eine Stadt. — Lörrad, St., 556 F., 3397 E., 2479 ewang., 
747 kath., 171 Ifrael. Bedeutender Fabrikbetrieb, vorzüglih die Köchlin'ſche Kattunfabrit, 
welche das gange Wiefenthal hinauf Stüble befhäftigt. Handel mit Landesproduften, Helz. 
GEiſen und bie neu gebaute Straße von Haltingen in das obere Mheinthal machen ken Drt 
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belebt und wohlhabend. 1682 wurte ber früher einem gleichnamigen Lchenabel gehörige, 
dann an bie Markgrafen von Hachberg zurüdgefallene Ort zur Stabt erhoben. Heimath des 
berübmten Juriften Hugo, der feine erſte Bildung am biefigen Pädagogium erhielt. — 
Märkt, D., 45 F., 235€, 227 evang., Bfath. — Detlingen, Pf.⸗D., 95 $., 489 €. 
kath. 1702 Treffen beim Rheinübergange der Franzofen. — Riedlingen, D. (mit Badhof 
und Mühlebof) zuf. 61 F., 322 E., 315 ewang., 7 kath, Schon 972 Beiigthum tes Klofters 
(Sinfieteln (das Bad ſ. o. ©. 605). — Rümmingen, D., 49 F., 242 E., 240 evang,, 
2 fath. — Schallbach, Pf.⸗D., 69 F., 377 &., 371 evang., 6 kath. 4— Steinen, Pf.⸗D., 
163 8., 1132 E., 727 evang., 405 kath. — Stetten, Pf.⸗D., 172 F., 838 &., 96 evang,, 
742 kath. Alter Beſitz des Frauenftifts Säckingen, von dieſem Lehen der Herren von Schönau, 
tie ein Schloß hier hatten; nicht unbeträchtlihes Hammerwerl. — Thumringen, D. (mit 
Möteln) zuj. 106 $., 562 &., 511 evang., 49 kath., 2 Ifrael. Röteln, nahft Heidel⸗ 
berg die aroßartigfte, beiterhaltene Schloßruine in Baten, früher Rotinleim, Sig eines gleich- 
namigen Freiherrlichen Geſchlechtes, 1315 nad deſſen Erlöſchen Erbe des Markgrafen Rudolf I. 
von Hakhberg:Saufenberg, deffen Descentenz fih von Röteln benannte; 1535 fiel die Herr 
(haft an die Linte Baden» Durlah. 1678 wurte das Schloß von ten Franzofen zerftört, 
mit ihm der dazu gehörige Flecken, von welchem nur noch die Kirche mit eintgen Häuſern 
übrig iſt. — Tüllinaen, Pf.-⸗D., 73 %., 369 &., 345 evang., 24 kath. In dem Namen 
nad) Einigen das Meberbletbfel ver Tulingi, teren Wohnſitz von Cäſar bei den Rauraci an« 
gegeben wird. — Warmbah, Pf.D., 64 $., 337 E., 3 evang., 334 kath, — Well, 
Pf.“D. (mit Leopoldshöhe und Schufterinfel) zuf. 266 F., 1475 &., 1370 evang., 105 kath. 
Yeopoldshöhe, Hauptzollitation am Eingang tes Xandes; auf der Schuiterinfel 1848 
Ueberfall der Aufitandiihen. — Welmlingen, D., 73 F., 353 &., 346 evang., 7 Tat. 
— Wintersweiler, D. (mit Engenmühle) zuf. 61 F., 315 &., 311 evang., 4 kath. 
Schon 909 Güterbefig des Kiofters St. Salem. — BWittlingen, Pf.⸗D., 64 $., 
298 E. evang. 

Il. Bufammengefehte Bemeinden: Mappach, Pf.⸗D. (Nebenort: * Maugenharbt) 
auf. 78 5, 432 E. evang. — Tannenkirch, Ps d. (mit Kaltenherberg; Nebenorte: 
* Sttingen, * Oupf und * Uttnach) zuf. 128 F., 708 &., 689 evang., 19 kath. Fundſtätte 
von Fifenerzen und Marmor. Kaltenherberg früher vielbefuchte Station an ber alten Straße 
nah Bafel. — Wollbah, Pf.⸗O. (Nebenorte: * Egerten, * Egisholz, * Dammerftein 
und * Nebenau) zuſ. 188 F., 933 E. evang. — Wyhllen, Pf.:D. (mit Auhof und Ge: 
wertinſel; Nebenort: * Rührberg) zuſ. 209 F., 1137 E., 76 evang., 1061 kath. Als alte 
Deutſchordensbeſitzung dem katholiſchen Bekenntniſſe erhalten. Gypsſteinbruch. 

IN. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, teren Bürger: 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen tft): Hagenbacherhof (Degerfelven). 


10) Bezirksamt Müllheim, 


60,402 bat. Morgen, 4243 F., 21,722 &., 14,104 evang., 6863 fath., 7 Diffid. und 
Menen., 748 Ifrael., 10,660 männl., 11,062 weibl. . 


I. Nicht zufammengefehte Scmeinden: Augaen, Pf.⸗D. (mit Hach und Zizingen) 
auj. 275 F., 1354 E., 1262 evang. , 92 kath. Schon 800 Bes von St. Gallen, dann 
Sitz eines aleihnamigen Lehenatele, von welhem Braunmart der bekannte Minnefänger. 
(Proben feiner Gerichte in Baders „Bahrten 1.) Trefflicher Markgraͤflerwein in großer 
Menge gebaut. — Badenweiler, Pf.⸗D. (mit Karleftottefl, Haus Baden und Vogel: 
bach) auf. 69 F., 367 E., 337 evang., 30 kath. Altrömifhe Nieberlaffung, von welcher 
ein Bad (neuefte Beichreibung von Dr. 9. Leibnitz) in den Grundmauern aufgeredt iſt. 
Viel befuhter Badeort (ij. o. ©. 605 — 606) mit allem Comfort großer Bateftädte 
und herrlihen Ausflugen auf vie letzten Abdachungen des Schmwarzwaltes, daher aus 
Baten, der Schweiz und Frankreich viel beſucht, mit Molfenanftalten. Aus zahringifchem 
Befitz 1147 als Heirathsgut der Glementia von 3. an Heinrich Ken Löwen, dann an Katfer 
Friedrich nertaufcht und wieder in zahringifchen Beſttz gebracht. Non den Grafen von Frei: 
burg als Heirathsgut an Imer von Straßburg, von dieſem In gleicher ECigenſchaft an Fürftens 
berg, 1368 an tie Stadt Freiburg (ſ. 0.) verkauft und als Loskauf ihren Herren gegeben. 
Obgleih an Defterreich wieber verkauft, von den letzten Grafen ven Freiburg während Derzog 
Friedrichs Acht in Belis genommen und ten Marfgrafen von Hachberg abgetreten und als 
öfterreihiiches Lehen 1499 auf M. Ghriftopb von Baden vererbt, entlih 1746 von Mark⸗ 
araf Kart Friedrich voöllig von Tefterreih abgelöst. Das alte Schloß 1678 von den Fran» 
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zofen eingenommen und zerftört, dient jept den Badegäſten zu fehattigem Sommerſpazier⸗ 
gange. — Bamlach, Pf.⸗O., 140 F., 662 E. kath. — Bellingen, Pf.:D., 147 8. 
644 &., 2 ewang., 642 kath. — Buggingen, Pf.⸗D., 172 F., 856 E., 818 evang,, 
38 kath. — Dattingen, D. 67 F., 319 &., 318 evang., 1 kath. — Feldberg, Pf.⸗D. 
(mit Gennenbach (Bad, f. 0. ©. 606) und Rheinthal) zuf. 130 F., 638 &., 625 evang., 13 far. 
— Feuerbach, Pf.⸗D., 70 F., 308 E., 304 evang., 4 kath. Steinbrüche mit fhönen Ber: 
fteinerungen. — Hügelheim, Pf.-D., 126 F., 674 E., 655 evang., 19 kath. — Liel, Pi: 
D. (mit Kugmühle) zuf. 139 F., 760 &., 23 evang., 737 kath. — Marzell, D., % 5. 
486 ©. evang. — Mauchen, D., 98 F., 460 E., 4 evang., 456 kath. — Müllheim, 
Et., 479 F., 2826 &., 2131 ewang., 315 fath., 380 Ifrael. Wohlhabendes Städtthen 
am Fuße des Hochblauen mit reichlichem, von Hebel gepriefenem Weinbau. Höhere Bürger: 
ſchule und ein wegen der Nähe von Badenweiler weniger befuchtes Heilbad. — Neuen: 
burg, St. (mit Bleiche, Heiligkreuz und Stegelhütte) zuf. 217 F., 1197 E., 28 evang., 
1169 kath. Dur große Gemarkung wohlhabendes Städihen am Rheine, deſſen Fluthen 
im 15. Jahrhundert einen großen Theil der alten Stadt vernichteten, weßwegen Kaiſer 
Marimilian den Neubau durch Erhöhung des Zolles begünſtigte. Neben etwas Fiſchfang 
und Flußſchifffahrt vorzüglicher Wieſenbau; Dbftbau durch den + Pfarrer, fpäter Domcapi⸗ 
tular Martin befördert. Für die Geſchichte Badens bedeutſam, da die Grafen von Reuen: 
burg, eine Nebenlinie des Zähringiſchen Hauſes — vom 11.—13. Jahrhundert — hier ihren 
Wohnfitz hatten. Als Berhtold ver Iepte Graf um 1212 das Geſchlecht beſchloß, machten 
er einen großen Theil feiner Güter an Bifchof Konrad von Straßburg verlauft hatte, machte 
Sriedrih IL tTarauf Anfprüdhe als heimgefallenes Reichsichen, Berhtold V. ven Zähringen 
ale Erbberechtigter. Iſt tie Sage gegrüntet, daß ber Fatferlihe Wogt von Hagenau, Wel- 
felin, tie Statt mit Mauern umgeben habe, fo behielten die deutſchen Kaifer den kaltiſchen 
Beſitz. Nach dem Ausfterben des herzoglichen Daufes 1218 verwidelte fih der Streit ncd 
mehr, da fowohl die marfgrafliche Linie, als die Grafen von Urach: Freiburg an das Erbe 
der Neuenburger Anſpruch erhoben. Heinrich von Luremburg übertrug die Stabte und Burgen 
Neuenburg, Drtenberg und Offenburg dem Grafen Conrad von Freiburg, was 1248 Papfi 
Innocens IV. beftätigte; die Hohenſtaufen gaben die Anfprüce auf Neuenburg dem Bifher 
von Bafel, weldem nah Bertreibung des Grafen Heinrich von Freiburg 1272 die Statt 
bis zur Wahl eines neuen Reichsoberhauptes fih mit Breiſach ergab. Unter Rudolph ven 
Habsburg oder Adolph von Naffau wurde jie reiheunmittelbar und erhielt von letzterm 1292 
ein Privilegium, wurde aber 1331 an Defterreih verpfäntet und erft während ter Ungnade 
Herzog Friedrichs wieder reichsfrei, unterwarf fi jebod nach defien Ausföühnung wieder. Im 
dreißigjährigen Kriege von ten Schweden genommen — Herzog Bernhard farb 1639 hier 
in feinem Bauptquartiere — verlor fie 1649 ihre Feitungswerke, wurde 1672 und 1702 von 
ten Franzoſen theilwetfe, 1704 ganz niebergebrannt. Schätzbare Urkunden noch verhanten, 
der größere Theil ter Privilegien fell 1567 unwiederbringlich nah Enfisheim verbracht 
worden fein. — Nietereggenen, Pf.⸗D. (mit Mattmühlehof) zuf. 95 $., 445 E., #37 
evang., 8 kath. — Niederwetler, D. (mit der Krauß’fhen Spinnerei und Bleiche) zul. 
125 F., 548 E., 521 ewang., 27 kath. — Obereggenen, Pf.⸗D. (mit Bürgeln, Lips 
persbacherhof und Schallfingen) zuf. 105 F., 565 E., 545 evang., 20 kath. — Ober: 
weiler, D., 113 F., 503 &., 480 evang., 23 kath. — Rheinweiler, D., 85 8. 
431 E., 14 evang., 417 kath. 1813 und 1814 Rheinübergang der Alliirten auf einer 
Schiffbrücke. — Schliengen, Mktfl. (mit Altingermühle) auf. 246 F., 1279 E., 35 evang,, 
1244 kath. Trefflicher Markgräflerwein; 1796 Treffen zwiſchen Erzherzog Karl und Moreau 
(20. October). Geſchichtesobei Bader „Fahrten I”. Erſter Bundſchuh im Breisgau und An- 
nahme dieſes Zeichens von Bauernbünden 1443. — Schweighof, D. (mit Sirniz) gi. 
55 F., 299 ©. evang. — Sitzenkirch, D. (mit St. Johanniss Breite und Wäſſerlchöfen) 
auf. 43 F., 234 E., 224 evang., 10 kath. — Steinenftabt, Pf.⸗D. (mit Maierhof mt 
Mühle) zul. 137 F., 760 ©. kath. Durch feinen Weinbau ziemlich wohlhabender Ott, 
welcher — wahrſcheinlich ale Bafel’fches Lehen — großentheild an die Herren von Ufenberg 
und von vielen au die Johanniter fam. — Sulzburg, St. (mit Badhaus, Kieferfäge, 
Senfelbergerhof) zuf. 250 $., 1161 E., 699 evang., 94 kath., 368 Iſrael. Um 990 von 
Birchtilo (einem Uſenberger?) begabtes, von Otto III. auf Fürbitte des Grafen Birdtile, 
bes Großvaters ober Vaters Herzog Berhtold's I., befchenktes Klofter, welches, unter ben Schup 
der Biſchöfe von Bafel geitellt, im 12. Jahrhundert die Herren von Ufenberg zu Schirm⸗ 
vögten hatte, im 15. Jahrhundert dem Hochſtifte Bafel geeignet, von den Mechtsnachfolgern 
der Uſenberg'ſchen Schirmvögte aber, ven Markgrafen von Hachberg, während ber Referma: 
tionszeit aufgehoben wurde. Aud die Habsburger nennt eine Trabition Stifter des Kloſtere, 


— 605 — 


Früher durch Bergbau, jept noch durch Weinbau bebeutent, hat Sulzburg im Babhaug, 
f. 0. &. 606, mit 24 Wohn: und 12 Badzimmern (etwa hundert Babgäfte jährlich) eine weitere 
Kintommensquelle. — Vögisheim, D., 76 F., 398 E., 389 evang., 9 kath. — Bien 
ten, D., 42 F., 211 &., 194 evang., 17 kath. — Bunzingen, D., 51 F., 205 E., 
200 evang., 5 kath. 

II. Dufammengefehte Gemeinden: Bripingen, Pf.⸗D. (Nebenorte: ** Güttigheim 
und ** Muggarbt) zuf. 172 F., 825 &., 821 ewang., 4 kath. Geſchichte von Pfarrer 
Herbſt. Freiburg 1841. — Laufen, Pf.⸗D. (Nebenort: * St. Ilgen) zuf. 115 F., 506 
E., 495 evang., 11 kath. Alter Beſitz des Klofters St. Ballen (794), welches den wahr 
fheintih aus Römerzeiten, ftammenten Weinbau pflegte. Kine ber gefucteflen Sorten 
Markgraflerweines. — Lipburg, D. (mit Haus Baden; Nebenort: * Sehringen) zuf. 
50 $., 237 &., 218 evang., 12 kath., 7 Diffiv. und Menon. Haus Baden, ein in 
neuerer Zeit an eine frauzöfifche Sefellfchaft abgetretenes Silberbergwerkl am Fuße bes Blauen 
(aus 1 Centner Blei 1 Loth Silber) mit etwa 50 Arbeiten. Dazu gehört das Pochwerk 
und die Silberfhmelze in Vogelbach (ſ. u.) — Malsburg, D. (Nebenorte: + Höfe, 
beftebend aus Edenbach, Lausbühl und Tantenmühle; + Kaltenbach, + Lutfhenbah, + Vogels 
bach mit Käsader) zuf. 142 F., 901 &., 898 evang., 3 kath. Kaltenbach, Stamnıs 
ſchloß der gleihnamigen Freien, von denen 1120 Wernher und feine Gemahlin Ita -— feptere 
die Orbnerin von Sulzburg — ihre Güter zur Stiftung von Bürgeln vermachten. — See 
felden, Pf.sD. (Nebenort: 7* Bettberg) zuf. 116 F., 663 &., 642 evang., 21 fat. 


11) Bezirfsamt Sädingen, 


53,663 bad. Morgen, 3432 F., 18,648 &.,.489 evang., 18,158 kath., 1 Diffie., 
9266 männl,, 9382 weibl. 


I. Richt zufammengefehte Gemeinden: Bergalingen, D., 63 F., 362 E. kath. — 
Binzgen, D. (mit Diggeringer Mühle ufd Gaisbühl) zuf. 74 F., 387 8. kath. — 
Häner, Pf.⸗D., 127 F. 674 &., 2 evang., 672 kath. — Harpolingen, D., 72 F., 
390 &., 1 evang., 389 kath. — Herriſchried, Pf.⸗O. (mit Mühle, Säge und Stehle) 
auf. 145 F., 787 E. kath. — Hottingen, D., 84 F., 482 &. kath. — Kleinskaus 
fenburg, ©t., 81 F., 521 E., 38 evang., 483 kath. An die Telfen des rechten Ufers 
angelehnt, über welche fi der Rhein in einer fo bedeutenden Stromfdnelle ftürzt, daß bie 
Schiffe ausgeladen und an Tauen fallabwärts geleitet werden müflen. Bolzflößerei, Rheins 
verkehr, Fiſchfang — beſonders Salmen und eine ungeheuere Menge großer Weißfiſche, 
„Naſen“ — eine Seiden: und Bandfabrit mahen die Stadt ziemlich wohlhabend. Mit 
Groß s Laufenburg — Schweiz — wohin eine Rheinbrüde führt, früher eine Herrihaft — 
Stift Säckingiſches Lehen — welche von den Grafen von Lenzburg⸗Baden zu Ente des 
12. Jahrhunderts an die Grafen von Habsburg fi} vererbte und Namen gebenver Wohniig 
ber altern Linie wurde. 1386 wurde tie Herrſchaft von Graf Johann von Habsburg ber 
herzoglichen Linie feines Hauſes verkauft, 1415 auf kurze Zeit reichsfrei, nad Befreiung 
Herzog Friedrihe von der Reichsacht wieder öfterreihtifh. Nah der Schladt bei Rhein⸗ 
felden 1638 wurde General Savelit hier von den Schweden in Gefangenſchaft gehalten, und 
als er entfloh, der Dechant Wunderlin und fein Caplan Zeller als Mitſchuldige gefoltert und 
bingerigtet. — Murg, Pf.⸗D. (mit Rothhaus und Nüttehof) zuf. 116 F., 647 &., 4 evang., 
643 kath. — Riedergebisbad, D., 63 F., 303 &. kath. — Niederfhwörftandt, 
D., 67 F., 395 &., 9 evang., 386 kath. — Rollingen, Pf.⸗D. (mit Hoͤllhaken (Strommirbel 
des Rheins), Sennhof, Wiechemühle und Zollhaus) zuf. 124 F., 697 &., 19 evang., 678 kath. 
— Dberhof, D. (mit Thimoos) zuf. 112 $., 606 &., 8 evang., 598 kath. — Ober: 
fädingen, Pf.»D. (mit Mheinsberg) zuf. 106 F., 564 E., 29 evang., 535 kath. — 
Deflingen, Pf.:D. (mit Brennet und Grünenbach) zuf. 180 F., 915 E., 21 evang., 
E93 Tath., 1 Diſſid. — Rhina, D., 60 $., 377 E., 18 evang., 359 kath. — Ricken⸗ 
bad, Pf.:D. (mit Hafendrunnen, Hennenmatt und Naglerfriepleshof) zuf. 67 F., 341 €. 
fath. — Rippolingen, D., 55 F., 317 E. kath. — Rütte, D., 45 F., 201 ©. kath. 
— Sädingen, St. (mit Kagenmooshof) zuf. 303 F., 1755 &., 87 evang., 1668 kath. 
Mit gebedter Rheinbrüde und einer Badeanftalt. Entftehung durch das vom hi. Fridolin (Cage 
. von Ableitung des Rheines) geftiftete Kloſter, welches mit dem jetzigen Santon Glaris be: 
ſchenkt wurte und fih in ein abeliges Frauenftift verwandelte, das im 13. Jahrhundert 
aefürftet, durch feine Schirmvogtei vorzuglih zur DBergrößerung der Habsburgtihen Macht, 
aber aud zu den Schweizerkriegen bes Hauſes beitrug. Das jährlihe Einkommen betrug 
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ur Zeit feiner Einverleidung mit dem Großherzogthum Baden noch 30,000 @ulta. - 
Baltbag, D., 82 $., 419 E., 5 evang., 414 kath. — Wehr. Pf.⸗D. (mit ie: 
dorf, Mettlen und Steinegg) zuf. 389 %., 1907 E., 65 evang., 1842 kath. Urkuatlie 
Werra, früher Lehen eines gleihnamigen Adels, dann von Defterreih pfandidhaftlid te 
Hürus von Schönau — ter jegigen Grundherrſchaft — übertragen. Türkiſch Oarnfärker. 
und Druderei für rothe Baumwollenzeuge, Eiſenwerk mit Totalerlös von ca. 100,000 Gulm 
Sept dem Verkehre mit dem Schwarzwalte nahe gebracht dur die neue Straße im Bm 
thale nach Todtmoos, welche an romantifher Schönheit das Höllenthal weit übertrifft un 
viele Neifende anlodt. 

11. Bufammengefeßte Gemeinden: Altenfhwand, D. (Nebenort: +* Glashünen 
auf. 129 8., 710 E. kath. — Großherriſchwand, D. (Nebenort: * Schelfenberg) ui. 
60 F., 280 E. kath. — Hogſchür, D. (Mebenort: 4 Lochmatt) zuf. 79 F., 397 G. tat. 
— Hornberg, D. (Mebenorte: + Altdorf und + Obergebisbach) zuf. 67 5., 340 E. tar. 
— Hütten, D. (Mebenort: * Rüttehof) zuj. 96 F., 470 E. kath. — Karjau, D. (mi 
Hollwangen; Nebenorte: * Beuggen und * Riebmatt) zuj. 157 5., 974 &., 135 evang. 
839 kath. Beuggen, feit dem 13. Jahrhundert turh die Herren von Liebenberg an tm 
Deutichherrenorden verkauft, ber hier eine Commende errichtete. In der Nähe eine Trevi⸗ 
fteinhöhle — Tſchamberloch — die mit der berühmtern Hajelböhle in Verbindung iteben ſel 
— Niederhof, D. (Nebenorte: * Diggeringen und * Zechenwiehl) auf. 105 F., 600 E. 
48 evang., 552 kath. — Oberfhwörftatt, Pf.D. (mit Eichbühl. Schloß, Schlofkei: 
Nebenort: + Niederdoſſenbach) zuj. 90 F., 507 &. kath. Im der Nahe altkeltifhe Anti- 
caglien und eine von H. Schreiber nachgewiefene Römeritraße. Das Schloß früher mi 
eigenem mächtigem Adel, dann Pfand der Herren von Schönau, welden es von Karl V. bt 
ftätigt wurte. Niederkofienbad, im Jahr 1849 hier das Zujammentreiten ver vor 
Herwegh und Schimmelpennig angeführten Slüchtlingsihaar mit den würtembergifchen In 
pen, wobei legterer fill. — Wehrhalten, D. (Nebenorte: * Girſpach, * Kleinherriſchwart 
und * Lochhäufer) zuf. 102 F., 511 €. kath. -— Willaringen, D. (Mebenerte: + Ega 
+ Zungholz, +* Schweighof, +* Wieladingen und ++ Widartsmühle) zuf. 132 F., 812 €. katt. 





12) Bezirfsamt St. Blafien, 


72,740 bad. Morgen, 2017 F., 10,675 &., 51 evang., 10,622 fath., 2 Sfrael., 
5172 männl., 5503 weibl. 


I. Uidht zufammengefehte &emeinden: Häuſern, D., 84 F., 437 €. kath. Etaurfer 
Vorſpann⸗Verkehr nah St. Blafien, Rothhaus und Lenzlich: Waldshut. — Höchenſchwand, 
Pf.⸗O. (mit Dreberhaushen) zuf. 69 F., 366 E., 1 evang., 365 fath. Urkundlich Hair: 
ſwand, das höchitgelegene Dorf in Baden. Gegen 300 Männer wandern im Sommer alt 
Maurer aus und verdienen im Winter ihr Brod durch VBerfertigung von Holzwaaren, Belmn- 
binden u. f. f. — Immeneich, D., 34 F., 198 E. kath. — St. Blafien, Pf.⸗D., 
108 $., 766 &., 33 evang., 731 kath., 2 Iſrael. Ehemals hoch berühmtes Klofter, durch 
einen Edeln Regtmbert um 940 geftiftet und mit feinen Gütern im Züridgau begabt. Bald 
eine besühmte Kloiterihule, an welcher Berbtold von Gonftanz lehrte, wo Gebhard ver 
Zähringen feine Zuflucht vor den Anhängern Heinrichs IV. fand. Aus ber drückenden Schim⸗ 
vogtei des Herrn von Werra — Namens tes Hoditifte Bajel — 1125 turd kaiſerlichen Sprud 
befreit und ben Zähringern unterftellt, mehrte das Klofter feine Beſitzungen durch Schenkun« 
und Kauf zufehents. Erſt im 14. Jahrhundert brachten Feuerebrünfte, Kricgeläufe, Etrei 
tigfeiten während päpitlicher Doppelregierung baflelbe herunter. Unter den bürgerlicen 
Aecbten des 15. Jahrhunderts wurte Manches wieter gut gemacht, bald aber ruinirte ver 
Bauernaufitand und der wegen Hinrichtung des Redmann Uhli von Niebermühle aufgeftedie 
rothe Hahn Wohlſtand und Disceiplin. Durch den Gefhichtichreiber Abt Caſpar von Schönau 
Traftin gehoben, brannte daſſelbe vor hundert Fahren noch einmal ab, während gerate bie 
Urbarten ber Ortichaften dort fi befanren. Der neue Kloiterbau unter dem 1746 aum 
Reichsfürſten erhobenen Abte Franz I. und Miftrauen darüber entzündete den Ealpeterer- 
frieg. Die höchſte Blüthe der Wiſſenſchaft und des Wohlitandes erlangte das Kloſter unter 
ihm und feinem Nachfolger Martin Gerbert (f. o. Bonndorf), welcher nad neuem Brand— 
unglüde die jegigen mit der von dem düſtern Ernſte der Gegend jo lieblich contraftirenren 
Kuppeldache der fhönen Kirdie erbaute. Namen wie Hergott, Heer, Uflermann, Eichhern, 
Neugart werben mit dem feiniarn ein dauerndes Andenken ter literariihen Thätigkeit die ſes 
Stiftes auf tie Nachwelt bringen. Nach der Aufhebung bes Kloſters 1805 zog ein Theil 
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ber Mönde ın das ihnen von Katier Franz eingeräumte Kloiter St. Paul im Lavanthal, 
während der andere auf des Kloiters Pfarreien untergebradt wurde. Das Vermögen des 
Klofters war bei feiner Aufhebung, ohne tie Schweizerbeiigungen, auf 5 Millionen geſchätzt. 
Die Kloftergebäute wurden an Freiherrn von Eichthal verkauft, ter eine großartige Baum: 
wollenipinnerei, Hammerwert und Gewehrfabrik hier einrichtete, Die indeſſen ber Ungunſt der 
Zeit zum Opfer fielen. In neueiter Zeit wurde die Spinnerei von einem andern Befiper 
wicher einnerichtet und blüht zujehents wieder auf. 

II. Zuſammengeſetzte Semeinden: Amrigſchwand, D. (mit Steintiffe, Thunerberg: 
Mebenorte: + Attlisberg, + Ellmenegg, + Strittbera, +* Segalen mit Oelmühle) zul. 127 
F., 750 &., 1 evang., 749 kath. — Bernau, Pf.D. (und zwar: Bernan: Auperthal, 
beitebend aus Altenrond, Gap, Katfershaus, Oberlchen, Weierle und Zipfel; NRebenorte: 
7 Bemaudorf mit Goldbach und Lungichef, + Bernauhof, + Bernauinnerichen, 7 :Bernaus 
riggenbah mit Schindelhof und Schwentelehof) zuſ. 310 F., 1516 E. fath. — Blaſi⸗ 
wald, D. (beftehend aus Blaſiwaldalthütte, Blaſiwaldloch, Blaſiwaldmuchenland, Blaſiwald⸗ 
ſommerſeite, Blafiwaltitrag, Blaſiwaldwinterſeite; Nebenort: prEiſenbreche mit Draiberg und 
Wüſtengraben) zuſ. 57 F., 354 E. katb. In wildromantiſcher Schwarzwaldgegend, beſäet 
von Trümmerfelſen und erratiſchen Blöcken, mit alten Eiſenwerken (Blaſiwaldalthütte, Eiſen⸗ 
breche) und vor Alters als Aufenthalt von Strauchdieben verrufen (Muchenland). — Ibach, 
Ober-⸗, Pf.-D. (mit Mutterslehen; Nebenort: + Ibach, Unter-, mit Lindau) zuſ. 83 F., 
510 E. kath. — Menzenſchwand, Pr.:D., Hinterdorf (Nebenort: Menzenſchwand, 
Vorderdorf) zuſ. 117 F., 531 E. kath. Heimath des berühmten Hofmalers Winterhalder, 
des Zeichners der fachionablen Welt zu Paris. — Schlageten, D. (Nebenorte: 7*Ballenberg 
mit Luchle, 7* Niedingen mit Ekartſchwand und Unterbildſtein, +* Unterkutterau mit Lehen⸗ 
wies) zuſ. 106 F., 409 E. kath. — Schluchſee, Pf.⸗D. (Nebenorte: + Aeule, 7 Oreſſel⸗ 
bach, 7* Aha mit Unterkrummen, -* Fiſchbach mit Vogelhäuschen) zuſ. 143 F., 750 E. 
tatb. Ueber tem gleichnamigen fiſchreichen See gelegen, ſchon im 11. Jahrhundert von den 
Mheinfelter Grafen und andern Besen an St. Blafien, theilweile (von den Nellenburgern) 
an Reichenau und St. Salvator zu Schaffhaufen gefhenft und mit dem Beliker von Wagen: 
haufen gegen tiefen Ort ausgetaufht und nad längerm Streite über bie Grenzen 1125 von 
Heinrich V. dem Kloiter St. Blafien betätigt. Aeule, ziemlid bedeutende Glashütte, von 
Altglashütte hieher verſetzt. Tiefenbaufern, D. (Nebenorte: +* Frohnſchwand, 
# Heppenſchwand, +* Oberweichnegg,, +* Unterweichnegg mit Neumühle) zuf. 83 F., 496 
E. kath. — Zodtmoos, Vorder-, Pf.⸗D. (Mebenorte: Todtmoosau, T Tobtmooss 
glasbütte, 7 Todtmoos, Hinter-, mit Todtmooshöfle, Todtmoos-Preſtenberg, Todtmoosrütte 
und Tobtmoogitrid, + Todtmeos⸗Schwarzenbach, + Todtmoosweg mit Todtmooslcehen und 
Zodtmoosmättle) auf. 325 F., 1697 &., 10 evang., 1687 kath. Aus einer Wallfahrt⸗ 
Fapelle, erbaut 1255 turh ten Pfarrherrn Dietrih in Rickenbach, ſchon 1268 zur Pfarre 
herangewachſen und 1319 durch Herzog Leopold von Defterreih dem Klofter St. Blajien 
einverleibt, mit welchem es durch die fhone Straße aus tem Nheinthal durch das Werras 
tkal verbunden if. — Urberg, Inners, Pf.⸗“D. (mit Urberger Säge und Ruttewies; 
Nebenerte: +# HU mit Rohna, +* Oberbilditein, +* Oberkutterau, +* Schmalenberg, 
* Schwand, +* Urberg, Außer⸗, mit Soltenhof) zuf. 85 F., 419 E. kath, — Wilfin— 
gen, D. (Mebenorte: 78 Dappingen, +* Hierbach, +* Nievermühle und +* Vogelbach) zuf. 
134 F., 700 E. kath. — Wittenſchwand, D. (Nebenorte: +* Arnoldsloch, * Horbach, 
+* Laitehof und 7* Ruchenſchwand) zuſ. 70 F., 326 E., 6 evang., 320 kath. — Wol⸗ 
padi vn D. (Nebenorte: +* Finfterlingen, +* Sröhnd und +* Hierholz) zuf. 77 F., 
450 €. kath. ' 

I. Colonien und abgefonderte Hofe (mit Angabe der Bemeinten, beren Bürgers 
meijter die polizeiliche Aufjicht übertragen it): Glachof (St. Blafien) (mit Wolfsboren). 
Wolfsboden, Sig einer Bezirksforftei des großen St. Blafiihen Waldbezirks. — Hüts 
tenhof (St. Blafien). — Kutterau (St. Blajien), — Oberfrummen (Schludjfee). 
-— Windberg (St. Blafien). 


13) Bezirksamt Schönau. 


57,181 bad. Morgen, 2702 F., 13,240 &., 229 evang., 13,008 fath., 3 Diſſid. und 
Menon., 6335 mannl., 6905 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Afterfteg, D. (mit Hasbach) zuf. 54 F., 
213 &. kath. In einem wildromantiſchen Thälchen zwiſchen fteilen Felswänden gelegen, 
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entfendet einen Theil feiner Einwohner als Yürftens, Zunder:, Eiſen⸗ und Baunmele 
waarenhäntler in's Flachland, wo fie den Unterhalt erwerben, ven ihren Familien ber fer 
Boben nicht gewähren kann. — Atzenbach, D., 108 F., 667 &., 38 evang., 629 tat 
Filial von Zell, wohin fih das enge Thal erweitert. Die Bewohner verarbeiten, außer dam 
wollenwaaren, Stecknadeln und Nägel in großem Betriebe. — Geſchwend, D., Bi 
240 ©. kath, — Muggenbrunn, D., 65 $., 327 &. kath. 

ll. Bufammengefeßte Gemeinden: Adelsberg, D. (NRebenort: + Blauen) zuf. 66# 
310 &. kath. Baumwollenfpinnerei und Weberei, faft die einzige Nahrungequelie bee arme 
Drtes. — Nitern, D. (Nebenorte: + Holzinshaus, + Obermulten, + Oberrolsbad, TE 
termulten, Unterrolsbach) zuf. 80 F., 379 ©. kath. — Böllen, Ober⸗, D. (Rdn 
orte: + Heidflũh, + Niederböllen) auf. 64 F., 264 &. kath. — Brandenberg, D. (ebene 
7 %ahl) zuf. 89 F., 422 E. kath. Holzwaaren: und Bürftenhandel bringt manchen Galı 
aus der Ebene hieher. Früher ein nicht unbeträchtliches Stiberbergwerl, dem der Ort wik 
fheinlih feine Sntftehung verdankt. — Ehrsberg, D. (Nebenorte: * Walbmatt, * Bam 
und + Stabel) auf. 117 %., 625 &. kath. — Fröhnd, D., Vogtei (beſtehend aus 7 Riem 
hepſchingen, + Oberhepſchingen, + Hof, + Holz mit Hinterholg, + Ittenfhywand, + Kaſtel mi 
Kaftlermühle‘, F Künaberg mit Mühle, + Stuß) zuf. 124 F., 616 ©. kath. Die Begn 
des Ortes mit feinen Zugehörden im 13. Jahrhundert von ten Herren von Kunaberg (ſ. 1.). 
die höhere Gerichtsbarkeit fhon im 11. Jahrhundert den Herren von Staufen gehörend, bar 
ihren Rechtsnachfolger, Alb. von Buechheim, 1371 an St. Blafien verkauft, welches batızd 
breisgauifche Lanpitandfchaft erhielt. Könaberg, Burg und Sig eines gleichnamigen Mrd, 
fpäter von Kienberg, ter fih nad Baſel überfievelte (f. o. Fröhnd). — Hätg, Pf. ⸗D. (mi 
Fuchsbühl; Nebenorte: + Altenftein mit Mutterbühl und Simmelebühl, + Happah at 
Forſthof, F Rohmatt mit Wölflesprunnen, + Rohrberg mit Öufarenmühle, + Echürberg wit 
Schürbergerfüge, + Sonnenmatt) zuf. 198 F., 1052 E. kath. — Mambach, D. (Ree- 
art: * Silbersau mit Mühlſchau und Seufart) zuf. 71 F., 396 &. kath. — Bfaffer: 
berg, D. (mit Helblingematt und Höllbühl; Nebenort: + Käfern) zuf. 56 F., 305 6. 
302 kath., 3 Diffir. und Denon. — Präg, D. (Nebenort: + Herrenfhwann) auf. 89 #. 
431. €. kath. — Riedichen, D. (Nebenorte: * Gaisbühl, * Grüneck und * Hütten) gi. 
48 F., 280 ©. kath. — Schlechtnau, D. (Nebenort: * Kreifel) zuf. 59 8. , 253 €. 
kath. — Schönau, Et. (Nebenort: * Schönenbuden) zuſ. 240 8., 1100 &., 43 evang. 
1057 Tat. An ter Erweiterung des Wiefenthafes, am Fuße tes Blauen maleriſch gelegen. 
Bedeutente Baummollenfpinnereien und Webereien ter Herren Köchlin (100 Stühle), Iſeln 
(mit 250 Arbeitern) u. A. und belebtem Verkehr ker Landorte. Im 12. Jahrhundert She 
fung ‚der Herren von Gränchen, Wehr, Walded, Egſtädt an St. Blafien, das 1140 eine 
Pfarre errichtete und die Kirche erbaute, aber mande Streitigkeiten mit dem Pfarrer von 
Zegernau über Zehnden und Pfarrrechte (Vergleihe von 1122 und 1166) mit ken Gin 
wohnern über Leibeigenfchaftsrechte und die Kreiheit, zur Meformation überzutreten, hatte. 
Thalverfaffung dur tie alteften Männer von Schönau, Todtnau bei Geſchwend 1519 fei: 
geſegt, die erſt 1786 ter öſterreichiſchen Geſetzgebung weidhen mußte. Im Jahr 1812 Aaf: 
ruhr wegen Verlegung des Friedhofs, durch 200 Mann recutionstruppen unterbradt. — 
Schönenberg, D. (Nebenorte: * Gntenfhwand un? * Wildboöllen) zuf. 83 F., 339 ©. 
kath. — Thunau, D. (Nebenorte: + Bijchmatt und + Midaelrütte) zuf. 48 F., 218 €. 
fath. — Todt nau, St. (Mebenort: * Poche) zuf. 270 F., 1250 &., 12 evang., 1235 
fat. Danft Silberbergwerken in ter Nähe feinen Urfprung. 1288 als eigene Pfarre von 
Schönau getrennt und mit fteinerner Kirche gefchmüdt. ine Papierfabrik, zwei Webertien. 
wovon die Thoma’fche gegen 200 Arbeiter befchäftigt, mit Wieſenbau und Viehzucht, bie 
Rahrungsquellen bes Städtchens. in großer Theil ver Einwohner aber durchzieht das Land 
ale Haufirer mit Bürften und bat Fillalfabriten u. X. in Durlach angelegt. Ueber ben 
fteilen Berg am engen Wieſenthale Aufgang auf den Feldberg zu ter Quelle des von Hebel ge 
feierten Flüßchens. — Todtnauberg, Pf.» D. (mit Ebnethof; Nebenorte: + Büreten 
+ Ennerbad, + Hanglod, + Löffelpäufer, + Tobtnaubergrütte) auf. 188 F., 700 &. Tatk. 
Auch hier früher ein Berawerk, jept eine Baumwollenfpinnerel. Gegen Tobtnan ein fehent: 
werther Waflerfal. — Upenfeld, D. (Nebenort: * Königehütten) zuf. 80 F., 347 €. 
fatb. — Wembach, D. (Nebenort: + Schinteln) zuf. 51 F., 232 E. kath. — Wiepen, 
Pf.sDd. (beftehend aus + Graben, + Hüttbach, + Katlehaufer, + Laitenbach mit Nicbermatte, 
4 Neßlerhaͤuſer, + Oberwieten, + Rütte, + Umgenpwieten) zuf. 120 F., 561 G. fat. — 
Zell, St. (mit Eiſenwerk (Großherzoglihes Hammerwerk bei Haufen), Freigraben, Gen: 
fhenberg; Nebenert: * Freiatzenbach) auf. 291 F. 1712 &., 136 evang., 15976 fath. Eines 
ber gewerbreichften Städtchen in gewerbreihen Wiefenthale; allüberall das Raffeln und Klap 
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und außerhalb des Ortes über taufend Hände; die Kattunfabrit von Bölzer und Iſelin, die 
Montfort'ſche Bleiche reihen fih an die Heineren Gewerke der Hammerſchmiede, Ragler u. ſ. f. 
Das Eiſenwerk bei Haufen (f. u.), gefeiert dur Hebels Gedicht, produzirt aus Erzen 
von Kantern über 30,000 Bentner, mit einem Erlöfe von mehr als 100,000 Gulden, meift 


aus ter Schweiz bezogen. 


14) Bezirksamt Schopfheim. 


65,964 bat, Morgen, 2825 F., 15,396 E., 12,295 evang., 3099 lath., 2 Iſrael., 
7634 männl., 7762 weißt. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Adelhanfen, D. (mit Ottwangen) zuf. 93 F., 
521 &. fath. Reich an Petrefakten, wovon eine Sammlung von den leuten Pfarrherren anges 
legt wurde; Chalcedon zu Feueriteinen benupt. Gegen Minfeln Günengräber, Zeugen alt» 
celtiſcher Niederlaſſung. — Bürchau, D. (mit Kaitel) zuf. 56 F., 333 E., 331 evang., 
2 kath. — Dofjenbad, Pf.⸗D., 88 F., 453 E., 430 evang.. 23 kath. Treffen gegen 
die Aufſtändiſchen 1848 (f. 0. Niebertoffendah). — Eichen, D., 77 F., 424 E., 415 
evang., 9 kath. — Eifel, Nieder: und Ober-, Pf.:D. (mit Gelkenhof, Feſtnauhof) 
zuſ. 89 F., 407 &. kath. — Enkenſtein, D., 27 F., 155 E., 148 evang., 7 kath. — 
Tahrnau, D., 49 F., 302 E., 250 evang., 52 kath. — Gersbadh, Pf.⸗O. (mit 
Fetzenbach, Lochmühle und Neuhaus) zuf. 132 F., 699 &., 624 evang., 75 kath. — 


 Bresgen, D., 76 F., 374 E., 369 evang., 5 kath. — Haufen, Pf.⸗OD., 120 F., 


680 &.. 576 evang., 104 kath. Bereutendes Hammerwerk, beifen Berwaltungsgebäube auf 
Zeller Gemarkung (ſ. 0.) Heimath tes zu Bafel geborenen alemanntihen Volksdichters 
Hebel, unvergeplih feinen Nandeleuten, wie das Heimaththal ihm unvergeplih war. Sein 
yäterlihes Haus in neuefter Zeit von dem Hebelvereine in Schopfheim angelauft und zu 
einer Debelftiftung für bürftiges ©reifenalter gewinmet. — Langenau, D., 47 %., 258 
&., 256 evang., 2 kath. — Maulburg, Pf.⸗D., 202 %., 1238 &., 920 evang., 318 kath. 
Schon im 8. Jahrhundert vorkommend. Ziemlich befuchtes Bad (ſ. 0. ©. 605), eine Papierfabrik 
des Basler Haufes Thurneifen, Gypsgrube und Gypsmühle, bedeutenter Holzhandel nad 
Baſel. — Minfeln, Pf.⸗D., 159 $., 746 E., 743 kath., 3 evang. — Nordſchwaben, 
D., 50 F., 251 ©. kath. — Schlächtenhaus, D. (mit Heuberg und Hofen) zuf. 66 F., 
371 &., 367 evang., 4 kath. Tod des General von Gagern im Zufammentreffen der Res 
gierungstruppen mit ben Nufflänbifhen unter Heder und Struve 1848. — Schopfheim, 
St. (mit Ehnerfahrnau, Gündenhbaufen, Hammer, Höfen und Spinnerei) zuf. 337 F., 
1870 &., 1480 evang., 390 kath. Bedeutende Baumwollenfpinnerei von Gottſchall, Papiers 
fabrit, Leinwandbleiche; beträchtlicher Holzhandel. Höhere Bürgerfchule und eine ſeit Anfang 
biefes Jahrhunderts beſtehende Leſegeſellſchagft. Shen 870 St. Ballen hier bewitmet: 
fpäter mit Röteln an die Markgrafen von Baden⸗Hachberg. — Weitenau, Pf.⸗O. (mit 
Fahrendbud, Hummelberg, Klofter, Kloſterhof und Schillighof) zuf. 68 F., 379 &. evang. 
Im 11. Jahrhundert von den Herren von Warth an St. Blafien gefchentt zur Errichtung 
eines Filialkloſters, weldes bis zur Neiormationszeit beftund. Lebhafte Geſchäfte in Holz 
und Kohlen. — Wiechs, D., 87 F., 502 &., 429 evang., 73 kath. 

IL Bufammengefehte Gemeinden: Elbenfhwand, D. (Nebenorte: + Hell und 
7 Langenfee) zuf. 47 F., 277 &., 267 evang., 10 kath. — Endenburg, D. (mit Anhof 
und Schroh Mühle; Nebenorte: + Kirhhaufen und + Lehnader) zuf. 111 F., 536 &., 533 
evang., 3 kath. — Hafel, Pf.⸗D. (Nebenort: + Glashütten) zuf. 123 F., 605 &., 568 
evang., 37 kath. In weiten Kreifen bekannt durch die große Zropffteinhöhle (Erdmanns⸗ 
höhle, Dafelhöhle. Abbildungen in 6 Kupferflihen mit Beſchreibung von Lembke, Bafel 1803), 
befonders ſchön der Anblid mit Fadeln von der Brüde, die Orgel, Kanzel, Fürftengruft. 
— Neuenweg, Pf.⸗D. (mit Belhenhöfen, Hau, Klemm und Gägemättle; Nebenorte: 
r BVorberheubronn, + Mittelbeubronn, + Dinterheubronn mit Haldenhof) zuf. 101. F., 494 E., 
471 evang., 21 kath., 2 Ira. — Raich, D. (Rebenorte: + Hohened mit Burftel, 
+ Oberhäufer und + Ried) zuf. 83 $., 445 &., 442 evang., 3 kath. — Raitbach, D. 
(mit Kehrengraben und Scheuermatt; Nebenorte: + Kümmberg, + Sattelbof, + Schlehtbadh 
mit Stegmühle, + Schweigmatt mit Blumberg und Steintghof) zuf. 88 F., 545 E., 527 
evang., 18 kath. — Sallned, D. (Nebenort: * Ebigen) zuf. 46 F., 289 E. evang. 
— Tegernau, Obers, Pf.⸗D. (Nebenorte: + Niedertegernau und + Schwan) zuf. 
103 F., 612 E., 610 evang., 2 kath. Alter Pfarrort des ganzen hintern Wieſenthals, daher 
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ſchon im 12. Jahrhundert Streitigkeiten mit St. Blafien über Pfarrrechte (ſ. o. Term. 
— Dies, Pf.⸗D. (Mebenorte: * Etodmatt, + Demberg, + Fiſchenberg, 7 Kühlaier 
und F Wambach) zuf. 212 F., 1165 &., 1162 ewang., 3 kath. — Wiesletk, Ei 
(Nebenorte: + Eichholz und Henſchenberg) auf. 88 F., 465 &., 449 cvang., 16 fatl. 


15) Bezirksamt Staufen, 


67,562 bat. Morgen, 3873 F., 19,196 &., 304 evang., 18,892 kath., 9235 mi= 
9961 weibl. 


1. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Ballrechten, Pf.⸗D. (mit Ziegelbütte) u 
101 8., 449 E., 2 evang., 447 kath. Trefflicher Weinbau, Erzgrube (Amalicngrube) anf ®: 
und Eifen. — Biengen, Pf.⸗D. (mit Dottighofen) zuſ. 147 F., 765 &., 1 evang., 764 at 
Altes Out des Kloſters Elugny mit eigenem Lehenadel, letztlich Grundherrſchaft der Hena 
von Wangen, mit jhönem Schloſſe und noch ſchönerer "Ausjiht auf Vogeſen und Ser 
wald. Kine Spitalftiitung. — Bollſchweil, Pf.:D. (mit Aubach, Bitterit, (Figben. 
Gütighofen, Gütle und Leimbach) zuj. 121 8., 648 E. fat. Schon im 9. Jahrhantr: 
St. Oallen hier begütert. Nach ver Lehenaufſage dee leuten Freiherrn von Bollſchweil er 
dem Freiburger Patriziergefchlechte der Schnewlin » Bernlapp an vie jegige Oruntberier 
von Berftett übertragen. — Bremgarten, Pf.:D., 131 F., 626 E., 3 evang., 623 kath. 
— Dottingen, D. (mit Kaftelhof und Oberbottingen) zuf. 52 F., 256 &., 7 evana 
249 kath. — Ehrenſtetten, Mttfl. (mit Gütigbofen, Kobler, Lehen und Schleife) zw. 
289 F., 1330 &., 2 evang., 1328 kath. Betradtliher Wein: und Obitbau. Eid 
wie von Kirchhofen, au welcher Herrichaft eg aebörte. — Eſchbach, Pf.⸗D., 175 F., Wi 
&., 12 evang., 888 kath. — Feldkirch, Pf.⸗D., 59 F., 320 &., 1 evana., 319 tar. 
Grundherrſchaft, Schloß und zeitweiliger Aufenthalt der Freiberren von Werjenberg, wi 
welchen in neueſter Zeit der öjterreihifhe Staateminijter une ter Bisthumsverweſer zu Gen: 
ftanz dem Geſchlechte dauernden Namen gegeben. — Gallenweiler, Pf.⸗D., 43 7. 
198 &., 191 evang., 7 kath. — Griefheim, Pf.⸗D., 220 F., 1023 &., 7 eram. 
1016 kath. — Grunern, Pf.D. (mit Etzenbach, Kropbach, Sahlenbach, Scleirfteint: 
und Ehöned) zuf. 97 F., 446 E. kath. — Heitereheim, &., 259 %., 1292 €. 
4 cvang., 1288 kath. An fruchtreihe Rebhügel nelehnt, mit ihönem Schloſſe, jeit m 
16. Jahrhundert Eig des Ichanniter-Oroßpriors für Deutfchland, welhem Orden es 12% 
turh Markgraf Heinrich von Hachberg geichentt wurde. Zu Anfang diefes Jahrhunderts dur 
den letzten Ordenskanzler von Ittner ein Sig ter Gelchrfamteit, heiten Lebensgenuſſes un: 
freundſchaftlichen Verkehrs der literariſchen Notabilitäten Deutihlande. — Kropinge 
Pf.⸗D., 234 F., 1335 E., 16 evang., 1319 kath. Fruchtbare Gemarkung, vorzüglige 
Obſtbau. Urfprünglih dem Etifte Et. Trutpert und in ber Hand ber Schirmvögte men 
Staufen und eines von ihnen gejegten Lehenadels. Seit tem 13. Jahrhundert PRegarı 
der breisgauifhen Güter von St. Blafien und Propitei. Letzter Ruheſitz tes berübmter 
Hiſtorikers PB. Marquard Herrgott (Leben bei Baters „Kahrten 1”) und in ter Schloßtapelt 
des jepigen Beſitzers, Freiherrn von Röder, fein Grab. — Norſingen, D., 94 F., 519 €.. 
1 evang., 518 kath. Vortrefflicher Rothwein, der an tie Güte des Affentbalers fi anreikt. 
— Offnadingen, D., 40%, 224 E. fath. Alte Mrallitätte bes Breisgaues. — Scılatı 
Pf.⸗D., 81 F., 472 E., 1 cvang., 471 kath. — Staufen, St. (mit Bögen, Gutleu 
haus, Johannesberg, Poche, Rothhof, Et. Gotthardehof und Waſenhaus) zuf. 334 %., 163: 
E., 37 evang., 1600 kath. Am Fuße ter legten Schwarzwalbberge maleriſch unter Schler: 
ruinen gelegenes Städtchen mit erheblichen Weinbau. Altzähringiicher Beſitz und Leben ie: 
aleichnamigen Dienftabeld, ter mit Yeo von Etaufen 1602 erlofb. Dann an Deiterreis 
rudfallig, von welchem es zulegt im vorigen Jahrhundert an St. Blafien fam, mit tee 
Gütern es wieder an das Geſchlecht der älteſten Beſitzer fiel. 1848 Treffen gegen tie Aui 
ftäntifchen und Ginnahme der Stadt durch den Kriegsmintiter General Hoffmann. — Wettel: 
brunn, Pf.⸗D., 69 F., 346 E. kath. 

11. Bufammengefeßte Gemeinden: Kirchhofen, Pf.-D. (Nebenorte: * Oberambringm 
und * Unterambringen) zuf. 273 F., 1195 E., 6 evang., 1189 kath. Wie ter Name zeint, 
Kirchdorf fur weiten Bezirk, zu welhem Staufen und bie umliegenden Dörfer gehörten. Ir. 
12. Jahrhundert Oüterbejig des Bisthums Baſel, Oberherrlichkeit der Herzoge von Zähringen. 
ſpäter ber Orafen von Urad: Freiburg. Ben tiefen als Lehen an die Schnewlin zum Meiber, 
die 1270 auch ten Basler Hof daſelbſt eintaufchten. Bann 1371 an tie Herren ven 
Blumenegg verkauft, von denen einer in der Kirche feine Grablege bat, Endlich nach manden 
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Wechſel 1570 an Oeſterreich, welches 1577 es dem Lazarus von Schwendi, der das hiefige 
Spital ſtiftete, pfandſchaftlich überließ. Doch ſchon 1607 an einen andern Pfandbeſitzer 
übergeben, 1722 eingelöst und 1738 an den letzten Befizer, das Stift St. Blafien, verlauft. 
1633 tie fammtlihe Bewohnerihaft — 300 Bauern — im Kampfe gegen bie Schweben 
erſchlagen. Anmuthige Sage von ver Wieperbenötkerung bei 2. Reich: „Aus tem Gedenk⸗ 
buche eines Malers.” — Obermünftertbal, D. (it aus folgenden Orten (fog. Rotten) 
gebildet : + Krumlindenrotte, + Kehnerrotte, + Neuhoferrotte und + Stohrenerrotte) auf. 199 
F., 1173 E., 1 evang., 1172 kath. Bebeutendes Silberbergwerk; über 200 Arbeiter in 
den Gruben, auf dem Pochwerk und in der Schmelzhütte. (Gegenwärtig tit der Betrieb 
aufgehoben). Mit Untermünfterthal (f. u.) den Klofterbezirl von St. Trutpert bildend. — 
Pfaffenweiler, Pf.-D. (Nebenort : * Dehlinsweiler) zuf. 273 $., 1067 &., 3 evang,, 
1064 kath. — St. Ulrich, Pf.⸗D. (Nebendrt: + Geyersneft) zuf. 50 F., 266 E. kath. 
Urfprünglih St. Peter zu VBilmargzell, fpäter vom hi. Ulrid von Dilingen genannt. Filial⸗ 
flofter von Clugny, welches Stift den Grafen von reuenbur (wahrſcheinlich Ramilie ver 
Gründer) die Schirmvogtei übertragen hatte. Im Jahr 1578 mit St. Peter auf dem Schwarz: 
wald für immer vereinigt. — Thunfel, Pf.⸗D. (mit Burghof; Nebenort: * Schmidhofen) 
uf. 137 F., 780 ©. kath. Urkundlich Tonful. Stp eines eigenen Zähringtfchen Lehenadels, 
von dieſem im 13. Jahrhundert an St. Trutpert. — Untermüniterthal, Thalgemeinve, D. 
(wird aus folgenden Orten (ſog. Roiteng gebildet: * Hof, * Münſter, * Münſterhalden, 
* Mulden, * Neuhäuſer, * Rothbuk, * Wafen und *Ziegelplatz) zuſ. 395 F., 1929 E., 
9 evang., 1920 kath. Mit Obermünſterthal die unter dem Namen St. Trutpert bekannte 
flöfterliche Niederlaffung, ter Sage nah im 12. Jahrhundert turd den Irländer Trutpert 
(deutſcher Name!) geftiftet. Die zuverläffige Reihe von Aebten beginnt 1036 mit Dietram 
und ſchließt mit Columban Ghriftian, der nach Aufhebung des Kloſters 1810 ſtarb. Durch 
ihre ranberifhen Schirmvögte, die Herren von Staufen, in freubiger Entwicklung gehindert, 
entging fie 1664 faum dem Schickſal, dem Jefuitenorden übergeben zu werben. 

III. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, teren Bürgers 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen ift): Weinftetten (Eſchbach). 

; 


16) Bezirksamt Triberg, 


52,865 bat. Morgen, 2345 $., 12,325 G., 53 evang., 12,272 kath., 5779 männl., 
6546 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte &emeinden: Furtwangen, Mitfil. (mit Bühl, Turtwängle, 
Gaßen, Hausebene, Heidenſchloß, binterer Schützenbach, Hippen, Kapenfteig, Ladſtadt, Mäs 
dersthal, Neuenweg, Orſchek, Prägthal, Raaben auf der Eck, Rompen, Schnabelsthal, 
Schochenbach, Staatsberg, vorderer Schützenbach und Wanne) zuſ. 543 F., 2544 E., 19 
evang., 2525 kath. Im freundlichen Thal der jungen Brege. Aeußerſt betriebſam in Uhren⸗ 
fabrikation, Verfertigung großer muſikaliſcher Spielwerke. In neueſter Zeit eine für die 
Uhrenfabrikation des Schwarzwaldes bedeutſame Uhrenmacherſchule, deren gegenwaͤrtig bedrohte 
Fortdauer ſehr wünſchenswerth wäre. — Gremmelsbach, Pf.-D. (beſtehend aus Althorn⸗ 
berg, Brunnenmättle, Burghalde, Dienberg, Gaisbenloch, Gefäll und Brunnholz, Gumm, 
Gummambss, Hintenofen, Hof, Hofwald, Kirchbühl, Kreuzloch, Laitſchenbach, Loch, Nieder⸗ 
waſſerthal, Oberröthenbach, Obertenwald, Rifliz, Ruß, Schaafberg, Staude, Steinbis, Thal, 
Thurmthaf, Uhrenbühl und Unterröthenbach) zuf. 112 F., 579 E., 11 evang., 568 kath. 
-- Gütenbach, Pf.⸗D. (mit Breiteck, Ettenberg, Grund, Guten, Heiligenberg, Heiligen⸗ 
wald, Hinterthal, Hipſchenthal, Holzſchlag, Hundloch, Kilpach, Ladſtadt, Langengrund, Leim⸗ 
gruben, Mörderloch, Oberlebmannegrund, Sattel, Schwarzhäusle oder Fallgrund, Simmel⸗ 
berg oder Fallgrund, Simonsloch, Sommerberg, Stierhauele, Teich, Unterlehmannsgrund, 
Unterſteig, Vogtsgrund, Vorderthal und Winkel) zuſ. 201 F., 1165 E., 2 evang., 1163 
kath. — Neukirch, Pf.-⸗D. (beſtehend aus Altenvogtshof, Brägenbach, Brennersloch, 
Burghof, Dörfle, Dreifteegen, Fallengrund, Ferndobel, Fernhof, Gfäll, Grempp, Grünhardt⸗ 
moose, Haſendöbele, Herenloch, Kohlplatz, Leiterloch, Lochmühle, Mühlenloch, Oberheubach, 
Oberwolfloch, Philippenloch, Sägenmühle, Schwebeldobel, Schweizerhof, Schweizersgrund, 
Seegenhof, Unterheubach, Unterwolfloch, Wangersthal, Wannendobel und Zinkhäuele) zuſ. 
194 F., 968 Einw., 6 evangel., 962 kathol. — Niederwaſſer, Pf.-D. (mit Baͤracker, 
Belzbuhl, Brukenfelſen, Frommbach, Gaisberg, Groß⸗Schanzenberg, Grund, Hauenſtein, 
Holder, Klein-Schanzenberg, Kurzenbach, Niedergieß, Niederwaſſer (Thal), Oberfall, Ober⸗ 
gieß, Oberhippensbach, Renner, Schattenloch, Sieben, Spährle, Unterfall, Unterhippensbach, 
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und Strobflechten in rüͤhriger Tbätigkeit. (Schrift über tie Intufrie Triberazs umt tet 
Zqwarzwalres überhaupt von CGeneralvicar in Mainı, Jäd, ebemaligem Pfarrer in Ir: 
berg). Arüher Eip eines pleiinamigen Arels, daun im 14. Jabrbuntert an tie Serren sei 
Ufenberg, von teren Erbtochter Anna an die Markgrafen von Hachberg getichen, 1355 um 
tie Herzẽge von Ceſterreich, von viefen an mehrere Befiper verpfäntet; im 16. Jabrbenbert 
an Lazarue von Schwendi, ter bier ein Spital grüntete, unt kurd feine Erbtechter Elcenere 
auf Jalob Lurwig vom Fürftenberg vererbte. In balbtheiligem Beſihe ihres Setznes Arm 
(Sarl von Alırflenberg und ihres zweiten Gemahls, Philipp Nicelaus von ter Leven, Tazfıt 
eo fi 1554 Dur Ablöfung der Pfandſchaft los und übergab fih an Oeſterreich, vom weißen 
tie Herrſchaft im Preßburger Frieden an Baten fil. Der Drud feiner Rfandherrn rief 
wel Ompörungen 1625 und 1642 hervor, in denen das Schloß verbrannt wurte. Kren:: 
brüde, frequentes Poſthaus, wo die Straße nad Villingen in das Nußbacher Thal eis: 
müntet. Wallfahrt, auf der Höhe über dem Städtchen vielbefudhte Waufahrtkapele 
einem früher an einer Tanne, an welcher vie Luft Aeolsharfen gleich ertönte, gefumtenem 
Marienbild, mit charakteriſtiſchen Votivtafeln. 


17) Bezirksamt Waldkirch, 


80,774 bad. Morgen, 3825 F., 19,585 E., 351 evang., 19,233 Tath., 1 Iſrael., 
9162 männl., 10, 423 weibl. 


1. Wit sufammengefehte Gemeinden: Altfimonswalt, D. (mit Grießbach, Grün, 
Abendörfle, Idich, Dlartinsfapelle, Neuweg, Ronnenbad und Ronnenbacherhof) zuf. 228 F., 
1328 6. kath. Bleibach, Pf.⸗D. (mit Kregelbad und Stollen) zuf. 101 F., 450 E. kath. 
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1796. Gefecht zwifchen dem öfterreihifhen Armeecorps unter Latour und 40,000 Franzofen. 
— Buchholz, Pf.⸗D., 124 $., 573 &., 7 wang., 566 fat. — Elzach, St. (mit 
Rißlersberg) zuſ. 241 F., 945 E., 7 evang., 938 kath. Spatgothifhe Kirche mit guten 
Glasgemaͤlden und den Epitaphien der Pfalzgrafen Georg und Conrad von Tübingen 1524. 
Nah dem Ausfterben der urſprünglichen Herren, der Schirmvögte von Schwarzenberg (Wald⸗ 
tirh), in wechſelndem Befipe feit einem Jahrhundert bei der jegigen Grundherrſchaft von 
Wittendad. — Köhrenthal, D., 56 $., 471. E. kath. — Outach, D. (mit Öttenfteg 
und Riedern) zuf. 67 F., 390 E. kath. — Haslahfimonswald, D. (mit Koftgefäll) 
zuf. 63 F., 375 E. fat. — Heuweiler, Pf.⸗D. (mit Hinterheumweiler und Ligelftabler» 
hof) zuf. 70 F., 413 ©. kath. — Niederwinden, D. (mit Dürrenberg, Diller6berg und 
Schwangen) auf. 96 $., 535 E. kath. — Oberglottertpal, D. (mit Glotterbad) zuf. 64 F., 
520 &. kath. An dem gleichnamigen Flüßchen. Das eifenhaltige Bad (f. 0. ©. 606—607) aus 
der Umgegend viel befucht und als angenehmer Sommeraufenthalt von Freiburgern gerne gewählt. 
— DOberfimonswald, Pf.⸗O. (mit Nonnendah und PBlattenhöfe) zuf. 80 %., 535 ©. 
tath. — Oberwinden, Pf.⸗D. (mit Allmend, Brunnhöfe, Enfenberg, Erzenbach, Halven, 
Lehen, Neſchenberg, Riedlersberg und Stauden) zul. 153 F., 992 ©. kath. — Obrens> 
ba, D., 42 F. 301 ©. kath. — Prechthal, Ober⸗, Pf.⸗D. (mit Friſchnau, Hinter 
thal, Ladbof, Landwaſſer, Reichenbach und Unter⸗Prechthal) zuf. 535 F., 2238 &., 301 evang., 
1937 kath. Urkundlich Gebreche. Holzhandel. Urfprüngli war es zum Stifte Waldkirch 
gehörig, dann erwarben tie Grafen von Habsburg⸗Laufenburg ſich tie Oberlchensherrlichkelt 
und verliehen es theilweiſe an Fürſtenberg, theilweife 1390 an bie Markgrafen von Hach⸗ 
berg, an welche nad Abflerben des Habsburg⸗Laufenburgiſchen Geſchlechts daſſelbe als Allod 
fam. Thalverfaffung von 1561. — Stensbad, D., 64 F., 371 E. kath. — Stahl: 
hof, D. (beſtehend aus: Dettenbach, Eſchbach, Heimeck und Wegelbach) zuf. 29 F., 212 
E. kath. — Suggenthal, D. (mit Badhaus) zuf. 37 F., 209 E. kath. Beſuchtes Bad 
von gleicher Befchaffenheit wie Glotterthal (f. o. ©. 607), mit comfortabler Einrichtung. Früher 
Bergwerk der Herren v. Turner, deren Waflerleitung 1284 von einem Wolkenbruch zerflört wurbe, 
wobei 300 Menſchen um’s Leben kamen, ein Ereigniß, das durch die Sage romantiſch aus⸗ 
gefhmüdt wuwde. Beliebter größerer Ausflug von Freiburg. — Unterglotterthal, Pf.⸗D., 
112 F., 535 &., 1 evang., 534 fath. — Unterfimonswald, Pf.D. (mit Etterobach, 
Ibendörfle, Kandelhof und Schindelberg) zuf. 156 F., 674 &. kath. — Waldkirch, St. 
(mit Arch) zuf. 581 F., 2387 E., 24 evang., 2362 kath., 1 Ifrael. Am Ausgange des 
Elzthals freundlich gelegenes Städtchen, mit Seidenfabrik und jetzt fehr verringerter Indu⸗ 
firie {m Granatenbohren. Entſtanden als ein von Herzog Burdarb I. von Alemannien im 
10. Jahrhundert gegründetes Krauenftift, hatte es feine Erhebung zur Landflabt den Schirm: 
vögten des Iegtern, den Herren von Echwarzenberg oder Walblirh, zu verdanken. Tief 
heruntergefommen flarb 1434 das Stift mit Agatha von Ufenberg, die Aebtiffin und Con⸗ 
vent war, aus und wurde in ein regulittes Shorherrenftift verwandelt, deſſen letzter Propſt, 
F N. von Haufer, 1836 als Domherr in Freiburg flarb. Die Stadt, die Herrſchaften 
Kaftelberg und Schwarzenberg gingen nah Erlöſchen des Geſchlechts der Schirmvögte, deren 
Namen fih no bei Stahlhof (f. o.) erhalten hat, an Deflerreih über. — Wildgutad, 
D., 29 $., 214 €. kath. — Yad, Pf.:D., 202 F., 1056 €. kath. 

1. Dufammengefehte Semeinden: Biederbach, Ober⸗, Pf.⸗D. (mit Friſchnau, 
Illenberg, Reichenbach und Selbig; Nebenort: * Unterbieterbah) zuf. 348 F., 1836 &. 
kath. — Kapenmoos, D. (mit Friedlinsbach, Illenberg, Selbig, Steinmühle und Weiners⸗ 
berg; Nebenort: * Unterſpitzenbach) zuf. 81 3., 490 E. kath. — Kollnau, D. (Nebenorte: 
+* Sarnifchwald, + Koblenbah und ** Ueberthal) zuf. 133 $., 684 E., 11 evang., 673 kath. 
— Giegelau, Pf.⸗D. (mit Dobel, Egelsberg, Oſcheidhof, Mupbad und Stollen; Reben: 
ort: * Oberfpisenbad mit Kreuzmoos) zuf. 133 %., 851 E. kath. Neben Viehzucht auch 
viele Thätigkeit in Leinwandweberel. 

II. Eolonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
vie polizeiliche Aufſicht übertragen I): Winterbad (Unterglotterthal). 


18) Bezirksamt Waldshut, 


73,938 bad. Morgen, 4522 F., 24,073 E., 778 evang., 23,068 kath., 12 Diffiv. und 
Menon., 215 Sfrael., 11,738 männf., 12,335 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Albert, D., 71 F., 423 E. kath. — Bed: 
tersbohl, D., 42 F., 203 E. kath. — Dangfletten, D., 114 $., 580 €. tath. 
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In mehr als dreißig Häuſern tes Heinen zur Herrſchaft Küſſachberg (ſ. u.) gebörigen Dories 
wird Strohflechten und Seidenwirken getrieben. — Degernau, Pf.⸗D. (mit Mettlerkei 
Reuenthal und Vogelhag) zuſ. 54 F., 245 E. kath. — Dogern, Pf.D., 141 3.. 4 
E., 5 evang., 779 kath. — Engelſchwand, D., 62 F., 296 E. kath. — Eſqbaé 
D., 55 F., 322 E. kath. — Görwihl, Pi.⸗D., 228 F., 1051 E. kath. — Grunkel: 
D., 46 F., 240 E. kath. — Gurtweil, Pf.⸗D. (mit Bannſchachen und Brudhaus) wi. 
78 F., 467 E. kath. — Hartſchwand, D., 40 F., 237 E. kath. — Hauenflein, £ı, 
47 F., 193 E. kath. Ebemaliger Hauptort der gleichnamigen Herrſchaft, deren Barcha 
durch Tracht und Sitte, Einfachheit der Lebensweiſe und theilweiſe aus Mißtrauen ar: 
Megierungsmaßregeln ſich mehrmals gegen ihre Herrſchaften aufgelebnt haben. (Geſchichitlithe 
Behandlung des Aufſtandes wegen tes böſen Pfennigs, vie Sekte ter „Salpeterer“ und im 
Aufftande in mehreren Auflänen ven I. Bater, aud in X. Reich's angef. Werke). Ta 
ganze Stamm in acht Innungen — 4 ober, 4 unter ver Alb — eingetheilt, wenige fra 
die Meiften Zinsbauen von Et. Blafion und Sädingen oder einheimiihem Adel. Grier 
unter die Herricaft ver Schirmvögte von Habsburg: Oefterreich, weiches Haus auch jent neh 
in ven (Frinnerungen ber politiichen Sektirer eine große Rolle fpielt. Ueber tem Stätthen u 
fhöner Lage die Ruinen ter Burg Hauenitein, von einem gleihnamigen Lehenadel bis zum 
14. Jahrhundert befept. — Hoch ſal, Pi«Dd., 76 8., 450 €. kath. In ter Ktrde, a 
deren Chor angeblich tie Jahrzahl 1088 eingemeißelt ift, fol ter Sage nah vie bL Medi 
begraben fein. — Kadelburg, Pf.:D. (mit Ettifon) zuf. 161 F., 806 E., 480 emanı.. 
326 kath. Urfunblih Kadoltesburg, ſchon von Carl tem Diden an Reichenau vermadt m 
1414 an das Etift in Zurzach abgetreten. Hauptzollamt mit ftattlihen Gebäuden. Düse: 
nräber bezeugen tie Cultur in celtifher, vom Rhein angeſchwemmte Marmorfäulen (in m 
Sammlung zu Sarlerube) in römischer Zeit. Nach tem gegenüberliegenten Zurzach m 
mittelt, da die (Srrichtung einer fliegenden Brüde 1837 tur tie Aargauer Megterung rikt 
geſtattet wurde, eine Kahre ven Verkehr. — Kieſenbach, D., 42 %., 266 ©. kath. — 
Küßnach, D. (mit Allkenhof, Bercherhof, Hauaderhof, Küffenderg, Rohrhof und Schlehke) 
zuf. 69 F., 328 E., 7 evang., 321 kath. Küſſenberg, urkundlich Küffaberg, bedeuttatt 
Schloßruine mit weitefter Ausſicht auf den Kletgau. Im 11. Jahrhunderte Sta eigen 
Dynaften, vie im 12. die Lantgrafidaft zu Stühlingen ererbten, mit den Grafen von Saft 
- burg und den Herren von Yupfen verſchwägert waren, vor ihrem Ausfterben die Hermien 
an das Hochſtift Sonftanz verkauften, welches zum Nergleiche des darüber entflandenen Reät:- 
ftreites die Grafſchaft Stüuhlingen an tie Herren von Lupfen abtrat. Aus mandfade 
Pfandbeſitze fam K. 1497 an die Grafen von Sulz, Landgrafen im Kletgau, über, wurt: 
von ben Schweizern zwei Jahre darauf erobert (Sage vom Romelas in Villingen), entlis 
1634 von ber Befakung verlaffen und angezündet. — Lienheim, Pf.⸗D. (mit Eichbübl 
hof, Kohlerhof und Thurmhof) zuf. 114 8, 608 8. kath. — Luttingen, Pf.-D., 93 5. 
509 &., 7 evang., 502 kath. — Niederwihl, Pf.⸗O., 89 F., 478 &. kath. — Wöy 
genfhwihl, Pf.“D. (mit Fohrenbach und Leinegg) zuf. 71 F., 405 E. fath. Urkundlis 
Notkeriswilare, alter Belle von St. Gallen, woher der Name., 1279 an St. Blafien wer: 
fauft. Hier war ber Pfarrjig des berühmten Et. Blaflihen Mönches B. Heer. — her 
alpfen, D. 79 8, 370 E. Jath. — Oberlaudringen, Pf.-D., 95 F., 515 E. tab. 
-— Oberwibl, D., 105 8., 553 &. kath. — Nedingen, D., 23 F., 132 E. kath. — 
Nheinheim, Pf.⸗D., 44 F., 216 E., 15 evang., 201 kath. — Rotzzel, D., 128 5, 
105 (8. kath. — Segeten, D., 64 F., 318 E. kath. — Stadenhauſen, D., 27 3. 
160 E., 8 evang., 152 kath. --- Strittmatt, D., 109 8., 562 &. fath. — Tphien: 
gen, Et. (mit Glockenberg, Haſenhof, Klaufenhof und Lauffenmüble) zuf. 309 F., 1543 €. 
128 evang., 1200 kath, 215 Iſrael. Anmuthig an den letzten Vorbergen des fchwäbiide 
Jura gelegenes Städtchen, von einigen für das Tenedone ter Römer gehalten. Alter Brit 
ter Herren von Kränfingen, von denen es 1420 an das Hochſtift Sonftanz und 1482 au 
Rand an die Grafen von Sulz fam, bie, wie ihre Erben und Nachfolger, die Für 
von Schwarzenberg, bier im Schloſſe zeitwetfigen Wohnfik hatten. Heimath des babifäe 
Hiſtorikers, Archivratbs J. Bater, von dem aud tie Sejhicte der Statt und Umgebas; 
mannigfach aufgefärt iſt. — Unteralpfen, Pf.» D. (mit Stieg) zuf. 173 $., 784 €. 
kath. — Unterlaudringen, D. 75 F., 456 &., 69 evang., 387 kath, — Malte: 
hut, St. (mit Bleidhe und Fahrhaus) zul. 320 F., 1529 E., 48 evang., 1481 kath. 
(ine der öfterreichifhen 4 Waldſtädte, der Sage nad) aus einem Sabsburgifchen Jagt ſchloñt 
entſtanden, erſt von Rudolf von Habsburg mit dem im Namen liegenden Zwecke zur Eratt 
erhoben, doch bald ein durch ten Verkehr mit tem Schwarzwald und Rheinthal fehr blũbender 
Gemeinweſen. 1462 ven ten Schweizern vergeblich belagert, 1525 ven Balthafar Hakmeirt 


— 0 — 


reformirt (ſ. deſſen Leben in H. Schreibers Taſchenbuch) und politiſch von Oeſterreich ge⸗ 
trennt. Als aber eine Annäherung an die Schweiz wegen deſſen widertäuferiſchen Lehren 
nicht gelang, fo wurde es ohne Widerſtand nach der Flucht des Reformators eingenommen. 
— Butöfhingen, D., 64 F., 352 E., 350 kath., 2 Diſſid. und Menon. 

IL ZBuſammenzeſehte Gemeinden: Bannholz, D. (Nebenorte: + Wifperg und + My) 
zuf. 72 F., 431 E., 2 evang., 429 kath. — Bierbronnen, D. (Rebenorte: + Heubach 
und + MRobr) zuf. 68 F., 443 8. kath. — Birkingen, D. (Nebenorte: + Bohland und 
Kuchelbach) zuf. 106 F., 479 E. kath. — Birnterf, Pf.⸗D. (Nebenort: +* Schaben- 
birntorf) zuf. 100 F., 530 ©. kath. — Bud, D. (Mebenorte: +* Epmwihl und Halbe, 
++ Schwihl und Steinbach) zuf. 99 F., 646 E. kath. — Indlekofen, D. (Nebenort: 
* Nifpel) zuf. 60 F., 297 E. kath. — Remetſchwihl, D. (Nebenort: 7 Brunnadern) 
zul. 84 F., 562 E. kath. — Ropingen, D. (Nebenort: + Burg) zul. 81 $., 563 ©. 
fath. — Rüßwihl, D. (mit Lohmühle; Nebenort: + Tiefenftein) zuf. 78 F., 554 E., 
3 evang., 551 kath. — Schaden, D. (Nebenort: +N16) zuſ. 113 F., 604 E., 601 kath., 
3 Diſſid. und Menon. — Schwerzen, Pf.⸗D. (init Bollhof und Schweilhof; Nebenort: 
* Willmendingen) zuf. 105 %., 483 E., 476 kath. 7 Difir. und Menon. — Waidrirq. 
Bird. (Nebenorte: + Gaiß und + Schmitzingen) zuſ. 98 F., 629 E., 2 evang., 627 kath. 
— Weilheim, Pf. Dd. (mit Haſelbach; Nebenorte: + Bürgeln und + Dietlingen) 'zuf. 
102 F., 601 ©. kath. 

Ill. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Oemeinden, teren Bürgers 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen ft): Albbrud (Stabhalter). Am Ausgange des 
pen Albthales gelegenes ararifches Eiſenwerk von umfangreichiten Betriebe Im lepten 
Viertel des vorigen Sahrhunterts von Abrab. Shemilleret, Lantyogt im Aargau, errichtet, 
dann von Basler Häufern in Beftand genommen, endlih von St. Blafien 1778 um 60,000 fl. 
erkauft, erreihte es erſt nad tem Anfall an Daten feine höchſte Blüte. Don Gijenerzen 
bei Jeftetten und Kanvern erzeugt es in 1 Hochofen, 3 FSrifchfeuern, 2 Zwiefeuern, 2 Kups 
pelöfen und 1 Drahtzug jährlich 11,628 Sentner Roheiſen, mit Stab, Streck⸗ und Stems 
eifen, Pfannen und Drabt im Ganzen über 20,000 Gentner, mit Geſammterlös von nahrau 
90,000 Gulden. — Homburg (Thtengen). 


3) Der Mittelrheinkreis, 
a) SGeſchicht biche Aeberſicht. 


Beſteht der jetzige Oberrheinkreis beinahe blos aus dem einen 
Breisgau, fo zählt der Mittelrheinkreis, gleich dem Seekreiſe, wieder 
mehrere ehemalige Gaugebiete. Diefes find die große Ortenau, 
von der Bleich bis zum Osbache, nebft denjenigen Theile der nördlichen 
Baar, welchen die Schapbach bewäflert; der Uf- und Pinzgau 
(mit der Unterabtheilung des Albgaues), welche obngefähr die Waſſer⸗ 
gebiete der Murg, Alb und Pfinz umfaßten;z der ſüdliche Enzgau mit 
einem Stüde des Wirmgaues, oder die Gegend des Hagenſchießes, 
und von Pforzheim bis auf die Wafferfcheide des Gebirges; und endlich) 
ver Kraichgau (mit der Unterabtdeilung des Anglachgaues), von 
Eppingen bis an den Rhein oder die Waſſergebiete des Salbaches, der 
Kraih und Angelad. Im Bereich diefer Gaue entwidelte ſich ein ſehr 
bunt geſtaltetes Territorialweſen, deſſen Geſchichte aufs Verſchie⸗ 
denſte auseinander Täuft. 

Wie die Landihaften des See⸗ und Oberrheinfreifes, ein Beſtand⸗ 
theil des römifhen Vorlandes am Oberrheine, haben die Bauc 
des Mittelrbeinkreifes auch die gleiche Urgejhichte, und was dort Con- 
stantia,. Potama, Eburum, Bragadurum, Brigobannis, Tarodunum, 

Heuniih und Bader, Sroßherzogtham Baten, 45 
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Brisiacum und Aquae (Baden-Weiler), das waren hier wohl Moro- 
dunum (Ortenberg), Athiniacam (Ettlingen), Bibium (Ifſfizheim), 
Duriacum (Durlach) und zumal die Aquae Aureliae ( Baden-Baden). 
Denn dieſe civitas und respuhlica bildete als die bedeutendſte römiſche 
Niederlaffung zwifchen Argentoratum und der sylva Martiana einen 
Mittelpunft für die ganze Umgegend, welder fih auch fpäter, nad 
der Einnahme des Borlandes durch die Deutfhen und im Mittelalter 
wieder geltend machte. 

So reich bevölfert wie die ebenen Gegenden des Seefreifes, des 
Dbers und Unterrbeinfreifes, waren die ortenauifchen, uf⸗ und fraid- 
gauiiigen Landfchaften wegen ihrer weitgedehnten Harde und vielen 

ruch⸗, Moore oder Riedländer von jeher nit. Der Zug der älteren 
Anfiedelungen lief am Hochgeſtade Des Rheines und an den Borhügeln 
des Gebirges bin. Kin großer Theil derfelben fiel aud Bier ſchon fehr 
frühe an die Kirche, welde feit dem 7. Jahrhunderte in den Hoch— 
ftiften Etraßburg und Epeyer, in den Abteien Weißenburg, Selz, 
Schwarzach, Hohenau, Dffongzell und Gengenbach für 
diefe Gegenden beteutente Pflanzfchulen chriftlihen Lebens und kirch— 
liher Ordnung gegründet hatte. Den Dynaften des Landes war eö 
daher ſchwer gemacht, ſich in ihren Befigungen zu erhalten oder zu er 
weitern. Es kamen auch nur wenige auf, in der Ortenau die Zäh- 
ringer und Geroldeder, im Uf- und Pinzgau die Eberfteiner 
mit ihren Nebenlinien von Hohenberg, von Orezingen und Staufenberg, 
wie im Kraich- und Enzgau die Grafen von Laufen und Bair 
fingen. 
ur die Tegteren aber waren nur Zweige des erlauchten Grafen 
baufes von Kalw, weldes in den Zeiten, ald nah der Schlacht von 
Zülpih die fränfifche Landesgrenze bis an die Murg und den Osbach 
herauf gerüdt worden, die wichtige Grafengewalt über die Grenzgaue 
erhalten hatte und fortan in dieſem Theile des Reiches eine vorherr: 
ſchende Rode fpielte. So laffen fih die fränkiſchen Kalwer mit ten 
ſchwäbiſchen Zähringern im Breisgau und den rätifhen Nein: 
burgern im Hegau vergleichen, und ihre Stammesfarbe Roth auf Silber 
hat fi in der eberſteiniſchen Rote ebenfo erhalten, wie das zähringifche 
Roth auf Gold im badiſchen Echregbalfen und das altnellenburgiſche 
Schwarz auf Silber in dem ramsbergifchen Widder und wohl auf 
in dem heiligenberaifchen Eparren. 

Waren nun die Zähringer und die Kalwer die herrſchenden 
zwei Häufer in den Bauen des fegigen Mittelrheinfreifes, fo follte auf 
aus einer Ehreverbintung zwifchen ihnen dasjenige Geſchlecht herver— 
gehen, unter deſſen Tiynaftie fi dieie Rande zu einem Fürſtenthume 
herangebildet haben. Der füngere Sohn Herzog Berchtolds I, vermählte 
ſich mit der Erbtocdhter Graf Albrechts von Kalm und das Pfand Dieter 
Ehe war Hermann IL, Graf im Breisgau, Herr zu Baden mi 
Markgraf zu Verona (zwifchen 1074 und 1130), von welchem- unfer 
durchlauchtigſtes Fürſtenhaus in ununterbrocener Reihenfolge abftanmt. 
Es dauerte aber über zwei Jahrhunderte, bis al’ Dasienige, was die 
Nachkommen Dermanns I. duch Erbfchaft, Ankauf, Tauſch, Vogtei⸗ 
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und Lehenherrlichkeit nad und nah an fih erwarben, als ein zus 
fammenhängendes Gebiet unter dem Namen einer Markgrafſchaft 
(marchionatus Badensis) erſchien. 

Den Kern davon bildete die Herrfchaft Baden, das mütterlidhe 
Erbe Hermanns IL, welche deſſen Nachkommen feinem: väterlihen Erbe 
im Breisgaue (der Herrfchaft Hachberg) foweit vorzogen, daß fle auf 
ver Belle Hohen⸗Baden ihren gewöhnlihen Sie nahmen, und in 
Folge deffen die aus den Trümmern der römiſchen Aurelia allmählig 
erwachſende Stadt Baden zum Hanptorte des Randes erhoben. An 
diefen Kern fepten fi ſofort die übrigen Theile der alten Markgraf: 
haft an; zuerfi die Städte Pforzheim, Durlad und Ettlingen, 
deren Erwerb das Haus dem Marfgrafen Hermann V. (zwifchen 1190 
und 1243) verdankt; fodann aber bauptfählih die Grafſchaft Alts 
Eberſtein und die Herrihaft Grezingen, weldhe deſſen Sohn Marks 
graf Rudolf I. erwarb, wodurch der eigentlihe Grund des nach⸗ 
maligen Fürſtenthums gelegt wurde. 

Denn auf die Vefle Eberſtein waren die Grafſchaftsrechte des 
Ufe und Pfinzgaues übergegangen, und die dafigen Grafen befaßen Das 
Erbe des kalwiſchen Haufes in der aanzen Umgegend, wo die Neben⸗ 
Iinien von Staufenberg, Grezingen und Hohbenberg eine Zeit lang ges 
blüht und das Klofter Gottesau Lfeit 1110) aeftiftet und beaabet 
hatten. So erfreuten fih die Eberfteiner eines Reichthums und Adels⸗ 
glanzes, welcher am Rheine ſprichwörtlich geweſen; aber durd ihre 
Freigebigleit gegen die Kirche (wie ſchon 1138 durch die Stiftung von 
Frauen⸗- und Herrenalb) ,, ihre vornehme Lebensmweife und fahrläffige 
Wirthſchaft, dur Familienzwiſte und Fehden, gerietben fie in ſchnellen 
Zerfall, welchen die Markgrafen von Baden nachbarlich benügten, um 
ihnen nad und nah al’ ihr Befigehum abzuringen. War Alt-Eberftein 
mit dem Städtlein Kuppenheim fhon feit 1233 markgräflich, fo fiel die 
Grafſchaft NeusEberfkein mit der Stade Gernsbach endlih (1660) 
ebenfalls an das badiihe Haus. 

Während nun folchergeftalt der Uf- und Pfinzgau mit einigen ans 
arenzenden Gebieten zu einem in fih zufammenhängenvden Fürften: 
thume beranwudhfen, entwidelten fich die Bebietsverbältnilfe in der 
benachbarten Ortenau völlig gegentbeilig. Denn es fchied ſich bier 
nit allein ein Reihsland von dem übrigen Gaue aus, fondern diefer 
letztere zerfiel in nicht weniger als ficben oder acht Herrens und 
Kloftergebiete. Im meromwingifchen und farolingiichen Zeitalter 
waren daſelbſt die Stifte Ertenheim (St. Lantolin oder Mönchszell) 
nnd Schuttern (Öffonszell um 650), Shwarzad (734) und Gen— 
genbach (746), wie fpäter (1192) Allerheiligen gegründet worden; 
es batten ſich um den Thurm von Morodunum die Reichsburg Orten» 
berg und neben der alten Saumalftätte Rinziadorf die Stadt Offen⸗ 
burg gebildet; daneben befaßen die Herzoge von Zähringen und die 
Dpnaften von Lichtenberg (aus tem Elfaß), von Malberg, von 
Geroldseck und Schauenburg ihre Herrichaften. 

Nah dem Erlöfhen des zähringifchen Haufes aber gebich die Herr: 
haft Ulmburg (Oberkirch) an deſſen Erben von Freiburg (Fürſten⸗ 
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berg); Offenburg dagegen mit dem Steine zu Ortenberg, das beim 
Kloſter Gengenbach entſtandene Städtlein und die dahinter gelegenen 
Thalgemeinden von Zell und Harmersbach fielen an das Reich zurück 
und erſchienen ſofort als kaiſerliche oder Reichslandvogtei Ortenau. 
Die alten Schauenburger erloſchen und ihr Lehenadel (von Schauen⸗ 
burg und Winde) ging an das Haus Baden über, weldes aud die 
Herrfchaft Iberg mit den Marfte Steinbach, wie mit der fchwarz- 
achiſchen Schirmvogtei das Stäbtlein Stollhofen erlangte. Die Frei: 
herren von Malberg erlofchen gleihfals und vergrößerten durch ihr Erke 
die mächtigen und gewaltigen Dynaften auf dem hoben Geroldsecke, 
denen die Stadt Lahr ihre Gründung verdankt. 

Diefe Herren fpielten als Befiger mehrerer Herrfchaften, ale Schirm 
berren der Stifte Ettenheim⸗Münſter und Schuttern, wie beſonders auch 
ale Inhaber reiher Bergwerke im ortenanifchen Gebirge, Die vor 
berrfchende Rolle zwifchen den Grafen von Freiburg und Marfarafen 
von Baden, leider in einer Art, daß ihr Name ein ebenfo verabſcheuter, 
als gefürchteter war. Die Trennung des Geſchlechtes in die lahriſche 
und veldenzifche Linie (1277) ſchwächte zuerfi feine Macht und ein 
ſchneller vielfach felbituerfehuldeter Zerfall ging auch bier, wie bei den 
Eberfleinern, dem völligen Erlöfchen voraus. Die Erbfchaft der erfteren 
Linie fiel 1426 an die Grafen von Mörs und von diefen je zur Hälfte 
an die Häufer Baden und Naffau, während jene der andern, nah 
dem Tode des Testen Beroldscderd (1634), einen langen Rechtsſtreit 
zwiſchen Defterreih und Baden » Durlach verurfachte und endlich theils 
weife an die Grafen von der Leyen überging. 

Die erfte eigenthümliche Entwidelung der politifhen und @ebietk 
verhältniffe im jetzigen Mittelrheinfreife feit- dem Zerfalle Der alten 
Gauverfaffung ftelt uns alfo ein verfleinerte® Bild der älteren 
Ehmeiz dar. Wie dort zwifchen Burgund und dem öfterreichifchen 
Boralberg, in den flacheren Gegenden gegen den Rhein bin die Land: 
herren von Todenburg, Kiburg und Lenzburg (fpäter Das Haus Oeſter⸗ 
reih) auffamen, dann zwifchen denfelben und dem Gebirge die Reiche: 
ſtädte Zürich und Bern, im Gebirge felbft aber die NReichsthäler Uri, 
Schwyz und Unterwalden; fo in der Ortenau, zwifchen den Häuſern 
Baden und Freiburg die Landherrſchaften Oberfird, Hanausfichtenberg 
und Geroldsed, die reichsfreien Städte Offenburg und Gengenbach un 
im ®ebirge das Reichſsthal Harmersbach mit dem Städtlein Zell 
Wie ähnlich ſich jedoch dieſe Berhältniffe anfangs waren, ebenfo ver: 
ſchiedenartig neftalteten fie fi in der Folge, wo in Helvetien eine groß 
artige freie Eidgenoffenfhaft empormuderte, melde alles Fürſten⸗ 
und Adelsweſen aus ihrem Bereich verdrängte, während in der Heinen 
Ortenau die fürftlihe Landesherrlichkeit, wenn aud nicht, wie 
im benachbarten Breisgau, den völligen Sieg errang, da eine ortenauifche 
Reichsritterſchaft fi bildete und die Reichslandoogtei dem Namen 
nach fortbeftund, doch e8 dahin brachte, daß ihr das Reichsland wenig. 
ſtens ſchutz- und pfandfchaftlih unterworfen ward. 

Es gäbe ein trauriged Gemälde, ausführlider darſtellen zu wollen, 
wie die Städte Offenburg, Oengenbad und Zeil mit der ganzen Lan 
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vogtei fih wiederholt zu Pfandftüden für die Schulden des Reichshauptes 
hergeben mußten; wie fie anf ſolche Art 1334 an die Marfgrafen von 
Baden, 1351 an die Bifhöfe von Straßburg, 1404 an die Pfalz 
grafen bei Rhein, 1504 an die Brafen von Fürſtenberg und end» 
lich 1550 an die Erzberzoge von Oeſterreich gelangten; wie fie unter 
dieſen Pfandherren in ihren uralten Rechten gefehmälert, vielfach bedrückt, 
als fürftlihe Landſtädte und Kameralberrfchaften gehalten und in alle 
Händel derfelben verwidelt wurden. Ihre Freiheit beftund beinahe in 
Nichts mehr, als in fehönen Namen, welde ihre Eaiferlihen Briefe ent⸗ 
hielten. Nur einen Reſt der alten Berfaffung retteten fie nod, wovon 
das Geſchwornengericht der Harmersbacher ſich bis in die neuere 
Zeit erhielt. 

Unter diefen Geſchicke Fonnte fi in dem herrlichen Rande, bei dem 
ſo Fräftigen und verftändigen Volfe, nichts Tüchtigeres geftalten., Die 
Drtenau ging aus den Wirren, Kämpfen und Leiden des Bauerns 
aufitandes, der Kirchentrennung und des Schwedenkrieges bedeutungslos 
in die neuere Zeit über, wo ihrer faſt nod größere Drangſale warteten. 
Zum Glück bewährte fih aud hier, wie anderwärts, die zäbe Lebens 
fraft des Landvolkes, weldes unter allen Beirvungen, Stürmen und 
Gefahren unermüdet feinen heimathlihen Boden bebaute, feine Sitten 
möglichft bewahrte und nad den Zeiten äußerfter Erfohöpfung immer 
wieder die Grundlage neuen Aufblüheng bildete. 

Eines befferen Geſchickes erfreute ſich längere Zeit die Markgraf⸗ 
haft Baden. Freilich trat nad den beiden Gründern Hermann V. 
und Rudolf I. dur Landestheilungen und nachläſſige Wirthſchaften die 
größte Gefahr des Zerfalles für das fürftlihe Haus ein, und freilid 
war Markgraf Bernhards I. (zwiſchen 1372 und 1431) leidenſchaft⸗ 
liche Kriegsluft fein Glück für feine Unterthanen; aber nad jenen 
Trennungen vereinigte er doch die badiſchen Lande in einer Hand und 
überlieferte fie mit dem Eindrucke feineg gefürdteten Namens einem 
Nachkommen, welcher zu ven ausgejei_inetfien Sürften des 15. Jahr⸗ 
hundert gehörte. 

Markgraf Jakob I. (bis 1453) ftrebte vor Allem dahin, feinem 
Lande öffentlihe Sicherheit und ftaatlide Ordnung zu verſchaffen und 
jeine Söhne im Geifte der fortgefchrittenen, durch die Wiedergeburt der 
Wiffenfchaften veredelten Zeit zu erziehen; und der Himmel begünftigte 
ihn darin aufs Glänzendſte. Kaum ein Land im deutfchen Reiche konnte 
fih damals des Glückes erfreuen, wie es die Markgraffhaft Baden 
ihren Fürſten verbanfte. 

Marfgraf Karl J. war feines Vaters würdig, wenn aud nicht fo 
gluͤcklich, und hinterließ denjenigen Fürſten als Sohn und Nachweſer, 
welcher für die badischen Lande Damals ganz in Dem edlen Tandesväters 
lichen Geiſte gedacht und gearbeitet, wie fpäter der unfterblide Karl 
Friedrich. Eine alte. Zeit war am Erftarren und eine neue rang mit 
ihr in fugendfräftigem Aufſtreben; neue Berhältniffe verlangten erneute 
Geſetze und Einrichtungen, neue Wege des Ermwerbes und Wohlftanteg, 
neue Mittel der Erziehung und Bildung. In dieſem Sinne gelang es 
dein Markgrafen Chriſtoph I. (zwiſchen 1475 und 1518) das Neue 
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mit dem Alten Flug und weile zu vermitteln; er frifchte die Berfai: 
(ungen feiner Sande nad den neuen Ideen auf und ermeiterte ii 
felben durch Ankäufe, Erbfchaften und faiferlihe Bergünftigunge. 
Unglüdieliger Weite aber that er einen Fehlſchritt, welcher das Well 
und Gedeihen der Marfaraffhaft auf Jahrhunderte unterbrach. 

Chriſtoph L, anftatt zur Erflarfung feines Haufes und Lantes 
das Erfigeburtsrecht und die Untheilbarfeit feſtzuhalten und zu fanctie 
niren, theilte die Markgrafſchaft unter feine Söhne , in deſſen Fol« 
die beiden Linien von BadensBaden und Baden»Durlad ſich Kl 
deten, weldhe Trennung des Daufes um fo unheilvoller wurde, ale ix 
. eine Linie fi für bleibend der neuen Lehre zumwandte, woährend bie 
andere bald wieder zur alten Kirche zurüdfehrte und entfchieden bei 
ihr verharrte, 


In der niedern Markgraffhaft (Baden⸗Durlach) erlangte in 
Folge der kirchlichen und politifchen Reformation die fürſtliche Landes⸗ 
herrlichkeit ihren völligen Sieg und wirkte durch eine einheitlicher, 
qeorbnetere und fparfamere Verwaltung theilweife wohlthätig auf das 
Volk, während die obere (Baden-Baden) die Elemente einer land— 
ſtändiſchen Berfaffung behielt und weiter entwidelte. Leider aber 
verblich diefen Etänden ein gar geringer Wirkungsfreis, und als fid 
biefelben unter dem übelberufenen Eduard Fortunat (zwifchen 1575 
und 1600) weigerten, eine Eumme von 600,000 Bulden auf fi zn 
nehmen, erwiederte ihnen der Markgraf: „Aus Unverftand ſeht ihr eu 
eigene Krankheit und das Unheil des Landes nicht ein; ich werde babe 
ſuchen, mir fonft zu helfen.“ 

Der Shwerenfrieg mit feinen Folgen, welder die beiden Linien 
des marfgräflichen Paufes zum Sammer und Verderben ihrer Unter: 
thanen in einen Kampf auf Leben und Tod mit einander verwidelte, 
lieg au in der obern Markgrafſchaft die Stände untergehen und dafür 
eine felbftherrlihe Landesverwaltung auffommen, wie fie dm heiligen 
römiſchen Reiche deutfcher Nation ſeit damals à la Louis XIV. mehr 
und mehr Mode ward. 

Aber beinahe noch tiefere Wunden, als im 30jährigen, empfingen 
beide Markgraffhaften im or lean s'ſchen Kriege, wo auf Befehl jewes 
„großen Königs“ im Jahre 1689 die Städte und Schlöffer Ettlingen, 
Ruppenbeim, Baden, Raftatt, Steinbach und Bühl, Pforzheim, Dur: 
lab, Mühlberg, Bergbaufen, Rendyingen, Staffort und Graben von 
ben Kranzofen geplündert und ſchonungslos niedergebrannt wurden! 
Solche Yeindesthaten waren möglih geworben, feit das bemtide 
Reich durch die kirchliche Trennung und die fürftliche Landesherrlichkeit 
feine Einheit und Kraft verloren. &e neigte fih zu feinem Untergange; 
was Ludwig XIV. begonnen, vollendete Napoleon I. Aus deu Trümmern 
bes aufgelösten Reichskörpers ging neben den übrigen Staaten bee 
iegigen deutfhen Bundes auch das Großherzogthum Baden hervor — 
veranlagt durch die Kürftentugenden Carl Friedrichs, welcher das 
Glück hatte, beide Markgrafſchaften (1771) nad dritthalbhundertfähriger 
Trennung twieder zu vereinigen, und ſich das Verdienſt erwarb, ihren 
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Wohlſtand nicht blos wieder herzuſtellen, fondern auf eine beneidens⸗ 
werthe Hoͤhe zu heben. 

Im Kraichgau, wo beſonders die freundlichen Thäler der Kraich 
und des Salbades ſchon im 8. Jahrhunderte zablreihe Dörfer, Weiter 
und Höfe befaßen, hatten ſich während des Mittelalters die Orte Bruchſal, 
Philippsburg, Heidelsheim, Bretheim, Eppingen und Odenheim am 
meiſten bemerklich gemacht. Bruchſal, urſprünglich ein Fönigliches 
Kammergut, war mit dem benachbarten Forſte Lußhard 1056 an das 
Hochſtift Speyer gediehen, folgende der Hauptort für die diesſeits⸗ 
theinifchen Befigungen deſſelben und feit 1277 ein Aufenthalt der Bifchöfe 
gerworden, wodurd ed allmählig zur Stadt erwuchs, während Philippe 
burg erft 1338 aus einem Dorfe (Üdenheim) zur Stadt erhoben wurde, 
wo die Biſchöfe das Schloß zur Brite erweiterten, welde fpäter ale 
Reichsfeſtung ganz die traurige Rolle fpielte, wie Kehl und Breifad. 
Bretten, aus einem Sige der Grafen von Laufen entitanden und au 
deren eberfteinifche Berwandfshaft vererbt, war 1350 pfälzifch und 
feitdem zur blühenden Stadt geworden, wie das benachbarte Heidels⸗ 
beim und Eppingen, welde aus alten Reichsflecken entftanden und 
von den Kaifern mehrfach verpfändet wurden, bie fie während des 
15. Jahrhunderts für bleibend zur Pfalz kamen. Odenheim endlich 
batte feinen Urfprung ale Benediktiner⸗Abtei dem laufen’fhen Grafen» 
baufe zu verdanfen (1122) und erlitt unter Kaifer Mar I. feine Ber: 
wandlung in cin reichsfreies Ritterftift und bald darauf feine Ber- 
legung nah Bruchſal. 

War nun Brucjal zur Refidenz eines fürftbifhöfliden Hofes . 
und Philippsburg zur Reichsfeſtung erwachſen, fo bildetin fi Bretten, 
Heidelsheim und Eppingen durch ihre Tage zu Städten von vorherr⸗ 
fhend landwirthſchafthichem Charakter heran. Neben ihnen zer: 
freut Tagen die Gebiete der kraichgauiſchen Ritterſchaft, welde fi 
wie die hegauiſche und ortenauiiche gebildet, aber mit den pfälziichen 
Fürſtenhauſe um ihr Fortbeftchen lange Zeit zu kämpfen hatte, da es 
piefelbe Iandfäffig machen wollte, was dem Haufe Sefterreich mit 
dem breisgauiichen Adel freilich beffer gelungen. Sie gehörte noch zum 
ſchwäbiſchen Ritterfreije und zählte befonders die Yamilien von Gem⸗ 
mingen, Helmftätt, Sidingen, Venningen und Göler, von 
Menzingen, Neipberg, Degenfeld und Maſſenbach unter 
ihre Mitglieder. 

Neben dem Fürſtenthum Bruchſal und der Markarafihaft Baden 
aber beftunden die übrigen Theile des fegigen Mittelrheinfreifes in 
folgenden Berhältniffen. Tie Abtei Ettenhbeimmünfter war mit dem 
Hochſtifte Straßburg, welches die Schirm: und Kaftenvogtei derjelben 
befaß, wegen ver Landeshoheit über ihr Gebiet in lange Irrungen ver⸗ 
widelt gewefen, und mußte zufeben, wie während der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
Iution der Fürfibifhof von Rohan feinen Eis zu Ettenheim nahm 
und das Städtlein zum Mittelpunfte der Emigranten und ihrer Umtriche 
machte. Bon den Gebieten der Nachbarſchaft flund das hintere Kins 
zigthal mit Haslach, Hauſach und Wolfach feit dem Ausgange der 
Zähringer unter dem Haufe von Fürſtenberg, weldes feit damals 
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auch das Rendthal oder die Herrfchaft Oberkirch (Ulmburg) mit ber 
gleichnamigen Stadt, mit Oppenau und dem Kapplerthale befeflen, aber 
1303 an das Bisthum Straßburg veräußert hatte, deſſen Rechte 
darauf, nad) verſchiedenen Wedhfelfällen, 1697 wieder hergeſtellt wurten. 
Die Grafſchaft Hohen-Geroldseck aber verblieb nad einem langen 
Prozeſſe mit Baden-Durlah der Familie von der Layen, währt 
die Brafichaft Lahr und Malberg feit dem Ausgang der Grafen vor 
Mörs gemeinihaftlih und feit 1629 getrennt — jene, wo jeit 1559 die 
Reformation eingeführt blieb, vom Haufe Naffau, diefe, wo bie alte 
Kirche feit 1690 wieder bergeftellt war, vom Haufe Baden⸗Bader 
beherrſcht wurden. 

Im Nordweſten der Ortenau hatten die Aemter Tihtenau m 
Willſtätt von Altem ber dem elfäififhen Dynaftenhaufe von Licht: 
berg gehört, in deffen Erbe die Grafen von Hanau (feit 1480) getreten, 
wodurd die Dpnaftie von Hanau⸗-Lichtenberg entftanden, welche 1545 
die neue Lehre einführte, aber 1736 erlofh und ihr Land dem Hauſe 
Heffen- Darmftadt hinterließ. Zwifchen dem „Danauer Rändlein“, 
den fürftenbergifchen DHerrfchaften und den Grafſchaften Geroldseck un 
Malberg Tagen nun die ortenauifhen Reichsgebiete, die Reichsſtädte 
Offenburg, Gengenbach (mit dem dortigen Reichsftifte) und Zell, das 
Reichsthal Harmersbah und die Reichslandvogtei Drienau mit ihren 
4 Haupt und 4 Aftergerichten; zerftreut aber, befonders im füdwei: 
lichen Theile des Gaues, die Befigungen der ortnauifhen Reichs: 
ritterfhaft, zu welder namentlich die Samilien von Shauenbnrg 
Neuenjtein, Röder, Böklin, Türkheim, Bergheim m 
Berftett, von Neven, Sailing, Wurmfer, Bulach, Bode, Schleiß 
und Waldner gehörten. 

In Diefen verſchiedenen Herrfchafts- und Befigverhältniffen befanten 
fih die ortenauifhen Randfchaften, al die Zeit hereinbrach, welde 
die alten Zuftände derfelben gewaltfam aufhob und die ganze Ortenau 
(nahdem die Randvogtei mit dem öfterreichifhen Breisgau etliche Jabre 
modeneſiſch geweſen) bis auf die Grafſchaft Hohengeroldseck dem 
allverehrten Enkel der Zähringer unterwarf. Jene Graffhaft aber, feit 
1806 ein fouveraines Fürftenthum des Haufes von der Leyen, fe 
1815 unter öfterreihifher Staatshoheit, wurde 1819 ebenfalls (als 
eine Standesherrfhaft) an Baden abaetreten. . 


nd 
L } 


3) Der Mittelrbeintreis. 


Sig des Hofgerichtes: Brudfal; Sig ter Kreigregierune: 
Carlsruhe. 


Zu dem Mittelrheinkreis gehören 21 Amtsbezirke, 392 Gemeinden um 
5 Eolonien. Er enthält 75,639 Deutfche Z Meilen oder 1,152,809 bad. Morgen, 
57,890 Kamilien und 445,068 Einwohner, darunter 164,003 evang., 273,751 
fathol., 376 Diffid. und Menon., 6938 Iſrael. Männlich find: 215,310, 
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weiblih: 229,758 Perfonen. Ueber 14 Fahre gibt es männf.: 141,701, 
weibl.: 157,184; unter 14 Jahre männl.: 73,609, weibl.: 72,574. 
Sefchäftsgehülfen und Dienftboten männl.: 18,833, weibl.: 17,990. — 
Es wohnen auf einer deutfhen DD Meile durchſchnittlich 5884 Menfchen. 


D Bezirksamt Uchern, 


45,125 bad. Morgen, 3224 F., 17,146 E., 390 esang., 16,737 kath., 19 Iſrael., 
86202 männl., 8944 weibl. 


1. Wit zufammengefehte Gemeinden: Adern, St. (mit Illenau) zui. 446 F., 2571 
(F., 343 ewang., 2209 fath., 19 Iſrael. Am Gingang tes freuntliden gleihnamigen 
Thales, junger Ort mit alter Et. Nicolausfapelle (13. Jahrkuntert), in welder tie Eins 
acweite des bet Sasbach (I. u.) gefallenen Marſchalls Turenne beerkigt wurden. Huber'ſcher 
Bierkeller mit fchattigen Anlagen, Felſenkellern, Unterbaltungefpielen une ſchöner Ausſicht 
auf Thal und Homisgrinte. Illen au, ebenjo grebartig aufgeführte, als rationelf geleitete 
Yanteeirrenanftalt mit 3—4 Nerzten, zwei Hausgeiſtlichen, vielen Kranken aus allen Theilen 
Deutſchlande, 1835 zu bauen befchloflen, 1837 in Angriff genommen, 1842 für 400 Pfleglinge 
eingerichtet (ſ. o. S. 548— 533). Plan der Bebäute von Baumeifter H. Voß und dem Director 
des Hauſes, Dr. Roller, für die ſchönen Gartenanlagen ven Gartendirector Metzger von Heidelberg. 
Barteanftalten, Eintheilung ter Gebäute in Heils und Pflegeanftalt, Beſchaͤftigung der Pfleg⸗ 
linge in Delonomie, Garten und Anlagen (namentlid ſchöner Spaziergang nah Erlenbad), 
geſell ſchaftliche Srheiterungen vollenden den wohltkuenten Eindruck des Ganzen. — Fauten⸗ 
bad, Pf.-D., 139 8., 791 E. kath. — Furſchenbach, D. (mit Gandberg, Muttert, 
Rett am Bad und Sommerel) zuj. 44 F., 281 E. kath. — Bamshurft, Pf.-D. (mit 
Yiplch, Untermihelbad und Ziegelkof) zuſ. 211 F., 1032 &., 8 evang., 1024 kath. — 
Großweier, Pf.⸗OD. (mit Heſſelbach) zuf. 111 F., 506 E., 3 evang., 503 kath. — 
Kappelrodeck, Pf.:D. (mit Bernharkehöfen, Ganseck, Häfelbof, Hagenberg, Hammer: 
fhmiete, Hindenhöfe, Lammhöfe, Langenberg, Mattenmühle, Uttenberg, Roted (Schloß), 
Scheuerhof, Steinenbach, Maithof, Wolferebera und Mberg) zuf. 423 F., 2182 E., 11 evang., 
2171 kath. Name von ver im 11. Jahrhundert erbauten Burg Roded, ſchon gelegene Burg: 
ruine, früher Lehen ter Herren von Hohenrod, nah ihrem Ausſterben 1631 des jebigen 
aruntherrlihen Defchlehts von Neuenftein. Der vorletzte Grundherr, berühmter Führer ver 
batifhen Truppen in Epanten, General Karl von Neuenftein, + 1838. — Oberadern, 
Pf.⸗O. (mit St. Anteniusfapelle, Brubderjörgenhof, Illenbach und obere Papiermühle) zuf. 
223 F., 1058 @., 5 evang., 1053 fath. Urfprünglicher Pfarrort von Adern, der Sage 
nah alte Stadt mit eigenem Scloffe, deſſen Ruinen abgebrohen wurden. Drei ziemlich 
beteutente PBaptermüblen. — Oberſasbach, D. (mit Blumberg, Erlenbad, Seintehof, 
Illenbach, Kammersbrunn und Vogelsberg) zuf. 132 F., 728 E., 1 evang., 727 kath. 
Frlenbad, Heilbad (f. o. S. 610 und Radıträge) mit überwiegenden Befianbtheilen von ſalz⸗ 
faurem Natron. 36 Wohnzimmer für Batgäfte meiltens aus dem Elſaß. An Sonn: und Feier⸗ 
tagen ftarfer Befuch aus ver Umgegend. Freundliche Lage mit erquidlicher Ausfiht auf das 
nahe Gehira. — Densbad, Pf.:D., 225 F., 1076 E., 2 evang., 1074 kath. — Otten 
höfen, Pf.⸗D. (mit Atzelbach, Blechereck, Bofenftein (Schloß), Edelfrauenloch, Gottfchläg, 
Hagenbruck, Heidenbach, Hubersloch, Lauenbach, Simmerebach, Sohlberg, Unterwaffer unt 
Wolfersbach) zuſ. 241 F., 1483 E., 7 evang., 1476 kath. An der Trennung ter Wege 
nach Allerheiligen und über Seebach auf die Hornisgrinde. Erfolgreicher Widerſtand ber 
Thalgemeinden (Kaplerthäfer) gegen bie Franzoſen 1796. Boſenſtein, Schloßruine, ehemals 
Eip reiner gleichnamigen Nrelsfamilie, durch die Sage in tie Zeit Otto I. Kinaufgerüdt. 
Andere Sage von ter Etelfrau von Bofenftein und deren zum Ertränken beftimmten 7 Kin- 
dern; Ginmauerung der unnatürlihen Mutter im Edelfrauenloch — Sasbadh, Pf.-D. 
(mit ter ehemaligen Dreifaltigkeitsliche) zuf. 241 5.. 1255 E., 2 evang., 1253 kath. 
Nlter Befig ver Grafen von Calw, von diefen 830 an Kl. Hirſchau geſchenkt, endlich von 
Straßburg, an welches die Rehenaherriichfeit geriehen war, verſchiedenen Geſchlechtern ver: 
lichen. 1675 der Marfchall Turenne von einem tur eine Kanonentugel getreffenem Afte 
erichlagen. Sein Denkmal nahe dem Orte, mit eigenem Wächter. — Sasbachried, D. 
(mit Malhhurft) zuſ. 74 F., 326 EE. kath. — Sasbahmalden, Pf.:D. (beſtehend aus: 
Birkenhöfe, Bilhenkerg, Brantmatt, Bühelbah, FE, Hagenberg, In den Höfen, Hürden: 
berg, Kappelberg, Längert, obere und untere, Murberg, Pfulberg, Santweg, Schelzberg, 
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Schönbuch, Straubenhof, Thal, Winterbach und Wörtb) zuf. 216 F., 1341 G., 3 mm. 
"4338 kath. — Seebad, D. (mit an der Adert, im Bohnenloch, am Bofenflein, Ba: 
ſterbach, auf’8 Deders Hof, Grimerswald, Hagelsbera, Legelsau, Maiſenthal, Market, 
im Tannenteich und Wildenberg) zuſ. 158 F., 839 E. kath. Aufgang zum Mumthitt 
dem durch die Sage vielfach gefcierten, angeblich unergründlichen, kaum über 100 Foß tirin 
Wildſee und zu ter Hornisgrinde. Bei tem See jetzt ein Haus zur Zuflucht für die ya. 
reihen Befucher ter beiden Punkte gebaut. — Wagshurtt, Pf.⸗O. (mit Holzbof, Ekel: 
hof und Ziegelhof) juſ. 174 F., 834 E., 5 evang., 829 kath. — Waltulm, Bit 
(beſtehend aus: Allmentgafle, Blaubronn, Cherberg, Pfaffenbach, Schwent, Thal, Unterm 
Weider, Winterberg und Zinfel) zuf. 166 F., 843 €. kath. 


2) Bezirksamt Baden. 


39,014 bad. Morgen, 3130 F., 16,695 E., 1003 evang., 15,688 fath., 4 Iſrael 
7860 männt., 8835 weib!. 


L Wide zufammengefehte Gemeinden: Balg, Pr.:D., 112 8, 547 G., I man. 
546 kath. Altromiſche Niederlaffung durch Die Kunde zahlreicher Anticaglien beteutfaz 
Wahrfcheinlich feit diefer Zeit die Benügung ter früher —* ergiebigen Gruben von jeien 
weißer Töpfer: und Porzellanerde, die erſt in neuerer Zeit in Abnahme gerathen. — Eber 
ſteinburg, Pf.⸗D., 102 F., 455 E., 5 evang., 450 kath. Gin unter dem Stammiälei 
des Zweiges der Grafen von Calw, welde fih von (Sberitein nannten, erbautes Dorf. u 
der Nähe tie Ruinen eines chemaligen Kloftere — Nattbaufen. — Geſchichte tes graͤflichn 
Geſchlechts durch von Krieg, Beihreibung tes Dorfs und ter Ruinen tur von Bent. — 
Daueneberftein, Bir D., 198 F., 1042 E., 3 evang., 1039 kath. Erhielt ken Ran 
wahricheinlic, als Dafeneberftein tur die Auswanterung der Hafner von Balg in tie Chat. 
— Sandweier, Pf.:D., 200 F., 1108 E., 6 evang., 1102 fath. 

IL. Dufammengefchte Gemeinden: Baden, St. (mit Falfenfteeg, Fremersb On. 
zenbach, Bahnhof, Heßlich, Herrengut, Hungerberg, im Stattwald, Krippenhof Eat 
Sauereberg, Seclig, St. Wolfgang, Tbiergarten; Nebenort: * Batenfcheuern mit Deka 
zuſ. 1310 F., 7018 E., 884 evang., 6130 kath., 4 Iſrael. Heilbäder und VBabeanfalin 
f. ©. 617—619). Das Baiage des moternen Guropa, wic ſchon vor 1700 Jahren ter is 

ocumatenlante angefietelten Römer. Ebenſo begünftigt durch die Natur, die in ein 
Rebenorten tie fhönften Ausflüge in Tannentuntel und Mattengrün, in ten Reiz aus 
breiteter Ausfiht zur Rheinebene und tie Einſamkeit tes Gebirnes, im Eommer ter 3a 
fammenfluß der vornehmen Welt, im Frühling, Herbſt und Winter das Aſyl ter nad trau 
lichem Stillleben türftenner Gemüther. Die Stadt jelbft mit einem Eteuerfapital wa 
nahezu 4 Millionen Gulten, mit 1100 Morgen Gruntbefis, 12,000 Morgen Waltungrr. 
Schenswürtigleiten: Die Stifisfirhe (als Gollegiatſtift fett 1453) figer auf ten Grut 
manern cines sömijhen Tempels. mit Grabmälern und Genotaphien ter Markgrafen zes 
Baden. Das großherzogliche Schloß mir herrlicher Cinrichtung, im Nenaiſſancegeſchmack wet 
einem Abneniaal mit trefilichen Gemälden, großen, turd) tie Sage ſchauerlichen Souterrain:. 
Das alte Schloß (1659 zerftört), mit einzelnen Bauüberrefien aus dem 12. — 16. Jaht: 
huntert. Die Epitaltirhe mit ſchönem Schnigwerfe (Chorſtüble abgebildet In den Schriften 
des badiſchen Altertbumsvereine). Das Gonverjationshaus mit ſchönem Hauptſaale und ter 
mit alem Lurus der Neuzeit geſchmückten neuen Ealons, die Trinfhalle mir Darſtellung ter 
reihen Sagenwelt ber Umgegend von Baden durch Götzenberger u. A. Der alte Friedhei 
mit fhönem Gruzifir und ter Inſchrift Micolaus von Leyen 1462. Geſchichte: Nẽmeizti 
durch geiftl. Rath Rappenegger: Wurelia Aquenfis): wahriheiniih aus einer altkeltiſchen 
Riederlaſſung, zur Zeit Zrajans romanifirt, durch GSaracalla (daher ter Name Aurelia) zu 
einem Lurusbate in großem Mafitabe erhoben (das große Bad beim Gaſthof zur Blume 
in den Schriften bes badifhen Alterthumsvereins abgebildet, mit betreffenter Inſchrift) 
Stetion von Beſatzungen ter 3., 5., 8. und 14. Legion, Nieterlafiung von Kauficuter 
(Mercuriusbera), Flößern (Stein des Aliquantus wie in Ettlingen), Zümmerlcuten unt 
Baumeiſtern (Inſchrift in Marmer, erllärt von Zell). Nach der Eroberung tur tie At- 
mannen bie großen Bäder zeritört und in ihre Gruntmauern die Hütten der Eroberer cin 
gebaut (Abbiltung in den erwähnten Schriften des badiſchen Alterthumsvercins). Nach kırı 
Siege der Franken bei Zülpich wieder chriſtianiſirt und von dem Merovinger Dagobert (an: 
geblich 675) an das Kloſter Weißenburg geſchenkt. Doch bald wieder von den weltliden 
Großen der Umgegend in Mefig genommen und dem Kloſter unter ben Karolingern aufs 
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Neue beflatigt, endlich als freier Katjerbeiig son Otto II. 987 an den Nellenburger Grafen 
Manegold geſchenkt. Mit andern Nelienburgifchen Erbftüden fam es um 1000 an die Zäh- 
tinger, deren wmarkgräflihe Linie bald bier ihren Wohnflg und von dem Schlofle den Namen 
annahm. Shen im 15. Jahrhundert wieter berühmter Badeort mit einem jährlichen Zufluß 
von 3000 Gäſten. Um biefe Zeit zur Stadt erhoben und mit einer Stäbteorbnung beſchenlt 
(Abt ruck ia Mone's Zeitſchrift für den Oberrheinkreis), litt nach kurzer Blütbe das Gemein⸗ 
weſen viel durch die Drangfale des ZOjähriaen Krieges und wurde im orleans'ſchen Succef- 
fionsfriege (24. Auguit 1689) niedergebrannt und die Markgrafin Marla Franziska (ihr 
Steinbild an dem Grabmal ihres Gatten Leopold Wilhelm in der Stiftskiche), eine geborne 
Yrafin von Fürſtenberg, aus der brennenden Stadt zu ſchleuniger Flucht genöthigt. Bwar 
erhob ſich bald wieter das neue Schloß, doch die Verlegung der Reſidenz nad Raftatt ließ 
erit in den franzöſiſchen Revolutionskriegen die Stadt zu neuer Blüthe tommen, welche id 
in unfern Tagen auf’s Höchſte entfaltet hat. Die höhere Lehranfalt wurde zum Lyceum in 
Raftatt gezogen, tod blieb das Paͤdagogium, jept wohl befente höhere Bürgerſchule. Der 
Daupterwerb der Einwohner it von den Badegäſten, denen zahlreiche vortrefflihe Gaſihöfe 
(Hötel Victoria, Engliſcher, Hollantifcher, Suropaifcher, Badiſcher, Darmftäibter Hof u. a, 
fiehe Die Beſchreibung durch Alois Schreiber), neben elegant eiagerichteten Privatwohnungen 
in und außerhalb der Stadt, außerit comfortables Untertommen bieten. Wahrend der Saiſon 
bietet das trefflihe Leſekabinet von Marr, die Antiquitätens und Runftfammlungen von Leip⸗ 
heimer, Müller, Monega, Marr und Burfa, Ehmudfahen von Mellerio u. A. in tem Bazar 
unter den Bäumen der Promenade einen vielbeſuchten Wereinigungspuntt ter Fremden. 
Reitſchule und Hepjagben von dem Befiper der Epielbant, Benazet, gehalten, bieten ange: 
nehmen Wechſel von ver Aufregung an ben grünen Tiſchen, deren Aufhebung vergeblich be; 
antragt und 1849 auszuführen verfuht wurde. Das Palais und die Billa Ihrer Kaiferl. 
Hoheit, der Frau Großherzogin Stephanie, das ehemals hurfürftlih Stahl’ihe Palais mit 
ihren Sartenanlagen, verdienen gleichfalls Erwähnung. — Beuern, Unter, Pf.“D. (mit 
Lichtenthal (Klofter und Waiſenhaus), Ed, Schaafberg, Seelach; Nebenorte: * Gerolsau 
mit Malſchbach und Wannader; ſchöner vielbefuchter Waſſerfall, * Dberbeuern mit Qais- 
bach, Kuchen, Müllenbach und Schmalbah) zuf. 425 Fam., 2415 Einw., 76 evangel., 
2339 katbol. Der Name des weſtlichen Theile des In ſchönem Thale weithin gefiredien 
Dorfes iſt von dem des Kloſters Lichtenthal (vallis Lucida) verbrängt, welches 1245 von 
ver Marlgrafin Irmengard für Gifterger Nonnen geftiftet wurde. In der beadhtenswerthen 
alten Kloſterkirche (Abbildung in den Schriften des badiſchen Alterthumevereins) die Grab: 
tege und fehenswerthe Grabmäler der badischen Marlarafen und ihrer Verwandten. (Geſchichte 
von + Rector Herr), Bei ver Morbbrennerei der Franzoſen auf die Fürbitte einer Monne, 
der ehemaligen Köchin des Gouverneurs von Hagenau, verfgont, wurbe es bei der allge 
meinen Säculariſation, zu welder Seit c8 24,000 FL jährliher Einkünfte beſaß, in ein 
Erziehungsinſtitut umgewandelt. Aus der Stiftung des Georg Etulz von Ortenberg (I. o. 
Kippenheim) entflund Tas wohl botirte, aut geleitete Waiſenhans. Die Heilquelien bes 
Dres (f. 9. ©. 619) ziehen in Privathaufer und die wohl eingerichteten Gaſthöfe eine große 
Liſte von Bäften, welche den ſtillern Aufenthalt dem geräuſchvollen ter Bäberflabt vorzichen. 
— Oos, Pf.⸗D. (mit Bahnhof, Jagdhaus, Schlüſſelhof; Nebenort: * Oosſcheuern) zuf. 
197 F., 1001 G., 2 evang., 999 kath. — Sinzheim, Pf.⸗D. (mit Sremersberg, Lin 
burg; Nebenorie: * Halberfiung, * Kartung mit Buchtung, Duttenhurft und Tiefenau, 
* Mühlhofen mit Liedelshof, * Schiftung, * Vormberg mit Burgenhof und Ebenung. 
* Winden) zuſ. 586 F., 3109 E., 26 evang., 3083 kath. Fremers berg, zerftreute Häuſer 
um das ehemalige — nach einer romantiſchen Sage (Abbildung in der Trinkhalle) aus einer 
Eremitenklauſe geſtiftete Franzislaner⸗Necollectentloſter, nach deſſen Aufhebung ein wegen 
ſeiner reizenden Ausſicht auf das, wie ein Garten daliegende, Rheinthal, viel beſuchtes Gaft⸗ 
haus, jept Privatwohnung. Die übrigen Nebenorte von Singbeim, namentlich die an das 
Gebirge ſich anlehnenden, find wie Fremersberg durch trefilihe Weine belaunt. 


3) Rezirfoamt Bretten, 


58,872 bad. Morgen, 4482 %., 22,079 E., 17,148 evang., 4116 kath., 45 Diffle. und 
Menon., 770 Iſrael., 10,668 männl., 11,411 weibl. 


L Nicht zujammengefchte Gemeinden: Bahnbrücken, D., 76 F., 357 E., 355 
evang., 2 kath. — Bauerbach, Pf.sD. (mit Hagenmühle) auf. 178 F., 843 &., 28 evang., 
745 kath., 70 Iſrael. — Bretten, St. (mit Bergmühle, Lobmühle, Delmühle, Nebhütte, 
Echneitmühle, Schwarzerdhof, TReishofermühle und Iuderfabrit) zuf. 665 F., 3120 G., 
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2441 evang., 551 kath., 122 Iſrael. Anmuthig gelenenee Städtchen an ber Giſenbabrnüre 
Bruchſal⸗Stuttgart. Alter Beſitz ver Grafen vom Kraichgau (grafihes Haus von Lara. 
kam es nach deſſen Erlöjchen theilweife an tie Fberfteiner, von dieſen an bie Berwantt:r 
von Zweibrüden, tann an die (Sberiteiner zurüd, endlich als Pant une Kauf um 1340 u 
die Pfalz. Daher im baterifhen Erbfolgefriege 1504 durch Herzog Ulrich ven Wirteribe 
belagert (Sage vem Hüntlein von Bretten, Bild an dem Stabtthor, beſungen von Simet). 
im 30jährigen Kriege mehrmals erobert, am gleichen Tage wie Baten ron Louvois Mer: 
drennerfhhaaren bis auf bie Kitche und ein Haus niedergebrannt. Heimath mehrerer &: 
Iehrten, dreier Schwarzert, Achte von Maulbronn, D. Fifenmengers, Simon Kody’a, Gugen⸗ 
mus und PB. Hürr, vor allem des milden und gelehrten Melandtbon (Philipp Schwartzen 
Inſchrift an feinem väterlichen Haufe). Volksfeſt des Schäferſprungs, am crften Sonrtu 
nah Peter und Paul abgehalten. Sitz einer grofkerzogliden Domaänenverwaltung. — 
Büchtg, Pf.⸗D., 125 8, 602 E., 1 evang., 601 fath. — Diedelsheim, Pt. 
(mit Reubau) auf. 236 F., 1145 E., 978 evang., 49 kath. 118 Iſrael. — Dürrer 
büdtg, D., 54 F., 267 E. ewang. — Flehingen, Pf.⸗D. (mit Schneitmühle) gi. 
217 F., 1100 E., 456 evang., 509 fath., 135 Iſrael. — Gochsheim, St. (mit Be: 
mühle, Delmüble und Thalmühle) zuf. 274 F., 1437 &., 1405 evang., 15 kath., 17 ira. 
Alter Eberſtein'ſcher Befig und ſeit 1220 mit Marktrecht zur Stadt erhoben. Men Gte: 
ftein an die Pfalz nebiehen wurde es im baterifchen Srbfriege 1504 von Ulrich von Winen 
berg erobert, ten &berfteinern wieber zu chen gegeben und nah ihrem Erlöſchen alı 
Frauenerbe von Wirtemberg:Reuftabt in Defig aenemmen. Auf bie Hauptlinte vererbt, far 
es auf kurze Zelt an die Lanthofmelfterin von Würben (Grävenitz) als Kunkellehen, mekt: 
jedoch 1736 wieder aufgegeben werben und kam 1804 an Daten. Das 1689 niebergebramate. 
1700 wieter aufgebaute Schloß, jegt Schulhaus. — Gölshanfen, Pf.-D., 147 F., 1 
E., 708 evang., 6 kath. — Gondelsheim, Dittfl. (mit Erdbeerhof) auf. 277 F., 143 
E., 1265 evang., 32 kath., 16 Diſſid. und Menon. 110 Iſrael. An ter Saalbach hübie 
gelegener Ort, ven ben urfprüngliden Beligern von Menzingen an tie Pfalz verpfänden 
1761 an Baten abgetreten, mit ſchön gelegenem Schlößchen, kam aus dem Privatbefit tr 
Großherzogs Lutwig an Lie jetzigen Beſitzer, gräflih Langenſtein'ſche Grundherrfche 
Beliebter Ausflug vom nahen Bruchſal. — Kürnbach, badiſcher Antheil, Mitfl. (mr 
Rohrmühle) zuſ. 99 F., 517 @., 516 evang.. 1 kath. — Menzingen, Mtıfl. (mi 
Waldmühle) zuſ. 278 F., 1446 E., 1307 evang., 28 katb., 9 Diſſid. und MRenen., 102 
Iſrael. Alter Ort, deſſen römiſcher Urſprung durch neulich gefundene Inſchriftſteine bar 
kundet iſt. Als Beſitz des Kloſters Lorſch (878 von Prüm erhalten, wohin es wahrſcheiulich 
ale kaiſerliche Herrſchaft kam) wurde es von ten Schirmvögten, ten Landgrafen von Heſſen. 
einem Lehenadel, dem Geſchlechte der jetzigen Grundherrſchaft gegeben, ter davon feinen Name 
annahm. — Münzesheim, Mtıfl., 223 F., 1118 E., 1039 evang., 79 Ifrael. — 
Neibseheim, Pf.:D., 250 $., 1125 E., 2 evang., 1123 fath. — Nußbaum, Pf.T. 
(mit Ztegelbütte) zuf. 135 F., 632 @., 628 cvang., 4 fat. — Dberader, B.T. 
122 F., 501 (F., 500 evang., 1 kath. — Rinklingen, Pf.:D. (mit Thalmühle) zei. 
117 F., 585 E., 508 evang., 77 kath. — Ruith, D. (mit Oelmüble und Rothenbergerhef) 
zuf. 122 F., 634 8. evang. — Sikingen, Pf. D. (mit Louifenhof und Müpfe) wi. 
74 F., 377 E., 46 evang., 331 fath. Namen gebenter Stammort ter Freiherren, Ipatn 
Grafen von Sidingen, aus welchen ber berühmte Kranz von ©., ver Zeitgenoffle Marimiliant 
abſtammte, der bei Landſtuhl umkam. In der gothifhen Kirche tie Monumente zweier Herren 
des Geſchlechts mit ihren Gemahlinnen und cine Statue, Dane von Eidingen, mit te 
Familiengruft. Ankunftstitel ver Herrſchaft, die nad Tem Aueſterben ihrer fruͤhern Berger 
(um 1813) nad mehrmaligem Wechſel aus tem Privatbefin des Großherzogs Ludwig an 
tie jegige von Langenftein'ſche Grundherrſchaft überging, wahrfheinlih ale Leben von Spever. 
an welches Güter daſelbſt im 12. Jahrhundert von den Pfalzgrafen von Tübingen übertrager 
wurten. — Spranthal, D., 48 F., 253 E. evang. — Stein, Mftfl. (mit Heim 
bronnkof, Sägmühle und Wiefenmühle) zuf. 255 $., 1394 &., 1372 evang., 5 fath., 6 Dit. 
un? Menen., 11 Iſrael. — MRöffingen, Mttfl., 312 5., 1493 E., 1470 evang., 9 katb. 
14 Diffir. und Menen. — Zaifenhaufen, Mitfl. (mit Batbaus) zuf.. 198 $., 996 E. 
969 evang., 27 fath. (ine 1836 im gotbifhen Styl erbaute Kirche, nahebei ein Heine! 
Schwefelbad (f. o. S. 623), 1743 in großem Maßſtab errichtet, jeht fait eingeaangen. 
Ron ten Markgrafen ven Daten an Klofter Maufbrenn 1347 übergangen, warte ca im 
16. Jahrhundert von ten Grafen von Mirtemberg als Schirmvögten eingenommen, 174 
aber an tie Pfalz vertaufeht, meldre die Reformation durch alfe Mittel, doch vergedlich, zu 
unterbrüden fuchte. 
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II. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgers 
meijter bie polizeiliche Aufſicht übertragen tft): Bonartshäuferhof (Gondelsheim). 


4) Oberamt Bruchſal, 


73,841 bat. Morgen, 7110 F., 35,302 E., 6563 evang., 27,762 kath., 977 Jfrael., 
17,491 männl., 17,811 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Semeinden: Bruchſal, Et. (mit Rohrbacher Hof) zuf. 
1527 F., 8241 E., 1284 evang., 6695 fath., 262 Iſrael. Am Rand der Rheinebene und 
Kinmüntung des Salbaches freundlich gelegenes Städten mit fürſtbiſchöflich Speyer'ſchem zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts erbautem Schloſſe mit hübſchem Garten, Wafferleitung für die 
Stadt (tie Referne, belichter Spaztergang) ; die moderne, ſchöngebaute Peterskirche mit biſchöf⸗ 
lid Speyer’fhen Grabmälern. Eip des Hofgerihts des Mittelrheinkreifes und mehrerer 
großh. Stelfen’(Forktamt, Wafler: und Straßenbauinfpection, Domänenverwaltung, Oberein- 
nehmerei, Bezirksbauſtelle), Sarnifon des großh. 2. Dragenerregiments und Commando einer 
(Sompagnie ter Mannheimer Garnifon zum Wachtienft der neuen großh. Strafanftalt, nad 
motifeirtem penfploantihem Syſtem eingerichteten Zellengefängniſſes, und des alten Zuchthauſes. 
Schrift über das erftere von Director Füeßlin (1. 0. ©.545— 546 u. Nachträge). Gin aus biſchoͤf⸗ 
licher Schule beroorgegangenes Gymnaſium (gefchichtliche Notizen von Schern). Alte Katierpfalz, 
1056 ven Heinrich III. zum Seelgerette an das Bisthum Speyer vermacht, erhielt es dag alte 
Schloß unter Biſchof Ulrich II. und wurde 1191 von ihm tem Domcapitel geſchenkt (tas Bild des 
Biſchofs Gerhard von Ehrenberg mit Inſchrift am Thurm deſſelben), wurde dann bei den Zer⸗ 
würfniſſen ber Biſchöfe mit der veformirten Stadt Speyer zeitweilige Reſidenz. Schon 1105 dem 
Biſchof von Speyer, Gebhard von Urach, als Wobnſitz angewiefen, wurde es deflen Todes⸗ 
Ratte, bis fein Leichnam im Klofter Hirihau die Srablege fand. Frühere Saline und Bäder 
(i. 0. ©. 622). — Büchenau, Pi.:D., 157%, 763 E., 3 evang., 760 kath. — Forſt, 
Pf.⸗“D., 307 F., 1642 E., 3 evang., 1639 kath. — Hambrüden, Pf.⸗D., 24 F., 
1255 E., 4 evang,, 1251 kath. — Hreibelsheim, St. (mit Schekenbronner Hof) zuf. 
501 F., 2138 E., 1682 evang., 281 kath., 175 Iſrael. An ver Saalbach angenehin ges 
legenes Städtchen, ſchon 1300 reichsfrei, 1311 an Graf Konrad von Veringen und Marts 
graf Hermann von Daten verpfäntet, tann 1362 die eine Hälfte von Pralzggraf Rupert 
tur Ginlöjung an fi gebracht. Sin Erbvertrag mit Baden machte den Belig bes Ganzen 
jo lange jtreitig, bid nad ter Schlacht bei Ecdenheim (ſ. u.) Markgraf Garl feine Ans» 
jpruche abtreten mußte, jo daß die Stadt erſt 1803 wieter mit Baden vereinigt wurde. — 
Helméheim, Pf.⸗D., 193 F., 883 E., 490 evang., 393 kath. — Karledorf, Pf.⸗D., 
208 F., 888 &., 1 evang., 887 kath. — Langenbrücken, Pf.-D., 312 $., 1473 E., 
39 evang., 1434 kath. Lebhafte Protuction von Reps, Hanf, Tabak, Wein, vorzüglich vers 
edelt und aufgemuntert durch Pfarrer Heil, nad weldem dankbare Geſinnung einen Wein⸗ 
berg der Gemarkung Helleberg nannte. Viel befucht das Amaliendad — 52 Wohnzimmer, 
25 Baberabinette — bie ſchwefelhaltigſte Quelle von ganz Deutſchland (f. o. ©. 622—623). 
Zahl der jährlihen Gafte 300-500. Die Badeanftalt, von dem Biſchof von Epcyer, Franz 
(Shriftopb von Hutten (der Ort gedich von den Herren von Kiplau an Speyer), errichtet, wurte 
fon 1770 wieder aufgehoben, tie verſchüttete Quelle erit 1808 wieder aufgcraumt, tod erft 
turd bie Familie Siegel in neuerer Zeit wieder in Auffhwung gebracht. — Mingoleheim, 
Pf.⸗D. (mit Kißlau, polizeiliche Berwahrungsanitalt ſ. o. ©. 546 — 547) zuf. 386 F., 
1929 E., 84 evang., 1781 fath., 64 Iſrael. Oeburteort von Hofratb Warnkönig und Ars 
chivdirector Mone. (Heilbad j. o. ©. 623). Handel mit Öetreive, Heu, Maſtochſen. Kiß⸗ 
lau, aus dem Beſitz gleichnamiger Herren an das Biethum Speyer gedichen und zu einem 
Eommeraufentkalte ter Bilchöfe gewitmet, der nah tem Anfall an Baden bis 1850 Staate- 
aefängniß und Garniſon ter Invalitencompagnie, jegt polizellihe Verwahrungsanſtalt. — 
Neuenbürg, D., 89 $., 462 E., 7 evang., 455 kath. — Neutbard, Pf.⸗D., 150 %., 
757 E., 1 evang., 756 kath. — Obergrombad, Pi.:D., 179 F., 860 E., 9 evang., 
117 kath., 74 Iſrael. — Cheröwisheim, Pf.⸗D., 233 F., 1213 E., 766 ewang., 447 
kath. — Odenheim, Pf.⸗“D., 411 F., 2121 E., 43 evang., 1941 kath., 137 Iiracl. — 
Seitringen, Pf.“D., 457 F., 2270 E., 18 evang., 2148 kath., 104 Iſrael. — Stett- 
feld, Pf.“D., 220 F., 934 E., 6 evang., 928 kath. Dit ter Herrihaft Kißlau im 
13. Jahrhuntert an Speyer von Rudolf von K. verlauft. Römiſche Alterthumer in neuerer 
Seit ausgegraben. — Ubſtadt, Pf.⸗D., 251 F., 1158 &., 2 evang., 1156 fath. Soolen⸗ 
quelle, früher nah Bruchſal zur Salzfabrifation geleitet und zu Bädern gebraucht (j. o. 
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S. 622). Im Jahr 1849 Trefien ter preußiſchen Gavallerie gegen bie Aufftäntifen. - 
Untergrombad, Pf. D. (mit Michelsberg) zuſ. 362 F., 1656 E., 14 evang., 1 
fath., 161 Ifrael. Mit altem Schloſſe, aus dem Lehenbefipe der Herren von Selmftatt 
das Bisthum Speyer gebiehen. Auf dem Michaelsberge mit Wallfahrtfapelle und berrlikn 
Ausfiht in das Rheinthal bis zur Hornisgrinde und abwärts zur Bergfirage. — Unter: 
owisheim, St. 411 %., 2108 @., 2101 ewang., 7 kath. — Weiher, Bf. Dd., IR, 
1000 * 2 evang., 998 kath. — Zenthern, Pf.⸗D., 314 F., 1551 E., 4 was. 
1547 kath. 


3) Bezirksamt Bühl, 


59,028 bat. Morgen, 4807 F., 25,451 E., 117 evang., 25,033 lath., 311 Iſrael., 
12,194 männl., 13,267 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altſchweier, D. (mit Donau, Oberkater 
bach und Unterfrautenbah) zuf. 172 F., 934 E., 8 evang., 926 kath. — Balzhöfer. 
D., 76 F., 337 E., 1 evang., 336 kath, — Bühl, St., 470 F., 2800 E., 44 eoam, 
2460 kath., 298 Iſrael. Gewerbreiches Städtchen mit vielbefuhten Wochenmarkte, Hau 
mit Flachs und Hanf, Türkiſch-Garnfabrik des Herrn von Maſſenbach. Hälftig dur tie 
Herren von Eberſtein, zur andern Hälfte durch den Lehenadel von Windel und ihren Rott: 
nachfolgern den Grafen von Sötern 1688 an Baden gerichen. Auf dem rechten Ufer ter 
Büllot der Derenthurm mit anmuthiger Sage von einer als Here unſchul verfolgten 
Jungfrau. Seit anderthalbhundert Jahren eine Rarrenzunft mit befondern Annalen. — 
Bühlerthal, Pf.⸗O. (beſtehend aus Blättig, Büchelbach, Hagberg, Hirſchbach, Hof, Hu: 
gerberg, Klotzberg, Längenberg, Lauben, eichenbag), Oberthal, Schoͤnbüch, Sickenwald, Steda: 
bald, Teni und Unterthal) zuſ. 479 F., 2708 &., 1 evang., 2707 kath. In allen Neber 
orten ein Ichhafter Anbau eines leichten, im Oberlande vielgefuchten Weines. — Breffers, 
D., 144 F., 703 E., 12 evang., 691 kath. — Hatzenweier, D., 25%, 144 €. kath. — 
Hildmannsfelt, D., 45 F., 188 E. kath. — Kappelmwinded, Pf. D. (mit Bren 
bay, Einfiedelhof, Gucken, Hobbaum, Riegel und Rittersbach) zuf. 246 F., 1317 €. 
1 evang., 1316 kath. In der Kirche die Grablege der Deren von Binde, deren Sälef 
ratne vielbefuchter Spaziergang ii. Bon Reinhard von Windel 1470 zu einem badiſche 
Lehen gemacht, kam bald nad Wrlöfchen tes Geſchlechts 1592 Schloß und Herrſchaft au 
Baden, welches den Zehnten und Pfarrfag früher befaß und 1453 an RI. Lichtenthal ge: 
ſchenkt hatte. Außer ftarfeın Weinbau bildet ver Gras der Kaſtanienwälder, die bis zum 
Säloffe fih hinaufziehen, eine Einkommensquelle der Einwohner. — Lauf, Pf.⸗D. (mi 
Aederle, Aſpich, Au, Aubah, Glashütte, Höf, Homenberg, Lautenbädle, Lochwalt wat 
Mapenhöfen) zul. 348 F., 2026 &., 1 evang., 2025 kath. Bebeutender Wein: ımb La 
ſtanienertrag. An das Geiſterſchloß zu Lauf (Ruine Neuwindeck) Mmüpft fi eine bedeutſame. 
in ber Trinfhalle zu Baden abgebiltete Sage. — Leiberftung, D., 69 F., 368 @. kath. 
— Moos, Pf.-D., 107 F., 509 E. kath. — Neuſatz, Pf.⸗D. (beſtehend aus Bat, 
Fifcherhöfen, Gebersberg, Kirchbuhl, Neufaged, Schönbrunn, Schugehof, Walbfteg und Wert) 
uf. 235 $., 1296 E. kath. — Neuweier, D. (mit Schnedendad) zuf. 240 ®., 1277 €. 
kath. Schönes zwifhen Kaftanienbergen und Weinbergen verftedtes Schlößchen, aus tem 
Beige einer Gauerbſchaft, zufept an tie Herren von Knebel und nah langem Prozeſſe an 
de jepige Grundherrſchaft, Frau Asmuth und ihren Schwiegerfohn, Stallmeifter von tk: 
mann, übergangen. Beim Schloſſe ein Wein, ter an Rubın dem Affenthaler nicht nachſtebt, 
befonbers die „Mauerwein“ genannte Sorte. Im Schloſſe eine fhöne Gemälbefammiung 
des letzten Beſitzers, zum Theil noch erhalten. — Oberdruch, D. (mit Kinzhurſt) auf. 
69 F., 344 ©. kath. — Oberwaffer, D., 66 F., 316 E. kath. — Oberweiter, D., 
40 8, 191 ©. kath. — Ottersweter, Pf.⸗D. (mit Afpihhof, Haft, Hub, Oberkapm- 
weier, Walzfeld und Weier) zuf. 312 F., 1639 &., 9 evang., 1630 kath. Alte Befipıma 
ter Grafen von Eberftein und Vermächtniß an Herrenalb, nad deſſen völliger Aufhebung 
1642 von ben Schirmherren von Baden in Befig genommen und 1663 ein Hoſpitium ver 
SJefutten von Baden — fpäter Urfultnerklofter, jept Schulhaus — errichtet. Sm der Kirche 
an ber Stelle der alten, dem hochſeligen Großherzog Leopold geſchenkten Glasgemälde, ein 
jefhes von Glasmaler Helmle. Hub (Bad f. vo. ©. 616 und Nachträge). In neuerer 
Zeit au eine Kaltwafleranftalt eingerichtet, aus ter Umgegend und ale Sonntagsaueiinz 
von Straßburg viel befuht. — Shwarzadh, Pf.:D., 207 F., 1128 &., 19 evang., 
1094 tatb., 15 Iſrael. — Ulm, Pf D., 143 F., 593 E., 3 evang., 590 kath, — Rim- 
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ı bud, Pf.⸗O., 79 F., 407 E. kath. — Waldmatt, D. (mit Hardt, Hennegraben, 

ı Schweighof und Burg Windeck) zui. 37 F., 210 ©. kath. — Weitenung, D. (mit 

Elzhofen, Mühle, Ottenhöfen und Wiſchtung) zuf. 144 F., 650 E. kath. — Zell, D., 
71 $., 330 ©. iath. 


IT. Iufammengefehte Gemeinden: Eiſenthal, Pf. D. (mit Horrenbach; Nebenorte: 
* Affenthal und * Müllenbach) zuf. 239 F., 1203 E., 5 ewang., 1198 kath. “rüber be: 
trächtliches Eiſenwerk, im Thale Lebhafter Anbau von Rothwein, worunter vorzüglich der von 
Affentbal fih an Geſchmack an vie beffern Sorten Burgunders anſchließt und faum bar 
den jährlihen Ertrag die Nachfrage dei. — Steinbad, St. (Nebenort: * Ummegen 
zuſ. 392 F., 2031 E., 5 evang., 2026 kath. Seit dem 13. Jahrhundert mit Stadtredhten, 
wahrfjcheinficher Geburtsort des Erbauers des Münfters von Straßburg, Erwin von Stein, 
bach. tefien von Bildhauer Friedrich in Straßburg gefertigtes Standbild von einem Reben⸗ 
bünel weit in die Ebene ſchaut. — Unzburit, Pf.⸗D. (Nebenort: ** Breithurft) zuſ. 
106 F., 580 E. kath. — Varnhalt, D. (mit dem Nägelaföriterhof; Nebenort: * Ballen» 
bad) zuf. 175 F., 874 E., 2 evang, 872 kath. DBortrefflicher Wein, ber von tem Dorfe 
und tem Hofe Nägelsforft feinen vielbegehrten Namen trägt. 


Il. Eotonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeiſter 
tie polizeiliche Aufficht übertragen 1: Herrenwies (Stabhalter), Pf.:D. (mit Schwarzen: 
bad, Gerthelbach und Yundeed) zul. 16 F., 86 E., 2 cvang., 84 fatb. In taub gelegenem 
Hochthale von Bergkegeln eingeſchloſſen, find Viehzucht, Holzmachen, Flößen auf ver Murg bie 
einzigen Nabrungsquellen ter Bewohner. Früh cultivirt, Spuren alteer Bewohner und Ruinen 
am Bernſteinfelſen mit Volksſage von Mädchenraub. Mus feiner Verödung 1748 Holz⸗ 
machern und Glaſern einer wieder eingegangenen Hütte eingeräumt, erhielt es durch legtere 
ein Kirchlein, für welches 1818 die jetzige Pfarre ſelbſtſtändig gebildet wurde. Sitz eines 
Förſters. — Hundebach —— D. (mit Afdgenplag, Biberach und Vichläger) zuſ. 
53 F., 272 E., 4 evang., 268 katb. 


6) Etadtamt Carlsruhe, 


1579 bad. Morgen, 4273 F., 25,163 E., 14,167 evang., 9962 fath., 1 Diſſid., 
1033 Iſrael., 12,867 männl, 12,296 weibl. 


I. Nicht sufammengefehte Gemeinden: Sarlsrube, St. (mit Gottesau) zuſ. 4273 F., 
25,163 @., 14,167 evang., 9962 kath., 1 Difüid., 1033 Iſrael. 1. Geſchichte: Die jüngfte 
und durch den Willen der Landesfürften eine ber blühendften volfreihftien Stätte Badens. 
Namen und Gründung durh den Markgrafen Karl Wilhelm von Batens Durlach, der 
17. Juni 1715 den Grunbilein zum neuen Refitenzichlofle legte und 21. September teffelben 
Jahres zur Niederlaflung in der zu erbauenden Refidenzſtadt einlnd. In regelmäßiger, fächer⸗ 
mäßiger Anlage, entitunden nad Modell angefertigte hölzerne Häuſer, fhon 1720 über 100; 
fleinere Hütten feitwärts in Kleinfarlsrube. 1724 verlegte man das Oynmafium von Dur» 
lad dahin, die Privilegien der Bewohner wurden erweitert, die Stadt fam In raſche Auf⸗ 
nahıne, als Karl Friedrich zur Regierung gelangte, feine Refitenz dort behielt und das neue 
Schloß aus Stein erbaute, eine Straße nah Durlach führte, verſchiedene wohlthätige Juſti⸗ 
tute errichtete, 1783 Taubſtummeninſtitut. 1785 Wittwenkaſſe für Wuntärzte, 1789 Hoſpital, 
1784 Spinn» und Gewerbhaus, 1757 eine politifhe Zeitung, 1804 das Lyceumégebäude, 
Me jeßigen Thore, die Kirchen beider Bekenntniſſe; feit 1512 wurde Kleinkarlsruhe mit der 
Hauptſtadt vereinigt. Die anfchnlihen Gebaͤude mehrten ſich, als nad Erhebung des Landes 
zu einem Großberzogthum die höchſten Stellen, die Gefandten auswärtiger Mächte, bier ihren 
Eig nahmen und zu Häuferfperulation und Gewerbthätigfeit anſpornten, als tie Vermehrung 
ter großhergoglihen Familien PBalläfte für feine Mitglieder hervorrief, die polgtechnifche 
Schule nicht nur einen großartigen Bau, fondern auch ven Aufenthalt einer Menge wohl: 
kabender junger Leute veranlaßte, die landſtändiſche Vertretung ſeit 1819 das neue Stände: 
kaus notbwentig machte. So ter Sig ſämmtlicher Miniiterien, der Regierung des Mittels 
rbeinfreifee, der nach den Unieerjitäten bedeutendſten Unterrichtsanftalten,, polytechniſche und 
Veterinärſchule, Lyceum, höhere Töchterſchule, evangel. Schullebrerfeminar (f. o. S. 586 bis 
5387), einer vor zwei Jahren durch Großherzog Friedrich errichteten Kunſtſchule, einer Kriegs: 
‚ichule, den oberfien Verkehrsanſtalten, einer zahlreien Barnifon aus Infanterie, Cavallerie, 
Mioniern und Artillerie beftebend — feit 1849 die einzige Bürgerwehr in Baden, ale 
Anerfennung des guten Verhaltens, beſonders ale 1849 die Plünterung tur tie Aufſtän⸗ 


— 70 — 


diſchen beforgt wurde. — Sin unter Devrients Leitung zu neuer Blüthe ſich erhebendes fe: 
theater (f. 0. ©. 632 ff.), die fhönften Hilfsmittel für Wiſſenſchaften (botaniicher Garn, 
f. v. ©. 593, Alterthümerſammlung ©. 594, Raturaliencabinet ©. 591, die Schulerik 
ethnographiiche Sammlung , über teren künftige Einrichtung die allerhödite Beſtimmunz «: 
wartet wird, die Hofbibliothek ©. 588) und Künfte (Oemältegallerie, Sammlungen it 
Kunſtvereins und ver Malerſchule ©. 597), Aufbewahrungsort des geſchichtlich höchſt keteu: 
famen, wohl benügten und mit großer Liberalität von ten höchſten taatsbeherten ke 
Männern ver Wiſſenſchaft zu benupen verftatteten Gencrallandesarchives (ſ. 0. S. 590-591): 
die Ausftattung mit vielen gefelligen Vereinen macht tie Reſidenz des badiſchen Landes nidt nu 
zu einem angenehm anregenden vergnüglichen Aufenthalt für ten fremten Saft, fontern trägt he 
Keime in fi, die Stadt zu einem bedeutenden Sitz für Kunft und Gelehrjamkeit zu madcı. 
Schattige Spaziergänge in tie überall nahen Waltungen bes Hartwalbes, im Schloßgarten un 
in mäßiger Entfernung auf vie legten Abhange des Schwarzwaldes erfegen in angenehmer 
Weiſe, was ver flahen Gegend felpft an Reizen abgeht. II. Schenswürbigfeiten: a) Pläge: 
Der Schlofplap mit dem jchönen aus der Münchner Oießerei hersorgegangenen Stantbiltt 
Karl Frietrige, ter Marktphatz mit dem Stantbilre des Großherzogs Ludwig unt te 
Kleinen Pyramide, unter welcher die Gebeine des Gründers von Carleruhe ruhen, Tas Rente 
mit fhönem Brunnen mit der Bonftitutionsfaule, der Plap vor dem Ettlinger Thore mit 
tem Standbilde tes Miniſters Winter. b) arten: Der großberzoglige Schleß 
garten mit tem Denkmale Hebels, mit botaniſchem und Fafaneriegarten, der Erbprin: 
zengarten mit Ahamauer, gothifhem Thurme und Denkmal des bei Arboga plonlid 
verfchiedenen alteften Sohnes Karl Friedrichs, der markgrafliche, ver v. Biemarfike, 
ter Mufcumsgarten, vergnüglider Sommererholungsert für die Mitglieder. c) Gebäute: 
Das großherzogliche Schloß, ter Gentralpunft ber Stadt, mit ten Marftällen u. |. !. 
mit Epiegeljaal, Marmorſaal und Bleithurm mit fchoner weiter Ausfiht auf Rheinebene 
bis über Raftatt und Gebirge von Schwarzwald bis zu Haard und Vogeſen, tas Palait 
der Markgrafen von Baden, das Kinanzminifterium, die polytechniſche 
Schule, tage Kunft: und Akademiegebäude mit ter Oemältegallerie und Alte. 
thumsfammlung und den Sammlungen des Kunftvereins, allwöchentlih bei großer Theilnahmt 
ten Publikum geöffnet, der prachtvoll eingerichtete Wintergarten mit feinen Gebäulich 
feiten, viele ftattliche und wohleingerichtete Privatbaufer, das Ständehaus, die katholifche 
Kirhe mit Gemälden von Maria Ellenrieder, die evangeliſche Kirche, eritere In neurömiſchen 
Icstere in grichifchem, die Synagoge in orientafifhen Vauſtyle aufgeführt. III. Gewerbli 
und Induftrieanftalten: Außer zahlreihen gefchmadvollen Kaufläven zu Detailverlanf, tie 
früher Keßleriſche, jept Actienmafchinenfabrif, aus noch größerer Ausdehnung durch tie Ua: 
gunft der Zeit, nad) des Namengebers Austritt, zu kleinerer beſchränkt, aber in neueſter Zeu 
zu fehr anfehnlihem Betriebe wieder erhoben und auf nahezu 1200 Arbeiter gebradt, tic 
Mafchinenwerkitätten des großartigen Eiſenbahnhofes, tie Shemilalienfabrit von Hallwache 
und Geyer, tie Tabaksfabriken von Gricebach und Schalt, tie Fabrik für die neuen Silber: 
waoren von Chriſtoffle, 3 Tapetens, eine Kartens, eine Tud:, eine bebeutenne Wagenfabrif; 
die Errichtung anderer Fabriken ſteht in nächſter Ausſicht; Möbelniederlagen von erheblihen 
Umfange, Schreibmaterialien- und Hofmann's Leinwand-Niederlagen von bedeutenden 
Geſchaͤften. IV. Gaſthöfe: Zahlreich und durchgehend mit trefflicher Cinrichtung. Die zum 
Erbprinzen und Engliſchen Hof ſtehen kaum einem der glänzendſten rheiniſchen Hötels an 
Bedienung und Pflege des Reiſenden nach und übertreffen die meiſten durch bie Sorglichlei 
und Aufmerkſamkeit der Wirthe. Scene Friedhöfe der chriſtlichen und iſraelitiſchen Cin⸗ 
wohner. Mus der Stadt führt cin halbviertelſtündiger Spaziergang nah Gottesauc. 
Schloß und ehemaliges DBenetiftinerklojter , jept der großherzoglichen Artilleriebrigade uat 
den Train eingeräumt. Nah ber durch Bader berichtigten klöſterlichen Tradition ftiftete 
Graf Berhtold von Dohenberg, aus dem Geſchlechte ter Pfinggaugrafen, mit feiner Gattin 
Liutgard das Kloſter Gottesau durch Vermittlung der Abtei Hirsau. Daſſelbe wurte 
durch den Biſchof von Speyer, Gebhard von Urach, eingeweiht. Bald nah tem Ausiterkes 
ter Familie des Stifters gedich tie Schirmvogtel, wahrſcheinlich durch Tauſch der Erbſtücke 
von Braunfchweig » Heidelberg oder eine frühere Heirath, an die Markgrafen von Baden, 
welche, nachdem durch Verwandlung der meiſten Klofterorte in Lehen, durch die Kriege ter 
Schirmvögte, welche die feindlichen Waffen oft in den Klofterbezirk braten, und wohl and 
durch ſchlechte Wirthſchaft das Klofter viel von dem urſprünglichen Wohlſtande eingebaf: 
hatte, zuerit im 15. Jahrhundert dafielbe in eine Karthaufe verwandeln wollten, dann im 
16, die Landesherrlichkeit, dic damals überall aus der Schirmvogtei abgeleitet wurde, zut 
Reformation und als dieſe von den Mönchen nicht angenommen wurde, zur Aufhebung tes 
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Klofters zum Rechtsgrunde nahmen. Ste wurden darin durch den Umſtand unterftüpt, daß 
die Bauern 1525 die Kloftergebaude nicdergebrannt hatten und daß nad Abt Johann (+ 1529) 
fein Abt mehr gewählt, fonbern die Oekonomie tur einen Schaffner verwaltet wurde. 
Markgraf Karl II. baute dann 1553 an der Stelle der Kloſtergebäude ein Schloß, mweldes 
aber nad dem Reftitutionsebicte 1629 von P. Eiſenſchmid wieder in Beſitz genommen wurte, 
tenn die nah Ochſenhauſen geflüdhteten Mönche hatten gegen bie Aufhebung beharrlich pros 
teſtirt. So lange die kaiſerlichen Waffen tie Oberhand hatten, blieben die Mönche, und 
wichen, wenn die ſchwediſchen wieder fiegreich waren, Der weitphältiche Srieten belich endlich 
die Markgrafen im Befipe des Klofters, welches 1689 von ten Sranzofen eingeäfchert, zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts wieder erbaut und 1740 in feiner gegenwärtigen Geftalt voll- 
endet wurte. Bon 1789 — 1818 war eine große Schäferet in den Defonomiegebäuten eins 
gerichtet, dann das Ganze feiner jepigen Verwentung gewidmet. 


7) Landamt Carlsruhe, 


69,233 bad. Morgen, 5358 F., 26,201 E., 21,635 evang., 4492 kath., 10 Diſſid. und 
Menon., 64 Ifrael., 12,509 männl., 13,692 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Beiertheim, D., 175 F., 832 C., 70 evang., 
762 fath. Alter Beſitz von Gottesaue. Beliebter Ausflug von Garleruhe, weldes zum 
Theil auf deſſen Gemarkung erweitert wurde. Das Stephanienbad, ziemlich wohl eingerich⸗ 
tetes Albbad mit künſtlichen Mineralbatern (f. 0. ©. 620). — Blankenloch, Pf.⸗D., 
312 F., 1478 &., 1459 evang., 19 kath, — Büchig, D., 47 F., 231 &., 221 evang., 
10 kath. -- Bulad, Pf.⸗D., 188 F., 964 E., Al evang., 923 kath. Betraͤchtlicher Vieh: 
ftand und Milhhantel nah Carlsruhe. Die von Hübſch in byzantiniſchem Style erbaute 
Kirche mit Frescogemälden, eine der jebenswertheiten Bauten der neuern Zeit und des Be⸗ 
ſuches von Kunftverfändigen wert. — Darlanden, Pf.-D. (mit Appenmühle) zuj. 356 
8, 1753 E., 55 evang., 1698 kath. Starker Viehftant, befonters Pferdezucht. Altes 
Filial von Mörfh, im 14. Jahrhuntert mit felbitjtandiger Kirche bewitmet, bie aber vom 
Rhein verihlungen wurde. Die jepige 1713 von der Markgräfin Nugufte Sibylla von 
Babdens Baden erbaut. — Eggenftein, Pf.D., 295 F., 1406 &., 1344 evang., 62 kath. 
Urkundlich Hecinftein, alter Belis von Speyer. Mächtige Torflager; in neuerer Beit ziems 
lid lebhaft betriebene Fabrikation von Buchdruckerſchwaͤrze. — Friedrihsthal, Mttfl., 
184 F., 1068 &., 1053 evang., 15 fath. 1699 von franzöfiiden Emigranten erbaut und 
zu (Shren des Markgrafen Friedrich Magnus benannt, Bezirksforftei. Ziemlich bedeutender 
Tabaksbau, in neuefter Zeit reihe Sintommensquelle. — Graben, Mitfl., 401 %., 1882 
E., 1800 evang., 49 Tath., 33 Iſrael. Durch den Speyer'ſchen Fehenabel von Ubitatt 1360 
an bie Markgrafen von Baten verfauft, im 15. Jahrhundert zeitweiliger pfälziicher Pfand⸗ 
beſißz. Das Schloß, mehrmals Wittwenjig der Markgräfinen von Baren, 1689 mit dem 
Dorfe niedergebrannt. In späterer Zeit ein bei der neuen Organifation tes Großherzog» 
thums wieder aufgehobener Amtsort. — Grünwinkel, D., 80 F., 398 &., 51 evang., 
344 kath., 3 Diffid. u. Denon. Vielbeſuchter Ausflug von Garleruhe. Eſſigfabrik, Brannt⸗ 
weinbrennerei und Ziegelhütte. — Hagsfeld, Pf.⸗D., 190 F., 938 &., 932 evang., 
6 tat. — Hodftetten, Pf.⸗D., 138 8, 552 E., 532 evwang., 20 kath. Am alten 
Hochgeſtade des Mheins, woher ver Name, feit 1538 durch ten Speyer’fchen Lehenadel von 
Lömwenftein an Baden » Durlah verkauft. — Knielingen, Pf.⸗D., 401 F., 1753 E., 
1719 evang., 34 kath. Durch die Kniclinger Brüde (auf Marimiltansaue) mit dem rheins 
baieriſchen Ufer ſtarker Verlehr. Handel mit Früchten und Hanf, ftarte Pferdezucht. — 
Leopoldshafen, D., 135 8, 711 E., 690 evang., 21 kath. Früher Schrödh, unter 
Großherzog Leopold zu einem, eine Zeit lang fehr befuchten Freibafen angelegt, deſſen Ber 
kehr in neuefter Zeit ſich indeflen theilweiſe nach Muarimiliansaue gezogen bat. — Liedols⸗ 
heim, Pf.:D. (mit Dettenheim) zuf. 429 F., 2010 E., 1919 evang., 60 fath., 31 Iſrael. 
— Linkenheim, Pf.⸗D., 233 1217 E., 1212 evang., 5 kath. Denkmal 1795 vom 
Großherzog Karl Friedrich dem durch feine Culturen hochverdienten ſog. Bienenvater, Adam 
Lang, geſetzt. — Mühlburg, ©t., 280 F., 1700 E., 1361 evang., 332 kath., 7 Diſſid. 
und Menon. Altes Schloß der Markgrafen von Baten, 1238, 1424 belagert, oftmaltger 
MWittwenfig der badifhen Markaräfinen, 1669 zur Stadt erhoben, 1689 verbrannt. Jetzt 
den Freiberren von Seldened, vie eine beträchtliche Brauerei errichteten. In dem wieder⸗ 
erbauten gewerblihen Städtchen eine Cichorien- und Krappfabrik zu Anfang biefes Jahr⸗ 
hunderts gegründet. — NRintheim, D., 148 F., 696 E., 670 evang., 26 kath. — 
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Nüppurer, Pf.⸗O. (mit ver hemifchen Fabrik) auf. 283 F., 1251 E., 1235 on. 
16 kath. Urkundlich Niedebur. Gin Lehenadel von Gottesaue Hatte bier feinen Sitz, ta 
es durch Kauf 1603 und 1799 an Baden gelangen lieh. Berentente chemiſche Yaktil, u 
welcher ein erheblicher Torfiti bei Kievolsheim gehört. — Rußheim. Pf.⸗D., 363, 
1364 E., 1318 evang., 46 kath. — Spöd, Pf.-D., 231 F., 1171 E., 1144 mm, 
27 katb. — Staffortb, ®., 155 F., 703 E., 694 wang., 9 kath. Alt gettesuuien 
Beſitz mit gleichnamigem Lebenatel; ging mit dem Kiofler an Baden - Durladg über, wur 
1689 von ten Franzoſen eingeäfhert unt das Schloß feittem nicht wieder aufgebaut. — 
Teutfhneureutb, Pf.“D., 256 F., 1224 E. evang. — Welſchneureuth, BR. 
178 F., 899 G., 891 evang., 8 kath. 1698 von vertriebenen franzöfifchen Emigrirten m 
baut, daher ter Name. 

N. Eotonien und abgefanderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, deren Dianm 
meifter die poligeilihe Aufticht übertragen iR): Marimiliansau (Knielingen). Er 
befuchtes Nbeinbad (1. o. ©. 621). um 1840 angeleat und zu Ehren Er. Grofb. Heben 
des Markgrafen Marimilian von Baden fo genannt. Hier die fog. Knielinger Brüde akt 
den Nhein. — Scheibenhart (Bulah). Großh. Iagrichlop im Hardwalde. Dabei de 
Plap für Schießübungen ter großh. Artillerie — Stutenfee (Blankenloch). Chi 
von Karl Friedrich erbautes Schlößchen, welches ven dem dort eingerichteten Geſtüte ta 
Namen führt. 


8) Oberamt Durlach, 


55,594 bad. Morgen, 5286 %., 25,362 E., 18,991 evang., 5730 kath., 65 Dip. 
u und Menon., 576 Ifrael., 12,071 männl., 13,291 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Aue, D., 144 F., 697 &., 685 evang.. 12 
fath. — Auerbach, D., 112 F., 510 8. evang. — Berabanfen, Pf.⸗D., 216 83. 
1031 &., 1015 evang., 16 kath. — Durlad, St. (mit Alleehaus, Fiſchhaus, Kititefch, 
Lamprechtebof, Lerdenberg, Rittnertshof und Thomasbof) zuf. 1033 F., 4715 E., 438 
evang., 325 fath., 7 Dijfid. und Menon. Am Fuße des Thurmberges freundlich gelegench 
Stätthen, durch eine Allee mit Carlsruhe verbunden. Obwoehl die etymologifirende Iriw 
tung der Gelehrten, daß 'es einft eine Römeritadt „Turris ad lacum‘ — Sectbum — 
geweien fei, woher der Name fomme, feine Beachtung verdient, laßt fih gleichwohl der Tharm 
auf tem Thurmberge als römijche Warte erkennen. Wahrſcheinlich ſchon merovingiſche Sche⸗ 
fung an das Etift Meikenburg, kam c6 durch Anmaßung an die ſchwäbiſchen Herzoge. ans 
dem Befipe der Oohenftaufen, von denen Herzog Conrad, im noch fegenaunten Koönigsgäßchen, 
von einem Bürger aus Rache gegen geihändete Familienehre erſchlagen wurde, im 13. Jahn 
hundert durch Taufch gegen braunſchweig'ſche Erbfüde an tie Markgrafen von Baden, von 
denen fhon Abolf J. die Start mit Mühlburg (I. 0.) und andern Plähen im Kriege geger 
Nudolf von Bababurg 1274 zeitweilig verler.. Mit Markgraf Gruft, geb. 1482, zweigte 
fih auf Durlach jene Kinte des badiſchen Hauſes ab, aus welcher die jepige Serricerfamilis 
entftammt; die Refidenz wurbe 1565 hieber verlegt und die prächtige Karlsburg erbaut, tie 
nad der Zerftörung von 1689 nur theilweife wieder bergeftellt wurbe. Wegen ber Theilnehet 
des Markgrafen Georg Friedrich im breißtajährigen Kriege wurde die Stadt mit dem ganzen 
Lante feinem Sohne Frievrih V., ungeachtet der Vorſicht vorgangiger Abtretung, entriffen, 
fo lange tie katlerlihen Waffen vie Oberhaad behielten. Dog erlebti legterer die Wieder⸗ 
einfegung in feine Derrihaft 1649. Doch ſchon 40 Jahre fpäter wurbe die Stadt und das 
Schloß einem franzöfifhen Heerbaufen übergeben und abgebrannt. Zwar begann Markgraf 
Friedrich Magnus den Wiederaufbau der Garlsburg, doch bevor cr vollendet wurte erhielt, 
durch die Erbauung von Carleruhe und die Verlegung ter Reſidenz und des Oumnafiumt 
tahin, Durlach eine ſchwere Wunde. An der Stelle des letztern blicb ein Paragogium mis 
höherer Bürgerfhule. Die Ermwerbequellen der Statt wurden fait ausſchließlich auf den 
Landbau beſchränkt, welcher vorzüglich in Gartengewächſen zu Carlaruhe, Pforzheim, Baten, 
willkommene Märkte findet. Auch zwei Tabakséfabriken, in dieſen Tagen durch eine in ber 
(Sarleburg zu erridtente vermehrt, eine Fayencefabrik, fpäter in eine Cichorienfabrik umge 
wandelt, bebeutender Fruchtmarkt, ein Bad (f. o. ©. 621) und nute Gafthäufer, vorzüglich 
die Garlshurg, förkern ten fi nad und nah wieder hebenten Wohlſtand des Städichens 
von welhem cin neuerbautes maflenhaftes Nathhaus auch Dem Fremden zeugt. Die Rettounge⸗ 
anftaft für fittlid verwahrloste Kinder (|. o. ©. 563). Durlach ift die Heimath des Dichters 
und Archivars Drelinger, geb. 1688. (Biographie bet Bader „Fahrten II.“) Im Schloßgarten 
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eine Anzahl der im badiſchen Gebiete aufgefundenen römiſchen Denkſteine. Ullechaus, 
eine feit 1810 erfchurfte, 1831 zu einer Babeanflalt erhobene Stahlauelle (f. o. ©. 621). 
— Grötzingen, Pf.⸗D. (mit Zuderfabril) auf. 431 F., 1980 &., 1829 evang., 19 kath., 
132 Iſrael. (Geſchichte bei Bader „Fahrten 1.) Bon Weißenburg und Musbad abge: 
tommener Lehenbefig des großen Calw'ſchen Grafenhaufes, von weldem cin Zweig fich auf 
dem Thurmberg (Schloß Oretzingen) anfiebelte und bavon den Namen annahm. Nach deilen 
Ausiterben durch die Herren von Roßwag an Markgraf Rudolf von Baden verkauft. Don 
Rudolf von Habsburg 1274, vom Straßburger Biſchof Conrad von Fichtenberg 1281 cins 
genonmen, kam bas alte Schloß In Iepterm Kriege oder bald darauf in Abgang und es 
wurde im Orte ſelbſt das neue Schlößchen erbaut. Bon ver Gemahlin des Markgrafen 
Srievrih Magnus, Augufte von Holſtein⸗Gotorp, 1674 zu vergrößern angefangen (daher ber 
Name Auguftenberg), nad) den Melac’ihen Berwüflungen 1699 ausgebaut, blieb es der 
Iegtern Wittwenfig. Das Schloßgebäube wurde durch Verkauf 1807 in eine Knopffabrit 
umgewandelt, au die Schloßguter des Auguftenberge verkauft und 1827 durch Seine Großh. 
Hoheit den Markgrafen Wilhelm von Baden wieder erworben und zu einer landwirthſchaft⸗ 
ligen Mufteranftalt eingerichtet, an welche fih auch die Beredlung der Nebgüter am Thurn; 
berge mit glängendem Erfolge anſchloß. Aus einer, früher den Markgrafen Friedrich und 
Ludwig gehörigen Krappfabrit entftund dur den Anlauf des Herrn von Eichthal die Zucker⸗ 
fabri. — Grünwettersbadh, Pf.-D., 200 F., 978 E., 968 evang., 9 kath. — Jöhh⸗ 
lingen, Pf.»D., 464 $., 2390 E., 2307 kath., 83 Ifrael. — Kleinfteinbad, D., 
95 F., 491 E., 484 mang., 7 kath. — Königsbah, Pf. Dd. (mit Iohannisthalerhof 
und Traishof) zuf. 329 F., 1790 &., 1537 evang., 19 kath., 34 Diſſid. und Menon,, 
200 Iſrael. — Langenfteinbadh, Pf.⸗D., 243 F., 1093 E., 1086 evang., 7 kath. 
In dem Drte eine hundert Jahre im Gebrauch geweiene, felt 1833 verlaſſene Badeanſtalt 
(f. o. ©. 621). — Palmbach, Pf.:D., 56 $., 269 E., 267 evang., 2 kath. — Sins 
gen, Pf.⸗D., 125 F., 574 &., 562 evang., 12 kath. — Söllingen, Pf.:D. (mit 
Kaltofen) zuf. 246 F., 1195 &., 1190 ewang., 5 kath. — Spielberg, D., 116 F., 
626 &., 609 evang., 17 kath. — Stupferih, Pf.⸗D., 185 $., 859 &. kath. Verun⸗ 
ftaltet aus Stutpferih, Geſtütanſtalt, wozu der Ort früher gedient hatte. — Untermuts 
fhelbad, D., 76 F., 312 &. evang. — Weingarten, Pf.⸗D. (mit Torfhof und 
MWerrenmühle) zuf. 688 F., 3182 &., 1901 evang., 1120 kath., 161 Iſrael. rüber pfäl- 
ztfches Lehen der Herren von Schmalenftein, die bier ein Schloß hatten, 1461 durch Ulrich 
von Wirtemberg erobert. — Wilferdingen, Pf.-D. (mit Remdingerhof) zul. 162 F., 
848 E., 832 evang., 16 kath. Poſthalterei, durch den Verkehr zwiihen Carlsruhe⸗Stuttgart 
und Wildbad früher belebt. Remchingerhof, früher Stammfig der ſchon im 12. Jahr⸗ 
hundert vorfommenden, fpäter nad Wirtemberg überfiedelten Herren von R., die 1304 ihre 
biefige Befifung um 180 Pfund Heller an Rubolf IV. von Baden verkauften. — Wöſch⸗ 
bad, Pf.:D., 184 $., 898 E., 15 evang., 883 kath. — Wolfartsweier, D., 81 F., 
354 &., 350 evang., 4 kath. 

1. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, teren Bürgers 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen it): Hohenwetterobach (Stabhalter), D. (mit 
Bapenhof und Thomashof) zuf. 100 F., 570 E., 455 ewang., 91 fath., 24 Diſſid. und 
Menon. Früher Dürrenwettersbach, feit 1725 im Beſitz der jepigen Grundherrſchaft, Frhrn. 
von Schilling. Durch erfchwerte Heirathen moralifh anrüchige und trog einigen Handels 
von Milh und PVictualten nah Carlsruhe durchſchnittlich arme Colonie, deren Reinigung 
dur Auswanderung in neuefter Beit verſucht wurde. 


9) Bezirfsamt Eppingen, 


46,648 bad. Morgen, 3293 %., 16,338 &., 10,822 evang., 4187 kath., 173 Difjid. und 
Menon., 1156 SJfrael., 7919 männl, 8419 weibl. 


1. Kicht zufammengefehte Gemeinden: Adelshofen, Pf. D. (mit Damnıhof) auf. 
123 $., 653 E., 571 evang., 8 kath. 74 Difid. und Menon. — Berwangen, Pf.:D., 
190 F., 985 E., 742 evang., 17 fath., 24 Diſſid. und Denon, 182 Iſrael. — Eichel⸗ 
berg, D. (mit Stifterhof) zuf. 62 F., 340 E., 10 evang., 330 kath. Nitrömifche Nies 
derlaſſung dur die Sage vermuthet, durch das Auffinden eines Altars und alte Grabhügel 
betätigt. — Elſenz, D. 215 %., 1059 &., 688 evang., 371 kath. Name wie der des 
Gaues von dem gleichnamigen Bade. Altſpeyer'ſcher Befip, theilweife an das Stift Oden⸗ 
heim abgetreten. Die Burg von der Pfalz an mehrere Herrn verpfändet, endlich 1612 
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wieber zurückerworben. — Fppingen, St., 562 F., 3016 E., 2225 evang., 593 hi 

198 Iſrael. Durch Feldbau und Viehzucht wohlbabend. Der Sage nad fon durd fiu 

Dagobert zum Pfarrort erhoben, das Kaijergut theilweiſe durch Otto MI. 965 dem üchei 

Morms, theilweiſe durch Heinrich IV. an Speyer geſchenkt. Der inzwiſchen zur Reit: 

erwachſene Ort um 1220 von Frietrih 11. an Marfaraf Hermann von Baten virpiar 
von König Rudolf in feinen Rechten keftätigt, von Altreht I. nah dem Muſter ven fü 

bronn gemehrt, wurde die Statt 1402 von ten Marfarafen von Baden gelöst, nah 
Schlacht ven Cedenheim, tur Verzichtleiftung auf das Einlöſungsrecht, unwiterruflic yi: 
ziſcher Beſitz, bis es mit ter diesſeitigen Rheinpfalz wieter an tie frühere Derridaft kr 
Schwere Erlittenheiten nad tem Auszug im Bauernfriege, unter Anführung tes frau 
Bruchſal entbaupteten Pfarrers Eiſenbut, im 3Ojährigen Kriege, im orlcans'jchen Kricar, a 
welchem der Kriegeſchaden au 220,271 Gulden berechnet wurte, durch die franzöñſchen Ber 
lutionskriege, nad) welchen ſich inzwiſchen die Stadt jo erholte, daß die Schulden abactraga 
Activkapitalien angelegt ſind. — Gemmingen, Pf.⸗D., 259 F., 1284 E., 1036 man. 
2 katb. 4 Diſſid. und Menon., 242 Iſrael. Namen gebender Wohnſitz der vielvergreute: 
freiherrlichen Familie, ſpäter der gleichnamigen Linie berjilben, welche %%4 tes Dorfes ka. 
während 34 der gräflichen Familie von Reipperg zuſtehen. Urſprünglich Allod, ſpäter ta 
Grafen von Wirtemberg und Hobenlobe zu Lehen aufgetragen, beſaß der Ort 1520 nx 
adelige Schule durch den eifrigen Beförderer der Reformation, Wolf von GM., an mwelht 
der Ettlinger Humaniſt Irenicus 1530 lehrte und der Gkurfürſt von Mainz, Wolfgang xı 
Dalberg, erzogen wurre. Beim Vauernaufruhr 1525 rief ter durch feine Dumanitäs te 
liebte Stifter, als die Dorfſchaft durch den hellen Haufen tes Pfarrers Gifenbut von Ir 
pingen zum Mitzuge aufaefortert wurte: „Wer aut gemmingiſch iſt, ftche au mir“ un m 
Ausnahme zweier Männer blieben alle Einwohner auf feiner Eeite. — Ittlingen, Ü 
D., 293 8.. 1339 G., 1114 evang., 7 kath., 50 Diſſid. und Menen., 168 Jirad. — 
Yanteshaufen, M.-Dd., 160 F., 837 G., 13 evang., 524 kath. — Mühlbach, Pi. 2. 
135 F., 733 E., 609 ewang., 86 katb., 38 Iſrael. Krüher in I ber: und Niedermutlks 
netheilt, 1290 von Heinrich von Brettah zur Errichtung tea in der Neforination aufgelsär: 
Milpelmiterfloftere dem Stifte Marienthal bet Hagenau geſchenkt, von dieſem wickr 
fauft, enblih von ter Etatt (Fppingen envorben. — Richen, Pf.⸗“D., 164 F., WIE. . 
642 evang., 92 Fath., 6 Diſſid. und Menon., 164 Iſrael. — Rohrbach, B.-D., 176%. 
908 E., 10 evana., 898 kath. Am Gießbhübel, jeit 1365 Cigenthum tes Stifte Oi 
beim. — Schluchtern, Pf.“D., 206 F., 878 E., 613 evana., 175 kath., 85 Irul 
Ganz von wirtembergtichem Gebiete umgeben, ſchon 767 theilmeile an Lorſch achorcnd, e 
ben Herren von Weinsberg im 15. Jahrhundert an tie Pfalzgrafen verkauft. — Stebbaa 
Pf.⸗D. (mit Schemburg und Streidhenberg) zuf. 160 F., 771 G., 656 evana., 21 tath, 
15 Difjir. und Menon., 79 Iſrael. Mehl urſprünglich Stättbach, im Mamen tie Grume- 
rung an eine altrömifhe Niederlaſſung tranend, welde in neuefter Zeit Durch Ausgrabungen 
beurfuntet wurde. — Sulzfeld, Pf.D. (mit Neubof und Ravensburg) zuf. 422 &. 
1883 G., 1876 evang., 7 kath. Namen gebenter Ein einer Linie der Arciberren v. dla, 
ter Sage nad zu Ehren einer Gemahlin aus dem gräflichen Haufe von Sulz (1075) 
wabrſcheinlich nah alten Ealgquelien benannt, — Tiefenbach, Pf.⸗“D., 166 5, 7I68 6. 
12 evang., 756 kath. 


10) Bezirksamt Ettlingen, 


49,874 bat. Morgen, 3651 F., 17,952 E., 685 evang., 17,019 fath., 245 Iſfrael., 
8549 ınäannl,, 9403 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bruchhauſen, 115%, 451 &., 1 evang., 
450 kath. — Burbach, Pf.D. (mit Mezlinfhwanderkof und Weimersmühle) zuſ. 93 5. 
470 &., 1 evang., 469 kath. — Buſenbach, Pf.-D., 152 F., 812 E., 32 ewang., St 
fath. — Ettlingen, Et. (mit Kochmühle) auf. 964 F., 4991 (&., 528 evang., 44P1 katb. 
42 Iſrael. Am Ausfluſſe der Alb aus den gleichnamiaen Thale und am Fuße tes Mel: 
berg anmuthig gelegenes Stätten mit einem burd die Markgräfin Eibylfe Augujte ven 
Baten » Baten nah tem Brande des frühern marfgräfliden Schloſſes (1689) erbauten 
Schloßgebäude mit großem arten, ehemaligen Jeſuitencollegium, jept böbere Bürgerſchule 
und katholiſchen Schullehrerſeminarium, Etiftsfirhe -- Thurm und Ebor aus fruherer Zeit, 
im Brante von 1689 allein verihont, chemaliges Xandeskofpital, jekt Amthaus und Gut 
leutbaue. Außer dem Landbau bedeutender Fabrikbetrieb, greße Maſchinenpapierfabrik zen 
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Buhl, großartige Actienfpinneret und Weberei mit 1500 Arbeitern, Pulvermühle, bie in die 
neueſte Zeit cine Zuderfabrif, Tabaksfabrik, mehrere Gerbereien. Schöne Spaziergänge nach 
dem von Beritettfhen Gute, jegt Erziehungsinſtitut von Vaillant. Für römijhen Urfprung 
zeigt ker am Rathhauſe an der Albbrüde eingemauerte Votivſtein des Sornelius Aliquantus, 
ber eine römische Flößergeſellſchaft beurkundet, auch Ausgrabungen gegen Wohlfahrtss 
weier und ein bet (Errichtung der Spinnerei gefundener Altar. Um 1224 ale Stadt ber 
Hohenttaufen an Markgraf Hermann von Baden vertauſcht, Kirchenſatz und Zehnten durch 
defien Wittwe Irmengardb und ihren Schn Rutolf J. an Lichtenthal geſchenkt, 1545 Lurd 
das Teitament tes Markgrafen Jafob feinen Sohn Georg zugetbeilt. Aus mannigfadhen 
Leiden im dreißigjährigen und orleans'ſchen Kriege, durch einen 1629 abgefchloilenen, im 
weſtphaͤliſchen Frieden mehrfah abgeanterten Wertrage zwiſchen Baden s Durlah une Baden 
unter lepterer Herrſchaft almäahlig fich erbolend, gelangt Die Stadt erft jert durch Wabrif: 
betrieb zu verbältnigmaßgiger Blüthe. Heimath des Humaniſten und Reformators Irenicus 
(Friedlieb), tes Freundes von Ph. Melanchthen. — Ettlingenweter, Pf.⸗D., 112 F., 
506 E., 7 evang., 499 fath. — Etzenroth, D., 57 F., 294 E., 4 evang., 290 kath. 
Namen gebenter Wohnſitz einer Linie der Calwer Brafen im 11. Jahrhundert. — Forch⸗ 
heim, D., 179 F., 943 &., 15 esana., 928 fatb. — Malſch, Pf.⸗D. (mit Neumalſch) 
zuf. 658 F., 3115 E., 6 evang., 2903 kath., 206 Iſrack. Hübſch gelegenes, durch den 
Kleinbandel vieler Iſraeliten betriebjames Dorf, urkundlich Malsge, alter Beſitz ter Eber⸗ 
ſtein'ſchen Linie des Calwer Grafengeſchlechtes, von deren Erben den Markgrafen von Baden 
1318 an Herrenalb verkauft und von deſſen Schirmvögten von Wirtemberg in Beſitz ges 
nommen, entlih 1603 an Baden wicter abaetauiht. — Mörſch, Pi.:D., 308 F., 1668 
&., 8 evang., 1660 kath. — Neuburgweicer, D., 69 F., 347 &., 4 evang., 343 fath. 
— Oberweter, Pf.⸗D. (mit Lochmühle) auf. 75 F., 318 E. kath. — Praffenroth, 
D. (mit Gertrudenbof) zuf. 122 F., 573 E., 5 evang., 568 kath. — Reihenbad, 
Pf.⸗“D., 136 8., 7385 &., 27 ewang., 711 kath. — Schluttenbach, D., 52 F., 202 E. 
kath. — Schöllbrunn, Pf.⸗D. (mit Rimmelsbacherkof) zuſ. 153 F., 609 E., 3 evang., 
606 kath. — Spejjart, Pf.-D., 93 F., 524 &., 29 evang., 495 fath. — Sulzbad, 
D., 63 8., 282 E. kath. — Volkersbach, Bi. D., 165 F., 694 ©. kath. 

1. Bufammengefebte Gemeinden: Schielberg, D. (mit Marzell, Schlotterhof und 
Steinhäuele; Nebenert: + Frauenalb) zuſ. 80 F., 385 E., 15 evang., 370 kath. Frauen⸗ 
alb, urfprünglih ein in Felge einer Geiſtererſcheinung 1138 son Berhiold II. von Eberſtein 
gegründetes Krauenflofter, im Albthale ſchön gelegen und durch Schenkungen und Anfaufe im 
Gebirg und Rheinebene wohl begütert; Die Schirmyogtel, die 1399 balbtheilig durch Ver: 
träge an Baten kam, gab bei den Anjprüden von Ghurpfalz 1403 Veranlaffung zur Kin: 
aͤſcherung tes Kloſters durch badiſche Soldaten; ter Neubau wurde 1507 Raub der Flammen. 
Als nah Beſitznabme der batensbaben'ichen Yante Eduard Fortunat’s durch Ernſt Friedrich von 
Baden⸗-Durlach dieſer das Kloſter refermiren wollte und die Frauen ji witerfepten, wurde 
bie Aebtiſin 1597 gefänglic eingezogen. Grit durch das Reſtitutionsedict wurte das Kloſter 


. von ter 1631 erwählten Aebtiſſin, Johanna Maria von Manderſcheid, wieder eingerichtet, 


die Untertkanen zur katholiſchen Lehre zurüdgebracht. Vergeblich war 1645 der Verſuch der 
Grafen ven Eberitein, daſſelbe zu fäcularijiren, da Baden⸗Baden mit jeinm Schirmrechts⸗ 
antbeil dazwijchen trat. Dod mußte 1771 Karl Friedrich die Anerkennung der Landesherrs 
lichkeit durch eilfjäbrigen Prozeß erfämpfen. In Folge des lüneviller Friedens wurte es 
faculartiirt und in den Räumen in neuerer Zeit eine große Actienbrauerei errichtet. 


11) Bezirksamt Gengenbadh, 


98,238 bad, Morgen, 2767 F., 15,034 E., 103 evang., 14,929 kathol., 2 Iſrael., 
7108 männl., 7926 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte &emeinden: Berghaupten, Pf.⸗D. (mit Bermersbad, 
Bottenbad) , Heiligenreuthe, Himmelreih, Kubläger, Lindach, Wruhaufen, Etengellenz und 
Wingerbach) zuj. 188 F., 1011 &., 15 evang., 996 kath. rüber Yebeneherricdaft von 
Hohengereldseck, dann der Serren von Mercy vom Domſtift Straßburg, vem Biſchofe nad 
ungeferlihem Verkaufe durch tie Serren von Mercy an ten Markgrafen Friedrich V. von 
Baben » Turlah ben Herren von Schleiß verliehen, nad teren Aussterben 1806 Baden in 
ten entlihen Beſitz gelangte. Win Steinfoblenbergwerk, ſchon früher nebaut, jest aber durch 
eine Actiengefellfchaft ſchwungreich betrieben, bildet, nebſt Wein: und Teltbau und dem Handel 
mit tiefen Erzeugniſſen nah dem Schwarzwalde, bie Nahrungsquelle des Ortee. — 
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wieder zurückerworben. — Eppingen, St., 562 F., 3016 E., 2225 evang., 593 katb. 
198 Iſrael. Durch Feldbau und Viehzucht wohlbabend. Der Sage nach ſchon durch Köniz 
Dagobert zum Pfarrort erheben, das Kaiſergut theilweiſe durch Otto MI. 965 dem Hechſmit 
Worms, theilweiſe durch Heinrich IV. an Speyer geſchenkt. Der inzwiſchen zur Reichsſtadi 
erwachſene Ort um 1220 von Friedrich II. an Markgraf Hermann von Baden verpfänket, 
von König Rudolf in feinen Rechten beftätigt, von Albrecht I. nah dem Muiter von Sei: 
bronn gemehrt, wurde die Stadt 1402 von ten Marfgrafen von Baden gelöst, nad ta 
Schlacht von Seckenheim, durch Verzictleiftung auf das Einlöſungsrecht, unwitcrruflid pfil⸗ 
ziſcher Beſitz, Bis es mit ter diesſceitigen Rheinpfalz wieder an tie frühere Herrſchaft lam 
Schwere Erlittenheiten nach dem Auszug im Bauernkriege, unter Anführung tes ſräter au 
Bruchſal enthaupteten Pfarrers Eiſenhut, im 30jährigen Kriege, tm orleans'ſchen Kriege, ın 
welchem der Kriegeſchaden au 220,271 Gulden berechnet wurde, durch die franzöſiſchen Reve 
lutionskriege, nach welchen ſich inzwiſchen die Statt fo erholte, daß die Schulden abgetragen, 
Activkapitalien angeltgt ſind. — Gemmingen, Pf.⸗DO., 259 F., 1284 E., 1036 evang. 
2 kath. 4 Diſſid. und Menon., 242 Iſrael. Namen gebender Wohnſitz der vielverzweigten 
freiberrlichen Familie, ſpäter der gleichnamigen Linie derſelben, welche 4 des Dorfes befſig 
während der gräflichen Familie von Neipperg zuſtehen. Urſprünglich Allod, ſpäter ta 
Grafen von Wirtemberg und Hohenlobe zu Leben aufgetragen, beſaß ter Ort 1520 em 
atelige Schule durch den eifrigen Berförterer der Reformation, Wolf von &®., an welde 
der (Yttlinger Humaniſt Irenicus 1530 Ichrte und der GShurfürft von Mainz, Wolfgana ser 
Dalberg, erzogen wurde. Beim Bauernaufrubr 1525 vief ter dur feine Humanität br- 
lichte Stifter, als die Dorfſchaft durh den hellen Haufen tes Pfarrers Eiſenhut von & 
pingen zum Mitzune aufgefertert wurte: „Wer aut gemmingiſch it, jtche zu mir“ unt mi 
Ausnahme zweier Männer blieben alle Sinwohner auf feiner Eeite. — Ittlingen, vi— 
D., 293 F., 1339 &., 1114 evang., 7 kath., 50 Difiid. und Wenen., 168 Ifrael — 
Xantshaujen, P.-D., 160 F., 837 E., 13 evana., 824 fath. — Mühlbadh, Pf. D. 
135 8., 733 E., 609 evang., 8 fath., 38 Ifracl. Fruber in Ober: und Niedermubltah 
artheilt, 1290 von Heinrich von Brettach zur Srridtumg des in ter Reformation aufgelödter 
Milhelmiterfloftere dem Stifte Martentbaf bet Hagenau geſchenkt, von kiefem wicker 
fauft, endlid von ter Etatt Eppingen envorben. — Richen, Pf.⸗D., 164 F., 904 €. 
642 evang., 92 Fath., 6 Diſſid. und Menon., 164 frac. — Rohrbach, Pf.⸗D., 1763. 
908 E., 10 evang., 898 kath. Am Gießbübel, seit 1365 Kigenthum tes Stifta Tra 
beim. -- ES hludtern, PF.:D., 206 F., 875 E., 618 evana., 175 kath., 55 Iral 
Ganz ven wirtembergiſchem Gebiete umacben, {hen 767 theilweile an Lorſch gebörend, ser 
ben Herren von Meinabern im 15. Jahrhundert an tie Pfalzgrafen verfaufl. — Stebbas 
Pf. D. (mit Schemburg und Streihenbera) zuf. 160 8., 771 E., 656 evana., 21 tan. 
15 Diſſid. und Menen., 79 Aſrael. Wohl urfprünalid Stättbach, im Mamen die Une 
rung an eine altrömifhe Nieterlaffung tranend, welche in neuefter Zeit durch Ausarabunac 
beurfunbet wurde. — Sulzfeld, Pr: D. (mit Neubert und Wavensburg) auf. 422 a. 
1883 G., 1876 ewang., 7 kath. Namen gebenter Ein einer vLinie der Freiberren v. Geler 
der Sage nad) zu Ehren einer Gemahlin aus tem gräfichen Saufe von Sulz (1075) 
wabrſcheinlich nah alten Salzquellen benannt. — Tiefenbach, P.-d., 166 F., 768 E. 
12 evang., 756 kath. 


10) Bezirfsamt Ettlingen, 


49,874 bat. Morgen, 3651 F., 17,92 &., 685 evang., 17,019 kath. , 248 Jirac. 
8549 mannl., 9403 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Bruchhauſen, 115 F., 451 E., 1 was. 
450 kath. — Burbach, Pf.“D. (mit Mezlinfhwanderbof und Weimersmühle) zuſ. 95 A. 
470 E., 1 evang., 469 kath, — Buſenbach, Pf.D., 152 8, 842 E., 32 evang., 0 
kath. — Ettlingen, Et. (mit Kohmühle) zuſ. 964 F., A991 EE., 528 ewang., 44R1 fat. 
42 Iſrael. Am Auofluſſe ver Alb aus tem gleihnamigen Thale und am Fuße tes Net 
berg anmutbin gelegenes Städtchen mit einem burd die Markgräfin Sibylle Augufc ve 
Baden-Baden nad tem Brande des frühern markgräflichen Schloſſes (1689) erbauim 
Schloßgebäude mit großem Garten, ehemaligen Jeſuitencollegium, jetzt höbere Bürgeridak 
und katboliſchen Ecullehrerfemtnarium, Etiftsfirhe -- Thurm und her aus früherer Zi 
{m Brande von 1689 allein verſchont, ehemaliges Landeokoſpital, jetzt Amtbaus und Ger 
leuthaue. Außer tem Landbau bedeutender Fabrikbetrieb, große Maſchinenpapierfabrik ze 
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IL Colonien und abgefonverte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger 
meifter die polizeiliche Aufſicht übertragen I): Nordrach, Fabrik (f. 0.) (Stabhalter), 
24 %., 160 &., 1 evang., 159 kath. 


12) Bezirksamt Gernsbach, 


66,334 bad. Morgen, 2755 F., 13,689 &., 2343 evang., 11,223 kath., 123 Iſrael., 
6572 männf., 7417 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Au, D., 54 F., 271 &., 1 evang., 270 Tath. 
— Bermersbad, D., 117 F., 555 &., 1 evang., 554 kath. — Forbach, Pf.⸗D. (mit 
Kirſchbaumswaſen, Raumünzach, Seebad und Trabronn) zuf. 217 F., 1221. E., 11 evang., 
1210 kath. An und über der Murg in freundlicher Thalebene gelegen, während aufwarts 
uud abmwarts der Fluß durch Felien eingeengt über Trümmergeftein mühſam ſich ten Weg 
bahnt. In der hochgelegenen Kirche gute Altargemälde von Koppmann und Orund. Außer 
einer Papiermühle und einer Sagmühle und wenigem mühſamem Feldbau ift Holzhauen bie 
vorzũglichſte Ermwerbsquelle ter Einwohner Raumünzad; unfern des neuerbauten Schul» 
haufes, zwiſchen wilten Felſen und Trümmergeſtein am Zufammenfluß der Hundsbad und 
Raumünzach, über welde in fühnem Bogen eine mädtige fleinerne Brüde führt, der Schau⸗ 
plag der zahlreichen Gäſte, weiche zur jührlihen „Dolzihwallung,“ dem Herabſchwemmen von 
Baus und Scheiterholz in ten durch Ablaffen der großen Teiche mächtig anjchwellenten Bächen, 
bieher fommen, einem Schaufpiel, welhes an großartigen Eindrücken für Auge und Gehör 
gleich ausgezeichnet if. — Freiolsheim, D., 73 %., 345 E. kath. Nahe an der Landes⸗ 
grenze durch Holzbauer und Köhler entftandener Ort, im 13. Jahrhundert zeitweiliger 
Aufenthalt der Grafen von Eberſtein, der fchon frühe an Herrenalb vergabt wurde, mit 
herrlicher Ausfiht auf das Rheintbal. — Gausbach, D., 92 Bam, 437 Einw. 
fath. An ſchwindelndem Felſenabhang über der Murg gelegen, wo die Straße ich fteil 
wieder zur Thaljohle fenkt; mühſeliger Feldbau und Holzmachen die einzigen Erwerbsquellen 
ber Einwohner. — Gernsbach, St. (mit Wallpeimerhof und Weinauerhof) zuf. 472 F., 
2064 &., 1203 evang., 813 kath. 48 Iſrael. An und über der Murg auf fell anftrigen« 
dem Höhenrüden freundlich gelegenes Städtchen mit ſchönem Duat am Fluſſe, alter Beſitz 
der Herrſchaft Eberftein, ſchon 1248 von der frühern Pfarre Rothenfels getrennt und bald 
daranf mit Mauern umgeben. Rad NAusiterben eines gleichnamigen Lehengeſchlechtes der 
Grafen von Eberſtein zeitweiliger Aufenthalt eines Zweiges dicker Kamilte, welcher mit 
Baten die Stadt gemeinfam beſaß und 1411 die Streitigkeiten über Befegung bes Gerichtes 
durch Vertrag enbigte, bis neue Schwierigkeiten mit dem Bistum Speyer entitunden, wels 
chem die Eberftein’ihen Allodialerben von Gronſtein und Wolkenſtein ihren Theilbefitz abgetreten 
hatten. Bon der Kirhde und dem Pfarrhofe des katholiſchen Bekenntniſſes die herrlichſte 
Ausjiht auf die Berge am rechten Murgufer, über Stadt und Thal, in ver des proteſtan⸗ 
tifchen Belenntnifjes die &rablege der demſelben zugehörigen Glieder des graflich Eberſtein⸗ 
fhen Hauſes. Unter tem Hauptplage des Städtchens das im Renaiſſanceſtyl erbaute ſchöne 
Natbhaus, vor der Stadt thalaufwarts die in gothifhem Style umgebaute ſog. Klingelfapelle, 
an welche ſich eine ter fhonen Geiſterſagen itugt, an welden das Eberſtein'ſche Geblet fo 
reich iſt. Die vorzüglichſte Quelle des Wohlſtandes iſt vie feit dem 16. Jahrhundert urs 
kundliche Muraflößer: oder fogen. Schiffergefellichaft, welche das ganze Thal aufwärts und 
abwärts mit Sagemühlen zu Schnittwaaren befept und von Weißenbach an bis zur Müns 
dung in den Rhein die Murg flößbar aeinadht hat. Ihren Mitglietern gehören auch vie 
metiten fhönen und wohnliden Häufer des Städtchens. — Hilpertsau, D., 80 F., 389 
E., 1 evang., 385 kath. — Hörden, D., 187 F., 1015 &., 3 evang., 937 tath., 75 
Iſrael. Dilpertsau und Hörben nebft Obertsroth (urkundlich Othberhtsrod), fat zufammens 
bängende Dörfer unter den Rebenhügeln, auf welden das Schloß Eberſtein thront, mit 
zahlreichen Sägewerten und Floßeinrihtungen auf der Murg. — Langenbrand, D,, 
74 %., 393 ©. kath. Un den Bergrüden hingelehnt, über welchen tie Straße fi) von fteiler 
werdenden Murgufer hinwegzicht, fhöne neue Kapelle in byzantiniſchem Style. — Lauten, 
bad, D., 82 F., 396 E. kath. — Michelbach, Pf.:D., 194 $., 1020 E., 2 evang., 
1018 kath. Rahe der Waſſerſcheide zwiſchen Alb und Murg an ber Verbindungsſtraße zwi: 
fhen Ettlingen und Gernsbach, im Jahr 1849 Echauplap eines higigen Gefechtes zwiſchen 
den Preußen und Aufländiihen. — Obertsroth, D. (mit Schloß Eberftein) auf. 104 F., 
522 @., 13 evang., 509 kath. Auch Neu:Eberitein, Schloß auf einem gegen Norden und 
Weſten fteil abfallenden Feljenvoriprung, an welchen fih die Sage ter Engelskanzel und bes 
Grafenſprungs in's tiefe Murgbette Inupfi. Wohl erfl, nachdem Alteberſtein theilweiſe an 
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Baden gebiehen war, Wohnſitz der gleichnamigen Grafen. (Ihre Geſchichte mit ja ıc 
Burg durh son Krieg). Die erfte urkundliche Grwähnung fit von 1272. Im 14. Ik: 
buntert wurde wahrjcheinlich tie Befeitigung des Haupttburms und Grabens, im 17. Bei 
, Haupteingangs und Meinen Vorwerks errichtet. Nah NAusiterben des Eberſtein'ſchen & 
ſchlechtes trat in deſſen Halbtpeil am Edhlofle das Haus Wirtemberg ale Erbe ein, wäh 
bie andere Hälfte Baden feit 1337 durch Kauf von Wolf von Cberftein befaß, tem Asfim 
des Schlegler Buntes, unter welchem Schloß Eberitein von Eberhard von Wirtemberz w 
geblich belagert worden war. Grft 1753 erwarb Baten-Durlah wie die Burg, jo bie Od: 
{haft Eberſtein ungetheilt, und 1798 fing Markgraf riedrih, der fie von feinem Bater m 
Geſchenke erhalten hatte, an, bie verwahrloste, halbzerfallene Burg wieter in wohnlichen Ei 
zu ſetzen. Doch die hauptfächliche Wiederherſtellung verdankt fie dem Hochfeligen Großherur 
Xeopold, der 1829 in den Beſitz berjelben eintrat. Unter ihm wurben bie Strafen m 
Baten und Gernsbach, tie fi) hier vereinigen, neu angelegt, Oeconomiegebäude über iz 
Thore und tie Räumlichkeiten des Echlofies und Gartens angelegt. In letzterm ik ta 
byzantiniſche Portal ter ehemaligen Kloſterkirche Petershauſen bei Conſtanz, im Schloſſe ik 
vorzüglich ſehenswerth der Ritterſaal mit Glasgemälden von Helmle, Stanz u. A., ui 
einem ſchon geſchnitzten Lehnſtuhl von Lenz, verſchiedenen Rüſtungen und mittelalterlichen 
Schmucke reicher Credenztiſche, in den Seitengemächern Gemälte von Gräfle u. A., auf kt 
Geſchichte der Burg bezuglic. Diefe Kojtbarkeiten, von Blenker während des Aufitandes m 
1849 zum Theil weageführt, zum Theil mit Entführung betrobt, doch meiftentheils gerettet. 
Ueberhaupt hatten die Aufitäntifchen unter Berrohung tes Schloßvogts einen hier angehlid 
verborgenen Schatz des Großherzogs heben wollen, von weldem natürlich Niemand etwa 
wußte. Für die zahlreichen Fremden, die alfommerlich von Baden, Raſtatt und Gernebah 
hieher fommen, halt der Schleßverwalter eine geſchätzte Wirthichaft, die befontere den om 
Südabhange des Schloſſes wachſenden Rothwein „Eberblut“ als gefuchte Labung bictet. — 
DOttenau, Pf.-D., 223 F., 1234 E., 6 cvang., 1228 fath. — Reichent hal, D., 11 
F., 612 E., 13 evang., 599 kath. — Scheuern, D., 68 F., 326 &., 285 evang,, 4 
kath. — Selbach, Pf.:D., 104 %., 503 E., 1 cvang., 502 fath. — Staufenber, 
D. (mit Neubaus) zuf. 165 F., 849 E., 778 evang., 71 kath. An eine hier ober asi 
dem das Dorf überragenden Mercuriusberg geftandene Burg knüpft fi das Geſchlecht da 
Srafen von Staufenberg, einer im 11. Jahrhuntert blühenten Linie des Calw &berftein’ihen 
Srafenhaufes. Alter Fahrweg über Neuhaus nach Baden, der fih unter dem Namen Weir: 
ſtraße bis tief in das Mirtembergifche verfolgen läßt. — Sulzbach, D., 168 F., 736 E., 
3 evang., 733 kath. — Weiſenbach, Pf.⸗D., 142 $., 745 E., 13 evang., 732 fatk. 
An dem durch Etrebmauern gefhügten rechten Murgufer anmuthig gelegen, mit Aueficht über 
das Thal bis Schloß Eberſtein. Neue Kirche in gothiſchem Style, durch ten trefflichen Stein: 
haner Weißer von Weißenbach fhön ausgeführt, mit guten Altargemälten. Bebeutenter Säge 
mühlen- und Flößerbetrteb. 

I. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifte 
bie polizeiliche Aufſicht übertragen fit): Brodenau (Reichenthal). — Dürreih (Rei 
henthal). — Erbersbronn (Forbah). — Hundsbadh (Forbach). — KRaltenbrona 
(Reichenthal). Auf ter Höhe tes Gebirges gegen bie Teufelsmühle in mooereicher Gegend. 
Altjährlicher Beſuch der großherzoglichen Prinzen zur Auerhahnenbalz. — Mittel berg. D. 
(Stabhalter). — Moosbronn (Freiolsheim). — Rombaqh (Reichenthal). — Schin del⸗ 
bronn (Forbach). — Schwarzenbach (Forbach). 






13) Bezirksamt Haslach, 


36,546 bat. Morgen, 1755 F., 9358 E., 24 evang., 9334 fath., 4419 männl., 
4939 weibl. 


I. Nicht zufammengefegte Gemeinden: Fiſcherbach, D. (mit Andersbach, Berged, 
Epplinsgraben, Ellengrund, Epplinsberg, Eſchau, Eſchbach, Hirlinegrund, Koftberg, Mil, 
Rechgraben, Schiebenberg, Thurm, Vogelsberg, Waltftein und Weiler) zuf. 183 F., 965 E. 
kath. Langgeſtreckte Vogtei, tie früher einen cigenen Adel hatte, dann von der berfebene: 
herrfchaft von Geroldsed an Fürftenberg gedieh, MWalpftein, Schlößchen und Heine Ders 
[haft mit eigenem Lehenabel, nad deſſen Erlöfhen dem F. F. Amtmann Find, fpäterkin 
dein jest in Ueberlingen anfafligen Geſchlechte der Gebele v. Waldſtein zu Leben gegeben. — 
Haslach, Et. (mit Au, Eichenbach, Unterbächlewald und Ziegelhütte) auf. 371 F., 1571 
E., 14 evang., 1557 kath. Breundli von Objtbäumen und Rebhügeln umgebenes Stätten 
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An ter Abzweigung der Breisgauer Etraße über Etzach aus tem Kinzigthal. Altzähringiſche 
Befisung — ob von Bamberg'ſcher Vogtei oder dem Erbe der Dynaſten von Hauſen her: 
rührend ungewiß, doch criteres wahrfcheinlicher — wurte der Ort von Frietrih IL dem 
Alotialerben des legten Herzogs von Zähringen abgeftritten, da cd als Lehen heimfällig und 
zudem tie Anſprüche von den Teck'ſchen Erben ibn verfauft ſeien. Nach kurzem Beige durch 
Straßburg 1246 wurte es entlih von Rutelf von Habehurg ale Lehen den erbberechtigten 
Grafen Heinrich ven Fürftenberg übergeben, unter teilen Söbnen eine Linie fi tarauf ab» 
zweigte, tie mit Graf Johann zu Sempach 1356 auf ver Wahlſtatt endigte. Vie Anſprüche 
des Hauptſtamms wurden ven Kaijer Wenzel nicht berückſichtigt, Bir die Herrſchaft einem 
böhmischen Hauptmanne ale erlekigtes Lehen ertbeilte, der daſſelbe ſedanu an Straßburg 
verkaufte, von weichem nach langem Hader Fürftenberg endlich die Herrſchaft ald Lehen er⸗ 
hielt. In der Kirche einige Grabmaͤler. Handel mit Hanf, Holz, Yeinwant und Getreide 
und ziemlich lebhafter Marktverkehr riefen mit Wehlhabenheit aud gute Gaſthäuſer hervor, in 
deren einem (Füritenbergifcher Gef) ſich aud eine Bareanjtalt befindet. -— Hauſach, Et. 
(mit Breitenbad, Dorf, Hagenbuch, Hammerwerk, Happach, Herlinsbach und Hinterhof) zuf. 
190 F., 1040 E., 2 evang., 1038 kath. Stammſitz der mit ten Zaͤhringern verwandten 
Dynaſten von Huſen, die mit Berhtold im 12. Jahrhundert ausſtarben und die Herrſchaft 
an tie Zähringer vermachten. Wach Aueſterben des herzoglichen Stammes tie gleihen Schick⸗ 
ſale wie Haelach. Die auf ſteilem Hügel befindliche Burg fiel 1643 bei Niederbrennung 
des Städtchens turd Lie Franzoſen in Ruinen, doch zeigt der ned vorkantene Thurm von 
per Feſtigkeit derſelben. Obſtbau, Dolzbandel, Schweinezucht: tie Eiwerbequellen der Eins 
wohner; in ter Poſt eine ftattlihe Gaſtwirthſchaft, Burd ten Thalverkehr viel beſucht. Kine 
Viertelſtunde entfernt tas Dammermwert, von ter % F. Etunbesherrichaft früher dent 
Hammerwerksbeſitzer Kleh in Gaggenau in Beitand gegeben, jebt mit bereutentem Betriebe 
felbit serwaltet. — Dofftetten, D. (mit Alterebach, Breitebene, Gaisbürde, Heidburg, 
Kohmatte, Mattemühle, Mittelweiler, Salmenebah, Tochtermannsberg und UÜhlerit) zuſ. 
128 F., 846 &. kath. Heidburg, Altgerolteediiches Schloß mit Herrſchaft, in der Schte 
mit den Herren von Ralfenitein von den Cirafburgern als Verbündeten ber Gafen von 
Fürſtenberg erobert, jeit tem 16. Jahrhundert in unbejtritten Fürſtenbergiſchem Beſitz. Seit 
neuerer Zeit auf tem Schloßgute veretelter Weinbau. -—- Mühlenbad, Pf.⸗D. (mit vor 
Bach, Bärenbach, Büchern, Bühl, Buragraben, Dietenthal, Eichhalten, Fannes, Flachenberg, 
Gärtenau, Grub, Hagebach, Hintergrund, Hohenweg, Pfauß, Schulersberg, Stein, Stollen⸗ 
grund und Windenbach) zuſ. 307 F., 1860 E. kath. An ber alten Romerſtraße aus dem 
Breitgau nah Mittelichwaben. Gelegentlich einer Ueberſchwemmung des gleichnamigen Baches 
Buntort dee eriten ter Diana Abnoba geweihten Votivſteins. — Echnellingen, D., 
56 F., 237 E. kath. Früher Eiß eines eigenen Lehenadels von Fürſtenberg, dann einer 
Xinie von Blumenegg zu Lehen gegeben, nach deren Ausfterben es im 16. Jahrbundert ganz 
an Fürſtenberg fam. — Steinach, Pf.⸗D. (mit Bockbach, Bellisberg, Dachbach, Yadın, 
Niederbach, Oberbach, Runzengraben, Sarach, Schwenden und Etriderhöfe) zul. 266 F., 
1412 E., 2 evang., 1410 kath. Schickſale wie Haslach, während ver Reformation mit ben 
meiften Orten des Kinzigthals tur Graf MWilbelm von Fürftenberg dem reformirten Be: 
fenntniffe zugewankt, bis jein Bruter Friedrich die Reformation auf Befebl Karle V. unter 
drüdte. Große Brüde über die Kinzig. — Sulzbach, D. (mit Adlerebach, Haldenhäusle, 
Hechthof un? Et. Martinshof) zuf. 12 %., 107 E., 6 evang., 101 kath. — Welſchen⸗ 
ſt einach, Pf.⸗O. (beftehend aus: Birlinsbach, Klettner, Yangbrunnen, Mühlbach und Unter: 
thal) zuf. 169 $., 917 E. kath. 

H. 3ufammengefehte &emeinden: Bollenbah, D. (Nebenert: ** Welſchbollenbach) 
zuf. 73 F., 403 €. kath. 


14) Bezirksamt Kork, 


27,641 bad. Morgen, 2495 F., 10,907 &., 9942 esang., 960 kath., 3 Iſrael., 
5344 männl., 5563 weibl. 


Topographie und Geſchichte des ganzen Amtébezirkes, wie überhaupt tes wohlhabenden, 
blühenden, durch ſchönen Menfhenfhlag und Meitfame Tracht ausgezeichneten jogen. Hanauer⸗ 
Fänthens son Phboſikus Schaible. 

I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Nuenbeim, Pf.D., 197 F., 893 E., E83 
erana., 10 katb. — Sdarteweier, Pf.⸗D., 126 F., 564 E. evang. — Heſſelhurſt, 
Pf.D., 121 F., 398 E., 380 evang., 18 kath. — Hohnhurſt, D., 45 3, 199 ©., 


. 
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Baden gediehen war, MWohnfis der gleihnamigen Grafen. (Ihre Geſchichte mit jemer ter 
Burg durch von Krieg). Die erfte urkundliche Srwähnung iſt von 1272. Im 14. Jahr: 
hundert wurte wahrfcheinlich die Befeitigung des Hauptthurms und Grabens, im 17. bie tes 
Daupteingangs und Heinen Vorwerks errihtet. Nah Ausiterben tes Sberitein’fchen Ge⸗ 
hlechtes trat in deſſen Halbtheil am Schloſſe das Haus Wirtemberg ale Erbe ein, während 
die andere Halfte Baden feit 1387 turd Kauf von Wolf von Eberftein befaß, dem Auführer 
des Schlegler Bundes, unter welhem Schloß Eberftein von Eberhard von Wirtemberg ver 
geblih belagert worden war. Erſt 1753 erwarb Baten: Durlach wie die Burg, fo die Graf: 
{haft Eberſtein ungetheilt, und 1798 fing Markgraf Friedrich, der fie von feinem Bater zum 
Geſchenke erhalten hatte, an, die verwahrloste, halbzerfallene Burg wieber in wohnlichen Etand 
zu ſetzen. Doch bie hauptſächliche Wiederherſtellung verbanft fie dem hochſeligen Großherzoge 
Leopold, der 1829 in den Beſitz derſelben eintrat. Unter ihm wurden die Straßen nach 
Baden und Gernsébach, die ſich hier vereinigen, neu angelegt, Oeconomiegebäude über dem 
Thore und die Räumlichkeiten des Schloſſes und Gartens angelegt. In letzterm iſt das 
byzantiniſche Portal ter ehemaligen Kloſterkirche Peterehauſen bei Conſtanz, im Schloſſe ſelbit 
vorzüglich ſehenswerth der Ritterſaal mit lasgemalden von Helmle, Stanz u. A., mit 
einem ſchoön geſchnitzten Lehnſtuhl von Lenz, verichiedenen Rüſtungen und mittelalterlicem 
Shmude reicher Stedenztiiche, in den Seitengemadern Gemälde von Gräfle u. A., auf Me 
Geſchichte ver Burg bezuͤglich. Diefe Koftbarletten, von Blenker während des Aufitandes von 
1849 zum Theil weggeführt, zum Theil mit Entführung bedroht, doch meiſtentheils gerettet. 
Ucberhaupt hatten die Aufitantifchen unter Berrohung tes Schloßvogts einen bier angehlid 
verborgenen Schatz des Großherzogs heben wollen, von welchem natürlid Niemand etwas 
wußte. Für vie zahlreichen Fremden, die alfommerlih von Baden, Raftatt und Gernsbach 
bieher fommen, halt der Schloßverwalter cine geſchätzte Wirthſchaft, die befonters Ten am 
Südabhange tes Schloſſes wachſenden Rothwein „Eberblut“ als geſuchte Labung bietet. — 
Dttenau, Pf.-⸗D., 223 F., 1234 E., 6 evang., 1223 kath. — Reichenthal, D., 119 
F., 612 E., 13 evang., 599 fath. — Scheuern, D., 68 $., 326 &., 285 evang., 4 
kath. — Selbad, Pf.⸗D., 104 F., 503 E., 1 evang., 502 fath. — Stauffenberg, 
D. (mit Neuhaus) zuf. 168 F., 849 E., 778 evang., 71 kath. An cine hier oder auf 
dem das Dorf überragenden Mercurtusberg geftantene Burg knüpft fi das Geſchlecht ber 
Grafen von Staufenberg, einer im 11. Jahrhundert blühenten Linie des Calw⸗Gberſtein'ſchen 
Srafenhaufes. Alter Fahrweg über Neuhaus nach Baden, der fi unter dem Namen Rein: 


ftraße bis tief in das Wirtembergifche verfolgen lapt. — Sulzbach, D., 168 F., 736 E., 


3 ewang., 733 kath. — Weifenbad, Pf.⸗D., 142 $., 745 E., 13 evang., 732 fatk. 
An dem turd Strebmauern gefhügten rechten Durgufer anmuthig gelegen, mit Musficht über 
das Thal bis Schloß Eberſtein. Neue Kirche in gothifhem Style, durch ben trefflichen Stein: 
bauer Weißer von Weißenbach fon ausgeführt, mit guten Altargemälden. Bebeutenter Säge: 
müblen- und Plößerbetrteb. 

II. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ber Gemeinden, deren Bürgermeilte 
bie poltzetliche Aufjiht übertragen it): Brodenau (Reichenthal). — Dürreih (Reis 
henthal). — Erbersbronn (Forbach). — Hundsbad (Forbach). — Kaltenbronn 
(Reichenthal). Auf ver Höhe des Gebirges gegen bie Teufelsmühle in mooereicher Gegend. 
Aujährliher Beſuch ver großherzoglihen Prinzen zur Auerhahnenbalz. — Mittelberg, D. 
(Stabhalter). — Moosbronn (Freiolsheim) — Rombad (Reichenthal). — Schindel⸗ 
bronn (Forbach). — Schwarzenbach (Forbach). 


13) Bezirksamt Haslach, 


36,546 bad. Morgen, 1755 F., 9358 E., 24 evang., 9334 kath., 4419 männl., 
4939 weibl. 


I. Nicht zuſammengeſetzte Gemeinden: Fiſcherbach, D. (mit Andersbach, Berged, 
Epplinsgraben, Ellengrund, Epplinsberg, Eſchau, Eſchbach, Hirlinegrund, Koftberg, Rill, 
Rechgraben, Schiedenberg, Thurm, Vogelsberg, Waldſtein und Weiler) zuſ. 183 F., 965 €. 
kath. Langgeſtreckte Vogtei, die früher einen eigenen Adel hatte, dann von der Überlebene: 
herrſchaft von Geroldéeck an Fürſtenberg gedieh Waldſtein, Schlößchen und Heine Der: 
ſchaft mit eigenem Lehenadel, nach deſſen Erlöſchen dem F. F. Amtmann Find, ſpäterbin 
dein jetzt in Ueberlingen anſäſſigen Geſchlechte der Gebele v. Waldſtein zu Lehen gegeben. — 
Haslach, Et. (mit Au, Fichenbach, Unterbächlewald und Ziegelhütte) zuſ. 371 F., 1571 
E., 14 evang., 1557 kath. Freundlich von Obſtbäumen und Rebhügeln umgebence Stättchen 
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15) Oberamt Lahr, 
72,554 bad. Morgen, 6141 $., 29,522 E., 16,100 evang., 13,063 kath. 12 Diffit. und 
Menon., 347 Jfracl., 14,069 männl., 15,453 weibl. 


I. Air zufammengefehte Gemeinden: Allmannsweier, Pf.⸗O., 155 F., 666 E., 
638 evang., 28 kath. — Dinglingen, Pf.⸗D. (mit Hurkerhof) zuf. 277 F., 1272 E., 
1216 evang., 56 kath. Uralter Beiig tes Bisthums Chur, im 10. Jahrhundert am bie 
Abtei ——— vertauſcht. Auf der Brücke uber die Schutter wurde (24. März 1642) 
Jehann von Werth gegen Guſtav Horn ausgewechſelt. Bedeutender Güterverkehr mit dem 
benachbarten Lahr, für welches D. tie Eiſenbahnſtation bilde. — Dundenheim, D., 
176 F., 870 &., 471 ewang., 399 kath. — Frieſenheim, Pf.D., 411 F., 2094 E., 
4150 evang., 844 kath., 100 Jirael. Bedeutender Tabaksbau; das Erträgniß in neuefter Zeit 
feleR von pfälzer Häuſern gefuht. Weinerträgnig zu 2000 Fuder, guten und gefudten 
Gewäaͤchſes. n But daſelbſt ſchon 961 von Biſchof Otto von Straßburg der dortigen 
Kirche vermacht. Sonft Schidjale von Malberg. — Heiligenzell, D., 111%, 514 E., 
74 evang., 440 kath. — Hugsweier, Pf.⸗D., 171 $., 714 E., 695 evang., 19 kath. 
— Ichenheim, Pf.⸗D., 319 F., 1451 E., 645 evang., 805 fath., 1 Diſſid. — Kürzell, 
Pf.⸗O., 229 F., 1050 E., 415 evang., 635 kath. — Kuhbach, D. (mit Brubersthal) 
zuf. 89 F., 432 E. kath. — Lahr, St. (mit Burgheim) zuf. 1361 F., 6779 E., 5763 
esang., 1013 kath., 3 Iſrael. Eine ſchön gelegene Heine Stabt, mit ben größten in Baden 
an Sewerbthätigleit wetteifernd. Die Ieptere begann 1767 mit Fabrilation von Segeltüchern 
durch Schneyder und Lopbed; ſchon 10 Jahre darauf beftanden bie zwei Tabaksfabriken von 
Lopbed und Hugo. Im Bolge der Gontinentalfperre erhoben fih durch Trampler u. U. 
Cichorienfabriten, die voch jetzt, namentlih in vie Schweiz, bedeutende Geſchaäfte maden. 
Außer diefen Tabaksfabriken, der in den Adelſtand erhobenen von Lopbed, der Firmen Hugo, 
Schöpfer, Herbft, den Cichorienfabriken von Bölter, Trampler, Hugo, find noch zwei Dels, 
drei Eſſig⸗, zwei Gartonagefabriten, eine Leimfabrik, Baumweollfpinneret, Weberei für waſſer⸗ 
Dichte hanfene Schläuche, eine Band⸗, eine Tabaledoſen⸗, eine Spielfartenfabrif und berg. 
Dazu erhöhte Handwerksthatigfeit durch lebhaften Darkiverlehr. Auer den mit einem Amtes 
fine verbundenen Stellen hat die Stabt ein Oymnafium, ein Spital, Armenkaſſe, zwei Buch: 
drudertien. An bemerfenswerthen Gebäuten die Stiftsliche mit Grahmälern der Deren 
von Gerolbseck und Silbermann’sher Orgel, die neue katholiihe Kirche. Das ehemalige 
Schloß mit Kapelle wurde in den franzöfifhen Kriegen bes 17. Jahrhunderts verbrannt. 
Die erfte urkundliche Erwähnung eines freien Herrn, Heinrich von Lahr (large). tft von 
1179; es gehörte derfelbe wahrfheintih zum Stamme von Geroldseck, welchem das Schloß 
und der um daſſelbe entftantene Ort zuftund. Gin Zweig diefer Familie, der Lahr im 13. Jahr⸗ 
hundert zur Stadt erhob, nahm davon den Ramen bis zu feinem Brlöfhen 1426. Die 
Herrſchaft ging ſodann nad) langem Streite auf den Schwiegerfohn des legten Derrn von 
Lahr, ven Grafen von Mörs, über, ber jedoch vie Hälfte der Herrſchaft an die Markgrafen 
von Baden erſt verpfändete, dann verkaufte, während bie andere Hälfte nad Erlöſchen der 
Grafen von Mörs an RaffausSaarwerden, fpäter Wetlburg, überging. Dieſes Haus erhielt 
in Folge einer Localtheilung im 17. Jahrhundert Lahr, welches bei der Achtung des Grafen 
von Naffau im treipigjährigen Kriege einem öfterreihiihen Führer übergeben, tann 1659 
an Baden» Durlady verpfändet und erit 1727 wieder an Naſſau zurudgegeben wurde, von 
welchem, tur die Huldigung von 1803, die Stabt an Baden überging , unter beflen Herr⸗ 
fchaft fie ih zur jepigen Blüthe erhob. — Langenwinfel, D., 46 %., 238 &., 227 
evang., 11 fat. — Meißenheim, Pf.:D., 210 %., 1033 E., 1000 evang., 33 kath. 
Rebhafter Hanf, Tabaks- und Cichorienbau; bedeutende Karteffelmehlfabrik feit 1836; als 
feltene Erſcheinung eine turd Pfarrer Fiſcher 1823 angelegte Dorfbibliothel. Aufenthaltsort 
und Grablege der Jupendgeliebten Göthe’s, Friederite Brion, Tochter des Pfarrers von 
Seſſenheim (+ 1813 im 63. Lebensjahre), — Mietersheim, D., 111 F., 459 ©. 
evang. — Ronnenweier, Pf.-D., 246 $., 1292 E., 1039 evang., 9 kath., 244 Ifrael. 
Mame von dem Krauenklofter St. Stephan zu Straßburg, von welchem es an das Hochſtift 
überging und dem Lehenabel von Windel, fpater von Geroldsed. übertragen wurde, bis «6 
nad mannigfahem Wechſel an die jepigen Befiger von der Tann, von Bödlin, von Ober: 
fir, überging. Der vorüberfließenre Rhein fchafft die Nahrungsquellen tes Fiſchfangs und 
der Goldwaͤſcherei. — Oberfhopfheim, Pf.⸗O. (mit Riedmühlhof) zuf. 296 $., 1209 
E., 9 evang., 1200 kath. — Oberweier, Pf.⸗D., 157 $., 724 E., 168 evang., 556 
kath. — Ottenheim, Pf.:D., 324 F., 1448 E., 1055 evang., 393 kath. — Prinz: 
bad, Pf.⸗D. (mit Emmersbach) zuf. 88 F., 504 E., 6 evang., 498 kath. Urkundlich 
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Brünnebach, wabrſcheinlich von tem nech fließenden mineralbaltigen Brunnen. Der Seat 
nach alte Remerſtart; ſicherer eine bergmänniſche Niederlaſſung der Herren ven Gereldeee, 
bei deren Bekriegung durch tie Graſen von Freiburg dieſelbe 1250 zerſtört wurde. — Rei— 
chen bach, Pf.D. (mit Eichberg, Gercuth, Giecſen, Langeck, Schindel un? Steinbaͤtle) 
zuſ. 182 F., 838 E., 3 evang., 835 fath. — Schönberg, D. (mit Emmersbach, Et 
roltsck, Harmerebachle, Hockenhard und Weiler) zuſ. 81 F., 425 E., 6 evang., 419 katb. 
Torf im Thale, durch welches die neue Kunſtſtraße von Lahr in's Kinzigtbal führt; dad act: 
Wirthshaus am Fuße des Schleßberges son Geroldéeck, mit welcher Herrichaft dad Torf jer: 
Schickſale theilte. Geroldseck, Sof und zeritreute Häuſer, bei der Schloßrnine Hohbengereltete 
liegend, tem Haupfſitz ter aleihnamigen Öraffdart. Der unbenlaubiaten Sage nad tere 
Gerold, Schwager Karls des Großen, erdaut, biſtoriſch beglanbigt 1218 ale Wobnſitz mat 
Herrſchaft tes Freien Heinrich von Geroldseck, wahrjdeinlih Sohn des 1179 vorkommenten 
Heinrich von Lahr, von welchem das Geſchlecht feinen Uriprung nahm, welches durch Deicar 
feinee Enkels Heinrich ten aräflihen Titel von Veldenz, mit deſſen Bruder Hermann Hi 
Landvogtei des oben Elſaſſes erhielt, ſich ſedann in die Yinten von Fabr und Veldenz theilt:. 
ron welch’ Ickterer tie Yinte von Tübingen mit ten writern Bergweigungen von Sulz um 
Hehengeroldseck ſich abzweigte. Letztere behauptete, mannigfach heruntergefenmen, Schloß un 
Herrſchaft ven 1330 — 1624. Ta Oeſterreich den Marſchall ven Kroneberg, währen? tdi 
Sieges feiner Maffen im treifinjährinen Rricge, mit ten Yehen und Allodien der Herrſchei 
beiehnte, fo hatte ter Gemabl ter Erbtochter tee Geſchlechts, Markgraſ Friedrich V. se 
Baden, langen vergebliden Streit um dieſelbe, eben jo vergeblih war tie Beſiznabme ture 
Srieerih VII. 1692 nach Srlöfhen des Kroneberg’ichen Geſchlechhe. Er wurde 1697 sc 
trieben und tie Herrſchaft ten Grafen, fpäter Fürſten von ter Lesen ertbeilt. Ereberur; 
des Schloſſes 1430 durch Hrinrich von Rüritenbera in dem Kriege ter Söhne Waltbers sc: 
Veroltsek acgen ven Water, Belagerung tur die Berner und Etrafburger in dem Nadr 
frieg für begangenen Raub 1471. Rranmat. Hefchichte rs Haufes von Reinhard. Kur 
Geſchichte von Killer. — Ehuttern, Pf.⸗“D., 173 F., 928 E., 17 ewang., 911 tut. 
Dorf un tas ter Sage nah vom engliſchen GHlaubenepretiger Offo (f. u. Offenburg) 6% 
errichteten Kloſters, welches son Heinrich IH. an Bamberg geſchenkt wurde, zu Echirmmsöste: 
die Herzege von Zaͤhringen erbielt, nach deren Ausgang Fricdrich I, mit antern Wut, 
tie Kaſtvogtei und das Schloß Ten Erben ter Zähringer, den Grafen von Urach, entrif; a: 
aber dieſe Herrihaften von dem Viſchofe ven Straßburg, Selnrih von Stablegg, rohr: 
und theilweije tur den Papſt dem Grafen von Urach-Freiburg zugeſprochen waren, ver 
fauften tie Hohenſtaufen ihre Aniprücde an die Herren von Geroldéeck, welche fich darin br 
haupteten. Das Klofter, deſſen beglaubigte Abtereihe im erften Viertel des 11. Zahrbunter: 
beginnt, erlitt vielfache Unfälle (treimalige Nisderbrennung 1153, 1166, 1240) und keast 
fi), ten Bedrüdungen feiner verarmenden Echirmrögte au entgehen, 1521 in ken Echug rei 
Erzhauſes Defterreih, wurte 1548 son ten Bauern nedımals eingeäfchert und hatte aud ir 
ten folgenten Kriegen große Verluſte au tragen. Der letzte Abt Plazitus III., erwäblt 17°. 
ftarb nad Aufhebung Bes Klofters zu Freiburg. — Schutterthal, Pf.“D. (mit Sure 
bacherbof, Rohren, Hechelgrabenhof, Hubbof, Oberkambach, Unterkambach, Katzenweilerdei 
Yaultagraben, Michelbronnerhöfe, Neubauierkof, Regelsbach, Schmetterhof und — ui, 
159 F., 947 &., 3 evang., 944 kath. — Schutterzell, D., 109 8, 487 E., 214 evam. 
273 kath. -— Sulz, P.-D. (mit Langenbard) auf. 229 F., 1149 G., 256 evang., 893 
kath. — Wittelbach, D., 37 F., 212 &., 11 evang., 201 kath. — Wirtenweier 
Pf.⸗D., 102 8, 547 E., 542 evang., 5 fath. Dorf am Rheine, teilen Bewobner ser 
Vichzucht, Schifffahrt, Fiſcherei, Goldwaſchen und Holzhandel leben. 1638, 9. Auant. 
Schlacht, in welcher die Oeſterreicher, durch die Schweden beſiegt, die diesſeitige Rheineber⸗ 
aufgeben mußten. 

Il. Zuſammengeſetzte Gemeinden: Seelbach, Marktfl. (mit Dautenſtein, Hagbei. 
Haſenhof, Lenzlisberg, Litſchenthal, Omersbäcle, Nennweg, Trettenhof; Nebenort: * Stem 
bach mit Steinbächle) zuſ. 262 F., 1240 E., 18 evang., 1211 kath., 11 Tiffit. u. Denen. 

IN. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, deren Bürgermeite 
tie pelizeflihe Aufjicht übertragen tft): Otrenweterheof (üchenbeim). 


16) Bezirksanmt Cherfirch, , 
65,316 bat. Mergen, 3798 F., 19,573 E., 105 evans., 19,305 kath., 9341 männl, 
10,232 weibl, 
I. Wit zuſammengeſette Gemeinden: Dettelbach, T. (mit Grieéebach, Heidenkütl 
Holzbühl, Kilchberg, Themasberg, Brtitenberg, Herbſtwaſen, Rench, Rohrenbach und Miujtnee) 
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auf. 173 F., 788 E., 5 evang., 783 kath. — Erlach, D., 113 F., 544 E. kath. — 
Fernach, D., 53 F., 219 E., 4 evang., 215 kath. — OGaisbach, D. (mis Eſſigberg, 
Hilſen und Schloßhof) zuſ. 67 F., 409 E.. 2 evang., 407 kath. In ter Nähe (Schloß⸗ 
hof) das Stammſchloß ter Herren von Echauenburg, einft Zähring'ſcher Beſiß, ter mit 
Yintgard, Tochter Berhtold's "I. von 3., an die Grafen von Calw kam und ihrer Tochter 
Uta, Gemahlin des Herzogs 2self VI. der Stifterin von Allerheiligen, den Titel Derzogin 
von Schauenburg verſchaffte. — Haelach, D. (mit Waldeck) zuf. 79 F., 466 E. kath. — 
Lierbach, D. (mit Allerheiligen, Ameiſenbühl, Eckenfels, Hirſchbach, Hirzih, Holzplatz, 
Niedermättle, Ofersbach, Rinkhalt, Rothenbach, Silberbach, Steig und Wahlbolz) zuſ. 70 F., 
379 GE., 7 evang, 372 kath. Romantiſches Seitenthal der Rench, welches au den herrlichen, 
vielbeſuchten, weil jept zugänglich gemachten, Waſſerfällen des Lierbachs bei Allerheiligen 
führt. Diefes Kloiter des Prämenftratenferorbens wurde von Uta von Schauenburg 1196 
als Propſtei neftiftet, 1657 zur Abtei erhoben. In der letzten Zeit bis zur Aufbebung 1802 
war dort eine rühmlich wirkende Klofterihule, aus welcher u. 9. geiſtl. Rath Werk von 
Steinbach, Wrofeflor zu Freiburg, hervorging. Chen 1470 abgebrannt, hatte die Kirche 
noch Ueberbleibjel des alten Baues, welde jet aus dem Schutte hervergeraumt find. 
(Kin Jahr nah ber Aufbebung, als man eine Epinneret dort zu errichten gedachte, wurbe 
A. durch ten Bligitrahl in Ruinen gelegt. In den acretteten Gebäulichkeiten eine Förfter- 
wohnung mit vielbefuchter Wirthſchaft. Durh tie Sage gefeiert bie Büttenichröfen, über 
welche der Lierbach herabſtürzt, feit 1840 zugänglih gemacht, der Reiteriprung, ber Sieben» 
fchwefterfelien, der Ejelsbrunnen, ter Zigeunerwald. — Mais ach, D. (nit Antogaſt, Beh» 
toltsbach, Breitmatt, Filderbardt, Santerliesgrund, Hornkopf, Rudersbach, Webersgrund und 
Wilfenech) zuſ. 56 F., 351 €. kath. Antogaſt, der älteite, mitten in Tannengrün gelegene, 
Geſundbrunnen dieſer Gegend (I. e. ©. 615 u. Nachträge). — Mös bach, D. (mit Edelshalt) 
auf. 161 F., 785 ©. kath. — Nußbach, Pf-Dd. (mit Müllen) zuf. 116 F., 677 €., 
2 evang., 675 kath. Befip von Allerheiligen, deſſen Propit, Andreas Robard von Neuenſtein, 
en Jahr nach dem Klojterbrante 1471 De jehendwertbe Kirche (mit Steinkapelle und treifs 
lich reftaurirten altteutichen Semälten) erbaute. Vortrefflihes Kirihwailer. — Oppenau, 
St. (mit Alberjtein, Anſaätze, Bockebera, Torf, Cichelbach, Fahren, Fiſcherhof,. Guckinedorf, 
Scochebene, Nordwaſſer, Ottereberg und Zettelmatt) zuſ. 398 F., 1737 E. 7 evang., 1730 
kathol. (Urkundlich Noppenau); zwiſchen Bergen freundlich gelegenes Städtchen, bei der 
(Finmüntung des Schlierbachthals in das Renchthal. Handel mit Holz, Harz, Pech, Wald: 
kirſchenwaſſer. Bedcutende Krugfabrik von Derndinger und Sohler errichtet. (Heilbad f. o. 
©. 615). --Peteréothal, Pf. D. (mit Biſtrich, Böſtenbach, Braunberg, Bühl, Freiers⸗ 
bach, Gieringerloch, Hafnersbach, Hinterberg, Holderskopf, Kirchberg, Kirchloch, Koſtſpring, 
Lochle, Lottrich, Muülben, Salmenſpring, Seebächle, Spinnersberg, Ueberskopf und Vorder⸗ 
berg) zuſ. 218 F., 1403 E. kath. Vortrefflich eingerichtetes und namentlich von Frankreich 
aus viel beſuchtes, wirkſames Heilbad (ſ. o. S. 609—612 u. Nachträge). Schöne Spaziergänge 
une ſehr comfortables Gaſthaus, welches oft die (Halte in zwei großen Gebäuden nicht zu faſſen 
vermag. Sreiersbad, ſeit 1824 neu eingerichtete, vielbeſuchte Schwefelquelle (ſ. 0. ©. 613 
bis 614 u. Nachträge) und Säuerling, deſſen Waſſer auswarte serfendet wird. — Ramsbach, 
D. (mit Bärenbach, Börsgritt, Ehrenbächle, Haltenbof, Höfe, Düttened, Kalikut, Kuhbach, 
Langenbach, Mattenhof, Otſchenfeld, Suſchert und Stemmenbad) zuf. 73 F., 504 E. kath. 
-— Renchen, St., 448 F., 2202 E., 31 evang., 2171 kath. Seit 1836 wieder zur Stadt 
erhobener Straßburgiſcher Lehenbeſitz eines eigenen Adels, dann der Herren von Winted, die 
bier cin Schloß hatten. Bedeutende Hanfeultur mit lebbafter Ausfuhr. 1796, 26. Juni, 
Schlacht zwiſchen Moreau und den Oeſterreichern. — Ringelbach, D., 41 F., 199 E. 
katb. — Stadelhofen, D. (mit Müllen und Schwarzhof) zuſ. 154 F., 694 E. kath. 
Schon 961 durch Biſchof Uto an die Kirche zu Straßburg geſchenkt. — Thiergarten, 
D. (mit Nieterleben, Spring und Tanzberg) auf. 100 F., 487 E. kath. — Ulm, Pf.⸗O. 
(mit Armenböfen, Keier, Reiersbach, Rothhof, Ullenburg und Weingarten) zuſ. 322 F., 
1444 G. tath. . Zur Herrſchaft Ullenburg gebörig, deren Schloß (als bambergiſches Lehen) 
den Herzogen von Zähringen gehörte, von welchem Hugo, Sohn Conrads J. um 1150 den 
Kamen Herzog von Ulmbura führte. — Unterneſſehried, D., 41 F., 206 E. kath. — 
Zuſenhofen, D. (mit Schneckenmüble und Söllerhof) zuſ. 127 F., 560 E. kath. 

II. Zuſammengeſezte Gemeinden: Butſchbach, D. (mit Eckenbera, Fürſteneck und 
Röblesberg; Nebenorte: 4 Diebersbach mit Rüttelshalt, Schlatten, + Heſſelbach mit Albers: 
bach) auf. 71 F., 474 E. kath. Dorf der Herrſchaft Fürſtened, Schloß, von Heinrich 
von Fürſtenbera 1260 zum Schutze von Oberkirch erbaut. Mit der Herrſchaft Haslach 
(ſ. o.) vom Biſchoſe von Straßburg durch Kauf 1343 in Beſitz genommen, wurde es der 
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Stadt Straßburg zu Lehen gegeben und kam nach mannigfachem Wechſel 1602 vurch Als 
an Wirtemberg. Es gab den Namen ten Herren von Endres von Fürſteneck, einem Ike 
Geſchlechte, dem es jept gehört. — Herzthal, D. (mit Bächlehof, Kernenhof. Rain, 
St. Wendelin; Nebenert: * Maifenbügl mit Bottenau, Froſchhof, Korberg, Rehrtas m 
Weierhof) zuf. 59 F., 366 &., 7 evang., 359 kath. — Ibach, D. (mit Böllenbadh, Dh 
Ecenfelſerbof, Erlen, Gaſſen, Holleckle, Hartleswies, Hohebrud und Hugenhof; Rchese: 
+ Löcherberg mit Löchle, Rollwaſen und Schellenberg) zuſ. 97 F., 713 &. kath. — Lars 
tenbach, Pf.⸗“D. (mit Hubader, Rüſtenbach, Sohlberg, Spigenberg, Steig, Supis 
Nebenorte: + Winterbah mit Hoͤll und Hungerberg, + Sendelbah) zuf. 230 F., 1054 6. 
1 evang., 1053 fatb. Sulzbach, in einem Seitenthal der Ren freundlich gelegenes Heile 
mit laͤndlich guter Cinrichtung (f. 0. ©. 614 u. Nachträge). — Oberkürch, St. (mit B:rakd, 
Heimbach, Leimen, Loh und Thomasloh; Rebenorte: * Oberborf mit Bellenftein, * Welfiz 
mit Luchtenhof) zuſ. 377 %., 1960 &., 42 ewang., 1918 kath. Freundliches Stäruuu 
mit flattlihen Gebaͤuden. Wochenmarkt, drei Jahrmarlte, im Sommer brei wöchentliche Ke 
ſchenmärkte, deren Zufuhr theils friſch, theils ale vortreffliches Kirſchenwaſſer, bis Baris ihm 


Adfap findet. Die Stadt war, ob von Bamberg herrührend, iſt ungewiß, zaͤhringiſcher Dem 


wurde Heinrich von Kürftenbera durch König Rudolf von Habeburg zuerfannt, von bein 
Geſchlechte aber an ben Biſchof von Straßburg verfauft, zuerft an bie Stadt Sıraßhen 
dann an andere Pfantherren verpfändet u. a. 1604 an Herzog Eberhard von Wirteabar 
fpäter an den Herzog von Lothringen, an den Prinzen von Vaudemont, die im Ramen is 
Biſchofs, Franz Egon von Kürftenberg, das Pfand lösten. Als diefer 1683 zu Frauteik 
hielt, gab der Kaiſer Leopold die Herrichaft dem Markgrafen von Baten. Ste fid te 
im Frieden von 1697 an das Hochſtift zurüd und fam von dieſem 1802 an Bates. — 
Oedébach, D. (mit Braunderg, Fiegenbach, Heuberg und Köppelseck; Mebenerte: + Ge 
densbach mit Gnad, Grimmersbach, Grünberg, Gründle, Hangelbach, Hengſtbach, Hechte 
Hofraithe. Holderskopf, Laibach, Lendersbach, Moos, Siefersſpring, Unrechtenbach, + Wal 
mit Wolfen) zuſ. 145 F., 919 E. kath. 


17) Oberamt Offenburg, 


66,670 bad. Morgen, 6004 F., 29,049 E., 2592 evang., 26,144 kath., 313 Iſtael, 
13,927 männl., 15,122 weibl. 


I. Wit zufammengefehte Gemeinden: Altenheim, Pf.⸗D. (mit Robrburg) ge 
372 $., 1866 ©., 1843 evang., 23 kath. — Appenweter, Pf.⸗D., 288 F., 1381 6. 
19 evangel., 1362 kathol. Durch ergiebigen Feldbau wohlhabender Ort, mit Offenden 
altzähringifcher Beſitz, mit dem Ulmburg’shen Antheil theilweife an Allerheiligen getiche, 
ſchon im 16. Jahrhundert ein anſehnliches Ortsgericht mit mehreren abhängigen Dorfen, 
einem Schultheiß und 9 Riten. Bon dem + Landtagsabgeorbneten Knapp eingerikin 
eine Fabrit von Schaumweinen, die noch jept erheblihe Geſchäfte macht. — Bohlsrag 
Pf.⸗D., 125 F., 607 E., 3 evang., 604 kath. eimath des berühmten Raturforidet 
Den (Odenfuß). — Bühl, Pf.⸗D., 68 F., 300 ©. kath, — Diersburg, Pf.O. 
206 F., 1099 &., 368 evang., 458 kath., 273 Iſrael. Dur Feld, Weinban umb ca 
Gteinfohlenbergwert wohlhabendes Dorf, mit katholiſcher (nach Oberſchopfheim eingepfarter) 
Kirhe — Altarbild von M. Ellenrieder — zwei evangeltichen Kirchen und einer Syuagog. 
Stammfhloß ber davon benannten Herren von Roter, angeblidh feit 14. Jahrhunbert ans 
Geroldsed ſcher Erbſchaft; 1689 von den Grangeien zerftört. — Ebersweier, BB, 
101 F., 472. E., 1 evang., 471 kath. — Elgersweier, Pf.⸗D., 133 F., 687 € 
8 ewang., 679 kat. — Griesheim, Pf.“D., 176 F., 756 E. kath. -— Hofweier, 
Pf.⸗D., 254 F., 1096 E., 7 evang., 1089 kath. — Müllen, Pf.⸗D., 35 $., 14 €. 
kath. — Niederfhopfhelm, Pf⸗O., 266 F., 1231 E., 1 evang., 1230 tath. Bee 
tende Sanbfteinbrühe, zum Neubau von Schloß Ortenberg (f. u.) ausgebeutet. — Offen 
burg, St. (mit Spitalhof und Biegelhof) zuf. 738 F., 3831 &., 306 evang., 3524 tath. 
1 Iſrael. Röomiſche Nieterlaffung, durch Metienfteine und andere Fundſtücke 
(Beſchreibung von Weißgerber und Zell), dann unwahrſcheinlicher Sage nad durch einen 
iriſchen Prinzen Offo neu begründet. Sicherer in dem nahe bei der jepigen Stadt ge 
Iegenen Kinzborf die Maliftätte der mit. dem Breisgau vereinigten Ortenan und vom ben 
Herzogen von Bähringen zu gleicher Zeit mit Freiburg und mit ähnlicher Ramenbezicheng 
als offene Burg zur Stadt erhoben. Mit ben übrigen zähringiſchen B im 
Rheinthal nach Grlöfhen des herzoglichen Hauſes durch Friedrich II.. dem die Linie von Ted 
ihre Anſprüche abgetreten hatte, eingenommen, blieb es ten Etaufern, bis in tem Kampf 
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Friedrichs II. mit den Papiten der Bilhef von Etrakburg die Statt einnahm und, nachdem 
fie fich frei gemadt, wieder belagerte. Während des Interregnums wurde die Stadt reichs⸗ 
unmittelbar, denn ſchon 1289 verpfänbete Rudolf von Habsburg nier Mark Reihefteuer von 
D. an zwei Mugeburger Oläubiger; von 1315 iſt eine Löniglihe Behafigung ihrer Privis 
legien durch Friedrich dem Schönen. 1331 wurbe fie von König Ludwig an tie Grafen von 
Dettingen verpfändet, 1334 an den Markgrafen Rubolf von Baden. Der Kaiſer gab 1351 das 


Löſungsrecht au den Biſchof von Straßburg, befien Stift bie 1405 im DBefige ver Pfandſchaft 
. blieb, welche dann von König Ruprecht von der Pfalz ausgelöst und 1408 an defien Sohn, Herzog 


Ludwig, auf’6 neue verpfandet wurte. Die Hälfte der Pfandſchaft kam aber wicder in biſchöf⸗ 
lich Straßburg' ſchen Befip und wurde erft 1447 tem Ehurfüriten von ber Pfalz tur Fried⸗ 
rich Ill. übergeben, welder aber bei feinen Zerwürfnifien mit der Pfalz fie dem Markgrafen 
Karl von Baden abtrat, veflen Anſprüche freilich durch wie Schlacht von Sedenheim ers 
loſchen. 1504 erobeste Kaiſer Marimilian die Start und verfprad, fie, wenn die Straß⸗ 
burg’fche Hälfte wierer eingelöst würde, beim Reiche zu behalten, verpfäntete aber die pfäls 
ziſche Hälfte an Wolfgang von Füritenberg, von deſſen Geſchlecht fie erit 1550 wieder abgelöst 
wurde. Hierauf blieb Offenburg Reichsſtadt unter öſterreichiſchem Schupe und entging dem 
Schicſale, 1679 als Aequivalent für das verlorene Freiburg, bis zu deſſen Wiebererlangung, 
an Oeſterreich abgetreten zu werden; dieſe Schupherrlichleit aber wurde mit der Reichsvogtei 
der Ortenau 1702 tem Markgrafen Ludwig von Baden als Mannlehen gegeben und fiel erft 
nad Erlöſchen feines Geſchlechtes an Deſterreich zurück. Der Lüneviller Friede brachte die 
Stadt an das Haus Baten, deſſen Vorfahren fo oftmals im Befige derſelben geweien waren. 
Das über der Kinzig auf dem alten Hocufer freundlich gelegene Städtchen hat eine eiferne, in 
neuer Gonftructionsweife nah Zerfiörung der Steinbrüde durch Hochwaſſer neu erbaute 
Gifenbahndrude über diefen Fluß, einen freundlichen Marktplag, mit Stadthaus, Kaufhaus, 
Landvogteigebäude, das ehemalige Ritterhaus und anfehnlihe Privatgebaude. Trefflicher 
Gaſthof zur Kortuna von G. Pfähler, Weinlieferanten 3. M. der Königin von England, 
nebft 19 andern, wmeiftens guten Balthöfen und Schildgerechtigkeiten. An Bildungsanflalten 
ein Oymnafium (j. o. ©. 580), Töchterſchule und höheres Biltungsinftitut für Mädchen in 


dem 1823 von Öttersweier bicher verlegten Frauenkloſter. An gewerblichen und induſtriellen 


Unternehmungen eine Tabaksfabrik, Glas6fabrik, Zuderfabrik, eine Actienbraueret, eine Stein, 
und Buchdruckerei, Buchhandlung. In der Umgebung der Stadt ſchöne Biergarten, Gemüſe⸗ 
gärten mit Abſatz nad Etraßburg, gut gepflegter Weinbau und beträctliher Weinhandel 
von Freiberrn von Neveu, Pfäbler u. 9. mahen mit der Mündung der Kinzigthalſtraße die 
Stadt ebenfo lebhaft, als durchſchnittlich wohlhabend — Rammersweter, D., 166 $., 
801 ©. kath. — Waltersweier. Pf.⸗D., 95 F., 440 ©. kath. — Weier, Pf.⸗D., 
86 %., 377 ©. kath. — Windſchläg, Pf.:Dd., 175 $., 786 &. kath. — Zunsweier, 
Pf.⸗D. (mit Rittipof und Hagenbach) zuf. 256 F., 1358 E., 8 evang., 1350 fath. 

IE. Bufammengefchte Gemeinden: Durbad (Heimburgerftab), Pf.⸗D. (beſtehend aus: 
Brendel, Bühl, Ergersbach. Hadsbach, Heimbach, Heſpengrund, Hilebach. Lautenbach, Nacht⸗ 
wald, Oberthal, Oberweiler, Sendelbach, Spring, Staufenberg, Stöcken, Stollenberg, Stürzel⸗ 
bad, Thal, Unterweiler, Vollmersbach und Wiedergrün; Nebenorte: + Bottenau (Stab) mit 
Herbittopf, Hummelswald und Rohrbach; + Gebirg (Stab), beſtehend aus: Wechtolsberg, 
Branded, Herrmannswald, Hölsleberg, Hohenberg, Krebſenbach, Märzengrund, Oberfpring, 
Nittersberg, Tieferfpring und Wolfékapelle; F IUenthal (Stab) mit Kohlftatt; + Neffelrieb 
(Stab) zuf. 410 F., 2536 E., 3 evang., 2494 kath., 39 Iſrael. Einer der geſuchteſten 
Weine der weinreihen Gegend, beſonders bie Sorte des Klingelberges. Auch Obſt und 
Kirſchwaſſer bilden beträchtliche Ausfuhrartikel. rüber Eiſenbergwerle. Staufenberg, 
Schloß eines gleichnamigen Geſchlechtee, im 11. Jahrhundert von Otto von St., Biſchof 
von Straßburg, erbaut. Seit der Mitte des 13. Jahrhunderts im Beſihe einer Bewerbs 
fhaft, tur deren Streitigfeiten daſſelbe 1329 und 1350 zerflört wurde. Seit 1611 im 
Beiipe von Baden, jept Ausftattung des Prinzen Wilhelm. Die fhöne Sage des Ritters 
von Etaufienberg, der Stoff zu Sr. be la Motte Zouque’s Undine und zur gleichnamigen 
Dper. Hier das eigentliche Belände des vortrefilichen Klingelbergere. — Feſſenbach, D. 
(Nebenort: * Albersobach) zuf. 113 F., 588 E., 7 evang., 581 fat. In freundlichem 
Thaälchen zwilhen Rebenhügeln, die fehr geſuchten Wein erzeugen. — Marien, Pf.D. 
(Nebenorte: * Bolbfcheuer und * Kittersburg) zuf. 450 F., 2056 E.. 5 evang., 2051 fath. 
Unbegründeter Sage nah ein Römerort (maris legio), tm 8. Jahrhundert Schloß des 
Dynaſten Ruthard, der Schwarzach und Gengenbach bewidmete. Später Geroldsec'ſcher 
Beſitz (durch Kauf von den Hohenſtaufen ?J und 1510 durch Kaiſer Marimilian I. der Or⸗ 
tenau zugetheilt. Betraͤchtlicher Anbau und Verkauf von Hanf. — Ortenberg, Pf.⸗D. 
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(Nebenort: F Käfersberg mit Sröihlah und Steingrube) zuf. 284 F., 1233 E., 3 rar 
1230 kath. Altes Schloß der Sauarafın ter Ortmau oder Mortenaw, alfo wahriämi. 
Zaͤhring'ſcher Bejip bis zum Erlöſchen des herzoglichen Hauſes, Bann ven Yrietria Ilm: 
dieſem durch den Biſchof von Straßburg, Heinrich von Stableag, weggenommen. Rır 
Ortenau nad Ordnung ber irren des Zwiſchenreiches an das Reich zurüdgenommm. 'kız 
tie Burg die Schidfole Cirenburge. Auf ihr farb ver letzte Fürſtenberg' ſche Riazikr 
(Graf Wilhelm, ber berühmte Sontottiere tes 16. Jahrhunderts. Im 17. Jahrbundert rı= 
tie Burg größtentheils durch die Franzoſen aefprengt und blieb unbewohnbar, bie He xt 
Berchholz nad ten Planen von Profeſſor Eiſenlobr das jekige Herrliche Schloß mit im 
prachtvollen Einrichtung in emtzüdender Ausfiht auf Kinzigtbal und Rheinebene erbaut: ır 
bezog. Am Echlopberae vortreffliher Rotkwein. — Schutterwald, Pf.⸗D. (Reben 
* Höfen und * Langhurft) zuf. 468 F., 1880 E. kath. — Urloffen, Pf.⸗D. (mit Arm 
bof; Nebenort: * Zimmern) zuf. 406 F., 2004 &., 5 evana., 1999 kath. — Zell, 
(mit Weingarten; Rebenorte: * Riedle, * Weierbach mit Hafengrund) auf. 303 &.. 1520 &. 
5 evang., 1515 kath. Anbau eines Rothweines, der in feinen beffern Sorten mit Gue 
den Wettkampf mit den befiem Sorten Vordeaur befteben kann. 


18) Oberamt Pforzheim, 
78,714 bat, Morgen, 6623 F., 34,363 E., 27,574 evang., 6531 fath., 70 Diſſtt. ı 
Meuon., 188 Iſrael., 16,800 männl., 17,563 weibl, 


1. NUicht zuſammengeſehte Gemeinden: Baufhlott, Pf.“D., 155 F., 753 G. 7 
ceang., 3 kath. Schönes Schloß mit Garten, feit 1726 in ungetbeiltem Befipe der Wat: 
arafen von Vaden⸗-Durlach, tie jchen 1604 tie Hälfte erworben, aber wieder abgetreten katır 
währen? bie anvere Hälfte, tur die Grafen von Hobenberg an Gottesau geſchentt, mit m 
Schirmvogtei über diefes Kloiter an das gleiche Geſchlecht gekommen war. — Bilfinar 
9, 125 8, 573 6. kath. — Brötzingen, Pf.-D., 370 %., 1830 €., 1801 un 
29 kath. Won ver alten Römerftraße, die bier durchzog, zeugt ein früber an ber Kirke ar 
aemanerter, jekt im Echlefgarten au Durlach befintliher Denkſtie. — Büchenbresı 
D., 163 8., 796 &., 794 evang., 2 kath. — Dietenbaufen, D., 29 F., 158 E. em 
— Dietlingen, Pf-D., 325 F., 1496 E., 1495 ewany., 1 fath. — Dürrn, Bi. 
(mit Karlehäuferhof) zuf. 161 F., 814 E., 813 evang., 1 kath. — Eiſingen, $.t. 
192 F., 827 E. evang. — Ellmendingen, Pf.⸗“D., 235 8, 914 E. evang. — Er 
fingen, Pf.:D. (mit Sperlingehof) zuf. 227 8., 1120 E., 6 cvang., 1114 farb. - 
Entingen, Pf.“D., 187 F., 945 E., 943 evang., 2 fath. — Göbrichen, Pf.⸗D. ist 
Katharinenthalerhof) auf. 179 F. 814 @., 812 evang., 2 fath. — Hamberg, D., 3i. 
412 E., 8 evang., 404 fath. — Hohenwarth, D., 69 F., 283 E. kath. — Duber 
feld, Pf.“D. 135 F., 704 E., 694 evang., 10 kath. Siztz eines großh. Resirfeferitnt 
auf fteller Höhe zwiſchen dem Bogen aelegen, welchen die Nagold hier beichreibt. Ta 
arößte Theil der unnerheiratheten Einwohner verkient in ten Kabriten Pforzheims reitiet 
Vrod. — Zipringen, Pf.-D., 185 F., 814 8. ewang. — Ittersbach, P.-D. (m 
Schleemüble und Ziegelbütte) zuf. 145 F., 776 E., 773 evang., 3 fatb. Auf den nr 
fihen Anhöhen Me Spuren einer Römerftraße. Der Sage nah als Wollmersbach frün 
tiefer im öftlichen Thale gelegen und den Herren von Weller gehörig. Seit 1293 Eier 
fung durch Markgrafen Rutelf II. von Baten an Herrenalb, daher ſpäter wirtemberaifb m 
erit 1803 durch Tauſch wieder an Baden getichen. — Kieſelbronn, Pf.:D., 183 & 
954 (8. evang. — Langenalb, Pf.D. (mit Bergſchmiedte und Matjenmüble) zuſ. 1? 
F., 506 E., 483 evang., 23 kath. — Lehningen, D., 67 F., 284 E., 5 evang., 273 
kath. — Mühlbauſen, Pf.⸗D., 116 8., 592 &., 140 evang., 443 kath., 9 Dim. un 
Menon. Mit Schloß der davon amannten Linte von Semmingen, an ter Mürm, feir 184 
an Raten verfauft. Papiermühle. — Neubaufen, Pf.⸗D., 153 F., 687 E. Falk — 
Kiefern, Pf. D. (mit Sangenfteinerhof) auf. 259 F., 1341 E., 1340 evang., 1 fatt. 
(Kine von gleihnamigem Adel in mehrſachen Theilbeſitz, endlih an Baden übergegangen 
Herrſchaft, mit fhönem, vom Kanzler Martin Achtienit (Amelius geb. 1526, + 1592) m 
bautem Schloſſe „Nicfernburg,” welches in neuerer Zeit theilwelfe zu einer Schäferet, tkeil- 
weije zu einer Bapterfabrif von VBohnenberaer verwenbet war, in diefen Tagen aber au cint: 
Mettungsanftalt für verwahrleste Jugend verkauft wınte. — Defhelbronn, Pf.⸗D. (mi 
Brauningamühle) zuf. 253%, 998 E. evang. — Pforzheim, Et. (mit Budenbere 
Friedrichsberg) auf. 1596 F., 10,711. @., 8973 evang., 1489 kath., 61 Diſſid. u. Menen., 
188 Iſrael. Kine ebenſowohl durch Geſchichte, ale Vetriebſamkeit höchſt beachtenewertkr 
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Statt am Sufammenfluffe ver Enz, Nagold und Würm in und an anmuthigen Wieſen⸗ 
grunde vortheilhaft gelegen, ſchon durch die Tage zu Holzbandel nnd Flöfßeret vortrefflid 
geeignet, die denn auch tur zwei Geſellſchaften, Kroll und (Somp., Mayer und Dennig, 
bis Dolland fhwunghaft betrieben wird. Sodann gingen zahlreiche Mahl⸗, Del» und Säge: 
mühlen, erbereien, Bleichen, Hammerwerte (über fünfztg Räder find an ten Waflenverfen 
in Thätigkeit) ebenfalls aus der Lage der Etart hervor. Worzüglich find in dieſer Richtung 
zu bemerken tie Tuch- und Maſchinerieſpinnerei von Finkenſtein, die Saffian- und Lederfabrik 
von Gruner, die Bohnenberger’ihe und Becker'ſche Rothgerberei, die große Pforzheimer Bleiche. 
zu mehr als 100,000 Ellen Leinwand jährlich, das Kupferhammermwert mit 4 Hammern, das 
Eiſenhammerwerk von Benkiſer mit Hocofen, 5 Frifchfeuern md Kleinfeuer (Brotuctton von 
etwa 20,000 Gentnern jährlich), die Eiſengießerei derjelben Firma. Ganz befondere Beben- 
tung gaben feit Anfang dieſes Jahrhunderts die Bijouteriefabriten von Benkiſer, Bohnen: 
berger, Dennig, Sittler, Gſchwind und Kampf, Guͤlich, Kienle, Siegele u. A., fhon 1838 
54 an ter Zahl, die fi noch fortwahrend mehren und für mehr als eine Million Yulden 
jäbrlih verfaufen, fo daß zur Unterbringung der über 1000 ſich belaufenden Arbeiter eine 
wahre MWohnungsnoth entiteht, welcher in neueiter Zeit eine elaens gebildete Commiſſion 
Abhilfe zu bringen ſucht. Adeliges Krauleininititut 1721 vom Freiherrn von Menzingen 
geftiftet. An Bildungsanftalten, außer den Stabtihulen, rein Padagogium mit höherer 
Bürgerſchule, eine böbere Töchterſchule — Buchdruckerei und Buchhandlung — wovon vor 
einem Jahrzehent die Dennig'ſche fhöne illuſtrirte Ausgaben mit vorzüglichen Holzſchnitten 
lieferte. An Wohlthätigkeitsanſtalten: die vortrefflich eingerichtete Eichenanftalt mit Pflege 
unbetlbarer Geiſteskranken, Taubitummeninititut, Bürger: und Flößer-Wittwenkafle, Stipen- 
diumsfonds für Stubirende u. f. f. Obgleich der alte Rame Porta Hercyniae nit nach⸗ 
weiebar, ift doch römijche Niederlaſſung mehr als wahrfcheinlih. Dann war Pferzbeim im 
Mittelalter Befip und wohl auch Sig der mächtigen (Brafen von Calw, von welchen tie 
Schloßkirche, in ihren älteften Theilen prachtvoller Bau des 11. oder 12. Jahrhunderts, ber: 
rührt. Durd eine Erbtochter des im 13. Jahrhundert in feiner Hauptlinie erlojhenen Ge: 
ſchlechts, gedieh die Statt ſodann an die Eberſteiner und mir ihrer Erbſchaft an die Mark⸗ 
grafen von Baden, vie von 1300 — 1565 ihre Reſidenz und bis in die neuefte Zeit ihre 
Grablege bier hatten. Nach einer in neuerer Zeit beitrittenen Sage film 1622 400 Pforz: 
beimer mit ihrem Burgermeilter Deimling bei Wimpfen in Vertheidigung des Markgrafen 
Georg Friedrich von Baden-Durlach; ihnen iſt in unſern Tagen cin Denkmal errichtet. 
Heimath des berühmten Humaniſten und Vorläufers der Reformation, Reuchlin's (Caprio, 
Biographie von Kamey); ſeine Bibliothek, jetzt nach Carlsrube verbracht, befand ſich in einen 
Bewölbe der Stiftekirhe. Am franzöfiihen Kriege von den Franzoſen nad) eintäniger Beichiehung 
genommen und aroßentheils zerftört. — Schellbronn, Pf.⸗D., 75 F., 275 E., 1 evang., 
274 kath. — Steinega, D., 53 $., 249 &., 6 evang., 243 fath. Dorf mit Maine eines 
freiherrlich Gemmingen'ſchen Schloſſes, von Liefer Herrſchaft 1840 an Baten verkauft. — 
Ziefenbronn, Pf.⸗“D., 179 F., 678 &., 39 ewang., 639 fat. — Weiler, PD. 
(mit Neumühl) zuf. 99 F., 519 &., 517 ewang., 2 kath. — Würm, D. (mit Yiebenck) auf. - 
112 F., 558 E., 551 evang., 7 kath. Schen im 13. Jahrhundert durch Markgraf Rutelf I. 
von Baden von den Herren von Weißenſtein erfauft und 1499 der jepigen grundherrlichen 
Familie von Leutrum zu Lehen gegeben. 

IH. Bufainmengefeßte Gemeinden: Nöttinaen, Pf.⸗D. (Mebenort: + Darmsébach) zuf. 
154 8., 770 E. evang. Funtort von romiihen Denfiteinen, wovon zweit in den Schloßgnarten 
von Durlady verbradt wurden, einer mit dem Bilde Merkurs in der Kirche eingemanert it. 
Heimath tes berühmten Ingenieurs Tulla, 7 1828. — Obermutſchelbach, D. (Rebenort: 
*Mittelmutſchelbach) zuſ. 68 F., 336 &. evang. — Weißenſtein, D. (Nebenort: * Dillſtein) 
zul. 163 F., 876 E., 859 evang., 17 katb. An der Naaold, längs welcher jetzt eine neuerbaute 
Straße den Verkehr sermittelt, romantiſch aclegen, einit Gig eines gleichnamigen Calw'ſchen Lehen⸗ 
adels, von tefien Burg noch bedeutende Ruinen auf einem Hügel mitten im Orte vorhanden find. 

III. Colonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinten, deren Bürgermeliter 


die polizeilihe Aufücht übertragen it): Heidach und Thtiergarten (Piorzkeim). — 


Seehaus (MWürm). 
19) Oberamt NWaftatt, 
75,693 bat. Morgen, 6347 %., 33,198 E., 1200 evang., 31,681 katb., 317 Jirael., 
16,510 männl., 16,685 weibl. 
1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Au am Rhein, Pf.⸗D., 234 F., 1121 E., 38 
evang., 1083 kath. Altrömiſche Nicterlajfung, deren Dentfteine in der Antiquitätenballe zu 
Deunifh und Bader, GSroßherzogthum Baden, 41 
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Baben aufbewahrt find. Lebhafte Verbindung, namentlich durch Wollenzufuhr mit ven wer 
überliegenden Lauterburg. — Bietigheim, Pi.-D., 328 F., 1621 E. kath. — Bit: 
weiter, D., 114 $., 579 E. fath. — Durmersheim, Pf.⸗D., 432 $., 057 6.* 
evang., 1959 fat. — Elhesheim, Pf.sD., 162 F., 774 E. kath. — Gaggen 
D. (mit Amalienderg und SMashütte) zuf. 235 $., 1180 E., 33 evang., 1147 ta & 
deutendes Gifenhammerwert und Glashütte, angelegt duch A. Rindefchwenber, welchen Cuj 
herzog Rarl Friedrich auf den Wiefengründen vor dem Dorfe ein Denkmal erridade. - 
Hügelsheim, Pf.:D., 183 F., 903 &., 6 evang., 897 kath. — Iffezhein, Hi 
259 %., 1455 E., 3 ewang., 1452 kath. — Sllingen, D., 93 $., 463 E., 1 var 
462 Tath. — Kuppenheim, St., 330 $., 1763 &., 4 evang., 1632 kath., 127 Ind 
Alteberftein’scher Beſitz, von deſſen Befeftigung noch bedeutende Ueberbleibjel vorbanden it 
Bis 1539 ein badiſches Kreisamt, fpäter Amt, weldhes, da 1659 bie Statt bis im 
Haus von den Franzoſen niebergebrannt wurbe, nad Raftatt verlegt warb. Schöner Fritkis 
mit freundliher Kapelle. — Muggenfturm, Pf.-D., 339 $., 1737 E., 3 ewang., 18 
kash., 45 Iſrael. Urfprünglic wohl Mouchinsdorn (Räubergebüſch), gab der Name a ich 
famen Erklärungen Veranlafiung. Alter Ort un? Schloß der Grafen von Eberſtein, 1% 
halftig an Baden verlauft, weldhes mit den übrigen Eberſtein'ſchen Herrſchaften aub ve m 
dere Hälfte ererbte. Dberndorf, D., 73 F., 331 E. kath. — Detigbeim, Bit. 
378 F., 1911 E., 3 evang., 1908 kath. — Ottersdorf, Pf.⸗“D., 166 F., 810€. 
evang., 805 kath. — Plirttersporf, Pf.sd., 234 F., 1112 E. kath. — Raueattil 
D., 72 F., 349 E., 2 evang., 347 kath. — Söllingen, Pf.⸗D., 107 F.. 546 6. 
evang., 541 kath. — Steinmauern, Pf.⸗D., 331 $., 1581 E., 12 evang., 1569 ih 
Wohlhabendes Dorf durch Holzhandel, Schifffahrt und Ylößerel der Murgflöße, vie ie 
umgefchlagen werden. Kanal der Murg, in neuefter Zeit bis zum nahen Rheine 
Der Rame deutet auf altrömiſche NRiederlaffung. — Stollhofen, Pf.⸗D., 194 F. 9 
&., 1 evang., 914 fath., 35 Iſrael. Alter, ehemals befeftigter Ort des Calw⸗Gberſtein iin 
Lehenadels von Windel, 1309 an Baden verkauft. Die Stollhofer Linien, von Warter 
Ludwig von Baden 1703 vom Rheine bis nah Buhl gezogen, hatten bier ihren Gatn 
yuntt. — Waldprechtsweier, D., 130 F., 629 E., 4 ewang., 625 kath. — Bir 
tersdorf, Pf.⸗D., 179 F., 656 E., 4 evang., 652 kath. — Würmerspetm, i- 
55 F., 295 E., 2 evang., 293 kath. 
Il. DBufommengefehte Gemeinden: Niederbübl, Pf. D. (Nebenort: * Fürd zi 
Favorite⸗Schloß) zuf. 202 F., 979 E., 5 evang., 974 kath. Bei ver Blokirung von Rat“ 
1849 von den Aufftandifhen großentheils in Brand geſchoſſen. Sehr bedeutende Anpflmmı 
von Meerrettig, die weithin einträglichen Handelsartikel bilden. Mühle an dem von Kume 
heim nach Raftatt führenden Gewerbstanal. Favorite⸗Schloß, inmitten eines [hin 
Parles 1725 von der Marfgräfin Augufte Sibylle angelegtes Luſtſchloß. Beichreibung rat 
von Beuſt. Spiegelfaal, Mofail, ſchoͤnes Sevre-Borzellain und anderer Schmuck ir mı 
Zimmern. Im fudlihen Park die Kinjievelei und YBußftätte der Erbauerin. Im Erume 
von Baden und Raftatt viel beſucht, mit Wirthſchaftseinrichtung beim Schloßcaftelm. - 
Dberweter, Bf. D. (Nebmort: * Niederweier) zuſ. 157 F., 790 &., 2 ewang., 7885 lat. 
— Raftatt, St. (Nebenort: * Rheinau) zuf. 1097 F., 7101 &., 940 evang., 6051 kath. 
110 Ifrael. Zur Geſchichte und Topographie gründliche Vorarbeit von Eiſinger, Beide: 
bung des Schloſſes durch von Beuft, einzelne Aufſätze zur Geſchichte in dem von P. Pirlt 
herausgegebenen Wochenblatt und Kalender. Urkundlich Raftettn. Schon im 12. Ya: 
hundert Ort der Grafen von Eberſtein, deſſen Kirhe vor Alters mit Ginfturz treik 
und von Klofter Herrenalb, weldes hier durch Schenkung der Eberſteiner einen Hof hatt, 
den Neubau gegen Abtretung eines Theils der Gemeinteweite bewirkte. Doch ſchon zerte 
von Selz aus cultivirt, tbeil6 dur die Römer (aufgefuntene Ara und altes Steinpflaftr), 
theils buch Das dortige Kloiter (Hof Breitenholz). Durch Schifffahrt — Spuren an des 
Hochgeſtade bei der Bernharduskirche — und Landverkehr bald blühend, fett 1404 bard 
Kaifer Ruprecht mit Marktrecht verfehen, litt das Gemeinweſen tim breißigjährigen Kriege 
und in den franzöfiihen Raubzügen bes 16. Jahrhunterts bie zu völliger Zerftörung, wure 
aber durch den Markgrafen Ludwig von Baden-Baden, deſſen Haus durch Erbſchaft der Eher 
Reiner und Aufhebung von Herrenalb ſämmtliche Befipungen erworben hatte, zur Reftem 
erhoben, das neue Schloß durch ftalienifhe und ſchwäbiſche Arbeiter (daher die Vorſtädtt 
Galaberich und Schwabengaffe) aufgeführt und ſchon 1714 in demfelben ter Friete vor 
Raftatt zwifchen Prinz Fugen und Marſchall Villars abgefchloffen. Nach Ausfterben ve 
Haufes Baden Baden nahmen Karl Friedrich und Großherzog Karl nur auf kurze Zeit ihre 
Wohnung zu Raftatt, wo Iepterer 1818 ſtarb. Reges Leben aber brachte ber Friebenscongrej 
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1798—1799, deſſen Abbruch durch franzöſiſche Anmaßung herbeigeführt, durch Exmordung 
ber Geſandten Bonnier und Roberjot von der Hand Szdler’fher Huſaren beſleckt wurde. 
Shauplap der That, nörblih des Calaberich, beim jepigen Rheinthor. Grit 4844 zur 
deutſchen Bundesfeftung erflärt, war Raſtatt 1849 eben fturmfrei geworden, als den 14. Mat 
die Soldatenmeuterei ausbrady, welche die Feſtung in die Hände der Aufſtändiſchen brachte, denen 
die Preußen nad einem Treffen unter den Wällen (29. Zunt), nad) zweimaliger Beſchießung, 
1. und 7. Juli, durch Uebergabe der Befabung, 23. Juli, diefelbe entriffen. (Tagbuh über 
die dortigen Vorfälle von Fickler). Nah 14jähriger Beſetzung tur die Preußen blieb die 
Hut der Feſtung den ncugebildeten batifhen Truppen, bis Anfangs 1851 die jepigen Bes 
fagungsverhältniffe (1 Regiment öfterreichifcher Imfanterie, eine Artillerier und techniſche 
Compagnie deſſelben Staates, ein Regiment Infanterie, eine Batterie und eine Schwahren 
Dragoner von Baden mit Gouverneur und Commandant deſſelben Staates) angeortnet wurden. 
Der Bau ter Feltung hat der Stadt tie gehofften öconomifhen Vortheile nicht gebradıt; 
die Gewerbe beſchränken fi auf Handel mit der nächſten Umgebung und Handwerksverkehr 
für die Einwohner, auf Wirthſchaften und Bierbrauereien und ein Bankgeſchäft von Meyer, 
welches ein Kiltalgefchäft zu Baden-Baden befipt. Der Verſuch, durch ein Octroy dem durch 
tie Revolution ſchwer getroffenen Stabtvermögen aufzuhelfen, hat nur theilmeife angefrhlagen. 
Sehenswerth das großh. Schloß, überragt von einer vergolteten Jupitersflatue, mit ſchönem 
Nitterfaale, einer ®emaltes und Alterthumeſammlung, den Reliquien ter türkiſchen Feldzüge 
des Markgrafen Ludwig, durch die Aufitäntifchen theilweiſe beraubt, die Pfarrlirhe, die 
Lyceumekirche am großberzoglichen Schloß mit ſchönen Sresten, die Lorettofapelle mit der 
ruft der Piariſten, das Rathhaus, die neuerbaute Kornhalle mit Neboutenfaal. An Bil- 
bungsanftalten das unter Lorene’6 Leitung berühmte Lyceum, eine Gewerbſchule, zwei Waiſen⸗ 
haufer; den Unterricht der weiblichen Jugend leitet das Frauenkloſter Rheinau. Gefecht 
der Aufftändifchen bei Plünderung des Dorfes, 6. Zult 1849. — Rothenfels, Pf.⸗D. 
(mit Schloß; Nebenort: * Winkel mit Winkterhof) zuf. 263 F., 1505 &., 29 ewang,, 
1476 kath. Freundlichſt an dem fih verengenden Murgthale gelegen. Alter Beſiß der Grafen 
von Eberftein. Gelegentlih einer Grabung nah Steintohlen 1839 aufgefundene Heilquelle, 
jetzt ein wohl cingerichtetes vielbefuhtes Bad (f. 0. ©. 620). Schlößchen Sr. Sr. Hohelt 
des Markgrafen Wilhelm, der bier eine Muſterlandwirthſchaft einführte, deren nefegnetes 
Wirken ſchon lange vor dem Eintritt in das Ort am fhönen Stande ver Felder bemerkt wird. 


20) Bezirksamt Mheinbiſchoféheim, 


30,330 bat. Morgen, 2492 %., 11,234°€@., 10,159 evang., 590 Tath., 485 Iſrael., 
5499 männl., 5735 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bortersweier, Pf.⸗OD., 216 F., 914 E., 
820 evana., 17 kath. 77 Ifrael. — Diersheim, Pf.:D., 1728. 744 E., 736 evang,, 
8 tath. Seit dem Anfange tes vorigen Jahrbunterts durch Rheinſchifffahrt unt Lantbau — 
vorzuglihe Hanfbereitung — raſch aunehmenter Ort. 1797 Uebergang der Franzoſen, Haupt⸗ 
quartier Moreau’s in der Mühle, dem Gedächtniſſe erhalten durd ein Gemälde de Monlins in 
Straßburg. — Freiftett, Bf. D., 342 8., 1587 E., 1566 evang., 21 kath. Hanfbereitung, 
Rheinſchifffahrt, Handel mit Seegras (Walthaar) machen ten Ort wohlhabend, für deſſen Alter 
die Heidenkapelle fpricht. Ruin des Dorfes und Untergang der dabei Liegenten Drtfchaften 
Nenherleh und Krenh zu Ente des 17. Jahrhunderte. Rheinübergang des Marſchall 
Villars 1703 und 1705; feit 1801 ein Rheinhafen angeleat. — Grauclsbaum, D., 
40 F., 209 E. evang. — Hausgereuth, D., 22 F., 100 &. evang. — Helmlingen, 
D., 117 F., 548 E., 540 evang.? 8 kath. — Holgbaufen, D., 75 F., 380 E., 374 
evana., 6 kath. — Honau, Pf.-D., 78 %., 328 ©. kath. — Keutesheim, Pf.-D., 
179 F., 794 E., 788 evana., 6 kath. — Lihtenau, St., 218 F., 1066 &., 826 evang., 
63 Lath., 177 Iſrael. Dur den Biſchof von Straßburg, Conrad von Lichtenberg , 1296 
zu einer Stabt angelegt und benannt; Ruinen bes Scloffes und der Befeitigung kaum fichtbar. 
Im treißiajährigen Kriege unt ten franzöfifhen Kriegen von 1689 und 1707 zerſtört, nad 
tem MWieberaufbaue die Gräben in arten verwandelt, 1805 die Stabtthore abgebrochen. 
Zeitweilige Refidenz der Grafen von Hanau, von denen Philipp IV. 1543 vie Reformation 
einführte. Außer erträglicher Danfbereitung zwei Setvenfabriten, vier Wolltuchfabr!ien, vier 
TBollipinnereien, eine Handſchuh⸗ und Wollenfchuheftriderei. — Linz, Pf.:D. (mit Hobbühn) 
auf. 180 8., 774 E., 766 evang., 8 kath. — Membrehtshofen, Pf.⸗D., 137 F., 
603 E., 595 evang., 8 kath. — Mudenfhopf, D., 61 %., 354 E., 351 evang., 3 Bath. 
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— Neufreiſtett, St., 109 F., 438 E., 315 evang., 44 kath., 79 Iſrael. 1745 wa 
ein franzoͤſiſches Handelshaus angelegt, welches, da die Abſicht, die Rench durch einm Az: 
hieher zu leiten, vereitelt wurde, fi zurüdzog und bie fhon gebauten Häuſer an Aniele 
verkaufte. — Rheinbifhofsheim, Pf. Dd., 341 F., 1425 E., 1210 evang., 66 fatı. 
152 Iſrael. Im 18. Jahrhundert von den ©rafen von Hanau, die oft hier refidirten, w 
Schloß zu erbauen angefangen, aber nicht vollendet; jetzt Amthaus. — Scherzbeim, Fi. 
D., 140 $., 666 E., 662 evang., 4 kath, — BZierolshofen, D., 69 F., 301 E. mai 


21) Bezirfsamt Wolfach, 


76,235 bad. Morgen, 2099 $., 11,442 &., 2337 evang., 9105 Fath., 5391 min, 
6051 weibl. 


1. Aicht zufammengefeßte Gemeinden: Bergzell, D. (befiebend aus: Eſelbach, Fa 
mühle, Fräulinsberg, Grubersgrund, Herrenwald, Heubah, Holzebene, Kaibach, Kubbak. 
Kuhberg, Löchle, Müllerewald, Schloßhof, Oberftodhof, Tannengrund, Waltenbrunum er 
MWinterhalden) zuf. 77 F., 457 E., 6 evang., 451 kath. Bedeutender Handel der wohl 
babenden Einwohner mit Holz und Harz. — Einbach, D. (mit Breitenbach, Frebsx 
Gechbach, Hauſerbach, Neuenbach und Oſterbach) zuf. 104 F., 756 &. kath. Alte Bergıs 
der Dynaften von Waffenftein und Wolfach; von erftern ertaufhte St. Georgen 1092 tt: 
Hälfte und erhielt 1148 einen Wald zugleich mit der Kirche zu Hauſach geſchenkt; diem 
dere Hälfte gedieh wahricheinlih mit dem Zahring’ichen oder Wolfach'ſchen Erbe an Türke. 
berg, welches fpater in den Befig des Oanzen fam. — Kaltbrunn, D. (mit Grüßen 
Heubach, Reilinsberg, Rinkenbach, Roßberg und Wittichen) zuf. 103 F., 546 E., 8 man. 
538 kath. Wittichen, wie die ganze Thalgemeinte Kaltbrunn altgeroldsed’fcher Beir, i: 
welhem nad einer, in manninfaher Ausihmüdung reihen Legente die fel. Lintgard, ira 
Beguine zu Oberwolfach, ein Franziskanerkloſter tritter Regel ftiftete, welches von den Chain 
Georg v. BeroldsedsVeltenz und Walther v. Geroltsed-Tübingen, gegen das Recht, Kaftsie: 
bes Klofters zu werden, 1327 mit der Pfarre Roßberg beichenkt wurde, wozu 1331 die Pfar 
Schenkenzell als Geſchenk Walthers kam; beide Pfarren wurden um die Mitte des 14. Jakıkın 
derts dem Klofter einverleibt. Durch Kauf und Schenkung, namentlih in Schwaben (m: 
Antheil an den Salgpfannen zu Sulz) beteutend gemehrt, ſah namentlih tm 16. QIahrtır 
dert, als die von Graf Wilhelm eingeführte Reformation -untertrüdt war, vie Höfterlik: 
Gemeinde fih als den Schauplatz bedauerlichſter Ereeffe mehrmals von ten Grafen ı 
Fürftenberg, an weldhe das Schirmvogteirecht von den Geroldseckern übergangen war, tı 
Unterfuhung genommen. Die Zuitände des 17. Jahrhunderts, in welchem das Kloſter «- 
gebrannt wurde, geben fein tröftlicheres Bild ber dortigen Zuftante:; zu Ende des 18. trz 
in Folge berfelben die Aufhebung ein. Später wurde die Pfarre von Roßberg in das Klehr 
verlegt. — Kntebis, D., 50 $., 162 E. fath. rüber Golonie, fpater Gemeinte a 
dem gleichnamigen Gebirgspaſſe, urfundfih Knibuz genannt; in ver Nähe die aus ven Jeitt: 
des dreißtgjähriaen Krieges ftammenten Roßbühl und Schwetenfhanze und dic von Hme: 
Alerander von Wirtemberg 1734 angelegte Aleranderſchanze. — Lehengericht, D. (k 
fiehend aus: Baderleshof, Bohmen, Bühl, Eihberg, Elmlisberg, Obererdlensbach, Unte- 
erdlensbach, Eulersbach, Fiſchbach, Grumpen, GOrumpbächle, Herrenweg, Heuwies, Dinterbei:. 
Hinterhof, Hochberg, Hohenſtein, Hohlehen und Hütten, Höfen, Höllgraben, Hundſail, Orte 
Kienbach, Klein-Kienbach, Kienbronn, Liefersberg, Pfundſteinsgut, Ramſel, NReicer 
bächle, Rieſe oder Rubſtock, Rohrbach, Schmelze, Echänarunt, Staig, Steigenbach, Sulzbätht 
Weiden und Welſchdorf) zuf. 178 F., 871 E., 830 evang., 41 kath. — Dberwolict 
Pf.⸗O. (beſtehend aus: Allmend, Battengott, Frombach, Gelbach, vor Gelbach, Grangti 
OGrünach, Hapach, bei der Kirche, Kurzenbach, Matten, Merzenbach, Rankach, Schranxer. 
Schwarzenbruch, Staig, Tiefenbach, Walke, Ober: und Unterwaſſer und Zierle) zuſ. 319 %. 
1960 E. kath. Freundlich im gleichnamigen Thale ſich über eine Stunde weit erſtrecentt 
Waldgemeinde; in der Nähe die Ruinen des Schloffes der, nah gemeinfamem Beike u 
fließen, mit den Haufahern einem Stamme entiproflenen Tiynaften von Wolfach, bie ir. 
11. Jahrhundert zuerft vorlommen und au Ende des 13. Jahrhunderts ihr Befiktbum ters 
eine Erbtochter, Anna, an die Grafen von Fürſtenberg vererbten. — Rippolds aun, Pi. 
D. (beſtehend aus: dem Bad, Burbadı, Dollenbach, Grafenbach, Holzwald, Kaſtelbach, Rei 
chenbach, Schwabah, Sommersbah und dem Thal) zuf. 93 F., 757 E. kath. Gin wahr 
ſcheinlich durch Schenkung Friedrichs von Wolfach zwiihen 1148 und 1179 an St. Georgen 
gefhenfter Ort, in letzterm Jahre ſchon als Celle zum bi. Nicolaus jenem Klofter von Bapi 
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Alerander III. beſtätigt. Das Priorat wurde während der durch Graf Wilhelm von Fürſten⸗ 
berg eingeführten Reformation 1541 aufgehoben, doch nach ſeinem Tode auf Ortenber 
(ſ. o.) 19. Auguſt 1449 dem Kloſter St. Georgen wieder reſtaurirt und blieb — freilich b 
dreimaliger Sinafcherung, in dem Bruderkriege der Herren von Geroldseck 1430, während 
der Reformation und im dreißigjährigen Kriege — als ein durch feinen Waldreichthum ziemlich 
einträgliches Befipthum, bis zu deffen Aufhebung 1802. Das Kloftergebäaude und die Kirche, 
wie fie jetzt als freuntliher Schmud tes Thales beiteben, wurden 1756 aus den Steinen 
des Thurmes zu Burgbady neu aufgebaut; jenes iſt jept Wohnhaus des Pfarrers, ver bei 
Ueberfüllung des Bares auch Badegäſte anftanvig beherbergt. Im 17. Jahrhundert war ber 
nachmalige Abt von St. Georgen, Georg Gaißer, hier Prior. Größere Bereutung erlangte 
ter Ort durch feine vortreiflihen Mineralquellen, welhe fon 1490 in einem Babhauje bes 
nugt wurten. Bon 1579 ift tie erfte Badeordnung, zu welder das Schuldenweſen, bie 
Grobheit und das fhwärmerifche Leben des Baders, Georg Schmid, und bie dadurch verurs 
ſachten Klagen der Straßburger Aerzte Beranlaffung gaben. 1592 wurde die abgebrannte 
Badeanftalt neu aufgebaut und 1698 daſſelbe durch Vertrag ganz an Fürftenberg abgetreten, 
nachdem ed 18 Jahre vorher an ten Abt von Gengenbach verpfantet und 1687 ale Pfand 
an Wolfgang Stärzer von Greifenberg abgetreten worden war. Doch 1705 verjlegte vie 
Quelle und gleihes Schickſal batten 1753 die im Jahr 1714 wieder aufgefundenen Quellen ; 
1753 wurten drei neue entbedt und dad Bad kam mehr in Aufnahme, erreichte jedoch bie 
höchſte Blüthe unter Balthafar Göringer, dem das ganze Anweſen 1824 von der fürftens 
bergifhen Standesherrſchaft verkauft worben war. Unter ter Keitung feines Sohnes befteht 
dafjelbe dermalen in 4 großen ©afts, Brunnens, Bad» und Gonvyerfationshäufern und bildet, 
namentlich durch den Befuch aus tem Elſaß, einen ſehr belebten Babeaufenthalt. (S. o. S. 608 
bis 609 u. Nadträge, Geſchichte und Befchreibung von tem um die Aufnahme des Bades fehr 
verdienten F Dofratb W. Nehmann). Burbach (eigentlih Burgbach), Name von einem über dem 
ſchönen, von Rippoltsau vielbefuchten Mafferfalle gelegenen, jest faum in wenigen Ruinen erkenn⸗ 
barem Schloſſe (ſ. o. Rippoldeau). Kaftelbad, in der Nähe der Kaflelitein, cin iſolirter 
mächtiger Sanditeinblod von auffallender Korm, mit angenehmen Spazierwegen von Rippoldsau. 
— Shapbad, Pf.:D. (mit Bad, Glaswald, Hirſchbach, Hölle, Holdersbach, Kupferberg, 
Salzbrunn, Echwarzenbruh, Seebach, Eettig, Sulz, Tiefenbach und Wildſchapbach) zuf. 
245 F., 1435 &., 12 evang., 1423 kath. Pfarrdorf einer langgeftredten Thalgemeinde, 
welche früher durch Bergwerke (ſ. u. Wildſchapbach), jept durch Holzhauen und Flößen Vers 
dienft findet. Wildſchapbach, chemals bedeutente Gruben des Fürftentyums Fürftenberg 
auf Blei und Silber, theilweife jegt noch durch Privaten gebaut (f. o. ©. 372). — 
Schenkenzell, Pf.:D., 101%, 443 E., 3 evang., 440 fath. Sig eines Geroldseck'ſchen 
Lehenatels, die Kirche im 14. Jahrhundert an Wittihen (I. 0.) geſchenkt, die Herrſchaft mit 
Homberg an Fürftenberg verpfändet, entlich verkauft (1495). In dem Orte ein nicht uns 
betrachtlihes Hammerwerk, unfern eine Kobaltfabrif und GSilberfhmelze, welde mit den 
Gruben bei Wittihen zufammenhängen, tie in neuerer Zeit wieder zu einigem Betriebe 
kamen (ſ. o. ©. 90 - 92). — Schiltach, St., 285 F., 1407 &., 1376 evang., 31 fath. 
Freundliches Städtchen im gleihnamigen Thale mit einer 1840 in byzantiniihem Style neu 
erbauten Kirche, einer Baptermühle, einer Zwirnfabrik und Uhreninduſtrie. Die bier beftans 
dene Klößergelellihaft it der Ungunft der Zeit erlegen. Aus Geroldseck'ſchem Erbe, Beſitz⸗ 
thum ter Herren von Urslingen, 1389 an Wirtemberg verkauft und erſt 1810 an Baden 
abgetreten. — Wolfach, St. (mit Schiltersbach, Siechenwald, St. Jakob und Ztegelhütte) 
auf. 347 F., 1439 E., 43 evang., 1396 kath. An der Vereinigung von Wolf und Schiltach 
gefährlih gelegenes, durch Wiltwafler und Cisgang mehrmals mit Zerftörung bebrohtee 
Städtchen. Shen im 11. Jahrhundert Stadt der Herren von Wolfach (ſ. o. Oberwolfach), 
son denen 1091 Otto, Gerhart und Friedrich, Gebrüder, 1148 Friedrich, 1272 Friedrich, 
Friedrichs des Großen Sohn, vorlemmen. Durd eine Erbtochter des letztern, Adelheid, ges 
pieh um 1290 vie Herrfhaft an ihren Gemahl, Friedrich von Fürftenberg, der die Linie 
Molfah — ſpäter Rinztatballinie — gründete, aus welder das jepige flanbesherrlihe Haus 
entttammt. Nlößergefellihaft fhen im 16. Jahrhundert beftehend, in neuefter Seit einges 
gangen. Zwei Bateanftalten, Stahlbad feit 1836 und Funkenbad; gute Gafthöfe zum 
Kreuz und Salmen. 

IL. Bufammengefegte Gemeinden: Kinzigtbal, D. (mit Elmlisberg, Grub, Horben, 
Ippihen, Schmelze und St. Roman; Nebenorte: ** Langenbah und ** Uebelbach) zuf. 
197 F., 1209 &., 59 evang., 1150 fath. 
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4) Der Unterrheinkreis. 


GSGeſhihtlihe Veberfigt 


Lie Gegenden, wo ver Nedarjlug tem Rheine zueiler, waren com 
der bewohnteſten Theile Ted römiihen Borlandes, welches ji 
des Nedars tur ten jog. Pralbag (limes transrhenanus) begrernzt 
wurde. Tieier zog fih vom Maine (bei Miltenberg) in gerader Linie 
über das odenwäldiſche Bauland nad ter Jart und Dem Kocher binat, 
fodann bis an die Rems (bei Lord) und ſchied das römische Gem 
vom 2ante ter Hermunduren. Tie aufgefundernen Epuren ut 
Ucberbleibjel von römiihen Straßen, Lagerorten, Kaftellen, QTempeln, 
Denkſteinen und dergleichen deuten darauf bin, daB ſich damals cm 
nicht geringe Kultur über Das Nedar- und Eljenzthal und vie benad- 
barte Rheinebene verbreitet hatte, wie daſelbſt Ipäter aud) in den mer 
vingifhen und farolingiichen Zeiten ſchon die meilten Der jegigen Orte 
als Höfe oder Weiler und Dörfer vorhanden waren. 

Bei Vertreibung der Römer aus ihrem rheinifhen Vorlande Herrid- 
ten bier zuerft die Alemannen; fie wurten aber von ten Franker 
rheinaufwärts gedrängt bis an Die Murg, worurd die Gegenden zwiſche 


diefem Yluffe, dem Rheine und der Zauber fih in entſchieden fraͤnkiſches | 


Land verwandelten. Im Bereiche des jepigen Niederrheinfreifes Tagen 
damals der Tobdengau, welder feinen Namen (wie der Breisgan 
und die Ortenau die ihrigen von Brisiacam und Morodunum) von 
feltifch » römifhen Lupodunum erhielt, die berrlihe Landfchart von 
Wiesloch bie Weinheim und in’s Birkfenauer Thal hinein; der Elfen; 
gau, deffen Grenzen gerade das Waffergebiet ver Eljenz und des Schwarz— 
baches mit den uralten Orten Waibftatt und Einsheim umfchloffen; vie 
große Weingartau oder die Waffergebiete der Jaxt, Seckach, Eh 
und Mutau mit dem odenwäldiſchen Baulande um das alte Buchheim 
und Düren; endlih der Tauber- und ein Stüd dee Raldfaffen: 
gaues mit Wertheim, Bischofsheim und Königehofen. 

Auch in diefen Bauen Fam ein großer Theil des Grundbeſitzes ſchon 
fehr frühe an die Kirche. Denn wie am Bodenſee, im Klet⸗, Alb 
und Breisgaue das Hodftift Conftanz, die Stifte St. Gallen, Reichenau 
und Rheinau, in der Ortenau das Hochſtift Straßburg, im Ufs un 
Pfinzgau das Stift Weißenburg und im Kraichgau das Hodftift Speyer 
während des 8. und folgenden Jahrhunderts reiche Befigungen erhielten 
(da die freien Grundbeſitzer fih Tieber dem Krummftabe, als ben 
tyrannifchen Srafen ergaben), fo gewannen auch bier das Stift Torid 
und die Hochftifte Worms, Mainz und Würzburg in jener früben 
Zeit Das meifte Beſitzthum. 

Abgefehen von den vielen einzelnen &ütern, welche nah und nad 
an die todte Hand fielen, aclangten die Braffchaften des Fobdengaues 
und der Weingartau 1OLL durd Faiferlihde Schenkung an Das Doms 
fife zu Worms, nachdem die Stadt Ladenburg ſchon von König Dago⸗ 
bert an daffelbe vergabt worden, während der größte heil der Weins 
gartau jpäter an das Erzftift Mainz gedich und Bieles in Tauber: und 
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-Waldfaffengaue an das Domftift zu Würzburg. Hiedurch kam eg, 
daß die Dynaften diefer Gaue ſich nicht fo ausdehnen fonnten, wie 
es den Zähringern, Nellenburgern, Ufenbergern, Geroldsedern und Eber⸗ 
fteinern in den ihrigen gelungen war. Nur zwei Häufer wurden im 
Bereiche des heutigen Unterrheinfreifes von Bedeutung: das der Grafen 
von Wertheim im niedern Zaubergau und das der Grafen von 
Dilsberg im Elfenzgaue. 


Und neben der Kirche hatte fich in dieſen Landen auch ein gewaltiger 
Fürſt geltend gemadht — der Pfalzgraf bei Rhein, welcher wie in 
den Gegenden des Mittelrheinfreifes das Haus Baden und in jenen 
des Sees und Oberrheinfreifes das Haus Defterreih, bier die meiften 
Hohheitsrechte vereinigte und fih zum mächtigften Randesherrn in dieſen 
Neckar⸗ und Rheinlanten aufwarf. Denn der Pfalzgraf hatte die Stel- 
lung eines Herzogs von Rheinfranfen eingenommen, während die 
berzoglihen Nechte über DOftfranfen, wozu die Weingartau und der 
Taubergau gehörten, an den Bifhof zu Würzburg gelangt waren. 


Inzwiſchen waren im rhein- wie im oftfränfifhen Theile unferes 
Unterrheinfreifed verfchiedene Klöfter gefliftet worden und mehrere 
Städte entflanden. An der Tauber hatte die irifhe Glaubensbotin 
Lioba ſchon 725, anf Beranlaffung des HI. Bonifazius, zu Bifchofss 
heim ein Frauenflofter zur Verbreitung und Befeftigung des Evanges 
liumd in jenen Gegenden geftiftet, welches aber während des Mittelalters 
in ein Spital verwandelt wurde. Später fodann gefchah die Gründung 
der Abteien Mosbach (976), Sinsheim (1099), Neuenburg 
(1135), Schönau (1142), Brombad (1151), Lobenfel® (1152) 
und Seligentbal (1236). Diefe Gotteshäufer Teifteten nicht, was jene 
im Schwarzwalde; fie waren auch mannigfahen Veränderungen unters 
worfen und beburften wegen eingeriffener Leichtfertigfeit wiederholter 
Neformationen, woraus man fhließen dürfte, daß der fränfifche Cha⸗ 
racter für Flöfterlihe Strenge und Ordnung weniger geeignet gewefen, 
als der alemannifche. 


Dis auf Brombach gingen al’ diefe Klöfter durch die Kirchentrens 
nung wieder unter; was fie der Nachwelt binterließen, waren neben 
den Folgen ihres geiftigen und landwirthſchaftlichen Wirkens die Städte 
Sinsheim, Schönau, Mosbach und Biſchofsheim, melde ſich 
neben den Kloftergebäuden während des Mittelalters allmählig gebildet 
hatten. Auf ähnlihe Weife entfiunden neben den alten Adelsfitzen zu 
Adelsheim, Krauthbeim, Borberg, Faudarund Walddüren 
ähnliche Städtlein, während Städte wie Weinheim, Heidelberg, 
Gemünd, Eberbach, Buchen und Wertheim ihre Entftehung 
oder Aufnahme eher der günftigen Rage verdanften, welcher fie fich er- 
freuten. Wie neben dem feltitd) »römifchen Breiſach das jüngere Freis 
burg am Ausgange des Treifamthales, fo blühte neben dem uralten 
Ladenburg das fpätere Heidelberg am Ausgange des Nedarthalee 
fchnell empor, und ähnlich wie Villingen im Mittelpunfte einer weiten 
Sruchtgegend, fo gelangte Buchen im Herzen des Baulandes zu feiner 
beiiheidenen Bedeutung, / 
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Tie allen Dan añ en ramilien aber, kei term Eigen ime State 
lein als Vorburaen ihre Anrinae aenemmen, nerben ſebr vube anf, mır 
tie älteren Atelsageichlechter in ondern Yanten, und Binterliegen ibre 
Stammazüter theils ter Kirche, tbeile den areßen Landesberrer, deli 
einem nieteren Adel, welcher auch bier eine Tlase des Bürgers un 
Lantmannes war, meittens noch mebr, als das Junkertbum anderwäris. 
So erloichen die Herren von Zimmern und Lauda (aememiduar: 
lichen Stammes) und wurden durch tie Grafen von Rincck beerbt; io 
tie Erlen von Borberg und Krautheim (aleihralld gemtinſaner 
Abfunit und mit tem benadbarten Hauſe von Hebenlobe verwandt), 
teren Erbe theils mainziih wurte, thrils in tie Hänte ter Rojenberge 
getich; ſo das Beihleht von Türen, teten gleihnamige Dienü⸗ 
männer ſich ipäter von Adelsheim jchrieben; jo endlich die Derren voı 
Steinah am Nedar, während jene von Hirſch- und Stralen: 
berg an der Beraftraße (wohl mit denen von Schauenburg fiammess 
verwandt) der einzige Tynaitenadel im Bereiche des jegigen Unterrbein: 
freijes war, welder das Mittelalter überlebte. 


Denn auch die alten Grafenhäuſer, welde dort gewaltet hatten, 
ana ſämmtlich vor dem 17. Jahrhunderte ab, während in unferem 
berlande wenigftens eines — dag fürftenbergifhe — noch gegenmwärtiy 
fortblüht. Namentlih war der laufen'ſche Zweig des Hauſes von 
Kalw, welder im Klfenzgaue auf dem hoben Dilsberge faß, ſchon um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts erlofhen und von ten Dynaſten von 
Düren beerbt worden, deren elienzgauiiche Grafenrechte an vie Pfalz 
gediehen, und das wertheimiſche Grafengefhledht im Taubergaue 
endigte 1556. Daffelbe verhielt fidy ohngefähr zu dem mächtigen Hauſe 
von Hennenbera im Norden von Oftfranfen, wie die Eberfteiner zu tem 
von Kalw im rheinfränfifchen Süden; ed nannte fid öfters v. Schwan: 
berg, wie jene fih auch von Srezingen oder von Hohenberg gefchrieben, 
theilte ſich ebenſo in zwei Aeſte (1370) und hinterließ den Kern feiner 
Lande, die Grafſchaft Wertheim, durch eine Erbtochter dem Hauſe 
von Stollberg, wie dieſes 1567 den Nachkommen Ludwigs v. Löwen: 
rein, eines Sohnes aus der Ehe Kurfürft Friedrich des Siegreichen 
mit Clara von Detten. 


Sp waren im Bereiche des jetzigen Unterrheinkreiſes die altein- 
heimischen bochadeligen Herrengeſchlechter, deren Leben und Wirfen 
nocb cin großes, freie, edles Sepräge trug, nach einander zu Grabe 
gegangen. Bon al’ dem fpätern Adel aber, der fo zahlreich im 
Rheins und Nedartbale, am Odenwald, im Baulande, Zaubergrunde und 
Jartthale feine Burgen bewohnte, machten fich die Herren von Rofen 
beva feit ihrem Erwerbe von Borberg (1381) am meilten berüchtiget. 
Denn Fein Geſchlecht gab es weit und breit, welches bis lange in die 
Aeit des allgemeinen Landfriedens hinein (1560) ſich gegen Hod 
und Nieder, Geiſtlich und Weltlich, ſolche Schifanen und Gewaltftreide, 
ſolche Ausſchweifungen des Uebermutbes und der Rohheit erlaubt hätte; 
fie trichen es ärger ale der Ärgfte Tes verrufenen Heganer Adele, trog 
Reichsacht und Kirchenbann. 
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Um fo gerechtfertigter mag daher das Streben der Pfalzaraf en 
erfiheinen, welche ſchon vor der wittelsbergifchen Zeit und feit diefer 
(1214) mit gleidhem Eifer, neben der reihen Geiftlichfeit ihres Be⸗ 
reiches, auch den unruhigen Adel unter das Joch ihrer Landeshohheit 
zu beugen fuchten. Es gelang ihnen fo qut, wie den Erzherzogen im 
Dberlande, und noch befler, denn fie verebneten feit jenem „böfen Friz“ 
alle Randesverhältniffe fo völlig, daß alle Reime zu einer ſtändiſchen 
Berfaffung unterdrüdt blieben und die Einrichtung der prälzifchen 
Landesverwaltung einen entfchieden fürftlich » büreaufratifchen Charakter 
erhielt. Denn der Beariff der alten Herrfchaften wurde durch eine 
Aemter - Eintheilung verwifchtz tie Verwaltung, vom Yürften uns 
mittelbar überwacht, geſchah unter dem Kanzler, Hof- und Kammers 
meifter, durch adelige und bürgerlihe Beamtete, und es beftund ein 
oberfies Hofgericht und ein Lehenhof. Auh im Kriegswefen bes 
trat ſchon Friedrih I. ven Weg der Neuzeit, und bei den wichtigften 
Haufes= und Landesfragen verfummelte er die Notabeln der Pfalz- 
araffhaft (aus der Geiftlichfeit, dem Adel und den Städten) um ſich, 
welche eine Zeit lang die Stände erfegten, bei der entichieden monars 
hifhen Richtung der pfälzifhen Fürften aber bald wieder außer Ges 
braud kamen. 


Friedrich I. vereinigte für die Pfalzgrafſchaft Dasjenige bei fi, 
was Jakob I. und Chriftoph I. für die Markgraffhaft waren. Die 
Ordnung und Wohlfart des Landes hatte er zum erſten Grundfage ers 
hoben, welden auch feine Nachfolger lange Zeit treulid verfolgten. 
Alles Gute begann zu gedeihen, Heidelberg befonders, weldes 1140 
die erſten ftädtifhen Mauern erhalten, gelangte durdy die fürftlihe Hofs 
haltung und durch feine Hochſchule (1386, alfo fiebzig Jahre vor 
der freiburgifchen geftiftet) zu fleigender Bedeutung, und fen Schloß, 
einer der ftolzeiten Fürftenfige in Deutfchland,, verfündete recht augen 
fällig den ächt hochadeligen Geift des pfälzifchen Haufes. 


So befand ſich die herrliche Pfalz mit ihren Nhein:, Main: und 
Nedarufern, ihrem Odenwalde und ihrer meitgepriejenen Bergftraße 
auf Dem Wege, durch eine zwar monardifch ftrenge, aber aufgeflärte 
und Tandesväterliche Regierung das blühendſte Land des Reiches zu 
werden — und wie wurde diefelbe eines der unglüdlihfien! Denn 
abgefehen von dem Bauernfriege, welcher im jetigen Unterrhein⸗ 
freife, wo fi die Haufen aus dem Pfälzifchen, Mainzifchen und Würz- 
burgifhen unter Jörg Mezler von Ballenberg wie „Bienenſchwärme“ 
gefammelt, noch fanatifcher getobt, als felbft in den Gegenden des Sees 
kreiſes; fo brachen durd die Kirhentrennung auch über die Pfalz- 
graffhaft jene unfeligen Wirren herein, melde die meiften Bevölfes 
rungen Dentfchlande in zwei und mehr fi todtfeindlich verfolgende 
Partheien fchieten, und wie die benachbarten Batener, fo mußten auch 
die guten Pfälzer nicht weniger als eilf Glaubenswechſel erleiden. 
Und wie einft am Bodenſee ein Huß feine religiöfe Ueberzeugung mit 
dem Feuertode gebüßt, fo büßte fie 1572 am Nedar ein Sylvan mit 
dem Tode durch das Henferfchwert. 
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Aber noch mehr. Hundert Jahre nach Beſiegung bes Banuernarf⸗ 
ſtandes und einige Jahrzehnte nachdem das proteſtantiſche Bekenntnij 
im Kurfürſtenthume endlich ruhigen Beſtand gewonnen, rief der pfäl⸗ 
ziſche „Winterfönig” einen Krieg hervor, welcher fein Haus zu ver: 
nichten drohte und das Land, wie das ganze Reich, ein volles Gefdledr 
alter hindurch mit allen Gräueln folher Zeiten heimfuchte. Und wa 
die herrliche Pfalz damals noch nicht eingebüßt, follte ihr ein zweiter, 
wieder ihretivegen veranlaßter Krieg vollents verderben. Mit Ruß un 
Blut ift das Jahr 1689 in die vaterländifhe Geſchichte eingezeichnet, un 
jene Berwüftung dur die Mordbrennerfhaaren des Durag und Melac 
(deſſen Namen feit damals auf die Bluthunde überging) bleibt einer ver 
größten Schandfleden, womit Frankreich jemals feinen Ruhm befubelt. 

Diefe Verheerung des unfchuldigen Landes. geſchah unter Kurfürk 
Philipp Wilhelm, mit welhem nad dem Grlöfchen der proteflans 
tifchen Linie des Haufes (1685) die fatholifche den pfälzifchen Kurhut 
erlangt hatte. Sein zweiter Sohn und Nachfolger verlegte wegen 
Streitigfeiten mit Heidelberg feine Refivenz und Regierung (1720) nad 
Mannheim, weldhes 1603 zur Stadt erhoben worden; aber der wad: 
fende Glanz der neuen pfälzifchen Hauptftadt vermochte die Trauer te 
Volkes nicht zu bededen, als ınan demjelben eine abermalige Glauben 
änderung aufzubrängen unternahm. Während das Heidelberger Edles 
in feinen Trümmern liegen blieb und die Hochſchule in Zerfall geriet, 
erhielt Mannheim einen neuen ftolgen Schloßbau, eine Afademie ter 
Biffenfhaften, eine Gemäldegallerie, eine Bibliothek und ein National 
theater, weldes bald für das befte in Deutfchland galt. All' der 
Slanz aber wanderte 1777 mit Karl Theodor nah Münden un 
das verlaffene Mannheim trat in die bejcheidenere Laufbahn einer rhei- 
nifhen Handelsftadt. 

Wir übergehen es, was die Pfalz und die übrigen Theile des hen 
tigen Unterrheinfreifes durch die Kriege erlitten, in deren Folge vie 
Beränderungen von 1803 eintraten. Mit den dafigen Tanden wurden 
drei fürftlihe Häufer für ihre Verlufte jenfeits des Rheines entfchäbdiget: 
das badifche mit den Aemtern Heidelberg, Ladenburg und Bretten, 
das Teiningen’fche mit den würzburgifchen und mainziſchen Aemtern 
Bifhofsheim, Hardheim, Yauda und Neipberg, wie mit den pfälzifchen 
Mosbach, Buchen, Walldürn und Borberg, und das falm’fche mit den 
würzburgsmainzifchen Aemteru Krautheim und Grüngfeld. 

Zerfrent zwifchen der badifchen Pfalz, Den fürftlih wertheinifchen, 
leiningen’fchen und ſalm'ſchen Gebieten lagen aber noch verfchiedene 
Befigungen der odenwäldifhen Reichsritterſchaft, aus welder hier 
die Namen von Adelsheim, Berlihingen, Bettendorf, Degen 
feld, Oemmingen, Göler, Rüdt, Radnig, Stetten, Zobel und 
Zyllenhard zu nennen find; fodann das deutſchorden'ſche Amt Bal⸗ 
bach an der Tauber, die gräflid Teiningen’fohen Acmter Billigheim 
und Keudenau und die Herrfhaft Zwingenberg, welde urfprünglid 
ihren gleichnamigen Adel unter pfälzifcher Lehenherrlichkeit hatte, fpäter 
in verſchiedenen Theilen an verſchiedene Familien gedieh, lange Zeit 
ein Zankapfel zwiſchen denſelben war und endlich (1779) eine Beſitzung 
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des Fürſten von Brezenheim ward, worauf ſie 1808 an die Grafen 
von Hachberg (ſpäter Markgrafen von Baden) kaͤuflich überging. 





Ay) Der Unterrheinkreis. 
Sitz des Hofgerichtes undder Kreisregierung: Mannheim. 


Zu dem Unterrheinkreis gehören 20 Amtsbezirke, 376 Gemeinden und 
28 Colonien. Er enthält 64,779 deutſche D Meilen od. 987,302 bad. Morgen, 
70,678 Familien und 340,953 Einwohner, darunter 152,698 evang., 176,319 
fath., 1425 Diffid. und Menon., 10,511 Iſrael. Männlich find: 166,651, 
weiblich: 174,302 Perfonen. Ueber 14 Jahre gibt es männl.: 111,131, 
weibl.: 120,763; unter 14 Jahren männl.: 55,520, weibl.: 53,539. 
Gefhäftsgchülfen und Dienftboten männl.: 16,179, weibl.: 15,611. — 
Es wohnen auf einer deutfchen D Meile durchfehnittlid 5263 Menſchen. 


I) Bezirksamt Adelsheim, 


60,490 bad. Morgen, 2793 %., 13,423 E., 7650 evang., 4913 fath., 55 Diffid. und 
Menon., 805 Iſrael., 6535 männl., 6888 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Adelsheim, St. (mit Damberg und Ser 
haus) auf. 269 F., 1330 $., 1184 evang., 85 kath., 8 Diffid, und Menon., 53 Iſrael. 
Junger Ortz — erft zu Ende des 13. Jahrhunderts das gleichnamige Schloß von Poppo von 
Düren erbaut, welcher davon ten Namen annahm und Gründer des grundherrlichen Geſchlechts 
geworben tft, von welchem die Sennfelder und Oberfchlofler Linien im Badiſchen begütert 
find und in die Örundherrihaft tes Städtchens fih im Verhältniſſe von 5:1 theilen. — 
Bofsheim, Pf.-D., 76 F., 361 E., 335 evang., 26 kath. Rege Thatigkeit in Leinens 
weberei bei beveutendem Viehſtande. Als nad dem Ausfterben des Rofenberg’ihen Geſchlechts, 
welches die Reformation bier eingeführt hatte, die Erben, Grafen von Hapfeld, Katholiten 
einführten und die Reformirten arg bebrängten, entftanden langbauernde Streitigkeiten, welde 
vergeblih das Reichskammergericht zu beendigen ſuchte. Grit beim Anfalle an bie Grafen 
von Löwenftein- Wertheim 1755 gab es Ruhe und es wird zum Andenken noch alljährlich ein 
Friedensfeſt gefeiert. — Bronnader, D., 38 $., 170 &., 32 evang., 138 kath. — 
Großeicholzheim, Pf.sD. (mit der Hagenmüble) zuf. 171 %., 770 E., 502 evang., 
171 Tath., 10 Diſſid. und Menon., 87 Iſrael. — Hemsbach, D., 31 F., 163 ©. kath. 
— Hirſchlanden, Pf.“D., 86 5, 425 &., 419 evang., 6 kath. — Hohenſtadt, 
Pf.⸗D., 68 F., 347 E., 276 evang., 71 kath. Durch Feldbau und Handel mit Spelz, 
Vieh und Holz ziemlich wohlhabend. Der Waflermangel bedingte, daß aus tem einzigen 
Brunnen ber notbwentige Bedarf durch einen Rathemann Morgens und Abends vertheilt 
wird, ſonſt die Brunnenitube verfchlofien bleibt. — Hüngheim, Pf.⸗D., 106 F., 488 E., 
454 fath., 34 Iſracl. Nuf fruchtbarer Gemeindemark von 11,000 Morgen Bichzucht, Belt: 
und Wieſenbau. — Kleineiholgheim, D., 63 F., 315 E., 100 evang., 81 kath., 15 
Diſſid. und Menon., 119 Ifrael. — Korb, Pf.⸗D., 99 $., 480 &., 400 evang., 24 kath., 
56 Iſrael. — keibenftadt, Pf.-D., 94 F., 485 E., 475 evang., 10 kath. Seit tem 
12. Jahrhundert Schenkung an Klofter Schönthal, feit dem 15. im Befige der jepigen 
Srundherrfhaft von Gemmingens Burg. — Merhingen, PD. (mit Dörnishef) zuf. 
224 F., 1133 ©, 815 ewang., 38 fath., 6 Diſſid. u. Menon., 274 Iſrael. Mit hübſchem 
Schloſſe der Grundherrſchaft von Berlihingen:Iarthaufen. — Ofterburfen, &t., 253 F., 
1134 &., 24 evang., 1110 fath. Städtchen in freundlichem Thale; über tie daſſelbe be: 
nrenzende Anhöhen zicht unter dem Namen Hohſtraße bie alte Römerſtraße. Die Gemar⸗ 
fung des Ortes felbit weifet ich in ausgegrabenen Juſchriften, Grundmauern, andern Anti: 
caglien als ziemlich bedeutende römiſche Nieterlaffung aus. — Nofenberg, Pf.⸗D. (mit 
Dörchof) zuj. 165 F., 852 E., 502 evang., 308 kath., 42 Iſrael. Aus dem Befige eines 
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eigenen Adels nad deſſen Ausſterben 1632 an das Stift Würzburg zurückfallend, umde t: 
Herrſchaft über das Dorf und feine Depententien an den Grafen Hapfeld zu Lehen gegeben, 
kam von dieſem an den deutfhen Orten und 1735 an Kümwenftein« Wertheim, unter tein 
Herrſchaft die bieher arg getrüdten reformirten Einwohner wieder aufathmeten. Eine ie 
bes Löwenftein: Wertheim’fhen Hauſes führt von hier den Namen. — Rudfen, Bi.!. 
74 $., 350 E., 345 evang., 5 kath. Ziemlich wohlhabender Ort an der Jart, mit alır 
Meinbaue, wahrſcheinlich vom Klofter Lorſch berrührenn, welches ſchon &82 bier begüter ra 
— Shlierftadt, Pf.D., 221 F., 933 E., 19 evang., 914 kath. — Sedad, Fi. 
166 F., 676 &., 4 ,evang., 672 kath. — Sennfeld, Pf.⸗D., 217 F., 997 E., bet 
vang., 17 katb., 94 Iſrael. Zwei Schlößchen ter Gruntherren von Ardelsheim - Senaft! 
und von Rüdt-Bödigheim-⸗Collenberg. Cifenhammer und Gypemühle. — Stnbolskeis 
Pf.:D., 136 F., 715 E., 639 evang.. 14 fatb., 16 Diijit. und Menon., 46 Ifratl. - 
Unterfeffad, D., 73 F. 412 &., 392 evang., 20 kath. — Zimmern, D., 68. 
349 E., 1 evang., 348 kath. 

1. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, deren Bürger 
meifter die polizeiliche Auffiht übertragen if): Dippach, D. (Stabbalter). — Hagen: 
bad, D. (Stabhalter). — Hergenftadt (Stabhalter). — Martenböhe (Dfiertunfen) 
— Selgentbal (Schlierſtadt). Urjprünglic ein von Sonrad von Düren 1236 erbarıc 
Ciſterzienſer Nonnenklofter, weldes im 16. Jahrhundert einging und feine Güter an Men 
überließ. — Tollnatshof (Stabhalter). — Volkshauſen (Stabhalter). — Bait- 
achs hof (Stabhalter) (mit Schallberg). — Wemershof (Stabhalter). 


2) Bezirksamt Borberg, 


42,970 bat. Morgen, 2351 F., 10,113 E., 6396 evang., 3561 kath., 156 Sirael, 
4986 männl., 5127 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Angeltbürn, D., 79%, 277 E., 76 ewang. 
161 Fath., 40 Ifrasl. Schloß ter Gruntherrihaft, Frhrn. von Sid, mit fhonem @arta. 
Gemaäldeſammlung. — Berolzheim, Pf.-D., 159 8., 752 E. 1 evang., 751 kath. - 
Bobftart, Pf.⸗D., 152 $., 617 &., 514 evang., 103 kath. Auch Yoppflatt, alt Reim: 
berg’fcher Beſitz, von dieſem Geſchlechte der Pfalz zu Lehen aufgegeben, welcher es fpäter gam 
anheimficl und teren Religionsanderungen es jammtlih, oft aewaltfam, bei ſich einführen 
feben mußte. — Borberg, Et. (mit Rietmühle) zuf. 159 F., 635 &., 305 cvana. 
324 kathol., 6 Iſrael. In freuntlihem Thale an ter forellenreichen Umpfer gelegenes 
Stärihen mit altem Schloſſe der gleihnamigen Dynaften, welde mit den Herren v. Krant- 
heim eines Stammes find und im 12. Jahrhundert vorflommen. in Antheil davon wurk 
{im 13. Jahrhundert an den verwantten Dynaſten von Hohenlohe verkauft; ter andere fom 
nad) Augfterben ber Krautheimer an ten deutſchen Orten, im 14. Jahrhundert als pfälziicee 
Lehen an tie Herren von Nofenberg, von denen nad. einer Anjchrift Georg 1480 das Sélef 
wieder erbaute, nachdem es wegen Raubereien feiner Beſitzer 10 Jahre zuvor von- Piak. 
Mainz, Würzburg eingenommen und wahrſcheinlich zertört war. Auch als Melchior ven 
Nofenbera, der Treund des berühmten Franz von Eidingen, ſich in den Beſitz bes Schloſſee 
geſetzt hatte, wurde diefes von dem Schwäbiſchen Bunde wieder erobert und zerſtört unt en 
Pfalz zurüdgegeben 1535. Doch fhon 10 Jahre fpater fing Albrecht von R. einen Men— 
bau beflelben an, welden er mit Karls V. Erlaubniß beenbigte, und erit 1561 wurte turk 
Vergleich taffelbe an Churfürſt Friedrich III. von ver Pfalz zurüdaegeben, bei welcher es bie 
in die neuefte Zeit geblieben it. — Dainbach, Pi.-D.. 107 %., 404 E., 292 cevanz. 
112 fath. — Epplingen, D., 65 F., 287 E., 232 evang., 55 fath. Anfänge tee 
Weinbaucs (auf 56 Morgen etwa 13 Fuder zu 60 Gulden Durhidnittsprets). Bad fit 
1839 enttedt, mit autem Wirtbſchaftsgebände (ſ. o. S. 624, mo Epplingen, ftatt Eppfingen zu 
leſen it). — Kupprichhauſen, Pf.⸗D. (mit Hof Aborn) auf. 114 F., 433 &., 3 evana. 
430 kath. — Lengenrieden, D., 72 F., 294 &., 163 evang., 131 kath. — Neidels. 
bad, D., 18 F., 99 E., 49 esang., 50 kath. — Oberſchüpf, D., 133 $., 547 €, 
525 evang., 22 kath. Mit einem zerfallenen und einem noch bewohnbaren Schloſſe der 
Grundherren (Reiningen, Fugger-Kirchheim und Hohencck, Gemmingen⸗Widdern), Filial zu 
Unterſchüpf (ſ. u.) — Sachſenflur, D., 125 F., 529 E., 493 evang., 33 kath., 3 Iſrael. 
Urſprung von ven durch Karl dem Großen nah Süddeutſchland verpflanzten Sachſen. Hei— 
math des Gomponiſten Zumſteeg. Grundherrliche Verhältniſſe wie Schüpf. — Schil ling 
ſtadt, Pf.“D., 150 F., 626 E., 467 evang., 159 kathol. — Schwabhauſen, D., 





— 749 — 


99 F., 498 E., 479 evang., 19 kath. — Schweigern, Pf.⸗O., 225 F., 1030 E., 927 
evang., 103 kath, — Seehof, D., 14 F., 88 E., 34 ewang., 54 kath. Bedeutende 
Pilanzung von Delfamen. — Liffingen, Bi.» D. (mit Hagenmühle) zuf. 127 F., 565 
E., 440 evang., 125 fath. — Unterfhüpf, Mtıfl., 193 %., 733 E., 525 evang., 175 
Tath., 33 Iſrael. — Windiſchbuch, Pf.O., 95 —* 434 E., 123 evang., 311 tath. — 
Wölhingen, D., 135 8., 621 G., 482 evang., 139 dath. Mit gothifcher Kirche und 
altdeutſchem (der Sage nach taufend Jahre altem?) Altar. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Untereubtigheim, Pf.⸗D. (Mebenort: * Ober 
eubigheim) zuf. 122 F., 595 E., 231 evang., 290 fath., 74 Iſrael. Wertheim’fches Lehen 
der gleichnamigen Herren, nad ihrem Ausfterben halftig an Rüdt-GCollenberg und von Zobel 
übertragen. Leptere Hälfte fam durch Kauf an die von Neideck, von Walderkarf, welden bie 
Lehensverbindung 1579 nachgelaffen wurde; von ihnen an die von Vettendorf, zu deren An⸗ 
theil das dortige Schloͤßchen gehört. 


IN. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, teren Bürgers 
meifter tie polizeiliche Aufficht übertragen if): Gräffingen (Stabhalter). 


3) Bezirksamt Buchen, 


76, 967 bad. Morgen, 3206 F., 14,109 &., 1219 evang., 12,338 fath., 41 Diſſid. und 
Menon., 541 Sfrael., 6892 männf., 7217 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Auerbach, D., 22 F., 121 E. kath. Auch 
Waldauerbach, in traurig, öder, abgeholzter, wenig lohnender, noch weniger energiſch bebauter 
Gegend; daher Sitz großer Armatk. In den nahen Wäldern Spuren römiſcher Nieberlaffung. 
— Bödigheim, Mttfl. (mit Fauftenhof und Noßhof) zuf. 158 $., 792 E., 582 cvang,, 
79 tath., 27 Diff. und Menon., 104 Ifrael. Mit cinem alten, im 13. Zahrkundert von 
Amorbach eingetauſchten Schloß ber Grundherrſchaft von Ruͤdt-Collenberg-⸗Bödigheim. Etwas 
Weinbau, Getreide, ftarke Viehzucht mahen die Bewohner ziemlich wohlhabend. — Buchen, 
©t., 546 F., 2274 E., 42 evang., 2105 kath., 4 Diſſid. und Menon., 123 Iſrael. Schon 
zur Zeit Karls des Großen Beſitzthum von Lorfch, ſpaͤter Amorbach. Wogiei der Herren von 
Düren, ſpäter hälftiger Befig dieſer Herrſchaft mit Mainz, endlich dem Hochſtifte ganz abge⸗ 
treten, vom Churfürſten Diether von Yſenburg zur Stadt erhoben, wegen Antheil am Bauern⸗ 
friege 1528 ihrer Freibeiten beraubt. Heimath von Conrad Koh (Wimpina) und des bes 
rühmten Abts von Göttweih, Gottfried von Bellel, geb. 5. September 1672, der 1712 einc 
Kapelle bei ter Stadt errichten ließ und in die Kirche einen koftbaren Kelch ſchenkte. — 
Dumbach, D. (mit Uengfertsgrund) zuf. 95 F., 455 E. kath. — Eberftadt, Pf.⸗D., 
137 F., 593 &., 504 evang., 10 fath., 79 Iſrael. Schönes Schloß ter Grundberren von 
Rüdt⸗Collenberg-Eberſtadt, mit 9 Morgen großem arten, Weihern u. ſ. f. — Einbad; 
D., 26 F., 163 &., 5 evang., 158 kath. — Oösingen, Pf.:D., 203 F., 810 E., 
2 cevang., 808 kath. — Hainftabt, Pf.-D., 235 $., 1170 E., 4 evang., 969 kath. 197 
Iſrael. — Heideresbach, D., 69 F., 362 E., 8 evang., 354 kath. — Hettingen, 
Pf.⸗“D., 270 F. 1070 E. kath. — Hettingenbeuern, Pf.»D., 57 F., 298 E. fath. — 
Hollerbad, Pf.⸗D., 34 F., 154 E. kath. — Langenelz, D., 50%, 301 &., 9 evang., 
292 kath, — Laubdenberg, D., 69 $., 329 E. kath. — Limbah, Pf.⸗O., 88 F.. 
422 &., 3 evarg., 419 kath. Römiſche Ueberreſte auf dem fogen. Hungerberge, Ruinen 
eines 1525 von den Bauern niedergebrannten Schloſſes. — Mörſchenhardt, D., 49 F., 
235 &., 8 evang., 227 kath. — Murau, Mitfl., 276 8., 1140 &., 3 evana., 1134 kath. 
3 Jfrael. Selt dem Abholgen ter früher reihen Waltungen find Feldbau, Miefenbau und 
Strohflechterei (ſ. S. 384) die einzigen Nahrungsquellen der Bewohner des Marttfledene. 
— DOberneudorf, D., 27 F., 146 E., 15 evang., 131 kath. — Oberſchetdenthal, 
D., 62 F., 274 &. kath. — Reiſenbach, D. (mit Reiſenbachergrund) zuſ. 135 F., 
379 E., 4 evang., 375 kath. — Rinſchheim, D., 85 F., 395 E. kath. Seit dem 
großen Brande 1842 größtentheils neu erbautes Dorf an der Duelle des Rinſchbaches. 
Feldbau, Wiefendau und Viebzucht. — Numpfen, D., 13 %., 78 €. kath. — Sche⸗ 
ringen, D., 47 F., 273 &., 4 evang., 269 fath. — Steinbach, D. (mit Uenglerts- 
grund) zuf. 89 F., 404 E. kath. — Stürzenhbardt, D., 19 %., 90 E. fat. — Unter 
neuborf, D., 30 F., 139 E., 6 evang., 133 kath. — Unterfcheidenthal, ®. 38 F., 
236 &., 1 cvang., 235 fath. — Waldhauſ en, D. (mit Glaehof) zuf. 92 $., 398 €., 
9 evang., 374 fath. L 10 Diffir. und Menon., 5 Iſrael. 
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H. Bufammengefehte Gemeinden: Schloffau, D. (Nebenert: + Scheflenkh) « 
185 F., 608 E., 10 evang., 595 kath. Spuren einer über die Gemarkung fübrrue 
Romerſtraße. 

III. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, teren Bürgeank 
die polizellide Aufficht übertragen if): Ernfttbal (Mörſchenhardt) (mit WBaltleinisen) 
Früber Neubronn, von den Standesherren, Fürſten von Leiningen benannt, welche end ı 
Waldleiningen ein neues Schloß erbaut haben. 


4) Bezirksamt Eberbach, 


40,074 bad. Morgen, 2134 F., 9856 &., 6098 evang., 3618 fath., 140 Iirul, 
4723 männl., 5133 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Balsbach, D., 77 F., 353 €. kath. Ueır. 
Duelle der Trienz, bei unergiebigem Boden ziemlich ergiebige Bienen - und Obitbaummkl 
— Dielbad, Ober, D., 85 F., 404 &., 264 evang., 140 kath. Am ſüdlichen U 
hange des Kapenbudel; auf fterilem Boten etwas Feltbau unt Viebzucht. — Friedrid 
dorf, D. 53 F., 225 E., 109 evang., 116 kath. An ver heſſiſchen Grenze au Anfını hi 
16. Jahrhunderts von einem Herrn von Hirfchhorn gegründet. — Gerach, Nedar:, F: 
D. (mit Läufertsmühle) zuf. 188 F., 832 &., 37% evang., 458 fath. Sm reise 
Gegend am Einfluß der Gerach in ten Nedar, der Minnaburg gegenüber, ziemlide IM. 
Bienen: und Viehzucht, Ertrag an Lohrinde aus ben in 18jährigen Betriebe ſtehenden Hit 
waldungen und Schifffahrt. Fundort romifher Münzen und ſchon 976 mit dem Etir 
Mosbach an das Hochſtift Worms gebichen. Alte Redarfähre. — Katzenb ach, Balr. 
D. (mit Unterhölgrund) zuf. 111 F., 428 &., 366 evang., 62 kath. — Lintad, T. 
21 F., 82 E., 68 evang., 14 kath. — Mülben, D., 45 $., 238 &., 148 evang., W 
tath. — Pleutersbad, D., 48 $., 212 E., 200 evang., 12 kath. — Robern, ?. 
76 F., 401 ©. kath. — Rodenau, D., 45 $., 195 &., 184 ewang., 11 kath. x 
Vogtei des Dorfes gehörte zur Burg Stolzened, deren Ruinen hinter dem eingegangen 
Dörfhen Kröfelbah zum Schupe oder zur Belafligung der Nedarfhifffahrt erbaut wart. 
nah manchem Wechſel ven Herren von Horneck gehörte, enblih von der Pfalz zerftört wine 
— Schollbrunn, D., 88 $., 509 &., 379 evang., 130 kath. — Strumpfelbrun: 
PD. (mit Oberhöllgrund) zuf. 129 $., 569 &., 321 evang., 178 kath., 7O Ita 
Armes Dorf in rauher Gegend, im Winterhauch, am Kapenbudel, 1711 Fuß über ie 
Meeresflähe. — Wagenfhwend, D., 75 F., 328 &., 2 evang., 326 kath. — Beit: 
bad, ®., 53 F., 301 &., 217 ewang., 84 kath. — Bimmersbadh, Nedars, D. 
91 F., 421 E., 180 evang., 241 kath. — Zwingenberg, D. (mit Burgfchloß und dei 
Zwingenberg) zuf. 72 F., 312 E., 218 evang., 58 Tatk., 36 Jirael. Befchreibung ust 
Beihichte des den Markgrafen von Baden, GG. HH., gehörigen Schloſſes dur ven Arien 
Befonders ſchöner Ritterfaal mit den Wappen fammtlicher Befiger der Burg, bie von eina 
gleichnamigen Familie erbaut, auf Befehl Karls IV. gebrochen, doch ſchon 1364 wieder anf: 
gebaut wurde, mit Deffnung und als Lehen für Katfer und Reid. Nah und nad erwar 
vie Pfalz theils die Lehenſchaft, theils das Eigenthum, brad in ten entſtandenen Ötreitig: 
feiten die Burg, ließ fie jedodh von den neuen Xchensträgern von Hirſchhorn 1403 wieder au: 
bauen und biefe verkauften fie 1474 an Pfalz-Mosbach, von welder Linie fie an Ghurpfal 
fam und den Hirſchhornern bis zu ihrem Crlöfgen 1632 zu Lehen gegeben wurde. Die 
Erbanſprüche kaufte Churpfalz 1771 ab und Carl Theodor gab fie feinem natürlichen Sohne. 
dem Grafen von Heide — fpäter 5. von Brepenheim,. 1808 wurde fie von ben Marfı 
grafen von Hachberg angelauft (|. o. ©. 746747). 

Il. Zufammengefegte Gemeinden: Eberbad, St. (mit Antonsluſt, Eiſenhaumer. 
Onpsmühle und Krötenmühle; Nebenort: * Unterbielbah) zuf. 859 %., 3942 E., 3016 
evang., 892 kath., 34 Iſrael. Am Nedar ſchön gelegenes Städtchen mit bebeutendem Hol; 
und Weinhandel, Steinbrühen, Schleifmühlen, Fiſchfang, Flößerei und Schifffabrt. Sic 
alte Burg 1227 mit Wimpfen von Worms an König Heinrih VII zu Leben gegeben, ta 
Zwiſchenreiche die darunter entitandene Stadt reiheunmittelbar, dann von König Adolph an 
die Orafen von Kapenellenbogen, fpater an die Herren von Weinsberg, 1330 an die Gh: 
fürften von ber Pfalz verpfändet, welche 1500 damit beichnt wurten. 1803 fam es als 
Gnthäbigung an Leiningen und mit biefem Fürſtenthum erhielt Baden bie Landeshoheit 
darüber. . 
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I. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
die polizeiliche Aufficht übertragen tft): Ferdinandée dorf (Stabhalter). Ramen von dem 
Srbauer, Grafen Ferdinand non Wiefer, zu Anfang des vorigen Jahrhunderte. — Igels⸗ 
bad (Stabhalter). — Sondernahsgrund (Briedrihstorf). Mühle, auch Gaimühle 
genannt. 


5) Bezirksamt Gerlachöheim, 


46,562 bad. Morgen, 2624 F., 11,961 E., 63 evang., 11,746 fathol., 152 Iſrael., 
5869 männl., 6092 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bedftein, D., 85 $., 367 E., 4 evang., 
363 fat. Berlahsheim, Mttfl. (mit Chauflechaus) zuf. 245 F., 1086 E., 19 evang,, 
1067 kath. Amtsfitz in einem ehemaligen Prämonftratenferfiofter, welches 1803 aufgehoben 
wurde und von nun ab den Salm'ſchen Stanbesherren zum Wohnfip diente, bis dieſe 1840 
ihre Stanbesherrfhaft an Baden verkauften. — Grünsfeld, St. (mit Neumühle und 
Nietmühle) zuf. 288 F., 1289 E., 1 evang., 1243 kath., 45 Iſrael. — Grünsfeld⸗ 
haufen, D., 43 F., 209 E. kath. — Hedfeld, Pf.:D., 165 F., 637 E. kath. Lepte 
Grenze des Weinbaues gegen das raubere Hochland (auf 40 Morgen 9 Fuder Jahresertrag). 
— Ilmſpan, Pf.:D., 87 F., 426 E. Tath. Abſa des ziemlich ergiebigen Getreidebaues 
nah tem nur 3 Stunden entfernten Würzburg. — Königshofen, St. (mit Bachmühle) 
zuf. 324 F., 1397 &., 4 evang., 1357 kath., 36 Iſrael. Alte Königspfalz, deren Namen 
in der Flurbenennung „Pfalzgaſſe“ noch erhalten if. Dann der Sage nah Templerhaus. 
Angeblich durch die, der Geßlerſage nachgebildete, Mißhandlung eines Edelmanns zum Bauern» 
aufruhr 1525 gebracht. Schauplag eines Treffens, da 8000 Bauern mit 43 Geſchühen dem 
Truchſeſſen von Waldburg ven Uebergang über die Tauber verwehren wollten und zerfprengt 
wurden. Don 250 Bürgern des Städtchens entgingen damals nur 15 dem Tode in der 
Schlacht oder auf dem Schaffot. Ergiebiger Gypébruch, Handel mit Früchten, Wein und 
ftarkbefuchter Jahrmaxkt. — Krensheim, Pf.⸗D., 68 F., 343 E. kath. — Kützbrunn, 
D., 73 $., 304 E. fat. — Lauda, St., 233 $., 1009 €. kath. Altes Stättchen, 
fhon 1169 beim Hochſtift Würzburg. Wegen Theilnahme am Bauernaufruhr 1525 nad 
dem Treffen bet Königshofen der Pfarrer nebft 4 Rathsherren enthauptet. Heimath des 
Würzburger Profeffors Ulrich und des dortigen Weihbiſchofs, Bernh. Mayer, geb. 1671. — 
Marbach, D., 45 F., 204 ©. kath. Ziemlich ftarke Ausfuhr guten Tauberweines. — 
Meffelhaufen, Pf. D. (mit Hofftetten und Marftatt) zuf. 102 F., 544 E., 33 evang,, 
440 kath., 71 Iſrael. Bedeutende Branntweinbrennerei der Grundherrſchaft, Herrn von 
Zobel, an deren Geſchlecht der Ort als Würzburg’fhes Lehen kam. — Dberbalbad, 
Pf.:D., 138 F., 581 E., 1 evang., 580 kath. Reps, in bedeutender Menge gebaut, und 
Früchte find Handelsartifel. Gin von Dftfeld kommender Bach verfehwintet in der Nähe in 
dem zerflüfteten Boden. Mannigfacher Theilbefig erregte Streitigkeiten in Betreff der ein- 
aeführten Reformation, bis 1628 ter letzte evangelifche Pfarrer, Safpar Augußin Salem, von 
ten Deutfhordensfoldaten gefangen genommen wurde. — Oberlauda, D., 125 $., 582 
E. kath. — Oberwittighauſen, D. (mit Grenzenmühle) zul. 33 F., 240 ©. kath. 
— Paimar, D., 46 $., 271 E. kath. — Boppenhaufen, Pf.:D., 27 F., 161 ©. 
fath. — Unterbalbadh, Pf.:D., 186 F., 772 E. kath. Zu fhwerem Schaten ver Be: 
theiligten 1809 in die Mergentheimer Unruhen der Deutfchorbensunterthanen gegen die neue 
wirtembergifche Regierung verwidelt. — Unterwittighaufen, Pf.:D. (mit Fri enmühle. 
Kaſparsmühle und Langenmühle) zuſ. 123 F., 618 E. kath. — Vilchband, BD. 12 
F., 387 E. kath. An der Ortögrenze die Spuren ber Berfhanzung, in welder ſich bie 
Bauern zu halten verfuchten, bevor fie im Treffen bei Altersheim gefchlagen wurden. — 
Zimmern, Pf.:D., 103 F., 438 E., 1 evang., 437 kath. Auch Brünfeldszimmern. 
1688 von den Franzoſen eingeäfdert. 

II. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Oemeinden, deren Bürgers 


a) de polizeiliche Aufficht übertragen if): Lil ach (Stabhalter). — Uhlberg (Stabs 
halter). 


6) Oberamt Heidelberg, 


66,566 bad. Morgen, 7764 F., 40,460 E., 26,514 evang., 12,933 kath., 270 Diſſid. 
und Menon., 743 Sirael., 19,494 männl., 20,966 weibl. 


1. Richt zufammengefehte Gemeinden: Altneudorf, D., 76%, 454 E., 442 evang., 
12 kath. — Brombad, D., 64 %., 366 E., 361 evang., 5 kath. — Doſſenheim, 
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Pf.⸗D., 327 F., 1550 &., 730 evang., 798 fath., 22 Iſrael. Unfern ver Bernie 
alter Beiig von Kl. Lori, durd tie Sage ald Doſſenium in tie Römerzeit gerad I 
fitte tes Holzapfeltanges am erſten Sonntag nah Maria Himmelfahrt. — Eppelbti 
Pf.⸗D., 272 F., 1260 E., 843 evang., 417 fath. Alter Lorſcher Befig, an ker Ex 
von Heltelberg nah Schwetzingen; Feltbau und Handel mit Früchten, Tabak mas m 
Drt fehr wohlhabene. In ter Kirche fol Luther auf feinem Wege nah Worms gertz 
haben; an einer Scheune war ein Stein mit feinem Ramen eingemauert. — Handſcus— 
beim, Pf.⸗D., 431 F., 2207 E., 1651 evang., 498 kath. 28 Iſrael. Wohlbabenteri: 
durch Weinbau, Baumzudt, Kaftanien: und Waldreihthum. In der angeblid im 11.) 
buntert erbauten Kirche mehrere Grabmäler bes gleichnamigen Adels, welcher zwei Seine 
befah, von deren einem nur wenige Ruinen und der Name Burgftraße übrig find. ytn 
Ruinen des andern wurte 1770 das eingemauerte Gerippe eines Geharniſchten geiuta 
daher die Sage, daß hier ein Schöppenftupl des heimlihen Gerichts gemefen. Tat m 
beftehende Schlöpchen ter Erben tes fürzlich verftorbenen Derrn von Uhde im 17. Jahre 
dert erbaut, 1689 mit dem ganzen Torfe niedergebrannt, durch den neuen Befizer wit 
hergeftellt, bar eine fehr erheblihe Sammlung merifanifher Alterthüumer. Bon tem & 
fhledhte von H. fam ter Ort als Lorſcher Lehen an tie von Schauenburg, deren Int 
Sproffe 1600 auf tem Markte von Heidelberg dur Friedrich von Hirſchhorn erſtochen wer. 
Dann an tie Pfalz getichen, warb es im Pfälzerfriege das Dauptquartier Tilv’s mir 
gedrückt, daß Mütter aus Bungersnoth ihre Kinder verzehrten. Bel der Serftorung tat 
Melac büpten ver Sage nad) über 200 Einwohner das Leben ein. 1795 Treffen awilsn 
ten DOefterreihern und Frangofen. — Heddesbach, Pi.:-D., 70 $., 360 &., 349 vu: 
11 kath. In der Nähe Me Ruinen tes Schloſſes Harfenburg, Sig eines Zweiget da 
Herren von Steinad. — Heidelberg, St. (mit Koblhof und Schlierbach) zuj. 279 
15,129 &., 9005 evang., 5564 fath., 155 Difiit. und Menen., 405 Ifrael. I. Geſchiqtt: 
Römiſche Nieterlaffung zum Schutze des Nedarübergangs in die Rheinebene, wovon hetrakt: 
lihe Epuren u. N. in dem Mithraum tes nahen Neuenheim (f. u.), wurde es, wie a1 
Nömerbefig, Königsgut und feit dem 12. Jahrhundert Wohnfig des Pfalzgrafen am Rkiz 
Conrad des Etaufers. Schon hatte fih die Statt im Schupe des Schlofjes erhoben, a 
bie Pfalzgrafenwürde an Herzog Ludwig von Baiern gedieh, bei deſſen Geflecht fie bit is 
die neuefte Zeit blich. Don Pfalzgraf Rupreht L, nad ter Theilung des baierifchen Gankt, 
erweitert, erhielt die Statt ihre bleibente Blütbe tur tie 1386 geftifteie Univerfität in 
Wiſſenſchaften. Zur Zeit ter Reformation Mohnfig ter Reformatoren Burer, Breez 
Schnepf, Gerlacher, Pelitan, Fagius und Flinsbach, fah die Stadt 1518 tie Dijputatin 
M. Luthers in der Nuguftinerfiche. 1539 wurde die Pfalz dem helvetiſchen Meformatien: 
befenntntife zugewantt; 1613 fah die Stadt vie großen Vermählungsfeterlichkeiten des Chat: 
fürften Friedrich V. mit Elifabeth von England. Durch defien Annahme ter bökmikn 
Königskrone wurde über die Pfalz überhaupt und Heidelberg insbefondere ter Stum tz 
Zerſtoͤrung hervorgerufen, in welchem durch Tilly nad Erflürmung ber Stadt und Uchergak 
des Schloſſes 6/10. September 1622 von erfterer nur nod ein Daus, Gafthaus zum Ritter. 
übrig blieb. 1633 wurde das Schloß von den Schweden wieter eingenommen und 163 
nohmals an bie Kaiferlihen übergeben. Der Sricde zu Osnabrud und Münfter gab tra 
Sohne Friedrichs V. fat nur Nuinen der Statt zurüd. Und auch dieſe traf nach kurze 
Zeit ver Erholung (26. October 1688) durch Melac cine noch grauenvollere Verwüſtung 
deren Andenken in dem Bilte von Dick aufbewahrt iſt. Gleiche Verwüftung traf, was neh 
übrig geblieben ober unter dem Schutze öſterreichiſcher Beſatzung fett 1689 wieder aufgchar 
war, im Jahr 1693. Seitdem iſt das Schloß Ruine geblieben, fo weit es durch die Men— 
brennerfhaaren zerftört werten konnte. Die Wiedererbauung wurde durch die Verlegung ter 
Reſidenz nad Mannheim unterlaflen, ta wegen Abtretung der bl. Geiſtkirche tie Bürger in 
Zerwürfniß mit dem die Reformation mehr und mehr unterdrückenden Churfürften gefemmea. 
bei ter Theilnahme ter Fürſten von halb Europa zuletzt Recht behielten. Im Jahr 1803 
blühte durch den Anfall an Baden der Stadt und Untverfität eine beflere Zeit, letztere feiert 
im Namen ten Großherzog Karl Friedrich als zweiten Stifter. I. Wiifenfhaftlige Ar 
falten: Außer ven Volksſchulen, ein Lyceum (Geſchichte von Haug) und höhere Bürgerſchult: 
bie Univerfität in ganz Deutichland hochberühmt durch ihre wiſſenſchaftlichen Zierden und tie 
angenehmften Erinnerungen ihrer Dufenföhne. Unter eritern aus älterer Zeit Dion. Neudlin, 
Weſſel; — Wimpbeling, Sebafttan Münfter, Simon Orynäus, Lotychius, Mycellus, Solburg, 
Xnlander, Meliſſus. Urſinus und Olevianus die Verfaſſer des berühmten Heidelberger Katechie 
mus, Chriſtmann, Gruter, Godofredus, Sreber, Puffendorf, Heidegger. Hottinger, Yabricıus, 
Spanheim; aus neuerer Zeit Paulus, Neander, Klüber, Thibaut, Zachariä, Nägele, Sudcer, 
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»Creuzer, Voß, Schweins, Umbreit, Ullmann, Rothe, Roth, Mittermaier, Roßhirt, von 
Vangerow, Zöpfl, Tiedemann, Omelin, Chelius, Puchelt, Munde, Schloſſer, von Leonhard, 
Rau, Bronn, Bilhoff, Bunfen, Bahr, Blum, Kortum, Hagen, Weil und viele andere durch ihre 
Forſchungen und Schriften einen europatihen Namen tragend. Mit ihr verbunden ein 
Predigerteminar. Ueber die Untverfität überhaupt (|. 0. ©. 581), über die Bibliothek 
(©. 588), wobei hier berichtigend bemerkt wird, daß von dem Manufcriptenfhag nur ein 
Heiner Theil: gegen 900, meiſt deutihe Handicriften, die von Rom nah Paris geichleppt 
waren, nad Heidelberg zurüdfehrten;z daß bie Erweiterung der liniverjitätsbibliothel ſeit⸗ 
ber auf 200,000 Bände [nit 120.000] gefteigert wurde, und daß fie gegen -2000 Hant- 
ſchriften bejiat; (Sammlungen und Gärten erwahnt ©. 591, 593, 595). Bon den mit ber 
Univerjitat in Verbindung ftehenden Anitalten nennen wir: a) Die medicin. Klinik: 
Im Gebrauch 8 Sale, 6 Zimmer, weiter zur Verfügung 6 Säle, 2 Zimmer; 4 Zimmer 
für Hausärzte, 5 für Wärter, 1 Speculierzgimmer, 3 Kühen, 2 Hörfale, 1 Wartfaal, 
1 Zimmer für ben Director, 1 Sectionsjaal. Berfonal: 2 Hausärzte, 1 Berwalter, 
4 Wärter, 1 Hausfnedt, 1 Magd, 1 Portier. Zahl der Kranken 700—800 jährlid, aus- 
eultatorifch etwa 1200 Kranke; in der Polyklinik 100—150. b) GOGroßh. Entbinpunges 
anftalt: Director Dr. Kange, Profeſſor der Geburtshilfe, Hebammenlehrer, Kreisoberhebs 
arzt mit zwet Nifiitenten und ciner Haushebamme nebit erforberlichenr Dienftperfonal. 
Unterriht für angehende Aerzte im Stubienjahre, für Hebammen im Februar bis April; 
inläntiihe auf Gemeindekoſten; Ausländerinnen auf eigene, mit Unterkunft und DBerpflegung 
in der Anftalt. Aufnahme von Pfleglingen ohne Unterfhied des Vaterlandes und Religions» 
befenntnifjes, wenn fie mit legalem Ausweiſe über Heimath verfehen find; tie ſich zum Untere 
richte verwenten laſſen wollen, unentgeltlih, die andern, auch verheirathete rauen, gegen 
Verpflegungsgebühr. Nach dem Austritte hört die Sorge der Anitalt für Verpflegung bes 
Kintes auf. c) Phyſiologiſches Inftitut: Im Anatemiegebäube, mit reicher Samm⸗ 
lung von Inſtrumenten und Apparaten (u. a. clectrifh. Multiplicator, ber Ludwig'ſche 
Kynograpbion, Spirometer sc.) d) Shemifhes Laboratorium (dad Gebäude entworfen 
von 9. Lang): inftödiger Mittelbau und zwei Geitenflügel von 2 Stodwerfen. Im 
Mittelbau zwei Laboratorien mit 50 Arbeiteplagen, das Privatlaboratoriun des Profeſſors 
mit 4 Plätzen, Waagens und Inftrumentenzimmer. In den einen Ceitenflügel Auditorium 
für 110 Zuhörer, Wohnung des Profeflore, im antern Raum für Gasanalnfe mit Eiskeller 
in Verbindung, das electrofyttihe Zimmer, Werkitätte, Zimmer für übelriehente Arbeiten, 
2 Materiallammern, Abtampfungshalle, Wohnungen für 2 Aifiitenten und den Raboranten. 
Ueberall gewölbte Keller mit Waflers und Gasleitung für jeden Arbeitsplag; für jeten Prakti⸗ 
fanten 1 Glaskaſten mit Reagentien und einen zur Abdampfung in Verbindung mit ver den 
nanzen Tag unterbaltenen Feuerung der Sandkapelle (Einrichtung von Hofrath Bunſen). 
Koften tes Gebäudes mit Plag 75,000 Gulden. e) Zoologifhes Mufeum: Bis 1819 
nur eine Keine Sondplienfammlung, dann durch Ankauf der Zeyher’fhen Sammlung (620 
Arten Vögel, 7 Säugethiere um 6000 fl.) und einen Fonds von jährlid 600 fl. fur An: 
fharfungen und Beſoldung eines Aufjebers gemehrt. Seit 1848 Aufitcllung im Anatomtes 
aebäude (2. Stodwerf) unt Erhöhung der Dotation auf 825 fl. Jetzt angewachſen an 
Säugethieren, Vögeln, Amphibien, Rifhen, Wirbelthieren, Inſekten, Weich: und Pflanzen: 
tbieren auf 3840 Genera, 13,600 Arten in 32,220 Sremplaren. Anſchaffungen geleitet von 
Seh. Rath Tiedemann, unter Mitwirtung von Dr. Bote, fpater Profefler Leudart, fett 
1833 von Profeſſor Bronn. Ein zoolegijher Garten für furze Zeit am Schloßberge mit 
lebenten Tbieren. f) Botanifher Garten: Am Weftente der Stadt, errichtet 1834, 
unter ter wifjenichaftlichen Zeitung von Profeſſor Biſchoff, der technifhen von Mepger, mit 
4'4 Morgen Fladheninbalt und 4 Gewähshaufern für tropifhe Pflanzen, mit 1 Hörfaal, 
Arbeiteziminer des Directors, Wohnung des Gartner, Zimmer für botanifhe Sammlungen ; 
unter dieſen die erit angejchaffte Sammluna des Med.-Raths Albers. Leptere an beſtimmten, 
der Garten an Werktagen zum Gebrauche often. Beſtand: etwa 3800 Pflanzenarten, worunter 
300 ofücinell; für tie botantihen Vorleſungen geliefert 1856: 26,055 Eremplare, nad) 
auswärts verſchickt jährlid 2000— 3000 KRapjeln Samen mit Gintaufh anderer Samereien. 
g) Der großherzogliche Schloßgarten: Referent Geh.-Rath Rau; Leitung der Ans 
ſchaffungen durch den Profeilor der Forſtwiſſenſchaft: Bronn. Der Univerjitat zuerit für forit- 
wiffenihaftlichen Unterricht ganzlih zur Benügung überlaflen, dann gegen Erlaubniß zur 
Benugung der Eremplare für den Unterricht und zur Bereiherung mit neuen Dolzarten, mit 
Beitrag von 50 fl. jahrlih, der Hofdomänenkammer überlaſſen. Seither auf 200 durch 
(Stiquetten bezeichnete Dolzarten vermebtt. h) Mineralien: GSabinet: Unter der Leitung 
von Profeifer Blum. Die frühere unerbebfihe Sammlung, turd die 1850 von Profeſſor 


Heuniſch und Bader, Großherzogthum Babden, 48 
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Schüler angekaufte Sammlung anſebnlich vermehrt, in 34 Pult- und 10 Wandſé 
einem Saale des Univerſitätsgebäudes, ebener Erde, unter OGlas. Beſonders rei a 
metalliſchen Verbindungen; terminologiſche Sammlung in 4 Pultſchränken. Die ar 
Abtheilung aus Mangel an Raum im ehemaligen Dominikanerkloſter in Bull 
ebendafelbft 22 geoanoftiihe LocalSuiten. Wöcentlib zweimal dem allgemeine 
geöffnet. i) Phyſikalſches Inftitut: Im obern Stod zum Rieſen. Kk)i° 
tomie: Das neue, großartig und zweckmäßig eingerichtete Gebäude entbält A 
Eertrfäle; anatem. Sammlung. PBrivatpetrefarten Sammlung von ® 
Bronn, mit 600 Arten in 18,000 Eremplaren aus allen Glaſſen des Pflanzen: ı 
reihe aus allen Ländern von Europa, Njien und Amerlfa. IH. Handel und 9 
Nicht nur die Univerfität und tie jährlicy ſich mehrenden fremden Säfte, namentlich 
land und Rußlant, bringen Leben und Erwerb, ſondern aud eine Menge gewerblichen 
ments, worunter wir nur nennen: die Wachefabrik von I. ©. Klingel mit Bleit 
marinfabrik von &. A. Fries, Lederfabrik son Spenerer, Tabaffabrifen von Landfried, 
Gätſchenberger, Ateliers trefflicher Mechaniker, chiruraticher und muſikaliſcher Ini 
mader, Gießerei son Löſchapparaten von Meg mit tem Unterridıte tes Untemi 
Errichtung guter Löſchmannſchaften, Tabakshandlung von Anterft, ter jetzt mit ve. 9 
eine badiſche Geſellſchaft für Tabaksproduction gründet. Gin neu erricteter Ger 
verfpricht in dieſer Richtung Erfprichlihes. IV. Anitalten zum Vergnüge 
den zahlreihen guten Gaftböfen (Schrieter, Bat. Hof, Prinz Garl u. 9), ! 
Kaffehäufern: ein Mufeum, turd feine Verbintung mit der Univ.⸗Bibliothek an Ler 
ausgeftattet, als irgend eines her größten Städte Deutſchlands, Harmoniegeſellſch 
und Marmbatanftalten mit guter Einrihtung, Mufifverein, früher mit großartige 
rungen im Schloßhofe; neuerbautes Theater. V. Yiterariihe Unternehbmun: 
Buchhandlungen (tarınter 3 Verlagsbuchhandlungen), theilmetfe mit Druckereien, aus 
ſchiedene Beitfchriiten hervorgehen (f. ©. 597, 598). VI. Schenewürtitafei 
1786 erbaute Nedarbrüde mit den Biltfaulen Garl Theodors und einer Mine 
Peterskirche, die ältefte ver Stadt, mit Frievhof und Orabmälern berühmter Mä 
hi. Seifttirche — Grundfteinlegung 1398 — berühmt durd den Streit der Büraer 
Ghurfürften (f. 0.); die katholiihe (Iefuitens) Kirche, das Gaſthaus zum Mitte 
Vor Allem das durch Rage und reihe Baulichkeiten gleich ausgezeichnete Schloß, deſſe 
Theile: Rupertusbau, Frietrihsbau, Otto⸗Heinrichs Pallaſt u. |. f. je ein De 
Pracht ihrer Zeit find. In den jährlich mehr gereinigten und zugänglich gemachten 
rains das Heidelberger Faß von 283,200 Flaſchen Schalt. An Aueſicht reizent tv 
der Kanonenplap ; in tem Echloßgraben fühle Schattengänge. Gute Traiterie im 
und Garten. Im erhaltenen Bane die von Graimbera’fhe Gemälde- und Ant 
fammfung (I. o. ©. 595). Reizende Epaziergänae in bie Nahe und Kerne (Mel 
Köntaftuhl, Heiligenberg u. f. w.) in reichſter Fülle. Unter verfchietenen Beſch 
die Führer von Bronn 1834 und E. Huhn. — Kirchbeim, Pf.:D. (mit Heg 
Mühle und Pieifartsförfterhof) zuf. 279 F., 1790 E. 1478 evana., 302 kath., ' 
und Menon. Befonters am Kirchweihfefte vielbefuchter Ort. Reicher Tabafabau 
habenden Einwohner. — Leimen, Mtıfl., 336 F., 1637 E., 1276 evang., 3 
37 Iſrael. Tabakefabrik, bedeutende Tabakscultur und Handel. — Neuenbeim, 
Möndhof) zuf. 209 F., 1126 &., 851 evang., 241 fath., 33 Diſſid. u. Dienon., 
Alter Römerort; beurkundet turd die Entdeckung des von Greuger befchrichbenen M 
jept in Carlsruhe. Dann feit dem 8. Jahrhundert Beſitz des Kloſters Lorſch. — Fi 
Mtifl., 417 8., 2257 E., 1232 esang., 927 kath., 24 Diſid. und Menon., 7 
Bedeutende Tabaksculturen, Hantel mit Kirfhen. — Peterethal, D., 67 F., 
16 evang., 317 kath. rüber Glashütte, deren Erbauer, Peter Menzel, 1737 eim 
zum bi. Peter erbaute, woher der Name. — Robrbach, P.:D. (mit Bierbelder 
310 %., 1582 &., 1164 evana., 301 kath., 117 Iſrael. Befonters reiche Kirie 
zungen, bedeutender Handelsartikel. In dem 1770 erbauten Schlößchen wohnte Der 
von Zweibrüden und 1793 — 1799 Mar Sofeph, nadhmaliner König von Bairrn. 
Ilgen, D., 96 F., 488 E, 322 evang., 164 katb., 2 Iſrael. Ben tem Eau 
ter Kirche, Aegidius, Ilg oder Jülg aenannt, bekannt turd das einzige arofe & 
unglüd ter batifhen Bahn. — Sandbanſen, Pf.⸗D., 351 F., 1719 ©.. 1188 
474 tath., 57 Iſrael. Reicher Hopfenbau des wohlhabenten Orted. — Wilbelr 
D., 172 F., 726 E., 579 evang., 147 kath. Name von tem Erbauer, tem Gh 
Johann Wilhelm. — Btegelbaufen, Pf.⸗D. (mit Haarlaß un? Stift Neubi 
315 F., 1758 E., 827 evang., 906 kath., 25 Difjiv. und Menon. Reizend gelege 
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von Fremden viel beſucht. Das Stift Neuburg ſchon 1144 von Kloſter Lorſch beſetzt, 
ſpäter in ein Nonnenkloſter verwandelt, in welchem nur adelige Damen aufgenommen wurden. 
Nach vergeblichem Verſuche der Aufhebung durch Papſt Martin V. 1431, erlitt es dieſes 
Schickſal In der Reformationgzeit, wurde Witwenſitz der Churfürſtinnen, 1716 den Jeſuiten 
eingeräumt, fin neueſter Bett tur ten letzten Befiger, Rath Schloſſer, der es zu einem herr 
lichen Sommerfipe umgeihaffen, den Affliirten des Ordens wieder vermacht. 

II. Zuſammengeſehte Gemeinden: Altenbach, D. (mit Roöſchach; Nebenort: +* Hin⸗ 
terheubach) zuf. 137 F., 562 E., 354 evang., 208 kath. — Heiligkreuzſteinach, 
Pf.⸗D.. (Nebenort: + Eiterbah) zuf. 178 F., 937 E., 666 evang., 271 kath. — Lam⸗ 
penhain, Wir. (Nebenorte: + Baͤrsbach, + Hilſenhain, + VBorterheubad mit Haumühle 
und Schaafhof) auf. 74 $., 339 E., 279 evang., 60 kath. — Schönau, St. (mit Lin⸗ 
denbacher Hof; Nebenort: +* Haſſelbacher Hof) zul. 390 F., 1875 E., 1504 evang., 371 
kath. ZSiemlich beträdhtlihe Statt, welhe um das von Biſchof Bucco von Worms 1135 
bis 1142 erbaute Gifterzienferfloiter fi anfietelte, von beilen 51 Aebten 30 dem Namen 
wach bekannt find. Unter der Zahl der Mönde fol ih der Cage nad die hl. Hildegund 
bis zu ihrem Tode unerkannt aufgehalten baden. Nah Einführung ter Reformation wurde 
Das Klofter 1560 aufgehoben; der letzte Abt Wolfgang Karthäuſer ftarb 1563. Die Be: 
wohner nahren fih außer Feldbau und Gewerben von Tuchmachen; auch find Leinwandbleichen 
und ein Eiſenhammer, eine Papter- und 3 Mahlmühlen nebft Ziegelei dafelbit. — Wieb- 
lingen, Pf.:D. (Nebenort: + Grenzbof) zuf. 367 F., 1757 &., 1234 evang., 523 kath. 
Starker Tabaksbau, eine Nagelfabrik. Schlößchen mit fhönem Garten des Herrn von 
Laroche⸗Starkenfels. 

III. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Aufjiht übertragen it): Bruhhaufen (Stabhalter). — Kohlhof 
(Altenbach). — Michelbucher Hof (Schönau). — Schwabenheim (Stabhalter). 
Auch Schwabenheimer Hof, wahrſcheinlich von Lorſch, welches ſchon frühe Güter bier beſaß, 
an Kl. Pfaffenſchwabenheim gediehen, dann an einen Lehenadel von Worms überlaſſen, von 
welchem es an die Herren von Handſchuchsheim überging. 


7) Bezirksamt Krautheim, 


24,375 bad. Morgen, 1288 F., 6224 E., 593 evana., 5519 Tath., 112 Iſrael., 
3125 maͤnnl., 3099 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Aſſamſtadt, Pf.⸗D., 229 $., 1220 &., 
1 evang., 1219 kath. Much Aſſumſtadt; geteibliher Dbit-, auch etwas Weinbau, die Kirche 
im 15. Jahrbuntert durch den Mainz'ſchen Lebenadel von Teufel gegründet. — Ballen- 
berg, ©t., 129 F., 539 &., 525 fath., 14 Iſrael. Heimath des Anführers im Bauern: 
kriege von 1525, Georg Metzler. — Erlenbach, D., 65 F., 358 E., 5 ewang., 353 kath. 
— Gommersdorf, Pf. D., 130 F., 603 &., 8 evang., 595 kath. Große Bicrbraueret, 
errichtet 1634 von dem Fürften von Salm : Krautbeim, von weldem der Ort 1840 durch 
Kauf an Baten fam. — Horrenbad, T., 16 F., 87 E. kath. — Klepsau, Pf. Dd., 
100 8., 448 &., 3 evana., 445 kath. — Krautbeim, ©t., 175 F., 833 E., 20 evang., 
731 kath., 82 Jiracl. Urfprünalidd Stammert eines gleichnamigen, mit Borberg (f. o.) 
gleichſtammigen Dynaſtengeſchlechtes, nach deſſen Ausfterben ber um die Burg entftandene Ort 
halbtheiliga an Würzbura, halbtheilig an Mainz kam, dem letztern Hoditift durch Abtretung 
1399 ganz zufiel, 1803 ais Entihabinung der davon genannten Linie der Rauharafen von 
Salem zugetbeilt une 1840 an Baden verkauft wurte. Die Beliger von Krautheim hatten 
tie Schirmvogtei über das nahe 1246 aeitiftete Kloiter Schönthal. — Neunftetten, Pf. 
D., 121 F., 573 &., 544 evang., 13 kath., 16 Iſrael. Beträchtliher Frucht-⸗, früber auch 
Weinbau. In der Kirche das Denkmal Johann Gottfrieds von Berlichingen, + 1588, des 
Alınen der jepigen mit ber Freitn von Gemmingen-Widdern fih in die Herrlichkeit theilenden 
Grundherrn von Berlihingen, Nellaher Linie. — Oberndorf, D., 23 $., 158 E., 12 
evang., 146 kath. — Oberwittitadt, PF.-D., 184 8., 793 ©. kath. Obgleich 1056 
Fuß über dem Meer geleaen, iſt tod nebit Feld: und Wieſenbau auh Weinbau Nahrungs: 
quelle der vermöglihen Einwohner. — Unterwittitabt, —* 45 F., 230 E. kath. — 
Winzenhofen, Pf.⸗D., 52 F., 271 €. kath. 

11. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger 
meifter die polizeiliche Aufſicht übertragen if): Heßlingshof (Stabhalter). — Schollhof 
(Stabhalter). 
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8) Bezirksamt Ladenburg, 


38,044 bad. Morgen, 3492 F., 17,168 E., 9342 evang., 7282 kath., 23 Diſſt. m 
Menon., 521 Ifſrael., 8329 mannl., 8839 weibl 


I. Aicht zufammengefehte Gemeinden: Feudenheim, Pf.⸗“D., 530 F., 2460 E. 
1503 evang., 831 fath., 125 Iſrael. — Heddesheim, Pf.⸗“D., 319 F., 1697 E. 81 
evang., 767 kath., 8 Difiin. und Menon. — Ilvesheim, Pi.-D., 272 F., 136: 6 
655 evang., 549 kath. 163 Iſrael Wie zu Feudenheim und Heddesheim reicher Zabır 
anbau eine eraichine Duelle beträchtlichen Wohlitandes ber Einwohner. Bor dem Terfe tz 
Schlößchen der Grundherren, Freiherren von Hundheim, jept ruckfalliges eben, wild = 
dem Grafen von Hamilton 1698 an tie von Hundheim überging, nachdem jener tie au: 
Pfandſchaft des Churfürſten Karl Ludwig gegen den Grafen von Rajtel an fidy gebradt hai 
An vie Pfalz war der Ort vom Kloster vorſch getommen und von den Churfürſten ale Ya= 
an die von Erlickbeim und Steinady übergangen, wahrend des dreißigjährigen Krieges ıN 
von Baiern ale heimfällig eingezogen und dem General von der Dorit verliehen werten. - 
Käferthal, Pf.D. (mit Apelbof, Luzienderg, Walthof und Ziegelhütte) zuf. 44 A 
2118 &., 828 evang., 1285 fath., 5 Diijid. und Menon. Wald hof, rüber belieke 
Ausflug von Mannheim zu ländlichem Wirtbehauje und Waldesichatten, jegt mit tem Ir. 
hofe, bis vor Kurzem Yantaut mit Deusterwirtbichaft des General von Traitteur, von eur 
franzöfifhen Geſellſchaft zu ver arokartigen Spiegelfabrit und Colonie der daran befhaftum 
Arbeiter angefauft, von welder bei Mannheim die Rebe fein wird. — Ladenburg, 8: 
(mit Rofenhof) zuf. 628 F., 2933 E., 1251 evang., 1554 fath., 128 Iſrael. In mtı 
barer Ebene an der Kanzelbad gelegenes Städtchen, durd ergiebigen Feldbau, Gewerbe r! 
einigen Fabrikbetrieb wohlbabend. Außer einer Holzſchrauben-, Nagel: und Metallmanc- 
fabrik, Filialanſtalt Mannheim'ſcher Gtgarrenfabrifation, Handel mit Bauholz und Tin. 
Katholiſches Waiſenhaus und Almofenftiftung, reiches Epital, Nedariche, Sickingen'ſche =! 
Rathalmoſenſtiftung, Sickingen'ſche Brobitiftung, angelnüpft an das Yauten der Abentzle: 
und die Sage der Zurechtfindung eines Fräuleins von ©. durch tiefelbe. Schenewenb ii 
Biſchofhof — Saal — mit Anjchriften und Wappen, tie fih auf die Reftauration des cdız 
Baues berieben. Die katholiſche Kirche aus tem 13. bis 15. Jahrhuntert mit Denkmalca 
des benachbarten und bier mwohnenden Adels — Eidingen, Metternih u. ſ. f. — ei 
Wormſer Clerus; ter Martinstburm, ehemals Wormiertbor, aus tem 14. Sabrkun. 
einige alte adeline Höfe mit Inſchriften zum Theil aus dem gleihen Jahrhundert (Ao. 13H 
was die battinburc pit. Millorinus hoc opus fecit; auf einen Burghof der Bettenter 
zu beziehen?) Gewöhnlich wird Yadenburg für das Yupotunum ber Celten genommen, wild: 
am Nedar erbaut war, und ttentifch mit der von Nalentintan I. auf der Xantzunge zwije 
Rhein und Nedar durch Ableitung des letztern Fluſſes gefhügte Caftcl und PBalarium & 
halten. Allein legterer Annahme widerfpriht der Mangel an Paliſadenwerk zu Latente; 
und es tft tafjelbe wohl naher bei Mannheim — Neckarau — zu ſuchen. Erſteres übrige: 
tft wahrſcheinlich; doch ſcheint es nach einer Infchrift zu Ehren des Bertinar, dag nah Be 
fitznahme ter Zehntlande durch die Römer bie alte Keltenjtatt, die fpäter tem Lobedunzet 
den Namen gab, den ihrigen in Civitas Ulpia verändert habe, ohne daß jedoch, wie in äk: 
lihen Ballen zu geicheben pfleat, der alte Name verfhwant. Cine Römerſtraße läßt #3 
noch jept über den Etraßenheimer Hof (i. u.) bie nad Worms in gerader Linie verfelac. 
Als Königsaut fiel nad) Kroberung des Landes Yabenburg an die Merovinger, von tar 
fhon Dagobert II. 636 ten Königshof an St. Peter zu Worms geſchenkt baben fol. is 
tiger wird biefes mit der Schenkung der Grafſchaft im Lobdengau Kaiſer Deinrich HI. 1011 aus 
fhrieben. In ter Etreitigleiten mit den Bürgern von Worms nahmen ſchon im 12, Jahr 
bundert die Biſchoͤfe ihren Wohnſitz in v., von welchem bie Hälfte als Pfand durch r: 
Grafen von Sponheim an die Pfalz gelommen war. Im feiner Halfte führte Sur“ 
Friedrich IN. Die Reformation ein, welche nah ter Einnahme ber Stadt durch Tilly une 
brüdt wurde und nah tem weftphäliichen Frieden den Bilhof von Worms vermodte, cc 
Ablöfung des Pfandes zu dringen, was ihm indeſſen die Pfalz verweigerte, bie durch ein 
Mertrag mit dem Bifchofe endlich die Statt ausjchliehlid erhielt. — Nedarbauien, Fi. 
D., 223 F., 1019 &., 364 evang., 658 kath. Alte Nedarfähre, dem Hochſtifte Werz! 
zuſtändig. Neckardamm errichtet 1784 nad) aroßer Ueberſchwemmung des Fluſſes. Schlöhen 
mit arten des Grafen von Oberndorf. Ergiebiger Tabals- und Hopfenbau. — Eaıt- 
hofen, Pf. D., 291 F., 1544 E., 1090 evang., 453 Fath., 1 Diſſid. — Schrieshein 
MEN. (mit Schriesbeimer Hof) auf. 548. F., 2614 E., 1963 cvana., 546 fatb., 105 Jirael 
Bedeutende Papierfabrit mit 200 Arbeiten; auch durch Tabals- und andern jjeltbas, 


. 
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Wein-, Wieſenbau und Viehzucht wohlhabene.. — Wallſtadt, D., 159 F., 786 E., 
370 evang., 416 kath. Fundort römiſcher Alterthümer; der Name wahrſcheinlich aus 
Walchenſtade. . 

II. Cotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
die polizeiliche Aufficht übertragen it): Kirfhgartshaufen (Stabhalter). — Muken⸗ 
fturm’(Stabbalter). — Neugenholz (Heddesheim) — Sanddorf (Stabhalter). — 
Schaarhof (Stabhalter). — Straßenheim (Stabhalter). 


9) Stadamt Mannheim, 


6555 bad. Morgen, 5298 F., 25,688 E., 11,675 evang., 12,072 fath., 224 Diſſid. und 
Menon., 1717 Iſrael., 12,807 mänul., 12,581 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte &emeinden: Mannheim, ©t., 5298 F., 25,688 E., 
11,675 evang., 12,072 kath., 224 Diſſid. und Menon., 1717 Iſrael. J. Geſchichte: In 
der Nabe des römischen Forts am Kinfluffe des Nedars in den Rhein entitandener Kaifer: 
hof: „Mannheim,” an Kloiter Lorſch gefchenkt, fam der Ort bald an die Pfalz und bildete 
fit zum Dorfe heran, in welchen ſchon im 14. Jahrhundert Rhein» und Nedarzoll erhoben 
wurte, geſchützt durch die Buraen Eicholzheim — wahrend des Sonftanzer Concils zeitweiliger 
Aufbewahrunasort dee entjenten PBapites Johann — und Rheinhaufen, beide gegen Nedaran. 
Durch Einwanderung vertriebener nieterläntifcher und frangöfifher Reformirter wurde Anfangs 
des 17. Jahrh. der Ort bebeutend, mit Mauern umgeben, tur die Friedrichsburg geſchützt, mit 
ftärtifhen Redten begabt (9. December 1605) und fhen 1608 wurde bie erſte Münze zu 
Mannheim geſchlagen. Der ſchnell einkehrende Wohlftand der jungen Stadt wurde dur die 
Kataftrophe vernichtet, welcher unter Friedrich V. vie Stadt anheim fiel. Im Sept. 1622 
wurde tie Stadt durch Tilly theilweiſe einneäjchert und erftürmt, die Friedrihsburg mußte 
capttuliren; 29. December 1631 fiel tie Etatt in die Sand des Herzogs Bernhard von 
Weimar, wurte 1635 wieder von den Kaiferlihen, 1644 von den Kranzofen und bald darauf 
unter fhrediihem Gemetzel von ten Baiern erobert. Den 25. Ecptember 1649 zogen die 
letztern ab; der Shurfürft Karl Ludwig heilte vie ſchweren Wunden; neue Bauten wurben 
aufgeführt, 1677 der Grundſtein zur Concordienkirche für alle drei chriſtlichen Confeſſionen 
nelegt. Mannbeim bot wieter das Bild einer bedeutenden Statt dar, als im orleans'ſchen 
Kriege 1688, 12. November, an General Montelas die Stadt durch die zagenden Bürger 
und meuterifhe Soldaten übergeben und tie Beſatzung der Friedriheburg aum Abzug ges 
nötbigt wurte. Den 3. März 1689 begann tie Zerftörung der Stadt und Feltungswerte; 
erit 1697 wurde fie nach Cochorn's Plane wieder aus tem Edutte erhoben, neu befeftigt 
und wieber bevöffert. Churfürſt Philipp legte die Reſidenz von Heidelberg (f. 0.) bicher, 
Icgte 1720 den Grundſtein zum Schloſſe, 1730 zum Kaufhaufe, 1733 zur Jeſuitenkirche, 
erhob 1736 tie Statt zur Handelsſtadt; unter Karl Theodor gelangte fie zum jebigen Aus⸗ 
fchen und zu größter Blüthe für Kunft und Wiſſenſchaft. Zwar wurte 1777 die Refidenz 


. nah Münden verlegt, bie meitten Kunftfhage dorthin gebracht, die Stadt 1795 von den 


Rranzofen eingenommen, von den Kaijerlihen befhoilen, wobei die Hälfte tes Schlofles und 
ter Stadt eingeäfchert wurde, endlich son ten einziehenden Defterreihern tie Feſtungswerke 
geſchleift; tie Zahl der Einwohner war von 24,000 auf 13,000 aefunten, als Mannheim 
mit der Pfalz 1803 an Baden fam. Balt aber erhob fid unter den Fürften dieſes Haufes bie 
Stadt durch Handel und Gewerbe, vom Staate mannigfach geförtert, namentlich durch Er⸗ 
richtung des Freihafens mit feinen Gebäulichkeiten; reicher Fabrifbetrieb verband fih mit 
tem Großhandel in Lanbesproduften und Spedition, um die Stadt zum beteutendften Plage 
in Baten zu erheben, als welcher jekt dieſelbe beitebt. I. Sewerbe und Handels—⸗ 
bewegung: Mannheim hat acaenwartig 649 zünftige Meijter, 40 Anftalten in Fabrikbe⸗ 
triebe, ohne die große zum Berirfsamt Ladenburg gerechnete, aber dennoch als Nahrungsquelle 
zu Mannheim zählende große Spiegelfabrit auf dem Waldhofe, mit einer Arbeiterzabl, die 
auf 1000 berechnet it; unter tiefen allein 17 Tabafes und Bigarrenfabriten; 270 nit 
zunftige Sewerbfeute und Künftler, 93 Gaft:, Speife: unt Getränkewirthſchaften mit eigenem 
Wirthſchaftvereine, 330 Handelefirmen, fett 1831 mit eigener Handelskammer. Die Handels⸗ 
bewegung ift einganata dargeftellt in Dr. Hubns Skizze einer Handelsſtatiſtik Mannheims. 
(Bad. C.Bl. 1655, Nr.36 ff., ſ. auch S. 203). Wir geben daraus nur folgende Ergebniffe bis zum 
Jabre 1854. Es pafürten das Nheinaollamt in dieſem Jahre zu Bera 2,720,508, zu 
Thal 1.244,650, zufammen 3,965,158 Gentnerz das Kedarzollamt zu Berg 2,551,371, 
zu Thal 1,504,630, zufammen 4,056,001 Gentner, das Baus und Nusholz ungerechnet. 
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In ten kieiigen Häfen paſſirten 7,556,274 Gentner, wosen 5,334, 91E auggelaten, eeıiıe 
vor Anker übergelaten wurten, 2,221,356 tie Hafenanſtalten nidt benueren. Dar Rırmr 
betrug 5& 283,150 Thaler. Der Yantverfehr auf ten Eiſenbabnen betrug 138,239 Poren 
2,364,165 Gentner Abgana, 685,370 Gentner Ankunft, alio über tie Hälite des har 
Geſammtverkebre. Ter ganze Waarenverkebr mit Sinzurednung ter Frachtfubren ſtellt eintn &n 
von 265,237,945 Oulten tar. Der Helabantel jet für auswärtigen Helzmarkt tie Er 
von 200,000 Gulten, ter Terailbelabantel und Steinkehlenverkauf son 330,000 Ette 
tar; Spiritue- und Branntweinbandel 500,000 Gulten, ter Telbantel 1,100.000 Ger 
Kleefamen 530,000 Gulden, Serfenhantel 1,115,000 Qulten, ter Tabaksbandel 2 tv 
Mitlienen, tie fabrizirte Maare 13% bie 174 Mill. Qulten, Gelenialmaarenbantel 5,2217 
Bulten, Materialmaarenbantel 100,000 Gutden, Steingutbandel 1 Miu. Gulden, mt 
kantel etwa 6 Millionen Gulden. Die Auswanterungeaaenturen beforterten 30,721 E 
fonen, welche Zahl freifih ihen 1855 auf 10.000 beratjant. An Handelsgeſellichaittn © 
außer ter für Dampfichleppſchifffabrt, tie badiſche Schiffsaſſecurranz, vie rbeinike = 
batiihe Gasgeſellſchaft. Die Fabriken baben ein Betriebsfapital von 3,554,850 Gum 
Kapital tes perſönlichen Verdienſtes von 3.563.000 Gulden, fur Gewerbeachilien make 
1 Diition Gulten. In der Kunftwellefabrit wurte ein Wertb von 320,000 Qulten mn: 
jegt fit sie tur eine Epinnerei nech ausgedebnt werten; tie Giaarrenfabrifen gabe ır 
an Arbeitelöhnen 600,000 Gulden aus und baben ın vielen Orten ter Pfalz und in St. 
Filialanſtalten; tie jährlihen Nich: und Pferdemärkte ſchlagen etwa 100,000 Galte ır. 
II. Bifienihaftlide und Aunitanftalten: Außer ten nah ten Gonfcjfiena ı 
trennten Etartichulen eine Gewerbſchule, ein Enccum, eine höhere Bürgerſchule, eine Satit 
ſchule und Knabenerziebungsanſtalt; 5 höhere Unterrichtsanſtalten für Wätchen, mwerunte !2 
Großberzogliche, au ven Graimberg'ſche, zugleich mit Penjienat, ſelbſt im Yualante ⁊ 
verbreiteten Rufes genießt. Eine Kunſtſchule, unter der Leitung des Galleriedirectere Ei: 
verbunden mit ber großb. Gemäldegallerie, den Kupferſtichen und berrlichen Gypsabgüönfſen ece 
Antiten (ſ. o. ©. 594), tie Sternwarte, von Karl Theodor 1742 vellentet, mit me 
Aftronemen befert, die Ueberreſte ter Pfälzer Schloßbiblietbet (f. o. S. 589) und tie I: 
billon'ſche Bibliothek im Lvccum mit eigenen Bibliethefaren, tem oftentlichen Gebrauke 
witmet, das Antiauarium mit ciner reihen Cammluna in ber Pfala gefundener Inier“ 
fteine und herrlicher Tottentiften von Volterra (1. o. ©. 594), die Naturalicnfamnle:: 
und botantiher Garten tes naturhittoriihen Vereins (f. o. S. 596) mit jäbrlicher Blret 
ausftellung. Außer tiefem Vercine ter Kunſtverein mit jährlihen AusftcUungen, ter Art 
verein, tie deutſche Tonballe zur Beförderung ter Tonkunſt durch Preisausſchreiben m: 
4 Geſangvereine (Singverein, Sängerbund. Cangereinbeit und Liedertafel). Das are. 
Hof: und Nationaltheater (|. o. ©. 634), 4 Vereine zum gefellinen Beranüugen (Harmer“. 
Safino, Reunion und Reſſource). IV. Großb. unt ſtädtiſche Behörden. Aufırta 
localen Amtsitellen (Stattamt, Amterevijorat, Armenpolizei-Commiſſion, Phafitat, Eimer 
commifiien, einem fatholifchen und evangeliſchen Ctatttecanate, zwei katholiſchen, drei ex 
geliſchen Pfarreien, eine deutſch-katholiſche Gemeinde und ein Synagogenrath) ber Heife 
Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Großherzogin Stephanie in ihrer Reſidenz im areũberꝛec. 
Schloſſe, Schloßverwaltung und Heigärtnerci, fünf Conſulate und eine Geſandtichaft, gre. 
Garniſonecommandantſchaft, Recrutirungebebörde, Garniſon tes III. Infanterie- und Dragenen. 
Negiments, großh. Oberhofger icht, Hofgericht, Kreiegefängniß, Regierung tes Unterrkn. 
kreiſes, Diviſionscommando ter Gendarmerie, Kreieverrechnung des Echullchrer: Mitrmen- au0 
Waiſenfonds, Oberaichamt, Rheinſchifffabrts-Inſpection, Waſſer-⸗ und EtraßenbausIuiperticn. 
Bezirkebauinſpection, Kreiokaſſe, Hauptzollamt, Domainenverwaltung, Obereinnehmerd, Ast: 
kaſſe, Waſſer- und Straßenbaukaſſe für Mannheim, Ladenburg und Weinheim, Rheinzellarn. 
Schiffaichanſtalt, Steuerperaquatur, Briefe und Kahrpoiterpetitien, Peitftaumeifterei, Gikı- 
bahbnamt mit Zelegraphenitation (1854 Abgang ven 3906, Ankunft son 4369, Durchgerz 
von 5537 Depefhen). An ftattifhen Behörden, außer Bürgermeiiteramt mit 2 Bürgr 
metitern, Gemeinderath, Ausihuß und er oben erwähnten Hantelefammer, eine Leihbars 
commifjion, Sparfaffevermaltung, Beleugtungsanttalt, Bauhof, Einquartierungs⸗ und Ber: 
ipannscommiliien, Weltgeriht, Vieh-, Holz⸗, Speiſemarkt⸗, Fruchtmarttgerichts:, Rikı, 
Kaufhaus⸗, Mehlwage-, Meß-, Pflafter:, Kettenbrüden : Sommtjfion, Gremetnte : Depoitir. 
Feuerwehr⸗, Feuerſchau⸗ Fleiſchſchau- und Tarations-Semmiffien. V. Wohlthätigkeitt 
Anftalten und Stiftungen: Weiher als irgend eine Stadt in dieſer Beziehung, bat 
Mannheim aufer den unmittelbaren, der ev. Collectur, cv. Bfarrhiligfonte, er. neuer Kit 
chenfonds, ev. Unterlänter = Kirhen:, Pfarr: und Schulhausbaufende, der von Menzer'iken 
und yon Siebenbein'ſchen Stipendienverrechnung, außer ter großherzegl. Waifenverwaltung 
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großh. Stiftungsvckwaltung, an Localſtiftungen: die kathol. Bürgerhoſpitalſtiftung mit Buchs 


= druckerei, nebit 8 fatheliichen, zwei evanarcliichen, zwei ijraclitiihen Stiftungen, ein evanges 


liſches und ein iſraelitiſches Hoſpital, ein allgemeines Krankenhaus; an Wohlthätigleitspereinen :: 


- einen für bie Kleinkinderſchule, für Verbeſſerung des Dienftbotenweiens, für eine Rettungs⸗ 


anftaft evanaeliider Mädchen in Mannheim, katholiſcher in Kafertbal, einen Frauenverein, 
eine Pertalosziitiftung, Beteranenverein, Sparverein, Guftay:Atolph-Zweigverein, evangel, 
Bezirtsmijjionsverein, Verein für Leſeſale junger Arbeiter, 5 Sterblaffeyereine, Wittwen⸗ 
und Waijen-Unteritügungsverein, 20 Krankenunteritügungsvereine, cinen ifraelitifhen Wittwen⸗ 
fatfenvercin und cine von barmherzigen Edweitern geleitete Waifenanftalt — Louiſenhaus. 
VE Intuitrielle Vereine: Außer der ſchon erwähnten Dampifſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft 
und ben Agenturen für Augwanterung, für tie kölnijche und niederländiſche Dampifchifffahrt, 
den Geſellſchaften für Gasbeleuchtung. die Agenturen von 32 Verſicherungsgeſellſchaften, ein 
lantwirthihaftl. Verein, eine Darleiblajje und Induftriehalle und Gewerbverein. VII. Schenss 
würbdigfeiten: Außer tem aroßberzonlihen Scloffe und den darin befindlichen Samms 
lungen (f. e.) mit trefflich iu. Schloßgarten die mit Statuen gezierten Plage: 
PBaradeplag und Speiſemarkt, rzquß eined Brunnens von Bibiena und koloſſale Brunnens 
marmorgruppe von Betr und Mathäus von Branten, ter Zeughausplap mit militäriſchem 
Denkmal. Die Kettenbrüde uber den Nedar. Das Zeughaus nad dem Plane von Vers 
fhaffelt. Das Theatergebäude mit neuer vortreffliher Einrichtung; in ter Nähe das Haus, 
in weldem von Kogebue ermordet wurte, die Eternwarte, das Rathhaus mit Arkaden, bei 
ſchlechtem Wetter vielbefudhter Spaziergang, die Sefuitenfirhe nad dem Plane von Bibiena 
und Bildbauerarbeiten von Verſchaffelt, die Edhloßfirde mit Fresten von Afam, die Synas 
goge in byzantiniſchem Style erbaut und berrlihem Ehmude an Vergoftung und Arabesfen. 
Der Sreihafen mit Zollgebäuden, die neuen Nedarbafengcebäute, Vortreffliche Gafthöfe: zum 
Eurepäiihen Hofe am Rheine, Pfälzerbof am Paradeplatz u. A. Die Rheinluſt an der 
Rheinſchiffbrüke (Rheinbärer |. 0. 624) und tas Mühlaufhlößchen, beliebte Erholungsorte, 


10) Bezirfsamt Mosbach, 


93,447 bat. Morgen, 5835 F., 27,867 E., 13,524 evang., 13,593 kath., 69 Diſſid. m. 
Menon., 681 Iſrael., 13,660 mannl., 14,207 weibt. 


1. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Nalafterhaufen, Pf.:D., 181 $., 943 E., 
655 evang., 288 fath. Elſterhauſen, auch Ngileiliterweiler, nidt ſonderlich wohlhabendes 
Pfarrdorf am fürlihen Abhange des Gebirges, welches zwiſchen Elfenz und dem obern Nedar 
fi erhebt. Früher Eip eineg gleichnamigen Lebenadels von Worms, deſſen Burg um 1230 
an tie Herren von Kirchheim, ſpäter an tie von Pirihborn, zulegt an die Kammer von 
Morms zurüdfich, während die Yandesherrlichleit den Churfürſten von ver Pfalz zuitund, bie 
1699 den — nad Bargen eingepfarrten — Katholiken den Mitgenuß der Kirche geitattete, 
— Allfeld, Pi.:D. (mit Arfulzerhof, Büchelbacherhof, Eichhof, Sanslacherhof, Schopfens 
hof und Seelbaderhof) zuf. 158 F., 771 E., 16 evang., 733 fath., 22 Difiit. u. Menon. 
— Asbach, Pf.-D., 132 $., 655 E., 449 evang., 206 kath. — Auerbad, D., 136 
F., 706 &., 503 evang., 203 kath — Billigbeim, Pr.:D. (mit Schwmelzenhof und 
Ziegelhütte) zuf. 182 F, 925 E. 21 evana., 826 fath., 78 Iſrael. An der Schefflenz, 
welche ein früher ſtark betrichenes Hammerwerk treibt. Meſſingfabrik. Schloß mit ſchönem 
arten der Standesherrihaft von Leiningen-Neudenau-Billigheim. Früher cin 1238 in ein 
(Sitterzienjerftoiter verwanteltes Venedictiner-Nonnenkloſter, weldes ſpäter zur bifhöflichen 
Zafel von Würzburg gezogen wurde. Pfarrſatz beim deutſchen Orten bis zu deſſen Aufs 
hebung. — Binau, Pr.:D., 81 F., 405 E., 264 evana., 14 kath., 3 Diſſid. u. Menon., 
124 Iſrael. Alter Ort am Nedar, fhon zur Zeit Karla des Großen im Lorſcher Schen⸗ 
kungsbuche genannt. Sogen. Seidengraber in der Nähe find Beweis nod altern Anbaues. 
Schloß des Grundherrn, Orafen von Waldkirch. Lebhafter Kleinhandel der zahlreichen ifraes 
litiſchen Einwohner. — Breitenbronn, Pf.-D., 53 F., 278 E., 242 evang., 36 kath. 
Lebhafter Fruchthandel nad Heitelberg. Schon im 10. Jahrhundert Dependenz der Abtei 
Mosbah, fpater unter der Schirmvogtei der Pfalzarafen, an welde, nad Ausfterben ber 
Yebensträger von Steinach, das Dorf zurüdfil. — Dallau, Pf.D., 229 %., 1120 E., 
178 evang., 342 katb. Starke Viehzucht, Feldbau und im Winter lebhafte Leinwandfabrt: 
kation der Einwohner, die audh etwas Mein bauen. Theilbeſitz ter Herren von Rofenberg 
und tes deutſchen Ordens, ſpäter an Pfalz verpfändet, die zulegt in ten ganzen Beſitz fam. 
Schöne Sage yon dem auf dem nahen Kirchberg gelegenen Nonnenkloſter und deſſen Rettung 
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vor den Hunnen durch Lauten ber Tobtenglede. Won größerm Umfange zeugen ned mehrer 
Klurbenennungen. — Daupdenzell, Pf.⸗D., 44 F., 251 E., 226 evang., 25 kath. And 
Dautenzell, ſchon 976 Schenkung Otto's I. an Worms; feit 1670 an tie Seren wa 
Oemmingen vererbt. — Diedesheim, D., 113 $., 496 &., 340 evang., 156 fat. — 
Kahrenbadh, D., 125 F., 632 &., 304 evang., 328 kath. — Quttenbad, D., GT. 
329 &., 200 evang., 129 kath. — Haßmersheim, Pf.⸗D., 369 F., 18542 E., 1273 
evang., 569 kath. Bereutende Schifffahrt bis Rotterdam, Beihäftigung der Einwohner in 
den nahen Gyps⸗ und Steinbrüden, beteutender Floßholzhandel und in neuefter Zeit ergiebtacr 
Tabaksbau. Früher eine, nach Errichtung der Saline Rappenau eingegangene, Salzquelle 
Shen 774 Mormfer Beſitz, theilweiſe 976 an die Abtei Mosbach geſchenkt. — Deint: 
heim, Pf.:D., 173 F., 824 E., 359 evang.. 370 kath., 95 Iſrael. In der Nähe tie 
Muine des Stammiipes der Herren von Ehrenberg. Schönes Schlößchen ber Grundherren 
Kreiberren von Racknitz, an welche das Dorf von ten Herren von Gemmingen fam. — 
Herbolzheim, Pf.⸗D., 141 F., 641 E., 7 evang., 633 fath., 1 Diſſid. — Hed— 
haufen, Pf.⸗D., 124 F., 535 E., 331 evang., 117 ., 13 Diſſid. und Meneon., 74 
Iſrael. Wohl altes Köntasgut, weldes fpater an tie Herren von Horneck kam, ven welden 
es an Epeyer zurudfiel und an die jegigen Grundherren, Grafen von Helmſtädt, gedieh, tie 
ein ſchönes Schloß bier haben. In der Kirhe ſchöne Altargemälde, ſich bezichend auf dir 
Legente von ter hi. Notburaa, angeblih Tochter König Dagoberts, von welcher eine Icent 
Legende fih an eine nahe Felſenhöhle knüpft. Das Grabmal der Heiligen im Stole te 
7. Jahrhunderts in der Kirche, beichrieben und abgebildet in den Schriften des badiſchra 
Alterthumsvereins. — Kälbertshaufen, Pf.:D., 49 F., 279 E., 267 evang., 12 tatt. 
Der Sage nad römifhe Niederlaſſung, auf teren Ruinen eine mittelalterlihe Burg getraut 
wurde. Auf dem Friedhofe ein Grabſtein mit alter Inſchrift, angeblich des letzten Bent 
aus einer graflihen Familie, an welche fid) der Name Grafenweg knüpfte. — Kapenthal, 
D., 79 $., 355 ©, 8 evang., 347 kath. — Krumbad, ©., 52 F., 218 &., 1 esana,, 
217 kath. — Lohrbach, Pf.D., 179 F., 884 E., 586 evang., 298 kath. Lorſcher Beñt 
von 769, Lehen der Schenken von Ximburg, von welden es 1413 an tie Pfalz verkauft 
wurde. In dem Schloſſe nah ter Beftimmung des Ghurfüriten Friedrich II. um 1572 
Mittwenfig feiner Gemahlin bis 1602. — Mittelfchefflenz, Pf.⸗“D., 118 F., 593 €. 
464 evang., 129 kath. — Mosbach, St. (mit Harthof) zuf. 561 F., 2505 E., 134 
evang., 1033 kath., 130 Iſrael. Urſprünglich eine reichbeauterte, 976 dem Hochſtifte Men: 
einverletbte Abtei, ſpäter Sollegtatitift. Der dabei entitantene Ort von Rudolf von SHat:: 
burg zur Reichsſtadt erhoben, 1297 von Adolf von Naffau an die Herren von Breuberg ve: 
pfändet, von Kaijer Ludwig dem Baier auegelöst, aber 1331 an ven Pfalzgrafen Rurelfll 
serpfänbet, unter Rupreht von der Pfalz diefem Haufe zu gen arachen und eine aleik: 
namiae Linie ber Pfalzarafen darauf -abgetheilt. Im 18. Sahrhuntert ſtarke Induſtrie in 
Waffenfabriten, Tuhmanufalturen, Wanencefabrif und Galine, die jammtlich wieter cine 
gangen fin. Im Ratbhauſe ein reiches und geordnetes ſtädtiſches Archiv mit bedeutentee 
Kaiferurkunten. Ziemlich erniebiger Weinbau. — Mörtelftein, D., 58 F., 261 €. 
201 evang., 55 Fath., 5 Dijfin. und Menon. — Muckenthal, 61 8., 350 E., 8 ewanı, 
342 kath. — Nedarburten, Pf.⸗D., 78 %., 386 E. 356 evanael., 30 kathol. At 
Roͤmerort, durch ausgegrabene Denkfteine beurkundet. Dann Lerfcher Beſitz, durch Die Here 
ven Weinsberg an tie Schenken von Limburg gediehen. — Nedarelz, Pf.:D., 202 7. 
863 E., 536 evang., 327 kath, Mit der Abtei Mosbach 976 an Worms gefchentt. Dir 
Kirche angeblid vom Templerorden erbaut, in thr ein Taufitein mit 7 Götterblipern. Dint 
. bie Herren von Weinsberg theilweife, der Neit von Hans von Hirſchhorn 1395 an Riat:: 

Mosbach aedichen. Die jegige- Kelleret angeblih auf den Trümmern des alten Temple: 
bofes. — Neckarkatzenbach, D. (mit Minneburger Ziegelhütte) zuf. 41 F., 199 6. 
125 evana., 74 kath. — Nedarmühlbad, Pf.-D. (mit Schloß Guttenberg) zuſ. 515. 
249 E, 239 evang., 10 kath. Schoͤne, 1390 von Conrad von Weinsberg erbaute Kirkr 
mit Altarbildern und Echnigwert. Ueber dem Dorfe vie Ruinen von Schloß Guttenbera 
von welhem eine von Bemmingen’fhe Linie den Namen führt. — Nedargimmern, 
Pf.⸗“O. (mit Hornberg, Steinbad und Stodbrenn) zuf. 139 F., 588 E., 522 evanarl. 
11 kath., 1 Diffie., 54 Iſrael. Hornberg, theilweiſe zerftörtes, in ten Nebenaehäutes 
erhaltenes Schloß ter gleichnamigen Kreiherren von Oemmingen, bie ihren Wohnjig im neun 
Schloſſe im Dorfe Neckarzimmern haben. Herrliche Ausjicht auf das Nedarthal ; vortreffliäe 
Weinberge ziehen fi bie zur Thalſohle hinab. Urfprünglig Epeyer’fcher Lehenbefis der 
Grafen von Yaufen, nad teren Ausſterben es an cinen gleihnamigen 2ehenatel fam. is 
15. Jahrhundert durch Kauf im Befig der Herren von Berlichingen; von Götz von Seib⸗ 
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hingen im Nitterfaale noch die Ruftung, mit verſchiedenen Waffenitufen und Gemälden. 
Im 17. Jahrhundert durd Kauf an den gelehrten Dans von Gemmingen, 1645 geplündert 
und theilweiſe zerftört. In ver Kapelle die Gruft feines Geſchleches. — Neudenau, Et., 
235 8., 1145 &., 22 evang., 1082 fath., 1 Diſſid., 40 Iſrael. Seit 1802 Entſchadi⸗ 
gung mit Mainzer Kirhengut an tie bavon ſich nennente Linie der Leiningen’fhen Standes: 
herrſchaft. Eiſenhammer. — Nüftenbah, D., 65 F., 285 E., 252 evang., 33 fath. — 
Oberſchefflenz, Pi.-D., 176 $., 870 E., 518 evang., 352 fat. — Obrigheim, 
PD. (mit Schloß Neuburg) zuf. 303 $., 1150 E., 598 evang., 552 fath. Römiſche 
Niederlaſſung dur Dentiteine und Münzfunde bewieſen. Spätere geh. Schickſale an die der 
Burg Neuburg geknüpft. Diefes Schloß auf einem Bergvorſprunge mit fchöner Ausfiht auf 
tas Nedarthal, kam von den Herren von Obrigbeim (Obernheim) 1400 an tie Pfalz, wurte 
von diefen an mehrere Herren, und im 30jährigen Kriege von Baiern in Bejig genommen und dem 
Kanzler Iſelbach verlichen, im weitphäliichen Frieden an vie Pfalz zurüdgegeben. In neuefter 
„zeit ald Entſchädigung an die jetzige Stanbeöherrichaft Keiningen. — Reichenbuch, D., 
46 F., 243 &., 114 evang., fath. — Rittersbach, Pf.⸗“D., 98 8., 498 &., 76 
evang., 422 kath. — Satteldad, D., 101 8., 426 E., 89 evang., 337 kath, — Stein, 
Pf.⸗D. (mit Buchhof und Lobenbacherhof) zuſ. 202 %., 1028 &., 10 evang., 916 fath., 
16 Diſſid. u. Menon., &6 Iſrael. Zwei Edlöffer der Herren v. Oemmingen (Präſteneck) 
und des Grafen Wiefer, deſſen Gefchlcht turd Kauf der Herren von Dalberg in den Belik 
kam. Alter Befip von Mainz (ipäter Würzburg) und tem deutſchen Orten, welch Ie&terer mit 
dem Frhrn. v. Dalberg 1782 die Bfarre ftiftere. — Sulzbach, D., 197 8., 975 &., 208 evang., 
767 kath. — Trienz, D., 66 $., 330 E. 124 evang., 206 kath. — Unterſchefflenz, 
D., 186 F., 908 &., 709 evang., 192 fath., 7 Die. u. Menon. — Waldmühlbach, 
Pr.:D., 140 F., 635 &., 2 evang., 633 kath. — Zimmerhof, D. (mit Kohlhof) zuf. 
30 F., 197 E., 148 evang., 49 kath. 

Il. &olonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ber Gemeinden, beren Bürgers 
meifter Die polizeiliche Aufjicht übertragen it): Bernbrunnerhof (Stabhalter). -— 
Kirſtetterhof (Obrigbeim). — Knopfhof (Nedarburten). — Rineck (Mudenthal). 
— Shredbof (Stabhalter). 


11) Bezirksamt Neckarbifchofsheim , 


41,038 bad. Morgen, 2969 %., 13,883 &., 9081 evang., 3871 kath., 201 Diffie. und 
Menon., 730 Iſrael., 6799 männf., 7084 weibl. 


q 

1. Hit zufammengefebte Gemeinden: Babſtadt, D. (mit Martinshof) zuf. 68 F., 
346 E., 290 evang., 16 kath., 26 Difiiv. und Menon., 14 Iſrael. Altes Befitzthum der 
Abtei Mosbach, mit diefer an tas Bisthum Worms im 10. Jahrhundert gediehen. Schloß 
der (Srundherrfhaft von Gemmingen-Hornberg. — Bargen, Pf.⸗D., 150 F., 699 E., 
31 evang., 168 kath. Schon im 8. Jahrhundert Güterbejig von Lorfh. Don dem Gods 
ſtiite Worms an die von Ehrenberg und nad) deren Ausfterben an mehrere Lehensträger ge: 
geben, endlih an das Hochſtift aurud und mit deilen übrigen Gütern 1803 an Baden übers 
aangen. — Epfenbach, Mttfl. (mit Wagenmühle) zuſ. 224 F., 1078 E., 823 evang,, 
255 fath. Geburtsort des Theologen und Dichters Reimold (+ ale Epecialfuperintenvent 
zu Mosbady 1840) und des Prälaten und Directors ber evangeliihen Kirchenſection, Dr. 
Ullmann, vormals Profeffors zu Heidelberg. — Flinsbach, Pf.-D., 82 F., 402 &., 387 
esara., 15 kath. — Haffelbad, D., 48 F., 305 &, 337 evang., 17 kath., 51 Diſſid. 
und Menen. — Helmftadt, Mttfl. (mit Ingeibeimerbef) zuf. 252 $., 1035 &., 958 evang., 
50 tath., 27 Difiid. und Menon. Wohlbabenter eden, Handel mit Früchten, Vieh 
und Wolle. Im 8. Jahrhuntert Güterbejig ven Lorſch. Später Stammort der gleich: 
namigen, jetzt araflihen Familie, welche dem Hochſtift Spener zwei Biſchöfe gab. Don drei 
Sclöffern iſt Grafeneck jent Wohnung ter aruntherrlihen Familie von Berlichingen⸗Roſſach, 
die im 17. Jahrhundert theilmeife den Beſitz der Herrfchaft fih erwarb. — Hüffenbarbdt, 
Pf.-D. (mit Hüttigemühle und Wüſthauſen) auf. 220 F., 985 &., 935 evang., 27 kath., 
23 Iſrael. Im 11. Jahrhundert theilweie Hirſchau'ſcher Beſiz. Durd tie Herren von 
Weineberg, als Lehensträger des Hoditifte Worms, 1449 an das Geſchlecht der jetzigen 
Grundherren von Gemmingen verfauft. Starte Schweinezucht. Gemeindeſchäferei, etwas 
Meinbau. — Obergimpern, Pf.:D. (mit Eulenberg) zuf. 219 F., 1106 E., 346 evang,, 
654 kath., 5 Diſſid. und Menen., 101 Ira. — Rapyenau, Pf.⸗D. (mit Ludwige⸗ 
faltne) zuſ. 228 F., 1148 E., 977 evang., 92 kath. 33 Difid. und Menon., 46 Iſrael. 
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Schloß mit ihonem Garten ter Grundberrſchaft von Gemmingen, an melde ber Benz ıkall 
son ten von Helmſtädt, theild von ter Statt Wimpfen kam. Ludwigsialine; ci 
ter Regierung tes Großberzogs Ludwig (taber der Name) durch Salineninipector Roiar: 
enttedt. (Ertrag f. o. ©. 369). Dabet ein noch wenig beſuchtes Soolbad, Serbia 
fett 1834 (j. 0. ©. 624). — Reichartshauſen, Pri.-D. (mit Klemsmüble) zui. 151 
673 E., 653 evang., 15 kath. — Siegelsbach, Mttfl. (mit Schnepienbartter Gr 
mühle) auf. 173 F., 774 E., 359 evana., 293 fath., 92 Iſrael. — Treicdklinger 
Pf.⸗D., 99 F., 501 &.. 477 evang., 9 katb., 15 Diſſid. und Denon. Schloß cince ai 
namigen Jweiges der grundherrlichen Familie von Semmingen = HDornberg. Wie Rappau 
1538 von ben Herren von Helmitätt an GEberhard ven Gemmingen verfauft. — Unter 
gimpern, D., 105 F., 487 &., 89 evang., 341 fath., 13 Diſſid. u. Menon., 44 Inu 
— Baibftatt, St. 457 F., 1863 E., 37 evang.. 1772 fath., 1 Dijiir., 53 Jire 
Wahrſcheinlich aus Hobenſtauf'ſchem Bejige, während des Interregnums freie Reicheſtatt a 
worten, gericth fie bald als Pfand an ten Biſchoi von Spener, bei deren Stifte fe nt 
vergcblicher Anitrengung (um 1760), die Reichsfreiheit wie u erlangen, blieb, bie je a 
Baden fiel, nahten fie angeblih noch 1795 eine Bertatigung der Reichsunmittelbarken ss 
Kaiſer Sranz II. erlangt hatte. Im Jahre 1847 tur cinen Brant beinahe ganz eingcäldr. 
— Bollenberg, Mttf., 86 $., 428 E., 259 evang., 7 fatb., 162 Iſrael. 

Il. Bufammengefehte Gemeinden: Nedarbifhofsheim, St. (Nebenort: ** Sela- 
hof) zul. 391 F., 1947 E., 1649 evang., 81 kath. 22 Diijir. und Menon. , 195 Jitad. 
Alter Beſitz von Worms, daher der Name. Zwei Schlößchen der graflih Helmſtärt'ſcen 
Grundherrſchaft. Bedeutender Feltbau und Handel mit Früchten. 

I. Eolonien und abgelonderte Höle (mit Angabe der Ormeinten, deren Bürgermait 
tie polizeiliche Aufjicht übertragen fit): Oberbiegelbof (Haſſelbach). — Unterbiegt: 
hof (Haſſelbach). — Wagenbach (Stabhalter). — Weilerhof (Delmitadt). 


, 12) Bezirksamt Neckargemünd, 


47,151 bad. Morgen, 2766 F., 13,416 E., 9178 evang., 4146 kath., 57 Diſſib. un 
Menon., 35 Ifrael., 6531 männl., 6885 weibl. 


J. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Angellch, Baus, D., 90 F., I61 €. 
296 evang., 160 kath., 5 Difit. und Denen. — Gaiberg. Pf.“D., 83 F., 435 €. 
356 evang., 52 kath. Schon im 8. Jahrhundert als Gowinberg. Bedeutende Pflınzurı 
von Obſt, namentlich Hantel mit Kirihen. — Haag, Pr.:D., 64 F., 265 &., 239 many 
26 kath. — Hilobach, Wald⸗, D. 63 F., 292 E., 247 evang., 45 kath. — Maurer: 
DB. Dd., 150 F., 643 E., 306 evang., 337 fatb. Fundort bedeutender palaontolegiie:t 
Vorkommniſſe. Nahebei Das ſchöngelegene Schlößchen Eorgenfrei ter Orunpherridaft ec 
Göler. — Meckesheim, Pf.D., 131 F., 977 E., 772 evang., 151 katb., 19 Tim. 
und Menon., 35 Iſrael. — Miche bach, Bi.:D., 63 8., 31 E., 291 evang., 20 kait. 
— Möndzell. D., 109 F., 482 E., 277 evang., 195 fath., 10 Dip. und Meaer. 
Angeblich fruber Wattolfeshufin. Der jegine Name von einer frubern Selle des Kieic:s 
Lorſch, welches ſchon im 8. Jahrhuntert bier begütert war. Später von der Balz in mannir- 
fachem Wechſel zu Lehen geneben; jepige Grundherrſchait die Freiherren von Uerköll. — 
Moosbrunn, D., 48 F., 183 E. evang. — Neunkirchen, Pi.:D. (mit Leidenbarder 
hof) zuf. 177 F., 859 E., 598 evang., 261 katb. — Oberſchwarzach, D., 35 & 
176 E., 67 evang., 109 kath. Burgruine. Mit tem Teorfe als Worme'ſches eben ta 
Herren von Weinsberg feit 1319 durch Kauf bei ter Pia. — Spechbach, Pf.⸗D., 
164 F., 747 E., 420 evang., 324 kath. 3 Difiid. und Denon. — Unterigwarzıd, 
D. (mit Forſthaus und Stifthof) auf. 75 F., 350 E., 159 cvang., 182 katb., 9 Tin. 
und Menen. — Wieſenbach, Br.:D., 125 F., 629 &., 325 evang., 299 fath., 2 Tıjk. 
und Menon. Poſtſtation zwiſchen Nedaraemünd, Mosbach und Sinsheim. Baumwollwenrei 
Im 12. Jahrhundert eine zur Abtei Ellwangen gehörige Propſtei, der Sage nad tur& 
einen unterirbifgen Gang mit Klofter Lobenfeld verbunden. — Wimmersbad, Pf.⸗D. 
109 F., 537 &., 439 evang., 98 fath. 

IE Zufammengefeßte Gemeinden: Bammentbal, Br.:D. (mit Vorſtädtel; Mebenert: 
* Meilsheim) zul. 197 F., ð61 E., 736 evang., 125 kath, Im Elſenzthale; ſtarke Picrte- 
sucht. — Dilsberg, Pf.⸗D. (Nebenorte: * Dilsbergerbof und * Rainbach) zuf. 153 &. 
654 E., 166 evang., 518 kath. Auf bobem Berge mit lohnender Aueſicht in das Nedar 
thal unt die Rheinebene. Alte Burg, angeblich erbaut von dem Grafen von Lauffen, Boppo V., 
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und an feinen Schwiegerfohn, Conrad von Düren, verlichen, ber tagen ben Ramen annahm. 
Im 13. Jahrbundert an die Pfalz zu Lehen aufgetragen, am welche es 1312 ale offenes 
Leben fiel. Cpäter Jagdſchloß ter Mfalzarafen, In eine Feftung umgewandelt, welche 1622, 
9. April, Tilly vergeblich beftürmte. Als fie jpäter durch Gapitulatton an das liguiſtiſche 
Heer übergeben und an Churbaiern abgetreten war, wurde fie 1633 von den Schweden, 1635 
sen ten Deiterreichern weicher erobert. Vergeblich beſtürmt turd einen Haufen Tranzofen 1799, 
fiel tie Feſtung, welche lange Zeit audy als pfälziſches Staatsgefängniß gedient hatte, an 
Baden, welches das fog. Fürftengebäute, Marſtall, Kaſerne ıc 1827 zum Abbruch verſteigerte. 
— Lobenfelt, D. (mir Bidderébacherhof und Klingenthaferhof; Nebenert: *Kloſter Loben⸗ 
fett) auf. 61 F., 347 E., 96 evang., 242 kath., 9 Diſſid. und Menon. Alte römiice 
Niederlaffung, durch zwei aufgefuntene Denkſteine (Rappenrgaer: römiſche Inihriften) bes 
wiejen. Später als Kaiſergut an Worms gefchentt und zur Dotation des Kloſters Loben- 
feld verwendet, welches angeblih durch Etiftung eines Migenlahn von Oberehnheim 1152 
begründet, 1270 tem Gifterzererden übergeben und von (Shurfürft Friedrich IT. von ter Pfalz 
aufgehoben wurte. (Die letzte Mebtijiin Anna von Bettendorf 1540). Nad der Occupation 
der Pfalz den Jeſuiten überliefert, die nah dem weſtphäliſchen Frieden wieder vertrieben 
wurden. ine Quäder:Nieterlajfung unter (Shurfürft. Sarl Ludwig wurde durch die frangös 
fiihen Kriege des 17. Jabrbunderts verſcheucht. — Müdenloh, D. (Rebenort: * Nedars 
häuferbef) auf. 116 F., 574 &., 426 esang., 148 kath. — Nedargemünd, St. (mit 
Ziegelhütte; Nebenort: + Kleingemünd) auf. 547 F., 2657 &., 1860 evana., 797 tatbol. 
Römische Niererlaffung durh Rund von Münzen und eines Denkmals bewiefen. Freundlich 
an der Vereinigung ter Elſenz mit dem Nedar aelenenee Städtchen. Starker Straßens und 
Flußverkehr. Ale Kaiferaut im 10. Jahrbundert mit feinem großen Königebann bis Sim; 
bere am Urfprung ter Elſenz an Worms überlaiien, fam es angeblih an die Grafen von 
Kaufen, wurde aber während tee Interreanums reihsimmittelbar, 1296 an den Grafen ven 
Kapenelnbogen, 1312 an die Herren von Meinsbera, 1330 an die Shurfürften von ber Pralz 
verpfändet, welde ſich nad und nad in den ftäntinen Befig tiefer und ter andern Pfand⸗ 
ſchaften festen. — In ter Rähe beteutente Steinbrüche, deren Auebeutung und Verkauf mit 
Landbau, Rothgerbereien, Flöferei und Schifffabrt Kinfommenequelle ter Bewohner. — 
Ochſenbach, D. ıNebenorte: + Lingenthal und + Maisbach) zui. 61 F., 318 E., 300 
esang., 18 kath. — Ehönbrunn, Ober, ©. (Nebenorte: * Oberallemühl und ** Unters 
ihönbrunn) zuf. 91 F., 368 E., 360 evang., 8 kath. — Shwanheim, D. (Nebmort: 
* Unterallemühl) auf. 54 F., 257 &., 256 evang., 1 kath. 

I. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Annabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
die polizeiliche Aufſicht übertragen ift): Langenzellerhof (Wieſenbach). Schloöͤßchen des 
Fürften von Vrede. 


18) Bezirksamt Philippsburg, 


40,874 bat. Morgen, 3179 $., 16,198 E., 301 evang., 15,825 kath., 72 Iſrael., 
8133 mäannl., 8065 weibl. j 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Huttenheim, Pf.⸗D. (mit Elifabethenwörtk) 
zuf. 206 F., 938 E., 2 evang., 936 kath. Früher Knaudenheim und hart am Rheine ges 
legen; wegen deſſen Zerftörungen 1758—1759 weiter zurudverlegt und nad) dem Fürftbifchofe 
von Epeyer, Cardinal van Hutten, benannt. Bedeutende Torflager, Hanfbau. Ueberrafhung 
des Polen Mniewsky, Führer ter Aufitäntiihen, und Wegnahme einer Kaffe tes 3. Regi—⸗ 
ments derjelben durd die Preußen, 20. Juni 1849. — Kirrlach, Pf.D., 296 F., 1523 
E., 2 evang., 1521 kath. — Kronau, Pi.⸗D., 255 F., 1302 E., 2 evang., 1300 kath. 
— Neutorf, Pf.:D. (mit Roſenwirthobaus) zuf. 196 F., 1062 E., 14 evang., 1048 kath. 
Starke Torfſtiche, mit Abjag bis Rappenau. — Oberhauſen, Pf.-D. (mit Waghäufel) 
zuf. 404 F., 2286 E., 193 evang., 2092 fath., 1 Iſrael. Waghäufel, früher ftarkhes 
ſuchte Mallfahrt mit Kapuzinerfloiter und einem von Damian Hugo von Ehönborn, Biſchof 
von Speyer, erbautem Yuitichloffe. welches nad dem Anfall an Baden 1837 an eine Actiens 
zuderfabrif abgetreten wurte, Lie mit 200 Arbeitern eröffnet, nad einiger Zeit an Grtragsfählg: 
keit abnabın, jent aber umfangreicher und glänzender in ihrem Geſchäften daſteht, ale irgend 
ein äbnlihee Etabliſſement in Suüddeutſchland. — Treffen ter Nufitäntifhen unter Führung 
Mieroslaweky's, 21. Junt 1849, argen die preußifhe Divifion Banneden. — Philippe: 
burg, Et. (mit Engelmübhle, Garniſensmühle, Rheinjchanzinfel und Schönbornermüble) 
zul. 436 F., 2154 @., 51 evang., 2032 kath., 71 Iſrael. Ebemals Udenheim, Dorf und 


+ 


— 764 — 


Schleß tee Hechtifts Spever, durch Emich ven Leiningen einem Echenbefiger 1316 abatke 
1338 zur Stadt erhoben, ven Biſchof Vhilipp von Sötern 1616 neu befeftigt. 10180 m 
tem Pfalggrafen Frietrib und feinen Verbündeten erobert unt geſchleift, zen tem Hılter 
aus ven zuerfannten 100,000 Rihlrn. Entſchärigungegeldern wieder aufgebaut unt Then. 
burg genannt, 1633 von ten Echweren, 1635 von ten Teiterreihern, 1644 von ten Au 
zeien unter Zurenne und Enghien erobert unt im weitphäliihen Frieden an Frankreich ua: 
laſſen. 1676 von ten Kaiſerlichen, 1685 ron ten Franzoſen nehmale genemmen, im änca 
son Ryéwyoch entlid an Tas Reich zurudgeachen. 1733 von den Franzoſen nad zweimern 
liher Belagerung und mit Verluſt ven 20,000 Mann ncdy einmal eingenemmen. im Fire 
Frieden aber mwicter tem Reiche zurüdgeitcht. Bei immer mehr zerfallenten Feſtungsreic 
zog 1782 tie Beſatzung ab; jene wurten bei Beginn ter franzöniben Revolution netkturt: 
wieder hergeftellt und es hielt fi der öſterreichiſche Commandant, nachdem durch Vomdent 
ment, 6.—12. September 1799, tie Statt größtentheils zuſammengeſchoſſen war, bie 10 
Nach erfolgter Uebergabe wurden tie Feſtungswerke geſchleift und find jegt vollig abgetraeca 
Das unter batifher Doheit bald fi erholende Städtchen hat lebhaften Holzhandel mit ır. 
niebigem Feltbau, namentlid Möhren une Zabat. — Rbeinhauien, D., 180 8., SIE. 
8 evang., 847 kath. — Rheinsbeim, Pf.-D., 296 %., 1518 E., 2 evana., 1516 kart. 
Ediffbrude zum Brudentopfe von Germersheim. — Roth, Pf.⸗“D., 256 F., 1956. 
1 evang., 1184 kath. Starker Wieſenbau, Viebzucht, Anbau ven Hirſe und Tabal. — 
Et. Leon, M.:T., 258 F., 1340 E., 3 ewang., 1337 kath. An der Kraich. Sie te 
Bezirköforftei. Iheerbreinerei. — Wiefentbal, Pf.-D. (mit Forſthaus, Schmierbrennge 
und Siegelhütte) zul. 396 F., 2035 E., 23 evana., 2012 kath. In ter Nähe Keltengriie. 
(Kine Olodengießerei. 21. Juni 1849 Gefecht einer preußiihen Reiterabtbeilung gegen ta 
von Philippsburg fliehente Bataillon tes 3. Regiments der Aufſtändiſchen, wobei Tre: 
Friedrich Carl von Preußen verwuntet wurde. 


14) Bezirksamt Schwegingen, 


56,231 bad. Morgen, 4176 F., 21,618 &., 11,922 evang., 9321 Tathol., 38 Diſſid. ur! 
Menon., 337 SIfrael., 10,630 männl., 10,988 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altlußheim, Pf.-D., 228 F., 1208 €. 
1157 ewangel., 51 kathol. — Brühl, D., 134 F., 817 E., 133 evangel., 684 kath. — 
Fdingen, Pf.:D., 233 F., 1096 &., 632 evang , 463 fath., 1 Iſrael. Freuntlide 
Dorf am Nedar mit ſchöner Ausfiht auf die Bergitrape. Reicher Tabaksbau. Schlößcher 
Bierbrauerci und vielbefuchter Bierkeller des Orafen von Oberndorf. Höhere Grziebungt: 
anftalt mit PBenfionat für ftudterente Knaben von Pfarrer Schütz. — Friedricheéfeit. 
D., 115 F., 581 &., 344 evang., 236 kath., 1 Diffit. Mon franzsfifhen Emigranten 16° 
erbaut und nad Friedrich 1. benannt, der hier die von Eedenheim genannte Schlacht 146? 
fhlug, teren Andenken ein Dentitein bewahrt, Das gleichzeitige Kreuz mit Inſchrift jett 
im Antiquarium zu Mannheim. Ctarfer Tabaksbau macht tie Einwohner wehlhabent. — 
Hockenheim, Pf.-D. (mit Angelkof) zuf. 517 8., 3118 E., 1653 evang., 1334 kath. 
1 Diffir., 130 Ifrael. Niter Ort, fhon um 800 genannt. Torfſtiche und ſtarker Tabaks 
bau. — Ketſch. P.:D., 236 F., 1207 &., 12 eyana., 1152 fath., 43 Sirael. Auf 
(Hetreide:, Tabals⸗ und Hopfenbau aud nicht unerheblihe Schaafzucht. — Nedarau, Pr.:T. 
490 8., 2121 &., 1374 evang., 747 kath. Römiſcher Urfprung durch mannigfacdhe Fun 
nachgewieſen. Sept freuntliher Ort mit reihem Tabaksbau; beliebter Ausflug von Mann: 
heim. Der Ihurm der evangelifhen Kirche angeblid aus tem 9. Jabrhundert (?), ia 
welhem N. vom gegemüberliegenden Altripp netrennt wurde und eine Kirche erhielt, die 832 
mit dem Dorfe an Klofter Brüm gefhenkt wurde. — Neulußbeim, D., 187%, 989 E. 
953 evang., 36 kath. — Dftersheim, D. (mit Hardhof, Seebaus und Thalhaus) zui. 
270 8.,,1420 E., 934 evang., 486 kath. — Plankſtadt, Pf.⸗D., 305 F., 1687 E.. 
849 evang., 838 kath. Dur Hopfen» und Tabalsanbau fhon woblhabend, bevor letzteret 
Handelsartikel ten großen Auffhmwung in neuefter Zeit nahm. — Reilingen, Pf.⸗D. 
(mit Werfauerbef) auf. 322 F., 1594 E., 870 evang., 620 Fath., 104 Iſrael. Der turd 
Tabaks- und Hopfenbau wohlhabende Ort theilweiſe durch eine franzöſiſche Colonie entftanten. 
— Schwetzingen, Et. (mit Harthaus) zuf. 607 F., 3090 &., 1536 evana., 1480 fath., 
16 Diffit. und Menon., 58 Iſrael. Reinliches, durch Tabalebau wohlbabendes Stätten 
an ter Mannheim = Garleruher Strafe. Schon im 8. Jahrhundert Güterbefig tes Kloſtere 
xorſch. Eigenthum eines befentern Lehenatels ber pfalzgräflihen Schirmoögte, die ſchon im 
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16. Jahrhundert das Schloß neu befeſtigten. 1622 von den Baiern, 1631 von den Schweden, 
1635 von den Kaiſerlichen eingenommen, wurde das Schloß 1656 vom Churfürſten Carl 
Ludwig hergeſtellt und bewohnt. Trauung deſſelben mit Louiſe von Degenfeld 1657 und 
deren langjähriger Wohnſitz. 1689 von Melac zerſtört, 1698 wieder erbaut und 1720 
Reſidenz des Churfürſten Karl Ppilipp, bis das Schloß zu Mannheim erbaut war. Schon 
von ihm, mehr nod von Karl Theotor die Einrichtung des im Geſchmacke feiner Zeit herr: 
lihen Schloßaartens, mit Mofcheen, Dinarets, arichifchen Tempeln. Statuen von Verjchaffelt, 
großen Mafierwerfen mit Eprinabrunnen, Waſſerfällen, Waflerfünften u. ſ. f. aljährlich der 
anziehende Punkt zahlreichen Befudes aus ver Umgegend und Reiſender aus größter Ferne. 
— Sedenbeim, Pf.“D (mit Relaishaus und Stenaelbof) auf. 515 F., 2548 &., 1381 
evang., 1165 kath., 1 Diſñd., 1 Iſrael. Gines ber reichiten Dörfer der reichen Pfalz ges 
währt ©. reinlihen und veranunlihen Anblid. Schlacht (ſ. o. Friedrichsefeld). Relais: 
haus erbaut und benannt vom Pierdewechſel der churfürſtlichen Hofequipagen bei den Fahrten 
zwiihen Schwetzingen und Mannheim. 
ll. Colonien und. abgefonderte Höfe (mit Anaabe der Gemeinden, deren Bürgers 
meiſter die polizeiliche Aufſicht übertragen tft): Inſultheimerhof (Stabhalter). — 
Rohrhof (Stabpalter). 


15) Bezirksamt Sinsheim, 


54,563 bad, Morgen, 4234 $., 20,821 E., 14,489 evang., 4526 fath., 408 Difjid. und 
Menon., 1398 Ifrael., 9983 männl., 10,838 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Adersbach, Pf.⸗D., 105 F., 508 &., 499 
evang., 9 kath. — Bodihaft, D., 21 F., 109 E., 86 evang., 2 fath., 21 Diſſid. und 
Menon. — Datsbad, Pf.-D. (mit Urfenbaherhof) zuf. 103 $., 586 &., 510 evang., 
29 kath., 47 Difjid. und Menen. — Dühren, P.-D., 191 F., 880 E., 618 evang., 
150 kathol., 68 Difiit. und Menen., 44 Sirael. Alter Lorjcher Beſitz, fpater Lehen ver 
Herren — Grafen — von Weinsberg, von tenen ein Zweig fi von dem Orte nannte, durch 
diefe an Kaifer Albrecht verkauft und an Stift Speyer geſchenkt. Dorf und Lehenhof zulent 
in dem Befige der jegigen grundherrlichen Yamilte von Venningen. In der im 15. Jahr: 
hundert erbauten Kirche ſchöner Altar mit Schnitzwerk, von dem Alterthbumsverein in Eine: 
beim erworben, und Glaegemälde, an ten hochſeligen Großherzog ’Xeopold geſchenkt. — Ehr: 
Radt, Pf.» D. (mit Eulenbof, Jägerhaus,"Müble und Neubaus) zul. 102 $., 621 E., 
450 evang., 45 kath., 77 Diſſid. und Menon., 49 Iſrael. Bedeutende Schafzucht, ergiebiner 
Feldbau, Schloß ter Grundherren von Degenfeld. — Eichtersheim, Pf.⸗D., 181 F., 
897 E., 478 evang., 265 fath., 154 Iſrael. Schloß mit Garten ter Grundherrſchaft von 
Venningen, an welche es im 16. Jahrhundert durch die Landſchaden von Steinach kam, die 
es an Kloſter Lorſch zu Lehen trugen. — Eſchelbach, Pi.-D., 252 F., 1174 E., 931 
evang., 197 kath., 46 Iſrael. — Eſchelbronn, Pf.⸗D., 165 F., 833 E., 809 evang., 
24 kath. — Grombach, Pf.-D., 143 F.. 837 E., 138 evang., 588 kath., 41 Diſſid. 
und Menon., 70 Iſrael. — Hoffenheim, Pf.OD., 278 F., 1429 E., 1095 evangel., 
106 kath., 17 Diſſid. und Menon., 211 Iſrael. — Hil sbach, St. (mit Junghof) zuſ. 
271 F., 1142 E., 684 evang., 421 kath., 11 Diſſid. und Menon., 26 Iſrael. Als Lorſcher 
Beſitz an die Pfalz gediehen und frühe befeſtigter Ort, daher Aufenthalt mehrerer adeliger 
Familien aus der Umgegend. — Kirchardt, Pf.⸗O., 208 F., 1051 E., 780 evangel., 
266 kath., 5 Iſrael. — Michelfeld, Pf.⸗D., 245 F., 1255 E., 1053 evang., 8 kath., 
9 Diffid. und Menon., 185 Iſrael. Grundherrliches Schloß ter gleichnamigen von Gem⸗ 
mingen'ſchen Linie. Früher ein Heilbad. Tuchfabrik der Gebrüder Oppenheimer. — Nei⸗ 
denſtein, D., 184 F., 885 E., 473 evang., 141 kath., 271 Iſrael. In der Kirche 
mehrere Grabmäler der Grundherren von Venningen. — Reihen, Pf.D., 233 F., 1072 E., 
814 evang., 249 fath., 9 Dijfid. und Dienon. — Rohrbad, D., 177 F., 843 E., 568 
evang., 181 fath., 94 Ifrael. — Sinsheim, St. (mit Immelhäuſerhof und Etift) zui. 
510 8., 2552 E., 1573 evang., 805 fath., 42 Difjid. und Menon., 132 Iſrael. Sunnes⸗ 
heim. Geſchichte von Wilbelmi. Schriften des badiſchen Alterthumevereins I, 260 ff. Kine 
Kirche aeftiftet von dem Herzog Otto von Kärntben, Grafen im Worms⸗, Speyer: und ' 
Kraich⸗Elſenzgaue zu Ende des 10. Jahrhunderte. Vom Bilhof Johann von Speyer 1099 
mit Robrbah u. A. von Worms eingetaufht, zu einer Benediktinerabtei erhoben, welche nur 
abelige Mönche aufnahm, 1496 in eine adelige Gollegiatkirche umgewandelt wurde, die feit 
1532 nur noch einen Dekan hatte, in Sitten furchtbar zerfiel und entlih 1565 von Shurfürft 
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Krieerih III. eingezogen, nach langer vergeblicer Bemübung wäbrend ter Berignabme tr 
Pfalz durch Baiern ven dem Biſchefe von Spever reſtituirt, 1649 aber für immer antıckee 
wurde. Die um das Stift entſtandene Stett wurde um 1219 an den Marlaratir =: 
Baden durch Friedrich II. verpfändet, ſpäter wieder eingeledt, 1315 durch König Amts 
wieder an ten Markgrafen ren Baden, durch König Yurwig 1330 an tie Pfalz verpiäste 
bei welcher es mit Merluit ver Reiheunmittelbartleit als Kantitatt blich, bie ce mit ber Ti: 
an Baten fam. Ben 1830 an Zig eines tur Dekan Wilbelmi aeftifteren Alterttıri 
vereins, ter ih turh Audarabunaen und Schriften um Unttedung romijcer. celtiiker zr: 
aermanticher Ueberreſte jehr vertient gemadt. — Eteinsfurtb, Pf.⸗D., 263 F.. 1405 6 
835 evang., 485 katb., 42 Iſrael. — Waltangellod, Fi.:D., 230 %.. 903 E.. wi. 
evang., 16 kath. — Meiler, D. (mit Birkenauerbef und Ziegelbof) auf. 174 %., 44° 
506 evang., 230 fath., 39 Diſſid. une Menen., 69 Iſrael. Am Steinsberg, einer are; 
artigen, von Mone ten Nimern, ren Wilbelmi der Kohenftaufenzeit zugeichriebenen Zelt 
ruine; erit Hohenſtauf'ſcher (Reiche-) Beiig unt Tann eines eigenen Lebenadels, von welder 
es nad manniafabem Wechſel 1515 an tie jekinen Sruntherren ven Venningen fam. \: 
biltung und Beichreibung in ten Schriften tes batiihen Altertkumevereine. — Zuits 
baufen, Pf.⸗“D., 198 8., 975 E., 642 evang., 306 kath, 27 Diſſid. und Menen. 

II. Cotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, teren Bürge: 
meifter tie polizeiliche Aufjiht übertragen it): Rauhof (Adersébach). 


16) Bezirksamt Tauberbiſchofoheim, 


70,457 bat. Morgen, 4039 $., 18,934 E., 1147 evang., 16,902 fatk., 855 rar 
9155 miännl., 9779 weibl. 


1. Nicht zufammengefebte Gemeinden: Brebmen, D., 84 F., 365 E., 204 evane 
161 kath. Viehzucht, Handel mit Früchten, Hola und Kichenrinten zum Main und Rede 
Seit Einführung der Union cine Anzahl Renitenten gegen dieſelbe — Brunntbal. 
53 F., 238 ©. iau — Bud am Aborn, Pf.⸗D., 72 F., 337 E., 330 evana., 7 * 
— Dienftadt, D., 78 F., 345 E. tath. — Diitelbaufen, BD. (mit Molfgare: 
auf. 177 F., 772 E. kath. Un ter Tauber, mit Hopfen⸗ und Weinhandel, anſecbaliet 
Privatgebaͤude. Die auf dem linken Tauberufer ſtehende Et. Wolfgangsfapelle im 15. Jakt- 
kuntert (7) angeblich in Grzantiniihem Styl gebaut. — Dittwar, Pf.⸗D., 152% 
765 &. kath. Sage von altem Heitenculte in dem Heidenkeſſel, eine früber ala Hetlau:d. 
benügte Waſſerquelle. Vortrefflicher Tauberwein. — Giersbeim, Bi.-D., 120 .. 59 
($. kath. — Gerchheim, Pf.D., 176 8., 833 €. kath. — Giſſigheim, Pi.T 
(mit Eſſelbrunn) zuſ. 214 F., 1001 E., 897 kath. 104 Iſrael. Neue, im byrantinildr- 
Style erbaute Kirche. Scloß der aruntberrlichen Familie von Bettentorf, an welde &: 
Herrſchaft 1702 von ten Echter von Meipelbrunn kam, die im 17. Jahrhundert durch I:ui® 
von den Erben der Herren von Riedern in den Beſitz aefommen waren. — Hocdkauicı 
Pf.⸗D., 170 8., 890 &., 2 evang., 823 kath., 65 Iſrael. Früher Berlg Der Kartbau't 
(Hrünau. Starker Weinhandel. — Impfingen, Pf.⸗D., 139 F., 597 E., 558 faıt. 
39 Iſrael. Weinhandel nah Wirtemberg und bis Sachſen. — Külsheim, Et., 42 
2002 E., 4 ewana., 1774 kath., 224 Iſrael. — Schönfeld, Pf.“D., 80 F., 451 6 
kath. — Tauberbifhofeheim, St., 480 F., 2488 E., 74 evang., 2291 fatb., 12} 
Iſrael. Turh ten Zuſammenſtoß der Etraßen von Merthbeim, Mergentheim, Moekat 
Wuͤrzburg belebter Urt nit ergiebigen Weinbau. Gymnaſium, Obereinnehmerei, F. Ya 
ningen'ſches Rentamt, Bezirksforſtei. Alter Beſitz von Mainz, daher der Name. Von Wir⸗ 
fricd Bonifacius der bl. Lioba au einem Kloſter geacben (725), ſpäter von Hato Ulre: 
Mutter Ludwigs des Kindes als Wittwenſitz angewieſen (911), dech ſchon 978 an das Hedirf! 
wieder zurückgefallen. Im 13. Jahrbundert das Kloſter in ein reiches Spital umgewandeit 
das Staͤrtchen mehrfach verpfaͤndet. Tas 1629 geſtiftete, 1808 löste Franzietanerkloñe: 
jetzt Schulgebäude und Lehrerwohnung. — Uiſſigheim, Pf.⸗— (mit Maiienbae:r 
Mühle) zul. 157 8., 730 E. kath. An ter Kirche Grabmäler tes —* erloſchenen Area. 

— Wenkheim, Bi.- :D. (mit Neumüble und Scemühle) zuſ. 173 F., 924 @., 523 evanc.. 
285 katb., 116 Iſrael. — Werbach, Pf.⸗D., 205 F., 1177 E., 6 evang., 1171 far. 
— Werbachbaufen, Pf. D (mit Enmentbaler Müble) zuſ. ei F., 296 &. kath. 

II Bufammengefehte &emeinden: Dittiabeim, Pf.⸗D. (Rebenert: +* Steinbat) 
zuſ. 236 F. , 1037 &., 2 evana., 941 kath., 94 Iſrael. — Großrinderfeld, BET. 
(Rebenert: ** Baiertbal) auf. 238 F., 1152 E., 1 cvang., 1151 kath, Betraͤchtlicher 
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Fruchthandel und Viehzucht. — Königheim, Mttfl. (mit Neumühle und Schloßmühle; 
Nebenort: +* Weikerſteiten) zuſ. 432 F., 1958 E., 1 evang., 1837 kath., 120 Iſrael. 

II. Colonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Vürgermeiſter 
die polizeiliche Aufſicht übertragen tft): Wolferftetten (Külsheim). 


17) Bezirfsanıt Walldürn, 


66,681 bad. Morgen, 2871 F., 13,756 &., 117 evang., 13,484 fath., 155 Ifrael., 
6804 männl., 6952 weib!. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altheim, Pf.:D. (mit Dörnthal, Helmftheim 
und Kudach) zuf. 223 F., 1124 E., 13 evang., 1111 kath. Starke Jagden der jekigen 
Standesherrfchaft von Leiningen. Urfprung des Kronaubachs. Frucdthantel zum Main. — 
Brepingen, Pf.⸗D., 149 8., 669 €. kath. rüber ſtarkbeſuchte Wallfahrt zu dem 
Nägelesbild. — Dornberg, D., 22 %., 146 E. kath. — Erfeld, D., 80 F., 465 E. 
kath. — Gerichtſtetten, Pf.-D., 152 F., 707 E., 2 evang., 705 kath. — Ölashofen, 
D., 37 F., 214 ©. kath. — Sotterstorf, D. 19%, 129 E. kath. Filial zur Kirche 
von Amorbach (Batern). — Höpfingen, Pf.⸗D. (mit Schlempertshof) zui. 263 F., 
11854 &., 3 evang., 1181 kath. — Hornbach, D., 29 %., 203 E. kath. Auch Horren: 
bach, Dorf und Filtal von Krauthein. — Kaltenbrunn, D. (mit Sprikenmühle) zuf. 
19 F., 93 E. kath. — PBülfringen, Pf.-D. (mit Birkenfelderhof) zuf. 157 F., 602 &., 
1 evang., 601 fat. — Reinhardſachſen, D., 20 F., 143 E. kath. — Rippberg, 
Pf.⸗D. (mit Eijenbammer und Linfenmühle) zuf. 94 F., 484 &., 27 evang., 457 Tath. 
Thurm von tem Scloffe der chemald von Echter'ſchen Grundherrichaft, weldes 1836 ter 
jerige Standesherr, Fürft von Leiningen, abbrechen lied. — Rütſchdorf, D., 12 8. 
958€. kath. — Shwarzenbrunn, D. 10%, 55 E. 51 ewang., 4 kath. — Schwein: 
berg, Pf.⸗D. (mit Hoffelderbof) auf. 189 F., 805 ©. kath. — VBollmersdorf, D.. 
9 F., 678. kath. — Waldſtetten, Pf:D., 164 F., 873 ©. fat. — Walldürn, 
St. (mit Sranfenmühle) zuf. 683 $., 3109 E., 12 evang., 3064 kath., 33 Iſrael. Der 
Sage nad auf römiſchem Caſtell erbautes Schloß der Herren von Düren. Hauptſächlich 
vergrößert dur die 1330 errichtete Wallfahrt, au welder früher jährlich 40,000 Menſchen 
pilgerten. Bon 1631— 1830 Kapuzinerkloiter in großem 1655 aufgeführtem Gebäude. — 
MWetterstorf, D., 29 8, 147 &. kath. 

Il. Bufammengefehte Gemeinden: Gerolzahn, D. (Nebenort: + Neuſaß) zuf. 35 F., 
201 €. kathol. Auch Geroldshahn, 1200; der Nebenort Neuſaß 1400 Ruß über tem 
Meercesfpiege. — Hardheim, Mtıfl. (mit Lindenmühle, Schilpiſche Mühle und Wohl: 
fahrtsmühle; Nebenorte: +* Rüdenthal und + Steinfurt) zuſ. 476 F., 2241 E., 8 evang., 
2111 fath., 122 Iſrael. Durch Feld: und Wieſenbau ziemlich bemittelter Ort, früher Beſitz 
cines eigenen Lebenadels von Würzburg, an welches zulegt alle Lehensanfprüche übergingen. 
Spital , Dependenz des Juliueboſpitals zu Würzbure. 

IH. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, teren Bürgermeifter 
die polizeiliche Aufjict übertragen if): Brettenauerbof (Rütſchdorf). — Kummers- 
hof (Gerolzahn). 


18) Bezirksanıt Weinheim, 


26,744 bad. Morgen, 3135 F., 14,600 E., 10,316 evang., 3744 kath., 540 Iſrael., 
7220 männf., 7380 weibl. 


1. Aicht zufammengefehte Semeinden: Großſachſen, Pf.⸗O. (mit Marbacherbof) 
auf. 232 F., 1055 E., 791 evang., 231 fath., 33 Iſrael. Don aewaltfamer Ueberfictelung 
ſächſiſcher Gefangener und Unterworfener durd Karl ven Großen benannt. — Hemsbad, 
Pf.-D. (mit Balzendaherbof, Rennbof, Waldnerhof und Wagenhof) zuf. 315 F., 1523 &., 
849 evana., 537 kath., 137 Iſrael. Dom Klofter Lorſch an die Pfalz, und nad 250jäh- 
rigem Pfandbeſitze des Hoditifts Worms 1705 an dieſelbe zurüd. . Altes Schloß, angeblich 
Sitz der Tempelherren, neues mit Gartenanlanen des Barons von Rothſchild: 1849 erfter 
Zuſammenſtoß der aufitändifhen Truppen mit der Reichſarmee. — Hohenſachſen, Pi.-D., 
141 F., 625 &., 482 evang., 143 kath. Urſprung nie Großſachſen, durch eine im Gemeinde: 
buche aufgezeichnete Sage mannigfach umageltaltet. Beſonders reiher Obſtbau. Früher ein 
Silber: und Kupferbergwerk. — Laudenbach, Pf.D., 371 %., 1378 E., 741 evang., 
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616 fath., 21 Jſrael. Vor tem Dorfe ter jeg. Schlangenitein, Tenfitein einee ber Sıx 
nch bier eriklagenen Ritters, nah tem Warpen neben ter knieenden Kigur aus tem E⸗ 
ſchlechie von Kroneburg. Bis in tie neuere Zeit auf tem nahen Kreuzberge WBalltakı: =: 
Einfiedelei. — Leutershauſen, Pf.⸗D., 296 F., 1409 E., 730 ewana., 526 fatk., 15: 
Iſtael. Schẽnes Schloß une arten ter Grundberren, Grafen sen Rieier. In ra Kin 
int vie Burg Hirzberg, im 13. Jabrbundert ip eines aleihnamigen Yerider, iräz 
piälziigen Xehenatelse. — Lützelſachſen, D., 235 F., 1083 &., 811 erang., 15° kat. 
114 Jirael. D. h. Kleinjahjen; Urjprung wie Großſachſen. Mortrenliher Retkerin. 
geſucht als ter Aftenthaler. — Ritſchweier, D. (mit Oberkunzenbach) zuſ. 9 F. WE. 
61 evang., 19 kath. — Sulzbach, T. (mit Sulzbacherbef) zui. 125 8.. 607 G.. 36 
evang., 294 fatb. — Urſenbach, D., 33 F., 176 E., 157 ewang., 19 fatb. — Beit 
beim, St. (mit Nächſtenbach) zuſ. 1245 F., 5605 E., 4661 erang.. 1062 fark., 82 Jirad 
Schoͤn gelegenes Städtchen an ter Müntung tes Birfenauer und Gorrbeimer Zbalce in t: 
Nheinebene mit einigen aniehnlihen Gebäuten: WBrete'ihe Haus, das ebemalige hurfurtiik 
Schloß, Tas von Waldner'ſche Schloß mit ſchönem Garten. Sig einer Domänenderwaltun: 
einer lantwirtbichaftlihen, tur Herrn von Babo geleiteten Kreigitelle, einer höbern Barar 
ſchule, ver Bender'ſchen Erziehungsanſtalt für Knaben mit Penfionate. Muiterweinterst, 
namentlid tie bes Deren von Babe, zablreihe Rothgerberiien, eine jcht umfanareih kam 
bene Slanzlederfabrit (Heinze u. Geſ.), ein Heilbad mit Kaltwafferanitalt, feit 1827 ra 
eingeriitet (1. o. ©. 624), Obſtbau, mahen tas Städtchen gewerbthatig und woblbadert. 
Aus altem Lorſcher Befin zum Markte, (um 1000) zur Münztätt, (1065) zur Stadt c 
hoben, fam W. an die Pfalz, wurte eine Zeit lana an tag Hochſtift Mainz verpfändet, 13% 
aber wieter abgelöst. Heimath tes berühmten Abts von Göttweih, Michael Herrlich. 7 1608. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Oberflockenbach, D. (Nebenorte: * Steinfiinac 
und * Wuͤnſchmichelbach) zuf. 63 F., 452 &., 376 evana., 76 katb. — Rippenmeit:. 
D. (Nebenorte: * Heiligkreuz und * Rittenweier) zuf. 64 F., 407 &., 344 evang., 63 fzh 


19) Bezirksamt Wertheim, 


58,766 bat. Moraen, 3567 F., 16,210 E., 8375 evang., 7594 kath., 13 Diſſid. mt 
Menon., 228 Jirarl., 7902 männl., 8308 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Beſtenheid, D., 55 F., 275 E., 247 manz. 
28 kath. In ferne Begenten bes Nortens und Oſtens verfaufter und ausgeführter tt” 
liher Mainwein. — Bettingen, Pf.“D., 80 F. 363 E., 355 evang., 8 fath. — Yet: 
thal, Pf.D. (mit Edyneitmühle) zuj. 99 F., 436 E., 1 evang., 435 kath. — Dertinger. 
Meıfl., 222 3., 815 &., 763 evana., 2 kath., 50 Iſrael. Starker Weinbau mit Ausfutr. 
bie früher bis Sachſen reihte. — Dietenban, D., 55 F., 221 E., 215 evang,, 6 Im. 
— Dörlesberg, Pf.-D. (mit der Ebenmühle und Delmühle) zuf. 123 F., 539 (F. far 
D. h. Dorotheaberg, alter Beſitz des Kloſters Bronnbady (1. u.), nad der Einführung der 
Reformation und tem dreißigjährigen Kriege von den Grafen von Wertheim eingezogen. — 
Ebenheid, D., 46 F., 272 ©. kath. — Fidel, D., 56 F., 272 &., 256 erankl. 
16 kath. — Freudenberg, St. (mit Laukenhof) zuf. 323 F., 1575 &., 5 evang., 150° 
fath., 63 Ifrael. Hantel mit Obſt und Bauſteinen. Seit 1803 Entſchädigung der Vime— 
burg'ſchen, jept Freudenberg'ſchen Linie des Löwenſtein-Wertheim'ſchen Hauſes für bie an: 
aenannte Herrfchaft. Früher Lehen von Würzburg an Me alten Grafen von Wertheim. — 
Hamburg, Pfr D. (mit Eulſcherbenbof) zul. 170 F., 743 E., 13 evang., 730 Fark. 
Zwei Schlöifer, des Iuliusipitals zu Würzburg und der Grundherrſchaft, Grafen v. mar: 
heim, an welche es durch die Herren von Dalberg übergegangen ill. — ®rünenwerth 
D., 59 F., 223 &., 211 evang., 12 kath. — Höhefeld, D., 107 8., 377 E., 361 evans. 
16 kath. — Hundheim, Pf.⸗D. (mit Birkbof) zuf. 169 F., 739 E., 1 evang., 738 kaib. 
— Kembach, Pf.D.. 100 F., 416 E., 408 evang., 8 kath. — Lindelbach, D. 
74 F., 340 E., 333 evang., 7 kath. — Monpfeld, D. (mit Roienmühle) zuf. 100 8. 
397 E., 1 evang., 396 kath. — Naffig, Pf.“D., 168 F., 751 E., 713 evang., 38 fatk. 
— Niclashaufen, PF.-D., 84 F.. 389 E., 370 ewang., 19 fath. — Derengejik, 
D. (mit Detengefäller Hof) zuf. 19 F., 105 E., 77 evang., 28 kath. — Rauenbers 
D., 77 F., 402 ($., 2 evang., 400 kath. — Reicholzheim, Mtıf., 199 F., 1085 €. 
22 cvang., 1063 katb. — Sachſenhauſen, D., 83 F., 444 &., 437 evang., 7 talk. 

Sonterrietb, D., 61 8. 310 G., 260 evang., 50 kath. — Steinbad, T. (mit 
Gidelhof, vorderer Mephef, hinterer Meßhof und Otterhof) zuj. 89 $., 500 E., 16 evanz, 


zm uam m m mv 


— 79 — 


484 kath. — Urphar, D., 74 F., 320 E., 319 evang., 1 fat. — Vockenrotbh, D. 
(mit Neuhof) auf. 63 F., 290 E., 253 evang., 24 fath., 13 Diffte. und Menon. — 
MWaldenhaufen, Pf.⸗D. (mit Theilbacher Mühle) zuf. 48 F., 265 &., 256 evangel., 
9 kath. — Wertheim, St. (mit Haidhof, Rainhardehof und Stadtmühle) zuf. 736 F., 
3198 &., 2480 evang., 603 fath., 115 Iſrael. Eben fo gewerbreiches, als gefellines und 
Ihön gelegenes Städtchen an der Müntung der Tauber in den Rhein. Starker Weinbau 
und Ausfuhr deſſelben, auch Handel mit Getreide. Gewerbthätigkeit, befonters in Gerbereien, 
Säge: und Delmüblen, Lohes und Pulvermühle, Schifffahrt und Flößerei. Zwei Refitenz- 
Ichlöffer der Löwenſtein'ſchen Stantesherrfhaft, zwei Forftämter, drei fürftliche Domanen- 
fanzleien, ein Luceum. Palais des Erbprinzen von Lomenftein = Wertheim, die auf einer 
Anhöhe malerifch gelegene, großentheils zerftörte alte Burg der Grafen von W. Evangeliſche 
Kirhe, im 14. Jahrhundert erbaut, mit Mumien des graflihen Haufes, katholiſche Kirche 
aus ter Stiftung des legten Kapuziners von W., Sammlungen und Staatszujhüffen ers 
baut; die fathelifhe Gemeinde in Folge dee 1634 gewaltjaın eingeführten Simultaneums 
turh Graf Johann Dietrich Rochefort, Ipäter Nofenberg’fche Linie), weldes 1651 beftatigt 
wurde und zu manden, in Vierordt's Ref.-Geſchichte IT erzählten Mipftänden Veranlaſſung 
gab. Geſchichte der Stadt und alten Orafihaft (vom 11.—16. Jahrhundert) von Aſchbach. 
Seit 1556 durch die Schwägerin des letzten Grafen Michael an Graf Ludwig von Föwenftein 
und jein Geſchlecht gediehen. — Weſſenthal, ©. (mit Antongmühle, Blanfenmühle und 
Majenmeifterei) zuf. 28 F., 148 E. kath. 

11. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, deren Bürgermeiiter 
tie poligeiiche Nufjicht übertragen it): Bronnbad (Reiholzheim) (mit Mittelbof, Schaafs 
bof und Wagenbucherhof). Ehemalige Gijterzienjerabtei, au Burnebad, 1151 von Billung 
von Lintenfels, Erlebold von Trenje und Eigeboto von Zimmern geftiftet, 1152 beftätigt, 
1803 aufgchoben. Der Ichte Abt, Heinrih V., ftarb zu Bamberg, wo er feinen Ruhegehalt 
genoß. Klojtergefchichte von Heinrich Göbhardt in den Schriften des badiſchen Alterthumes 
vereind II. Jetzt ift das Klofteraebaute Trconomiegebaute und Wohnung ber fürftlichen Diener. 
Fürſtliche Bierbrauerei von großem Rufe und Protuftion von, nahezu 3000 Ihm Bieres; 
auch Branntweinbrennerei von 400 Ohm. Muſterwirthſchaft, namentlich beteutente Schaf⸗ 
zuht; 1800 Stück Merino's auf tem Schaafhof. — Dürrhof (Nauenberg). — Ernfthof 
Dörlesberg). — Tiefenthalerhof (Hundkeim). — Trembof (Bortbal). 


20) Bezirfsamt Wiesloch, 


28,747 bad. Morgen, 2957 F., 14,648 E., 4698 evang., 9331 Fath., 26 Diſſid. und 
Menon., 593 Iſrael., 7074 männl., 7574 weibl. 


1. Nicht zufammengefebte Gemeinden: Altwiesloch, D., 75 $., 460 E., 217 evang., 
227 kath., 16 Difjid. und Dreenon. — Baierthal, Pf.⸗D. (mit Hohenharderhof) zu). 
201 F., 1012 &., 487 evang., 364 Ffath., 6 Difjie. und Menen., 155 Iſrael. — Diel: 
beim, Pf.⸗D., 230 F., 1182 &. kath. Wie die meiſten Orte des Amtsbezirkes alt Lorjcher 
Beſitz. Beträchtliher Hopfenbau. — Malſch, Pf.:D., 321 $., 1339 E., 7 evana., 1241 
fath., 91 Iſrael. Mineralbad (ſ. o. ©. 623) mit Verkauf tes Waſſers. Mit Maljchen: 
berg im 12. Jahrhundert Bejig von Maulbronn. — Malfhenberg, D., 112%., 523 E., 
2 evang., 526 kath. — Mühlhaufen, Pf.⸗D., 177 $., 916 E. Path. — Rauenberg, 
Pf.“D., 202 F., 1067 &., 5 evang., 1061 kath., 1 Iſrael. Handel mit Früchten und 
Wein in die nächte Umgegend, ein vom Bilhofe von Spener 1720 erweitertee Schloß, 
bedeutente Bigarrenfabrit von Phil. Jak. Landfried. — Rettigheim, D., 116 8., 573 
($. kath. — Rothenberg, Pf.:D., 54 F., 305 &., 10 evang., 295 fath. Schenkung 
oder Verpfäntung Ludwigs des Baters an ten Biſchof von Speyer, Gerhard von Ehrenberg, 
1338 zur Stadt erhoben, daher Wohniik des benachbarten Kandabels, deſſen Wappen an 
mehreren Thorbogen noch verbanden find. Früher biſchöfliches Schloß, nah dem Anfall an 
Baden abgebrochen. — Schatthauſen, Pf.⸗D., 105 F., 608 &., 394 evana., 210 fath., 
4 Dijjid. und Menon. — Thairnbach, D. 89 F. 464 E., 313 evang., 36 kath. 115 
Iſrael. — Walldorf, Pf.⸗D., 512 F., 2308 E., 1355 evang., 792 kath., 161 Iſrael. 
Bereutenter Anbau von Tabak und Hoyfen. Heimath des Jakob Aſtor, geb. 1752, der 
1784 nah Amerika überjiedelte, mit riefiger Unternebmungsfraft einen Pelzhandel von den 
Polargegenten bis China einrichtete und bet jeinem Tode 1838 ein Vermögen von 90 Mil. 


Dollars hinterließ. Won feiner Stiftung in Walldorf das zur Unterflügung hilflofen Alters 


gegründete Aſtorhaus. — Wiesloch, Et. (mit Dornmüble) zuf. 589 F., 2956 E., 
Heuniſch und Bader, Broßhergogtfum Baden. 49 
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1899 evang., 987 kath., 70 Ifrael. Lebhafter Feldbau mit Obſt, Hopfen unt Br, « 
ausmwärtiger Handel. Doch vorzügli in neuerer Zeit vie Gewerbthätigkeit geförket um 
die Wiederentvedung und ben Bau alter Zinfgruben durch Gebr. Reinhart, jept einer Acıa 
nejeufgaft verkauft, und tie Geſellſchaft vieille Montagne iu Belgien. lter Du ꝛ 
Lorſch, dann eines gleichnamigen Lehenadels, endlich ter Pia. 1622 Treffen zwiihen Rx 
feld und Tilly, nachdem Icpterer die Stadt eingenommen hatte, die während bes Katz 
jährigen Krieges fünfmal von feindlichen oder freunblien Heerhaufen eingenommen u 169 
faft ganz zerftört wurde. Mineralbad (ſ. o. ©. 624). 

11. Bufammengefegte Gemeinden: Horrenberg, D. (Nebenort: +* Babich) a 
153 $., 791 €. fath. 

III. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bür 
bie polizeiliche Aufſicht übertragen ift): Oberhof und Unterhof (Stabhalter). 


- Machträge und Verbeflerungen. 


Zu Sekte 230. Volkskunde. (Nahträge). 


Das großh. Minifterium des Innern Hat im 4. Hefte der Beiträge 
zur GStatiftif der inneren Verwaltung des Großherzogthums die Volks⸗ 
zäblung vom Dezember 1855 folgendermaßen dargeſtellt: 

Die Bergleihung der Vollszählung vom Derember 1852 mit jener 
vom Deyember 1855 führt zu folgenden Hauptergebniffen: *) | 





Abnahme Bunabıns 
im in 
Ganzen. Pro Sanım. Pro⸗ 
1852. 1855. zenten. zenten. 
Die Zahl der Familien 270,155 261,877 8,278 = 3,06 
ss (vangelifen. 432,052 422,852 920 = 22 — — 
“0 Kathoiiſchen. 899,458 868,604 32,854 — 3,65 — 
⸗ -⸗Menoniten und 
Diſſidenten 1,999 2,133 — — 134 = 60 
⸗ ⸗⸗Iſtaeliten. 23,699 23,248 451 = 10 — 
Männliche Perſonen: 
{m Alter über 14 Jahren. 437,998 428,694 9,304 = 212 — — 
⸗ s unter 14 = 222,973 208,814 14,159 = 65 — — 
Summa 660,971 637,508 23,483 — _ 
Weibliche Perſonen: 
im Alter über 14 Jahren . 477,253 472,725 4528 = 04 — — 
⸗ s unter 14 + . 218,984 204,604 14,380 = 6,56 — — 
Summa . 696,237 677,329 18,908 = 2! — — 
Geſammibevollerung! 
im Alter über 14 Jahren. 915,251 901,419 13,832 = 1,31 — — 
⸗ ⸗ une 14 ⸗ . 441,957 413,418 28,539 = 6455 — — 
m Ganzen . 1,357,208 1,314,837 42,31 = 312 — — 
Staͤrke einer ae .. 5,024 5,020 Köpfe. 
Eheliche Uneheliche Summa. Getraute 
Geburten: **) Sterbfälle. Paare. 
1853 37,918 6,5686 44,484 36,351 6,851 
1854 . 35,709 6,498 42,207 40,002 6,515 
185 . 33,465 5,985 39,450 35,441 7,267 
Summa 126,141 111,794 20,633 
Geſchäfts gehülfen und Dienftboten wurden gezahlt: 1852. 1855. 
männliche 5,443 69,562 
weibliche 55,704 58,918 
Summa 121,147 128,480 + 7333 im Jahr 1855. 





*) Die Vollszählungen Seite 231 fließen mit dem Jahr 1852. 
”) Auf 100 Geburten fommen: 
1853 unepeliche Kinder is fie ſtehen gleich mit den dreißiger und vierziger Jahre bis 1818, 


Die Geburten —8* en betrugen: 
1883 . 33 Progent ber — oder 1:30. 
rt . ar ⸗ I 
. „» 1:33 
ZH a ver 8 ltazadi ser 1:87. 
rozen er o 
33 . 1 33, 
2% ⸗ ⸗ ⸗1:N. (vide Seite 253.) 
a Ba a ea ann 
frägermn Sahren. (ride Seite 48) ‘ 
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Zu Seite 249. @in: und Uuswanderungen. 


Wir ſuchten in dem früheren Artikel (Seite 249) über dieſen Orr: 
ftand das Möglichfte zu erforfchen und befonder von 1840 an im 
1853 die Zahl der Ausgewanderten nad) dem 4. Berichte über bie Bil: 
ale des badifchen Bereins für deutfehe Auswanderung (1853) ii: 
zuftellen. 

Das große Intereffe, welches dieſer Gegenftand verdient, veranlaft 
das großh. Minifterium des Innern die genaueften Korfchungen at 
fielen und folche in dem 5. Hefte der Beiträge zur Statiftif der innen 
Verwaltung des Großherzogthums Baden (Carlsruhe 1847) zur al 
meinen Kenntniß zu bringen. | 

Nach dieſen betrug die Anzahl der Ausgewanderten : 

Tamiliens Angehörige Ledige ſelbſt- Im Ganzer 


häupter. berfelben. ftandige Perſenen. 
Perſonen. 
In den Jahren 1840—49 . 4,345 14,858 4,763 23,966 
⸗ 1850—55 . 9,657 33,120 19,667 62,44 
Summa . 14,002 47,978 24,430 86,410 
und zwar 1840-49 . 4,345 14,858 4,763 23,966 
1850 . 364 1,206 768 2,338 
1851 . 1,272 4,361 2,280 7,913 
1652 . 2,331 8,485 3,550 14,366 
1853 . 1,960 6,185 4,187 12,932 
1854 . 3,184 11,130 7,247 21,561 
1855 . 546 1,753 1,035 3,334 
Gibt wieder obige Summa . 14,002 47,978 24,430 86,410 
Droportion . 16,20 55,53 28,2 *) 100% 


Von 1850 bis mit 1855 find in den Regierungsbezirfen ausge 
wandert: 
Im Seckreis . . 839 27700 2,769 6,308 


s Oberrheinfeeie . 1,936 6,875 4,568 13,379 
s Mittelrheintreis . 3,914 13,737 7,620 25,271 
s Unterrheinfrei® . 2,968 9,808 4,710 - 17,486 
Summa . 9,657 33,120 19,667 62,444 
Hlevon gehörten an: der ackerbautrei⸗ tem Hand⸗ andern Klaffen” 
benden Klaſſe. werkerſtand. und Berufen. 
In den Jahren 1840—49 . . 11,028 7,379 5,559 Perſonen. 
⸗ 1850—55 . . 31,891 16,180 14,373 ⸗ 
Summe . . 42,919 23,559 19,932 Perſonen. 
86,410 


Es find ausgewandert nad: 


ben nordanieri⸗ Teras. Algier. andern übers ofteuropäi« 


kaniſchen ſteiſchen ſchen 
Freiſtaaten. Ländern. Ländern. 
In den Jahren 1840—49 . 22,526 24 312 296 588 VPerſore 
s 1850—55 . 59,175 66 1926 1204 73 » 
Summa . 81,701 310 2238 1500 661 Perfem 


*) Die Iedigen ſelbſtſtändigen Perſonen, welche auswanderten, gehören worberrfchene den Jahren 2 
bie Per 25 ls 30 on. & R —** kein een wenn rt —8 da an Dantwerfögchülfen ſeht 
befonder® in Bauarbeiten, tie in Amerifa am meiften geſucht fin. 
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id es betrug einfchließlich der Neifekoften: 


die Summe des die Summe Zuſammen. ber Durd: 

ausgeführten der Unter ſchnitt auf 

Vermögens. ftügungen. die Berfon. 

In den Jahren 1840—49 . 5,700,880 fl. 174,636 fl. 5,875,516 fl. 245,1 fl. 
; 1850-55 . 7,529,417 » 1,601.783 + 9,131,200 » 146,2 » 
Summa . 13,230,297 fl. 1,776,419 fl. 15,006,716 fl. 173,6 fl. 

Auswanderungen — fpricht daffelbe Heft der innern Verwaltung — 
ben vorzugsweife aus jenen Orten flattgefunden, wo die Bevölkerung 
vier, als die Gelegenheit zu Berbienft, ſich vermehrt hatte. | 

Die Auswanderung bejchränft fid) beinahe ausſchließlich auf den 
mern Theil der Bevölferung, daß nun die zurüdgebliebenen Arbeiter 
nen beflern regelmäßigen Verdienſt finden. 

Uebte auch der Berfauf der Liegenfchaften der Auswanderer anfänge 
) einen drüdenden Einfluß auf die Liegenſchaftspreiſe, fo erleichterten 
‘je Preife dem zurüdgebliebenen Theile der Bevölkerung die Erwerbung 
n Grundeigenthum. In neuerer Zeit haben ſich die Güterpreife in 
ge der günftigen Erndten und der hoben Preife der Erzeugniffe wieder 
deutend gehoben. 

Die Geldfummen, weldhe die Auswanderer dem Lande entzogen 
ben, find zwar an fi) bedeutend, beweifen aber, auf den Kopf be— 
dnet, Daß die Auswanderung eine erhebliche Verminderung des Prole- 
riats im Großherzogthum zur Folge haben mußte. 

Der mit der Auswanderung verbundene Geldverluft wurde aber zum 
ößten Theile wieder erfegt durch das Vermögen, welches Ausländer, 
nen das Indiginat ertheilt wurde, in das Großherzogthum brachten. 

Im Fahre 1855 z. B. betrug die Summe des von 90 folden Per: 
ıen in das Land gebrachten Vermögens beiläufig 350,000 fl. 

Bon den Unterftügungen wurde der größte Theil aus den Gemeinde: 
fen beftritten. Die Etaatsfaffe zahlte Unterftügungen an Auswan— 
‘er von 1850 bis mit 1855 217,783 fl. 43 fr. Mit den Tegtgenannten 
ammen wurde die Auflöfung einiger Gemeinden, wie Rined und Fer: 
tandedorf, deren Gemeindeaufwand beinahe ganz aus der Staatdfaffe 
tritten werden mußte, möglid gemacht, andere Gemeinden dagegen, 
e Friedrichsdorf, Zollnaishof, Herrifhried, Langenwinkel ꝛc., welche 
deutende Zufhüfle zum Gemeindeaufwand aus der Staatsfaffe bezogen 
ten, wurden durch Verminderung der Anzahl ter Verdienftlofen und 
zhalb Unterftügungsbebürftigen wieder in die Rage gefegt, ohne Staate- 
ſchuß zu beftehen. 

Wenn eine größere Anzahl Perfonen auf Staatsfoften gleichzeitig 
ch Amerifa befördert wurde, flellte fi) der Aufwand für die Perfonen 
rchſchnittlich auf 92 fl., und zwar Ausräftungsfoften zur Reife 11 fl., 
Ma einſchließlich der Verköftigung 70 fl., Unterftügung in 
nerifa . 

Kür einzelne Auswanderer flieg der Aufwand im Ganzen auf 100 — 120fl. 

Im laufenden Jahre war die Auswanderung wenig erheblidh und 

fann nun in der Hauptſache für fo lange ale gefchloffen betrachtet 
den, als die in neuerer Zeit eingetretene Befferung der volfswirth: 
aftlihen Zuftände im Großberzogthum fortdauert. . 
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Zu 5.253. Auswanderung betreffend. 2. Beriote von 1545 bis mıt 1855 (11 Jat. 


tie Zahlung von 1844 betrug . . 1,345,651 Kopie. 
bie Gehurtsuberfhufle ergaben 1845-53: 106,377 
1654: 2205, 1855: 4009 zufammen : 112,591 
1,458,242 — 100%, 
tie Zahlung von 1855 beträgt. . . . 1,314,857 — 90,2 
Es fehlen alfo 143,385 — 9,8 naki0%. 
Nach amtlichen Grhebungen Rad von 1840 bie mit 
1855 ausgewantert. . . 86,410 
welhe 15,006,716 fl. Vermögen une Heifetoften, per Kopf 
173 fl. 36 — * ausgeführt haben. Reſt: 56,975 


Da der Reft gleichfalle ter Auswanderung angehören dürfte, ter ohne Staatteimt 
niß ſich entfernt haben mag, fo wird vas Vermögen, welches ausgeführt wurde, nur HMM 
per Kopf angenommen, tie Summe von 5,697,500 betragen, was swıtt obigen 15,006,716 
den Betrag von 20,704,216 fl. ausmadt. 

Die Ginwanterungen, welche fi bie in tie 18407 Jahre mit ten Auswanterungen sur 
glichen Hatten, werben auch in der fpatern verhängnißvollen Zeit nit von Bedeutung geweſen ka. 


Zu Eeite 359. IL Die Forſtwirthſchaft. 
Waldeigenthum der Gemeinden und Asıperfcheften. *) 
(Ra tem Stande vom 1. Januar 1855.)_ 

Darſtellung des Waldeigenthbums der Gemeinden und KAörperfdpaften. 


Zahl ver walbbefigenten Gemeinden und 





















Körperfhaften. 
Sröße des Walteigentgums,. Shen | Mitte Uster Smmt 
Seebkreis. 
Rheintreie. 

Bis zu 50: Morgen 161 117 50 82 410 

von 51 bis 100 + 53 44 40 51 178 
101 ⸗ 500 143 168 152 173 636 

s 501 s 1000 ⸗ 43 69 85 71 288 
⸗ 1001 ⸗ 2000 ⸗ 20 29 47 26 122 
⸗ 2001 s 3000 s 5 4 13 4 2 
⸗ 3001 > 4000 s 2 — 2 1 3 
4001 : 5000 s — 1 — 3 4 

⸗ 5001 : 6000 > — — 1 — 4 
⸗ 6001 > 7000 ⸗ — — — 1 1 
⸗ 7001 = 8000 s — — — — — 
⸗ 8001 s 9000⸗ — — — 1 
⸗ 9001 » 10,000⸗ 1 1 — — 2 
s 10,001 s 11,000⸗ — — — — — 
s 11,001 » 12,000 « — — 1 — 

Summe . 43 381 13: 
Geſammtfläche — Morgen . | 130,118 | 162,273 | 229,840 181, 719 703,950 


Durchſchnittliche Waldfläche 
orgen . 304,0 374 803,2 440,0 425 

Rah dem Sanuarbeft der neu aflienenen Beitfärift für das fürbeutfee Forte ) 
Sagbwsfen wird die 14. Verfanmfung der fübbeutfhen Worfimistke vom 1% WM 
15. Mai d. I. in Baden gehalten. Das namliche Heft enthält bie. intereflante Rotia, dad 
im Großherzogtfum Baden innerhalb 22 Jahren, namlich von 1834—55, 36,624 Morga 
Wald in Feld umgewandelt und tagegen 37,012 Morgen öde Flaͤchen nun zu Wald angelegt 
worten find. Die Ausflodungen fallen h haupifänli in die Rheinebene, Dietz uns in dei 
Hügelland zwifchen ber Pfinz, dem Nedar unt Main, vie Nufforftungen dagegen in a 
Schwarzwald. Auf 1 Einwohner fommt 41. Morgen Matt. 


*) Beiträge zur Statiſtik der Innern Verwaltung des GOroßherzogthums Bader, 
herausgegeben von dem Miniſterium des Innern. 
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Zu Seite 363. Weberficht der Preife der twichtigften Solzs 
arten und Sortimente. 


9 Nach den einzelnen Gegenden des —s u Scheitholz. 
roßherzogthums geordnet, betragen A IF adel: | 

die Holgpreife auf dem Stamme, alfo Eichen holz Eichen holz Buchen |Nadelpolz 

ohne Zurichtangss und Transportkoften, pro Gubilfuß. pro Rlafter. 


im großen Durchſchnitte: Kreuzer. Kreuzer. Gulden. 


1) In ber Gegend des Borenfees . | 8—12] 6—7 | 8—12| 4—6 | 5—9 |3?4--5% 


s ber Donan. „| 8-10] 6-7 | 8-10| 4-5 | 46%] 2144 
3) Im Innern des Schwarzwaldee, 
füblid vom Kinzigthal . . .| 9-10) 4—7 I 9—10] 3—5 1% —6Y4| 2—4 
3) Im Innern des Schwarzwalbes, 
nörblih vom Kinzigtbal. . .10—12| 6—10110—12| 4—6 | 6—10 | 2, —5 


5) In ven ſüdlichen und wetigen 
Abhängen des ganzen Schwarz 
waldes und in ben untern Teilen 


feiner Thale . . 12—18| 6—12]10—13| 4—7 | 8—12 9—15 
6) Im obern Rheinthal, vom Kanton 

Schaffhaufen bis Bafel . . 10—15| 7—1010—12] 5—8 9— ti 9—7 
7) Im Rheinthal, von Bafel bis 

Mannheim .14—23[10—1510—15| 6 - 101 12—15 1—8Y, 
8) Im Dügelland zwiſchen og 

heim und dem Nedar . .115—18| 9—12]11—15] 7—10f 12—16 7—10 
9) Im Odenwald.. .112—16110—14110— 12] 6- 101 10—13 5—8 
10) In dem Hügelland wiſchen dem 

Neckar und Main. . . 114--18110—14110—14! 7—10! 12—16 7—)9 


Zu Seite 370. Die Münzverwaltung. 


Es wurde Seite 371 berechnet, dag im Ganzen von 1803 bis mit 
1850 die Summe von 17,533,524 fl. 40 fr. badifche Gold⸗, Silber: 
und Kupfermünzen geprägt worden find. Nach Abzug an älterer Kupfer: 
und Silbermünze im Betrag von 544,744 fl. 26 fr. verblieben noch 
16,988,780 fi. 

Das Bad. Centralblatt von 1856, Seite 267, ſetzt nun das Münzen 
bis mit 1855 fort, wie folat: 

14 fl. Stud. 1 fl. Stüd. 2fl. Stud. 3% fl. Stüd. Summa, 


1851 . 61,129 30 88,444 248,656 — 398,229 30 
1852 . 13,159 30 31,963 283,714 208,575 30 53743 — 
1853 . — 12832 282,428 189,234 30 484,494 30 
1854 . — _ 234524 265,517 — 500,04 — 
1855 . — — 286,788 548,173 30 834961 30 


Summa . 2,755,138 30 

Die Hauptfumme der im Umlauf fi befindenden Münzen beträgt 
hienach 19,743,918 fl. SO fr., pro Kopf der Bevölferung von 1855 
= 15,01 Gulden. Heinrich Berghaus gab in ſeinem berühmten Werke 
der aligemeinen Länder- und Volkskunde, Band III, Seite 558: 658 
Millionen Thaler als Geldvorrath von Deutſchland mit Oeſterreich und 
Preußens Geſammtlanden an, und berechnet für dieſe Länder 18 fl., 
wir hätten desfalls 3 fl. pro Kopf noch zu münzen, um den Anfchlag 
zu erreichen. 


za Zu: 427. Großb. Hoffset. 

Gau: Reabl. ir. 565 som Ar. Dezember 152 15ñ an der Im 
fotien ter oreüuberz. Heiverwaltima telamte Brrüanterens erseee. 
welche mir tem 1. sanuzr 1955 in's Leben cerzeren m. 

„Ter Oberheivrerwaltunzsrath wurde an’zebotm ur tie Bir 
füaunaen aus tem seh. Gakiner erschen nun unmittelber sa tie ca 
zelnen Dofbeberten, unt zwar: An tod Cherbermartectiiern: 
U berüallmeifteramt und die Intendanz ter Dertemar: 
(mit Tem zugeichlagenen Geihärtsfreis ter Intendanz Ter Dormenf im 
tes Hoitheaters). Ebenſo crielgt Der Vortrag dieſer Stellen Tirest zur 
ach. Cabinet. Ter Cher einer Sortteke bat tie allerböechſten sertizmmzir. 
Eianaturen, welche iein Reſſort berühren, zu cenrrastzniren. Bei berentiz 
wichtigen, ten Hofhalt berreffente Fragen und für welche Se. Konial. 
Hrheit eine collegialiihe Berathung für eriprieglih Balten, werten du 
fämmtlichen Hoicheis in Tas geb. Gabinet berufen und ihnen durch dir 
Heipicienten in Dofangelegenheiten tie zu berathenden Fragen vorgelecst. 
Yegterer iſt in dieſem Sall ein Glied Ter Berathungeeommiifien. Da 
frühere Präſident des Iberhofverwaltungsratbes führe bei Abweſcnbeu 
tes Großherzogs Tas Präſidium. 

Die ale unmittelbare Reſſorttheile dem Therhofsermwaltungsran 
zugewieſen geweſenen Geſchäfte, als: das Hofkirchen- und Sanitäts— 
weſen werten dem Oberhoſmarſchallamte, die Bibliothek, Das Naturalien— 
und phyſikaliſche Cabinet, die Bildergallerie und die Kunſtſammlungta 
der Intendanz der Hofdomänen zugetheilt. — Die Leitung der Budgets, 
Kaſſen- und Rechnungsſachen fällt im Allgemeinen dem geh. Cabinet zu, 
die Decreturen, die Rechnungs- und Kaſſenſachen find den betreffenten 
Hofbehörden zugeichieden. Die Beftrafung ter Disciplinarvergchen te 
nefammten Hofdienerſchaft und der Polizeivergehen im Umfange des 
Dofbezirfs werden den Hofbehörden zugewielen. Die Hofrechnunge— 
controlfammer wurde unter das großh. geh. Cabinet geftellt und 
hat auch dahin zu berichten. Die Aburtheilung über zur Anzeige ge 
lommene Polizeivergehen im Bereich des Schloßbezirks gehört Der Inter: 
danz der Hofdomänen.“ 


Zu Seite 429. Staatsminiſterium. 


Zeile 6 von unten: Man leſe ſtatt Gerichtspolizei (Rechtspolizei). 
In Bezug auf Standesherren (Zeile 5 von unten) har die Aufhebung 
der befreiten Serichtsftände (Regbl. 1851, Seite 137) aufgehört. in 
Recht zur Prüfung, Beſtätigung oder Milderung oberhofgerichtlicer 
Criminalſtrafurtheile (Zeile 4) beiteht nicht. (Letzte Zeile) Departe— 
mentäminifterien iſt zu freichen. Seite 430. Die Oberrechnungskammer 
hat den Rang eines Minifteriume, ihr Präſident bat nit Sig in 
Stanteininifterium. 


Zu Seite 139. Suftizminifterium. 


Jeile 4 von unten. Statt Oberaufſicht über Das Lehenweſen, leie 
man „Die unmittelbare Leitung.“ Ebenſo über die Strafanftalten. Es 
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bat gleichfalls über die bürgerliche Rechtspflege die Oberauffiht, nur 
eine Einwirfung auf die einzelnen Rechtsfachen fteht ihm nicht zu, in 
Straffachen fo wenig, als in bürgerlichen. 


Zu Seite 431. Meinifterium des Sinnern. 


Zeile 12 von oben. Die Zucht: und Correetionshäufer find dem 
Juftizminifterium überwiefen. | 


Zu Seite 441. Juſtizverwaltung. *) 


Die Rechtspflege in bürgerlihen Rechtsſachen wird in 
erfter Inftanz von den Bezirföämtern, in zweiter von den Hofgerichten, 
in dritter von Dem Oberhofgerichte verwaltet. Die zweite Inftanz ift 
in der Regel nur bei Streitgegenftänden von mindeftens 50 fl., die 
dritte bei folden von 500 fl., und wenn die beiden erften Anftanzen 
aleihförmig geurtheilt haben, bei folden von 1000 fl. zuläffig. Im 
Straffaden werden alle Unterfudhungen dur die Bezirksämter ge: 
rührt. Die Aburtheilung gefchieht, nad) den in dem Gefeg vom 5. Fe⸗ 
bruar 1851 enthaltenen Competenzbeftimmungen, durch Schwurgerichte, 
Hofgerichte, Bezirksämter. Gegen Urtheile der Bezirksämter ift der 
Recurs an die Hofgerichte, gegen Urtheile der DHofgerichte an das Ober: 
hofgericht zuläffig; gegen fchwurgerichtlihe Urtheile die Nichtigfeite- 
beihwerve an das Therbofgeridht. Die Staatsanwälte haben bei 
der Borunterfuhung in der Regel nicht mitzuwirken; in ſchwurgericht— 
lichen Sachen beginnt ihr Anflageamt erſt nad dem Schluffe der Vor⸗ 
unterfuhung, in bofgerichtlidhen tritt e8 dann ein, wenn dag Hofgericht 
eine mündliche Schlußverhandlung anordnet, was ganz in fein Erineffen 
geftellt ift. — Außer diefen regelmäßigen Gerichtsbehörden kommt auch den 
Bürgermeiftern eine gewiffe Gerichtsbarkeit zu. Eie haben in bürgers 
lihen Streitfachen das Richteramt in Landgemeinden bie zu 5 fl., in 
Städten bis zu 15 fl., und es dürfen felbft Sachen bis zum Werthe 
von 24 fl. bei ihnen eingeflagt werden. (Geſetz vom 19. April 1856). 
In Straffachen Fönnen Anflagen wegen Ehrenkränfung, Selbfthülfe und 
störperverlegung der geringften Art bei ihnen erhoben werden, und fie 
vürfen deshalb Seloftrafe bis zu 5 fl. oder Gefänaniß bis zu 43 Stunden 
ausſprechen. — Befreite Gerichtsſtände gibt es weder in bürger— 
Iihen, noch in Strafſachen. (Befeg vom 15. Febr. 1851). — Das 
Militär hat feine befonderen Gerichtsbehörden. (Gef. v. 6. April 1854). 


*) Die Netspflege hat in ihrer Gefepaebung jo mannihfache Veränterungen, felbft 
in der neuelten Zeit erfahren, daß für den Artilel „Juſtizverwaltung“, Geite 441 bie 
zur 6. Zeile von unten, eine neue Redaction nöthig wurde, welde bier aus cempetenter 
Hand mitgetheilt worden ift. Auch wurden nachträgliche Mitteilungen an den Verfaſſer ber 
Statiſtik zur weitern Bearbeitung gemacht und tie Regierungsblätter Nr. 45 und 50 vom 
Jahr 1856 veröffentlicht, fo daß wir das Meuefte hier mittheilen, was zur Ergänzung ter 
auf Cette 442 bis 456 targeftellten Werhäftntife dienen wird. Wir danken für tiefe fo fehr 
intereifanten Mittheilungen biermit öffentlich und bedauern nur, daß wir diefelben ber ins 
heit des Artifeld wegen nicht früher ſchon erhalten fonnten. 





“taahagısa 90 ssmwupfpjasa 1385 "usyjoayagı aa 34 Me “Neme) unten 
3 0) “wuppjss aupaoa asmyanppomasdangg 299 uausg 1) 0 uspwmugzalag 274 uusgn TRLLIT IT 


!L6 PAR IE MUPAE OB ECBE 06 TQR 12 "1 Y BL SB aquajaaggg 2290 ausippauum 
Cuanın ua 3 8 'Err RD 'D) Pr odaach "EGTE EIER or’ Moda "2287 ZOBL 
: any) zumpgagan 333993 319 oai uoqabaↄg gan natpargzagg 239 1908 


U 581 Cer 3) 





Bug 20 og 1a 
2iẽ auolpjagug) au 


































































— Br: Laßt" 2581 
00° is :00°% : 9705 
18/6287 aevuuorc 18/6787 abofjomang Danpynzhac uarpaqungusn nuaituuubang; ug 729 209 Suluyg an 
Wang 29 ronabung 229 allyunyoßasapuoniodcug 
“usgoß, 
3072 a⸗uuuabanc 6 16 1273 E00E Be o8r P ” wg08 ELL ewzz | eseı 
aaa uonaag | 1 68 ur 799€ 2 see | 9 = An | 662 | s0E2 coi 
ou u22088 gi 
—RRX | P "uauspaad} |yayyoayagg | T9P@S 
bunauuog Ef Ho —R vn —EX an Hußunjag arg 
097 wog 29 ol “ 





uaipꝛaabaaiun m37 1994 majna3@ wazuunzt> aag og 
" 5 
zuso) bunahoza up an asaumabang: ar aa mu *ndsınsa nor wat can nm 1a ungog Bungzödalsg nanıu 129 Gau aha 


[0 


year PU) USB JUN ZIBE SMPIBLITUG 200 fung I 
wpUj032@ zur a0 ng 


—X 


— 9 — 


Zu Seite 444. Bezirksamtliche Civilfachen. 
Ueberfiht und Verhältnißberecpnung der im Lande von 1852 bis 
mit 1855 dvorgefommenen Civilprogeffe und bedingten Zahlungsbefehle 
(als Fortfegung.) 






In den Regierungebezirken. 








Im ganzen Kante. 1855. 
Ser, | Dper- | Mittel:] Unter: 
freig..| "bein: | xhein; | zhein» 
1852 | 1853 _| 1854 |] 1855 "| freie. | freie. | treis. 



















Progefe im Ganzen 27,671) 28,7037 24,84 20,774 3162 6402 | sı81 | 5029 


| 0021| 106800 03811 T7sel 1103) 2403 | 2249 | 2011 
u |_18,050| 18,023] 15,408] 13,008] 2059 | 009 | a032 | 3018 
ee wur] so], una] 128,336] 18305] 41800] 39584] 28567 
— \ 2: 11,356,943l4,342,908h,328,873l1,314,8371194066[3347501 4450681340953 
Es fommen auf 100 
Progefie Vergltige 35 37 38 37 3 37 36 8 
Die Vergleiche machen immer größeren Fortſchritt. Friedenegerichte find wohlthätig. 
Die Matwanderungen, die tfeueren Seiten, der grohe Auffgmung ter Gewerbe und 
tes Sandefe hatten wohl neöft ber Sehntablöfung und ten Mevolutionszeiten Me Progeffe 
und bie Geufokiagen {n übergroßer Menge gefhafen. Geit 1853 if aber eine wejentlife 
Beffetung eingetreten, die bei den Progeffen fowohl, als den Squlbdtlagen 44%% beträgt, 
wobet jetod zu bemerken bleibt, daß die an de Bürgermeifterämter überwiefenen Progeffe 
und Sahfungsbefehfe die Progentensemung verfürgen dürften. 


Rad Seite 444 gab es in Civilfachen bei den Amtsbezieten Progefle: 
fm Gengen: 





gen: Zapfungebefehle: 
1840 18,228 : 100% 131,175 : 100% . 
1841 17,636 : 96,7 127,460 : 98,0 
1842 16,800 : 92,2 121,912 : 98,7 
1843 17,807 : 97,6 137,742 : 105,0 
Hier werben berechnet: 
1852 27,671 : 151,8 194,876 : 147,7 
1853 28,703 : 157,9 160,159 : 122,1 
1854 24,847 : 136,3 142,924 : 109,0 
1855 20,774 : 113,9 126,336 : 96,6 


Zu Seite 445. Gante (als Fortfegung.) 


ge 
[3 
Te Eu} 
Die Ganten famen wieder auf ten Stand der 18307 Jahre. 
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Zugang der bürgerlichen Rechts⸗ und Eheſachen nebſt deren Erledigung. 


bJ 


* 


y 


Der Stand der Prozeffe, das Jahr 1808 = 100%, angenommen, 
zeigt den höchſten Stand im Jahr 1850 : 339; er hatte ſich alfo bie 
dahin um 239 % vermehrt, Im Jahr 1855 ſtellt fih die Proportion 
auf 211 %,, hatte ſich alfo genen das Jahr 1808 um 111 % vermehrt, 
dagegen iſt derfelbe gegen das Jahr 1850 um 123%, herabgegangen, 
Die Aenderung in der Gefepgebung, wonad den Bezirks- und den 
Bürgermeifterämtern eine Ausdehnung ihrer Amtsgewalt (ſiche oben 
Gefchäftsfreis der Zuftigvermaltung) eröffnet worden ift, werden ent 
ſprechende Minderungen auch bei den Obergerichten hervorgebracht haben. 
Desgleihen die vielen Vergleiche in den unteren Inftanzen, welde, wie 
wir bereits gefehen, 35 bis 40% allein bei den Bezirksaͤmtern betraz 
gen haben. u 

Eine große Stüge, befonders ver Vergleiche, ift die weiſe Gefep- 
gebung: Streitigkeiten bei Amt ohne Zuzug eines Rechtsanwaltes führen 
zu bürfen. 

Don den bezirksamtlichen Civil-Prozeſſen der letzten vier Jahre 
1852/55, im Betrag von 101,995 Prozeffen, wurden 37,448 Vergleiche 
abgeſchloſſen (36,7 %) und der Reft betrug 64,547, Bon dieſen letz⸗ 
tern gingen 12,823 an bie Hofgerihte (20%) und von diefen 1252 
an das Oberhofgeriht (10%). 


_ MR — 


Zu Seite 448. Steaffachen. 


Das Regierungsblatt vom 8. Novbr. 1856, Nr. 50, bringt ng 
folgende Ergebniffe von den Jahren 1852 bis mit 1855: 
1852 | 1853 | 1854 | 1855 





I. OÖberbofgericht. 
Strafſachen und euethenungefaden. 


anhängig aus dem vorigen Jahr. .. .. 106 _ 
ang . ren 303 | 366 | 389 | 36 
Erledigi duch, Denis — . 2 4 4 16 

„  Berwerfung des Recurfes . 


„ Ubel . . 
n Gntföeitung von n Gompetrnpßreiten 


Unerlebigt blieben 0. ... 8 32 59 2 
1. Hofgerichtliche Straffachen. 
1. Inflan;. 
Bi aus dem vorigen Jahr 0. 134 | — _ 


n Ertebigt durch uUrtheil . 
„ Ein Relung des Veſchrens 
Unerledigt. .. 
2. Iuſtanj. 
a aus dem vorigen Jahr . 
n Etedigt durch uihein 
Unerledigt. .. 
—— Straffaden.. 


Anllagelammern: 
— aus dem vorigen Jahr . 


Ehe k buch Einſtellung des Wer 8.. 
Di ug Linfetung an das Ye Ne; 
Unerledigt " en Samın . 
Schwurgerichte. 
Anhängig aus dem vorigen Jahr . 
Zugang... 
Erledigt vor. —— nun 
Sreifpreung . vn. 
Unerledigt " . 
LI. Stastöaumwälte. 
Schwurgerihtlide Saden. 
aunangig au aus früheren Jahren . 


” 
. 


gang 
Davon waren gerichtet: gegen Unbelannte. 
gegen beftimmte Perſonen 
Erledigt durch die Staatsanwälte mittelft Ein- 
Rellung des Verfahrens gegen Under 


annte . 
an beſtimmie Verfonen . . 
Unerlebigt Üben . 2 2: 2 2 020. 


*) Zwei Fälle erledigten ſich durd den Tod, ein Fall durch bie Flucht des kingefchaldigten 


Hofgeritlihe Geſchaͤſte. 1852 | 1853 | 1854 | 1855 
Ginftelung des Verfahrens in hofgerichtlicgen 
Straffaden: 


Gingelommene Unterfuhungen . 1449 | 1269 
Genehmigt gegen Unbefannte . 1077 | 924 
Segen beftimmte Thäter. 275 | 250 
Berweigett. . . . 97 95 
Prepfaden: 
Bom vorigen Jahre. . — — 
Zugang. 2 2 2 0. 905 8 
Davon lt - > 2 2 20. 506 19 
Sehen auf das folgende Jahr über . 12 1 
Recurfe: 
des Staatsanwaltes . 12 12 
Anſchließungen . ... 17 14 
Einfache Vernehmlaſſungen. . . .. 304 | 295 
Summa "37 1 
Erledigung der Recurfe des Staatsanwaltes 
Belätleund. - > 2: 2 2 22. 6 7 
Abänderung. . nen 5 5 
Ehrenkränkungsklagen für öffentliche 
Diener 
Dom vorigen Jahr . — — 
Zum. ». ... . 43 35 
Davon erlitt - . . 2... 35 31 
Schen auf das folgende Jahr. .. 17 21 
Oeffentliche Verhandlungen vor den 
KOofgerichten.. 2 2 2 20a 2 2 
Prüfung der amilihen Monatstabellen: 
Zahl der amtl. abgeurtheilten Fälle. .. 5406 | 4848 
Amtlihe Urtheile, deren Aufhebung beantragt 
| 11) .... 29 23 
Aufgehoben wurden amtliche Urtheile. 24 22 
SelbAmorde. . . 2 2 2 2 nn. 148 | 149 
Die Zahl der Straffachen fteilt ſich nad dem 
Zugang 
Oberbofgerihtlihe. -. . . . . 389 | 365 
Hofgerihtlihe ir Iuflany . . 2505 | 2351 
n tr „ .. ... 434 3800 
Summa 3328 | 3115 


Hiezu die Schwurgerichtlichen Straffachen : 
Anklagelammern . 





er... 469 359 369 204 
HSanptfunme | 3239 | 3272 | 3697 | 3319 


Wir vermögen bei Anficht diefer Tabellen und Vergleichung ber 
felben mit Seite 442 und 448 der Beichreibung von Sn nicht zu 
behaupten, daß in Strafſachen bis in die neueſte Zeit eine Beſſerung 
eingetreten iſt. Die Ergebniſſe in ven Strafanftalten beftätigen für bie 
Jahre 1852 und 1853 diefe Anſicht, wie hier gezeigt werden fol; 


————— —— — — ——— — 
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Zu Seite 552, Die Seil: und Pflegeanſtalt Illenau. 


Die hohe Wichtigkeit diefer Anftalt verdient wohl aud die neueften 
. Ergebniffe derfelben Hier mitzutheilen. Die Karlsruher Zeitung vom 
: 20. Januar 1857, Nr. 16, berichtet darüber: 


| Als Nachtrag zu der in diefen Blättern (Nr. 419 vom vorigen Jahr) enthaltenen 
Illenauer Statiftif wirb tem dort gegebenen Verſprechen zufolge Einige über die Bewe⸗ 
: gung des Jahres 1856 mitgetheilt. Daffelbe hatte mit einem Krankenfland von 433 
begonnen (209 männlichen und 224 weiblichen Kranken). Aufgenommen wurben im Laufe 
des Jahres 252 (109 männliche und 143 weibliche). Mbgegangen find 242 (118 männliche 
und 124 weiblihe), und zwar genefen 97 (52 männlihe und 45 weibliche), geheflert 61 
(28 männlihe und 33 weibliche), ungebeflert 63 (25 männliche und 38 weiblihe). Ge: 
florben find 21 (13 männlihe und 8 weibliche). fo daß alfo vie Gefammtzahl um 10 zu: 
nenommen bat und am Schlufle tes Jahres 443 (200 männliche und 243 weibliche) betrug. 
Wir bemerken, daß noch in feinem Jahre fo viele Kranke aufgenemmen worben find: 8 mehr 
als im Jahre 1855 und durchſchnittlich faſt 5 in jeder Woche. 


Au Seite 603. Bäder und Gefundbrunnen. 


Tie Karlsruher Zeitung vom 11. März 1857 brachte über die 
Nenkhbäder folgende Nachricht: 


In den „ärztlichen Mittheilungen aus Baden“ ift tie Zahl der im Sommer 1856 in 
den Haupt⸗Renchbädern gewefenen Fremden und Kurgäfte mit 1941, und zwar von 
lesteren allein 1418, angegeben. Ebenſo finden wir dort aufgezeichnet, daß Petersthal 
in biefer Zeit 494 Kurgäfte zählte und 3240 Bäder abgegeben hat; daß Griesbad 521 
Kurgäfte zahlte und 4255 Vader abgegeben hat; daß Fretersbach 180 Kurgafte zählte 
und 2040 Bäder aßgegeben bat; daß Antogaft 223 Kurgäfte zählte und 2800 Bäder ab: 
gegeben hat, und daß in Petersthal und Griesbadh ca. 1000 Falldouchen und in Griesbach 
gegen 800 Baginaldouhen angewendet wurden. Mit Mineralwaſſer gefüllte Flaſchen wurden 
von Petersthal 170,000, von Griesbad 6086, von Freiersbach 230,000, von Antogaſt 
130,000 in dieſer Beit verfendet, und in Petersthal 500, in Griesbach 480 Portionen 
Molten verbraudt. . 


Die früher bekannten Bäder und Geſundbrunnen Haben wir nach 
ihren befannten Analyfen bereits Yon Seite 603 bis 625 gegeben. Hier 
folgen nun die neueften von Hrn. Hofrath und Profeffor Dr. Bunfen in 
Heidelberg neu aufgeftellten Analyfen von nachfolgenden Geſundbrunnen: 


1. Erlenbad. 


Das Minerafwafler diefer Duelle ift eine kochſalzhaltige, faltnifche Therme, für die fich 
auf 10,000 Theile Wafler folgende Zufammenfepung ergeben bat: 


Bweifach Tohlenfaurer Kalt . . . . 3,0737 

⸗ fohlenfaure Magnefia. ..900798 

⸗ kohlenſaures Eifenorybul . . . 0,0426 
Schwefelfaurer Kalt . . . . . 3,4543 
Schwefelſaure Magnefia . . . . . 0,8318 
Schwefelfaures Natron . . . . . 0,7303 . 
Shlornatrium. . . . . . .  14,1361 
Ghlortaltum . . . . . . . 0,8293 


Chlorlithium. 0,0644 
Kieſelerde. . . . . . . 0,2095 


Kohlenfäure . . . . . . . 0,7436 
Sicht - 2 2 20.20.20. 01149 

Geringe Spuren von Mangan, Phosphorfäure, 
Jod und organtfhen Stoffen . . . 0,0000 
24,3103 


Deuniſch unn Bader, GEreßherzogthum Vaden. 50 
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Das fpezififhe Gewicht des Waſſers iſt bei 28° C. 1,0034. 
a nen nah findet fi in einem Xiter Waller 37, 18 Subilcentimeter tre:: 
Koblenfäure und 9,10 Kubikcentimeter Stidjtef bei 0° und 0,76 Barometerſtand. 


2. Beteröthal. 


Die Quellen von Petersthal gehören fämmtli zu den ſtark eifenhaltigen, fdmab ıi: 
liſchen Säuerlingen und zeichnen fi durch einen anfers rdentlih großen GDebalt von Ketlı 
faure aus, indem fie fo viel von biefem Gaſe enthalen, ale fie tem Mbforptionsceefkien 
zufolge überhaupt aufzunehmen im Stande find. 

Die Unterfugung hat für die einzelnen Duellen in 10,000 Theilen Waſſer ergeben 


L Sophienquelle. 











Zweifach Tohlenfauren Kalt . . . 13,773 

⸗ kohlenſaure Magnefia . . . . 3,872 

⸗ kohlenſaures Gifenorgbul . . . 0,440 

⸗ ⸗ Lithion. 0,144 

⸗ Natron . . . . 0,653 

Shlomatrium . . . . . . 0,304 

Schwefelſaures Rdn 2 . 6,721 

ali. . . . . . 0,975 

Bhosphorfäurehaltige Thonerde . . 0. 0,033 

Kieſelerde . . . . . . 0,892 

Freie Kohlenſäure. . . . .. 25,180 

Freier Stidftoff 0,005 
Spuren von organtfen Subfanen und Maugan- 

or . . . . 0,000 

52,992 


Ein Liter des Waſſers enthalt 1268,5 Kubikcentimeter freie Koblenfäure und 3,9 Kukl: 
centimeter Stidftoff bei 0% und 0,76 Duedfilbertrud. 

Das fpezififhe Gewicht des Waſſer⸗ beträgt bei 19° 5 C. 1,0031. Die Temperun 
des Waſſers in der Quelle bei 15° Lufttemperatur 8° 9 C. 


IL Petersquelle. 
Zweifach Tohlenfaurer Kalt . . . . 15,251 


⸗ kohlenſaure Magnefla . . . . 4,558 

⸗ tohlenſaures enorybul . . . 0,461 

⸗ Litbion . . . . 0,060 

⸗ Natron . . . . 0,600 

Shlomatrium . . . . . . 0,395 
Schwefelſaures Natron 7,902 
Kalt. . . . . 0,746 
Bboephofäurepatige Ttonrbe . . . . 0,071 
Kiefelerke . . . . . 0,904 
Kohlenfaure . 25,243 
Spuren von Mangan und organiſchen ESubftanzen 0,000 
56,191 


Ein Liter Waffer enthält 1270,4 Kubikcentimeter kohlenſaures Gas von O*® und 0, 
Duedfilberbrud und keinen Stidfoff. 

Das fpezififhe Gewicht des Waflers ift bei 26° 0 C. 1,0034. 

Die Temperatur deffelben in der Quelle bei 15° Lufttemperatur, 10% 3 C. 


IL Salzquelle. 


Zweifach kohlenfauren Kalt . . . 15,078 
⸗ fohlenfaure Magnefla . 00. 5,840 
20,918 








e 
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Transport . 20,918 

Sweifad tohlenſaures Eifenorgul 220. 0,451 
kitbion . . . . 0,028 

⸗ Natron. 0,366 

Ghlomatrium . . oo. . . 0,456 
Sawefeiſaures Natron Fr . . . 8,525 
Kalt . . . 0,785 
Bfenpefiäige Zpmene . . . . . 0,055 
. . . . "0,885 

Freie Koblenfaure . . . .. 26,000 
Freier Stidſtoff 0,010 
Spuren von Mangan und organiſchen Stoffen 0,000 
58,459 


Demnach enthält die Duelle in einem Liter Wafler 1308,5 Kubikcentimeter- Kohlenſäure 
und 7,9 Kubilcentimeter Stidftoff von 0° C. und 0,76 Drud, 

Das fperififge Gewicht des Waffers if bei 28° 6 C. 1,0034. 

Die Temperatur befiefben in der Duelle bei 15° Lufttemperatur 9 7C. 


3. Freiersbach. 


Die Freierebacher Quellen gehören fämmtli zu den ſtark eifenhaltigen, ſchwach alfas 
lifhen Säuerlingen. Die fogen. Schwefelquelle enthält gar keinen Schwefelwaſſerſtoff. Der 
ſchwache ——— Gernch, welchen die Quelle zeigt, und die trübe Haut, 
welche den Quellenſpiegel zu Zeiten überzieht, rühren von Ertrartiooffen ber, bie wahrs 
fheinlih aus ver humusreichen nahe liegenden Bodendede in die Duelle gelangen. 


L Sogenannte Schwefelquelle. 
Sn 10,000 Thellen Waſſer: 


Zweifach kohlenſaurer ll  . .  .: 5,5940 
⸗ kohlenſaure Magneſia. 2,0649 
⸗ kohlenſaures Eiſenorydul. 1,0117 
⸗ ⸗ Natron. . . 0,9931 
Chlornatrium. . . . . . 0,2464 
Shpoefelfuunes Natron . . . . . 2,8119 
Kalt . . . . . 0,2882 
Freie Kohlenſanre ... 18,6100 
Kiefelfäure sr . 0,5374 
Spuren von anganorybul, Then: mb oiga⸗ 
niſchen Subſtanzen.. 0,0000 
32,1576 
An Gas entyält die Duelle: Kubifcentimeter in 10, 000 Gramm. 
Sogenannte halbgebundene Kohlenfänre . .. 1504 
⸗ anz⸗ und halbgebunbene Roftenfänre . . 3008 
Freie Kohlenſaͤure. oo. 9366 


IL Untere Quelle. 


Sn 10,000 Theilen Bafler: 
Zweifach Ichlenfauren Kalt . 8,5398 
»  Iohlenfaure Ma en 4,7322 
⸗ tohlenſaures Gi ae oe. 0,3826 


. . 1,7168 

—— oo. 0. u 
efelfaures Ratten . . . . . ‚ 

⸗ ⸗ Kali . . . . . 0,4668 


21,0237 
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Transport . 21,9237 


Kiefelfäaure . . . . 0. . 0,7507 
Eme Kohlenfäure u, . . . . 23,3578 


of 0,0058 
—* von zweifach tohlenſaurem Manganorybul, 
Thonerde und organiſchen Subſtanzen 

46,0380 

An Gas enthaͤlt Die Quelle: Kubtkcentimeter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenfäure . . . . . 2437,4 
Ganz⸗ und halbgebundene goftenfänne .. .. 4874,8 
Freie Kohlenſäure.. ea 11252,2 
Silo - . ee 4,5 


ın. Gasquelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer 

Bweifoch kohlenſaurer Kalt . 13,6548 

foblenfaure Magnefia . . . . 5,7549 

⸗ kohlenſaures —* 0,5160 

s ⸗ Natron . . . . 2,0636 

Shlornatrium . . . . . . . 0,6507 

Scäwefelfaures Natrn . . . . . 7,5653 

⸗ Kali 0,6201 

Kieſelſäͤure 0,7956 

Freie Kohlenſäure . . . . 19,7896 

Freier Stickſtoff. 0,0054 
Spuren von tohlenfaurem Manganorydul, Thon: 

' erbe und organiſcher Subfla . .  . 0,0000 


51,4160 
An Gas enthält die Quelle: Kubitcentimeter in 10,000 Gramm 
Halbgebundene Kohlenſäure . . . . 3471,0 
Ganz» und balbgebundene Koftenfänr . . .. 6942,0 
Freie Kohlenſäure. 9958,0 
Stickſtoff . . 4,2 


Aus diefen Bufemmenftelfungen ergibt fi, daß die Quellen einen wachſenden Oe 


an Vingelbenandtheilen darbieten, der für ihre balncologiſche Anwendung von beſonte 
Werthe iſt 


2. Hubbad. 


Die Thermalquelle von Hubbad unterſcheidet ſich von den Quellen zu Beierer 


Freiersbach und Erlenbad durch einen leicht nachweisbaren Jodgehalt, der zwar ſehr ge 
iſt, aber demungeachtet von weſentlichem Einfluß auf die arzneilichen Wirkungen des Wa 
ſein muß. 


Thermalquelle von Hubbad. 


In 10,000 Theilen Waſſe 
Zweifach kohlenſaurer Kalt . 3,0748 
⸗ kohlenſaure Magneſia. 0,0938 
⸗ kohlenſaures —32* 0,0321 
Schwefel ſaurer Kalt 4,6378 
Schwefelſaures Natron . . . . . 2,6361 
Scähwefelfaure Magnejia . . . . » ..0,6334 
(Shlormatrium . . . . . . . 14,5216 
ChHlorfalium . ve. . . . 0,8020 


26 
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Transport . 26,4316 


Shlerlüihiun . . . 0;0469 
Kiefelerde . . . . . . . 0,2698 
Kohlenſäure. . . . . 2,9244 
Stidfo 0,3709 
Erhebliche Spuren von Iotoerbinbungen und ors 

ganiſchen Stoffen . . . . 0,0000 
30,0436 

An GBafen enthält die Duelle: Kubikcentimeter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenfäure . ee. 32,13 
Halb⸗ und ganggebundene Kohtenfäure en 64,26 
Freie Koblenfäure . . . . . . . 31,59 
Freier Etidfloff . . . . . . . 19,13 


5 Qulzbach. 
Mineralanelle. 

In 10,000 Theilen Wafler: 
Zweifach Tohlenfaurer Kalt . . . . 2,6172 
⸗ kohlenſaure Magnefia. 1,4292 
⸗ tohlenſaures Gifenorybul . . . 0,0999 
⸗ Natron 5,3676 
Dretbaff pbospherfauter Rat . . . 0,0391 
Chlornatrium 1,4897 
—* Kali . . 0,4868 
Natron . . . 7,8688 
Freie Roblenfäure . . . . 3,1226 
Spuren von Kiefelfäure . . 0,0000 
⸗ Thonerde 0,0000 
⸗ ⸗ tohlenfaurem Margenorqdit . 0,0000 
⸗ ⸗Lithion 0,0000 
⸗ ⸗Arſenilk . 0,0000 
⸗ s  organifchen Subſtanzen. .. 0,0000 
22,5209 

An Gas enthält die Duelle: Kubilcentimeter in 10,000 Gramm. 
Freie Koblenfäure. . . . . . . . 1587,75 
Halbgebundene Kohlenfäure . . . . . 1471,06 
Halb⸗ und ganzgebundene Kohlenfäure . 0. 2942,12 


Das fpezififhe Gewicht des Woſſers fit bei * 14° 10. = 1,0024. 


Nippoldsau. 


L Leopoldsequelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 

Zweifach kohlenſaurer Kalt 19,470 
⸗ kohlenſaure Magnefia . . . . 3,760 - 
⸗ lkohlenſaures Eiſenorydul.. 0,592 
⸗ ⸗ Manganorybul . . . 0,102 

Schwefelfaurer Kalt. . . . oo. 0,174 ' 
Schwefelſaure Manfa - oe 2. 0,195 
24,293 


‘ 


Transport . 24,293 
Sqhwefelſaures Nein . . . . . 8,814 
⸗ 0,353 
—— * Kalt . . . 35 
um 
Menerde . . . . . 0,036 
555— 0 . . . eo a 
hl Inn 1 3. 
;» Ef — W 0,0040 
.. —2 .. . | 0,000 
:» s organifen Steffen . 
55,781456 
An Gaſen enihalı die Duelle: Kubilcentimeter tm 10,000 Grems 


Dalbgebundene R 


Irmperatur 
Das Tpestifge Bewit des Waſſers iſt bei + 14° 1 C. 1,0036 
Die Duelle Hefert in 1‘ 42” ein 6. Maß Waſſer. 
IL Wernzelsquelle. 
Ju 10,000 Theilen Waſſer 
Zuwcifach kohlenſaurer Kalt ... 1 
⸗ kohlenſaure a. . . 1,042 
⸗ kohlenſaures * rydul —3 
5 8 anganorydu 0 eo ® 
Eqhwefelſaurer Kalt . . . . 0,576 
Sqwefelſaure Magueſia .. 1,822 
Sa wefelſamres Natron .. 10,588 
⸗ Kali. 0,464 
Shlormagnefium . .. 0,687 
Thonerde 0,173 
Kieſelſäaure8 0,973 
Freie Kohlenſäure .. 796 
Freier Ci —. . . 0,02674 
Opuren von Phosphorfiune . ‚000 
⸗ ⸗Arſenit.. 0,000 
⸗ : vorgautjgen Stoffen . 0,000 
\ 51,94774 
An Gaſen enthält die Duelle: Kubitcentimeter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenſäure . . 26171 
Halb⸗ und ganzgebundene Koplenfünre .. 5234,2 
Freie Koblenfäure . . 10065,6 
Freier Stidftoff 21,182 


Die Temperatur der Duelle beträgt 9 8 c. 


Das ſpeziſiſche Gewicht des Waſſer 


bei — 14° 1 C. = 1,0034 Die Quelle liefert in 57" ein babtfches Map Waller. 


IL Joſephsquelle. 


Zweifach kohlenſaurer Kalf 
⸗lohdhlenſaure Magnefia . 


In 10,000 Teilen Waller: 
. . 16,847 


0,707 
17,554 


_ m — 


Transport . 17,554 
Sweifad lohlenſanres en 20. 0,514 
Manganorgbul . 0. 0,043 
Säwefelfaurer Kalt. . . . . . 0,557 
Schwefelfaure Magnefa . . . . . 2,430 
Schwefelſaures Natron . . .. 12,130 
⸗ Kali. . . . . ‚605 
Shlormagnefium . . . . . . 0,847 
nerbe . oo. . . . 0,044 
Kiefelfäure . . . . . . . 0,572 
Freie Koblnfiunre . . .. 19,448 

Freier Stillof  . . en 0,00436 
Spuren von Arſenik. en 0,000 
s : organifcgen Subſtangen 0,000 

54,74836 

An Gaſen enthalt die Quelle: Kubikcentimeter in 10,000 Gramm. 

Halbgebundene Kohlenſäure. . . . . 2819,0 
Halb» und gamgebunbene Koplenfäure 0200. 0. 58380 
Stete Kohlenfaure . . . . . 9888,86 

Freies Stickſtoffgas .. 3,453 


"Die Temperatur der Quelle beträgt mit einem Rormaltgermemeher geneſſen 10° 0. C. 
Das ſpeziſiſche Gewicht des Waſſers iR bei 4- 14° 0 C. 1,0035. 
5 Pi Suslle liefert nad vier uübereinſtimmenden Verſuchen in 31” ein badiſches Map 
aſſer 


IV. Badequelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 
Bweifach Tohlenfaurer Kalt . . oo. 16,566 
⸗ kehlenſaure Magneſia . . 0,738 


tehlen[aurre Ei neryn .. 0,455 
Säwefetfaurer Kalt . . . 0,210 
Schwefelfaure Magnefla . . . . . 1,800 
Schwefelſaures Riten » 2... 183,686 
⸗ Kali. . . . . . 0,675 
CHormanfum een 0,803 
Thonerbe . . . . . . . . 0,046 
Kiefhfüunre . . . 0,588 
Freie Kohlenſäure. 19,968 
Spuren von zweifach tohlenfaurem Bengeuerpmi 0,000 
6 Müosphorfane 0,000 
⸗ ⸗Arſenit. 0,000 
⸗ ⸗organiſchen Subſtanzen .. 0,000 
54,910 
An Gaſen "emgätt die Duelle: Kubitsentimeter {a 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Keoblenfäure 2765, 6 


Halb⸗ und genagebundene Ropienfänr ee. 8581, * 

Freie Kohlenſäur 613 

Die —*— der Duelle Seträgt 8° 0 0. Das Waſſer Hat Bei + 15° C. ein 
pesiftihes Gewicht von 1,0034. 

Gine Kubicirung ver Duelle kann wegen unvollflänbiger Faſſung derfelben nicht gefchehen, 
e if} jedoch weit reicher, ale die übrigen Quellen zu Rippoldsan. 


2 


Griesbach. 


L Trinkquelle. 
In 10,000 Theilen Bajıı 


Zweifach kohlenſaurer Kl .  . 15,92142 
⸗ kohlenſaure Magnefla 0,91774 
⸗ kohlenſaures Eiſenorydul Fr 0,78151 
⸗ ⸗ Manganoxrydul. 0,03911 
Schwefelfaurer Kalt . . . . . 2,86298 
Schwefelſaure Magnefla . . .. 1,93035 
Schwefelfaures Ratron . . . . . 7,88283 
Shlomatrium .. ... 0,11150 
GShlorkaltum . . . . . . . 0,23225 
Thonerde . . . . . . . 0,02945 
Kiefelfäure . . . . . . 0,45560 
Freie Koblenfäure . . . . . . 24,13478 
Freier Stidfoff . . . . . . 0,00369 
s GSauerfloff . . . 0,00033 
Bedeutende Spuren von "Arfenitfäure . . 0,00000 
Spuren von Duellfäure und Quellſalzſäure. 0,00000 
55,30354 

An Safen enthält die Quelle: Kubifcentimeter in 10,000 Gruma 
Halbgebundene Kohlenfäure . . >. . 2720,61 
Halb» und ganzgebundene Roptenfäun . 000. . 5441,22 
Freie Koblenfäure . . . . . 12146,28 
Freier Stidftoff . . . . . . . . 29,35 
⸗ Soauerſtoff 2,31 


Das ſpezifiſche Gewicht des Waflers ik bei 26% 6 c. 1,0047. 
Die Temperatur der Quelle iſt bei 9° 80. Qufttemperatur 94C Die O 
liefert in 34 Sekunden ein babifhes Map Waſſer. 


I. Badeqnelle. 


In 10,000 Teilen Baflı 
Zweifach Tohlenfaurer Kalt . . . . 9,29900 
⸗ kohlenſaure Magneſia . . 
⸗ — 28 Eiſenorydvull.. 0,32659 
⸗ ⸗ Manganorydul. 
Schwefelſaurer Kalt . . . 2,42,541 
Schwefelſaure Magnefia . . . . 0,83714 
Eepwefetfauree Natron . . . . . 4,49195 


CEhlornatrium 0,19234 
Shlorkalium . . . . . . . 0,15851 
Ihonerde . . . . . . . 0,01519 
Klefelfäure . . . . . . . 0,46227 
Freie Koblenfäure . . . . 15,79910 
Betrachtliche Spuren von Arfenikfäure . . 0,0000 
Spuren von Duellfäure und Quellfalzfäaure . 0,0000 

34,84446 


An gasförmiger Kohlenfäure enthält die Duelle: 
Kubifcentimeter in 10,000 Sram 


Baldgebundene Koblenfüune -  . "7 2 020. 1631,6 
Halds und ganzgebundene Koptenfäure ER 3263, 2 
Freie Kohlenfaure . . . 7971,8 


Das Wafler hat bei 26° 6 c. ein ſpezifiſches Gewicht von 1,0025. 


— 193 — 
Die Temperatur ter Duelle iſt bei 9% 8 C. Lufttemperatur 8° 3 C. 


Die Trinkquelle und Badequelle geben vereinigt in 9 Selunten ein babifhes Maß 
Bafler. 


neo. 
I. Trintaqaelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 
Zweifach tohlenfaurer Katt . . 8,56401 ° 
s tohlenfaure Magneſia . . . 5,35418 
. fohlenfauree — 538— 0,46414 
⸗ Natron 6,48555 


Shlornatrium . . . . . . 0,45926 
Schwefelſaures Natroon. 020. 7,29527 
⸗ Kl . . . . . 0,74070 
Phosphorſaures Natron . . . . . 0,00930 
Toonerde . . . . . 0,08340 
Kiefelfäure . . . . . . . 0,56855 
Freie Koblenfäure . . 18,13820 
Spuren von Tohlenfauzem Mangano ryul, Dust 

fäure und Quellfalzfäure . . 0,00000 
Geringe Spur von Kfm . . 2.0. 0,00000 
48,16256 

An Gaſen enthäft die Duelle: Kubikcentimeter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenfäure . . . . . 8279,3 
Halb⸗ und ganzgebundene Rehtenfänre . . . . 6558,6 
Freie Roblenfäure . . 9169,4 


Das ſpezifiſche Gewicht des Va ſſere iſt bet 100 c. 1,0034. 
Die Temperatur ter Duelle beträgt (bet 12° C. Rufttemperatur) 8r 1C. 


ID. Batequelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 
Zweifach Tohlegjaurr Kill .  . . . 9,1272 
s toblenfaure Magneſia. . . . 5,7080 
⸗ kohlenſaures Eiſenoxydul. . 0,3840 
⸗ ⸗ Natıon . . . . 7,9852 
(Shlornatrium . . . FE . 0,4533 
Schwefelſaures Natron . . . . . 7,8050 


⸗ Kali . . 0,7346 
Phosphorſaures Ratron . nn 0,0136 
Thonerde . . . . . . . 0,0280 

Kiefelfaure . . . . . . o, 4275 
Freie Kohlenfäure . .. i9,5918 
Spuren von zweifach tohlenjaurem Panganorpeul 
und ‚organifchen Subflanen . . 0,0000 
Sehr geringe Spur von Artenif . .. 0,0000 
52,2582 
An Gaſen enthält die Quelle: . Kubilcentimeter in 10,000 Gramm. - 
Halbgebundene Koblnfünre . .  . . . 3639,1 
Ganz⸗ und halbgebundene Koplenfäure . . . . 7278,2 
Freie Kohlenſäure. . . 9904,8 


Das fpezifiihe Gewicht des Waſſ ers iſt bei -- 100 c. 1,0035. 
Die Temperatur ter Quelle ift (bei 12° C. Lufttemperatur) 8 4C. 


—-—— 
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Ickar und Bann — Idar und Bann. 
190,150 — 790, 150 Morgen. 

70 Millionen Gulden — 10 Millionen. 
Volkezahl 1778 — 1788. 

773,879,57 — 778,879,570. 

Salem, Krautheim — Salm- Krautke 
Bemsbah — Gerfpad. 

Orobareche — Orobanche. 
Tragopogon majus — major. 
Globularıa vulgaria — vulgaris. 
Achilles nobilis — Achillea nobilis. 
Lithospermus — Lithospermum. 
Circosa alpina — Circea alpina. 
Genista germina — Genista germani 
Calceobus — Calceolus. 

1 — L ale Abtheilung. 

582 — 542 (Höhe vor tem Hirſch in ® 
16,895 Penfionärs — Mit Benfionärs. 


s 
(Anmerkung) Werth der Robfioffe = 10,421,0 


einzufchalten nah „14,955 Hilfsp 
verarbeitet wurde.“ 


a) wad der Finanzſtatiſtik beizuſetzen mit t 
vativen Zolleinnahme. 

b) nach der Hauptüberfihtaller Staaten 
die privative Zolleinnahme. 

Statiftil der Militär⸗Juſtizverwaltung: Ueberiht da 
brechen und Vergehen. Dritte Solonne: „Hiervon ı 
verurtheilt — freigeſprochen“, fol heißen „freigefi 


— verurtheilt 


: Seekreis-Affecurrangcapitalien 1853, lies 67,856,55 
97,856,550 

Kolomme der Tabelle von hinten ber bie fechste, I 
Kopf derſelben ſtatt: „Hievon krank“, hievon 
krant.“ 
oben lies ſtatt: Bruchſal 9%, die Zahl 7%. 


* 
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Desgleichen Seite 544. 


3) Ueberlingen, ſchon früh im Mittelal 
kannt, wurde nit 1881. ſondern 150 
Jakob Theodor beſchrieben. 





Alphabetifhes Brtsregifter. 





Alphabetiſches Namensverzeichniß 


ſämmtlicher 


Städte, Marktflecken, Dörfer, Weiler, Zinken, Höfe und einzeln 
gelegenen Häuſer, welche beſondere Namen führen. 


A. 


Aach 660. 667. 
Aaſen 649. 
Aberweiler 661. 
Abtshof 726. 
Achdorf 643. 
Achern 713. 


Achert, an der 714. 


Achkarren 680. 
en 662. 
Adamenhof 659. 
Adelbach 726. 
Aberlanfen 647. 
Adelhaufen 699. 
Adelheid 702. 
Adelsberg 68. 
—R 747. 
Adelshofen 723. 
Adelsrente 654. 
Adersbach 765. 
Adlersbach 729. 
Adriatsweiler 661. 
Aeckerle 718. 
Aeule 697. 
Dr 9. 
Aftentbal 719. 
Afterfieg 697. 
Aftholderberg 661. 


Ahäusle 665. 
More 653. 
Ahorn 659. 748. 
Aichen 644. 
Arad 669. 
Aiſpel 705. 
Aifperg 705. 
Aitern 098. 


Aglafterhaufen 759. 
a: 697 


Alb 705. 
Albbrud 705. 
Albersbach 687.733. 
135. 
Alberftein 733. 
Albert 703. 
Albführen 690. 
Alkenhof 704. 
Alleehaus 722. 
Allensbadh 645. 
Allerheiligen 655. 
733 


Allfeld 759. 
Allgehöfen 696. 
Allmannsdorf 648. 
Almannshaufen 665 
Allnannsweier 731. 
Allmend 683. 703. 
740. 
Allmendgaffe 714. 
Almendsberg 683. 
Allmendshofen 649. 
Allmuth 644. 
Alp, mittlere 643. 
Alpirsbach 702. 
Altdorf 83. j 
Altenbach 755. 
Altenbeuren 669. 
Altenburg 689. 690. 
Altenheim 734. 
Altenrond 697. 
Altenſchwand 696. 
Altenftein 698. 
Altenvogtebel 658. 
659. 673. 701. 
Altenweg 659. 
Altersbady 729. 
Altglashütte 688. 
Altgtashütten 697. 
Altheim 655. 670.767 


Althornberg 701. 
Altingermiüble 694. 
Altlußheim 764. 
Altneudorf 751. 
Altfügebof 668. 
Altſchoren 669. 
ee 718.- 
Altfiimonswald 702. 
Altſtadt 655. 
Altwiesloh 769. 
Amalienberg 738. 
Ameiſenbühl 733. 
Amertsfeld 044. 
Amoltern 691° 
Amrigſchwand 697. 
Amſerhof 6%. 
Amienhauſen 653. 
Andelsbach 661. 
Andelshofen 670. 
Andersbach 728. 
Angelhof 764. 


Angelloch, Gau- 762. 


Angelsbah 674. 
angelipirn 748. 
An 

an e 733. 
Anfelfingen 652. 
Antogaft 733. 
Antonsluft 750. 
Antonsmühle 769. 
Appenmühle 721. 
Appenweier 734. 
Arch 703. 

Arlen 662. 
Armenhaus 648. 
Armenhöfen 733. 
Arnoldsloch 697. 
Asbad 759. 

— 719. 
Aelfingen 644. 


enbauernbof 659. 


Alpen 663. 


Attlisberg 697. 

Atzelbach 713. 

Atzelhof 756. 

Atzenbach 698. 

Au 656. 718. 727. * 
7235. 737. 

Anbach 700. 718. 

Aue 722. 

Auenheim 729. 

Auenheimermühle 


730. 
Auerbad 722. 749, 
7.9. 
Aufen 649. 
Auftirh 671. 
Auggen 693. 
Auguftinenhof 659. 
Aubof 603. 699. 
Auffingen 652. 
Aumiübhle 682. 
Autenweiler 665. 


Ay 705. 
Azenweiler 662. 


B. 


Babſtadt 761. 
Bach, am 689. 689 
702 


Bach 718. 

zachpeim 649. 

Bachlkeſſel 666. 
aM, 


Bachmühle 751. 
Bachthalmühle 643. 
Bachzimmern 652. 
Backerleshof 740. 
Baden 714. 
Badenſcheuern 713. | 
Badenweiler 093. 
Badhaus 694. 703 | 


«ib. 
Badhof 643. 69. 
Badmühle 651. 
Bid 729. TA. 
Bächen 663. 
Bächlehof 734. 
Bäracker 701. 
Birenbad 720. 733. | 
Bärenhof 68. 
Birentbal 097. 
Bärenweiler 666. 
Bärhag 726. 
Bärbalden 702. 
Bärsbach 755. 
Yirt, vordere 702. 
Bärt, bintere 702. 
Bäuerleshof 658. 
Bäumlisberg 726. 
Bahlingen 682. 
Babnbrüden 715. 
Baierthal 766. 769. 
Buitenhaufen 694. 
Baldenwegerhof 


608. 
Balesheim 663. 
Balg 714. 
Ballenberg 697. 755. 
Ballrechten 700. 
Balm 690. _ 
Balsbach 750. 
Baltersmweil 6%. 
Balzenbacherhof 7L7. 
Balzenhof 658. 699. 
Balzfeld 770. 
Balzbanjen 644, 
Balzbofen 718. 
Bambergen 672. 
Bamlad) 694, 
Bammentbal 762, 
Bankbolzen 662. 
Bannholz 705. 
Bannſchachen 704. 
Bannwartenhans 


v81. 
Banzenreuthe 667. 
Bargen 652. 761. 
Baſcheledhof 671. 
Baſchiehof 699. 
Baslertbal 702. 
Battengeott 740. 
Batzenhof 723. 
Bauerbach 715. 
Banernbof, äußere 

658. 
Baufna 6 


Bachmühle — Bohland. 


Bauſchlott 736. 

Bauſtadel 661. 

Bazenhäusle oder 
Hirſchwirthsbaus 


b>1. 
Bechtenbach 726. 
Bechtersbohl 703. 
Bechtoldsbach 733. 
Bechtolsberg 735. 
Beckſtein 71. 
Bebla 649. 
Reiertbeim 721. 
Bekofen 674, 
Belchenhöfen 699. 
Bellenſtein 734. 
Bellingen 694. 
Aellisterg 729, 
Belzbübl 701. 
Benediltenhof 659. 
Benistobel v62. 
Benigenbof 639, 
Benklerhof 670. 
Benzbaujen 688. 
Berau 643. 
Bercherhof 704. 
Berenberg 669. 
Berg 659. 
Berg, im 639. 
Bergach 726. 
Bergalingen 695. 
Berged 728. 
Berggrunderhof 659. 
Berghäusle, vorber 


613. . 
Berghäusle, hinter 
073. ' 
Berghaupten 725. 
Berghaus 670. 
Berghaufen 688. 722 
Bergheim 694, 
Berghof 642. 669. 
bbb 
Bergle, am 689. 
Bergmuͤhle 715. 
Bergöfdingen 690. 
Bergſcheuerhof 690. 
Bergſchmiedte 736. 
Bergzell 740. 
Berlingerhof 669. 
Bermatingen 665. 
Bermersbach 725. 
727. 
Bernau 697. 
Bernau-Außerthal 
697. 
Bernau⸗Dorf 697. 
Bernau-Hof 697. 
Bernau⸗Innerlehen 
697. 
Bernau⸗Riggenbach 
697 


Bernbrunnerhof 761 
Bernbarbenhof 659. 





Bernbarbeböfen 713. | 
BRirndorf TU). 


Bernreutbehof 657. 
Berolzheim 745. 
Berwangen 690. 
Befeze 609. 
Beitenbeid 769. 
Bertberg 695. 
Rettentrunn 662. 
Rettingen 708. 
Bettmaringen 643. 
Bertnang 664. 
Berenhaufen 654. 
Beuern a. A. 667. 
Beuern Unter: (Bar 
den) 715. 
Beuggen vb. 
Beuren am Ried 641 
Beuren 663. 
Beurenbof 670. 
Beuthemühle 671. 
Biberach 719. 726. 
Bickenſohl 630. 
Biddersbacherhof 


763. 
Biederbach, Ober⸗ 
703. 
Biengen 700. 
Bierbronnen 705. 
Bierhäusle, hinter 
654 


Bierbäusle 659. 
Bierhaus 657. 658. 
Bierhelderhof 754. 
Biejenborf 692. 
Biehingen 649. 
Bicthingen 641. 656. 
Bictigheint 738. 
Biegighofen 688. 
Bildjtein 683. 
Bilfingen 730. 
Billafingen 670. 
Billensberg 7.6. 
Billershof 6:0. 
Billigheim 799. 
Binau 799. 
Binningen 642. 
Binzen 692. 
Binzenbauernhof 
658. 
Binzenmühle 68. 
Binzgen 695. 
Binzmatte 726. 
Birach 726. 
Birfenauerbof 766. 
Birkendorf 644. 
Qirfenfelberbof 108. 
Birkenhöfe 719. 
Birfenrentbe 688. 
Birfenweiler 669. 
6617, 
Pirihof 662. 768. 
Birfingen 709. 
Birlinebach 729. 


1723| 


—— 


Rirnau 666. 


Aiicbenberg 713 
Biſchmatt 69. 
Bıicheffingen ii. 
Niichmeier 73% 
Riſten 637. 
Biſtrich 733. 
Bittelbrunn 652. 


, Bitterit TOM. 


Blaͤſisbauerndoi 
659. 
Bläattig 718. 
Blankenlech 721. 
Blankenmäble Ti. 
Blanſingen 682. 
Blafimald 6%. 
Blaſiwald-Altorae 
697. 
Blaſiwald⸗Lech tür, 
BlaſiwaldMuder— 
land 697. 
Blaſiwald Semmer— 
ſeite 697. 
Blaſiwald⸗Straß 
097. 
Blaſiwald⸗Winter⸗ 
ſeite 697. 
Blaubronn 714. 
Blauen 698. 
Blechereck 713. 
Blechſchmidte 68. 
Bleibach 702. 
Bleichheim 691. _ 
Bleſſinghäusle 68. 
Bleſſinghof 659. 
Blindenhof 702. 
Blumbach 689. 
Blumberg 649. 69. 
713. 
Blumegg 68. 
Blumeggweiler 68. 
Blumenfeld vFl. 
Blumhof 669. 
Bobſtadt TR. 
Bodsbab 729. 
Bocksberg 733. 
Bockſchaft 760. 
Bodenwald ı 69. 
Bodersweier 73. 
Bodmann 607. 
Bödigheim 749. 
Böhlerhof 671. 
Böbringen 662. 
Böhringerabof 698. 
Böllen, Dber- 695. 
Böllenbach 734. 
Börsgritt 733. 
Böſtenbach 733. 
Bötzen 700. 
Bötzingen 63. 
Bofsheim 747. 
Bohland 705. 


Bohlingen 662. 
Bohmen 740. 
PR im 714. 
Bohrer, im 6857. 
Bohlsbad) 734. 
Bolay 726. 
Boldifhenhof 659. 
Boll 643. 655. 
Bollenbad 729. 
Bollhof 705. 
Bollſchweil 760. 
Bolzhurft 730. 
Bombay 691. 
Benartehäuferhof J 


17. 
Bonndorf 644. 671 
Bojenftein, Schloß 
1 


Bofenitein, am 714. 
Boitenau 734. 735. 
Bottenbadh 725. 
Bottingen 853. 
Borberg 748. 
Borlergut 671. 
Bortpal 769. 
Bräg 672 
Brägenbad 701. 
Bräghäusle 672. 
Brändle 656. 


Bohlingen — Dilshergerhof. 


Brielholz 669. 
Brigach 689. 
Britingen 695. 
Brodenau 728. 
Brögingen 736, 
Brogen 689. 
Broggingen 691, 
Brombad 692. 718. 
751. 
Bronnader 747. 
Bronnbach 769. 
Brud 720. 
Bruchhauſen 724.755 
Brudjal 717. 
Brud 689. 
Brudbad) 688. 
Srudenhäuſer 726. 
Brudfelden 666. 
Brudjeldermühle 


u. . 
Brudhaus 704. 
Brudweberhäusle 


67. 
Bruberhalben 667. 
Bruderhaus 674. 
Bruberhof 643. 663. 
Bruberjörgenhof713 
Bruberötpal 731. 
Brüdlebauernhof659 

rühl 764. 


Bräuningemühle736 | Brüht 


Bräunlingen 649. 
Braitenbad) 654. 654 
Brambenhof 726. 
Brand 68. 
Branded 735. 
Brandenberg 698. 
Brandmatt 713. 
Braunberg 733. 734. 
Braunenberg 669. 
Bregenbad) 057. 
Brehmen 7bb. 
Breijah 681. 
Breite 683. 
Breitebene 729. 
Breitebnet 083. 
Breite 701. 
Breitehof 68. 
Breitenanerhof 767. 
Breitenbach 129.740. 
Breitenberg 732. 
Breitenbronn 759. 
Breitenfeld_643. 
Breitpurft 719. 
Breitmatt 733. 
Breitnau 68. 
Bremgarten 700. 
Brendel 735. 
Brenden 643. 
Brenuerslog 701. 
FH = 2 

retten 715. 
Brettenthal_683. 
Bregingen 767. 





Brühlgof 687. 
Brünlisbad 644. 
Brünnensbad 671. 
Bruggen 652. 
Bruggershof 659. 
Brutenfelfen 701. 
Brunnadern 633.705 
Brunnenhof 658. 
Brunnenmättle 701. 
Brunnenwald 7U2. 
Brunnhaufen 662. 
Brunnhöfe 703. 
Brunnholz 701. 
Brunnierberg 683. 
Brunnthal 766. 
vudendach 657. 


Bud 705. 

Bud) am Ahorn 766. 
vuchen 726. 726. 749 
Buchenbach 656. 
Zucenberg UI. 
Buchheim 655. 687. 
Sushi 67.661.671 


Buchholz 703. 
Budtung 715. 
Buchwald 726. 
Qudenberg_ 736. 
Bücelbad 713. 718 
vo geibagerhof 759 
Bücenau 717. 
Büdenbronn 736. 
Bildern 729. 


Bücig 716. 721. 
Büchfenhäusfe 658. 
Büdle 645. 
ügt 684. 059. 639. 
63. 701. 702.718. 
729.733. 734.734. 
35. 740. 
689. 
718. 
o 
668. 


x. 
Bireten 698. 
Bilrgeln 694. 705. 
Bilrgenberg 684. 
Vürkleshof 659. 
Büfingen 663. 
Büpfingen 641. 
Yuggenrieb 643. 
Yuggenriepmühle 


643. 
Buggenſegel 665. 
Buggiugen 694. 
vulach 721 
Zuigenbech 645. 
Burbach 724. 740. 
Burg 62. 686. 688. 

709. 

Burgberg 651. 671. 

672 
Burgenhof 715. 
Burggraben 729. 
Burghalde 701. 
Burgpeim 731. 


Burgpöfe 671. 
Burghof 643. 701. 
Wi! 


1. 
Burgmühle 651. 
Burgigleß 750. 
Durgitallpof 690. 
Zurgthal 669. 
vurgweiler 660. 
Yurkbeim 6W. 
Burſtel 699. 
Burjterbad 714. 
Bufenbah 724. 
Bufengraben 689. 
Buphof 609. 
Butfbadı 733. 


©. 


Carlsruhe 719. 
Shauffeehaus 751. 
Shriftmannehof 681. 
Conftanz 645. 


D. 


Dachbach 729. 
Dacahof 690. 
D gen 








Dainbach 748. 
Daisbach 765. 
Daifendorf 654. 
Dallau 759. 
Damberg 747. 
Dammbof 723. 
Dangftetten 703. 
Dantersbah_726. 
Darmabad 737. 
Dattingen 694. 
Daugingen 672. 
Daudenzell 760. 
Dauenberg 669. 
Dautenftein 732. 
Darlanden 721. 
Deders Dof 7IA. 
Degerfelden 692. 
Degernau 704. 
Bengenpaufen 660. 
Deitenborf 671. 
Delisle's But 618, 
Dellingen 652. 
Demberg 700. 
Dentingen 661. 
Dentlebof 653. 
Denzlingen 682. 
Dertingen 765. 
Dettenbadh 703. 
Dettenheim 721. 
Dettighofen, 690. 
Dettingen 648. 
Segeln 68. 
Dichtenbaufen 660. 
Diebersbadh 733 
Diebelspeim 716. 
Diebespeim 760. 
Dieſenbach 702. 
Dielbad, Ober- 750. 
Dielpeim 769. 
Dienberg 70 
Dienftabt 766. 
Dierburg 734. 
Diersheim 739. 
Dietenbach 68. 
Dietenderg 690. 
Dietenhan 763. 
Dietenhaufen 736. 
Dietenthal 729. 
Dietfurt 644, 









Die endobel 636. 


Diggeringen 696. 
Diggeringer Mühle 
6%. 
Dilgershof 659. 
Dillendorf 643. 
Dilfein 737. 
Dilsberg 762. 
Ditsbergerhof 762. 


Dingelsdorf — Eſſelbrunn. 


























Dingelsdorf 648. | einhers 690. 732. Emmingen at & 
Dinglingen 731. € 710. 652. 
aa |... Gihüht 696. Enbenkurg ©, 
Tiitelbaufen 766.  ; Ebenheib 765, Eihbüblbof 704. Enbermettinger | 
ginenbanfen 654. Ebenmüble TER. Eichel 708. Entingen 691. 
Ti i | Ebenung 715. Eichelbach 733. Endresbaus ui. 
Fimebaufen 657. Eberbach 750. Gicyelberg 653. 723. | Enge zır2. 
Ditwar 766. Eberbächle 68. Eichen 699. Engelberg 726. 
Tobel 114. 644.689. , Eberfingen 670. Cicenbad 723. Engelbef 69. 
1, 7 Eberobach 644 689. | Eihhalden (oder Zä- 
Zöggingen 630. | gerhaue) 655. 729. * 
Türleaberg z. rar | Eichbof 75 mgelemice 655. 
Zörlinbab Art. 14. | Eicbolz 65 Engen 652. 
B 734. | Eifel, Rieder- 69. 

Ebigen 690. Eicjel, Ober» 699. 96 
Dorrboi 7. Ebuebof 658. 2. Sntenftein 69. 
Töttelbad 7 | Ennerbad 
Zegern_T0d. tte 6593 | Eiereheim 66. Snfenberg 8. 
Zelen 714. } . Eigeltingen 668. Entenfhwant IR 
Douenbach 740, B J gimelsingen un Gpfenbah ?6t. 
Donanejbingen 650. Gbratsmweiler 600. | Einady &pfentejen 68. 

‚ Ebringen 641. 6 Cinbady wu. Er Eppelheim 752. 

Erpingen 724. 








Echbet 062. "| Einöve 67. 
Gt 672. 674. 653. | Einfienel 688. Epplingen 78. 
[% 13.715 ' 18. Epplinsberg 7 
» Etader 688. 69. | 










Zornet ıS7, 
Dernenmüble 663. 



































Ternmüble 7 3. 63.— J Eppliusgraben 
Teornsberg 669. : Edartsweier 720. | _ Erbersbrom 
Teiienbah 610.  ; Edbad Böll. H 750. | Erpbeeren! 
Tofienbeim 751. Cde, auf der (ol. : 707. Erpbeerbof 716. 
Zettigbefen TIM. Egelobalt 733. Cifenfprung 726. Srrienstag, Shen 
Zertingen TO. i Eaen 69. j galeutbat 719. 

Traiberg 697 | Sitenberg 733, je enwert (Wroßh. Srhieuesas, Unter 
Treben . l Sammermert bei 

Ereberhänschen 696. ı Sanfte J Haufen) 6%. Grömannemeiler 
Zrebtepf 60m. ' Gaerbef % Eifingen 672. 

Dreiea 687. i Edle 684. 726. Kıterbadp 755. POS ir. 
Treilerchen 65 Ereifrauenlod 713. | Elarrsbrunn 652. 735. 
Treiſteegen 7 Erentad 695. Etartſchwand 697. 63. 






Trefieltad) 6 


Elbenſchwand 699, 
Ei 








Tuatlingen ẽ Erlebas 
Tudiſenboi Erlen 744, 
Zühren ud Pan Erlenbach 8: 
Zürenbef 643. ON 62. Erlenbad 7i. 


Cuenfurth 660. 661. | Erienbruk 67. 
Euenfurtber Zobel | Erienbaus 692. 











. I 062, Grienbef 71. 
GEgetten 702. u Grnatbareutbe 672. 
En 645. 601. 605. Ernebad_720. 
6. | Exnfthof 760. 
PM zen 702. Grnfitbat 750, 
Ehenbäusie #71. 3. 
Eggenftein 721. Elmtisberg 7ie. 741 
Eagenmeiler 665. | Eiienz 728. Erzenbach 708. 
Elzach 7U3. 
Eaishetz 69. Elbady 702. 
Durben 726. | Egringen 692. Elzbach 702. 
Ehingen 652. Eljbof 7U2. [3 
erbof 732.) Ehnerfabrnau 699. | Eighofen 719. 
Durlach 722. Ehrenbädle 733. Emmendingen 682. 


Durmersbeim 738. | Ehrenitetten 700. Smmenti fer Mühle 
Duttenhurſi 715. Ehrsberg 
Emmertbad 3. 
732. 





Ehriäde 7 
Cihbadh 689. 00. 











= Efligberg 733. 


terre y7 pp 


.ar vn Bu. 


Eipafingen 668. 

Eßlingen 650. 

Etfchreute 669. 

Eitenberg 701. 

Ettenheim 684. 

Ettenheimminfter 
684 


Ettenheimweiler 684 
Ettersbach 703. 
Ettikon 704. 
Ettingen 69. 
Ettlingen 724. 
Ettlingenweier 725. 
Etzenbach 700. 
Etzenroth 725. 
Estzwihl 705. 
Eufenherg 761. 
Eulenhof 765. 
Eulenmüble 651. 
Eulersbach 740. 
Eulſcherbenhof 768. 
Eutingen 736. 
Emattingen 643. 


Fahl 68. 
Fahlenbach 650. 
Fahren 733. 
Fabrenbach 760. 
Fahrenbauerhof 702 
Fahrenberg 685. 702 
zsabrenbud 699. 
Fahrhaus 704. 
Fahrnau 699, 
Fabrnaubof 688. 
Fabrwirthshaus 681 J 
Falkau 657. 
Fallen 689. 
Falkenhalden 662 
Seltene 714. 
altenfteig 687. 687. 
Fallengrund 701. wi 
salleröhof 658. 699. j 


Fannes 729. 1? 
Farbmühle 740. 

—— 644. 

Fauſtenhof 749. 


— 713. 


avorite⸗SEchloß 738 
elben 654. 
eldberg 694. | 
Feldern 702. 
eldfirh 700. | 
eldſeehãuele 697. 
—— ag A 058. | 
erbershof | 
erh fnantlaborf 751. | 
ernach 733. 
ernbobel 688. 688. 
701. | 





 Seftnaubof 699, 
— 699. 


Forenwald 72. 


Eſſigberg — Geyersneſt. 


Fernhof 701. 
Feſiloch 683. 
Feſſenbach 735. 


Freiſtett 739. 
Fremeroberg 714. 


Freudenberg 660. 
168. 


Kreudenthal 646. 
Freyel 
Frieden 645. 
Friedenweiler 657. 
dricbingen 663. 
Friedlinsbach 703. 
Friedrichsdorf 750. 
De enridefeit 764. 
Friebrichöthal 721. 
Frieſenheim 731. 
Fritenberg 726. 
Fritenmweiler 672. 
rifingen 669. 
— 703. 703. 
Fritzenmühle 551. 
—— 697. 698. 
Fröſchbach 726. 
Fröfchlad 736. 
Frohnau 740, 
Frohnſchwand 697. 
Ana 680. 701. 


| Froſchbof 734. 

Fuchsbühl 698. 
Fuchsfalle 702. 
Fucheloh 671. 674. 
Fuchstobel 602. 
Fürndel 689. 
Fürſatz 699. 657.702 


eubenheim 756. 
euerbach 694. 
Seueberg 659. 
iegenbach 734. 
Filberhardt 733. 
Finkenhauſen 669. 
Finſterbach 686. 
Finfterfingen 697. 
—— 702. 
iſchbach 659. 674. 
7. 740. 
— 700. 
—5 ach 728. 
iſcherhaus 647. 665 


Sifgerhöfen 718. 





iſcherhöhe 697. 
Fiſcherhof 697. 733. 
38 722, 

iſchingen 692. 
Fitzenhaus 671. 
Fitzenweiler 694. 
lacenberg 729. 
Flachshof 690. 
Flacken 726. 
Flehingen 716. 
Flinsbach 761. 
Föhrenbächle 689. 
Föhrenſchallſtadt 655 
Röhrenthal 703. 
Fohrenwald 68. 


gr 138. 
sobren 732. 
J — 704. 


— 


Fürſteneck 733. 
Fnejtzen 644. 
Funkenſtadt 726. 
Furſchenbach 713. 
Furthof 661. 
Furthmühle 661. 
| Furtwängle 701. 
Furtwangen O1. 
Fußbach «02. 726. 


Zußbühl 726. 
Srängfucbof 659. G. 
räulinsberg 740. 
lg Bahr 654. Gabershof 672. 
rantenmühle 767. Gänsberg 713. 
ranzenurishof 659. Gänslacherhof 759. 
Franzoſenhäusle Gärtenau 729. 
651 Gaggenau 738. 
Gaiberg 762. 
Saienbofen 663. 


ohrenbühl 659. 
orbach 657. 727 
5* 601. 725. . 


Forſt 666. 717. 
derſttaue 762. 764. 
orſthof 68. 


rauenalb 725. 
rauenberg 669. 


reiamt 8. Gaieureuthe 692, 
reiatzenbach 68. Gailhöfe 666. 
— g 685. Gailingen 663. 
reiersbach 733. | Gaisbach 715. 733. 
reigraben 693. Gaisbenloch 701. 
reiheit 702. | Saisberg 701. 


reiolsheim 727. Gaisbühl 695. 6%. 


Fürſtenberg 645. 650 


Gaisbürde 729. 
Gaiß 705. 
Gaißbauernhof 659. 
Gaißhütte 663. 
Galgen, beim 702, 
Gallenbach 719. 
Gallenweiler 700. 
Gallmansweil 668. 
Gamburg 768. 
Gampenhof 662. 
Gamshurſt 713. 
Gangweiler 655. 
Ganseck 713. 
Ganterliesgrund 


733. 
Gamershof 658. 659 
Garniſonsmühle 763 
Gaſſen 701. 734. 
Gaß 697. 
Gauchenmühle 657. 
Gausbach 727. 
Gebersberg 718. 
Gebhardsweiler 666. 
Gebirg 735. 
Gechbach 740. 
Gefäll 701. 
Gefällhof 653. 
Gehrenhof 726. 
Geigergut 671. 
Geinerböfle 684. 
Geigershef 699. 
Geisberg 661. 
Geiſingen 650. 
Seiftermüble 669. 
Geißlingen 60. 
Gelbach, ver 730. 
Gelbach 740. 
Gelkenhof 699. 
Gemeinmerkhof 647. 
Gemmingen 724. 
Gemmingerhof 669. 
Sengenbadh 726. 
Gennenbach 694. 
Gerach, Nedar- 750. 
Gerchebeim 766. 
Gereuth 732. 
Gerichtſtetten 767. 
Gerlachsheim 71. 
Gernsbach 727 
Geroldseck 732. 
Seroldehofftetten 


645. 
Geroidothal 687. 
Gerolsau 715. 
Gerolzahn 767. 
Gersbach 689. 6:9. 
Gertbelbach 719. 
Gertrudenhof 725. 
Geſchechtrig 673. 
Geſcheid 653. 
Geſchwend 698. 
Gewertinſel 693. 
Geyeroueſt 701. 


683 


Gfäll 701. 
Gfälldebeſenhof 673. 
Gfällbof 674. 
Gfällmatte 088. 
Gfellhof 658. 
@idelbef 768. 
Giedensbach 734. 
Gieringerloch 733, 
Gieſen 732. 
Girſpach 696. 
Giffigbeim 766. 
Glasbach 672. 
Glashalden 689. 
Glashauſen [tafig] | 
653. 


Glashof 697. 749. 
Glasbofen 767. 


Gfäll — Hangelbad. 


Greffern 71, 
Gregerisbof 650. 


Gremmelsbach 701. . 


Grempp 701. 
Grentel 734. 
Grenzach 692. 
Grenzaderbern 692. : 
Grenzenmüble 751. 
Grenzbof 755. 


Gresgen 699. 


Grezhauſen 681. 


Griesbach 732. 


: Grieskacherhof 659. 
Griesdobel 688. 688. 
Griesgen 702. 

ı Griesheim 734. 
Grießbach 70°. 


Glashütte 645. 669. ı Griechen 690. 


718. 738. 
Glashüttehof 668. 


Grießheim 700. 
Grimerswald 714. 


Glashütten 653. 662 | Grimnteltsbofen 644 


696. 699. 
Slasbüttenbof 692. 
Glaswald 741. 
Sledenberg 704. 
Glotterkab 703. 
Gnad 7: 

—ã ſ 651. 
Gochsheim 716. 
Göbrichen 736. 
Oögaing en 655. 
Göheene erg 654. 
Göhrenberg Ober⸗u. 

Unter⸗ 662. 
Gölshauſen 716. 
Görwihl 704. 
Göſchweiler 657. 
Götzingen 749. 
Goldbdbach 671. 697. 
Goldenhof 697. 
Goldſcheuer 735. 
Solpenweiler 669. 
Sommersborf 755. 
Gondelsheim 716. 
Gorgefenberg 726. 
Gottenheim 681. 
Gottersdorf 767. 


@ottesane 719. 720. 


Gottmabingen 663. 
Gotjläg 718 
Graben 698. 
PAR en 749. 
Grafenbach 740. 


Grafenberg 726. 
Grafenbaufen 644. 
684. 


Grafenloch 689. 
Grafenweiler 665. 
Graisbach 702. 
Granget 740. 
Grasbeuren 665. 
Grauelsbaum 739. 


Grimmersbach 734. 


| (Sröbelmaterbof 696. 


a — — 


Grobern 726. 
Grötzingen 723. 
Grombach 765. 
Grommet 726. 
Großebof 658. 
Großeicholzheim 747. 
Großrinderfeld 766. 
Großſachſen 767. 
Großſchönach 661. 
Großſtadelhofen 661. 
| Groß meier 713. _ 
Grub 683. 702. 729. 
74. 
Grube, evangel. 669. 
Grubersgrund 740. 
Grumpenhof 657. 
Erin 702. 726. 726. 
Grünach 740. 
Grünberg 734. 
Grünburg 651. 
Gründelbuch 669. 
Gründle 673. 734. 
Grüned 698. 
Grünenbach 695. 
Grünenmwörth 768. 
Grünfleterbof 699. 
Grüuͤnhardtmoos 701. 
Grüningen 672. 
Grünsfeld 751. 
Grünsfeldhauſen 


1. 
Grünwald 659 
Grünwangen 666. 
Grünwetterebach23 
Grünwinkel 721. 
Grüßgott 740. 
Grumpbächle 740. 
Grumpen 740. 
Grund 701. 701. 702 
Grundbauernhof 658 


Grunern 70. 
Grunbolz 704. 
Gſcheidhof 703. 
Gucken 718. 
Guckinsdorf 733. 


Gündelwangen 645. 
Gündenhauſen 699. 


Gündlingen 680, 

| Sünterstbal 684. 
Günzgen 690. 
Gütenbach 701. 


Sütigbefen 700. 700. 


Gütle 700. 
Küttigbeim 695. 
Güttingen 647. 
Gnagenbäbt, obere 


Guggenbübl, untere 
673. 


Guggenbanſen 669. 
Goggenmo ible 650. 


Sum ( Triberg) 702. 
Gumatten 702, 
Gumm 701 702. 
Gummambe 701. 
Gunbelfingen 687. 
Gundelhof 653. 
Gundbolzen 663. 
Gunzenbach 714. 
Gunzenriedhof 690. 
f 69 


Gupf 69. 
Gurtweil 704. 
Gutach 689. 703. 
Guten 701. 
Gutenburg 644. 
Qutenftein 659. 
Gutmadingen 690. 
Gutleuthaus 700. 
Guttenbach 760. 
Guttenberg, Schloß 


Gursberg 687. 
Gyſenburgerhof 684. 


9. 


Haag 762. 

Haagen 692. 
Haardt 648. 
Haarladen 654. 
Haarlaß 754. 
Haberjokelshof 658. 
Haberteweiler 667. 
Habſtmoos 688. 
Had 693. 
Hatebad 735. 

Häg 098. 

Hägelberg 692. 
— 653. 
Hägenbo 
Häner a 


' Säüusle im Pen 


| 
| 
| 
: 


| Häusicrbei bri. 


Sanehekauen 
659 


Säringeber 6. 
Sülelbei 6.73 
Säuferber HN. 
Häufern 671. 8 
Säusle im Sitz 
bach 65°. br 







ſenbächle An 
Dänstciteiert IM. 
Hafnersbach TA. 
Haft 718. 
Hagberg 712. 
Sageläberg TI4. 
Hagenbach 72. * 
735. 748. 
Dagenbaderki? 5) 
Sanenberg 113. 73 
Hagenkrud 11: 72. 
Hagenbuch 72 
Hagenmüble 15. 
de 13.7, 
Hagenmeiler bil. 
SHuabof 732. 
Hagnau 644. 34. 
Hagsbach 729. 
Sagfel 686. 
Hagsfeld 721. 
Hagsgut 671. 
Habnenneit 6. 
Hahnbof 714. 
Habnfräübenbef 6% 
Haid, vordere 7 
Haid, bintere 702 
Haite 705. 
Haidhof 769. 
Haigerad 726. 
Hainſtadt 749. 
Hulberfiung 719. 
Halte 702. 
Halden 659. 659. W 
Halbenhänsle 729. 
Halbenhei 669. 67 


Saldenftetten 662. 
Halle 64. 
Hallendorf 667. 
Haltenhof 733. 
Haltingen 692. 
Saltnau 654. 
Hamberg 736. 
Hambrüden 717. 
Hammer 699. 
Sammereifenbad 
657 


Sammerlch HR. 
Hammerſchmicde 71. 
ecke 6RB. 
ammermert66ß 72 
Yan! chuchsheim 7% 
angelbach 734. 


--ır 4 


ee! 652. 
angenfteinerhof 
736 


— 698. 
appach 698. 729. 


740. 
appenmübhle 671. 
—* 697. 
ardererhof 691. 
Hardhaus 764. 
ardheim 767. 
zae 760. 764. 
Hardmühle 663. 
Hardt 719. 
Harg 726. 
Harmersbach 684. 
Harmersbädle 732. 
arniſchwald 703. 
Sarrolingen 6. 
Harresbeim 6609- 
Hartheim 655. 631. 
Hartleswies 734- 
Hartſchwand 704. 
Sarzerbänfer 69. 
Hasbach 697. 
Hafel 609. 
Haſelbach 709. 
Safelbof 671. 
Hafenbauernhof 659. 
Hafenberg 726. 
Safendrunnen 695. 
Haſendöbele 701. 
Haſengrund 736. 
Haſenhof 658. 704. 
732 


Hafenloh 692. 

Haſenmühle jetzt 
Beimüble 642. 

Haſenweide 671. 

Haslach 634. 685. 
Tan. 733 


—8 665. 
aslachſimonswald 
703 


Haslerhof 656 
Haſſelbach 761. 
Haſſelbacher Hof 755. 
Haßlach 642. 
Hafmeraheim 760. 
Hattelmuͤhle 669. 
Hattenweiler 661. 
Hattingen 653. 
Hatzenweier 718. 
au 699. 
ae 72 704. 
anbad 726. 
Haueneberfiein 714. 
Hauenſtein 701. 704 
Haningen 692. 
aumuͤhle 759. 
aufn 729. 
Hans Baden 693. 


Hangenhof — Hintſchingen. 


| Hausebene 701. 
Haufen 653. 699. 
Saufen vor Wald 


' Haufen im Thal 655. 
Haufen, Schloß 656. 
Saufen an ber Aach 


Haufen an der Möh⸗ 
681 


lin 
Hauſerbach 740. 
Hauſerbof 652. 
Hausgereuth 739. 
Hebfud 645 671 672. 
Hechelgrabenhof 732. 
Hecheln 668. 
Hechthof 729. 
Hechwihl 705. 
Hecken 702. 
Hedenlod 702. 
Heckfeld 751. 
Hedlingen 691. 
Heddesbach 752. 
Heddesheim 756. 
Hedertsweiler 671. 
Hefhäuste 672. 
Hegenichshof 754. 
Hegne 647. 648 
Hegnerhof 655. 
Heidach 737. 
Heidbrennen 662. 
Heidbürg 729. 
peibengerbef 6X. 
Heidelberg 752. 
eidelsheim 717. 
Heitemühle 645. 
Heidenbad 713. 
Heidenbühl 732, 
Heidenhof 685. 
Seienhee 691. 
eidenloch 652, 
Heidenichloß 688. 701 
— 702. 
eidersbach 749. 
Heibflüb 698. 
Heiligenberg 661. 
701. 


Heiligenbrunnen 659 
Heiligenholz 661. 
Heiligenreuthe 725. 
Heiligenwald 701. 
Heiligenzell 731. 
Heiliggrab 642. 
Heiligkreuz 694. 768. 
Heiligkreuzhof 651. 
Heiligireuzſteinach 
490. 

Heimuthsmweiler 661. 
Heimbach 683. 734. 


735. 
Heimbronnhof 716. 
Heimed 703. 
Heinishof 713. 


I Seineheim 760. 
| Heinfetten 655. 
| Heiterbof 690. 
| Heitersheim 700. 
| Helklingematı 68. 
Selchenhof 671. 
Helgenreuthe 683. 
Hellenwanberbaf 658 
Helmhof 762. 
Helnilehof 688. 
Helmlingen 739. 
Helmodorf 654. 
Helmsheim 717. 
Helmftart 761. 
Helmſtheim 767. 
Hemmenhofen 663. 
Hemsbach 747. 767. 
Hengelan 669. 
Hengſtbach 734. 
Hennegraben 719. 
Hennenmatt 695. 
Henſchenberg 69. 
700 


Heppad 659. 

Sehnenfaptwanb 697. 

Seppfad 689. 

Herbolzheim 691.760 

Herbolzbeimer Höfte 
691 


Herbſthof 672. 
Herbitlopf 735. 
Herbſtwaſen 732. 
Hercherhof 687. 
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Mündmeier 
Miünfter 701. 
Münfterhaften 701. 
Münftertbal 684. 
Nünzesheim m. 








Muggenft By 
uggenſturm 
uhren 670. 


Nulden 71. 
Mufpenkübt 689. 


8. 

Aumtingen 68. 

Aunzingen 5 687. 
Mur! 


Aurker 713. 
Burg 
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Konkıora 78. 
Stenkbrumm 662 
Menkanı, ? tift 758 
u hl 761 
Neunfuignciri 735 
Neutrenun 76 
Nentingen 6:0]. 
Ment.erf 764. 
Ytentenhuch 740. 
Neuenbürg 717. 
Yenenkiny bot. 694 
Nenenheim 704. 
Nenenhof 670. 


Nenuenweg 6090, 701. 


Wenerabanfen 697. 
Neufrach 666. 
Neufreifteit 740. 
Neuglaehiltien 608. 


Aiererhof 664. 
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Kerr denken Lierefr 7) 
Kir renen 6a 0 Sieralimiit 763. 
ei cemmereingen Sterrlir it 
ui), Sterstpren TH. 
Jen retrt ıh 673% I periritringen «Mm. 


Irtir.akttant 

Kircerzueh 701. 

Kirterbanien 691. 

Nieterherſchingen 
Alla} 


Kıiereirbehfels 671. 
Niederlehen 733. 
Niedermättle 733, 
Niedermette 608. 
Miedermübhle 697 


Niederrimſingen 681 
Niederſchopfheim734 


Niederſchwörſtadt 
615. 


Niedertegernau 699. 


Niederthal 6853. 
Miederwaſſer 701. 


Niederwaſſerthal701 


696. 


CTDceeraltenweg 4. 
berbach 724. 

, TS berbidenbanern- 
| bet 659. 

| 

l 


ar 


X terbahnbei 636. 
Oberbalbach 751. 


. Sherbaltingen 651. 


Iterberg 714. 
I berbergen 22. 
X terbeitern 715. 


X berbiegelbef 762. 
Oberbildſtein 697. 
Oberbirken 68. 
Tberbosbafel 662. 
S-berkränd 658. 
Oberbruch 718. 
Oberbühl 604. 
Oberdill 702, 


Oberbichtlingen 656. 
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xp 
xp 
.berleben HUT. 
TU berfebmannearunt 
1, 
Oberlenzkirch 658. 
Tberliemberg 7. 
x bermaurach 66%. 
Tbermettingen 670. 
TI bermiüble 651. 69%. 
T bermünftertbal 01 
Obermulten E98. 
C eetmutfehelbac 
‘ 


i. 
Oberndorf 648. 738. 
153. 
Sherneuborf 749. 
Tberdmisheim 717. 
Cherort 702. 


" Oberrain — Reicholzheim. 


Dberrain 89. | Teflingen 69. 
Oberreihenbady 689. | Dehlkerg 688, 
Oberrhena 662. Oeble 658. 689. 


Oberried 671. 687. Oeblershof 658. 659. 


Oberrieden 663. :' Deblinsweiler 701. 
Dberrimfingen 681. Oehningen 663. 
Oberröthenbach 701. : Delberg, am 702. 
Oberroläbah 698. . Densbadh 713. 
Oberrothurach 659. ' Defchelbronn 736. 
Oberfüdingen 695. Oeſchengrund 659. 
Oberfasbad 713. | Deftringen 717 


—— Detigheim 738. 
Ober lenz 761. : Detlingen 693. 
Oberſcheidenthal 749 | Dettiswalb 645. 
Oberſchopfheim 731. Oferobach 733. 
Oberſchüpf 748 Offenbach 639. 
Oberſchwarzach 762. | Offenburg 734. 
Dberjhmweingrube ı Offnadingen 700. 
669. Ofteringen 670. 
Oberſchwörſtadt 696. | Dftersheim 764. 


herferau 683. 
Oberfiggingen 660. 
Sherfimonsmald 703 
Oberſpitzenbach 703. 
Oberfpring 735. 
Oberitaad 6603. 
Oberftaig 69. 


Ohlsbach 726. 
Ohrensbach 703 
Olpenhütten 660. 
Omersbächle 732. 
Oos 715. 
Oosſcheuern 715. 
Opferdingen 644. 


Oberſteig 64 Opfingen 688. 
Oberſteinhalden 702. Oppenau 733. 
Oberſtenweiler 665. Orſchek 701. 


Orſchweier 684 
Orſingen 668. 
Ortenberg 735. 
Oſterbach 740. 
Oſterburken 747. 
Oswaldenhof 659. 
Otſchenfeld 733. 
Ottenau 728. 
Ottenbach 726. 
Ottenberg 713. 


Obertenwald 701. 
Oberthal W 702. 
718. 735. 
Obertéroth 727. 
Oberuhldingen 665. 
Oberwangen 670. 
Oberwaſſer 718. 
Oberweier 718. 725. 
731. 738. 
Oberweiler 662. 694. 


>. Sttenheim 731. 
Oberweſchnegg 697. | Ottenhöfen 713. 719. 
Oberwieten 08. Ottenſteg 763. 


Obermwihl 704 
Oberwinden 703. 
Therwirtbsbaus 658 
Oberwittighauſen 


751. 
Oberwittſtadt 755 
Oberwolfach 740 
Oberwolfloch 701. 
Oberzarten 637. 
Oberzell 647. 
Obrigheim 761. 


Ottenweierhof 732. 
Otterhof 768. 
Ottersberg 733. 
Otterodorf 738. 
Ottersweier 718. 
Ottmarshof 652. 
Dttofhmwanden 683. 
Ottwangen 699. 
Owingen 671. 
Ozenbuͤhl 668. 


— — — — — — —— — — — ———— — — —— —— —— — — 
— — 


Ochſenbach 660. 763. p 
Odelshofen 730. 
Odenheim 717. | Paimar 751. 
Oedenbach 688. ı Balmbad 723. 
ee 768- Pappelnthal 702. 
Dedengeläher Hof | Paradies 645. 702. 
768. Deihhofen 63. 
Oedébach 734. — hle 669. 
Defingen 651. eterohauſen 645. 


Petersthal 733. 754. 
Peterzell 689. 
Pfaffenbach 714.726. 
Bralensit 674.698. 
Pfaffenbitbl 671. 
Pfaffenhof 659. 
Brolenna 725. 
ie enweiler 673. 
vi. 


Tfaffwiefen 643. 
Pfarrhof 659. 
Pfarrmoos 189, 
Pfanß 729. 
Pfingftberg 684. 
Pföhrendorf 661. 
Pfohren 651. 
Pforzheim 736. 
Pfrengleshof 659. 
Pfürdthof 655. 
Pfulberg 713. 
Pfullendorf 660. 
Pfunpdfteinsgut 740. 
Bhitippenher 672. 
end 702. 
Bhilippsburg 763. 
Wirtenbard 643. 
Plankſtadt 764. 
Blattenböfe 703. 
Platzbof 692. 
Piettartöförterpef 
7) 


Pleutersbach 750. 
Plittersdorf 738 
Poche 693. 700. 
Polhof 6%. 
Boppenhaufen 751. 
Portugieſerhof 669. 
Poſthaus 692. 
Präg 648. 
Prägtbal 791 
Prechthal, Ober⸗713 
„Unter⸗, 703. 
Preſtenberg 673. 687. 
Prinzbach 684. 731. 
Priſen 702. 
Pritſchen 692. 
Brobfthof 669. 
Bilfringen 767. 
Purben 689. 
Burbenhalten 689. 


D. 


Querbach 730. 
Ouettih 714. ⸗ 


R. 


Raaben auf d. Eck 701 


Rabenhof 653. 
Raderach 654. 
Radolfzell 663. 
Rängenthal 658. 
Rängethof 658, 


Rei 


Ränke am Winter⸗ 
berg 
Ränke am Sommer⸗ 


Rainerhof ob Ki 
702 rq 


Rainhäusle 673. 
Rainhof 688. 
Raitbach 699. 
Raithaslach 668, 
Raitheberg 645. 
Raithenbuch 659, 
Ralzhof 667. 
Rammersweier 735. 
Ramsbach 639 733. 
Ramsberg 661. 
Ramſel 740. 
Ramſelnhof 702. 
Ramſtein 639, 
Randegg 664. 
Randen b49. 
Rankach 740. 
Rappenau 761. 
Rappenlochhöje 657. 
Raſt 656. 
Raſtatt 738. 
Raßbach 670. 
Rauenberg 76%. 769, 
Rauenthal 738. 
Kaubef 706. 
Raumuünzach 727. 
Ravensburg 724 
Rebhaus 609. 
Rebhöfe 726. 
Rebwieslehof 642. 
Rechberg 690. 692. 
Rechgraben 728. 
Rechtenbach 683.088, 
Reckingen 704. 
Redek, vordere 638. 
Regelebadh 732. 
Regentsweiler 669. 
Rebalterhof 669. 
Rehhalden 643. 
Rehhütte 715. 
Rehmhof 669, 
Reibſchenthal 702. 
Reichartshaufen 762. 
denen 647. 
Reichenbach 658. 658, 
683. (Mühle) 8. 
) 688. 689 


732. 740. 
Reichenbächle 683. 

740. 
Reichenbuch 761. 
et 689. 
Reichenthal 728. 


— 669. 
olzbeim 768, 


Reierökah 733 
Neigermalb 726. 
Reihen 766 
Reilingen 764. 
Reilineberg 740. 
Reitsheim 769. 


Reigmüble 669. 
Nelenberg 05. 
Nelaiehau: 

Remchingerbe 
Remerihmwibl 7 
Remiehef bl. 
Remsbach 65%. 
Rend 732. 

Renchen 733. 















Rengolpspaufen bẽ 1. 


Renner TU1. 

Rennhof 767. 
Rennweg 132. 
Kenoberg 7U2. 


wenceh zu 702. 702. 

Nettigheim 769. 

Reuentpal 704. 

Erg 
jeuteho) 

Rent — 654. 656. u 


68 
Beuth Hhers — 





Speinbifcofehenn 


jeingarten GB. 
Bienen dan 
Rbeinheim 704. 


763 
Rheinweiler 694. 
Ahina 695. 
Richen 724. 


Ridertsreuthe 602. 

Nidertsweiler 661. 

Ried 649. 

Riebböhringen, 61. 

— ‚oder Rieber- 
of 

Beben g Haas 654 


rihenfeg re 











Reiersbah — St. Ottilien. 


ttlrmiibte 692, 
tleribleh 62. 


ieretemeiler v4. 


Aierbeim 642. 655. 
665. Reggenbach 
‚ Roggenbeuren 














Rierfebet 661. 
Riepfereberg 703. 
ierlingen 13. 
Riermart 606, 
Riet můble 652. 74. 
721. 
Kiermübtbef za. 
Rietð ſchiugen 651. 
Riegel u41. 710. Rebe gi 
Sielafingen 06h, | BEER 


Rierobach, wor 726. | 





" Robr On 
ı Robrba 
5 





Rebrkader Hei TIT. 
‚Rebrberg Oo. 
Rebrburg 34. 
56 











im 
je’oter Rubitol : Robrpaufen hab. 
0. ı Robrbof 645.704.705 
! Robrmüble 716, 
! Rolmajen 734. 


Remisbrudmühle 
1. 
Kempen TUI, 





5 Reſenberg 
Rimperteweiler 665. ı Solenen 
Rined Töl. | Ro] —— 756. 
Ringelbad 733. | Rojenmühle 768. 

Welemnirthehane 
703. 








Rippoldsried 645. 
Rippolingen 635. 
Niftborf BUS. 
Rihlerbherg 703. 
Ritfchweier 10. 


Ruienweier bo. } Notvhaus 644. 681. 
R * 1. uw. 

R 133. 
Rittiho 
Ritinertshof 722. 

Robern TU. ı Rothfal,aufbem 689. 


! Rothmaffer 057. 


A 713. Rethweil, Cher- 682 
Rboledber dlieder 692. 
Röhrenbach 662. Rott am Bad 713. 

697. 
589. | 
3. 


33 
Fr 
Nehrbartöberg Tu | 


Ruderebach 13. 
Rübater 2 
‚ NRürentbal wW7. 







Rümmingen oR, 
Rürzurr <22. 


vi. 
NRürtelsbalt 13. 
Rürtererea OU. 


Ruitb TI6. 





Aupßbeim 722. 


S. 


Sachſenflur 740 
Sadſenhauſen 76. 
fingen 095. 
Sägebauernboj 654 
Sagemãttle by. 
Sägenbobel bed. 
Sablenbac! 661.700. 
Saie l 














Salmens bach 729. 
Salmenſpring 733. 
Salzbera 443. 


St, girieniud» Ru 


pell 
St. Blafien — 
St. Latbarit 
St. Georgenbe 
St.Gettbardobof iwW 
St. Jacob 74. 

St. Ilgen 695. 754 
2 Johannis Brei 


St. wondolin 54. 
St. Leon 764. 
St. Leonhard 671. 














eo Nillaus 68. 
St. Ditilien 649.053, 


St. Beter. — Schwabenhof. 





St. Peter 688. CS chattenmüble 637. | Schleifſteinhof 700. Schonbornermüuhle 
. St. Roman 741. Schattbaufen 769. Schlempen 702 
St. Ulrich 701. Eceblingen 681. Schlenpenfeld 688. ShönbrunnGen. 718. 
St. Valentin 684. | Echeibenbarb 722. Schlempertshof 767. | Schönbrunn, Ober- 
St. Wendelin 734. Scheinbuch 671. Schliengen 614. 763. 
St. Wilhelm 688. Schekenbronnerhof Schlierbach 668. 752. Schönbrunn, Unter- 
St Wolfgang 714. 717 Schlierjtadt 748, 
Sub T30. Schelgen 644. Schlikenhof 673. Shönbug 670. 714. 
Sandaker 662. Schellbronn 737. Schloſſau 750. Schönbüch 718. 
Sanddorf 757. Schellenberg 671.671 | Schloßberg 663. Schöneck 700. 
Sandhauſen 754. 696. 734. Schloßbof 683. 696.| Schönemühle 662. 
Sandhofen 7ob. Schelzberg 713. 04. 733. TU. Schinenbucht 44.673. 
Sandmühle 691. Scentenbad 699. Schloßmühle 653. Schönenberg 68. 
Sandweg 713. Scheukenzell 74. | 767. Echönenbuchen 608. 
Sandweier 714. Scheringen 740. Schlotterhof 725. Schönfeld Lab. TU. 
Sarach 720, Scherzheim 740. Schluchſee EN. Schöngrund 7414. 
Sasbach 631. 713. Scherzingen 08. Schluchtern 724. Schönhöfe 683. 
Sasbachried 713. Scheuerbof 695 713. Schlüpfingerhof 653. | Schönwald 702. 726. 
Sasbachwalden 113 | Scheuerlebof 655. ehlüffelhof 715. Schollach 65. 
Sattel 1. Scheuermatt GUY). Schluttenbach 725. | Schollbrunn 790. 
Suttelbad 761. Scheuern 728. Schmalbach 715. Schollenhof 714. 
Sattelbof 69%. Scheuernböfe 670. | Echmalenberg 697. | Schollbof 755. 
Sattlerhäusle 645. | Echienenberg 728. egmelge 652. 740. | Schomburg 724. 
Saubach 623. Sgietberg 725. Ir 059. En 
Sauersberg 714. ienen u64. Schmätzensef 759. | Schonvdelgrund 689 
Sauldorf bob. Schiftung 715. Schmelzerhäusle 6551 Schondelhoͤhe 6>9. 
Saumerhöfen 689. | Echipgenvorf 666. | Schmelzetobel 657. | Schopfenbof 759. 
Saumafen 651. Schiltwente 659. Schmelzplag 688. Schopfbeim 699. 
Scaaiberg 701.715. Schillighof 699, Schmetterhof 732. | Schopflod 633. 
Schaafhof 755. 769. | Schillingerberg 68. | Schmidhofen 701. | Schoren 665. 668. 
Schaarhof 797. Schillingſtadt 748. Schmidtebach 688. Schottenhäufer 659. 
Schabbud 669. Scünifheltühle767 Echmidtegrund 609. | Schottenhöfen 726. 
Schabelhöfe 651. dia 741. Schmidtehof 689. Schrailegrund 726. 
Saabeihef 672. eiterktad 74. Samibtenbanernbof Schrannen 740. 
Schabenhauſen 673. Sgindel 732. 59. ehredhei 761. 
Schuden 705. Schinbeiberg 703. Sämiebegrunb 673. | Schreinerhaus von 
Schachenbauernhof Schindelbronn 728. Echmiedehof 673. Nußdorf 671. 
658. Schindelhof 697. Echmieheim 684. Schriesheim 756. 
Schachenbaur 649. Schindeln 698. Schmierbrennerei Schriecheimer Hof 
Schachenbronn 609. Schirmengrund 726. 764. 
Saagerbanernyel Schlächtenhaus 699. | Schmigingen 715. e arönenhof 6%. 
Schlageten 697. Schmutzwinkel 702. | Schrofien 726. 
Schabenbirndorf 05 | Schlaghäusle 688. Schnabelsthal 701. Schropmihte 699, 
Schächer 650. Schlatt am Randen | Schnatterthal 659. | Schrogburg 664. 
Schänzle (85. Schneckenbach 718. Schürberg 64. 
Schaffhauferfäge 644 ea unter Krähen Schnedenburg 645. | Schürbergerfäge698, 
Schafhof 697. | 668. Schneckenloch 702. | Schüzeubach, vorde- 
Schufineiershef 658. | Echlatt 700 Schnedenmiüble 733. rer 701. 
Schallbach 193. Schlatten 733. Schnecherg 6%. | Schüzeubach, hinte⸗ 
Schallberg 743. Schlatterhofj 644.639. | Schneiderhäusle 657. | „ter TON. 
Schallſingen 694. € Schlatihöje US. Schnelenhof 608. Schugshof 718. 
Edhallitadt 638. Schlaucb42 653.726 | Schnellingen 729. | Schulersberg 729. 
Shaltfarrenbörfle | Schlechtbach 649. Scnepfenbarkter Schulterdobel 687. 
68. Schlechtnau 695. Grundmühle 762. | Schupfholz 683. 
Schanz, inter 689.! Schlede 667. Schnerkingen 656.  Schuiterinjel 643. 
Schanzbadh 726. Schleemühle 736. | Schodyenhad 7. Schuitern 732. 
Schangenberg,Groß- Schlegelfrangenhof | Ehöubronn 725. | Schutterthal 732. 
701. 659. Schöllenbach 750. + 736. 
Schungenberg,Rtein- Sitgeiset 659. Schömbach 689. Schutterzell 732. 
Sch [eterhot 68. Schönau 6%. 755. Schuhe‘ 
— 741. Schleife Schönbächle Ed 702. en 740. 
Echappad 685. Säielemihe 6 en Schönberg 726. 732. wabenheim 755. 
Schattenloch 701. Schleifmühle 67 Schönbergerhöfebs8. | Schwabenhof 658, 





Ehwabenhaufen — Steinmüble. 


Schwabbauſen 748, 
Sqmäbliehaufen 


S märgenbadh 726. 

Schwaibach 726. 

Schwakenreuthe 668. 

Schwand 697. 699. 

Schmwanderstobel 
655 


Schmwantorf 666. 
Schwandorf, Ober⸗ 


Schwanenkad 674. 
689 


Echmangen 703. 
Schmwanbeim 763. 
Schwaningen 670. 
Schwarzach 718. 
Schwarzenbach 689. 
69. 7012. 719.728. 
SchwarzenbärenböN. 
Schwarzenbruch 740. 
741 


Schwaͤrzenbrunn?67 
Schwarzerdbof 715. 
Schwarzhäusle oder 


allgrund 71. 
Schwarzhalden 644 
S 

658. 673. 


warzhanfenbof 
Schwarzhof 733. 
Schmarztreuzmirtbe: 
haus 097. 
Schmeheltobel 701. 
Schweigbrunnen 
658 


Schmeigern 749. 

Schweigbanfen 654. 

Schweigböie 687. 

Schmweigbof 544. 696. 
719 


ESchweigmatt 699. 

Schweikhoef 705. 

Schmeinberg 767. 

Schmeizerbof 701. 

Schweizerloch 683. 

Saweizerögrund 
701 


Schwelge 68. 
Schwend 714 
Schwente 659. 661. 


662. 
Schwendelehof 697. 
Schwenden 720. 
Schwenningen 656. 
Schweppenen 694. 
Schmerzen 705. 
Schwerzenbach 658. 
Pr 764. 
Schwörershof 658. 

659. 659. 

Seckach 748. 
Gedenheim 765. 


See, am 680. 
Seebach 714. 727. 
741. 
Seebächle 733. 
Seebauer 658. 
Seebrugg 644. 
Seefelden 665. 695 
Seegenhof 701. 
Sechaus 737. 747. 
164. 
Zeebef 749. 
Seelach 715. 
Seelbach 732. 
Seelbacherhof 759. 
Zcelfingen 672. 
Zeelgut 658. 
Seelig 714. 
Seemüble 766. 
Seewangen 645. 
Zcemweiler 642. 
Segaderbef 671. 
Segalen 697. 
Segeten 704 
Sebringen 6%. 
Seibof 673. 
Selbach 728. 
Seibig 703. 703. 
Zelgentbal 748. 
Sendelbac 734. 7.3. 
Senkelbergerbof 64. 
Zennberg 662. 
Sennfeld 743 
Zennbof 643. 668. 
645. 
Sentenbart 656. 
Zeppenbofen 650. 
Settig 771. 
Seufart 68. 
Sexan 68. 
Sickenwald 718. 
Sieben 701. 702. 
Siechenwald 741. 
Siedelbach 659. 
Siedles Gießerei 
650. 
Siefersſpring 734. 
Siegelau 703. 
Siegelsbach 762. 
Siegersbach 659. 
Sichridfilr 680. 
Siensbach 73. 
Sierenmoo8 645. 648 
Siegnan 644. 
Sikingen 716. 
Silberbah 733. 
Silberberg 687. 702. 
Silberbrunnenbad 


62. 
Silbersau 698. 
Simmelberg oder 
Fallgruud 701. 
Simmelcbühl 68. 
Simmersbach 713. 


Simenahef 659. 670. 

11. 

Simonsjergenbof 
659 


59. 
Simonsloch 701. 
Zinbolsheim 738. 
Eingen 664. 723. 
Zinlingen 674. 
Zinnenberg 665. 
Sinsbeim 765. 
Zingbein 715. 
Eipplingen 671. 
Zirniz 69. 
Zitentird 694. 
Soden 6. 
Sodhof 732. 
Sölden GB. 
Söllerbof 733, 
Zöllingen 723. 738. 
Sohl 661. 
Soblberg 713. 734. 
Solomaterbof 655. 
Sommerau b44. 689. 
Sommerberg 701. 
Zommercd 713 
Zommerebad 740. 
Zommertöehaufen 
673. 
Sondernahsgrund 
751. 
EZonderricth 768. 
Sondersbach 726. 
Sonnenberg 66. 
672. 
Sonnenbübl 48. 
Zonnenmatt BIN, 
Sorgenhbof 671. 
Späbrle 701. 
Sparenberg 670. 
Spechbach 702. 
Spechtenhaus (172. 
S penglerehänefe 
673 


Sperlingshof 736. 
Speſſart 723. 
Spezgart 671. 
Spiegelbalden 659. 
Spielberg 723. 
Spieshof 669. 
Epinneröberg 733. 
Spirzen, in ben 637. 
Spirzen, kurze 697. 
Spirzen 68. 
Spitalbof 674. 734 
Epittelberg 669. 
Spitrenberg 734. 
Epitsnagel 666. 
Spigmalpdhöfle 658. 
Spöck 722. 
Sponed 631. 
Spranthal 716. 
Spriegelsbad 659. 
Spring 733. 735. 


EZpripenmüble i 
Staab 645. 
Staareberg DI. 
Stabel 653. 68. 
Stubelbefen 133 
Etabenbaufen M. 
Stasrmüble 789. 
Etäffelsbof 673, 
Staffortb 722. 
Stablbef 708. 
Stabringen H8R. 
Ztaig 684. 7W. 74. 
Stallegg 600. 
Etalterbef 688. 
Stauden 03. 
Staudenheim 65. 
Staufen 645. 701 
Staufenberg ai 
Staufenbof 68. 
Staude 701. 
Stebbach 724. 
Steckenbald 718. 
Stedenbof 647. 62 
Stegen 68. 
Stegmühle HM. 
Zteble 645. 
Steblinsweile 654 
Steibenfteg 654. 
Zteiertenbof 659. 
Sſteig 637. 68. 73). 
‘34. 


Steigen 670. 
Steigenbach TH. 
Steigböfen 661. 
Steigmüble 692. 
Ztein 716. 729. 11. 
Steinach 729 
Steinamũhle 64. 
Steinafäge 64H. 
Steinbab 705 1. 


732. 749. 76. 
766. 768. 
Steinbacherthal BR. 
Steinbacher Wirtbe 
bus 088. 


Steinbädle 732. 132. 
Steinbis 701. 70, 
Steinegg 695. 73 
Steinen 69. 
Steinenbad 659.713 
Steinenberg 663. 
Steinenftabt 694. 
Steinfurt 767. 
Steingrube 736. 
Steingrün 69. 
Steinhäuäfe 725. 
Steinhalte 674. 
sianpöfe 658. 
Steinhof 671. 
Steinigbof 69. 
Steintlingen 788. 
Steinmauern 738. 
Steinmühle 703. 


Steinriſſe — Ulm. 


Steinriſſe 697. 
Steinsbrunn 662, ; Strittmatt 704. 
Steinsfurthb 766.  ! Strüderbof 656. 
Stetnwafen 689. | Strohbach 726 
Steinwenden 656. | Strohkunernbof 726. 
Steiglingen 668. ; Etrümpfelbrunn 50 
Stelzersbadh 6859. Stübelhof 654. 
Stemmenbah 733. | Stüblingen 670. 
Stengelegut 671. Stürzelbach 735. 
Stengelebof 669. | Etürzenharbt 749. 
Stengeleshans 665. , Stumpentobel 660. 
Stengelhof 765. Stupferih 723. 
Stengellenz 725. Sturmberg 6W. 
Stepbansfeld 666. Stutenſee 722. 
Steppach 052. | Stuttgart 663. 
Stetten 653. 654. | Etupß 698. 

6b. 690. 69. Süuüßenmühle 671. 
GStettfeld 717. Suggenthal 703. 
Stieg 704. | Sul; 732. 74. 
Stiegen 663. Eulzbach 689. 702. 
Stierhäusle Di. | 725. 128. 724. 
Etift 765. | 734. TÖI. 768. 
Stifterbof 723. Sulzbacherhof 768. 
Stiftbof 762. Sulzbächle 740. 
Stockach 668. Sulzburg 694. 
Stedmlihle 649. Sulzfeld 724. 
Stodbronn 760. . Eumpfohren 651. 
Stodenbof 670. Sundheim 730. 








Stodfeld 669. Eunthaufen 651. 
Stodfelverbof 668. Suſchert 733. 
Stedhof, Cber- 740. | Enivensthal. 661. 
Stodmatt 700. 

Stodwald 689. 690. T. 


Stöcken 726. 735. 
Stödhöfe 688. 
EStödle 702. 
Stoffelhof 643. 
Stohrener-RotterOl. 
Stohrenböfe 669. 
Stodburg 673. 
Stollen 702. 703. 
Stollenberg 726. 


73. 
Stollengrunb 729. 
Stollenmühle 685. 
Stollbojen 738. 
Storenberg 702. 


Zafern 662. 
Taiſersdorf 671. 
Tannader 659. 
Zannenbrunn 656. 
Zannengrund 740. 
Tannenfirch 693. 
Tannenteich, im 71}. 
Zantenmible 695. 
Zunzberg 133, 
JTanbenbach 650. 
Tauberbiſchofsheim 
766. 


Tebeſenhof 6öð. 


Strittberg 634. 697. | Thalhaufen 68. 


Thalheim 642. 
Thalhöfe 670. 
Thalbof 653. 
Thalmühle 642. 652 


| 
| 
| 


Zodtmoos-Au 097. 
Todhnoos Glashütte 
47. 
Todtmoos=Höfle 697. 
Todtmoos⸗Lehenb97. 


652. 659. 716. 710. | Todtmoosmãttle 697. 


Thaningen 656. 
Thaunegg 643. 
Thaunen 6605. 
Thannheim 651. 
Theil, auf 651. 
Theilbacher Mühle 
764. 
Thenenbach 68. 
Thengendorf 642. 
Tbengenhinterburg 
642, 


Thengenftant 642. 
Tbeningen 6093. 
Thennenbrenn er. 


654. 
Thennenbronu lath. 
053 


Thiengen 639. 704. 
Thierberg 6%. 
Thiergarten 656. 
114. 733. 737. 
Thiergartenhof 661. 
Zhierungsreute 689. 
Thimoos 645. 
Zhomasberg 732. 
Thomashof 722. 723. 
Thomasloh 734. 
Thomelishäusle 657. 
Thürrain 647. 
Thumringen 693. 
Thunan 66. 
Tbunerberg 697. 
Thunſel 701. 
Thurm 728. 
Thurmhofj 704. 
Thurmthal 701. 702. 
Thurn 659, 
Thurner 687. 
Tiefen 63>. 658. 
Ziefenau 715. 


Tiefenbach 689. 724. 


Storkenhof 647. Zegernun, Ober⸗ 740. 741 


Storzeln 643. 649. | Tiefenbronn 737. 
Straß 661. Teich 701. Tiefenhäuſern 697. 
Straßenheim 757. | Zeifenhoj6sN, | Ziejenftein 705. 


Tempel 657. 
Tengefenhof 659. 
Ten 718. 
Tepfenhard 694. 
Teufelsloch 671. 


Tiejenthal 643. 702. 
| Ziefentbalerbof 769. 

Zieferjpring 735. 
Tiſenbläſishof 659. 
Tobel 6. 665. 


Straßenwartshaus 


653. 
Straubenhof 714. 
Streichenbach 659. 
Streichenberg 724. 


Streitberger Wirths: Teutſchneurenth 722. Tobelhof 661. 661. 
haus 691. Thäle 658. Tochtermannsberg 
Striderhöfe 729. | Thälehof 669. | 729 


Strider - Hof auch Thälemühle 652. Ä Tobtmoos, Borber- 





Ober-Strider-Hof | Thairnbach 769. . 
ober Hätte GAL, — 644. Tobtmoos, Hinter- 
726. alhaus 764. | 69. 


Todtmoos⸗Preſten⸗ 
berg 697. 
Zodtmoos-Rütte 697 
Todtmoos⸗Schwar⸗ 
zenbach 697. 
Todtmoos⸗Strick 
697. 
Todtmoos⸗Weg 697. 
Todtnau LS, 
Zodtnauberg- Dorf 
698. 
Todtnauberger⸗ 
grütte 693. 
Tollnaishof 748. 
Tonishof 698. 659. 
Zorfhof 723. 
Trabronn 727. 
Traishof 723. 
Tremhof 769. 
Trentſchel 699. 
Treſchershof 659. 
Treichllingen 762. 
Trettenfurtermilble 


639. 
Trettenhoj 732. 
Trienz 761. 
Triberg 702. 
Zrillenbühl 665. 
Trombach 689. 
Trotte 602. 
Tüfingen 666. 
Züllingen 693. 
Tutſchfelden 69°. 


u, 


Ubſtadt 717. 

Uebelbach 741. 

Ueberachen 644. 

Ueberauchen 673. 

Ueberlingen am Rieb 
664 


Ueberlingen 671. 

Ueberskopf 733. 

llebertbal 703. 

Ueblingen 644. 

llenglertsgrund 749. 
14). 


Uffhauſen 636. 


Ublberg Ti. 
Uhlerſt 729, 
Ubrenbühl 701. 
Uhrenmühle 645. 
Viffingen 749, 
Uiſſigheim 766. 
Udenburg 133. 
Um 718. 733. 


INN 


Ulzhauſen 660. 
Umgendwieden 698. 
Umkirch 688. 
Ummegen 719. 
Unadingen 651. 
Unrechtenbach 734 
Unterallemühl 763. 
Unteralp 670. 
Unteralpfen 704. 
Unteraltemveg 650. 


Unterambringen 700 : 


Unteramfeln 702. 
Unterbach 643. 671. 
Unterbächlemalp72=. 
Unterbädenkanerit: 
bof 609. 
Unterbahnhof 656. 
Unterbalbach 751. 
Unterbaldingen 652. 
Uinterbedenbof 652. 
Unterberg 683. 714. 
Unterbidhtlingen 656. 
Unterbieterbad 703. 
Unterbiegelbof 762. 
Unterbildſtein 497. 
Unterbirten 688. 
Unterboshafel 662. 
Unterbränd 652. 
Unterbühl 664. 
Unterdielbady 750. 
Unterbill 702. 
Untereggingen 670. 
Unter den Eichen 
726. 


Unteredrei Höfe 688. 


Untereiſenbach 697. 
Untere Vrühle 691. 


Unterengenbah 650. 
Unterenteröbad) 726. 
Untereubigheim 749. 


Unterewirthshaus 


658. 
Unterfall 701. 
Untergimpern 762. 


Unterglashütte 656. 
Unterglotterthal 703. 
Untergrombach 718. 


Untergruud 702. 
Unterguten 702. 
Unterharmersbach 
726. 
Unterhaslach 662. 
Unterheubach 701. 
Unterhippensbach 
01. 
Unterböfen 690. 


Unterböllgrund 750. 


Unterhötzer 652 
Unterbof 669. 770. 
Unterhomkerg 662. 
Unteribentbal 668 
Unterkeſſach 749. 
Unterkirnach 673. 


Ulsbanfen — Walbfein: 


Unterkrautenbach 1! Unterwolflod 701. 
| 718, Unzburſt 719. 
Unterfrunmen 697. ; Ira 659. 


Untertutteran 697. 
Unterlacben 669. 
Unterlangenordnach 





Urberg, Inner» 697 


I 658. Urishof 658. 650, 

; Unterlauchringen ' Urloffen 736. 

| 104. Urna 66. 
Unterlebmanns— Urphar 769. 


Urſaul 669. 
Urobach, Ober- 674. 

Ursbach, Unter⸗674. 

Urſenbach 768. 

Urſenbacherhof 765. 
Urſprung 680. 

' Ürgenreute 671. 671. 


grund 701. 

| Unterliemberg 702. 
Unterlenzkirch 659. 

Untermaurach 669. 

Untermtettingen 670, 
Untermichelbach 713. 
| Untermüble 651.609. 





|. 60. ‚ Üttenbofen 642, 
Untermünftertbal Uttnach 693, 
m. | Ugenfeld 644. 
Unterimulten 698. 
uUntermuiſchelbach V. 
10 


Varnhalt 719. 
Veitshof 672. 


Unterneſſelried 733. 
Verlinsbach 687. 


Unternendorf 749. 
Unteröwisheim 718. | Di 
Unterrain 689. Viehläger 719. 
Unterreihenbah689. | Viertel 702. 
Unterreutbe 683. | Viertbäler 659. 
Unterrbena 662. | Vilchband 751. 
Unterrolsbad 698. BVillingen 673. 
Unterröthenbad 701. : Vimbuch 718. 
Unterrotburach 659. | Vockenroth 769. 
Unterſchafhaus 656. | Vögisheim 695. 
Unterfchefflenz 71. : Vöhrenbach 674. 
Unterfcheidentbal 749 | Völkersbach 725. 
Unterſchiltach 6%9. Börftetten 68. 
Unterſchüpf 749. | Bogelbady 693. 695. 
Unterfebmantorf669. | 697. 
Unterſchwarzach 762. ı Vogeled 702. 


— — — — — — 


UnterſchweingrubeVogelhäuschen 697. 
669. Vogeibag 704. 


Vogelloch 702. 
Vogelſang 673. — 
Rogelsberg 713. 728. 
Vogte b84. 702, 702. 
Regtinartinshof 673. 
Bogtsburg 682. 
Rogtsgrund TUI. 
Vohenlohe 689 
Volkenbach 6W. 
Volkertshauſen 608. 
Boltertöweiler 669. 
Nollsbaufen 748. 
Vollmersbach 735. 
Vollmersdorf 767. 
Volzen 662. 
Vorderberg 733. 


Unterſchwerzenbach 
658 


Unterſiggingen 660. 
Unterfimonswald 
103. 
Unterfpigenbad 703. 
Unterfteig 684. 701. 
Unterjteinhaldben?02. 
Unterſtenweiler 666. 
Untertbat 680. 702. 
102. 718. 726. 729: 
Unteruhldingen 666. 
Unterwangen 670. 
Untermwaffer 713. 
Unterweiler 735. 
Unterweichnegg 697. 


Unterwirtbebaus Vorderberghof 671. 
650. Vorderfalkau 657. 
Unterwittighauſen Vordergeisber 684. 

731. Vorderhambach 726. 
| Unterwittjtabt 755. . Vorderbeubady- 755. 


‚ Urberg, Außer- 697. | 


Urberger Säge 697. 


Borberbeubrenni 
Vorderlangenbach 
672. 
Vorderlauben Ti. 
Vordermagrut hör 
| Borberferau N. 
| Sordertbal 7. m. 
Vorbei 63. 
Vormbera 715. 
Vorſtädtel 762. 


W. 


Wälde 671. 
Wälden 734. 
Wäãſſerlehöfen vR%, 
Wagenbach 762. 
Wagenberg bub, 
MWagenbucherbetiil 
Wagenmiühle 71. 
Wagenſchwend vH, 
Wagenitapt 691. 
Wagenſtalter oe. 
Wagenſteig dm. 
Wagbüufel 78. 
Wagshurſt 714. 
Wablbolz 733. 
Wahlweiler 662. 
Wahlwies 66m. 
Waibſtadt 762. 
Waidachsbof TH. 
Waidbacherbof 65. 
Waidhof 692. 713. 
Mafenbaufen 671. 
Walershofen 656. 
Wald, am 726. 
Wald, zu 726. 
Wuldangelloc 706. 
Waldau Ha. 6. 
Waldbauernbof 657. 
Waldbeuren bull. 
Waldbruderei 7U2. 
Walde 733. 
Waldenhauſen 709. 
| Waldbäufer 726. 
Waldhbäusle 613. 

ı Wuldbäuste, imo 
Waldhauſen bo2. 





— — — — ——— —— — 





— — — — — — — — — — — 


749. 
Waldhof 661. 79% 
Waldhummeleboi 
I 673 
| Waldkirch 703. 75 
Waldleiningen Tl. 
Waldmatt 68. Ti! 
| Waidmüblbadb 761. 
Waldmüble 716. 
Waldnerhof 767. 
| Wafepretemeier 

138. 


| Balbeput 683, SU 
ı Waldfteg 718. 
Waldſtein 728. 


